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Der  erste  Versuch,  die  Ergebnisse  der  neueren  Forschung 
zusammenfassend  darzustellen,  wie  ihn  das  Yorliegende  Buch 
bietet,  darf  wohl  auf  eine  nachsichtige  fieurtheilung  hoffen. 
Wer  den  Umwälzungen  gefolgt  ist,  welche  die  grammatischen 
Anschauungen  besonders  im  letzten  Jahrzehnt  durchgemacht 
haben,  wird  es  ohne  Weiteres  yerstehen,  wie  misslich  es  ist, 
hier  auch  nur  einen  vorläufigen  Abschluss  geben  zu  wollen. 
Doch  genügt  ein  Blick  auf  den  gewaltigen  Umfang  der  neueren 
grammatischen  Litteratur,  um  gleichwohl  die  !Nothwendigkeit 
eines  solchen  Versuchs  zu  begreifen.  Der  vorliegende  Abriss 
konnte  sich  oft  nur  die  Aufgabe  stellen,  über  die  verschiedenen 
Ansichten  zu  berichten,  anzudeuten,  wo  das  letzte  Wort  noch 
nicht  gesprochen  zu  sein  scheint,  und  durch  Angabe  der  Hülfs- 
mittel  zu  weiterem  Studium  anzuregen.  In  vielen  Fällen  forderte 
die  Einheitlichkeit  der  Bearbeitung  dringend  eine  Entscheidung, 
und  ich  wünsche,  dass  es  mir  gelungen  sein  möge,  neben  der 
folgerichtigen  Strenge  der  Darstellung  die  nöthige  Vorsicht  zu 
bewahren.  Es  konnten  beispielsweise  die  Untersuchungen  über 
die  indogermanischen  Vokalreihen  nicht  unerwähnt  bleibcD,  doch 
schienen  dieselben  noch  nicht  weit  genug  gediehen,  um  der 
Anordnung  selbst  zu  Grunde  gelegt  werden  zu  können.  Im 
Einzelnen  möge  das  Buch  für  sich  seibor  sprechen.  Die,  z.  B. 
in  der  Anmerkung  auf  S.  15,  verheissene  Sprachkarte  wurde, 
um  den  Preis  nicht  zu  erhöhen,  weggelassen,  ist  aber  in  J.  I. 
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Heft  4,  nebst  einem  Aufsatz  über  Deutschlands  Dialekte  bis  um 
das  Jahr  1300,  erschienen  imd  im  Separatabdruck  in  M.  Schauen- 
burgs  Verlag  in  Lahr  käuflich  zu  haben.  In  Bezug  auf  die 
Abkürzungen  möchte  ich  noch  bemerken,  dass  ich  den  Frei- 
singer  Otfrid  mit  E,  den  Münchener  Heliand  mit  Hm,  die  Cotto- 
manische  Handschrift  mit  Hc  bezeichne;  N.  Y.  geht  auf  die 
Wiener  Handschrift  Notkers,  während  N.  oder  Notk.  schlechthin 
immer  den  8t.  Galler  Notker  bezeichnet.  Die  übrigen  Abkür- 
zungen sind  nicht  misszuverstehen. 

Altena,  den  27.  August  1880. 

Dr.  P.  Piper, 
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Die  deutsche  Sprache  his  znm  HI*  Jahrhundert 

und  die  Sprachdenkmäler. 

Die  deutsche  Sprache  bildet  einen  Ast  des  grossen  indo-  §  i, 
germanischen  oder  arischen  Sprachstammes,  der  am  Hindukoh 
seine  ürsitze  gehabt  haben  muss.  Dort  scheint  eine  Trennung 
stattgefunden  zu  haben  in  der  Art,  dass  der  östliche  Theil,  die 
Ostarier,  die  alten  Wohnsitze  behielt,  während  der  westliche, 
der  westarische  oder  europäische,  nach  dem  Ural  zog.^)  Die 
Ostarier  schieden  sich  in  Iranier  und  Indier,  die  Westarier  über- 
schritten den  Ural  und  wanderten  in  Europa  ein.  Ihr  Zug  ging 
zwischen  den  uralisch-baltischen  Höhen  im  Norden,  dem  schwar- 
zen Meere  und  den  Karpathen  im  Süden  her.  In  ihrer  nach 
Westen  gerichteten  Bewegung  mussten  bald  merkliche  Unter- 
schiede in  der  Sprache  der  am  weitesten  yorgedrungenen  Theile 
Yon  deijenigen  ihrer  mehr  zurückgebliebenen  Stammesgenossen 
sich  zeigen,  und  diese  anfangs  nur*  dialektischen  Verschieden- 
heiten gestalteten  sich  allmählich  zu  gesonderten  Sprachen.')  So 
treten  als  gesonderte  Aeste  das  Keltische,  dann  die  griechischen 
und  itab'schen  Sprachen  auf.  Die  Germanen,  Littauer  und  Slawen 
blieben  länger  vereinigt,  bis  auch  die  germanischen  Völker  ihren 
eignen    Entwicklungsgang    einschlugen,    auf   dem   wir   sie   im 


^)  Dies  ist  die  Ansicht  der  überwiegenden  Zahl  der  Gelehrten ;  gleich- 
wol  sind  auch  gewichtige  abweichende  Meinungen  zu  verzeichnen;  so  hat 
Latham  (Kühn,  Beitr.  n.  S.  257 — 260)  behauptet,  die  Heimat  der  Indo- 
gennanen  sei  in  Europa;  vgl.  auch  A.  Höfer  (Ztschr.  f.  vgl.  Spr.  XX.  zur 
Heimat  des  indog.  Urvolks).  J.  Schmidt  (die  Verwandtschaftsverhältnisse 
der  indogerm.  Sprachen,  und  Zar  Gesch.  des  indogenn.  Yokalismus)  sucht 
zu  beweisen,  dass  litaslawisch  mit  dem  Deutschen  einerseits  und  mit  dem 
Arischen  andrerseits,  ebenso  Griechisch  mit  dem  Lateinischen  einerseits  und 
mit  dem  Arischen  andrerseits  untrennbar  verkettet  und  dass  deshalb  die 
Annahme  einer  europ.  Ursprache  hinfällig  sei.  Die  Erklärung  der  DiiSeren- 
zienmg  der  einzelnen  Sprachen  wird  so  gep^eben,  dass  sie  um  so  mehr  von 
ihrer  ürsprUnglichkeit  eingebüsst  hätten,  je  weiter  sie  nach  Westen  zogen 
(vgl.  auch  Z.  f.  vgl.  Spr.  XXTTT,  333—374). 

■)  vgl.  A.  Schleicher,  die  deutsche  Sprache  (1.  Aufl.)  S,  71  ff.  A.  Fick, 
vgL  Wörterbuch  der  indogerm.  Sprachen  (2.  Aufl.)  8.  1045  ff. 
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Folgenden  weiter  begleiten  werden.  Es  geht  aus  dem  Gresagten 
hervor,  dass  ausser  der  Ursprache,  der  Sprache  der  arischen 
Völker  vor  ihrer  Trennung  in  Ost-  nnd  Westarier,  auch  eine 
europäische  Sprachperiode  anzunehmen  ist,  zu  deren  Recon- 
struction  eine  sorgfaltige  Beobachtung  des  Gemeinsamen  in  den 
an  derselben  theilnehmenden  Sprachen  fuhrt,  sowie  eine  letto- 
slawogermanische  Periode,  welche  die  Sprache  der  Littauer, 
Slawen  und  Germanen  vor  ihrer  Trennung  darstellt,  und  endlich 
eine  gemeingermanische  Grundsprache.  Von  dieser  Anschauung 
geht  das  vergleichende  Wörterbuch  der  indogerman.  Sprachen 
von  August  Fick  (Gott.  1870.  2.  Aufl.)  und  die  Geschichte  des 
deutschen  Sprachstammes  von  Ernst  Förstemann  (Nordhausen 
1674/75)  ans.  Der  letztere  stellt  im  1.  Bande  (ein  Theil  davon 
auch  in  Germ.  14,  337-371.  15,  385—410.  16,  419-437) 
1.  die  vorslawogermanische  Zeit,  2.  die  slawogermanische  Zeit, 
3.  die  urdeutsche  Zeit  in  Bezug  auf  Lautlehre,  SprachschatK, 
Wortbildung,  Flexion,  Bedeutung  und  Syutax  dar. 
§  2.  Das   Germanische^)    unterscheidet   sich,    wie    zuletzt   von 

Scherer  nachgewiesen,  von  den  urverwandten  Sprachen '  durch 
die  Lautverschiebung,  den  an  die  Stammsilbe  gebundenen  Accent 
(ursprünglich  hatte  das  Gemeingerm,  noch  den  freien,  indogerm. 
Accent)  und  das  vokalische  Auslautgesetz  (welches  aber  auch  erst 
in  den  einzelnen  german.  Sprachen  wirkt),  durch  den  Ablaut  in 
Flexion  und  Wortbildung,  endlich  durch  Einbusse  gewisser 
Fiexionsformen  und  die  dreifache  Form  des  Adjektivs.  Es  schied 
sich  in  zwei  Uauptgruppen,  eine  östliche  oder  vandilische  und 
eine  westliche  oder  suevische.^)  Zu  den  Ostgermanen  gehören 
besonders  die  Skandinavier  und  die  Goten,  sodann  aber  auch  die 

0  üeber  den  Namen  Germanen  vgl.  Crrimm,  G.  d.  d.  Spr.  p.  785  ff. 
Gramm.  I'  S.  10  ff.  Waüz,  deutsche  Yerfassungsgeschichte  I'  S.  24  ff., 
woselbst  auch  die  übrige  Literatur.  Die  beste  Erklärung  ist  die  aus  dem 
Celtisohen,  wonach  es  Nachbarn  bedeutet  Vgl.  noch  A.  SoÜemann,  Genn. 
9,  (1864)  1 — 12.  Mahn,  über  d.  Urspr.  u.  d.  Bed.  d.  Namens  Genn.,  vgl. 
Genn..  10,  113.  L.  Both,  das  Alter  des  Germanennamens  in  der  Literatur, 
Germ.  I,  156  ff.  (älteste  Erwähnung  von  391  v.  Chr.). 

')  J.  Grimm  theilte  die  gennan.  Sprachen  in  einen  nördlichen  und 
einen  südlichen  Zweig,  indem  er  gotisch  für  näher  verwandt  mit  dem 
deutsc^hen  als  dem  an.  hielt;  ihm  folgen  noch  jetzt  Fich  a.  a.  0.  und  H. 
Bückert,  Gesch.  der  ahd.  Schriftsprache  I.;  Schleicher,  Förstemann  und 
HoUssmann  indes  neigten  zur  Theilung  in  ostgenn.  und  westgerm.,  vor 
Andern  aber  MüUehhoff  und  Scherer,  die  diese  Scheidung  zuerst  eingehender 
motivirten. 


den  letzteren  nahe  verwandten  Völkerschaften  der  Gepiden, 
Burgunder,  Yandalen,  Bastamen,  Heruier,  Bugier,  Skiren.  ^)  Dass 
zwischen  got.  und  skandinavisch  selbst  wieder  schon  ein  recht 
erheblicher  Unterschied  besteht,  namentlich  in  der  Gestaltung 
der  Auslautgesetze,  haben  Sievers  (Beitr.  V,  101  ff.)  und  Patd 
(Beitr.  \I,  124  ff.)  gezeigt;  dieselben  könnten  neben  dem 
Westgermanischen  fast  als  eigne  Gruppen  in  der  germanischen 
Sprachenfamilie  aufgestellt  werden.  Zuerst  sonderten  sich  von 
den  Ostgermanen  die  Skandinavier  ab,')  die  sich  über  den 
ganzen  germanischen  Norden  verbreiteten;  auch  bei  ihnen  fand 
eine  Scheidung  der  Sprache  in  die  ostnordische  (schwedisch, 
dänisch)  und  die  westnordische  (norwegisch,  isländisch  u.  s.  w.) 
statt  Die  übrigen  Ostgermanen  fanden  ein  frühes  Ende,  meist 
indem  sie  mit  andern  Völkern  sich  vermischten;  doch  hatten 
Goten,  Burgunder,  Vandalen  eine  glänzende  Bolle  in  der  Ge- 
schichte gespielt  —  Die  Westgermanen  zerfallen  in  drei  Stämme : 
Ingävofieny  Istävonen,  Irminonen.  Die  letzteren  bilden  den 
eigentlichen  Kern  des  Volks,  es  sind  dies  die  oberdeutschen 
Stämme,  ferner  Thüriuger  und  Langobarden.')  Zu  den  Ingä^ 
vanefiy  die  am  Meere  wohnten,  gekoren  die  sächsischen  Stämme 
(einschliesslich  der  Angelsachsen)  und  die  Friesen;  zu  den  Istän 
vonen  gehören  die  am  Rheine  wohnenden  Völkerschaften,  die 
später  der  Hauptsache  nach  im  Stamm  der  Franken  aufgingen. 
Die  vornehmsten  Unterschiede  zwischen  der  Sprache  der  Ostger- 
manen und  der  der  Westgermanen  sind  folgende:^)  ostgerm.  behält 
(tönendes)  s  im  Auslaut,  westgerm.  wirft  es  ab ;  ostgerm.  bildet 
die  II.  S.  Ind.  Praet.  des  st  V.  auf  -t,  westgerm.  hat  Form- 
übertragung aus  dem  Optativ.    Ausser  diesen  beiden  wichtigsten 


^)  üeber  Geschichte  und  Sprachreste  dieser  Völkerschaften  vgl.  ansser 
Zeu9Sf  die  Deatschen  und  ihre  Nachbarstämme,  und  J.  Grirnm,  Gesch.  d. 
deutschen  Sprache  noch  Förstemann  a.  a.  0.  II,  Bastamen  S.  173  ff. 
Heruler  S.  177  ff.  Gepiden  S.  181  ff.  Vandalen  S.  184  ff.  Burgunder 
8.  191  ff.,  ferner  W.  Wackemagel,  Sprache  und  Sprachdenkmäler  der  Bnr- 
gunden  in  C.  Bindinga  burgund.-roman.  Eönigreicn,  Thl.  L 

*)  Förstemann  nimmt  an,  die  Goten  haben  sich  zuerst  gesondert, 
von  dem  dann  bleibenden  mittelurdeutschen  später  das  Altnordische. 

*)  üeber  deren  Sprache  vgl.  Förstemann  a.  a.  0.  II.  8.  205  ff.  Mclss- 
Mann,  Z.  f.  d.  A.  I,  548  (langob.  Wörterbuch).  B.  Blühme,  die  gens  Lango- 
bardorom,  Born  1868.  Berlin  1874.  C.  Meyer,  Sprache  und  Sprachdenk- 
mäler der  Langobarden.  Paderborn  1877.  (vgl.  Germ.  191,  129—139.) 

*)  vgl.  Zimmer,  Z.  f.  d.  A.  XIX,  S.  393  ff.    Scherer,  zGddS.«  7  ff. 


Unterschieden  findet  sich  noch  eine  Anzahl  Verschiedenheiten 
in  der  Lantgebnng,  Formenlehre  nnd  im  Sprachschatz  (s.  Zimmer 
a.  a.  0.). 

A  n  m.  Die  Burgunder  sassen  zwischen  Oder  und  Weichsel,  im  8.  Jh. 
kämpften  sie  im  Südosten  an  den  Earpathen,  im  4.  Jh.  zogen  sie  nach 
Westen,  über  den  Main  und  Rhein,  bald  nach  400  sind  sie  im  Elsass,  nnd 
bald  darauf  im  südlichen  Gallien,  wo  sie  unter  eignen  Königen  lebten,  bis 
sie  im  6.  Jh.  im  Frankenreiche  aufgingen.  Ihre  in  wenigen  Trümmern 
erhaltene  Sprache  scheint  dem  Westgotischen  sehr  nahe  gestanden  zu  haben. 
Dasselbe  wird  von  der  Sprache  der  Gepiden  berichtet,  die  im  Gefolge  der 
Goten  von  der  Weichsel  nach  Pannonien  zogen,  wo  sie  551  durch  Lango- 
barden und  Ayaren  ihren  Untergang  fanden.  Dieselbe  Sprachverwandtschaft 
gilt  für  die  V<md(üenf  die  von  der  Ostseeküste  nach  dem  Böhmerwalde 
und  sogar  bis  Pannonien  gezogen  waren,  von  denen«  jedoch  der  gp^össte 
Theil  nach  kurzem  Verweilen  in  Gallien  und  Südspanien  429  in  Afrika  ein 
Reich  gründete,  das  533  durch  Belisar  ein  Ende  fand.  Bastamen,  Skiren, 
Heruler  und  Rugier  gehen  nach  einem  kurzen,  unstäten  Wanderleben  unter. 
Die  letzten  drei  Stämme  gingen  von  den  Ostseeinseln  und  Odermündungen 
aus  imd  zogen  nach  Süden  und  Südosten.  Von  ihrer  Sprache  wissen  wir 
nichts  Zuverlässiges.  Die  Rugier  wurden  von  Odoaker  -487  in  Niederöster- 
reich  besiegt.  Am  meisten  wissen  wir  von  der  Sprache  der  Langobarden.^) 
Diese  kamen  von  der  Weichsel  her  nach  der  untern  Elbe.  Im  4.  Jh.  brachen 
sie  von  da  auf,  gründeten  umfangreiche  Reiche  in  Pannonien  und  Böhmen 
und  zogen  endlich  568  nach  Italien.  Ihr  dort  gegründetes  Reich  wurde 
774  von  Karl  d.  Gr.  unterworfen.  Die  Sprache  zeigt  ä  statt  got.  d,  e  statt 
got  ai;  bei  der  Spaltung  des  alten  a  ist  sie  theilweise  erst  bei  e  und  o 
angelangt,  doch  finden  sich  auch  i  und  u.  Die  alten  Tenues  zeigen  die 
hochdeutsche  Verschiebung,  ebenso  ist  f  zu  b  verschoben;  zweifelhaft  ist 
die  Umwandlung  der  Mediae  in  Tenues  (vgl.  Förstemann  a.  a.  0.  11.  S.  239). 
Die  Aspiraten  haben  unter  dem  Einfluss  der  romanischen  Nachbarschaft 
Einbusse  erlitten,  doch  ist  th  noch  zahlreich  eshalten  (C.  Meyer  a.  a.  0. 
S.  268).  Ueberhaupt  hat  romanischer  Einfluss  zahlreiche  unorganische 
Aenderungen  bewirkt. 

§  3.  Die  ältesten  dürftigen  Nachrichten  über  dentsche  Völker- 

schaften gibt  nns  Pytheas  znr  Zeit  Alexanders  d.  Gr.,  aber  yon 
der  Sprache  erhalten  wir  erst  später  ein  kümmerliches  Bild. 
Namen  sind  es  besonders,  welche  uns  in  den  Schildeningen  der 
Kriege  der  Römer  mit  den  Deutschen  yom  Cimbemkriege  an 
bis  zu  den  Kriegen  des  Cäsar,  Drasos  und  Germanikas  erhalten 


0  B.  Heined  (Niederfränk.  Geschäftsspr.  S.  61)  findet,  besonders  im 
Yokalismus,  vieles  Gemeinsame  bei  den  Sprachen  der  Goten,  Langobarden, 
Cherusker,  der  Salfranken  und  der  Niederfranken. 


sindy  und  da  diese  meist  der  Sprache  der  Schriftsteller  (griech., 
lat)  in  den  Endungen  angepasst  sind,  so  können  wir  aus  den- 
selben über  die  Flexionen  nichts  entnehmen;  nur  über  Stamm- 
and  Ableitungssilben  ist  ein  Urteil  erlaubt;^)  dass  starke  und 
schwache  Deklination  unterschieden  worden  sei,  ist  wahrschein- 
lich. Aus  dem  1.  Jh.  nach  Chr.  ist  das  Glossar  des  Dioscorides 
SU  erwähnen  (ygl.  Grimm,  GddS.  8.  203 — 217).  Aus  der  Zeit 
der  Völkerwanderung,^)  bei  der  die  germanischen  Völker  eine 
so  herrorragende  Rolle  spielten,  fliessen  die  Quellen  zur  Erkennt- 
niss  der  Sprache  in  Orts-  und  Personennamen  reichlicher,  beson- 
ders aber  sind  es  die  gotischen  Denkmäler,  welche  uns  für  Laut- 
lehre, Flexionen  und  Syntax  ein  durchaus  genügendes  Bild  der 
got  Sprache  des  4.  Jh.  geben. 

Grimm*)  hatte  die  Geten  mit  den  Goten  identifiziert,  doch 
ist  man  Yon  dieser  Ansicht  abgekommen.^)  Die  Goten ^)  zogen 
Ton  der  Weichselmündung  nach  dem  schwarzen  Meere;  zur  Zeit 
der  Völkerwanderung  finden  wir  sie  in  zwei  grosse  Massen 
geschieden :  die  Westgoten  {BaUhen)  in  Dacien  und  Mösien  (ihr 
Hauptetamm  die  Thervinger)  wurden  frühe  zum  arianischen 
Christentum  bekehrt;  die  Ostgoten  {Amaler),  nördlich  7om 
schwarzen  Meere  (ihr  Hauptstamm  die  Greutungen),  welche  bis 
ins  5.  Jh.  Heiden  blieben,  bildeten  unter  Ermanarich  ein  mäch- 
tiges Reich.  Nachdem  es  unter  Theodorich  eine  kurze  Zeit 
hohen  Glanzes  durchgemacht,*)  erlosch  das  Volk  in  helden- 
müthigem  Kampfe  in  der  Mitte  des  6.  Jh.  Die  Westgoten 
gröndeten,  nachdem  sie  Italien  durchzogen,  in  Gallien  und  Spa- 
nien neue  Herrschaften;  die  erstere  fand  507  durch  die  Schlacht 
bei  Vougle  ein  Ende,  wenn  sich  auch  Spuren  von  ihnen  bis  ins 


»)  J.  Grifnm,  Gr.  IS  S.  XL— XMV. 

*)  Seherer  zGddS.'  11  ff.  theüt  die  deutsche  literatorgeschichte, 
von  150  V.  Chr.  ab  gerechnet,  in  Perioden  von  je  300  Jahren,  indem  er  die 
Bomerzeit,  die  gotische  Zeit,  die  Merovingerzeit,  die  ahd.,  mhd.,  frühnhd. 
nnd  nhd.  Zeit  unterscheidet.  Genauer  charakterisiert  hat  er  diese  Perioden 
Preuss.  Jahrbücher  XXXI,  p.  493  u.  Gesch.  d.  d.  Dichtung  S.  1  ff. 

»)  GddS.  8.  176  ff.,  Germ.  V,  648  ff.  und  Jemandes  und  die  Goten. 
Berlin  1846. 

«)  Müüenhoff,  in  Ersch  und  Grubers  EncykL  I.  Sekt.  LXIV.  S.  448  ff. 
WaUs,  deutsche  Verfassungsgesch.  I*,  S.  5.  Förstemann  a.  a.  0.  11,  S.  3. 

3  lieber  den  Namen  der  Goten  vgl.  J.  Orimm,  GddS.    Färstemarm 
.  n,  S.  6.    LoUner,  Z.  f.  vgl.  Spr.  V,  S.  153  f. 
•)  vgl.  Dahn,  die  Könige  der  Germanen,  Bd.  V  u.  VL 


9.  Jh.  erhielten,*)  die  letztere  durch  die  Mauren  711  bei  Xerez 
de  la  Frontera.  Am  längsten  erhielten  sich  die  tetraxitischen 
Goten  auf  der  Krim,  die  noch  im  18.  Jh.  erwähnt  werden  und 
aus  dem  16.  Jh.  haben  wir  in  dem  Berichte  Busbecks  noch 
Nachrichten  über  ihre  Sprache.*) 
§  4.  Die  Westgoten  besassen   die  Runenschrift,   wie  das  Ton- 

dernsche  Hern,')  der  Bukarester  Bing  und  ein  Schonenscher 
Brakteat  beweisen,^)  und  die  Eenntniss  dieser  Schrift  dürfen 
wir  wol  bei  allen  germanischen  Völkern  jener  Zeit  voraussetzen. 
Besonders  ausgebildet  war  sie  bei  den  Nordländern,  doch  auch 
bei  Angelsachsen,  Burgundern,  Baiem,  Franken  finden  wir 
Buneninschriften,  besonders  aus  der  Zeit  TOm  4. — 6.  Jh.*)  In 
den  Bunenalphabeten  der  Deutschen,  Angelsachsen,  Nordländer 
findet  sich  yiel  üebereinstimmung.  Dem  späteren  Alphabet  Ton 
24  Buchstaben  lag  ein  älteres  von  16  (oder  18?^)  Zeichen  zu 
Grunde,  welche  wahrscheinlich  dem  römischen  Alphabet  entlehnt 
sind  und  nur  eine  für  das  Einritzen  mehr  geeignete  Gestalt 
erhalten  haben.  ^)  Dasselbe  wurde  dann  später  bis  zu  24  (25) 
Zeichen  erweitert.  Das  geschah  vermittels  einer  Differenzierung 
einzelner  Buchstabenformen  und  hatte  den  Zweck,  die  Schrift 
zur  Darstellung  zusammenhängender  Lautcomplexe  tauglicher  zu 
machen.  Die  Inschriften  (oft  ist  das  Alphabet,  futhark,  beige- 
fügt)  gewähren  willkommnen  Aufschluss  über  die  älteste  deutsche 
Sprache.  Die  Runen  waren  ursprünglich  {rüna  =  Geheimniss) 
für  abergläubische  Zwecke  verwendet  worden.  Tac.  German. 
c.  10  berichtet  von  solchem  Gebrauch  der  Stäbe  eines  frucht- 


1)  Massmann,  ZfdA.  I,  S.  388  fif. 

•)  Förstemann  a.  a.  0.  11,  S.  158  ff.    Massmann,  ZfdA.  I,  846  ff. 

uifiias  s.  xxvm. 

')  Zacher,  das  got.  Alphabet  Ulfilas  und  das  Runenalphabet  Leipz. 
1856.  S.  49. 

*)  Grimm,  Monatsber.  der  Berl.  Ak.  1848,  p.  56. 

•)  Dietrich,  ZfdA.  XIU,  1-123.  XIV,  73-104. 

*)  Zacher  a.  a.  0.;  am  ausführlichsten  W.  Qrimm  über  deutsche 
Runen.  Gott  1821 ;  derselbe  zur  Litteratur  der  Runen,  Wiener  Jahrb.  Bd.  43. 
Wien  1828.  Lüicnkron,  zu^  Runenlehre.  Halle  1851. 

^)  A.  Kirchhoff,  das  gotische  Runenalphabet.  Berlin  1851.  1864. 
K.  MiOlenhoff,  ZfdA.  XVIII,  250—267.  Venantius  Fortunatus,  Bischof  von 
Poitiers  in  der  letzten  Hälfte  des  6.  Jh.,  spricht  deutlich  von  der  Runen- 
schrift (W.  Glimm  a.  a.  0.  8.  61  n.  67)  und  dem  dazu  gebräuchlichen 
Material  (L.  YIl,  18) :  barbara  fraxineis  pingatur  runa  tabdlis,  quodque 
papyrus  agit  virgula  plana  valet  und  scribere  quo  possis  discingat  fascia 
fagum,  cortice  dicta  legi  fit  mihi  didce  tui. 


tragenden  Baumes.  Ulfilas  benutzt  das  heimische  Runenalphabei^ 
indem  er  das  griech.  Alphabet  zu  Grunde  legte  und  dasselbe 
mr  Bezeichnung  der  25  feststehenden  Laute  herrichtete.^) 

Die  Goten  liebten  Musik,  Gesang  und  Tanz.  Das  zeigen  §  6. 
die  Ausdrücke  haurujan,  sviglön,  liu{)6n, .  laikan  bei  Ulf.  Matth. 
9,  23.  11,  17.  Luc.  7,  32.  Rom.  15,  9.  Luc.  1,  41.  44  6,  23, 
aber  auch  ausdrückliche  Erwähnungen  von  Harfenspielern  und 
Sangern,  Tänzern  und  Flötenspielern  bei  Cassiodor  und  Sidonius 
ApcUinaris  yom  Hofe  Theodorichs  d.  Gr.  Noch  ausführlicher 
berichtet  Jamandes  (de  rebus  geticis  c.  4)  von  alten  Liedern 
seines  Volks,  die  you  den  Wanderungen  und  Helden  {Vidim^, 
Osirogotha,  Ermanarich)  desselben  erzählten.  Hierin  folgten 
die  Goten  einer  Grewohnheit,  die  uns  in  den  yerschiedensten 
Quellen  Ton  den  alten  Deutschen  überhaupt  bezeugt  ist  Feier- 
liche Aufzüge  in  Begleitung  von  Chorgesängen  fanden  bei  fest- 
lichen Grelegenheiten  statt,  ^^  beim  Empfange  von  Fürsten,  zu 
Ehren  der  Götter  {Wotan,  Thonar,  Zio),  beim  Opfer,  bei  Hoch- 
zeiten, als  Ausdruck  der  Trauer  beim  Begräbniss  {sisuud)] 
besonders  aber  gingen  die  Germanen  unter  festlichen  Vorberei- 
tungen und  Liedern  zur  Schlacht.  Der  bei  Tacitus  (Germ.  c.  3) 
erwähnte  barditus  (Schildgesang,  Miälenhoff  a.  a.  0.  p.  19) 
erscholl,  sobald  sie  zum  Treffen  sich  anschickten.  Die  Helden 
der  Schlacht  wurden  nach  derselben  in  Liedern  gepriesen,  wie 
Tac.  ann.  U,  88  vom  Ärminius  berichtet:  canüur  adhuc  bar^ 
bartis  apud  gentes.  Auch  von  mythischen  Helden,  die  bei  den 
Gt)ten  Anses  (Jord.  c.  13.  14)  genannt  wurden  und  deren  Ge- 
schlechtsregister bis  zu  den  Göttern  reichte,  wurde  gesungen 
(Tac.  G«rnL  2 :  cdebrant  canninibtis  atUiguis,  quod  unum  apud 
ülos  memoriae  et  annalium  genus  est,  Teutonem  deum  terra 
edüum.  eifUium  Mannum,  originem  gentis  condüoremque,  Manno 
tr%8  filios  assignant,  e  quorum  nominibus  proximi  Oceano 
Ingaetumes,  medii  Herminones,  ceieri  Istaeuones  twcentur). 
Die  Lieder  wurden  von  Harfenspiel  begleitet.  Die  Art  des  Vor- 
trags dieser  Lieder  beschreibt  am  eingehendsten  PrisciiS,  der 
448  auf  einer  Gesandtschaft  an  Attilas  Hof  kam.     Aber  auch 


^)  Grimm,  über  hv  Genn.  I,  129. 

*)  Tgl.  Miiüenhoff,  de  antiq.  Germ,   poesi  chorica.   Kiel  1847   und 
meine  Anm.  zu  Otfr.  IV,  4,  37. 
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Gebete,  Segen,  Zaubersprüche,  Räthsel  (got  frisahtSf  ahd.  tunchat), 
Sprichwörter    (got.   gajukOy    ahd.   bispel,    biuuurt),   und    selbst 
Bechtssatzungen  (Jörn.  c.  11.  bellagines,  got  bilageins?)  müssen 
in  früher  Zeit  den  Gegenstand  der  Dichtung  gebildet  haben. 
§  6.  Am  genauesten   bekannt   sind   wir   mit  der  westgotischen 

Sprache  durch  die  Bibelübersetzung  des  Yulfila.  üeber  dessen 
Leben  ^)  entnehmen  wir  folgendes  den  Angaben  des  Arianers 
Philostorgius  (um  440)  und  des  Bischofs  Auxentius  yon  Boro- 
storum,*)  der  Vulfilas  Schüler  war.  Vulfilas  Vorfahren  sind 
kappadokischer  Herkunft  aus  dem  Dorfe  Sadagolthina  bei  der 
Stadt  Parnasses,  und  kamen  als  Kriegsgefangne  unter  die  West- 
goten (267).  Hier  ward  Yulfila  310  (311?)  geboren;  ca.  328 
kam  er  mit  einer  gotischen  Gesandtschaft  unter  Constantius 
Begierung  ins  römische  Beich,  ward  341  von  Eusebius  auf  der 
Synode  zu  Antiochia  zum  Bioßhof  der  Goten  geweiht  und  begab 
sich  in  deren  Land.  348  wich  er  vor  Athanarichs  Verfolgung, 
ging  mit  seinen  Anhängern  über  die  Donau  und  erhielt  von 
Constantius  Wohnsitze  in  Mösien  bei  Nicopolis  am  Hämus.  360 
nahm  er  Theil  an  der  Synode  von  Constantinopel  und  starb, 
von  Theodosius  nach  Constantinopel  berufen,  daselbst  Ende  380 
oder  Anfang  381.  Er  übersetzte  Theile  der  Bibel,  und  Andre 
übersetzten,  von  seinem  Beispiele  angespornt,  an  den  noch  feh- 
lenden Büchern,  namentlich  des  A.  T.  (so  vielleicht  die  got 
Geistlichen  Sut^a  und  Frißüa,^)  die  um  388  den  Hieronymus 
um  Bath  wegen  einer  geplanten  Psalmenübersetzung  angingen). 
Einige  Theile  des  A.  T.  scheinen  überhaupt  nicht  übersetzt 
worden  zu  sein,  so  die  Bücher  der  Könige.  Erhalten  sind  uns 
bedeutende  Stücke  aus  den  vier  Evangelien,  den  paullnischen 
Briefen  und  kleinere  Stücke  aus  Esra  und  Nehemia.  Ausserdem 
haben  wir  an  kleineren  got.  Denkmälern  einen  KcUendeTf^)  die 
Skeireins^)   (der  Name  rührt  von  Massmann  her;   es   ist  eine 


0  vgl.  besonders  W.  Besaell,  über  das  lieben  des  U.  und  die  Bekeh- 
rung d.  Goten.  Gott  1860. 

*)  Waitg,  das  Leben  und  die  Lehre  des  Ulfila.  Hann.  1840. 

•)  vgl.  0.  Ohrloff,  die  Bruchstücke  vom  alten  Test,  der  got.  Bibel- 
übersetzung. ZfdPh.  Vn,  S.  38. 

^)  Hds.  Cod.  Ambros.  A. ;  über  Ausgaben  s.  unten. 

B)  Mailänder  (5  BU.)  und  Vatikanische  Hds.  (S  BIL).  Ein  Theü  wurde 
veröffentlicht,  nachdem  sie  von  Angelo  Mai  gefanden,  von  A.  Mai  und  0. 
Oct  Castillione,  Mailand   1819,   besser  von  H.  F.  Miuafnann,  Skeireina 


Erläatemng  zum  Ev.  Johannis.  Wahrecheiiilich  ist  es  eine  Ueber- 
Setzung  ans  dem  Johannescommentar  des  Bischofs  Theodorus 
von  Herakleia,  doch  scheint  auch  Ammonius  und  Gyrillus  von 
Alexandria  yorgelegen  zu  haben.  Der  Text  setzt  ausserdem  die 
Ulfilanische  Uebersetzung  der  Eyy.  und  Episteln^  wahrscheinlich 
auch  der  Psalmen  und  der  Bücher  Mosis  voraus);  endlich  eine 
551  geschriebene  Urkunde  zu  Neapel  und  eine  andre  einst  zu 
Arezzo  befindliche.^) 

Handschriften')  der  Bibelübersetzung:  1.  Cod.  argentetis^) 
zu  Upsala  (einst  330  BU.,  jetzt  177;  enthält  MattL  5,  15-48. 
6,  1-32.  7,  12—29.  8.  9.  10,  1.  23-42.  11,  1—25.  26,  71 
—75.  27,  1-19.  42-66.  Joh.  5,  45-47.  6—10.  11,  1-47. 
12,  1—49.  13,  11—38.  14-18.  19,  1-13.  Luc.  1—9.  10, 
1—30.  14,  9-35.  15.  16,  1—24.  17,  3—37.  18.  19.  20,  1— 
46.  Marc.  1—5.  6,  1—30.  53-56.  7—11.  12,  1-38.  13,  16 
-29.  14,  4-16.  41-72.  15.  16,  1—12).  2.  Cod,  Ambro- 
sianus  A,^)  ein  Palimpsest  (einst  406  88.,  jetzt  204,  davon  12 
leer  und  2  unleserlich;  enthält  Rom.  6,  23.  7.  8,  1 — 10.  34 — 
39.  9—10.  11,  1.  11-33.  12,  8-21.  13.  14,  1—5.  16,  21— 
24.   I.  Cor.  1,  12—25.    4,  2—12.    5,  3—13.    6,  1.    7,  5-28. 

8,  9—13.  9,  1-9.  19—27.  10,  1—4.  15—33.  11,  1—6.  21 
—31.  12,  10-22.  13,  1—12.  14,  20-27.  15, 1—35.  46—58. 
16,  1—11.  23—24.   n.  Cor.  1,  8—24.  2.  3.  4,  1—10.  5—8. 

9,  1—7.  12.  13.  Eph.  1.  2,  1—20.  3,  9—21.  4.  5,  1—3.  17 
—29.  6,  9—19.  Gal.  1,  22—24.  2,  1—9.  17—21.  3,  1—6. 
27—29.    4,  1-23.   5,  17—26.  6,  1-18.   Phil.  2,  26—30.  3. 


^▼aggeljons  |)airh  iohannen.  München  1834,  femer  von  A.  üppström,  frag- 
mentft  gothica  selecta.  Upsal.  1861.  p.  14—45.  Zur  Erklärung  trugen  M 
Lobe,  Beiträge  zur  Textberichtigung  und  Erklärung  der  Skeireins.  Altenb. 
1889.  A.  Voümer,  die  Bruchstücke  der  Sk.  München  1862;  femer  die 
mfilaaausgaben. 

^)  vgl.  Masstnann,  die  gotischen  Urkunden  von  Neapel  und  Arezzo. 
Wien  1888. 

•)  vgl.  E.  Bernhardt,  krit.  Unters,  über  die  got.  Bibelübers.  I.  Mei- 
ningen 1864.  n.  Elberf.  1868  u.  ZfdPh.  V,  186. 

*)  Genauer  Abdmck  A.  üppatröm.  Cod.  argenteus  Upsal.  1854 ;  dazu 
deeem  codids  argentei  folia  rediviva,  Upsal.  1857,  enthalten  das  oben  von 
Marc.  1—7,  37  angeführte. 

*)  A.  Uppström,  Codices  gotid  AmbrosianL  Holm,  et  lips.  1868. 
S.  1 — 52  und  vier  verlorne,  von  Beifferscheidt  wiedergefundne  ^11.,  von 
Masmann  hexgg.  Germ.  1868.  p.  271  ff.,  enthalten  Gal.  6,  14—18.  Col. 
2,  18—20.  4,  18—19. 
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4,  1—6.  CoL  1, 10—29.  2,  13—23.  3, 1-8.  4,  4—19.  I.  Thess. 

5,  22—28.  IL  Thess.  1.  2,  1—4.  3,  7—17.  I.  Tim.  1,  1—9. 
18—19.  2.  3.  4,  1—8.  5,  4-14.  16—25.  6,  1—12.  IL  Tim. 
L  2,  21—26.  3.  4,  1—16.  Tit  1,  9-16.  2,  1.  Phil.  11-23 
und  den  Kalender).  3.  Cod,  Ämbrosianus  B,  ^)  Palimpsest  (einst 
336  88.,  jetzt  156,  davon  2  leere;  enthält  L  Cor.  15,  48—58. 
16.  n.  Cor.  1—13.  Gal.  1,  1—7.  20-24.  2,  1-17.  4,  19-31. 
5.  6.  Eph.  1—4.  5,  1—11.  6,  8—24.  Phil.  1,  14—30.  2,  1—8. 
22-30.  3,  1-21.  4,  1—17.  Col.  1,  6-29.  2,  11—23.  3.  4. 
L  Thess.  2,  10-20.  3-5.  IL  Thess.  1,  1-5.  2,  15-17.  3, 
1—18.  L  Tim.  1.  2.  3,  1-4.  4.  5.  6,  1—16.  IL  Tim.  1,  5— 
18.  2.  3.  4,  1-11.  Tit.  1,  1—10.  4.  Cod,  Änibr.  C,«)  PaUm- 
psest  (zwei  BIL  enthält  Matth.  25,  38—46.  26,  1  -3.  65—75. 
27,  1).  5.  Cod.  Ambr.  2),')  Palimpsest  (3  Bll.  enth.  Esdr.  2, 
8—42.  Nehem.  5,  13—18.  6, 14—19.  7,  1—3).  6.  Cod.  Caro- 
linus%  Palimpsest  zu  Wolfenbüttel  (4  Bll.  enth.  Böm.  11,  33 
—36.  12,  1—5.  17—21.  13,  1—5.  14,  9—20.  15,  3-13). 
8ämmtliche  Hdss.  scheinen  ans  dem  Kloster  Bobio  in  den  Apen- 
ninen  zu  stammen,  aus  dem  5.  und  6.  Jh.  und  sind  mit  zahl- 
reichen Glossen  yersehn. 

Die  Uebersetzung  der  Evangelien  schliesst  sich  besonders 
an  den  Cod.  Alexandrinus  A,  mit  den  bez.  Ergänzungen  des 
Cod.  8ang.  J  und  des  Cod.  Paris.  K,  die  der  Episteln  vorzugs- 
weise an  die  durch  den  Cod.  Claromontanus  D  vertretne  italische 
Hdssklasse,  doch  haben  zahlreiche  Umänderungen  nach  der  Itala 
(Cod.  Brixianus  f)  stattgefunden.  Die  Uebersetzung  aus  dem 
A.  T.  folgt  besonders  einer  dem  Cod.  Vatic.  108  nahestehenden 
Hds.  der  Septuaginta. 

Ausgaben:  ed.  princeps  v.  Franc.  Junius  Dortrecht  1665 
(Amstelod.  1684)  2  voll.  4,  von  Ge.  Stiernhielm,  Stockholm 
1671  wiederholt;  besser  E.  Benzel  und  E.  Lye,  Oxon.  1750.  4; 
nach  Joh.  v.  Ihre^s  neuen  Collationen  hergg.  von  A.  F.  Büsching, 
Berol.  1773.  4;  dann,  durch  Knittels  Funde  vermehrt,  von  Zahxy 
Fulda  und  Reinwald,  WeissenfeLs  1805.  4  (die  Matthänsfragmente 

0  Uppström  a.  a.  0.  S.  68—94. 

*)  UppstrÖm,  Fragmenta  gothica  selecta.  Ups.  1861.  S.  1—4. 
*)  UppstrÖm^  Godd.  gott  Ambr.  S.  96—96. 

*)  UppstrÖm,  Fragm.  p.  6—13 ;  vorher  F.  A.  Knittd,  Ulphilae  venio 
gothica  nonnullorom  capitum  etc.  Wolfenb.  1762. 
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besonders  Ton  Henshall^  London  1807.  8  und  von  SckmeUerj 
Stattg.  1827.  8;  Ansgabe  der  Ambrosian.  Hdss.  von  CdsUglione^ 
Mail  1819.  29.  34.  35.  39  in  5  Lieferangen);  Gdbdentz  und 
Loebe,  Lips.  1843.  2  Bde.  4.  mit  Glossar  und  ausfuhrlicher  vor- 
trefilicher  GrammatiL  (Nachdruck  davon  durch  Tempestini  in 
Migne,  patrologiae  cursus.  Bd.  18.  1863.)  Uppström  s.  oben. 
H.  F.  Massmantty  Stuttg.  1857^  mit  griechischem  und  Yulgata- 
Paralleltext.  E.  Bernhardt,  Vulfila.  Halle  1875,  mit  Gommentar. 
Lndw.  Stamm,  Ulfilas,  mit  Wörterbuch  u.  Grammatik,  die  neuen 
Auflagen  besoi^t  von  Prof.  Mor.  Heyne,  Paderborn.  7.  Aufl. 
1879  (vgl  dazu  Germ.  11,  221  HoUamann), 

Die  gotische  Sprache^)  ist  für  die  £enntniss  der  übrigen  §  7. 
germanischen  Idiome  von  der  grössten  Wichtigkeit,  weil  sie  von 
der  germanischen  Ursprache   vieles   bewahrt  hat.     Ueber  ihre 


0  Zur  Ulfilaslitterator  sind  ausser  den  bereits  genannten  Schriften 
noch  folgende  zu  erwähnen:  a.  zur  Kritik  des  got.  Textes:  H.  F.  Mass- 
mann,  &  verlorenen  Blätter  des  ülfilas,  Germ.  11,  342 — 844.  Die  Tariner 
Bll.  des  ü.,  Xm,  271.  Gotica  minora  I.  H.  ZfdA.  I,  294.  IL  199.  A.  upp- 
ström, zu  ülfilas.  Germ.  XI,  93—95.  Loebe,  Beiträge  zur  Textberichtignng 
der  Skeireins.  Altenb.  1639.  Gabdentz,  die  Turiner  Fragmente,  Germ.  Xu, 
232 — 234.  L.  Meyer,  der  hdschr.  Text  d.  got.  Uebersetzung  d.  Bömerbriefs. 
Germ.  X,  225.  £.  Bernhardt,  zur  Gesch.  des  Textes  der  Bibelübersetzung, 
ZfdPh.  n,  294,  die  got  Hdss.  der  Episteln  Y,  186.  C.  Hoffmann,  got. 
Conjectoren,  Genn.  "VTII,  1 — 10.  J.  Peters,  got  Conjecturen.  Leitmeritz 
1876.  Ergänzungen  1879  (vgl.  Germ.  XXIII,  372).  H.  Gering,  zwei  Parallel- 
stdlen  aus  Ü.  und  Tat  ZfdPh.  VI,  1.  b.  über  den  griech.  Text:  AI.  Kisch, 
der  Septuagintalcodex  des  U.  ZfGesch.  u.  Wissensch.  d.  Judent  XXII,  1. 
E.  Bernhardt,  Vulfila  und  der  Cod.  Sinait.  Germ.  Xm,  37.  0.  Schade, 
zu  Ülfilas  got.  Bibelübersetzung.  Wissensch.  Monbl.  1875,  10  (ü.  habe  die 
lat  Version  benutzt),  c.  zur  Grammatik  (Formenlehre):  L.  Meyer,  die 
got  Sprache,  Berl.  1869  (vgl.  ZfdPh.  ü,  226,  Zacher).  E.  WeinJuM,  die 
got  Sprache  im  Dienste  des  CHiristentums.  Halle  1870  (vgl.  ZfdPh.  IQ, 
236).  Vietrieh,  die  Aussprache  des  Got  Marb.  1862  (vgl.  Genn.  Vm,  125 
Starck).  A.  Höfer,  got  hv  und  th,  Germ.  XTV,  222;  saizlep,  224;  skau- 
daraip.  XV,  69.  C.  W.  M.  Grein,  das  got.  Verbum.  Cassel  1872.  Upp- 
ström, über  das  ^ot  Medium.  Germ.  Xm,  173.  E.  Bömer,  die  DeMin. 
der  Fremdwörter  un  Got  Barmen  1859.  Sehleicfier,  der  got  gen.  sing. 
der  u-  und  i-Deklin.  ZfvSpr.  X,  80.  L.  Meyer,  zur  Lehre  v.  d.  d.  Adj. 
flex.  ZfdPh.  IX,  1.  das  got  Adj.  IX,  137.  A.  HoUzmann,  das  got  Adj. 
Genn.  Vm,  257—268.  LicMenheld,  das  sw.  Adj.  i.  Got  ZfdA.  18,  17. 
E.  Bernhardt,  die  Flexion  der  Adj.  Erfurt  1877.  A.  Wellmann,  das  got. 
A^jekt.  Stett.  1835.  HoUzmann,  das  Grosshundert  bei  den  Goten.  Germ. 
n,  424.  L.  Meyer,  die  got.  Pronominalflexion.  ZfdPh.  I,  22.  E.  Bernhardt, 
die  got.  Partikel  ga  IT,  158.  F.  Schwahn,  die  got.  Adjectivadverbien.  Bonn 
1873.  H.  Osthoff,  die  got  Adv.  auf  0  und  a,  E.  Z.  N.  F.  m,  90.  A.  Bexzen- 
herger,  die  got  Adverbb.  u.  Partikeln.  Halle  1873.  d.  zur  Syntax :  v.  SoM- 
würk,  die  Syntax  des  ü.  Pforzheim  1875.  E.  Bernhardt,  zur  got.  Syntax. 
ZfdPh.  IX,  383.  E.  Bernhardt,  der  Artikel.  Erf.  1874.  E.  Eckhardt,  über 
die  Syntax  d.  got  Belationspron.  Halle  1875.  Klinghardt,  die  Synt  d.  got. 
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Unterschiede  von  den  übrigen  indogerm.  Sprachen  s.  oben  §  2; 
von  den  westgerm.  Sprachen  ebenda.  Vom  hd.  unterscheidet 
sie  sich  dadurch,  dass  in  diesem  die  Lautverschiebung  um  einen 
Schritt  weiter  gegangen  ist  Ausserdem  hat  der  Umlaut  noch 
nicht  80  gewirkt  wie  im  ahd.  Dual  im  Fron,  und  Verbum,  ein 
Passiyum  und  Medium  sind  erhalten,  die  ßeduplic.  ist  noch 
unversehrt.  Das  got  hat  ausserdem  noch  deutlich  geschiedne 
Formen  des  Nom.,  Yoc,  Acc,  dagegen  hat  das  ahd.  eine  reichere 
Verwendung  des  Instrum.,  auch  in  der  Flexion  finden  wir  im 
ahd.  vielfach  Aelteres. 
§  8.  Die  folgenden  Jahrhunderte  sind  sprachlich   wieder  wenig 

ergiebig.  Namen  müssen  in  dürftiger  Weise  die  Lücken  tmsrer 
Kunde  zu  füllen  dienen.  Gleiohwol  sind  sie  die  Zeit  merkwürdiger 
Umwälzungen  und  enthalten  die  Keime  zu  alle  dem,  was  wir  im 
Karolingerzeitalter  vollendet  vor  uns  sehn.  Auf  politischem  Ge- 
biete:  die  Franken  gewinnen  die  Oberhand  über  die  deutschen 
Stämme,  und  das  mächtige  Merovingerreich  verschlingt  die  Reste 
eigenartiger  Völkerschaften,  doch  nehmen  in  Neustrien  die  Sieger 
die  Sprache  der  Besiegten  an.  Auf  religiösem  Gebiete :  Glaubens- 
boten durcheilen  das  Land,  gründen  Klöster  und  fördern  geistige 
Bildung;  auf  rechtlichem  Gebiete:  die  Volksrechte  werden  nieder- 
geschrieben, überhaupt  werden   sich  die   einzelnen  Stamme   im 

Part.  eL  ZfdPh.  Vm.  Erdmann,  got  ei  nnd  ahd.  that.  IX,  43.  JL  Köhler, 
d.  synt.  Gebr.  des  Inf.  im  Got.  Genn.  XII,  421  f.  C.  Älbrecht,  d.  homer. 
G^br.  d.  Acc  c.  Inf.  mit  Vergl.  des  Got.  u.  Ahd.  (Cortius,  Studien  IV.). 
0.  Apdt,  der  acc.  c.  inf.  im  Got.  Genn.  XIX,  280.  F.  BurckharcU,  der 
got.  Gonj.  Zschopau  1872.  Collin,  sur  lea  oonjonctjona  gothiqnes.  Lund.  1875. 
E.  Bernhardt,  der  got  Optat.  ZfdPh.  Vm,  1.  A  Köhler,  d.  aynt.  Gebr. 
des  Opt.  i.  Got  Genn.  Stud.  I,  77—134.  C.  MarcAd,  Futurum  u.  futuiische 
Ausdrücke  im  Got  Wissensch.  Monatsbl.  1875.  No.  11.  S.  169—176. 
£.  Bernhardt,  d.  synt.  Gebr.  der  Particc.  ZfdPh.  V,  294.  Lücke,  absolute 
Partidpia.  Magdeb.  1876.  H.  Gering,  d.  synt.  Gebr.  d.  Particc.  I.  11.  Halle 
1873.    £.  Bernhardt,   der   gen.  part  nach  trs.  Verben.   ZfdPh.  IT,    192. 

B.  Schröder,  über  den  synt.  Gebr.  des  Genet  in  d.  got.  Spr.,  Gott.  1874. 

C.  Süb^,  der  got  Dativ,  Naumb.  1845.  A  Köhler,  d.  Dat  i.  Got  Dresd. 
1864.  P.  Piper,  der  Dat  im  Ulf.,  Hei.  u.  Otfrid.  Altena  1874.  Skladny, 
das  Passiv.  Neisse  1873.  e.  zur  Lexicologie :  £.  Schuhe,  got.  Gloss.  Magde- 
bu^  1847.  got.  Wörterb.  nebst  Flexionslehre.  Züllichau  1867  (vgl.  Germ. 
Xm.  116  Bernhardt),  F.  W.  Culmann,  Versuch  einer  Erklärung  der  got 
Wörter,  welche  mit  q  anlauten.  Leipzig  1871.  f.  AUaemeines  und  Biblio- 
graphie: C.  Kirchner,  Grenzboten  1875.  S.  1—21.  Ülfilas  the  aposÜe  of 
the  Goths.  Edinburgh  Review.  1877.  Okt  861—395.  M.  Eaupt,  Vorrede 
zur  got  Bibelübersetz,  qpusc.  IL  Henrici,  zur  Ulfilasbibliographie.  ZfdA. 
XXn,  96  und  Frank,  XXTT,  327.  J.  W.  SehuUe,  Gothica  minora  L  11. 
ZfdA.  XXm.  S.  60—64.  818—836. 
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Gegensatz  zu  einander  immer  mehr  ihrer  Eigenartigkeit  bewusst. 
Das  Lehnsverhältniss  entsteht  und  dem  Stande  der  Freien  droht 
Gefahr  durch  die  Ausbildung  der  Vasallität  Auch  in  der  Sprache 
gehen  merkwürdige  Veränderungen  vor  sich:  die  zweite  Laut- 
▼erschiebung  vollzieht  sich  bei  den  herminonischen  Stänmien 
etwa  um  600-,  die  Längen  der  Endungen  scheinen  zwar  noch 
bewahrt,  doch  sind  sie  bereits  gefährdet  durch  immer  schärferes 
Vorwiegen  der  Wurzel-  vor  den  Ableitungssilben,  auch  der  Um- 
laut fangt  an  einzutreten,  zunächst  bei  dem  Vokal  a.  Literarisch 
wird  die  deutsche  Sprache  noch  nicht  verwendet.  In  Urkunden, 
Annalen  u.  s.  w.  herrscht  allenthalben  ein  verdorbnes  Latein. 
So  ist  auch  die  Schrift  die  lateinische,  doch  sucht  man  dieselbe 
bereits  zur  Wiedergabe  deutscher  Lautcomplexe  tauglich  zu 
machen,  und  £önig  Chüperich  will  den  vier  deutschen  Lauten 
6,  e,  th,  w  eigne  Zeichen  geben.  ^)  Hervorragende  eigenartige 
Leistungen  in  deutscher  Sprache  sind  bis  zur  Mitte  des  8.  Jh. 
kaum  zu  verzeichnen;  darum  findet  Alles,  was  zu  dieser  Zeit 
gehört,  am  besten  im  nächsten  Zeitraum  seine  Besprechung. 

Die  Stanmiesunterschiede  waren  im  Laufe  der  Zeit  bei  den  §  9. 
Deutschen  immer  schärfer  hervorgetreten.  Schon  früh  mag  ober- 
deutsch und  niederdeutsch  wesentliche  Unterschiede  aufgewiesen 
haben,  indem  namentlich  das  Oberdeutsche  energischer  den  Accent 
an  die  Wurzel  band;  doch  mit  dem  Eintreten  der  zweiten  Laut- 
verschiebung wurde  die  Trennung  definitiv.  Portan  gingen  diese 
beiden  Dialekte  wie  gesonderte  Sprachen  nebeneinander  her,  und 
daas  diese  sprachliche  Scheidung  auch  eine  politische  Entfrem- 
dung im  Gefolge  hatte,  zeigen  die  Sachsenkriege  Karls.  Einen 
Uebergang  zwischen  ober-  und  niederdeutsch  bilden  die  mittel- 
deutschen Dialekte,  welche  die  zweite  Lautverschiebung  nur 
zum  Theil  vollziehn  und  auch  sonst  Theil  haben  an  ober-  und 
niederdeutschen  Eigentümlichkeiten.^)  Diese  umfassen  das 
Frankische,    ausschliesslich    des    Niederfränkischen,    Hessische, 


0  vgl.  W.  Grimm,  Birnen  8.  52  ff.  Die  Stelle  des  Gregor  von  Tours 
bist.  F^rancor.  V,  45  lautet:  cMidü  autem  et  Utteras  litieris  nostris,  id 
ett  m,  sieut  Graeci  häbent,  a,  ih,  uui,  quarum  characteres  suhacripsmiM. 
Hi  sumt  ,,,,  ei  misU  epistclas  in  unvoersas  cimiatea  regm  sui,  ut  sie 
pueri  docerentur,  ac  libri  antiquitus  scripti,  planati  pumice,  rescriberentur, 

■)  Zar  Kenntniss  des  Mitteldeutscheu  trugen  bei  W.  Grimm,  zu  Athis 
and  Plophüias.  Berlin  1846.    Fr.  Pfeiffer,   die  Deutschordenschronik  des 
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Thüringische.  Die  Oberdeutschen  theilten  sich  noch  wieder  in 
Alemannen  und  Baiern;  jene  stellen  uns  die  möglichst  conse- 
quente  Form  des  Ahd.  dar,  während  diese  mit  ostgermanischen 
Elementen  gemischt  sind.  Die  Scheidung  der  deutschen  Stämme 
war  mit  der  Völkerwanderung  vollzogen.  Die  Trennung  von 
Ober-  und  Niederdeutschen  ist  im  7.  Jh.  vor  sich  gegangen, 
zunächst  durch  das  Eintreten  der  Lautverschiebung,  dann  aber 
auch  durch  Vokalwandlungen.  Geschichte,  Abgrenzung  und 
Sprachcharakter  der  einzelnen  Stämme  werden  den  Inhalt  der 
folgenden  Abschnitte  bilden. 

§  10.  Die   Alemannen^)    treten   in   der   Geschichte   zuerst  im 

3.  Jh.  auf;  gegen  Ende  desselben  dringen  sie  gegen  die  römischen 
agri  decumates  vor  und  besetzen  das  Land  zwischen  Rhein  und 
Donau.  Von  den  Burgundern  im  Norden  gedrängt,  mussten  sie 
im  4.  und  5.  Jh.  ihre  Besitzungen  am  Main  aufgeben,  statt 
dessen  nahmen  sie  Elsass  ein  und  breiteten  sich  auch  gegen 
Ende  des  5.  Jh.  südlich  vom  Bodensce  aus.  Als  sie  im  5.  Jh. 
nach  Untergang  des  Burgunderreichs  die  Mainlandschaft  wieder- 
gewinnen wollten,  wurden  sie  von  Chlodwig  496  geschlagen. 
An  die  Burgunder  verloren  sie  Elsass  und  Ortenau.  Sie  blieben 
seitdem  den  Franken  unterthan.  Durch  Dagobert  I.  wurde  Elsass 
und  Ortenau  wiedergewonnen.  Seit  dem  3.  Jh.  sass  östlich  von 
ihnen  der  ihnen  verbündete  suevische  Stamm  der  Jutungen; 
diese  werden  häufig  als  Schwaben  neben  den  Alemannen  genannt, 
und  schliesslich  wurden  beide  Namen  gleichbedeutend.  Zu  dem 
alem.-schwäbischen  Sprachgebiete  gehörte  1.  das  Elsass  (mit 
fränkischen  Elementen  gemischt)  zwischen  Rhein  und  Vogesen, 
nebst  der  Ortenau;  2.  das  alemannische,  a.  niederalemannisch 
(Breisgau,  Oberallgau,  Xletgau),  b.  oberalemannisch  (Arbongau, 
Turgau,  Zürichgau,  Aregau);  3.  das  schwäbische  (begrenzt  im 
Osten  durch  die  Lechlinie,  im  Norden  durch  eine  Linie,  die  von 
der  Ortenau  bis  zum  Sualafeld  in  nö.  Richtung  sich  zieht;  ist 
durch  rauhe  Alp  und  schwäb.  Jura  in  Ober-  und  Niederschwaben 


Nikolaus  von  Jeroschin.  Stattg.  1854.  E.  MüUenhoff,  in  der  Vorrede  zu 
den  Denkmälern.  W.  Braune,  zur  KenntniBs  des  Fränkischen.  Beitr.  I, 
S.  1—56.   E.   Weinholdy  mhd.  Granmiatik.  Paderborn  1878. 

^)  vgl.  E.  Weinhold,  alemann.  Grammatik.  Berlin  1868.   S.  2  ff.  — 
JävOenhoff,  von  der  Herkunft  der  Schwaben.  ZfdA.  XVn,  57—71.  XIX,  130. 
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geschieden.  ^)  —  Die  ünterscliiede  entwickeln  sich  zwischen  bair. 
und  alem.  bestimmter  erst  in  später  Zeit  Für  das  ahd.  ist  folgendes 
zu  merken.  Beide  stehen  auf  derselben  Stufe  der  Lautverschiebung^ 
ee  ist  höchstens  im  Alem.  das  Vorkommen  von  tu  (für  thu)  zu 
erwähnen.  Ein  sichres  Kennzeichen  bis  zum  11.  Jh.  ist  aber, 
dass  im  Inlaute  die  bairischen  Denkmäler  p  haben,  die  aleman- 
nischen b  (ygl.  Steinmeyer,  ZfdFh.  IV,  88  ff.).  Im  Oberalem.  ist 
die  aus  p  entstandne  Afiricata  pf,  besonders  im  Anlaut,  zu  f  weiter 
verschoben,  nie  im  Bairischen  und  Niederalem.  Gebrochnes  e  und 
o  findet  sich  im  Alem.  zahlreicher  als  im  Gemeinhd.,  nicht  aber 
im  Bair.  (so  seh  f.  sih  Ben.  B.  49,  veho  f.  fihu,  abolgi  N.  Ps. 
62  b),  ebenso  ist  o  für  ou  im  alem.  über  das  gemeinhd.  Mass 
entwickelt  (so  hobid,  pöma);  (e  für  ei  und)  ü  für  iu  begegnen 
öfter  im  Alem.,  als  im  Bair.  (vgl.  ziscedit  Gl:  E.  füris  N.  Fs. 
129a);  auch  u  für  i  nach  w  kommt  in  ältrer  Zeit  nur  im  Alem. 
vor  (keuuunno  N.  Ps.  209a) ;  wesentliches  Kennzeichen  des  Alem. 
ist  das  im  bair.  weit  seltnere  ua  (für  6,  Guna  von  a),  z.  B. 
stual,  pruader  u.  a.  Hingegen  ist  dem  bair.  ao  für  oa  (=  6) 
eigentümlich  (gaotan  8.  Emmer.  Geb.),  und  ao  für  ö  (aus  au) 
kommt  öfter  bair.  als  Schwab,  vor  (oft  in  den  gL  Hrab.),  ebenso 
eo  für  eu  (theoto  u.  a.);  im  12.  Jh.  scheint  auch  die  Synkope 
im  bair.  schon  sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein  (D'  S.  611). 
Als  wichtige  Kennzeichen  des  alem.  sind  noch  die  2.  plur.  ind. 
praes.  auf  -ent  und  -en,  der  nom.  plur.  auf  6  bei  den  fem.  auf 
ä  {Dietrich,  bist  decl.  S.  7—9)  und  des  Dat  Plur.  des  Artikels 
dien  zu  nennen.  Ferner  hat  das  Alem.  in  der  1.  2.  3.  plur. 
des  sw.  Präter.  tom,  tot,  ton  (bair.  fränk.  -tum,  -tut,  -tun);  vgl. 
Grimm,  Germ.  III,  147  (femer  Scherer,  zGddS.«  323.  Kluge, 
G.  F.  XXXII,  118.  Paid,  Beitr.  IV,  371.  Begemann,  das  sw- 
Prät. ;  dagegen  Weinhold,  Is.  S.  79;  über  die  Länge  des  6  vgl. 
Kögel,  Keron.  Gl.  S.  XXV).  Das  häufige  a  der  Flexionen  im 
9.  Jh.  ist  oft  Kennzeichen  bair.  Herkunft,  endlich  ist  noch  auf 
den  Wortschatz  zu  achten  (z.  B.  buzza,  puzza,  sichur  nur  im  alem. 

^)  In  spätren  Jahrhunderten  hat  das  schwäbische  Zuwachs  erhalten 
jenseits  der  Lech  and  im  Obeiinnthal  and  Oetzthal  auf  Kosten  des  Bai- 
rischen ;  das  Alemannische  jm  Uechtland  und  Wallis,  in  Churwalchen,  im 
£ngadin  and  ohren  Etschthal  aaf  Kosten  des  Buignndischen  und  Boma- 
nisdien,  doch  hat  das  Schwäbische  auch  das  Snalaield  (zum  Theil  an  das 
Baiiiscbe  und  zum  Theil)  an  das  OstMnkische  abgegeben.  Das  Nähere 
lehrt  die  beigegehene  Sprachkarte. 
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fränk.;  inü  alem.,  enti  bair.).  Im  Alem.  häufig  Doppelformen 
der  Substantiya  nach  der  a-  und  i-Deklination. 

§  11.  Der  Ursprung  der  Bajovaren*)  ist  dunkel.    Wahrschein- 

lich sind  es  die  alten  Markomannen,  die  in  Böhmen  wohnten, 
doch  müssen  sich  vandilische  Elemente  zu  ihnen  gesellt  haben, 
yielleicht  von  den  Rugiern,  welche  die  Ostmark  inne  hatten. 
Der  Nordgau  gehörte  schon  frühe  zu  ihren  Besitzungen.  Nach- 
dem sie  mit  den  Thüringern  der  fränkischen  Macht  unterworfen 
waren,  besetzten  sie  etwa  im  6.  Jh.  das  Süddonauland  und 
breiteten  sich  besonders  in  Norikum  aus.  Bald  drangen  sie 
weiter  Yor;  das  Land  bis  zu  den  Quellen  der  Drau  ward  be- 
setzt; nach  Karls  d.  6r.  Besiegung  der  Avaren  wurden  Oester- 
reich,  Kärnten,  Steiermark  colonisiert.  Freilich  wurden  sie  im 
Anfange  des  10.  Jh.  durch  die  Ungarn  wesentlich  zurückgedrängt, 
doch  nachdem  955  auch  diese  zurückgewiesen  waren,  wurden 
die  Ostmark  und  die  Markgrafschaft  Kärnten  gegründet,  von 
letzterer  später  Steiermark  abgezweigt  Bei  ihrer  Ausdehnung 
im  Osten  konnten  sie  den  Schwaben  im  Westen  einige  Gebiete 
überlassen  (s.  §  10).  In  Böhmen  und  Mähren  wurden  erst 
später  die  Grenzgebiete  germanisiert  (vgl.  A.  Prochajshiy  das 
deutsche  Sprachgebiet  in  Böhmen,  Mitth.  d.  Vor.  f.  Gesch.  d. 
Deutschen  in  Böhmen.  14.  Jgg.  No.  3.  4).  Besondre  Eigentüm- 
lichkeit bietet  der  Dialekt  des  Stammlandes  nördlich  der  Donau, 
der  Nordgau  und  Egirgau,  die  spätere  Oberpfalz ;  die  übrigen 
bairisch  redenden  Länder  in  Baiern  und  Oesterreich  stimmen  in 
den  Hauptsachen  überein ;  der  Unterschied  der  beiden  Gruppen 
ist  aber  erst  für  spätre  Zeit  mit  Sicherheit  erwiesen.  Ueber 
die  Unterschiede  des  bairischen  von  den  Nachbarmundarten  ygl. 
§  10  und  die  folgenden  §§. 

§  12.  Unter   dem  Namen   der  Franken*)  werden  verschiedne 

istäyonische  Völkerschaften  zusammengefasst:  Chatten,  Anpsi- 
yarier,  Attuarier,  Ghamayen.')    Es  lässt  sich  in  früher  Zeit  eine 


0  K.  Wemholdj  bairische  Grammatik.  Berlin  1867.  S.  1  ff. ;  ebenda 
8.  über  den  Namen  Bajnyaien  und  dessen  älteste  Fonnen.  C.  Hoffmann, 
über  die  Herleitong  des  Namens  Beyer.  Genn.  7,  p.  470—475  (1862). 

')  üeber  die  altfränldscbe  Sprache  vgl.  J.  (trimm,  GddS.  p.  356  ff. 

")  Die  Sugambem  haben  mit  ihnen  nidits  zn  thun  (vgl.  MvMenholf, 
ZfdA.  XXin,  S.  26  ff.) ;  diese  waren  von  Augustus  an  das  linke  Bheinufer 
verpflanzt  und  da  mit  andern  Stämmen  verschmolzen,  rechts  des  Rheines 
blieb  das  Ganvolk  der  Marsen  als  einziger  Best  von  ihnen  zurück. 
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Bewegung  dieBer  Völker  Ton  Nordosten  her  nach  dem  Rheine 
bemerken.  Die  salischen  Franken  werden  zuerst  gegen  Ende 
des  4.  Jh.  erwähnt  Im  alten  Lande  der  Bataver  finden  wir 
sie,  wohin  sie  von  sächsischen  Stämmen  gedrängt  sein  sollen 
(Salier  von  Isala,  d.  i.  der  Yssel),  dann  auch  zwischen  Khein 
und  Maas;  Toxandrien  hatten  sie  schon  frühe  besetzt^  später 
breiteten  sie  sich  über  die  Scheide  bis  zur  Somme  aus.^) 
OestUch  von  ihnen  wohnten  die  ripuarischen  Franken,  von  den 
Kheinufem  benannt.  Sie  entstanden  durch  Verschmelzung  der 
Ubier'),  sowie  der  stets  vereint  genannten,  ebenfalls  von  N^ord- 
oeten  hergekommenen  Tubanten,  Usipier  und  Tenkterer,  aber  auch 
einzelner  Theile  der  Chatten.  Diese  Ripuarier  breiteten  sich  auch 
jenseits  des  Rheines  an  der  Mosel  und  Saar  aus  bis  zu  den 
Alemannen  und  Burgundern.  Chlodwig  vereinte  die  fränkischen 
Stämme.  Von  dem  Hessenlande  wurden  Theile  fränkisch,  ebenso 
Theile  des  Thüringerlandes,  als  dieses  von  Theoderich  527 
unterworfen  worden  war.  Andre  Theile  dieser  Stämme  behielten 
ihre  eigne  Sprache.  So  erklärt  sich  die  verschiedne  Sprache 
in  den  später  von  ihnen  besetzten  Gebieten.  Dieselben  strecken 
sich  lang  von  der  alemannischen  Grenze  bis  nach  Niederdeutsch- 
land und  im  Osten  grenzen  sie  an  Baiem.  So  hat  ihre  Sprache 
Antheil  an  ober-  und  niederdeutschen  Eigentümlichkeiten.  Kenn- 
zeichnend für  die  Abarten  des  Fränkischen  ist  besonders  der 
Lautverschiebungsstand  ^der  Dentalen.  Deutlich  sind  zu  scheiden 
Oberfränkisch  (zerfallend  in  ostfränkisch  und  rheinfränkisch).  Mittel- 
fränkisch, Niederfränkisch.') 

1.  Oberfränkisch,  a.  Ostfränkisch  (MüUenhoff :  hochfränkisch)  §  13. 
reicht  vom  Spessart  und  Vogelsberg  bis  zum  Ficbtelgebirge  und 
von  der  Grenze  des  alemannischen  Dialekts  bis  zum  Thüringer 
Wald.    Im  Ganzen   stimmt   es  mit   den   Grenzen   des   ducatus 


')  Waüz,  BVG.  n«  8.  20  ff. 

*)  J.  Grimm,  GddS.*  p.  868  erklärt  den  Namen  als  FluBsbewohner 
a»  Ripuarier. 

")  Am  meisten  bat  sich  MuUenhoff  in  der  Vorrede  zu  den  Denkmälern 
um  die  Scheidung  der  fränkischen  ünterdialekte  verdient  gemacht;  einige 
YerbesRerun^en  der  £intheüung  gab  W.  Braune,  zur  Kenntniss  des  Frän- 
Idfichen,  Beitr.  I,  1 — 56 ;  diese  beiden  sind  ftir  unsre  Scheidung  massgebend. 
K.  Weinhold,  mhd.  Gramm.  Paderb.  1877,  S.  118  schied  Sal franken  nörd- 
lich der  £rft,  an  Maas  und  Scheide,  Bipuarier  zwischen  Brohl  und  Erft, 
Siegquellen  und  Maas,  Chatten  in  ihrem  Stammlande,  feiner  am  ganzen 
Main  und  an  der  Mosel  bis  an  die  alemannische  und  bairische  Grenze. 

Piper,  Abd.  Grammatik.  I.  2 
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Franciae  orientalis.  Es  enthält  in  der  Buchonia  und  dem  Grrab- 
felde  früher  hessische  nnd  thüringische  Bestandtheile,  andrerseits 
zeigt  es  Uebergänge  znm  angrenzenden  Schwäbischen  und  Bai- 
n'schen.  Nürnberg  in  Baiem  ist  fränkischem  Einfluss  dauernd  aus- 
gesetzt gewesen.  Im  ostfränkischen  Dialekt  ist  t  zu  z  und  d  meist 
zu  t  verschoben;  im  9.  Jh.  besteht  noch  th  im  Anlaut,  im  10. 
wird  es  auch  zu  d  yerschoben.  p  und  k  im  In-  und  Auslaut 
nach  Vokalen,  ersteres  auch  im  Anlaut  und  im  Inlaut  nach  1 
und  r  yerschoben;  vom  Alem.  und  Bair.  unterscheidet  sich  das 
Ostfr.  dadurch,  dass  g  und  b  nicht  verschoben  sind,  au  för  on 
geschrieben,  und  m  noch  nicht  zu  n  geschwächt  im  Dat.  Flur, 
und  in  bim,  begegnet  bis  um  d.  J.  825 ;  eo  als  ältere  Form  fär 
io  findet  sich  noch  bis  850;  iu  oder  u  als  Plural  von  Neutris 
auf  i-  findet  sich  nur  hier;  u  im  Gen.  und  a  im  Dat  Sing,  der 
Feminina  auf  a  begegnet  einige  Male,  uo  überwiegt  6  schon 
um  800.  Niederdeutscher  Einfluss  scheint  in  Formen  wie  thie 
für  ther,  yyuo  für  uuio  und  ähnl.  vorzuliegen  (vgl.  P.  Pietsch, 
über  das  Yerwandtschaftsverhältnis  der  oberfränkischen  Dialekte 
des  9.  Jh.  Bresl.  1875.  ZfdPh.  7,  330-368.  407—450). 
§  14.  b.   Rheinfränkisch  (Müllenhoff:  oberfränkisch)   wurde   ge- 

sprochen von  den  Grenzen  des  Alemannischen  zu  beiden  Seiten 
des  Rheins  im  Nordwesten  ungefähr  bis  Hundsrüok,  zur  untern 
Lahn,  aber  über  den  Mittellauf  dieses  Flusses  hinaus,  im  NO. 
bis  zum  Vogelsberg,  im  80.  bis  zur  Grenze  des  Ostfränkischen, 
also  im  Speiergau,  Wormsfeld,  Nahegau  und  rechts  des  Rheins 
zusammenfallend  mit  den  Grenzen  des  Ducatus  Franciae  rhinensis, 
einschliesslich  der  Wetterau.  Auch  hier  ist  t  zu  z  verschoben, 
wie  im  ostfränkischen;  allein  d  (mit  einzelnen  Ausnahmen,  wie 
fater,  muoter)  bleibt,  th  ist  noch  vorhanden;  p  im  Anlaut  und 
in  inlautenden  Verschärfungen  unverschoben,  dagegen  im  In- 
und  Auslaut  nach  Vokalen,  1  und  r  verschoben;  k  im  In-  und 
Auslaut  nach  Vokalen  verschoben.  Vom  Alem.  unterscheidet  es 
sich  dadurch,  dass  in  diesem  alle  tenues  und  mediae  verschoben 
sind,  dass  a  vor  gedecktem  l  Umlaut  erfahrt,  und  dass  das 
oberfr.  durchweg  uo  hat  (nicht  ua),  wie  auch  alle  nördlicheren 
Dialekte.  Im  Frank,  wird  femer  iu  vor  labialen  und  gutturalen 
Consonanten  gebrochen,  nicht  bis  zum  10.  Jh.  im  Alem.  (vgl 
Braune^  Beitr.  IV,  557  fil). 
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Für  dae  9.  Jh.  können  noch  der  Speiergau,  sowie  die  rechts- 
rheinischen Besitzungen  des  Bistums  Speier  als  aüdfränkiscJier 
Dialekt  abgesondert  werden,  da  in  dieser  Zeit  hier  d  im  Inlaut 
zu  t  (im  Anlaut  bleibt  es),  p  im  Inlaut  nach  m  und  bei  Yer- 
achärflmgen  zu  ph  yerschoben  ist  und  th  nur  im  Anlaut  besteht. 
Mit  dem  10.  Jh.  fallt  diese  Scheidung  weg.  ia  ftir  io  ist  in 
gewissen  Fällen  stehend.     0.  schreibt  gouue  und  geuui. 

2.  Mütelfräniisch^)  umfasst  links  des  Rheins  das  Mosel-  §  15. 
land  und  geht  bis  über  die  Erft,  rechts  das  Land  von  der  untern 
Lahn  über  die  Sieg  hin  bis  unterhalb  Düsseldorf,  umfasst  also 
links  das  Land  nördlich  vom  Mosel-,  Trechir-,  Bedagau  bis  zum 
Nievesheimer  Gau ;  rechts  vom  Engers-  bis  zum  Buhrgau.  t  ist 
durchweg  zu  z  yerschoben  (im  Gegensatz  zum  niederfränkischen), 

mit  Ausnahme  der  neutralen  t  in  dat,  uuat,  it,  allet,  dit,  beim 
Zusammentreffen  des  d  der  sw.  Conj.  mit  stammauslautendem  t, 
wie  satte  u.  a.,  und  einiger  einzelner  Wörter;  d  ist  unver- 
schoben;  mit  p  und  k  steht  es  wie  in  Oberfranken,  nur  ist  p 
nach  1  und  r  unverschoben.  Die  Medialverschiebungen,  die  im 
Oberiränk.  noch  vorkommen,  fehlen  hier.  Vom  hochdeutschen 
Lautstande  hat  es  also  nur  die  verschobenen  Tenues. 

3.  Niederfränkischy  welches  den  Grund  zum  späteren  Nieder-  §  16. 
ländisch  bildet,  imifasst  am  linken  Bheinufer  das  Land  über  die 
Maas  hinweg  bis  zur  Scheide,  also  die  Gaue  Hattuaria,  Moilla, 
Masagau,  Toxandria,  Batua,  Teisterbant,  femer  Brabant  und  . 
Flandern;  rechts  erstreckten  sich  die  Besitzungen  bis  zum 
Zuydersee  und  um&ssten  den  Buhrgau,  Hamaland,  Yeluve, 
Flehite,  Niftarlaka,  auch  den  Westen  von  Isalland.  Der  Gon- 
sonantenstand  der  Mundart  ist  durchaus  niederdeutsch,  d.  h.  es 

int  auf  der  ersten  Lautverschiebungsstufe  stehn  geblieben;  doch 
unterscheidet  es  sich  vom  Sächsischen,  indem  in  diesem  e  für 
alt  ei  eintritt;  ausserdem  hat  as.  den  Flur.  Präs.  in  allen  drei 
Personen  gleich  gemacht,  was  im  niederfränk.  nicht  vorkommt;  in 
diesem  endet  dagegen,  abweichend  vom  as.,  der  dat  sing.  m.  n. 
des  st  Adj.  auf  -in,  -on  (nicht  -eme),   und  später  ist  hier  auch 


')  Die  Kemizeichen  dieser  Mundart  sind  mehrfach  mhd.  Urkunden 
entnommen,  ebenso  bei  einigen  Mheren,  in  £rmanglung  ahd.  Denkmäler: 
doch  ist  bei  der  sonst  zu  beobachtenden  Stabilität  der  Mundarten  seit  dem 
9.  Jh.  anzunehmen,  dass  dieselbe  AbgrenEung  auch  frOher  zutrifft 
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der  ges.  dat.  sing,  fem.,  sowie  der  gen.  plur.  des  sw.  Adj. 
ausser  Gebrauch  (es  wird  dafür  die  st.  Form  genommen),  uo 
im  fränk.  ist  kein  sichres  Kennzeichen,  denn  dieses  kommt  auch 
im  sächs.  vor,  wenn  auch  seltener. 

§  17.  Alle  die  genannten  fränkischen  Dialekte,  mit  Ausnahme  des 

niederfränkischen,  rechnen  zu  dem  Mitteldeutschen.  Ihr  charak- 
teristisches Merkmal  ist,  dass  die  zweite  Lautverschiebung  in 
ihnen  nicht  vollständig  durchgeführt  ist.  Ausserdem  gehören 
dazu  das  Hessische  (Ghattische)  und  Thüringische  (Thü- 
ringer ^  Hermunduren),  jenes  an  der  oberen  Lahn,  der  unteren 
Fulda  und  der  Eder,  dieses  im  Gebiet  der  Unstrut,  Um  und 
Saale,  yon  der  letzteren  im  Süden  begrenzt.  Beide  stehen  auf 
dem  ostfVänkischen  Standpunkte  der  Lautverschiebung.  Im  Hess, 
aber  heisst  es  dit,  während  daz,  ez  die  Verschiebung  haben; 
im  Thüringischen  finden  sich  aus  dem  8.  Jh.  noch  Spuren  des 
un verschobenen  t  {MiMefthoff  D'  p.  IX.).  In  beiden  finden  sich 
natürlich  auch  nd.  Elemente  (vgl.  MtiUenhoff  D*  S.  443).  Von 
Thüringen  ging  später  die  (Kolonisation  des  Ostens,  zunächst 
Obersachsens  und  Schlesiens,  aus,  und  diese  Mundarten  zeigen 
denn  auch  ebenso  wie  Thüring.  (und  Hess.)  schon  im  15.  Jh. 
au  und  ei  (als  Diphthongisierung  von  altem  u  und  i)  vollständig 
durchgeföhrt  p  nach  m  und  in  Verschärfungen  ist  nicht  ver* 
schoben. 

§  18.  Das  Sächsische  ist  scharf  unterschieden  von  den  bisher 

besprochenen  ober-  und  mitteldeutschen  Mundarten  durch  sein 
Verharren  auf  der  ersten  Lautverschiebungsstofe;  besonders 
kennzeichnend  sind  das  alte  ö  för  uo  und  die  unverschobenen 
alten  Tenues.  Den  Brukterern  haben  die  Sachsen  im  8.  Jh.  den 
Gau  Boroctra,  den  Hessen  den  pagus  Hessi  Saxonicus  zu  beiden 
Seiten  der  Diemel,  den  Thüringen  den  Nordthuringogau  abge- 
nonmien.  Der  Bardengau  links  der  Elbe  ist  das  Gebiet  der 
alten  Langobarden,  der  Suevogau  in  der  Ostmark^  der  Erwei- 
terung Yon  Ostfalen,  hat  von  seinen  einstigen  Bewohnern  den 
Namen,  ebenso  der  westlich  davon  liegende  Hardagau  (Charuden). 
Das  Sachsenland  zerfiel  in  Westfalen  (an  dem  Ober-  und  Mittel- 
lauf  der  Kuhr  und  Lippe  und  um  die  Ems),  Engem  (das  Land 
um  die  Weser  nebst  dem  Nordheimer  Gau  im  SO.)  und  Ostfalen 
(an  der  mittleren  Aller  und  Leine,   an  der   Innerste  und   der 
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nmenao).  Jenseits  der  Elbe,  im  heutigen  Holstein,  wohnten  die 
Nordalbingier.  Wesentliche  Unterschiede  scheinen  zwischen  den 
einseinen  Mundarten  des  sächs.  Landes  nicht  bestanden  zu  haben.  ^) 
Später  breitete  sich  die  sächsische  Sprache,  ebenso  wie  die 
thüringische,  durch  Colonisation  nach  Osten  aus. 

Die  Friesen,  in  West-,  Ost-  und  Nordfriesen  gespalten, 
bewohnten,  wie  noch  heute,  die  Meeresgestade.  Sprachliche 
Benkmäler  derselben  besitzen  wir  erst  aus  dem  14.  Jh.,  von 
ihrer  Besprechung  wird  also  hier  fuglich  abzusehen  sein.  In 
alter  Zeit  waren  die  Friesen,  die  yon  der  Sincfala  bei  Brügge 
an  die  Nordseeküste  inne  hatten,  durch  die  Flie  (im  Grau  Flehite, 
den  sie  später  an  die  Franken  yerloren)  und  durch  den  Loubach 
bei  Groningen  in  drei  Theile  getheilt;  östlich  der  Weser  gehörte 
ihnen  noch  das  Land  Wursten.  Durch  die  Thetmarsen,  die 
Nachkommen  der  Chauken,')  von  ihnen  getrennt,  wohnten  die 
kleinen  oder  Nordfriesen  nördlich  der  Eider.  ^) 

Alle  diese  Stämme  zusammengenommen  bilden  das  Volk  §  19. 
der  Deutschen.  Ausser  den  dialektischen  Unterschieden  zeigen 
sich  in  der  Sprache  noch  solche  Veränderungen,  welche  die 
Sprache  im  Laufe  der  Zeit  erleidet.  Schon  bei  der  Lautver- 
schiebung haben  wir  ein  continuierliches  Fortschreiten  Ton  Süden 
nach  Norden  (bis  zwischen  den  51. — 52.  Breitegrad)  yon  ca. 
600  die  folgenden  Jahrhunderte  hindurch  beobachtet ;  femer  tritt 
mit  der  energischeren  Bindung  des  Accents  an  die  Stammsilbe 
eine  Abschwächung  der  Endungen  ein,  deren  Resultat  die  vielen 
e  der  Endsilben  vom  13.  Jh.  ab  sind,  das  h  in  Lautverbindungen, 
wie  hl,  hr,  hn,  huu  schwindet  schon  im  9.  Jh.,  endlich  wird 
anch  der  Formenschatz  des  Ahd.  noch  erheblich  gemindert 
Das  Genauere  s.  in  der  Gramm.  Die  Gesammtbezeichnung  der 
Sprache  als  deutsch  {thiotisc  d.  i.  popularis)  findet  sich  zuerst^) 
in  den  Acten  des  Goncils  von  Tours  813,  im  10.  Jh.  wird  dafür 


>)  vgl.  Heyney  Kleine  as.  und  altniederfr.  Gramm.  S.  2. 

*)  über  den  Namen  Chauken  vgl.  M.  Haupt,  ZfdA.  HL,  189. 

»)  vgl.  WaÜB,  DVG.  m,  S.  108.  V,  S.  171  ff.  V.  Langhans,  über 
den  Ursprung  der  NordEriesen.  Wien  1879. 

*)  vgl.  J.  Grimm,  Gramm.  I*  12—20.  Hattemer,  über  Ursprung, 
Bedeutung  und  Schreibung  des  Wortes  teutsch,  S.  8  ff.  E.  Dümmier, 
Gesch.  des  ostfränk.  Beichs  I,  S.  199  Anm.  19.  Watte,  DVG.  Y,  a  8. 
AnuL  2. 
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noch  teutonicus  gebraucht,  so  nennen  sich  namentlich  die  säch- 
sischen  Kaiser  reges  teutonicorom.    Erst  spät  (im  11.  JL)  wurde 
der  Name  der  Deutschen  als  politische  Bezeichnung  allgemein 
üblich. 
§  20.  Einen  nachhaltigen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Sprache 

des  8. — 11.  Jh.  hat  das  Christentum  ausgeübt.^)  Lange  wider- 
standen demselben  die  oberdeutschen  Stämme.  Als  bereits  die 
ringsumwohnenden  germanischen  Völker,  Thüringer,  Franken 
(496  unter  Chlodwig),  Burgunder,  Langobarden  das  Christentum 
angenommen  hatten,  verharrten  Baiern  und  Alemannen,  selbst 
als  letztere  schon  von  den  Franken  unterworfen  waren,  noch 
bei  ihrem  Götterglauben.  Doch  der  neue  Glaube  drang  auch 
in  ihr  Land  auf  tausend  Wegen.  Anfang  des  7.  Jh.  wirkten 
Columban  und  Gallus  in  Alemannien,  Mitte  desselben  Emmeram 
in  Baiern,  zu  Ende  desselben  Ruodpert  zu  Salzburg,  im  ersten 
Viertel  des  8.  Jh.  Pirminius  in  Alemannien,  Corbinian  in  Baiem. 
Die  Vollendung  der  Bekehrung  der  deutschen  Stämme  wurde 
durch  Winfrid  (Bonifacius)  erreicht  In  Ostfranken  hatte  ihm 
Eilian  vorgearbeitet,  Winfrid  gewann  diesen  Stamm  ganz  dem 
Christentum,  ebenso  die  benachbarten  Hessen.  Er  organisierte 
die  deutsche  Kirche  (Gründung  der  Bistümer  Eichstädt,  Würz* 
bürg,  Buraburg,  Erfurt  und  der  Abtei  Fulda)  und  regelte  ihr 
Abhängigkeitsverhältnis  von  Rom.  Auf  einer  Bekehrungsreise 
zu  den  Friesen  wurde  er  755  erschlagen.  Das  Christentum 
durchdrang  bald  alle  deutschen  Einrichtungen  vollständig.  In 
Staat,  Beoht,  Familie  brachte  es  seine  Anschauungen  zur  Geltung, 
und  die  Geistlichen,  die  alleinigen  Besitzer  der  Kunst  des 
Schreibens  und  Lesens,  christianisierten  sogar  das  Wort  und 
Lied  des  Volkes.  Die  grosse  Menge  von  Wörtern,  die  in  der 
deutschen  Sprache  theils  neu  geschaffen,  theils  in  ihrer  Bedeu- 
tung verändert  wurden,  um  die  das  äussere  kirchliche  Leben 
sowie  den  Glauben  betreffenden  christlichen  Begriffe  darzustellen, 
gibt  Kunde  von  diesem  Einflüsse.  Mit  Bewusstsein  arbeitete  die 
Geistlichkeit  den  heidnischen  Elementen  der  deutschen  Sprache 
entgegen,  und  besonders  dem  cantus  obscenus  laicorum  und  dem 


^)  Tgl.  R.  T.  Raumer,  die  Einwirkung  des  Christenthoms  auf  die  ahd. 
Sprache.  Stattg.  1846. 
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80I1118  reram  inutUiuin  (Otfr.  ad  Liutb.).^)  Die  Concilsacien  und 
die  Gapitnlare  der  Kaiser  enthalten  vielfach  Bestimmungen  in 
Bezug  hierauf.  Die  zweckmässige  Eintheilung  Deutschlands  in 
Kirchenprovinzen  war  die  Grundlage,  die  von  Bonifaz  geschaffen, 
im  10.  Jh.  der  Hauptsache  nach  beendigt  wurde.  Danach  zer- 
fiQlt  Deutschland  in  folgende  Abtheilungen:  1.  die  Maineische 
Kirchenprovinz  mit  den  Suffraganbischöfen  von  Cur,  Constanz, 
Strassburg,  Speier,  Augsburg,  Worms,  Eichstädt,  Würzburg, 
Paderborn,  Hildesheim,  Halberstadt,  Verden.  2.  die  Epr.  Trier 
Diit  den  Suffraganen  von  Metz,  Toul  und  Verdun.  3.  (Mn  mit 
Lattich,  Münster,  Minden,  Osnabrück,  Utrecht.  4.  Salzburg  mit 
Regensburg,  Freisingen,  Passau.  Dazu  kamen  noch  5.  Bremen 
mit  Batzeburg,  Lübeck  (Oldenburg),  Schwerin,  Gamin.  6.  Magde- 
burg mit  Naumburg  (Zeiz),  Meissen,  Merseburg,  Brandenburg, 
Havelberg. 

Den  Mittel-  und  Ausgangspunkt  für  alle  Bemühungen  um  §  21. 
die  deutsche  Sprache  in  jener  Zeit  bildet  die  Person  Karls 
d.  6r.  Zwar  haben  wir  auch  einige  Sprachproben  noch  aus 
der  Merovingerperiode,  doch  sind  diese  einestheils  dürftig,  andem- 
iheils  aber  verdanken  wir  auch  ihre  Erhaltung  und  Würdigung 
den  von  Karl  d.  Gr.  ausgehenden  Bemühungen.  Er  liess  die 
alten  Yolksrechte  sammeln  und  die  Volkslieder,  welche  die 
Thaten  der  früheren  Könige  besangen,')  au&eichnen.  Den  Geist- 
lichen befahl  er  deutsch  zu  predigen,')  Glauben  und  Beichte, 
sowie  das  Vaterunser  musste  das  Volk  in  der  eignen  Sprache 
lernen,  daher  wir  auch  in  den  meisten  Dialekten  mehrfache  Auf- 
zeichnungen gerade  dieser  Stücke  besitzen.  Den  Monaten^)  und 
Winden  gab  er  deutsche  Namen,  den  letzteren  mit  Zugrunde- 
legung   der  röm.   Windrose.     An   seinem   Hofe    hatte   er    eine 


*)  Waekemagd,  litteraturgeschichte  §  22.  Non  licet  in  ecdesia 
€horo8  seevUariutn  vd  pwüarum  cantica  exercere  nee  convivia  in  eedesia 
pTigparare,  Bonif.  stctttU.  21  bei  d'Ächery,  spicU.  L  608.  nuUatenus  ibi 
uuinüeades  scribere  vd  mittere  prasumat,  so  verbot  Karl  den  Klosterfrauen 
Capital,  gener.  a.  189  cp.  8.  Monum.  Germ.  HI,  68. 

')  Eginh.  c  29.  barbara  et  antiquissima  carmina,  quibus  veterum 
regum  cuAus  et  bella  canebantur,  scripsit  memariaeque  tnandavit.  vgl. 
darüber  W.  Orimm,  deutsche  Heldensage  S.  27. 

»)  Capit.  Aquisgran.  14  Monn.  Genn.  HI,  190  de  officio  pvaedicatianis 
iU  itixta  quod  intdligere  vidgus  possit  assidue  fiat;  ähnliche  Yerfügungen 
erliessen  die  Goncilien  zu  Bheims,  Mainz,  Tours. 

*)  vgl.  Grimm,  GddS.  p.  82  flf. 
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Akademie/)  zu  der  er  selbst  gehörte,  nebst  den  ausgezeichnetsten 
Gelehrten  der  Zeit  (Peter  von  Pisa,  Paulus  Diaconus,  Alcuin) 
und  in  der  jeder  einen  besondern  Namen  führte  (so  hiess  Xarl 
David;  der  Dichter  Angilbert  Homer  u.  s.  w.).  „inchoavü  et 
grammaticam  patrii  sermonis"  sagt  weiter  von  ihm  sein  Bio- 
graph Einhardy  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich,  dass  wirklich 
ein  auf  seine  Veranlassung  ausgearbeiteter  Grundriss  bestanden 
habe.  Otfrid  soll  nach  Tritheims  Bericht  ihn  benutzt*)  und 
Tritheim  selbst  will  ihn  noch  gesehen  haben.  Auch  den  Gesang, 
der,  wie  wir  unten  sehen  werden,  auch  für  die  weitere  Aus- 
bildung der  Literatur  von  grosser  Wichtigkeit  wurde,  beförderte 
Xarl  angelegentlich.  Schon  als  er  774  in  Rom  war,  hatte  er 
einige  fränkische  Sänger  bei  sich,  welche  an  der  Quelle  das 
Antiphonar  Gregors  studieren  sollten ;  später  schickte  ihm  Papst 
Hadrian  die  Sänger  Theodor  und  Benedikt,  die  fortan  zu  Metz 
und  Soissons  die  Tonkunst  lehrten,  und  als  die  gewünschte 
Einheitlichkeit  des  Gesangs  in  der  Kirche  des  fränkischen  Reichs 
auch  da  noch  nicht  erreicht  wurde,  sandte  ihm  derselbe  Papst 
die  beiden  Sänger  Petrus  und  B.omanus  mit  zwei  authentischen 
Abschriften  des  gregorianischen  Antiphonars,  von  denen  der 
erste  in  Metz  wirkte,  der  andre,  durch  ein  Fieber  in  St  Gallen 
zurückgehalten,  auch  nach  seiner  Genesung  daselbst  mit  Ein- 
willigung des  Kaisers  die  Musik  lehrte.*)  Daselbst  bildete  er 
das  künstliche  System  der  Neumen  weiter  aus,  und  bald  entstand 
ein  Wettstreit  zwischen  St.  Gallen  und  Metz.  Den  Jubelgesängen, 
welche  im  Anschluss  an  das  Alleluja  des  Graduale  componiert 
wurden,  wurde  später  auch  ein  Text  zu  Grunde  gelegt,  die 
Prosen  und  Sequenjsen. 
§  22.  Die  nachhaltigsten  Impulse  hat  aber  Karl  d.  Gr.  der  Literatur 

gegeben  durch  die  Reform  der  Klöster  und  des  damit  verbun- 
denen Schulwesens.  Der  gelehrte  Alkuin  (f  804*)  früher 
Canonicus  und  Vorsteher  der  Klosterschule  zu  York)  wurde 
von  Karl  d.   Gr.   an   seinen  Hof  gezogen.     Seine   Ankunft    in 


*)  Phülips,  Karl  d.  Gr.  im  Kreise  der  Gelehrten.  Wien  1856. 
»)  ygl.  Otfrid,  hergg.  v.  Piper,  Einl.  S.  265  flF.   Müllenhoff,  D«  S.  X. 
')  Ans.  Schiibiger,   die  Sängerschule   St.    Gallens   vom  8. — 12.  Jh. 
Emsiedeln  u.  New-York  1858.  S.  5  ff. 

*)  LorenU,  Alkuins  Leben.  Halle  1829. 
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Dentschland  782  wurde  epochemachend  für  die  Restauration 
der  alten  Studien.  Als  Abt  von  8t.  Martin  in  Tours  (daselbst 
796  die  Schule  gegründet)  gewöhnte  er  die  Mönche  an  die 
Strenge  des  Klosterlebens  und  an  literarische  Beschäftigung, 
and  aus  allen  Theilen  Austrasiens  und  .li^eustriens  schickten 
Bischöfe  und  Aebte  die  befähigtesten  ihrer  Mönche  ihm  zu,  damit 
sie  nach  seinen  Grundsätzen  ihre  Klöster  reformierten.  Männer 
wie  Hrabanus  Maurus  in  Fulda,  Grimald  in  8i  Gallen  rühmten 
aich,  Alkuins  Schüler  gewesen  zu  sein.  Die  Klosterschulen 
jener  Zeit  zerfielen  in  die  innere,  für  die  Angehörigen  des  Klo- 
sters, und  die  äussere,  in  welcher  die  dem  Kloster  übergebenen 
Söhne  vornehmer  Laien  unterrichtet  wurden.  Das  Triyium  und 
Quadrivium  bildete  die  Grundlage  des  Unterrichts;  nächst  den 
Schriften  der  Kirchenväter  wurden  besonders  die  Conmientare 
des  Beda,  Hrabanus  Maurus,  Alkuin  benutzt.  Die  Klöster  schufen 
sich  bald  Bibliotheken.^)  Deren  Yermehrung  wurde  in  jeder 
Weise  befordert,  und  durch  besonderes  Gapitular  erlaubte  der 
Kaiser  den  Mönchen  die  ihnen  sonst  verbotene  Jagd,  soweit  sie 
die  Häute  der  Thiere  zum  Bücherschreiben  nöthig  hätten.  Ausser 
den  Klosterschulen  bestanden  auch  Domschulen,  die  sich  von 
den  ersteren  wohl  hauptsächlich  durch  das  freiere  Leben  an 
ihnen  auszeichneten ;  endlich  wird  an  Karls  Hofe  eine  Hofschule 
erwähnt.  Die  meisten  Klöster  jener  Zeit  scheinen  auch  Schulen 
gehabt  zu  haben.  So  sind  zu  erwähnen  in  Alemannien:  St 
Gallen,  Reichenau,  Hirsau,  St  Peter,  St.  Blasien,  Einsiedeln, 
Weingarten,  Weissenau,  Elwangen;  im  bairisch-österreichischen 
Sprachgebiet:  Tegemsee,  St.  Emmeram  in  Begensburg,  Wesso- 
brunn,  Benediktbeuern,  Weihenstephan  in  Freising,  Oberaltaich, 
Prüfling,  Monsee,  St  Paul,  St  Florian ;  in  Südfranken :  Weissen- 
bürg,  Lauresham;  in  Ostfranken:  Fulda;  in  Hessen:  Hersfeld 
und  Fritzlar;  in  Mittelfranken :  Prüm;  in  Sachsen:  Corvey  u.  a. 
Besonders  aber  ragten  Fulda  und  St  Gallen  hervor. 


^)  Bibliotheksyerzeichmsse  finden  sich  noch  mehrfach,  so  das  von 
Weissenburg  (Kelle,  Otfrid  I.  S.  21),  von  Pfävers  (ZfdA.  XV,  512)  u.  a., 
aber  das  beste  Bild  geben  die  alten  Bestände  der  Bibliotheken  selbst,  so 
der  von  St.  Gallen  {Scherrer,  Verzeichmss  der  Hdss.  von  St  G.  Halle  1875). 
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§23.  Falda  war  im  ösÜichen  Grapfeld  (in  der  Buchonia)  von 

Bonifaz  744  gegründet^)  und  dessen  Schüler  Stormi  war  der 
erste  Abt  Rasch  blähte  das  Kloster  trotz  mannigfacher  Kämpfe 
unter  den  nächsten  Aebten  Baugolf,  Batgar,  Eigil  empor,  doch 
seine  Glanzperiode  erreichte  es  unter  Hrabanus  Maurus  (geb. 
776).  Derselbe  genoss  seit  802  die  Anweisung  Alkuins  und 
erhielt  von  diesem  seinen  Zunamen  nach  dem  Lieblingssohüler 
des  h.  Benedikt.  804 — 822  stand  er  der  Klosterschule  in  Fulda 
vor,  bis  842  war  er  Abt  daselbst^  und  nach  einer  freiwilligen 
Zurückgezogenheit  war  er  847—856  Erzbischof  von  Mainz.  In 
seinen  Schülern  pflegte  er  den  Sinn  für  sorgsame  Behandlung 
der  deutschen  Sprache  und  förderte  die  grammatische  Kenntnis 
derselben.  Die  Tatianübersetzung  ist  wahrscheinlich  unter  seiner 
Aufsicht  entstanden,^)  und  auch  Otfrids  Evangelienbuch  dürften 
wir  Hrabans  Anregung  zu  danken  haben.  ^)  Dagegen  sind  die 
in  einer  Hds.  des  9.  Jh.  unter  seinem  Namen  überlieferten 
Glossen  sicher  nicht  von  ihm,  da  ihre  Sprache  bairisch  ist 
Vielleicht  drang  er  bereits  auf  die  Bezeichnung  des  Tones 
deutscher  Wörter.  Als  Erzbischof  von  Mainz  bemühte  er  sich 
auch  noch  lange  nach  des  grossen  Kaisers  Tode,  dessen  Ver- 
fugung wegen  der  Verpflichtung,  deutsch  zu  predigen,  durch- 
zusetzen, ohne  dass  es  ihm  aber  überall  gelungen  wäre.  Die 
berühmtesten  Leute  jener  Zeit  zählten  unter  seine  Schüler: 
Hartmuat  von  St  Gallen,  Otfrid  von  Weissenburg,  Ermenrioh 
von  Elwangen,  besonders  aber  auch  Walafrid  Strabo  (f  849), 
welcher  der  Schule  zu  Beichenau  höchsten  Glanz  verlieh.^) 

St  Gallen,^)  vom  heil.  Gallus  (f  640)  gestiftet,  war  von 
Alters  her  eine  Pflanzstätte  der  Wissenschaft  durch  irische  Mönche 
und  Pilger.  Schon  frühe  war  daselbst  eine  Klosterschule,  jeden- 
falls schon  im  Anfang  des  8.  Jh.  Nach  mancherlei  Kämpfen  mit 
den  Constanzer  Bischöfen  errang  es  seine  Selbständigkeit    unter 

^)  J.  Gegenbaur,  die  Gründung  Fuldas.  Fulda  1878.  p.  5 ;  über  die 
Geographie  und  die  Urkunden  des  Mosters  vgl.  desselben  Verfassers:  das 
Kloster  Fulda  im  Karolinfferzeitalter.  I— IH.  Fulda  1871/74 ;  über  Fulda 
und  Hrabanus  Maums:  Otfrid,  hergg.  von  Pipern  Einl.  8.  24  ff.;  femer 
Kunsimann,  Hrabanus  Magnentius  Maurus.  Mainz  1841. 

•)  Dkm.«  8.  XVI. 

')  vgl.  meine  Ausgabe,  Einl.  S.  259. 

«)  vgl.  ebenda  8.  86  f. 

•)  Tgl.  ebenda  S.  30  ff.  Bd.  von  Arx,  Geschichten  des  Kantons  St 
Gallen.  3  Bde.  1810/13. 
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Grimald  (841—872)  und  Hartmaat  (872—883),  von  denen  der 
entere  in  Tours  bei  Alknin,  der  letztere  in  Fulda  bei  Hraban 
gebildet  worden  war,  fanden  Schule  und  Bibliothek  daselbst 
energische  Förderung.  Deutsche  Glossen  finden  wir  daselbst 
schon  aus  dem  Ende  des  8.  Jh.,  die  christlichen  Formeln 
in  deutscher  Sprache  mit  dem  9.  Jh.  Aber  bald  wurde  die 
literarische  Thätigkeit  noch  viel  mannigfaltiger.  Besonders 
waren  es  im  10.  und  11.  Jh.  Uebertragungen  und  glossematische 
Erklärungen  der  biblischen  Schriften,  alter  heidnischer  Philo- 
sophen; doch  wurden  auch  selbständige  Werke  in  deutscher 
Sprache  abgefasst  Ausserdem  gelangten  daselbst  die  Musik 
{TuiüOf  Notker)f  die  Elfenbeinschnitzerei  und  die  Kunst  des 
Bücherschreibens  {Siniram)  zu  hoher  Vollendung.  Aus  der  Fülle 
der  Namen  bedeutender  Männer  erwähnen  wir  nur  noch  Iso, 
Batpert^  die  Notker,  die  Ekkehart  u.  viele  a. 

Das  Büchertvesen  gelangte  allmählich  zu  hoher  Vollendung. 
Die  Zubereitung  des  Pergaments  ebenso  wie  die  Schrift  wurde 
immer  vollkommener.  Gewöhnlich  sind  die  Hdss.  in  Quartformat, 
doch  finden  sich  auch  solche  von  gr.  fol.  bis  kL  8^.  Die  Blätter 
waren  meist  in  Quaternionen  gelegt  und  durch  eingerissene 
Linien  in  Colunmen  und  Reihen  getheilt  und  so  für  die  Schrift 
vorbereitet.  Die  Dinte  ist  schwarz,  doch  von  verschiedner  Güte, 
Initialen  werden  mit  rother  Farbe  gezeichnet.  Kunstvolle  Initialen 
finden  sich  häufig;  sehr  sauber  sind  die  in  Notkers  Psalterium 
(Hds.  21),  prachtvoll  die  von  Salomo  geschriebnen  in  dem  sogen. 
Psalterium  longum.  Häufig  finden  sich,  besonders  in  Correcturen, 
nur  eingeritzte  Buchstaben.  Glossen  sind  über  das  Wort  gesetzt, 
welches  sie  erklären.  Oft  sind  auch  in  den  Hdss.  Bilder  mit 
gelber,  grüner,  rother,  brauner  Farbe  ausgemalt  Die  Schrift 
in  diesem  Zeitraum  ist  vorwiegend  die  karolingische  Minuskel, 
doch  sind  besonders  aus  dem  ersten  Theile  des  Zeitraums  auch 
Urkunden  und  andere  Schriftstücke  in  merovingischer  und 
langobardischer  Schrift  zu  verzeichnen.  Bisweilen,  besonders  in 
Glossen,  begegnet  auch  eine  Geheimschrift,  in  welcher  statt  des 
Vokals  der  im  Alphabete  folgende  Gonsonant  gesetzt  wurde. 
Doch  gab  es  auch  andre  Methoden  der  Geheimschrift 

Unter  den  späteren  Karolingern  entwickelten  sich  die  Klöster  §  24. 
und  in  ihnen  die  Literatur  in  den  ihnen  schon  von  Karl  ange- 
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wiesenen  Bahnen  weiter.  Selbst  die  Engherzigkeit  Ludwigs 
d.  Fr,  yermochte  ihnen  keinen  Eintrag  zu  thun.  Von  diesem 
berichtet  Thegan  (MG.  SS.  11,  594):  y^poetica  carmina  gentüia, 
quae  in  iuventute  didicerat,  re^puit  nee  legere  nee  audire  nee 
docere  voluü,"  Von  Ludwig  dem  Deutsehen  dagegen  haben 
wir  Grund  anzunehmen,  daBs  er  die  deutsche  Literatur  forderte. 
Mit  Hraban^)  stand  er  in  regem  literarischen  Verkehr  und 
machte  ihn,  obgleich  er  Lothar  angehangen,  zum  Erzbischof  von 
Mainz;  in  einer  ihm  gehörigen  Hds.,  und  yielleicht  von  ihm 
geschrieben,  befindet  sich  Muspilli,  das  Lied  vom  jüngsten  Ge- 
richt, und  Otfrid  widmete  ihm  sein  Evangelienbuch.  Wichtig 
ist,  dass  mit  Ludwigs  des  Deutschen  Regierungsantritt  und  durch 
den  Vertrag  von  Verdun  843  die  Scheidung  Deutschlands  von 
Frankreich  endgiltig  wurde.  Die  Sonderung  Austrasiens  vou 
Neustrien  hatte  freilich  schon  nach  dem  Tode  des  Merovingers 
Chlothachar  L  561  stattgefunden,  allein  damals  war  die  Tren- 
nung nur  eine  politische,  nicht  eine  nationale  gewesen,*)  jetzt 
aber  hatte  sich  ein  scharfer  Gegensatz  zwischen  deutschem  und 
romanischem  Wesen  ausgebildet,  und  die  Folge  davon  war,  dass 
auch  der  nationalen  Sprache  erhöhte  Aufmerksamkeit  zu  Theil 
wurde,  wenngleich  auch  das  Lateinische  die  Geschäftsspraohe 
war  und  blieb.  Unter  Ludwigs  schwachen  Nachfolgern  erhielt 
die  Literatur  keine  neuen  Impulse.  Die  sächsischen  Könige 
hatten  Eifer  för  die  Wissenschaften.  Die  lateinische  Hofdichtung 
benutzte  nationale  Stofife.  Von  der  Klosterdichtung  sind  beson- 
ders der  Waltharius')  und  der  Ruodlieb^)  zu  nennen.   Jener 

^)  Biknmler,  GescL  des  ostfränk.  Reichs  I,  855. 

«)  WaiU,  DVG.  UI,  77  f. 

")  Zuerst  herausgeg.  von  Fischer,  Loipz.  1780.  4 ;  dann  y.  J.  Chrimtn, 
Lateinische  Gredichte  des  11.  u.  12.  Jh.;  übersetzt  von  S.  Marte,  Magdeb. 
1853.  Geyder,  Breslau  1854.  Fr.  Linnig,  Paderb.  1868 ;  vgl.  auch  Geyder, 
ZfdA.  9,  149  Anmerkungen  zum  Waltharius.  Ausg.  von  Peiper,  Ekkenardi 
I.  Waltharius.  Berol.  1873.  Frei  bearbeitet  ist  das  Gedicht  von  Schwab, 
Credd.  und  von  V.  Scheffel  im  Fkkehard.  Nach  der  handschr.  Üeberlief. 
berichtigt,  mit  deutscher  üebertragung  und  Anmerkungen  von  Y.  Scheffd 
und  A.  Holder,  Stuttg.  1874.  Sonst  vgl.  noch  W.  Meyer,  philolog.  Bemm. 
zu  Waltharius.  Münchner  Sitzungsber.  1878,  p.  361  f.  Peiper,  Jenaer 
Lit.  Z.  1875.  Nro.  36.  Bresdau,  Jahrbb.  des  deutschen  Beichs  unter  Hein- 
rich n.  Bd.  m,  p.  280  f.  Pannenborg,  Gott.  gel.  Anz.  1873,  Stück  29. 
Meyer  v.  Knonau  Ekkehards  casus  sd  Galli  S.  285  No.  959.  E.  Midier, 
zum  Waltharius.  ZfdPh.  IX,  161 — 172;  über  die  Sage  vgl.  ausserdem 
Liebrecht,  zur  slavischen  Waltharisage.  Germ.  11,  172  f. 

«)  SchmeUer,  ZfdA.  I,  401  ff.  lat  Gedichte  des  11.  u.  12.  Jh.;  über 
die  Abfassungszeit  MÜllenhoff,  Dkm.*  863. 
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wurde  auf  Antrieb  Geralds  Ton  St  Gallen  an  den  Bischof  von 
Strasaburg  965  geschickt,  ist  aber  wahrscheinlich  von  Ekke- 
hard  L  (f  973)  gedichtet.  Er  enthält  die  Erzählung  von  der 
Flucht  Walters  und  Hildegundes  aus  dem  Hunnenlande  und  des 
erateren  Kämpfen  auf  burgundischem  Gebiet.  Das  zweite  Gedicht 
ist  nach  Schmellers  (yon  W.  Crrimmy  Gesch.  d.  Reims  8. 142  ff.  mit 
Recht  beanstandeter)  Vermuthung  yon  dem  Scholastikus  Fromund 
ans  Tegemsee  gedichtet  ca.  1000.  Es  ist  in  leonin.  Hexametern 
geschrieben.  Das  Gedicht  enthält  auch  einen  lateinischen,  mit 
deutschem  yermischten  Liebesgruss;  vgl  J.  A.  SchmeUer, 
lat  Gedd.  des  10.  u.  11.  Jh.  S.  192  ff.  M.-S.  Dkm.>  No.  28. 
8.  52.  362  ff.  Auch  ein  yon  Konrad  auf  Befehl  Piligrims  yon 
Passau  yerfasstes  lateinisches  Nibelungenlied  soll  yorhanden 
gewesen  s^n.  Die  als  „modus''  bezeichneten  kleineren  Dich- 
tungen sind  weitere  Ausbildungen  der  Sequenzen^)  und  gehen 
auf  ältere  deutsche,  wahrscheinlich  gereimte  Dichtungen  zurück. 
Der  Dichter  der  Vorlage  scheint  in  den  Ueberschriften  ange- 
deutet Der  modus  Liebinc  (Dkm.  XXI)  enthalt  das  Märchen 
yom  Schneekinde,  der  modus  Ottinc  (Dkm.  XXII)  das  Lob 
der  Ottonen,  besonders  den  Sieg  auf  dem  Lechfelde,  der  modus 
qui  et  Carelmanninc  (Dkm.  XIX)  das  Leben  Christi,  der  modus 
florum  (Dkm.  XX)  einen  Schwank.  Aehnlicher  Art  sind  die 
Gedichte  Heriger  (Dkm.  XXV,  worin  Erzb.  Heriger  von  Mainz 
einen  yerhört^  welcher  sich  rühmte,  im  Himmel  gewesen  zu 
sein),  Älfräd  (Dkm.  XXIV),  ein  Spottlied  auf  die  Alfrad,  der 
der  Wolf  eine  Eselin  gestohlen,  ferner  die  Geschichte  yon  Lant- 
frid  und  Cobbo  (Dkm.  XXIII).  Endlich  haben  wir  lateinische 
Bearbeitungen  der  Thiersage  auf  Grund  deutscher  Gedichte;  so 
die  ecbasis  captiyi  (in  leoninischen  Hexametern'),  die  bis 
in  die  Zeit  Heinrich  I.  zurückgeht  Die  Erzählung  wird  mystisch 
gedeutet.  —  Die  Sprache  der  Kaiser  aus  dem  sächsischen  Hause 
war  niederdeutsch,')  doch  war  dieselbe  schon  durch  das  Erän- 


I)  Lachmafm,  Bbein.  Mus.  HI,  434. 

«)  hergg.  V.  J.  Grimm,  lat.  Gedd.  des  10.  u.  11.  Jh.  243.  E.  Voigt, 
Stnwsboig  (Q.  F.  Vm). 

•)  vgl.  tScherer,  ZfdA.  XXI,  474—482.  XXH,  321  f.  H.  BüLckert, 
Geechiehte  der  nhd.  Schriftsprache  I,  101.  Ekkehardi  casus  sei  Galli,  ed. 
Meyer  y.  Knonan  (1877)  S.  419  No.  1519. 
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kische  beeinflusst.  —  Schon  unter  den  letzten  säohsischen  Kaisern 
war  ein  Verfall  der  Elöeter  und  Klosterschulen  eingetreten,  der 
mit  dem  steigenden  Wohlstand  der  Geistlichkeit  in  Zusammen- 
hang stand.  Dagegen  war  die  Wissenschaft  mehr  in  das  Volk 
gedrungen,  und  Ton  diesem  aus  gingen  die  neuen  Anregungen, 
welche  die  mhd.  Periode  der  Literatur  bezeichnen. 
§  25.  Die  Eintheilung  des  hier  zu  behandelnden  Literaturgebietes 

ist  in  mancherlei  Weise  bewerkstelligt  worden.  Scherers  Perio- 
disierung  wurde  schon  oben  Seite  5,  Anmerkung  2,  erwähnt, 
andre  lassen  die  literarischen  Gattungen  massgebend  sein;  noch 
andre  suchen  sprachliche  und  literarhistorische  Motive  zu  ver- 
binden. Da  es  im  folgenden  nur  darauf  ankommt,  ein  Bild  der 
Sprachentwicklung  und  einen  Ueberblick  der  bedeutendsten 
Literaturdenkmäler  zu  erzielen,  so  war  die  Eintheilung  von 
selbst  gegeben:  es  musste  von  den  primitiveren  sprachlichen 
Erscheinungen  zu  den  vollendeteren  fortgeschritten  werden. 
DemgemäsB  sind  zuerst  die  Namen,  dann  die  Glossen  und  glossen- 
ähnlichen  Denkmaler,  dann  die  zusammenhängenden  prosaischen 
Denkmäler,  endlich  die  poetischen  behandelt  worden.  Dass  Ver- 
wandtschaft, sprachliche  Aehnlichkeit  u.  dgl.  hin  und  wieder 
Abweichungen  vom  Grundplane  bedingen  mussten,  liegt  auf 
der  Hand. 

1.  Die  Namen. 

§  26.  ^^^  Namen  sind  von  der  höchsten  Bedeutung  für  die  Sprach- 

geschichte, besonders,  wenn  das  Jahr  genau  bekannt  ist,  aus 
dem  sie  stammen.  Die  Meinung,  dass  die  Namen  stets  eine 
sprachliche  Vergangenheit  repräsentiren, ^)  ist  nicht  stichhaltig.') 
Sie  unterliegen  eben  denselben  Veränderungen,  wie  die  übrigen 
Worte  der  Sprache,  und  befinden  sich  in  der  uns  angehenden 
Zeit  in  beständigem  Flusse.  Wohl  aber  ist  zu  beachten,  dass 
die  Namensendungen  in  den  uns  erhaltenen  Denkmälern  oft 
latinisiert  sind  und  dass  auch,  wo  fremde  Volksstämme  benachbart 


«i 


0  Ad.  Bezzenherger,  über  die  A-reihe  der  got.  Sprache.  1874.  S.  13. 
>)  Bud.  Henning,  über  die  sanctgalÜBchen  Spracndenkmäler  l»s  zum 
Tode  Karle  d.  Gr.   Strassb.  1874.  S.  97. 
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oder  gar  untennischt  waren,  dies  EinflusB  hatte  auf  die  Laut- 
bezeichnung.  So  sind  die  Urkunden  von  8t.  Grallen  sicher  durch 
romanische  Laute  beeinflusst.  Die  Wichtigkeit  der  Kamen  für 
die  Sprachgeschichte  erkannte  zuerst  Th.  JaeoH.^)  Ferner  sind 
zu  erwähnen  die  schon  genannten  Arbeiten  Fr.  Dietrichs  über 
die  gotische,  W.  Wfickemagels  über  die  burgundische,  G.  Meyers 
und  E.  Forstemanns  über  die  langobardische  Sprache,  des  letz- 
teren Namenbuch,  sowie  B.  Heif^els  Buch  über  die  nieder- 
frankische  Geschäftssprache.  Die  praktische  Anwendbarkeit  der 
Namen  zur  Bestimmung  des  Alters  literarischer  Denkmäler 
erwies  Müllenhoff  in  der  Einl.  zu  den  Dkm.  zuerst  am  Tatian, 
und  eine  ähnliche  Anwendung  machte  B.  Henning  von  den 
Namen  der  St.  Galler  Urkunden  zur  Zeitbestinmiung  des  Vocabul. 
S.  Galli,  der  Benediktinerregel  und  des  St  Galler  Paternoster 
und  Credo.  Ueber  die  Freisinger  Urkundennamen  stellte  Unter- 
suchungen Albr.  Wagner^*)  über  altsächsische  Herrn.  AlthofP) 
an.  Namen  finden  sich  zwar  in  mancherlei  Hdss.,  doch  sind 
bestimmte  Arten  zu  erwähnen,  in  welchen  dieselben  in  besonders 
grosser  Zahl  sich  Yorfinden :  1.  Libri  anniversariorum  oder 
Jahrzeitbücher,  enthalten  die  Namen  derjenigen  Personen,  welche 
dem  Kloster  eine  Wohlthat  erwiesen  hatten,  unter  der  Bedingung, 
dass  am  Jahrestage  ihres  Todes  für  sie  gebetet  wurde.  2.  Galen- 
daria  ecclesiastica  sind  Kalender,  in  denen  zu  den  ein- 
zelnen Tagen  des  Jahres  Notizen,  besonders  auch  Namen  der 
Blutzeugen  (in  welchem  Falle  sie  martyrologia  heissen)  oder 
derer  hinzugefugt  sind,  welche  an  ihnen  gestorben  sind.  Das 
letztere  sind  die  necrologia.  Bisweilen  sind  auch  martyrologium 
und  necrologium  vereinigt  Da  meistentheils  das  Jahr  fehlt  und 
man  nur  aus  der  Schrift  und  dem  Schreiber,  oft  unsichre,  Schlüsse 
auf  die  Zeit  machen  kann,  so  sind  die  Nekrologien  in  sprachlicher 
Hinsicht  weniger  wichtig.  Manche  solcher  Kalender  sind  besonders 
iur  derartige  Notizen  eingerichtet,  und  diese  enthalten  in  Folge 


1)  Bemerkungen  über  die  langen  Vokale  und  IMphthongen  der  ahd. 
Sprache  in  den  Beitr.  zur  deutschen  Gramm.  S.  107  u. 

*)  Albr.  Wagner,  über  die  deutschen  Namen  der  ältesten  Freisinger 
Urkunden.  Erlangen  1876. 

*)  Henn.  Althoff,  Grammatik  altsächs.  Eigennamen  in  westfälischen 
Urkunden  des  9.— 11.  Jh.  Paderborn  1879. 
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dessen  grosse  Mengen  von  Namen  ans  verschiedenen  Jahrhun- 
derten;^) in  andern  sind  diese  Bemerkungen  nur  beiläufig.  Es 
standen  darin  auch  die  Namen  der  Terstorbenen  Brüder  aus 
£lÖ6tem  gleichen  Ordens,  denen  der  Tod  eines  Bruders  durch 
Trauerrundschreiben  (rotüli)  bekannt  gemacht  wurde,  worauf 
diese  mit  Ck>ndolenzen  (tüuli)  antworteten.  Ueberhaupt  standen 
die  verwandten  Klöster  in  engen  Beziehungen.  Sie  verpflichteten 
sich  gegenseitig  zu  bestimmten  Leistungen  auf  Reisen  der  Brüder 
und  nach  deren  Tode.  Namentlich  wurden  auch  die  Namen  der 
Dahingeschiedenen  bei  der  Messe  verlesen,  ebenso  die  Namen 
der  zahlreichen  Donatoren  und  andrer  Wohlthäter  des  Klosters, 
besonders  auch  der  Fürsten  und  Herzöge  und  deren  Familien. 
So  entstanden  3.  die  libri  confraternitatum  oder  Ver- 
brüderungsbücher,') die  oft  eine  grosse  Anzahl  von  Namen  ent- 
halten') und  die  häufig  von  grosser  historischer  Wichtigkeit 
sind.  Da  in  ihnen  die  Namen  meist  nach  einander  geordnet 
sind,  auch  die  Schreiber  der  einzelnen  Eintragungen  sich  schärfer 
unterscheiden  lassen,  so  sind  sie  der  chronologischen  Erkenntr 
nis  der  Spracherscheinungen  höchst  förderlich.  Die  Verbrü- 
derungsbücher  heissen  auch  libri  vitae  oder  viventium,  weil 
die  Wohlthäter  in  den  Urkunden  ausdrücklich  als  Motiv  ihi^r 
Schenkung  angeben :  pro  remedio  animae,  pro  salute  aetema,  und 
weil  man  thatsächlich  in  der  Eintragung  in  dieses  Buch  eine 
Bürgschaft  für  das  Jenseits  sah.  Noch  sind  kurz  zu  erwähnen 
4.  die  libri  promissionum,  in  welchen  sich  die  Aufzeich- 
nungen der  Mönche  in  der  Reihenfolge  ihrer  Aufnahme  finden. 
Jedem  Namen  ist  eine  stehende  Gelöbnisformel  beigefügt.  ~ 
Während   bei   den  bisher  genannten  Namensammlungen   immer 


0  So  ist  das  Beichenaner  Nekrolog  veröffentlicht  von  Ferd.  Keller  in 
den  Mittheil,  der  Züricher  antiqnar.  Gescllsch.  VI,  2;  das  Weissenburger 
von  Mooyer  in  dem  Archive  des  histor.  Vereins  von  Unterfranken  Xm,  3 ; 
das  St.  Galler  von  £.  Dümmler  und  H.  Wartmann  in  den  Mittbeilun|ren 
für  Vaterland.  Geschichte,  hergg.  vom  Mstor.  Verein  in  St  Gallen,  Heft 
XI  (N.  F.  I). 

*)  vgl.  über  Verbrüderungsbücher  u.  Nekrologien  G.  Zappert,  Sitzongs- 
berichte  der  Kais.  Ak.  d.  W.  zu  Wien  X,  417-463.  XI.  5—42.  Das  Ver- 
brüderungsbuch von  St.  Peter  in  Salzburg  ist  herausgg.  von  Th.  G.  von 
Karajan,  Wien  1852,  von  den  von  St.  Gallen  und  Pfävcrs  steht  von  mir 
eine  Ausg.  in  nächster  Zeit  bevor. 

»)  Das  Reichenauer  (vgl.  Mone,  Anz.  IV.  S.  18)  enthält  an  40000 
Namen^  auch  die  von  St.  Gaülen  und  Pfävers  sind  sehr  reichhaltig. 
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noch  einige  Unsicherheit  bleibt  in  Bezug  auf  die  Zeit,  bieten 
5.  die  Urkunden  jede  denkbare  Sicherheit.  Zwar  gibt  es 
auch  hier  unechte,  doch  sind  diese  leicht  erkennbar.  In  den 
Kaiserurkunden  steht  meist  nur  eine  geringe  Zahl  von  Namen, 
da  in  ihnen  keine  testes  hinzugezogen  sind;  in  den  Frivat- 
orkunden  indes  stehen  oft  lange  Zeugenlisten.  Das  Datum  ist 
meist  sehr  genau  und  gestattet  überdies  mannigfache  Controle, 
indem  die  sonstige  Datierung  mit  dem  angegebenen  Wochentag 
n.  8.  w.  verglichen  wird.  Einige  der  wichtigeren  Urkunden- 
sammlungen sind  die  St.  Galler  von  Wartmann,  meist  nach  den 
in  St.  Gallen  und  Bremen  aui'bewahrten  Originalurkunden,  i)  die 
Freisinger  Ton  Meichelbeck,^)  nach  dem  Cod.  tradiüonum  des 
Coercih;  Verbesserungen  dazu  von  Hundt*)  und  von  Wagner 
in  seiner  obengenannten  Schrift;  die  Fuldaer  von  DronJce,^)  die 
Weissenburger  von  Zeuss^)  aus  einem  sehr  alten  Gopialbuch, 
die  mittelrheinischen  von  Beyer^)  meist  aus  den  sogen,  goldnen 
Biichem  von  S..  Maximin  in  Trier  und  von  Prüm,  die  nieder- 
rheinischen von  Lacamblet'^),  die  von  Oberfranken  nebst  dem 
Moeelland  von  Günther,^)  femer  die  von  Lorsch,^)  leider  in 
einer  Abschrift  des  12.  Jh.,  daher  nicht  zuverlässig  in  der  Schrei- 
bung; femer  bairische  aller  Art  in  den  Monumenta  baica  (1763  ff.), 
hessische  bei  Baur,^^)  die  der  Abtei  Ebersbach  im  Rheingau 
Ton  Bossel,^^)  schwäbische  im  Würtembergischen  Urkundenbuche 
von  Kau$ler,^*)  österreichische  bei  Wig.  Hundt  a  Suljsenmoos,^*) 

1)  H.  Wartmann,  Urknndenbuch  der  Abtd  St  G.  I.  Zürich  1868 
(700—840).    n.  1866.  (840—920).  m.  1875/79. 

')  G.  MeicheU>eck,  historia  Friaingenflis  I.  n.  Aug.  Vindel.  1724. 

*)  Abb.  der  bist.  Cl.  der  Bayer.  Ak.  d.  W.  XII,  1  und  XIII,  1. 

^)  £.  Fr.  J.  Dronke,  Codex  diplomaticas  Fnldensis.  Cassel.  1850. 

*)  C.  Zeuss,  traditiones  possessionesqne  Wizenburgenses.  Spirae.  lips. 
Yindob.  1842. 

*)  IL  Beyer,  ürkundenbuch  zur  Geschichte  der  mittelrheiniscben 
Territorien.  I.  Gobi.  1860  (—1169).  ü.  herg.  y.  H.  Beyer,  L.  Eltester  und 
Ad.  Goerz.  Cobl.  1865  (—1212). 

0  Th.  Jos.  Lacomblet,  Ürkundenbuch  für  die  Gresch.  des  Niederrheins. 
6  Bde.  Düsseid.  1840  ff. 

")  W.  Günther,  Cod.  diplomat.  rheno-mosellanus  I.  (8. — 12.  Jh.) 
Cobl.  1822. 

*)  Cod.  Laureshamensis  diplomaticus.  Mannh.  1768.  8  Bde. 
^*)  L.  Baur,   hessische  ürKunden.   1800    (Bd.  ü.  die  früheste  von 
963)  —1873. 

")  L  n.  Wiesbaden  1862/70. 

i<)  I.  Stuttgart  1849. 

'*)  metropolis  Salisbuigensis.  Ratisb.  1719. 

Piper,  Ahd.  Gnunmatlk.  I.  3 
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holländische  von  L,  Ph.  C.  van  den  Bergh,^)  auch  von  Mieris,*) 
vieles  ist  zu  finden  in  den  Schriften  von  Pez,^)  Schöpflin,^^ 
Neugart j^)  Marlene  u,  Durand^),  ferner*  das  Ftirstenbergische, 
Augsburger  Urkiindenbuch  u.  a.  Leider  sind  die  Urkunden 
noch  nicht  in  genügender  Weise  zugängUch,  namentlich  wäre 
für  Thüringen  eine  Sammlung  dringendes  Bedürfniss.  Was  die 
Behandlung  des  urkundlichen  Materials  angeht,  so  richtet  sich 
die  Aufmerksamkeit  natürlich  vorzugsweise  auf  die  Lautverhält- 
nisse, da  von  Flexionen  kaum  die  Rede  sein  kann.  Ausgegangen 
wird  von  den  unzweifelhaft  echten  Documenten.')  Eine  Ver- 
gleichung  der  von  Jacobi,  Henning  und  Wagner  gewonnenen 
Resultate  lehrt,  dass  1.  der  Umlaut,  welcher  sich  im  7.  Jh. 
schon  im  Westgotischen  zeigte,  und  im  Fränkischen  in  der  uns 
zugänglichen  Zeit  schon  durchgedrungen  erscheint,  im  Bairischen 
aber  sich  um  750  mit  unumgelauteten  Formen  die  Wage  hält 
und  ca.  780  durchdringt,  erst  vor  unsern  Augen  ins  Alem.  Ein- 
gang findet;  bis  757  haben  die  Urkunden  kein  Beispiel,  und  erst 
nach  785  wird  er  zur  Regel,  ca.  800  ist  er  ganz  durchgedrungen ; 
2.  0  herrscht  im  Fränkischen  bis  700,  im  Alem.  bis  762;  oa 
überwiegt  im  Alem.  bis  780,  neben  ua;  im  Bairischen  halten 
sich  oa  und  6  bis  814  die  Wage;  von  781  ab  wird  ua  herrschend 
im  Alemannischen,  daneben  uo,  das  letztere  schwindet  ganz 
seit  800.  Im  Bairischen  behält  oa  die  Oberhand,  ua  und  uo 
sehr  selten;  3.  6  für  au,  vermittelt  durch  ao,  tritt  in  Franken 
seit  700,  in  Baiem  wohl  bald  darauf,  in  Alem.  ca.  750  auf; 
4.  ei  för  ai  im  Frank,  schon  seit  dem  6.  Jh.,  im  Bairischen  bis 
763  beide  in  gleicher  Stärke,  von  da  ab  gewinnt  ei  die  Herr- 
schaft, im  Alem.  zeigt  sich  die  erste  Spur  von  ei  erst  763,  und 
erst  von  793  ab  überwiegt  ei.  Wir  beobachten  also  eine  fort- 
schreitende Entwicklung  der  Vokale  im  Frank.,  Bair.,  Alem. 
Andre  Lautverhältnisse  werden  in  der  Lautlehre  erwähnt.  Ausser- 


^)  Oorkondenboek  van  Holland  en  Zeelaud.  I.  1866. 
'■)  Groot  Charterboek  der  graven  van  Holland.  1753. 
^)  thesaurus  anecdotorum  novissimus.  4  Bde.  fol.  Aug.  Vind.  1721. 
^)  Alsatia  diplomatica.  1772. 

*)  cod.  diplom.  Alom.  et  Uur^ind.  San  Blas.  1791. 
^)  veterura  scriptonim  amplisaima  collectiü  I.  Par.  1724. 
')  über  die  Art  der  Urkundenbenützung  vgl.  Henniiiy  a.  a.  0.  Bramie, 
Beitr.  I,  8.  Heifizel,  Nfr.  Goschspr.  5  ff. 


dem  ist  zu  achten  auf  den  Wechsel  in  alem.  Namen  mit  -bald 
(diese  ältere  Form  weicht  von  ca.  790  ab  definitiv  dem  -bold), 
mit  uuini  (seit  ca.  790  die  geschwächte  Form  anf  ini),  mit  nnolf 
(die  frühere  Form  bie  ca.  760  -nlf,  dann  -olf)  u.  dgl. 

IL  Die  Glossen. 

Von  dem  Reichtum  der  Sprache  geben  uns  die  Glossen  ein  §  27. 
vortreffliches  Bild.  Entstanden  sind  sie  aus  dem  BedtirfiiisBe, 
lateinische  Texte  für  Lesung  und  Erklärung  vorzubereiten,  und 
da  umfassende  Wörterbücher  nicht  existierten,  so  waren  die 
glossierten  Codices  ein  Hauptschatz  der  alten  Elosterbibliotheken. 
Meist  sind  die  Glossen  in  kleinerer  ßchrifl  zwischen  den  Zeilen 
dem  betr.  Worte  übergeschrieben  (oft  dabei  ein  Halbkreis  mit 
Querstrich  als  Giossenzeichen,  Dkm.^  ^14)?  seltner  darunter- 
gesetzt, oder  an  dem  inneren  oder  äusseren  Rande  der  Hds. 
beigefügt  Im  letzteren  Falle  sind  sie  häufig,  wie  in  den  Frank- 
ßirter  GL,  mit  Häkchen  anf  den  Text  bezogen.  Gewöhnlich 
sind  nur  einzelne,  schwerer  verständliche  Wörter  glossiert,  doch 
kommt  es  auch  vor,  dass  ganze  Reihen  übersetzt  sind  (wie  bei 
den  St.  Pauler  GL),  und  diese  nähern  sich  dann  den  Interlinear-  // 
Versionen.  Manche  Glossensammlungen,  besonders  zur  Bibel  und 
zu  Vergil,  wurden  aber  auch  getrennt  von  dem  Texte  zusammen- 
gestellt, damit  auf  dies^  Weise  auch  durch  Abschrifken  andre 
Klostergemeinschafben  davon  Vortheil  haben  könnten,  und  einen 
weiteren  Schritt  zu  allgemeiner  Verwendbarkeit  that  man,  indem 
man  eine  alphabetische  Anordnung  zu  Grunde  legte  (so  bes.  in 
der  Hrabanisch-Keronischen  Sippe  und  den  Salomonischen  Glossen 
[genannt  nach  Salomo  UI.  von  Constanz,  aber  wohl  verfasst  von  ,  . 
Iso,  Notker  Balbulus  und  Tutiio  in  St  GallenJ),  doch  war  die 
alphabetische  Anordnung  nicht  auf  alle  Worte  angewendet,  sondern 
nnr  die  Schlagworte  waren  systematisch  aneinander  gereiht,  wie 
in  einer  Kette,  und  der  übrige  Stoff  war  ihnen  untergeordnet. 
Die  Schriften,  welche  in  dieser  Weise  glossiert  wurden,  waren 
die  Bibel,  die  Commentatoren  derselben,  Werke  über  Kirchen- 
und  Heiligengeschichte,  Predigten,  Ordensregeln,  Anweisungen 
für  das  geistliche  Amt,  Werke  über  Asccse,  Kirchenrecht  u.  dgl., 
aber  auch  grammatische  und  medicinische  Schriiten,  und  christ- 
liche  wie   heidnische  Dichter.     Endlich  gibt  es  aber  auch   eine 

3* 
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Anzalil  von  Kealglossaren,  die  nach  Gregeuständen  geordnet  sind; 
80  gibt  es  Sammlungen  Ton  Thier-,  Pflanzen-,  Stein-Namen  u.  dgl. 
Besonders  aber  wurden  Isidors  de  natura  rerum  (ed.  Becher)  und 
Etymologien*)  (die  selbst  wieder  auf  den  vorhergehenden  ency- 
clopädischen  Sammlungen  von  (Cato,)  Varro  (libri  novem  discipli- 
narum)y  Sueton  (prata)  beruhen,  dieselben  jedoch  erweitem),  oder 
eine  diesen  vorliegende  andre  Sammlung  zu  Grunde  gelegt, 
jedoch  die  Auswahl  wurde  den  Verhältnissen  angepasst,  specifisch 
Römisches  oder  praktisch  nicht  Verwendbares  weggelassen,  Andres 
hinzugesetzt.')  Hierher  gehören  vor  Allen  der  vocabularius 
libellus  sei  Galli  und  die  Gasseler  Glossen.  Der  erstere^)  scheint 
ausser  den  Etymologien  auch  eine  den  Pratis  nahestehende  Quelle 
benutzt  zu  haben.  In  seiner  Verarbeitung  des  Materials  zeigt 
der  Verfasser  Phantasie,  und  wir  gewinnen  daraus  ein  Bild  alt- 
deutschen Lebens.  —  Auch  ein  Auszug  der  Isidorischen  Etymo- 
logien, das  summarium  Heinrici,  wurde  solchen  Glossensamm- 
lungen untergelegt  —  Die  interlinearen  Glossen  waren  meist  in 
der  Flexionsform  des  zu  Grunde  liegenden  Ausdrucks  gegeben, 
bald  aber  kam  auch  die  abstraktere  Form  des  Nominativs  bezw. 
Infinitivs  vor.  Häufig  steht  .i.  {=  id  est)  dabei.  Oft  finden 
sich  auch  mehrfache  Glossierungen  desselben  Wortes,  entweder 
lateinische  und  deutsche,  oder  verschiedne  deutsche  Wiedergabe 
desselben ;  zwischen  den  einzelnen  Glossen  steht  dann  .  s .  (d.  i. 
sive).  Wir  erkennen  in  der  fortschreitenden  Vollkommenheit 
der  Glossierungen  üebergänge  einerseits  zu  den  Interlinear- 
übersetzungen, andrerseits  zu  grammatischen  und  lexicalischen 
Zusammenstellungen,  letztere  bald  in  etymologischer,  bald  in 
sachlicher  Ordnung.  Die  üasseler  Glossen  zeigen  auch  den 
üebergang  zu  Gesprächsformen,  indem  sie  am  Schlüsse  in  der 
Form  von  Frage  und  Antwort  solche  Worte  verwerthen,  die  in 
den  Rahmen  des  Glossars  gehören.  Die  Sprache  der  Glossen 
ist  meist  durch  ihren  Fundort  schon  bestimmt;  indessen  ist  zn 
bemerken,  das»  oft  Worte  und  Formen  aus  Hdss.  eines  Dialektes 
unverändert  in  Hdss.   eines  andern   hinüber  genommen  werden, 

^)  Ausgabe  von  Otto  in  lindemann,  corpas  grammaticor.  latin.  t.  HI. 
Leipz.  1838. 

')  Tgl.  Henning,  die  sanctgallischen  Sprachdenkmäler.  Q.  F.  IH. 
S.  6  ff. 

»)  a.  a.  0.  S.  64  f. 
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wie  Steinmeyer  in  der  Vorr.  zu  den  Pradentiusglossen  ZfdA.  16 
gezeigt  hat.  Wo  es  von  Belang  ist  und  mit  Sicherheit  geschehen 
kanUy  wird  der  Dialekt  bei  der  unten  gegebnen  üebersicht  hin- 
zugesetzt werden.  Westphal  in  der  EinL  zu  seiner  histor.-philois. 
Gramm,  der  deutschen  Sprache  (S.  XVII— XXIV)  hat  einen 
grossen  Theil  derselben  in  Bezug  auf  die  Lautverschiebung  und 
den  Stand  von  got.  6,  au,  fai)  bearbeitet,  Wichtiges  ist  von 
MüUenhoff  in  der  Einl.  zu  den  Denkmälern,  ferner  von  Holtz- 
manny  altd.  Gramm.,  Andres  von  •  den  Herausgebern  einzelner 
Glossensammlungen  geleistet  worden.  Häufig  findet  sich  in  den 
Glossen  die  oben  §  23  erwähnte  GeheimschrifL  Systematische 
Zusammenstellungen  der  Glossen  finden  sich  in  der  Einleitung  zum 
1.  Bande  von  Graffs  abd.  Sprachschatz,  femer  in  B.  v.  Raumer, 
die  Einwirkung  des  Christentums  auf  die  ahd.  Sprache,  S.  79  — 
137  (ders. :  ein  Wort  der  Verständigung  über  die  Schrift :  die 
Einwirkung  u.  s.  w.  Erl.  1852),  eine  neue,  erschöpfendere  haben 
wir  in  dem  4.  Bande  von  Steinmeyer-Sievers'  Glossenwerke  zu 
erwarten.  Fublicationen  einzelner  Glossensammlungen  finden 
sich  zahlreich  in  Mones  Anzeiger,  in  der  Germania  und  den 
germanistischen  Studien,  in  der  Zeitschrift  für  deutsches  Alter- 
thnm  und  der  Zeitschrift  iiir  deutsche  Philologie;  ausserdem  in 
folgenden,  häufiger  zu  citierenden  Einzelwerken: 

1.  B.  J.  Docen,  Miscellaneen  zur  Gesch.  der  deutschen  Litt 
2  Bde.    München  1807/9. 

2.  A.  H.  Hoffmann,  ahd.  Glossen.  I.  Breslau  1826. 

3.  E.  Graffy  Diutiska.  3  Bde.  Stuttgart  u.  Tübingen  1826/9. 

4.  E.  F.  J.  Dronke,  Glossae  fuldenses.    Fuld.  1842. 

5.  IL  HaUemer,  St.  Gallons  altteutsche  Sprachschätze.  Bd.  1 
u.  III.   St.  Gallen  1844/9. 

6.  H.  F.  Massmann,  Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Litt. 
L  München  1828. 

7.  EL  Steinmeyer  und  Ed.  Sievers,  die  ahd.  Glossen.  Bd.  I. 
Glossen  zu  bibi.  Schriften.  Berl.  1879. 

In  dem  letztgenannten  Buche  Vorrede  S.  XII  sind  noch  einige 
Hilfsmittel  angeführt.  Oefter  zu  nennen  sind  auch  Schmeller, 
bair.  Wörterbuch  I,  p.  XI  ff.;  Pe^s,  Nyerup  u.  a. 

Die  folgende  üebersicht  will   nur  im  Anschluss  an  Stein- 
meyer-Sievers' Werk  Vollständigkeit  für  die  biblischen  Glossen 
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bieten.  Von  den  übrigen  sind  nur  die  mir  hier  zugänglichen 
angeführt.  WerthvoUe  Beiträge  verdanke  ich  der  Güte  dee 
Herrn  Dr.  A.  Holder  in  Carlsruhe.  Die  Grafischen  Siglen  sind 
den  einzelnen  Nummern  in  []  beigefugt,  ebenso  die  Angaben 
Räumers  (mit  R)  und  die  früherer  Ausgaben.  Die  Anordnung 
ist  derartig,  dass  von  den  roheren  interlinearen  zu  den  sprach- 
lich vollendeteren  lexicalischen  fortgeschritten  wird. 

A.  Interlinearglossen, 
a.  Glossen  zur  Bibel.  ^) 

«.  Altes  und  neuos  Testament  umfassen: 
§  28.       1.  Münclien  Cl.  18140  aus  Tegenisee  (UO)  [Bib.  1.  Ee.  1.  Can.  10.  Gc. 

1.  Gd.  1.  Gh.  1.  Le.  3  RB.  u.  Ep.  can.  3J  um  1070.  Docen 
I,  165.  Hoffraann  §  5.  Graff  XXXV.  R.  88,  11.  101,  5. 

2.  München  Cl.  14745  a.  S.  Emmeram  (a.  7)  saec.  12/13  f.  74. 

3.  München  Cl.  19440  a.  Tegernsee  1440    [Bib.  2  Tg.  5.    Can.  11.  12. 

Ep.  can.  4.  Lo.  1.  Ec.  2.  Gc.  6.  Gd.  2.  Gh.  2.  3.  Ps.  2]  p.  283. 
saec.  11  u,  12.  Docen  I,  Graff  XXXV.  R.  94,  16.  ZfdA.  XV, 
367  (Steinmeyer). 

4.  München  Cl.  4606  a.  Benedictbeureti  (106)   [Bib.  6.  Ep.  can.  7.  Ep. 

P.  3.  Le.  5J  saec.  11.  f.  84.  Meiohelbock  hist.  Fris.  11.  f. 
XIV.  Docen  I,  182.  HofiFmann  §  11.  GraflFXXXV.  R.  95,  20. 

5.  Mwichen  Cl.  6217  a.  Freisifigen  17  (F.  87)   f.  1—24   [Bib.  8.   Ep. 

can.  5.  Ep.  P.  4.  Le.  4]  saec.  12.  Graff  XXXV.  Massmann  102. 
R.  95,  22.  Hoffmann  §  14. 

6.  München  Cl.  22201. 

7.  Engelherg  I,  4/11   a.  Ä  Blasien  (Bib.  10]    saec.  11.   Diut.  EU,  422. 

ZfdA.  m,  123  (Wackemagel).  Germ.  18, 46  (Bartsch).  R  93, 14. 

8.  München  Cl.  17403    a.  Tegernsee  (R.  10)    [Bib.  3.  I^.  3]    saec.  10. 

Graff  XXXV.  Pez,  thes.  I,  401. 

9.  Carlsruhe  a.  St.  Peter  i.  Schwarxwalde  [Ka  =  Pt.  D.  ü,  168—188. 

Do]  saec.  11.  Diut.  II,  167.  Germ.  22,  392  (Holder).  Anz. 
5,  229.  R.  87,  8  geht  bis  IT.  Potr. 

10.  St.  Gallen  Stiftsbibl.  292  [Sg.  292]  saec.  10.  Diut.  II,  167.    Hatt.  I, 

245.  R.  88,  9  (bis  ü.  Potr.). 

11.  Stuttgart  Kgl.  Handbibl.  herm.  26  [Bib.  13]  a.  Weingarten  a.  Boden- 

see (B.  110)  saec.  12.  Diut.  II,  41.  R.  95,  24. 

12.  Stuttgart  k.  off.  Bibl.  theol.  et  phil.  fol.  218  a.  Zmiefalten,    dann  in 

EU%cangen  [Zf]  (Bibelc^mmontar  des  h.  Hieronymuß)  saec.  11. 
Braun,  not.  lit.  hist.  Idunna  u.  Uermode  no.  30.  Stalin  (Stuttg. 

*)  Die  Bibelglosson  finden  sich  in  Steinnieyer  -  Sievers  ahd.  Glossen 
Bd.  I.  voreinigt ;  doch  lässt  diese  Zusammenstellung  manches  zu  wünschen 
übrig;  vgl.  meine  Rec.  im  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880  No.  1. 
Sp.  8  ff. 
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1838)  Kgl.  Bibl.  S.  21  =  Würt.  Jbb.  1837.  S.  311.  Massmann, 
Denkm.  Hoft  I,  S.  90.  Diut.  H,  71.  B.  97,  29.  5cA[übler]  in 
Gräter's  Idnnna  u.  Ilormodp  1812.  S.  118—120.  Hoffm.  §  10. 

13.  Göttweig  103.  Hoffm.  §  131. 

14.  Wien  2723  [Rec.  3325]    a.   Mansee  [M,  Ma  etc.  M.  31]    saec,    10. 

Pez  thes.  I,  1,  317.  Hoffraann  §  8.  Diut.  HI,  172.  R.  93,  13. 
16.    Wien  2732  ft.  Salzburg  249   [Sb.   Sbe.]   saec.   10.     Hoffmann  §  97. 
Wiener  Hdss.  S.  365.  Diut.  lU,  295.  R.  93,  13. 

16.  Z&rich  66  a.  Bheinau  [Bib.  11]    saec.  11.    ZfdA.  III,  127   (Wacker- 

nagel). R.  94,  15.  Hoffm.  §  135. 

/J.  A.  T.  vollständig,  einige  Schriften  des  N.  T. 

17.  München  Cl.  13002  a.  Prüfingen  (Ratisbon.  civ.  2).  (A.  H.  4)  [Bib.  4. 

Ep.  can.  6.  Ep.  P.  4.  Le.  4.  Sal.  2]  a.  1158  A.  T.,  Apgesch., 
Briefe  Petri  u.  Joh.  u.  Apocal.  Graff  XXXV.  R.  94,  18.  Hoff- 
mann §  13. 

18.  München  G.  14584  a.  S,  Emmeram  (F.  87)  saec.  12.   [Bib.  8]  Hoff- 

mann §  12.  Graff  XXXV.  Massmann  103.  R.  95,  21.  A.  T. 
und  Matth. 

19.  München  O.   14689  a.  S.  Emmeram  (G.  73)   [Bib.  7.   Ph.  Can.  7. 

Em.  Gc.  7.  Gd.  7.  Em.  31.  Le.  2]  f.  38.  saec.  12.  Graff 
XXXV.  R.  94,  19.  literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Ph.  No.  1. 
Sp.  9  f.  (Piper).  A.  T.  und  Apg.  bis  Schluss  nebst  lib.  com. 

20.  St.  GaUen  295  [Bib.  9]  Auf.  saec.  9.  Hatt.  I,  224  f.  R.  95,  23.  A.  T. 

und  Matth.  ZfdA.  14,  119  (Dietrich). 

21.  Oxford^)   bibl.  Bodlei.  (Mscr.  Junii  25)   [la]   saec.  9.   Suhm-Nyerup, 

symb.  col.  173.  Boxhom,  bist.  univ.  Lugd.  1652.  B.  451. 
Pitra,  Spicil.  Solesm.  Par.  1852.  S.  259.  Schilter,  thesaur. 
m,  903.  Germ.  I,  469.  VII,  239  (Bartsch).  R.  99,  38.  A.  T. 
u.  Corintherbrief ;  stammt  aus  Murhach  (Dkm.*  XX)  (vgl. 
Hoffmann  §  1). 

22.  Oxford  bibl.  Bodl.  (Mscr.  Jun.  83)  a.  Murbach  saec.  9.  Suhm-Nyerup 

(Appendix  zu  Id)  344.  ZfdA.  15,  103  (Steinmeyer).  Genn. 
7,  239.  R.  99,  38.  A.  T.,  Matth.,  Act.  ap.,  Ep.  Joh. 

y.  Einige  Bücher  des  A.  T.  und  einige  des  N.  T. 

23.  Glossae  Lipsianae  Mscr.  d.  Lipsius  z.  Leyden.  Casaubonus,  comm.  de 

ling.  sax.  Lond.  1650.  ZfdA.  13,  336—348.  Hevne,  Kleinere 
altnd.  Dkm.*  S.  41 — 59.  Dial.  as.  Cosijn,  in  Taal-  en  Letter- 
bode  1874.  Behaghel,  Germ.  XXI,  203  f. 

24.  München  Cl.  22258   Psalmen  u.  Evangelien  (a.   Windberg)  saec.  12. 

vgl.  Germ.  XV,  352  (Keinz).  Die  Glossen  stimmen  zu  denen 
in  No.  11. 


»)  Abgeschrieben  aus  No.  27  nach  Holtzmamu^  Verumthung.  Die 
genaue  Beschreibung  der  Oxforder  Hds.  25  des  Junius  findet  sich  bei  E. 
Siertr»,  die  Murbacher  Hymnen,  S.  1—3. 
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26.  München  Ci.  6411   Exod.  u.  Luk.  Germ.  16,  360  f.  (Keinz)  a.  Frei- 
singen  saec.  10  (211). 

26.  Leyden  Cod.  Voss.  lat.  Q.  69.    saec.  9.   ZfdA.  V,  193   (Bethmann), 

XIV,  191  (Martin).  Chronika  bis  Micha  (ohne  die  Psalmen). 
Matth.  Joh. 

27.  CarUnihe^)  IC  a.  Reichenau  [Rz]  (=  No.  47.  48.  385.  397)  saec.  9. 

Genn.  Vili.  396  (Holtzmann).  Diez,  altrom.  Glossare.  Bonn 
1865,  bis  Micha,  und  Matth.  Joh. 

28.  Innsbruck  711.  Einiges  a.  d.  A.  T.   und  act.  ap.  saec.  11/12.  Mone, 

Anz.  1838,  Sp.  587. 

29.  Eimiddn  32  Geim.  Stud.  II,  299  (Hagen)  Exod.  Rom.  Cor. 

30.  Ädmont  508   ZfdA.  IH,  123   (Wackemagel)   Germ.  18,  46.   Evangg. 

und  einige  BB.  des  A.  T. 

<r.  Schriften  des  A.  T. 

31.  München  Cl.  2571  a.  Alderspach  saec.  12/13  [Aid.  41]  Genesis. 

32.  München  Cl.   19410   a.   Tegemsee   [Tg.  1]   p.  24.   36—38.   58—60. 

saec.  9.  Docen  Mise.  I,  180.  199.  Hoffmann  §  6.  L.  Rochinger, 
Gel.  Anz.  Bd.  24,  No.  58  und  in  Quellen  und  Erörterungen 
7,  21  ff.  Dkm.»  S.  528.  Genesis  bis  Reg. 

33.  München  Cl.  22307  a.  S.  Emmeram  (Em.  29).    Genesis.  Pez,  thes.  I, 

401.   Eeinz,  Germ.  15,  351. 

34.  München  Cl.  9534   a.  Oherndltaich  (34)    [OA]   saec.  9.    Graff  LVI. 

4  BB.  d.  Könige. 

35.  München  Cl.   14764   fol.   54—59.    80—82.   a.   6'.  Emmeram  (b.  8) 

[Em.  27]  saec.  9/10.  Graff  XLI.  Genes. 

36.  München  Cl.  12625  a.  Banshofen  (26)  [Ban]  saec.  11.   Graff  YTJT 

R.  100,  2.  Parab. 

37.  München  G.  14804  a.  S,  Emmeram  (G.  6)  [Em.  26]  saec.  9.  Graff 

XLI.  Reg. 

38.  München  Cl.  18036  a.  Tegernsee  (36)  saec.  9.  Parab.  bis  Eccl.  [Bib.  3]. 

39.  München  Cl.  6226  a.  Freisingen  (25)  saec.  9.   Genn.  XV,  346—348 

(Keinz).  Sitzungsber.  d.  Mtinch.  Ak.  1869.  I,  p.  4. 

40.  St.  GaUen  9  [Bib.  12]  saec.  9/10.  Graff  XXXV.  Hatt.  I,  231.  R.  86,  3. 

Exod.  bis  Reg.  u.  Sap.;  vgl.  ZfdA.  XV,  124  f.  (Sievers). 

41.  St.  GaUen  1395  p.  450—455  [D.  11,  378.  379]  saec.  9.  Diut.  H,  378. 

Hatt  I,  236—237.  R.  86,  4.  Chron.  bis  Sirach. 

42.  St  Gallen  299    [Sg.  299.  Bed.  Bib.]   saec.  9/10.    Graff  LXTV.    Hatt. 

I,  238.  R.  88,  10.  Levit.  bis  Maccab. 

43.  St.  GaUen  296  p.  33—163.  saec.  9.  Hatt.  I,  317.  Gen.  bis  Jud. 

44.  St.  Gauen  283  [Sg.  283]  saec.  9.  Hatt.  I,  316.  Pentateuch. 

45.  St.  GoRen  294  saec.  10.   Hatt.  I,  419.   Reg.   (Scherrer,  Verzeichniss, 

S.  108  sagt:  „ohne  deutsche  Glossen**). 

46.  St.  Gatten  28  saec.  9/10.  Hatt.  I,  312.  Sap.  u.  eccl. 

0  Stammen  nach  Holtzmanns  Vormuthung  (Germ.  11,  34)  aus  dem- 
tielbcii,  jetzt  verschollenen  Augsburger  Codex,  dem  auch  Nro.  397  entstammt. 
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47.  Cartsruht^)  (BekhefMu  IC)  [Eb.]  saec.  9.  Diut.  I,  490.  Germ.  Xt,  66. 

R.  86,  6.   IJteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1880  No.  1  Sp. 
11  f.  (Piper).  Gen.  bis  Jon.  (ohne  Psalter). 

48.  Carhrtthe  {Reichenau  IC)   [Rf.]   saec.  9.   Germ.  11,  59.    vgl.  Germ. 

8,  395.  Beg.  bis  Dan. 

49.  Carhruhe  (Beichenau  CCXLYIII)  saec.  9.  Germ.  8,  404  (Holtzmann). 

Ley.  bis  Beg. 

50.  Ckifüruhe  (Reichenau  CCXXXI)  Levit  Germ.  11,  64  (Holtzmann). 

51.  Cnrlsrnhe*)  saec.  10  (Reichenau  CXXXV)  [Ry]    Germ.  I,  118  (Holtz- 

mann). Jos.  bis  Mac. 
62.   Würzburg  (aas  der  ehemal.  Dombibl.)  mp.  th.  f.  20.  saec.  9.  ZfdA. 

XIV,  499  f.  (Lexer).  Jes.  u.  Dan. 
58.   Würgburg  mp.  th.  f.  8.   saec.  9  [W]    Eccard,   Franc,  or.  11,  977. 
•  R.  97,  32.  Lev.  bis  Mac. 

54.  Würzburg  mp.  th.   77.    saec.  9    [W]    Eccard,    Franc,   or.   11,   981. 

R.  97,  83.  Ezech.  Hoümann  §  18. 

55.  Würzburg  aus  Ebraeh  mp.  th.  4^  60.   saec  10.  Eccard,  Franc,  or. 

II,  846.  Jos.  Reg.  Ez.  u.  lib.  com. 

56.  Würzburg  aus  der  ehem.  Dombibl.    mp.  th.  f.  18.    sa^c.  9.    ZfdA. 

XIV,  600  f.  (Lexer).  Reg. 

57.  CoUi  Dombibl.  211    (Darmst.  2180)  saec.  9.   Wattenbach  codd.  Col. 

93.  167  f.  Gen.  Reg. 

58.  C^n  Dombibl.  107  (Darmst.  2107)  saec.  9.  ZfdA.  14, 189  f.  Pümmler). 

Wattenbach  a.  a.  0.  44.  137  f.  Kunst,  in  Pertz'  Archiv  8, 
619.   Genes. 

59.  ;SSf.  Patd  frgm.   a.  S.  Blasien  [61.]   saec.   11.   Hoffmann  p.  X,  §  2. 

Gerbert  it.  AI.  7—10.  4—6.  R.  96,  25.  Germ.  21,  136-138 
(Holder). 

60.  St.  Paul  XXV  d.  82.  a.  8.  Blasien  und  früher  aus  St.  üdalrid  mon. 

in  Augsburg,  saec.  10.  R.  101,  4.  A.  T.  vgl.  PI.  Braun,  notitia 
bist.  lit.  n,  117—127.  A.  H.  Hoffmann,  Glossen,  p.  XH.  §  7. 
p.  XTiTT  §  107.  A.  Holtzmann,  Germ.  XI,  32—34.  Altd.  Gr. 
I,  1,  8.  Xn.  A.  Holder,  Germ.  XXI,  S.  1-18. 

61.  Paris  bibl.  nationale  2686  [Pb.  1]  saec.  9.   Germ.  Vm,  386  (Holtz- 

mann). Gen.  bis  Ezech. 

62.  Pest  (Apponyi)  fol.  202a  ff.  Exodus. 
68.  Trier  Seminar  113  b  Genes. 

64.  8.  Omer  312.  Mone  Anz.  IV,  489.  Gen.  u.  Eccl. 

65.  Wien   1761    (Theol.  863)   [Wn.  863]    Hoffinann  §  9.    S.  66.     Graff 

LXXm.  R.  96,  28.  saec.  11/12.  A.  T. 


>)  Stammt  nach  Holtzmanns  Vermuthung  (Germ.  11,  34)  aus  der 
dem  unter  Nro.  397  beschriebnen  Incunabeldrucke  zu  Grunde  liegenden  Hds. ; 
vgl.  auch  oben  die  Glossen  des  Jun.  Ueber  den  Dial.  vgl.  Dkm.*  XX. 
l^ber  die  Hds.  auch  Sievers,  Mu^b.  H.  S.  6. 

>)  vgl.  Holtzmann,  Gramm.  S.  XIV. 
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66.  Wien  7öl  (Theol.  269)  [D.  H,  190]  sacc.  10.  Diut.  II,  190.  R.  97, 30. 

Jes.  und  Ezecb. 

67.  Wien  223  (Phüol.  244)  [Wn.  244]  saec.  11  fol.  42v-~44r.  Diut.  HI, 

368.  R.  98,  34.  Reg.  (auch  mit  Horazglossen). 

68.  Wien  (Suppl.  2883)  fol.  12y.  Esther. 

69.  Wien   804   (Theol.  460)    a.   S.  Florian   [Wn.  460]    Diut.   UI,  147. 

saec.  12.  Ezech.  u.  lib.  com. 

70.  Einsideln  127.  ExoduH. 

71.  Fulda  Aa.  2.  Dronko  14.  einzelne  BB.  des  A.  T. 

72.  Bern  258  (ex  libris  Petri  Danieliß  Aurelü  1664)  «aoc.  9.  Oerra.  Stud. 

n,  295—297  (Hagen).  Num.  biß  Micha. 

73.  Coblem  Gymnasialbibl.  Psalmen  u.  (]!ant. 

74.  Leipzig  Stadtbibl.  Rep.  II.  A.  6.  ZfdA.  23, 95  (Arndt).  Arndt,  Schrift- 

tafeln (Berl.  1875)  Heft  2.  Exod.  u.  Reg.  • 

76.  H.  Hoffmanns  v.  Fallersleben  Hds.  saec.  9.  R.  99,  40.  Hoffmann, 
abd.  Gl.  S.  XIX.  §  19  Bibliotheca  Holfraanni  Fallerslebensis 
Nro.  XXni,  7,  enthält  nur  wenige  Glossen  zu  Tobias  u.  Judith. 

76.  Stuttgart  cod.  theol.  et  phil.  4<^.  48  enthält  zwei  Glossen  zu  Cant.  2,  1. 

€.  Schriften  des  N.  T. 

77.  München  Q.  6230  a.  Freisingen  (30)  saec.  10.  Germ.  15,  349  (Keinz). 

Act.  ap.,  ep.  Petr.,  Apoc. 

78.  München  G.  18530a  f.  111—127  a.  Tegernsee  (530a  R.  17)  [Ep.  P.  1. 

Ep.  can.  1]    saec.   11/12.    Doc^n  I,  178  f.     Hoffmann  §  16. 
GraflF  XLH.  Briefe. 

79.  München  Gl.  14179  a.  S.  Emmeram  (B.  87)  saec.  9.  Rom.  u.  Cor. 

80.  München   Gl.   14345   a.   S.  Emmeram    (D.  70)    [Ep.  P.  2]    saec.   10. 

Docen  I.  Gr.  XLll.  Rom.  0)r.  Ebr. 

81.  München  Gl.  14747  a.  S.  Emmeram  [Em.  b.  1.]  Pez,  thes.  I,  1,  408. 

Diut.  m,  232.  Gr.  XLI.  R.  101,  4.  aus  Matth.  [Em.  1—24]. 

82.  St  Gallen  70.    saec.  8  [Sg.  70]   Gr.  LXTTI.    Hatt.  I,  250.    R.  85,  1. 

Rom.  u.  C^r.    Der  Text  ist  von  Winitliari  geschrieben. 

83.  St.  Gauen  63.  saec.  9.  Hatt.  I,  409.  Act.  ap. 

84.  St.  Paul  XXV   a/1    a.   S.  Blasien    saec.   8.    R.  85,   2.    ZfdA.   IH, 

460—467  (HoflFmann).  Genn.  XXI,  332-338  (Holder).  Lucas. 
86.  SchleHstadt^)  8.  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  328  (Wackernagcl).  Lucas. 
Hoffmann  §  137. 

86.  Mains*)  Stadtbibl.  non  sign.    saec.  9/10    [D.  II,  282—87]    R.  86,  6. 

Diut.  n,  282.  MttJi.  Mrc.  Joh.  (Dkm.«  XXI). 

87.  Mainz  C.  131.  zu  Matth. 

88.  Hamburg  17.  sa^c.  9.  ZfdA.  13,  192  (MüUenhoff)  zu  Matth. ;  ostfränk. 

a.  Fulda  (Dkm.*  XVin). 

^)  Die  Schlettstädter  Glossare  sind  eine  im  12.  Jh.  gefertigte  Abschrift 
aus  Murbacher  Hdss. ;  15.  17.  19.  21.  22.  23.  24.  26.  27.  28  und  ein  Theil 
von  29  finden  sich  auch  im  Cod.  Sang.  299  in  älterer  Abschrift. 

»)  vgl.  Anm.  zu  No.  100. 
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89.  Carlsruhe  a.  Beichenau  LXXXIII  [Kg.  2]  saec.  9.  Diut.  I,  148.  Mone 

Anz,  IV,  82.  Genn.  XI,  30  S.  Köm.  bis  Ebr. 

90.  Carhtruhe  CLXXVni   a.  Beichenau  [Kg.  IJ   saec.  11.   Anz.  IV,  82. 

Genn.  VIII,  400.  Evangg. 

91.  Wim  1239   (Theol.  312)   a.  S,   Georg  zu  Weltenburg   [D.  HI,  141. 

Ep.  can.  2]    saec.  10.    HoflFmann  60,  §  17.    Diut.  HI,  141. 
R.  97,  31.  Briefe,  s.  Denis  I,  LVn. 

92.  Wien  fragm.  Lunaelacense.  Corinther. 

93.  Wolfenbnttel  a.   Weiasenburg  47.  saec.  11.  ans  einem  Cod.  des  9.  Jh. 

abgeschrieben  [Wo,  3]  ZfdA.  XV,  534—538  (Steinmeyer,  der 
sie  irrig  für  eine  Hds.  des  9.  Jh.  hält).  K.  98, 35.  Paulin.  Briefe. 

94.  Lindau  (Erau  v.  Kenne)  zu  Matth. 

96.  Born  Vatic.  Greith,  Spidl.  Kom.  IX,  29.  Mtth.  Germ.  XI,  63  (Holtz- 
mann). 

96.  Cassel  theol.  fol.  60.  zu  Mtth.  ndd. 

97.  Berlin  Archiv  Ms.  theol.  fol.   481    (liber  sancti  ludgeri  episcopi  in 

werdena).     Lacomökt,  Archiv  f.  d.  Gesch.  d.  Niederrheins  I, 
28  f.   ZfdA.  XV,   539—541  (Steinmeyer).    [La.  I,  1.]  Briefe. 

98.  Einsideln  16.  Briefe. 

99.  Brüssel  3641.  Anz.  IV,  489.  Köm.  Cor.  Eph. 

100.  Brüssel^)  18725  a.  8.  Victor  in  Xanten  [Gx.]  saec.  9.   Mone  QP.  I. 

273.  R.  99,  39.  Evangelien. 

101.  Essen  Pfarrbibl.  saec.  10/11.  as.  und  nfr.  gemischt.  W.  Crecelius  1879. 

Norden. 

f.  liber  comitis. 

102.  Melk  Germ.  ÜI,  359. 

(1)  München  18140  a.  Tegemsee  (140)  s.  11.  fol.  262.    [Le.  3]. 

(3)  München  19440  a.  Tegemsee  (1440)  [Le.]. 

(4)  München  4606  a.  Benedictbeuren  [Le.  5]. 

(5)  München  6217  a.  Freisingen  [Le.  4]. 

(19)  MüncJien  14689  a.  S.  Bmmeram  (Em.  G.  73)  s.  12.  [IjO.  2]. 

(14)  Wien  2723  a.  Momee  [M.  31]  Hoffm.  §  101. 

(15)  Wien  2732  a.  Salzburg. 
(69)  Wien  804  a.  S.  Florian. 

(55)  Würzburg  Mp.  th.  4«.  60.  a.  Ebrach, 

b.  Glossen  sn  CommeBtatoreii  der  Bibel. 

ff.  Ambrosii  comm.  in  Lucam. 

103.  München  14117  fol.  1—15  a.  S.  Emmeram  (B.  25)   [Em.  30]  saec.  §  29. 

10/11.  Gr.  XLTT.  R.  100,  1. 

104.  München  18522  b   [Tg.  4]  a.  Tegemsee   (522 b)   saec.  10.    Gr.  LXX. 

R.  100,  2   („Hunc  librum  abbas  Gospertus   (a.  982—1001) 

comparanit^')- 

>)  Die  Xantener  Glossen  stammen  mit  den  Mainzer  (86)  aus  der- 
selben Vorlage.  Dem  Dialecte  nach  gehören  sie  an  die  mittlere  Lahn. 
Dkm.«  XVm. 
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ß.  Gregorii  papae  in  evangelia. 

106.  Carisruhe  a.  Reichenau  CCLIX.   Genn.  8,  395  (Holtzmann).   saec.  9. 
Femer  gehören  hierher  folgende  GloBsen  aus  bereits  erwähnten  Hdss. : 

(1)  zu  Haimonis  comm.  in  Isaiam.  Docen  I,  167.  Hoffin.  §  108. 
(36)  zu  Bedae  comm.  in  prov.  Sal. 
(44)  zu  Hrabani  Mauri  oomm.  in  pentateuchum. 
(58)  zu  tract.  Albitd  magystri  in  prima  parte  Joh.  evang. 
(60)  zu  Hieronymus  in  pentateuchum. 
(81)  zu  Hieronymus  m  Matthaeum.  Pez  408—412.   Hoffm.  §  110. 

e.  Glossen  xo  Klrehenvitem. 

a,  Baeda  (vgl.  auch  369). 

§  30.  106.  Oettingen-WdUerstein  [Bed.  2]  saec.  9.  Gr.  XXXIV.  R.  116,  2. 

107.  Bremen  Goldastischer  Cod.  saec.  9.  Eccard,  Franc,  or.  II,  1002.  Hoff- 

mann  §  85.  Gr.  XXXIV.  R.  116,  3. 

108.  München  Cl.  6404.   saec.    10  a.  Freisingen  204.    Docen  in  Aretins 

Beitr.  Vn,  253.   HoflTmann  §  86.    Abh.  d.  Münch.  Ak.  1869. 
I,  S.  12. 

109.  SMettstadt  276te8  Gloss.   saec.   10.   zu  de  nat.  rer.    ZfdA.  V,  354 

(Wackemagel). 

110.  Idndenbrogische  Gl.  zu  de  miraculis  Gutberti;  lindenbrog,  Cod.  leg. 

ant.  p.  1410.  1442.  Uoffmann  S.  XXXIX  §  87. 

111.  München  Ci.  14478  a.  iSi.  Emmeram  (£.  101)  saec.  9.  expos.  in  act.  ap. 

112.  München  Cl.  19454   a.  Tegemsee   1454.    saec.  11    [Eut.  luv.  3]   R. 

103,  3,  3. 
(42)  St.  Gauen  299.  Hatt.  I,  303. 

ß,  Hieronymi,  Augustini  etc.  epistulae. 

113.  St,  GaUen  159.  saec.  11.  [£p.]  Hatt.  I,  255.  R.  116,  1. 

114.  ;S^.  Gauen  174.  saec.  11.  (Augustin)  Hatt.  I,  282. 

115.  Madrid  saec.  10.  Tychsen,  hess.  Beitr.  z.  Gelehrsamkeit  und  Kunst. 

I,  652.  Hoffm.  §  109. 

116.  Schlettstadt  17tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  343  (Wackemagel). 

117.  Schlettstadt  18tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  343  (Wackemagel). 

118.  Merseburg^)  42.  saec.  10.  nf.  Dial.  ZfdA.  lU,  280  (Leyser).  Heyne,  kl. 

Dkm.«  S.  95.  ZfdPh.  VI,  291.  Behaghel,  Germ.  XXI,  204  f. 
(35)  München  14754  a.  S,  Emmeram. 
(108)  Mün4^ien  6404  a.  Freisingen, 
(81)  München  14747  a.  S.  Emmeram. 
(20)  St.  Gauen  295  interpr.  nom.  hebr.  etc.  Hatt.  I,  257. 
(42)  8l  Gallen  299.  Briefe  Hier.  u.  Aug.  Hatt.  I,  257  [£p.  2]. 


')  Stammen  nach  Heyne,   kl.  Dkm.   S.  XIIT   aus  Walbeck  in  Nord- 
thüringen, zw.  Braunschweig  und  Haldensleben. 
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(29)  Emsiddn  32. 

(64)  8.  Omer  312.  explanat.  in  prolog.  ZfdA.  Y,  206  (Bethmann). 

y.  Augustinus  (vgl.  No.  345.  346.  347.  348). 

119.  Cambrai  199  (capit  Camerac.)  saec.  10  ex.  ZfdA.  V,  206  (Bethmann). 

120.  Boulogne  56  a.  S,  Bertin  saec.  11  ex.  ZfdA.  V,  205  (Bethmann). 

121.  S,  Omer  746  a.  S,  Bertin  (Abschrift  aus  Hds.  No.  ?).  ZfdA.  Y,  206 

(Bethmann). 

d.  Eusebius. 

122.  München  Cl.  6375  a.  IfVeisingen  saec.  9.  Germ.  15,  346  (Keinz). 

123.  SMettstadt  15te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  342  (Wackemagel). 

124.  ScJdettstadt  16tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  342  (Wackemagel). 

(26)  Leiden  Ck)d.  Yoss.  lat.  Q.  69.  lib.  off.  yerb.  interpr.,  Euseb., 
Gros.,  dialogi.  ZfdA.  Y,  194  (Bethmann).  XIY,  191  (Martin). 
(5)  München  18140.   Hoffmann  §  100. 

d.  Gloggea  m  den  Titae  patnun  (vgl.  auch  357). 

125.  München  Cl.  18547  b  [Da,  Mart]  a.  Tegemsee  (547  b.  X,  56)  saec.  11.  §  3L 

Gr.  XL  u.  LI.  Docen  in  Aretins  Beitr.  7,  244.  288.  K.  109,  9. 
Hoffin.  §  123.  Sulpic.  Severus  de  vita  s.  Martini. 

126.  München  Ci,  19162  a.  Tegemsee  (1162)  saec.  10.   lita  Malchi,  Hila* 

lionis  etc.  („Comparasse  dicitur  codioem  Gozpertus  abbas  Teg.") 

127.  München  Gl.  14775  a.  S,  Emmeram  (d.  6)  saec.  11.  Glossen  d.  13.  Jh. 

zu  de  virtutibns  s.  Andreae  apostolL 

128.  St.  GaUen  105.  saec.  9.  vita  s.  Martin,  auct.  Sulp.  Severo.  Hatt.  1, 319. 

129.  Zürich  a.  Bheinau  99.  saec.  8/9.  R.  108,  4.  Gr.  LXXI  [VP.  4]. 

130.  Salzburg  2  Blätter,  (jerm.  11,  305  (Walz);  stimmt  mit  1.  und  14. 

131.  Sehlettstadt  9te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  339  (Wackemagel). 

132.  Schlettstadt  lOtes  Gloss.  saec.  10.  vita  S.  Pauli  primi  heremit^.  ZfdA. 

Y,  340  (Wackemagel). 

133.  Schlettstadt  Utes  Gloss.  saec.  10.  vita  S.  Hilarionis  ebenda. 

134.  Sehlettstadt  12te8  Gloss.  saec.  10.  vita  Malchi.  ZfdA.  Y,  341  (Wacker- 

nagel). 
(1)  München  18140  a.  Tegemsee. 
(3)  München  19440  a.  Tegemsee. 

(18)  München  Ci.  14584  a.  S.  Emmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram,  Hoffm.  §  115. 

(81)  München  14747  a.  S.  Emmeram  [Em.  1—24]  Hoffm.  §  128. 
(9)  Carlsruhe  a.  S.  Peter  [YS.  u.  Mart.  2]  Diut.  H,  179.  R.  109,8- 

Gemi.  XXII,  392  (Holder). 
(10)  St,  GaUen  292.  de  virtutt.  ap.  u.  de  sco.  Mart.  Hatt.  I,  262. 

B.  109,  10. 
(14)  Wien  2723   a.  Mansee  Pez,  thes.  I,  1,  399.    Diut.  UI,  182 

[M.  32].  B.  106,  6.  Hofin.  §  127. 
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(15)  Wien  2732  a.  Salzburg   [Sb.]    Diut.  m,  812.    R.  109,  7. 

Hoffmann  §  129. 
(26)  Leyden  69. 

e«  Glossen  m  sonstigen  kirohen^hfstor«  Sehriften. 

tc.  Allgemeine  Kirchengeschichte. 

(1)  München  18140  a.  Tegernsee  (140)  [Ec.  u.  Ec.  1]  saec.  11. 
R.  107,  1,  1. 

(3)  München  19440  a.  Tegernsee  [Ec.  2]  R.  107,  2. 
(15)  Wien  2732  a.  Salzburg.  R.  107,  4. 
(42)  St.  Gallen  299.  [Ec.  8]  Hatt.  I,  257.  R.  107,  3. 

ß.  Orosii  historiae. 

135.  SchleUstadt  19te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  343  (Wackemagel). 
(35)  München  14754  a.  S.  Emmeram  [Or.  2]  R.  107,  2. 
(42)  St.  Gallen  299  [Or.  1]  Hatt.  I,  305.  R.  107,  1. 

y.  Gregorii  Magni  dialogi  (vgl.  auch  367). 

iSe.  München  GL  22038  a.  Weasobrunn.  saec.  12.  Germ.  XV,  351  (Eeinz). 
(1)  München  18140  a.  Tegernsee  [Gd.  1]  R.  107,  3,  1. 
(3)  München  19440  a.  Tegernsee  [Gd.  2]  R.  107,  3,  2. 

(18)  München  14584  a.  S.  Emmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram  [Gd.  3J  R.  107,  3,  3. 

(9)  Carlsruhe  a.  S.  Peter  [Gd.  5]    R.  108,  5.    Diut.  ü,  184. 
Germ.  XXII,  392  (Holder). 

(14)  Wien  2723  a.  Mansee.   Pez  I,  283.   Diut.  EI,  180  [M.  28] 

R.  108,  6.  HofFm.  §  101. 

(15)  Wien  2732  a.  Salzburg   [Sb.]    Diut.  HI,  309.    R.  108,  7. 

Hoffinann  §  102. 
(42)  St.  Gauen  299  [Gd.  4J  Hatt.  I,  261.  R.  108,  4. 

6.  Hrabani  Mauri  de  instit.  der. 
(35)  München  14754  a.  S.  Emmeram  Gr.  XLI. 

e.  Isidorus  Hispalensis. 
1.  zu  dem  üb.  de  offic.  eccles. 

137.  Münclien  Gl.  14661   (=  cod.  Germ.  4883?)  a.  S.  Emmeram  (E.  84) 

[Is.  2]  saec.  9.  Gr.  XLVII.  R.  112,  2,  1.   vgl.  Aretins  Beitr. 
7,  289  (?). 

138.  München  Gl.  6325  a.  Freisingen  (126)  saec.  9.  Docen,  Aretins  Beitr. 

7,  246.  Hoffm.  §  112.  R.  111,  2,  2, 

139.  Prag  lx)bkowitz  Bibl.  saec.  11/12.  ZfdA.  EI,  382  (Hofi&nann),  darunter 

stehn  Glossen  des  9.  Jh.,  die  bisw.  durchschimmern. 
(81)  MüncJten  14747  a.  S.  Emmeram. 
(118)  Merseburg  42. 
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2.  zu  den  origines  X.  XI. 
140.  Sirassburg  C.  IV.  15.  saec.  9.  ns.  [St  2]  Diut.  U,  192  f.  Anz.  4,  490 
(Mone).   Heyne,  kl.  and.  Dkm.'  S.  92—94.    Holtzmann^  altd. 
Gramm.  I,  1.  Behaghel,  Germ.  XXI,  S.  204. 
(178)  Florenz  Laur.  plut.  16  No.  6.    ZfdA.  XV,  367  (Steinmeyer). 

C.  Alcuinns  de  trinitate. 
.141.  München  16818  a.  Salzburg  (Sal.  cap.  13)  saec.  9.  fol.  41  u.  70. 

17.  Hildegard. 

142.  Wiesbaden  saec.  13.  ZfdA.  6,  321  (W.  Grimm). 

f.  Glossen  zu  Gregorii  M.  cnra  (über)  pastoralis. 

143.  München  Cl.  3767  [Gc.  2]  saec.  9.   hierzu  Docen  I,  189.    Gl.  Gr.  4.  §  32. 

Hoffm.  §  106.  B.  109,  2. 

144.  München  Cl.  6277  [Gc.  3J  saec.  8/9.  a.  Freisingen  (11).  Docen  (Aretina 

Beitr.  H,  286).  HofEm.  §  104.  Gr.  2.  E.  109,  3. 

145.  München   Cl.  18550a   [Gc.  4]    saec.  8.  a.  Tegernsee  (550a).    Docen, 

Miscell.  I,  189.    Gr.  1.   R.  109,  4.   Facsimile  in  Chron.  Got- 
wioens.  I,  p.  36. 

146.  München  G.  21525  [Gc.  5]  saec.  8.  a.  Weihenstephan  b.  Freisingen. 

Docen,  Gr.  3.  Aretins  Beitr.  7,  286.  R.  109,  5.  Hoffm.  §  103. 

147.  St.  Gallen  216.  saec.  9.  Hatt.  I,  283.  R.  110,  16. 

148.  St.  Gauen  19.  saec^  9.  Hatt.  I,  314. 

149.  St,  Gallen  218.  saec.  10.  Hatt.  I,  284.  R.  110,  17. 

150.  St.  GaUen  219.  saec.  9.  Hatt.  I,  314. 

151.  Basd  [Gc.  11 J  saec.  11/12.  R.  110,  11. 

152.  Eheinau  [Gc.  10]  saec.  9/10.  R.  110,  10. 

153.  Carlsruhe  [Rc.J  a.  EeicJtenau  CCXX.  Holtzmann,  Gram.  I.  1.  S.  XIV. 

154.  S.  Florian  saec.  10.  Fr.  Kurz,  Anzeigebl.  zu  den  Wiener  Jahrbb.  37 

u.  41  (Wien  1827/28).    Diut.  HI,  196.    [Gc.  8.]    R.  110,  8. 
Hoffin.  §  106. 
156.   Wien  949.  a,  Salzburg  (83)  saec.  10.  Di^t,  HI,  292.  [Gc.  9.]  R.  110,  9 
in  capita  XL — LX  [ignoti  operis  latini]. 

156.  Sehlettstadt  25te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  348  (Wackemagel).  ZfdA. 

XV,  2  f.  (Stoinmeyer). 

157.  5.  Omer  150.  saec.  10.  ZfdA.  V,  206. 

(1)  München  18140  a.  Tegernsee  [Gc  1]  R.  109,  1. 

(8>  München  19440  a.  Tegernsee  [Gc.  6]  R.  110,  6. 

(18)  München  14584  a.  S.  Emmeram. 

(19)  München  14689  a.  S.  Emmeram  [Gc.  7]. 
(137)  München  14661  a.  S.  Emmeram. 

(118)  Merseburg  42. 

(9)  CarferwAe  a.  6'.  Peter   [Gc.  12J    R.   110,  12.    Genn.  XXII, 
392  (Holder). 
(14)  Wien  2723  a.  Mansee  [M.  291  ^'  HO,  14.  Hoffm.  §  101. 
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(16)  Wien  2782  a.  Salzburg  [Sb.]  R.  110,  16. 
(60)  Ä  Patd  XXV  d/82  [A.]  a.  Augsburg.  Braun,  not.  bist.  lit. 
n,  117.  Hoffmann  §  107.  Genn.  XX,  1—18  (Holder). 

g.  Predigten. 

a,  Gregorli  M.  homiliae. 

158.  Müncfien  Cl.  9573  a.  Obemaltaich  (OA.  73)  saec.  10.  (Gh.  4]  K.  111, 1, 3. 
169.  Wien  660  [Rec.  3304]  a.  Monsee  [Gh.  6]    saec.  12.   Diut.  m,  186. 
R.  111,  1,  4. 

160.  Scfdettstadt  26te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  353  (Wackemagel). 

(1)  München  18140  a.  Tegemsee  [Gh.  1]  R.  111,  1,  1. 

(3)  München  19440  a.  Tegemsee  [Gh.  2.  Gh.  3]  R.  111,  1,  2. 

(14)  Wien  2723  a.  Monsee   [M.  30J   Pez,  thes.  I,  1,  389.   Dint. 

m,  181.  R.  111,  1,  6.  Hoffm.  §  101. 

(15)  Wien  2732  a.  Sals^rg  R.  111,  1,  7. 

(42)  St.  GäOen  299  [Gh.  6]  Hatt.  I,  259.  R  111,  1,  6. 

ß.  Burchardi  homiliae. 

161.  Würzburg  saec.  8.  [B.]  Eccard,  Fr.  or.  I,  846.  R.  111,  2.  Hoffm.  §  90. 

y.  Codex  homiliarum. 

162.  Oaford  Jun.  Gloss.  Ic.   saec.  9.   Suhm-Nyerup.  col.  233.    R.  131,  3. 

Hoffinann  §  71.  Gr.  I,  1147. 

163.  Oxford  Jun.  Gloss.  Ic.  Anhang,  saec.  9.   Suhm-Nyerup.  col.  256.   R. 

131,  1.  zur  homil.  de  vocat  gent.  vgl.  Sprachschatz  I,  1147 
und  die  Anm.  zu  §  48. 

li.  CanoBes  et  deereta  (Kireliearecht). 

§  33.  164.  Paris  cod.  S.  Germ.  12447.  saec.  10.  zu  den  canones. 

165.  München   Cl.  ?   a.  Freisingen  (B.  F.  1)   Massmann,  Abschw.  form. 

S.  60.  Anm.  55.  saec.  11.  Aretm,  Beitr.  YII,  287. 

166.  München  Q.  3860  a.  Augsburg  (ecd.  160.   B.  F.  1)   saec.   10/11. 

[Can.  5]  R.  115,  6. 

167.  München  Q\.  6242  a.  Freisingen  (Fris.  42)  (B.  F.  3)  saec  9.  [CSan.  6] 

R.  115,  6. 

168.  München  Q.  6355  a.  Freisingen  155.  saec.  9/10.  Docen,  Aretin  Beitr. 

Vn,  287.  Hoffm.  §  98.  Germ.  XV,  346  (Keinz). 

169.  München   Cl.   14407    a.   S.   Emmeram  (£.  30)    saec.   10.    [(üan.   8] 

R.  115,  8. 

170.  München  Cl.  6241  a.  Freisingen  41.  saec.  9. 

171.  München  a.  19417  a.  Tegemsee  1417  (S.  40)  saec.  9.  [Can.  9]  Hoff- 

mann §  95.  R.  115,  9. 

172.  Bern  89.  saec.  8/9.  Gr.  XXXVHL    [Can.  2]  R.  114,  2.   davon  (voll- 

ständigere) Abschrift  im  cod.  493,  16.  saec.  16.  Germ.  Stad. 
n,  293  (Hagen). 
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173.  Stuttgart  K.  HandbibL  in  8«.  2  C.  Z.  a.  Weingarten  (C.  5)  saec.  9. 

Diut.  n,  40  [Can.  3]  R.  114,  3. 

174.  Frankfurt  a.  M,  60  (64)  saec.  9  [Can.  4].   Massmann  S.  83.  Hoffin. 

§  130.  Gr.  I,  XXXVm.  Genn.  XVllI,  76  (Diefenbach).  Dial. 
ostfränk.  (Dkm.>  XI)  a.  Folda  v.  d.  Anf.  d.  9.  Jh. 

175.  Wolfenbmtd  a.  Hdmgtädt  Ck>d.  842,  olim.  421.  saec.  10.  Hoffmann, 

a.  Wiener  Hdss.  S.  24.  Schönemann,  Notitia  et  exe.  codd. 
Wolfenb.  Progr.  Heimst  (1829)  S.  23—24.  Beschr.  der  Hds. 
in  Schönemanns  System  der  Diplomatik.  Th.  2.  S.  106 — 108. 

176.  Wien  361.  (Jur.  can.  40)  de  canone  apostolorom.  saec.  11.  [Can.  13] 

Dint.  m,  324.  B.  116,  12. 

177.  Florenz^)  Laurent,  plut.  16  No.  6.    saec.  11/12.   Eccard,  Fr.  Or.  H, 

981—991  (1002).  Aufsess,  Ana.  H,  129.  Diut.  II,  231.  [Can. 
14.  L.  Cr.  Ep.  P.  5.  P.  2]  Hoffinann  §§  72.  73.  74.  R  116, 
13.  130,  1.  132,  9.  10.  ZfdA.  V,  666  (Waitz).  XV,  360 
(Steinmejer). 

178.  Würümrg  Nro.  26.   saec.  8.   (C^anones)   Eccard  Fr.  or.  H,  977—980 

(2  codd.)  Hoffmann  §  18.  92.  ZfdA.  XIV,  498  f.  (Leier). 

179.  Würiibwrg  Nro.  5.  saec.  9  (Condliorum  collectio). 

180.  ScMetUtadt  21te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  344  (Wackemagel). 

181.  Schiettstadt  22te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  346  (Wackemagel). 

182.  Saigtmrg  vgl.  Crerbert,  iter  Alem.  p.  436  ed.  2. 

(1)  Mündien  18140  a.  Tegemsee  [Can.  10]  B.  116,  10.   Hoff- 
mann §  93. 
(3)  München  19440  a.  Tegemsee  [Can.  11]  R.  116,  11.   Doosd, 
I,  187.  Hoffinann  §  96. 

(19)  München  14689  a.  S,  Emmeram  [Can.  7]  B.  116,  7. 

(81)  München  14747  a.  S.  Emmeram  Hoffm.  §  99.  Pez,  thee.  I, 
401.  Dint  m,  227.  [Em.  1—24.] 

(14)  Wien  2723  a.  Mansee,  Pez,  thes.  I,  1,  873.   Diut  m,  178. 
(M.  1—27)  Genn.  XI,  306.  B.  116,  14.  Hoffm.  §  94. 

(16)  Wien  2732  a.  Salzburg.   Dint  m,  307.   B.  116,  16.   [Sb.] 
Hoffin.  §  97. 

(42)  St.  Gauen  299.  [Can.  1]  Hatt  I,  267.  B.  114,  «f,  1. 

(61)  Paria  2686.  Germ.  VIII,  386  (Holtzmann). 

(74)  Leipzig  Stadtbibl.  IL  A.  6.  ZfdA.  XXIII,  96. 

L  Praktlsebe  Tbeologie. 

a.  Regula  sei  Benedicti. 

(1)  München  18140  a.  Tegemsee  [RH.]  R.  112,  1.  Hoffm.  §  88. 
(9)  CarUruhe  a.  8.  Peter,  Diut.  H,  183.  [RB.  2.]  Grerm.  XXII, 
392  (Holder). 

0  Die  Florentiner  u.  lindenbrogischen  Glossen  sind  identisch.  Letztere 
imd  geordnet  nach  der  Abschrift  in  dem  Lindenbrogischen  Codex;  Tgl.  J. 
Griwnn,  Gdtt  gel.  Anz.  1826,  1689.  R.  130,  c,  1. 

Piper,  Ahd.  GrunnuUik.  I.  4 
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ß.  Liber  poenitentialis. 

(42)  8t  Gallen  299  [Po.]  Hatt.  I,  261. 

183.  Schlettstadt  28te6  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  347  (Wackemagel). 

y.  Ascese. 

184.  CarUruhe  a.  Beichenau  CXI.  saec.  8.  Diut.  I,  279.  [Asc]  B.  113,  4, 1. 

185.  Frankfurt  a.  M.    Dombibl.   117.    saec.  8.    Gr.   XXXIV.    [Asc.  2.] 

R.  114,  3. 

186.  8t.  Gallen  141.   saec.  10.   [Asc.  3]   de  oonflicta  uitioiiun  adque  uiiv 

tutam.  Hatt.  I,  813.  B.  114,  4. 
(163)  Carkruhe  a.  Beiehenau  CCXS.  Gr.  LXU.  B.  114,  2. 

• 

k.  CbrlstUclie  Dleht^r. 

er.  Alcimus  Avitus. 

§  34.  187.   Wien  261.  (Bec.  2132)  saec.  11.   Diät,  m,  186.  [AL]  vgl.  Pez,  thes. 

I,  1,  109.    Gr.  XXXIV.    Hoffinann,  altd.  Hdss.  8.  368.    Gl. 
§  80.  B.  102,  1. 

188.  8t.  GaUen  198.  saec.  10.  Hatt.  I,  415.  B.  102,  2. 

189.  München  19460  a.  Tegemsee  1460.  saec.  10. 

ß.  Aldhelmus. 
1.  de  virginitate  (vgl.  ZfdA.  V,  204.  Brüssel,  cod.  1660). 

a.  poetisch. 

190.  Paris  Sorbonne  434.  saec.  9/10.  [Aid.]  B.  113,  1. 

191.  ZüHeh  C.  59.  saec.  9.  [Aid.  3]  B.  118,  3. 

192.  Wien  969  (Theol.  364)  saec.  10.  Hoffmann  8.  69.  §  83.  Dint.  m,  166. 

B.  113,  4.  [Aid.  4.] 

193.  St  GaOen  263.  saec.  10.  [Aid.  5]  B.  118,  5.  Hatt.  HI,  698. 

(177)  Florenz  ZfdA.  XV,  355  (Steinmeyer). 

(196)  8t,  GaOen  242.    8.  50—167.    Hatt   I,  280  f.    ZfdPh.  XI, 
270—273  (Piper),  zugleich  zu  Aldhehn  de  vitiis. 

b.  prosaisch. 

194.  Wdfenbüttel  a.  Hehnstädt  366,  früher  a.  Maim,  saec.  9/10.  aus  196 

abgeschrieben.  [Aid.  2.]  vgl.  Hoffmann  Gl.  §  84.  Altdeutsches 
aus  WolfenbütÜer  Hdss.  p.  XXH  f.  ZfdA.  XV,  369  f.  (Stein- 
meyer). B.  118,  2. 
196.  Würsburg  Theol.  fol.  21  (früher  Dombibl.  med.  82)  [Aid.  6]  saec.  9. 
Original  ags.  Eccard  Fr.  or.  H,  981.  Hoffmann  §  82.  ZfdA. 
XIV,  190  f.  (Dümmler).  XV,  369  f.  (Steinmeyer).  B.  113,  6. 
(3)  München  19440   a.  Tegernsee.    ZfdA.  XV,  367  (Steinmeyer). 

2.  aenigmata. 

196.  St,  Gallen  242.  S.  21—48.  saec  11.  Hatt.  I,  279  f.  [Sg.  242]  B.  118,  b. 
Hoffmann  §  81.  ZfdPh.  XI,  266—270  (Piper). 
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197.  Leyden  Vom.  Lat.  Q.  106  (SymphoduB  u.  Aldhelms  Bäthsel)  Baec.  9. 
ZfdA.  V,  199  (Bethmann).  XIV,  191  (Martin). 

y,  AratoT,  de  actibas  apostolorum  libri  11. 

19a  München  CL  19461  a.  Tegemset  1461  (B.  66)  saec.  11.  Diut.  m,  4S8. 
[Ar.  Folg.]  R.  103,  1. 

199.  St,  Gallen  Vadian.  A.  C.  16.  saec.  10.  Diät,  m,  434.  [Ar.  2]  B.  103, 2. 

200.  'Einsiddn  193.  saeo.  10.  Dint  m,  436.  [Ar.  3J  B.  103,  3. 

201.  Eineiddn  802.  saea  10.  Germ.  Stad.  n,  297  (Hagea). 

202.  Trier  Dombibl.  saec.  10.  Diät.  UI,  433.  [Ar.  4]  Genn.  20, 132  (Nolte). 

B.  103,  4. 

208.  Trier  Stadtbibl.  1393  (Standnummer  1464)  a.  8.  Michaelis  in  Hüdea- 

heim,  saee.  11.  Germ.  20,  132  (Noite).  B.  103,  4. 

204.  Frankfurt  Dombibl.  139.  Germ.  18,  77  (Diefenbach).  vgl.  anch  dess. 

Gloss.  lat  geim.  Frankf.  1867. 

205.  SMettetaät  3te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  326  (Wackemagel). 

(29)  Eineiddn  32.  (xeim.  Stad.  U,  297  (Hagen). 

<f.  luvencus. 

206.  Venedig  188.  class.  Xn.  [luv.]  B.  103,  3,  1. 

207.  München  a.  18146.  saec.  10.  a.  Tegemeee  [Tay.  3.  £nt.  Ph.  3]. 
206.  Miknehen  O.  6402  a.  Freieingen  (202;    D.  3)  saec.  8,9.  Dooen,  in 

Aretins  Beitr.   7,  243   [lav.  2.  Da.]   Hoffm.  §  113.   B.  103, 
3,  2.  Graff,  prooem.  p.  47. 

209.  Carleruhe  a.  JReiehenau  CCXYII.  saec.  9.  Germ.  XI,  29.  66  (Holtzm.). 

(112)  München  19464  a.  Tegemsee.    ' 

i.  Prosper  Aquitanns. 

210.  JBinsideln  28  [Pro.]  saec.  11.  B.  104,  1. 

211.  Einsideln  169  [Pn>.  2]  B.  104,  2. 

212.  Antwerpen  Moretus*sche  Hds.  im  Plantinschen  Hanse,   saec.  10/11. 

Germ.  XX,  129  (Nolte). 
(201)  Mnsideln  802.  Germ.  Stad.  H,  297  (Hagen). 
(118)  Merseburg  42. 
(204)  Frankfurt  Dombibl.  139. 

C.  Prndentins. 

218.  Einsiddn  172.  saec.  10/11.  Diut.  H,  810.  B.  104,  6,  2. 
214.  Eineideln  173.  saec.  10.  B.  104,  5,  3.  Diät.  H,  310. 
216.  Einsiddn  193.  saec.  10.  B.  104,  6,  4.  Diut.  E,  310. 

216.  Brüssel  (B')  9987.    saec.   11.    ZfdA.  Y,  199  (Bethmann).   XIY,  192 

(Martin).  XYI,  1  (Steinmeyer). 

217.  Brüssd  9968  a.  Trier   (Codex  s.  Martini  extra  moros  Treverorom). 

saec.  11.  ZfdA.  Y,  200  (Bethmann).  XYI,  2  (Stemmeyer). 

218.  WolfenbOUel  Augast.  66.  18  (olim  Mon.  S.    Michaelis  Hildeshem.) 

saec.  10.  ZfdA.  XYI,  7  (Steinmeyer). 

4» 
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219.  Woifehbüttd  a.  Weisaenburg  77   S.  21.  107.   (W.s)  aaec.  9.   ZfdA. 

XVI,  7  (Steinmeyor). 

220.  Prag  (P.)  üniversitttsbibl.  Vül.  H.  4.   ZfdA.  X,  367.  XVI,  4.  Hoff- 

mann,  Leben  11,  234.  J.  A.  Hanslik,  Gesch.  u.  Beschr.  d. 
Prager  Üniy.-Bibl.  Prag  1861,  S.  615  ^  Frommaim,  Mund- 
arten I,  264  ff. 

221.  Prag  ZfdA.  X,  367  (J.  Petters). 

222.  Presaburg  Apponyi  (?.•)  ZfdA.  XVI,  6  (Steinmeyer). 

223.  London  britiüsh  maseum  16894  (L.^  Baec.  11.  ZfdA.  XVI,  4  (Steinmeyer). 

224.  London  brit.  mus.  15090  (L.*)  saec.  11/12.  ZfdA.  XVI,  4  (Steinmeyer). 

225.  StuttgaH  k.  Handbibl.   4».    saec.  12.    vgl.  Stalin,  Würt.  Jbb.  1837. 

S.  351. 

226.  mn  Dombibl.  81  (C.)  saec.  11.  ZfdA.  XVI,  2  (Steimneyer). 

227.  Oöttweig  J.  7.  (G.)  ZfdA.  XVI,  4  (Steinmeyer). 

228.  Bern  264.  saec.  10.  Diut.  IE,  310.  B.  104,  5,  1. 

229.  St.  GaUen  134.  saec.  10.   Diät,  n,  308.   B.  104,  5,  6.   Hatt.  I,  272. 

230.  St.  GaUen  136.  saec.  10.   Dint.  11,  308.   B.  104,  5,  7.  Hatt.  I,  270. 

231.  München  d.  14395    a.   S,  Emtneram   (£.   18)   saec.   10.    [Pnid.   1] 

ZfdA.  XVI,  S.  35—79  (Steinmeyer).  B.  105,  16. 

232.  München  Q.  18922  a.   Tegernsee  922   (X,  25)    saec.  10.    [Prad.  2] 

ZfdA.  XVI,  4  (Steinmeyer).  B.  105,  17. 

233.  München  Cl.  13108  (2622  ?)  (Bat  civ.  108)  saec.  12.  [Pmd.  3]  ZfdA. 

XVI,  4.  B.  106,  18. 

234.  München  O.  475.   saec.   11.    [Pmd.  4]    ZfdA.  XVI,  4.   B.  105,  19. 

Hoffmann  §  117? 
236.  Paris  271  Notre-Dame.  saec.  10.  B.  105,  8. 

236.  Zürich  a.  Eheinau  62.  saec.  10.  B.  105,  9. 

237.  Born  Cl.  vatic.  6821.  saec.  9/10.  B.  105,  10. 

238.  Born  Cl.  palat  vatic.  1715.  saec.  9/10.  B.  106,  15. 

239.  Düsseldorf  kgL  Landesbibl.  (F.  1)  saec.  9  fol.   ZfdA.  XV,  517—631 

(Sievers);  cf.  ZfdA.  XVI,  19  (Steinmeyer). 

240.  Zürich  C.  164.  saec.  9/10.  B.  105,  12.  [Z.] 

241.  Wten  247  (Univ.  511)  saec.  11.  Hoffinann,  Hdss.  S.  368.  Gl.  §  119. 

Diut  n,  311.  m,  186.  ZfdA.  XVI,  1.  7  (Steinmeyer).  R 
106,  11.  [Ve.  4.] 

242.  Cod.  Ebnerianus  Eccard  Fr.  or.  II,  1002—1004.  [Eb.]  saec.  11.  Hoff- 

mann §  118.  B.  106,  21.  ZfdA.  XVI,  8  (Steinmeyer). 
(203)  Trier  1393  a.  Hüdesheim.  Germ.  20,  144  (Nolte). 
(9)  Carlsruhe  a.  Ä  Peter.    ZfdA.  XVI,  6  (Steinmeyer).    Germ. 

XXII,  392  (Holder). 
(10)  St.  GaUen  292.  Hatt.  I,  266.  B.  105,  14.    * 
(201)  Einsideln  302.  Genn.  Stud.  H,  297  (Hagen). 
(210)  Einsiddn  23.  B.  104,  5. 

(177)  Florenz  Laur.  plut  16.   cod.  6.    [Prud.  5]   Diut  H,  231. 
B.  106,  20.  ZfdA.  XV,  360  -  855  (Steinmeyer). 
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i|.  Sednlias  (vgl.  Leiwbach,  über  den  christl.  Dichter  Caelius  Sedulius 

nnd  dessen  Carmen  paschale.  Wolfenb.  1879). 

243.  München  CL  18628  a.  Tegeittsee  628  (X,  46)  saec.  10.  [Tg.  3]   R. 

106,  1.  Docen,  Aietins  Beitr.  Vn,  285.  Hoffm.  §  120. 

244.  München  Cl.  14569  a.  S.  Emmeram  (F.  72)  saec.  11. 

245.  Pommersfelde  Gr.  Schonbom2671.  saec.  12.  ZfdA.  V,  209  (Bethmann). 

(10)  St.  Gauen  292.  B.  106,  2.  Hatt.  I,  276. 
(196)  St,  QaUen  242.  S.  168—242.  Hatt.  I,  282.  B.  106,  4.  ZfdPh. 
XI,  273  (Piper). 
(9)  CarUruhe  a.  S.  Peter.  Diut  ü,  186.  B.  106,  3.  Genn.  XXII, 
892  (Holder). 
(209)  CarUruhe  a.  Beichenau  CCXVII.  Genn.  Xl,  64. 66  (Holtzm.). 
(212)  Antwerpen  Crerm.  XX,  129. 

&.  Paulini  Noiani  in  laudem  S.  Felicia  libri. 

246.  München  Q.  6412  (Fiia.  212)  a.  Freisingen,  saec.  10.  Docen,  Aretins 

Beitr.  7,  244—246.  B.  106,  7.  HoflTm.  §  116. 

*.  Versiculi  de  S.  Valente. 
(196)  München  19451  a.  Tegemsee  [Tg.  6]  B.  106,  8. 

X.  Walafrid  Strabns. 

247.  Leipzig  Bathsbibl.  LXH.    (Bep.  I,  4,  53)   zum  bortulus,   saec  11. 

Naumann,  catalogus  p.  2.  ZfdA.  XY,  532-  34  (Sievers). 

248.  Barn  Yatic.  356.  saec.  10.  ZfdA.  XX,  114  (Dümmler). 

249.  Born  Yatic.  1519.  saec.  11.  ZfdA.  XX,  115  (Dfimmler). 
260.  Born  Yatic.  Christ,  reg.  469.  ZfdA.  XX,  115  (Dümmler). 

251.  Oxford  Cod.  Laudianus  410  (F.  34)  saec.  11  a.  Maine.  ZfdA.  XXH, 
256  (Dümmler). 

K  Grammatiker. 

a.  Alcuinus. 

262.  München  d.  14737   a.  S.  Emmeram   (G.  121)    saec.   10.   fol.  226  §  35. 

Germ.  XY,  349  (Keinz). 

263.  8.  Omer  666.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  206. 

(108)  München  6404  a.  Freisingen.  [AI.  2]  B.  117,  1. 

ß.  Donatus. 

254.  München  Cl.  14456  a.  S.  Emmeram  (£.  79)  saec.  9  (vor  824).  Gr.  I, 

p.  LX  [Pr.  e.]  B.  117,  2. 
256.  München  Cl.  6414  a.  Freisingen  (214)  saec.  10.  Aretin,  Beitr.  7,  524. 

Genn.  XY,  349  (Keinz). 
266.  Wien  114  (Philol.  109)  saec.  10  zu  Piisdan  u.  Donat.  Diut.  HI,  349. 
B.  117,  3. 
(9)  Carlsruhe  a.  S.  Peter.   Diut.  II,  168.    B.  117,  2,  1.    Genn. 
XXII,  392  (Holder).  » 
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y,  EutyohQB. 
(207)  MwM^twn  18145.  saec.  10.  a.  Te^em^ee. 

(f.  Falgentius  Flanciades. 

267.  München  Q.   14429  a.  8.  Emmeram,    £.  52.    saec  10.   [Em.  28] 
E.  118,  3,  1. 

258.  St,  GäOen  397.  Hatt  I,  335.  saec.  9.  med.  B.  112,  4.  [Sg.  397.] 

(198)  Münthen,  19451  a.  Tegerfuee.  [Folg.] 

i.  Phocas. 

(3)  München  19440  a.  Tegemsee.  B.  118,  4,  2.  [Ph.  2.] 
(19)  München  14689  a.  5.  .E^meram.  B.  118,  4,  1.  [Ph.  1.] 
(207)  München  18145  a.  Tegemsee.  B.  118,  4,  3.  [Ph.  3.] 
(14)  TFi«n  2723  a.  Monsee,  [M.  33.] 

C.  Priscianas  (vgl.  auch  376). 

259.  München  Gl.   6408   a.   Freisingen    (Fris.  208.    M.  K.  6)    saeo.  10. 

[Pr.  f.]  B.  118,  5,  2. 

260.  München  Cl.  280  A.  saec.  10.  [Pr.  m.]  B.  118,  5,  3. 

261.  München  Cl.   18375   a.   Tegemsee   (375)    (X,  28)    saec.  9.    [Pr.  t] 

B.  118,  5,  4. 

(29)  Einsideln  32.  Germ.  Stud.  H,  297. 

(10)  8t,  Gauen  292. 

(25)  München  6411  a.  Freisingen  (vgl.  Weinhold,  bair.  Gramm.). 
(254)  München  14456  a.  Freisingen.  Gr.  LX.  [Pr.  e.]  B.  118,  5,  1. 
(256)   Wien  114.  [Pr.  v.] 

91.  de  proprietate  sermonam. 
(3)  München  19440  a.  Tegemsee.  [Tg.  5.] 

^.  Grammaticalia. 

262.  München  6413.  saec.  9/10.  a.  Freisingen;  vgl.  Germ.  15,  348  (Kam). 

263.  iSf«.  C^aOen  882.  saec.  10.  B.  119,  7.  Hatt.  I,  423. 

264.  St.  Gauen  876.  p.  370—375.  (Hatt  I,  423)  saec.  8/9.  (Donatus  maior). 

».  Aymerici  ars  lectoria. 

(21)  Oxford  cod.  Jim.  25.  Ademari  gramm.  lib.  Sahm-Njer.  sjmb. 
ool.  382.  [If.]  B.  121,  d,  3.  Hoffmami  §  79. 

nu  Philosophen* 

a.  Alcuini  dialectioa. 
§  36.  266.  St.  Gauen  270.  saec.  9.  [8g.  270]  B.  120,  c,  1.  Hatt.  I,  417. 

ß.  Boethii  consolatio  (vgl.  auch  375). 

266.  St.  Gallen  846.  saec.  10.  [Bo.  a.  Bo.  1]  Dint  II,  302-305.  B.  120, 

2,  1.  Hatt.  m,  603—609. 

267.  Ei/n»ideln  174.  saec.  10.  [Bo.  3]  Diut.  II,  306.  B.  120,  2,  3. 
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268.  JfttMC^tfn  a.  14324  a.  S.  Enuneram  (Em.  D.  49)  324.   saec.  10/11. 

ZfdPh.  V,  76  (Peiper). 

269.  München  CL  18765  a.  Tegerfisee  765.  saec.  10.  [Bo.  2]  B.  120,  2,  2. 

270.  Miinchen  Cl.  19452  a.  Tegemaee  1452.  saec.  11. 

271.  Waüentem  saec.  9.  Hoffmann  XXXIX  §  89.  B.  120,  2,  5. 

(208)  Trier  1393. 

(216)  Einsidan  193  [Bo.  4]  B.  120,  2,  4. 

(201)  Einaiddn  302.  Genn.  Stud.  11,  297  (Hagen). 

tt.  Clftssiken 

a.  ÄTianus. 
(203)  Trier  1393.  §  37. 

ß.  Cassianus. 

272.  Sdilettstadt  IStes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  341  (Wackemagel). 
27S.  Sehkngtadt  14te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  341  (Wackernagel). 

y.  Cornutus. 

274.  InnOfruck  355.  saec.  14(?)  ZfdPh.  V,  211  (B.  Peiper). 

<f.  Horatius. 

275.  Miknehen  Cl.  375.  saec.  12.  Aretin  Beitr.  VU,  287.  [Hör.]  Hoffmann 

§  111.  Germ.  XVUI,  73  (Holder). 

276.  München  Q.  14685  a.  S.  JSmmeram  (Em.  G.  69)  saec.  11.  Germ.  XYIII, 

75  (Holder). 

277.  Paris  bibl.  nationale  7975.  saec.  11.  Germ.  XVm,  75  (Holder). 

278.  Dessau  A.  saec.  9.  Germ.  XVm,  76  (Holder). 

(67)  Wien  223  (Philol.  244)  B.  98,  34.   AnzfdA.  m,  269.   Zech- 
meister, SchoL  in  Hör.  Vindob.  (Wien  1877). 

£.  luyenalis. 

279.  8i.  OäUen  871.  saec.  11.  Hatt.  I,  423.  B.  119,  2. 

(;.  Lucanas. 

280.  Leyden  Voss.  lat.  Q.  51.  saec.  11.  ZfdA.  V,  198  (Bethmann).  XIV,  192 

(Martin). 

1}.  Persius. 

281.  Wien  85  (Univ.  1013)  saec.  11.  Diut.  m,  183.  [Pers.]  B.  119,  3,  1. 

282.  Bern  257.  saec.  10.  B.  119,  3,  2.  [Pers.  2.] 

283.  München  €1.  15965.  saec.  10.  a.  Salzburg,  vgl.  Germ.  XV,  349  (Xeinz). 

&.  Sallustius. 

284.  Zürich  (cod.  T.  bei  Diet8Ch\ 

285.  Einsiddn  155.  saec.  11.  [SC.  SI.]  B.  119,  4. 

286.  Born  Palat.  Vatic.  839.  saec.  11.  Germ.  XX,  402  (Zanpfemeister). 

287.  München  Cl.  4559  a.  Benedictbeuren  59,  219.  saec.  12. 

288.  Paris  lat  10195  (Suppl.  lat.  205,  4)  saec.  11  (a.  Echtemach). 
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4.  Terentius. 
(281)  Wim  86  (Univ.  1013)  [Ter.]  Diut.  m,  184. 

X.  Vergilius. 

289.  München  Cl.  805  d.  alten  kuif.  Bibl.  zu  Aon.  Bnc.  Geoi^.  saec.  11. 

ZfdA.  XV,  97—100  (SteinmeyerX  de  gl.  quib.  Verg.  p.  S.  39. 

290.  München  d.  18059  a.  Tegernsee  (Tog.  59)  saec.  11.  [VA.  VE.  VG.] 

Aen.  Buc.  Georg. ;  de  gl.  quib.  Verg.  S.  2  f.  ZfdA,  16,  50—96 
auch  zu  Servius  (Steinmeyer).  B.  120,  1. 

291.  München  Cl.  21562  a.   Weihenstephan  b.  Freisingen,  saec.  12.  extr. 

Aretin  Beitr.  7,  290.  Hoffin.  §  125.  [VA.,  VE.,  VG,.]   ZfdA. 
XV,  97—100  de  gl.  quib.  Verg.  8.  3  f.  (Steinmeyer).  R.  120,  2. 

292.  München  Fragm.  saec.  11.  ZfdA.  XV,  96  (Steinmeyer).  Hoffm.  §  126. 

293.  8t.  Gauen  1394.   saec.  9.    [VG.  3.   Sg.   1394]   Georg.   Hatt.  I,  423. 

ZfdA.  XV,  103  (Steinmeyer).  R.  120,  3. 

294.  Berlin  Königl.  Bibl.  ms.  lat.  in  Quarte  215.   saec.  11.  ex.   Buc  tu 

Georg.  ZfdA.  V,  208  f.  (Bethmann).  XV,  101—103  (Steinmeyer). 

295.  Oxford  Gl.  Jun.  Nie.  Heinsii  zu  Servius  [Jh.]  Suhm-Nyerup.  col.  387. 

HoflTm.  §  121.  ZfdA.  XV,  103  (Steinmeyer). 

296.  London  british  mus.  Add.  21910.    saec.  12.  zu  Aen.   ZfdA.  XV,  371 

(Sievers). 

297.  Cassei  ms.  poet.  et  Rom.   fol.  6   (die  Glosse  saec.   11/12,   die  Hds. 

saec.  9)  zu  Servius.  ZfdA.  XV,  371  (Sievers). 

298.  Leipzig  Rathsbibliothek,  zu  Servius.  saec.  10.  Naumann,  Catal.  p.  19. 

ZfdA.  XV,  372  (Sievers). 

299.  Melk   Germ.  XVII,  18  (E.  Hoffmann).    ZfdA.  XVI,  110  (Steinmeyer). 

300.  Schlettstadt  4tes  Gloss.   saec.  10.   ZfdA.  V,  325  (Wackemagelj.   XV, 

16  f.  (Steinmeyer). 

301.  Sehlettstadt  5tes  Gloss.  saec.  10.    ZfdA.  V,  327  (Wackemagel).    XV, 

1 — 16  (Steinmeyer). 

302.  Schlettstadt  7te6  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  328  (Wackemagel). 

303.  Paris^)  9344  (suppl.  lat.  683)  saec.  11.  Aen.  Buc.  Georg.  Steinmeyer, 

de  glossis  quibusdam  Vergilianis.  Berol.  1869.  ZfdA.  XV,  17 
(Steinmeyer). 

304.  SchleUstadt  6tes  Glossar,  saec.  10.  ZfdA.  V,  327  (Wackemagel). 

0,  Allerlei  Glossen. 

§  38.  305.  München  d.  14461  a.  S,  Emmeram  (£.  84)  saec.  9.  (librum  sciipsit 

Lantfrid.)  [Em.  26.] 
806.  München  a.  Benedictheuren,  Tractatus  rhetoricus.    saec.  11.   Docen 

Beitr.  VH,  283.  290.  Hoffin.  §  124. 
307.  München  CL  17142  a.  SchefUam  142.   bes.  Pflanzen  u.  Thiere.  saec. 
11  u.  12.  Gerai.  XIX,  434  (Bartsch). 

')  nach  Steinmeyer  aus  der  G^;end  der  mittleren  Lahn;  vgl.  Dkm.* 
S.  XVin.  ZfdA.  XV,  31. 
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306.  Mündim  frgm.  4.  ZfdA.  m,  383  (HofiEmann). 

309.  München  (Kr.  177)  a.  SchefÜam.  saec.  13.  Mone  Anz.  8  (1839)  Sp.  98 

(die  Hds.  enthält  grammatische  Abhandlungen). 

310.  CarUruhe  a.  Beichenau  CLXXXIII  saec.  10.  zu  Heimae  Pastor. 

311.  Carlgnihe  a.  Beichenau  CXVI  saec  9/10.  zu  Servius. 

312.  Schlettstadt  2tes  Gloss.  saec.  10.  zu  Quomodo  Boman.  imp.  etc.  ZfdA. 

V,  326  (Wackemagel). 
318.  Sehiettstadt  24te8  Gloss.   saec.  10.   lib.  dialogorum.    ZfdA.  V,  347 
(Wackemagel). 

314.  Schlettstadt  38te8  Gloss.  saec.  10.  ecce  stUo  digna  ponam.   ZfdA.  V, 

360  (Wackemagel). 

315.  SMettfitadt  31tes  Gloss.   saec.   10.    verschiedene  Gl.    ZfdA.  Y,  366 

(Wackemagel). 

316.  Sehlettstadt  39tes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  361  (Wackemagel). 

317.  Schlettstadt  40te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  367  (Wackemagel). 

318.  Schlettstadt  20te8  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  344  (Wackemagel). 

319.  Schlettstadt  Ites  Gloss.   saec.  10.    ZfdA.  Y,  326  (Wackemagel).   zu 

Paulus  Diac.  bist.  Lang. 

320.  Brüssd  10071.  saec.  11.  ZfdA.  Y,  204  (Bethmann). 

321.  Brüssd  3716.  saec.  10.  ZfdA.  Y,  204  (Bethmann). 

322.  Stuttgart  k.  off.  Bibl.  poet.  et  phü.  q.  66.    saec.  12.   a.  ZwiefaUen. 

St&lin,  Bibl.  (1838)  8.  21  =  Würt  Jbb.  1837,  8.  811. 

323.  Stuttgart   k.  off.  Bibl.  Deckel  von  poet.  et  phil.  fol.  32.   Mone  Anz. 

1837.   Sp.  343.     StäHn,  Bibl.  (1838)  S.  21   =  Würt.  Jbb. 
1837.  8.  311. 

324.  Carlsruhe  a.  Beichenau  GXLI.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

325.  Carisruhe  a.  Beichenau  GIG.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

326.  Carlsruhe  a.  Beichenau  CCLXI.  saec.  8.  Mone,  Anz.  4,  92. 

827.  Carlsruhe  a.  Beichenau  CXLIY  (46)   saec.  9.    Anz.  4,  490  (Mone). 
adaldegan  coot  man. 

328.  Carlsruhe  a.  Beichenau  CClII.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

329.  Carlsruhe  a.  Beichenau  UI.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

330.  Carlsruhe  a.  Beichenau  CXX.  saec.  9.  Mone,  Anz.  4,  92. 

331.  Erfurt  amplonian.  Bibl.  saec.  12.  (aus  älterer  Hds.  abgeschr.)  ZfdA. 

n,  204  (Waitz).  m,  116  (Dietrich). 

332.  Wien  1767.  Bec.  3366.  saec.  12.  [Wn.  3366]  Diut.  m,  406  f. 

333.  Wien  God.  Univ.  611.  fol.  222.   Denis.  II,  ^62.    saec.  10.   Hofimann 

§  66.  Elegie  in  laudem  Phüomelae. 

334.  St.  Paul  saec.  6/7.  ZfdA.  HI,  460  (Hofimann).  GemL  XXI,  332-338 

(Holder). 

335.  Prag  Lobkowitz.  ZfdA.  m,  468  (Hoffmann). 

336.  Innsbruck  474.  saec.  12.  Mone,  Anz.  7  (1838)  Sp.  602. 

337.  a.  Prüm  saec.  13.    Leibnitii  Collect  Etym.  11,  409.    Hontheim,  bist. 

Trev.  dipl.  I,  661.   (^Caesarii  Heisterbacensis  glossae  ad  regi- 
stmm  ant.  hon.  ecd.  Prüm.  1222.)  Hoffm.  §  91. 
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338.  Frankfurt  67.    visio  Karoli.    Graff,  Sprachsch.  m,  863.   a.  Maini. 

saec.  9.  (Dkm.*  XXII.) 

339.  St.  Gauen  183.  Auf.  saec.  9.  [8g.  183]  Hatt.  I,  307—8. 

340.  St.  GaUen  102.  saec.  10.  Hatt.  I,  409. 

341.  St  Gauen  110.  saec.  11.  Hatt.  I,  409. 

342.  St.  GaUen  119.  saec.  10.  Hatt.  I,  410. 

343.  St.  Gallen  127.  saec.  9.  Hatt.  I,  410. 

344.  St.  GaUen  135.  saec.  10/11.  Hatt.  I,  410. 

345.  St.  Gtülen  143.  saec.  9.  Hatt.  I,  410.  zu  Augastinos. 

346.  St.  Gallen  162.  saec.  10.  Hatt.  1, 411.  Aagustinas,  geschr.  v.  Waningus, 

Glossen  von  Ekkehart  lY. 

347.  St.  Gauen  166.   saec.  10.    Hatt.  I,  411.    (Augastinus,   Glossen  Ekke- 

hart IV.) 

348.  St.  GaUen  168.    saec.  9.    Hatt.  I,  411.   (Augustinus,   Glossen  Ekke- 

hard  des  IV.)  ZfdPh.  XI,  273  (Piper). 

349.  St.  Gallen  193.  saec.  9  (8?)  Gr.  I,  LXIII.  Hatt.  I,  311  f.  B.  112,  3. 

ZfdPh.  XI,  265  f.  (Piper). 

350.  St.  Gallen  196.  saec.  10.  Hatt.  I,  415. 

351.  St.  GaUen  197.  saec*.  10.  Hatt.  I,  415. 

352.  St.  Gallen  245.  saec.  11.  Hatt.  I,  416.  (Anon3nnius  de  divinia  offidis). 

353.  St.  Gallen  279.  saec.  9.  Hatt.  1, 419.  (Flori  oollectaneum  ex  Aagostino). 

354.  ^.  GaUen  330.  saec.  9.  Hatt.  I,  419. 

355.  St.  Gauen  432.  saec.  9.  Hatt.  I,  419.  (Lectiones  dominicales  et  festi- 

yales.) 

356.  St.  Gallen  454.  saec.  10.  Hatt.  I,  419.  von  Ekkehart  IV  ? 

357.  St.  Gauen  557.  saec.  9.  Hatt.  I,  420.  Vita  S.  Martini. 

358.  St.  G(ülen  55a  saec.  9.  Hatt.  I,  420. 

359.  St.  Gatten  561.  saec.  10/11.  Hatt.  I,  420. 

860.  St.  Gauen  578.  saec.  9/10.  Hatt.  I,  420.  Vita  Gregorü  M. 

361.  St.  Gallen  579.  saec.  9.  Hatt.  I,  420. 

362.  iS^.  GäUen  820   p.  136—137.    saec.  10.    Hatt.  I,  422.    zu  Cicero  de 

inventione. 
863.  St.  Gallen  862.    saec.   10.    Commentar  des  Servius.     Hatt.   I,   428. 
B.  106,  4. 

364.  St.  Gallen  899.  saec.  10.  Hatt.  I,  423. 

365.  St.  GaUen  Stadtbibl.  A.  C.  15.  saec.  10.  Hatt.  HI,  594. 
866.  St.  Gallen  44.  saec.  8.  Hatt.  III,  597. 

367.  St  Gallen  215.  saec  10.  HaU.  HI,  597.  (Gregorii  M.  Dialogi.) 

368.  St.  Gauen  251.  saec.  9.  Hatt.  UI,  597.  Hds.  des  Winithari. 

369.  St.  GaUen  260.  saec.  9.  Hatt.  UI,  598.  Baeda  in  act.  ap.  et  in  apocal. 

geschrieben  von  Hartpertus  diaoonus. 

370.  St.  GaUen  393.  saec.  11.  Hatt  III,  598—601.  geschr.  r.  Ekkehart  IV. 

371.  St  GaUen  552.  saec.  9.  Hatt.  III,  601. 

372.  St.  Gauen  621.  saec.  9.   Hatt.  III,  601.   unter  Hartmut  geschrieben, 

mit  Correcturen  Ekkehart  IV. 
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37S.  St.  Gauen  636.   saec.  8/9.   Hatt.  m,  602.  Pauli  Diac.  hist.  Langob. 

374.  8t.  GaOen  671.  bshc,  9  in.  Hatt.  III,  602.   Collectio  canon.  Dionysio- 

fibtdxiana. 

375.  St.  GaUen  844.  saec.  9.  Hatt.  ill,  p.  602—8.  zu  Boethius. 

376.  St.  GdOen  908.  saec.  10.  Hatt.  III,  609.  za  Prisdan. 

377.  St.  Gauen  878.   saec.   11.    Hatt  III,  609.    [Sg.  878.]    K  121,  d,  1. 

ZfdPh.  XI,  276  (Rper). 

378.  St.  GaMen  fragm.  saec.  9.  Hatt  III,  609. 

(8)  München  17408.  a.  Kl.  Scheyren. 
(87)  Mündten  14804.  a.  S.  Emmeram. 

(14)  Wien  2728.  a.  Manaee.  somnialis  über  sancti  Duiielis.  [Wn. 
3826]  Diut  III,  188.  B.  121,  2. 
(177)  Florent  16,  6.  saec.  18.  ZfdA.  XY,  860  (Steinmeyer).  de  fide 
cathol.  eiusque  ministris.  No.  1008 — 1027.  femer  No.  1269 
bis  1261. 
(46)  St.  GiOen  28.  saec.  9/10.  Hatt  I,  812. 
(83)  SL  Gauen  68.  saec.  9.  Hatt.  I,  409. 
(147)  St,  GaUen  216.  saec.  9.  in.  Hatt.  I,  416. 
(268)  St.  GaUen  897.  saec.  9.  med.  Hatt.  III,  601. 
(265)  St.  GäUen  270.  saec.  9.  R.  120,  c,  1.  Hatt  I,  417. 
(298)  St.  GaUen  1894.    saec.  9.    Hatt.  I,  428.     ZfdA.  XY,   108 
(Steinmeyer). 

B.  Wörterbüoher. 

a.  Alphabetisch  geordnet  nach  den  lateinischen  Worten. 

A.  Die  Hrabaniseb-Keroiiiaohe  Sippe. 

Diese  Bezeichnung  geben  der  in  Betracht  kommenden  Gruppe  die  §  89. 
Heraasgeber  der  Glossensammlung  nach  den  beiden  Hauptvertretem  der- 
selben, den  Eeronischen  und  den  Hrabanischen  Glossen.  Beide  Gruppen 
gehn  auf  ein  und  dasselbe  lateinische  Glossar  zurück  (welches  Docen  [Mise. 
I,  186]  und  Hoffmann  [ahd.  Glossen  S.  XI]  mit  Unrecht  [vgl.  Raumer 
8.  127]  dem  Hraban  zuschrieben).  Das  lateinische,  zu  Grunde  liegende 
Glossar  ist  uns  noch  in  der  Hds.  Cod.  Carolsruh.  Aug.  CXY  erhalten  (vgl. 
HoUgmann,  Germ.  Vlil,  418).  Der  Inhalt  derselben  gehört  nur  zum  ge- 
ringsten Theile  der  Bibel  an,  obgleich  die  Hdss.  s&mmtlich  die  üeberschiift 
tragen :  Indpiunt  Glossae  ex  novo  et  vetere  testamento.  Namentlich  einige 
am  Schlüsse  der  einzelnen  Buchstaben  angefügte  Namen  sind  biblisch.  Im 
grossen  Ganzen  ist  das  Glossar  sehr  alt.  Flautus,  Lucilius,  Vergilius  sind 
daxin  vertreten  (vgl.  Lachmann  in  Hoffmann,  ahd.  Glossen  S.  XXXIY. 
Kögd  über  das  Keronische  Glossar  S.  II  f.).  Die  Uebersetzung  ist  in  der 
Hrabanischen  Gruppe  eine  andre,  als  in  der  Keronischen;  die  Mängel  der 
letzteren  veranlassten  jene  neue  Uebertragung.  Aus  den  gebräuchlich  ge- 
wordenen Benennungen  beider  ist  nicht  auf  den  Veifasser  zu  schliessen. 
F&r  die  Keronischen  Glossen  (Hds.  911)  wurde  Kero  als  Verfasser  zuerst 
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von  Metzler  (f  1639)  angenommen,  und  ihm  folgte  Pius  Koib  (vgl.  Scherrer, 
St.  Galler  Hdss.  S.  340  und  Hatt  I,  18  ff.  133  ff.),  doch  Ildef.  v.  Arx, 
Lachmann  (Diut.  I,  122),  Hattemer  (a.  a.  0.)  und  Scherer  (ZfdA.  XYIII, 
145  ff.)  zeigen  die  Haltlosigkeit  dieser  Annahme.  Nach  Mvüenhoffs  Ansicht 
stammen  die  Glossen  nicht  aus  St.  Gallen,  sondern  aus  dem  Elsass  (Dkm.* 
XX.  XXn).  Von  Kero  rühren  weder  die  Glossen,  noch  die  Uebersetzung 
der  Benedictinerregel  her,  die  auch  unter  seinem  Namen  bekannt  ist. 
Scherer  (Dkm.*  520)  setzt  sie  um  781.  Eine  genauere  Untersuchung  des 
Denkmals  gibt  R.  Kögel  (über  das  Keron.  Glossar.  Halle  1879).^)  Er 
kommt  zu  dem  Besultate,  dass  die  älteste  der  drei  Hdss.,  Pa,  mittels  einer 
Zwischenstufe  x  aus  einem  bairischen  interlinearen  Originale  stamme.  K 
und  Ra  rühren  aus  einer  Vorlage  her  (in  der  die  Glossen  neben  dem  lemma 
stehn  und)  die  im  zweiten  Theile  aus  einem  ebenfalls  aus  x  stammenden 
interlinearen  bairischen  Codex,  im  ersten  aus  einem  sehr  alten  aleman- 
nischen, der  aber  selbst  auch  auf  bairische  Vorlage  weist,  geflossen  sei. 
Ra  ist  von  einem  Baiem  abgeschrieben,  der  seinen  Dialect  durchzuführen 
strebte,  doch  hat  ein  Alemanne  wieder  Correcturen  darin  angebracht  Pa 
(bairisch)  ist  ca.  740—45  verfasst,  ist  also  das  älteste  erhaltene  ahd. 
Denkmal;  K  ist  alemannisch.  Der  erste  Theil  seiner  Vorlage  rührt  aus 
den  Jahren  760—765,  der  zweite  aus  785—795.  Ra  ist  nach  Kögel  bairisch 
mit  alemannischen  C!orrecturen ;  doch  erhebt  Braune  a.  a.  0.  Bedenken 
dagegen,  indem  er  auf  die  Präfixform  gi  und  das  f  hinweist.  Er  hält  sie 
für  alem.  Seine  Sprache  verweist  auf  die  Jahre  795—805.  Auch  die 
hraban.  Glossen  stammen  nicht  von  Hrabanus  Maurus,  obgleich  schon  die 
Hds.  des  9.  Jh.  dies  behauptet,  welche  beginnt:  Inchoant  pikinnant  |  Con- 
gregationes  samanunga  |  Verborum  uuorto  |  Ex  nouo  fona  deru  niuuiun  | 
Et  uetere  anti  deru  altun  |  Testamente  euu.  Der  Dialect  derselben  ist 
nämlich  bairisch  {MüU^nhoff,  Dkm.*  XXXI.  505 ).  Der  den  Hrab.  Glossen 
zu  Grunde  liegende  lat.  Text  ist  kürzer  (J.  Grimm,  Gott  Gel.  Anz.  1826. 
S.  1587).    Die  uns  erhaltenen  Hdss.  beider  Gruppen  sind  folgende: 

1.  Keronische  Gruppe. 

379.  Paris  7640  [Pa.]  saec.  10.  ex.*)  interlinear.  Diut  I,  128a -257.  Germ. 

VIII,  413  (Holtzmann).  E.  124,  1.  Steinm.-Siev.  (a)  I,  2—198 
geht  nur  bis  zum  Buchstaben  J.  Genaueres  über  die  Hds. 
bei  Kögel  a.  a.  0.  Nachträge  zu  S.  VI. 

380.  St.  Gallen  911   [Gl.  K.]   ca.  795.    Hatt.  I,  p.  139a— 218b,    mit  Ein- 

leitung p.  133 — 138.  Die  Glossen  stehn  vor  den  lat  Wörtern, 
(von  etwa  7  Händen  geschr.) ;  ein  Theil  in  Lachmanns  spedm. 


*)  vgl.  Rec.  von  Paul,  literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1  (1880) 
Sp.  3—8.    Braune,  Liter.  Centralbl.  1879.  No.  45  Sp.  1463  ff. 

')  Die  Hds.  ist,  nach  einer  gütigen  Mittheilung  Dr.  Holders,  welcher 
sie  von  Neuem  verglichen  hat,  frühestes  aus  saec.  10.  ex.,  nicht  aus  saec.  8, 
wie  Kögel  (S.  VI)  nach  dem  Drucke  von  Steinm.^iev.  aufstellt.  Sie  ist 
Abschrift  eines  Originals  aus  saec.  8  in.,  wie  Paläographie  und  Verschrei- 
bungen  deutlich  zeigen. 
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ling.  franc.  1826.  Goldast  res  Alem.  IL  71.  Hoflfmann  §  68. 
GloBs.  Jim.  K.  R.  124,  2.  ZfdA.  XV,  120—124  (Sievere). 
Kögel  a.  a.  0.  S.  VH.  Steinm.-Siev,  (b)  I,  2—270. 
(184)  Carlsnüie  a.  Beichenau  CXI.  saec.  9.  [Ra.]  Diut.  I,  126. 
128b— 279b.  R.  126, 3.  8töimn.-Siev.  (c)  I,  2-270.  literaturbl. 
f.  genn.  u.  rom.  Phü.  1  (1880)  Sp.  10  f.  (Piper). 

2.  Hrabanische  Gruppe. 

381.  Wien  162.  (Bist.  prof.  629)  [R.]  saec.  9.  Eccard,  Franc,  or.  II,  950a 

—976b.  Hoffmann  §  3.  Diut.  III,  192—195.  R.  126,  1. 
Holtzmann,  Kelten  und  Genuanen.  Stuttgart  1856.  S.  177  f. 
Steinm.-Siev.  («)  I,  3-270. 

382.  Wien  482.  (Eist.  prof.  652)   [Rx.]  saec.  9.    Ho£Emann  §  4.   Diut.  II, 

373  f.  ZfdA.  III,  881  (Hoffmann).  R.  126,  2.  Steinm.-Siev.  (ß) 
I,  3—11. 
388.  Münthen  Cod.  genn.  5153a  [X.]  (Mher  bei  Gl.  14429)  a.  S,  Ewmeram, 
saec.  10.  (cf.  Diut.  I,  123.)  R.  126,  3.  St.-S.  (y)  1,  93-199. 

384.  {Mitnchen)  a.  8.  Emmeram   [Em.  29].   nur  abschriftlich  erhalten  in 

Sanftls  Eatal.  d.  S.  Emmeramer  Hdss.,  München,  tom.  III, 
p.  1805  f.  R.  133,  12.  St.-S.  (cf)  I,  243-253. 

b.  Sonstige  Bibelglossare. 

385.  Carhruhe^)  a.  BMchenau  IC.  f.  56v— lOlv  (=  No.  27.  47.  48)  saec.  9. 

[Rd,  Anhang  dazu  Re]    Germ.  XI,  34—59  (Holtzmann  .   R. 
181,  6.  Steinm.-Siev.  (R)  I,  271—295. 
(21)  Oxford^)  Gloss.  Jun.  25.  [Ib.J  f.  87c— 107d.   saec.  9.  Suhm- 
Nyemp.   symb.   193—233.    Hoffmann   §  70.    R.   130,  2. 
Steinm.-Siev.  (0)  I,  271—295. 
(61)  Paris  2685.   f.  58r— 62v.     [Pb.   2]    Germ.  VEI,   385—393 
(Holtzmann).   Steinm.-Siev.  I,  296—298. 

t.  Die  SaloBonisehen  Glossen. 

Ausdrücklich  zur  Erklärung  der  Classiker  waren  bestimmt  die  Salo-  §  40. 
moiiiB<^en  Glossen  namentlich  für  latein.  Schriftsteller,  besonders  Cicero, 
Tergilios,  Grosius,  Isidor,  Hieronymus  u.*  a.,  deren  Namen  oft  bei  den 
(»inzelnen  Glossen  notiert  sind;  doch  sind  sie  nicht. so  reichhaltig  wie  jene 
erstgenannten.  Die  in  dem  folgenden  Verzeichnis  in  Klammem  stehenden 
Hds8.  sind  ohne  deutsche  Glossen.  Die  Sprache  der  Glossen  ist  vielfach 
älter,  als  die  Schrift  des  Codex,  da  sie  aus  älteren  Hdss.  abgeschrieben 
sind  (Tgl.  Hoffmann,  ahd.  Glossen  S.  XX— XXYI.  Groff,  Diut.  III,  411—421. 
Usener,  über  gloss.  Rhein.  Mus.  XXIV,  382). 


^)  nach  Holtzmanns  Annahme  aus  der  der  No.  397  zu  Grunde  liegenden 
Aogsboiger  Hds.;  vgl.  Anm.  2. 

')  Holtzmann  (Germ.  XI,  30)  vermutet,  dass  dieses  Glossar  aus  dem 
Rdchenauer  Rd  und  Re  (385)  stamme;  aber  Sicvers  (Murb.  H.  S.  6  f.) 
nimmt  für  beide  dieselbe,  dreispaltig  geschriebene  Vorlage  an. 
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386.  Prag  Maseum  y.  J.  1102.  Diut.  III,  413.  R.  129,  2.  [Sal.  4.] 

367.  Mimchen  Cl.  17162  a.  Sc^iefUam  152  [scripeit  üdalricas  iuBSu  ma- 

giatri  soi  Heiimci]  saec.  12.  Diut.  III,  414.  R.  129,  6.  [Sal.  1.] 
888.  a.  Zwea   saec.  11/12.  [Zw.]  Gerbert,  it.  Alem.  Anh.  109—136.   HofT- 

mann  §  32.   Diut  III,  416.    R.  129,  8.  Schmeller,  bairisches 

Wörterbuch  I,  13. 
389.  Wien  2276  (Philol.  No.  6)  saec.  14.  Diut.  UI,  415.  Hoffinann,  Wiener 

Hdss.  8.  872.  R.  129,  9. 

890.  München  fragm.  saec.  12.  Diut.  III,  415.  R.  129,  10.  Dooen,  Aretins 

Beitr.  7,  287.  Hoffmann  §  28. 

891.  Bern  Cod.  Bongarsianus  aus  Fleuiy,  saec.  9.   K  130,  11.  Hoffmann 

§  23.  S.  XXI. 
392.  Bern  636.  saec.  13  (O-D)  niederländ.  Germ.  Stud.  II,  274  (Hagen). 
398.  Paris  8.  Germain-des-Pres  11529  und  11630.   saec.  8.    Hoffm.  §  25. 

Dufresne,  Glossar,  praef.  XUI.  R.  130,  12. 
394.  Canstam  bibl.  Gesnero-Frisio-Simleriana.  (Tig.  1574.)  p.  741.   Hoflhi. 

p.  22.  §  26.  R.  130,  13. 
895.   Weingarten  saec.  11.  Etym.  episc.  Constant.  Zapf,  Reisen  2786  8.  16. 

Hoffmann  S.  22.  §  27.  R.  130,  14. 
396.  Ochfiefihausen  saec.  12.  Hofi&nann  S.  22.  §  29.  R.  130,  15. 
897.  Ineunabddruck  a.  Attgahurg  [A.]  Braun,  not.  bist  lit.  II.  (Aug.  Vind. 
1792)  Hoffmann  §  31  S.  22.  Diut.  III,  414.  [Sal.  5.] 
(17)  München  18002  a.  Prüfling  v.  J.  1158.  [Sal.  2]   R.  129,  8. 

Diut.  III,  414.  Hoffmann  §  33. 
(6)  München  22201  a.   Windberg  saec.  12.   [Sal.  3]    Diut  III, 

414.   R.  129,  4. 
(8)  München  17403   a.  Kl,  Scheyren    saec.  12.    Diut  III,  416. 
R.  129,  6. 
{München  14429  [Sal.  6]  a.  S.  Emmeram  (£.  62)  saec  10. 

Aretin,  Beitr.  7,  287.) 
(St,  GaUen  906.   saec.  10.    [Scherrer]  Veizeichniss  S.  321  f. 

R.  129,  1.  Hofimann  §  22.) 
{Einsideln  222.    saec.    12/18.    Diut  IH,  416.    R.   129,  7. 

Hoffmann  §  24.) 
(Vereelli  saec.  10  inoimt) 
(Rom  Tatic.  vgl.  Dufresne,  Gloss.  §  XUI.  Hoi&nann  S.  22. 

§  80.  R.  130,  16.) 
(Rom  C.  pal.  1773.  saec.  10.) 

d.  Heinrlol  smiiiiiarioni. 

Das  eilfte  Buch  dieses  Summaiium  ist  alphabetisch  geordnet;  die 
hierher  gehörigen  Hdss.  sind  unter  den  nach  Gregenständen  geordneten 
Glossaren  §  42  aufgeführt. 
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«.  SoBstlge  hi«rh«r  gebörife  Glossen. 

Bei  folgenden  Glossaien  ist   (Ue  Qaelle  meines  Wissens  noch  nicht  §  41. 
naehgewiesen : 
396.  Prag  Lobkowitz,  a.  S.  Peter  in  Weissenau.  ZfdA.  III,  468  (Hoffinann). 

R.  182,  11. 
S99.  a.  S.  Emmeram  Mone  gehörig,    sacc.   11.    [Em.  32]    Gr.   I,   XIJI. 

B.  ISS,  13. 

400.  Wien  160  (üniv.  232)  saec.  13.  Hoffmann  S.  61.  B.  134,  18. 

401.  Ädmont  269.  saec.  11.  ZfdA.  HI,  368  (Hoffmann). 

402.  Carlaruhe  a.  Seichenau  IC.  saec.  9.  [Be.]  B.  131,  7  =  oben  27.  47. 

48.  386. 
408.  München  a.  Wmdberg?  saec.  11/12.    Docen,  Mise.  I,  199.    Aretin, 
Beitr.  7,  288.  B.  133,  14. 

404.  München  Gl.  17161    a.  SchefÜarn  151.    saec.  12.    nach  W.  Meyer, 

Abhh.  d.  phüos.  phüol.  a.  d.  k.  b.  Ak.  d.  W.  14,  3  (1878) 
8.  210  saec.  13—14.  Docen,  Aretins  Beitr.  7,  288.  B.  133,  15. 
Glosae  super  alfabetum. 

405.  München  Cl.  6376  a.  Freieingen  176.  saec.  9/10.  (Voc.  R— U)  Germ. 

XV,  346  (Eeinz).  Sitzgsber.  d.  bair.  Akad.  1869.  I,  S.  5. 
(49)  Carisruhe  a.  Beichenau  CCXLVin.  Germ.  VIII,  409  (Holtzm.) 
(66)  Würeburg  mp.  th.  f.  60.  a.  Ebrach  fol.  99r— 118v.  saec.  12. 
ZfdA.  XrV,  601-603  (Lexerl;  identisch  m.  der  folgenden. 
(69)  Wien  804  a.  S.  Florian.    Diät.  III,   144-167.    Hoffmann, 
Sumerlaten  8.  26—34.  B.  133,  17. 
(822)  StuUgart  K.  öff.  Bibl.  poet.  et  phü.  q.  66   p.  II,  71.   72] 
saec.  12.    Diut  II,  71.    B.  138,  16.    SiäUn,  Würt.  Jbb. 
1887.  8.  811. 


ß>  Nach  den  Gegenständen  geordnete  Glossare. 

a.  ToeabvlariQs  libellvs  sanetl  Galll  und  Glossae  Cassellanae. 

Die  Hauptvertreter  dieser  Gattung  sind  der  Vocabularius  libellus  sancti  §  42. 
Galli  und  die  Casseler  Glossen.  Die  Quellen,  auf  welche  diese  zurückgehn, 
sind  bereits  in  §  27  genannt.  Sie  unterscheiden  sich  von  den  meisten 
übrigen  dadurch,  dass  sie  nicht  blos  eine  oder  einige,  sondern  die  meisten 
Klasflen  der  in  Betracht  kommenden  Begriffe  umfassen.  Der  Voc.  lib.  ist, 
wie  es  scheint,  von  Schotten  abgefasst  (es  steht  einige  Male  bei  Thier- 
iiamon:  non  fit  in  Britannia),  jedenfalls  nicht  von  St.  Gallus,  nach  dem 
er  genannt  ist.  Merkwürdig  ist,  dass  er  einige  fränkische  Brechungs- 
erscheinungen  zeigt  (vgl.  Braune,  Beitr.  IV,  661).  Er  stellt  sich  uns  jetzt, 
▼eiglichen  mit  den  Isidorischen  Etymologien,  als  ein  Haupttheil  mit  zwei 
Anh&ngen  dar,  Ton  denen  der  erstere  um  762,  die  letzteren  um  780  abge- 
fasst wurden,  in  St.  GaUen  (anders  Kögel  über  das  keron.  Glossar  S.  XXXV). 
Die  saeoeeaiTe  Entstehung  des  Textes  sucht  Henmng  (S.  66  ff.)  klar  zu 


legen.  Jedenfalls  ist  er  eineB  unsrer  ältesten  Sprachdenkmäler.  Veröffent- 
licht ist  er  zum  Theil  in  Laehmanns  specimina  ling.  franc.  (1825)  p.  1 ; 
in  W.  Wackernagel,  deutsches  LeseMch  (2.  Ausg.)  S.  27.  Graff,  ahd. 
Sprachschatz  I,  LXV.  Greith,  spidlegium  Yaticanum  S.  35.  Hatt.  I,  11  »14. 
^.  C.  H.  Bücläer,  Yocahularius  St.  Galli.  Nach  den  vorhandenen  Ab-  und 
Druckschriften  vergleichend  zusammengestellt  u.  s.  vr.  Brilon  1869  (enthält 
S.  1—11  die  litteratur.  Coli,  von  Sievers,  ZfdA.  XV,  120.  Henning,  über 
die  St.  Gallischen  Sprachdenkmäler.  Strassburg  1874.  =  QF.  III.  Die  Hds. 
ist  genau  beschrieben  bei  Hatt.  a.  a.  0.  und  bei  Baumer  S.  134.  [Scherrer] 
Verzeichniss  d.  Hdss.  S.  331  f.  Dieselbe  ist  aus  verachiedenartigeii  Per- 
gamentstücken zusammengesetzt. 

406.  St.  GaUen  913.  saec.  8  [Sg.  913] ;   enthält  S.  181—206  den  Text  des 

Voc.  Hoffm.  §  67.  R.  134. 

Die  Casseler  Glossen  gehen,  wie  Henning  a.  a.  0.  S.  8  ff.  nachweist, 
durch  Zwischenstufen  ebenfalls  auf  Isidors  Etymologien  als  letzte  Quelle 
zurück.  Ihr  Dialect  ist  bairisch,  wie  schon  aus  dem  Lobe  hervorgeht, 
welches  der  Dichter  in  den  angehängten  Gesprächen  den  Baiem  vor  den 
Bomanen  zollt.  Das  Latein  zeigt  schon  sehr  romanische  Formen.  Gedruckt 
in  Eccard,  Franc,  or.  I,  853 — 855.  Graff,  Diut.  III,  211,  genauer  von 
W.  Grimm,  Abb.  d.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin  1846,  425;  Nachträge  1853. 
W.  Grimm  versuchte  nachzuweisen,  dass  dieselben  auf  eine  ältere  Quelle 
zurückgiengen ;  vgl.  femer:  Holtzmann,  Kelten  und  Germanen.  Stuttgart 
1855.  S.  138—140. 171—178.  Diez,  altrom.  Glossare.  Bonn  1865.  Diez,  ZfdA. 
IX,  396.    Bartsch,  Chrestomathie  de  Tancien  fran^ais  S.  2.    Die  Hds.  ist 

407.  Ckissel  cod.  theol.  24  (C.)   saec.  9.  in.    B.  137,  1.  beschrieben  Hoffm. 

§  69.    Dkm.«  S.  501.    Derselbe  enthält  auch  die  Ezhortatio. 

b.  Bas  Sammariiim  Helnriel.^) 

408.  Trier  Stadtbibl.  saec.  12.  Hof&nann,  ahd.  Glossen  S.  1— 19  u.  §  34. 

R.  136,  1.  [Tr.] 

409.  S.  Blasien^)  Gerbert  iter  Alem.  glossae  theot.  15—108.  Hoffin.  §  35. 

R.  136,  2. 

410.  München  2612  a.  Alderspach  82.   s.  13.    (Graff  Hs.)   Diut.  HI,  235. 

[Mon.]  R.  136,  3.  Aretin,  Beitr.  2,  92.  Hof&n.  §  77. 

411.  München  17153  [Mon.  2]  saec.  11. 

412.  München  1231  a.  Aspach.  Diut.  III,  237.  R.  131,  8.  [Mon.] 

413.  Wien  2400  (Phüol.  167)  aaec.  13.   Diut.  III,  235.  [Hs.  2.  Wn.  167.] 

R.  136,  4.  Hoffmann,  Sumerlaten  8.  1—20. 

414.  Strassburg  B.  114.   saec.  13/14.    Wackemagel,  Leseb.*  Sp.  355—860. 

415.  jDarmstadt^)  No.  6.  Genn.  IX,  13  (Rieger). 

i)  vgl.  ZfdA.  XV,  367.  Genn.  IV,  13  {Bieger).  XIX,  215  {Bartsch). 
Hoffmann,  ahd.  Glossen  S.  61.  Sumerlaten  S.  1.  Graff,  Diut.  lU,  285; 
über  die  Udss.  Hdtzwann,  Gramm.  I,  1  S.  XV. 

«)  über  den  Dialect  Dkm.«  XXII. 

•)  nach  Steinmeyer  a.  d.  Gegend  der  mittl.  Lahn;  vgl.  Dkm.«  XVHI. 
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416.  Heiddberg  saec.  12.  Genn.  XIX,  215  f.  (Bartsch). 

(7)  Engelberg  [Eng.]  mit  den  folgenden  stimmend;  ZfdA.  HI, 
126  (Wackemagel).  Genn.  XVIII,  47  (Bartsch). 
(177)  Floreng  Laur.  plut  16.  cod.  6.  saec.  13  hi.  ZfdA.  XV,  882 
—860  (Jänicke-Stemmejer).  B.  180,  1.  182,  9.  10. 
(Ausserdem  vgl.  noch  Hofi&nann  §  86.) 

e.  Glossen  der  Herrad  Ton  Landsberg. 

417.  Strasdmrg  saec.  12.  zum  hortas  deHciarum  [Hd.]  Engelhardt,  Herrad 

von  Landsheig  S.  178.  Diut.  III,  212.  Hoi&nann  §  88;  vgl. 
Hortas  deliciamm  psr  Tabesse  Herrade  de  Landsperg.  Eepro- 
duction  heliographique  d'une  serie  de  miniatores  calquoes  sor 
Foriginal  de  ce  manuscrit  du  XIP^*  siecle.  Texte  ezplicatif 
par  le  chanoine  A.  Straub.  Strassb.  1879;  femer  F.  Piper, 
die  Kaiendarien  und  Martyrologien  der  Angelsachsen.  Berlin 
1862. 

d.  Glossar«  mit  einselnett  Kategorien  Ton  Gegenst&nden. 

a.  Mehrere  Kategorien  vereinigt. 

418.  St.  GaOen  184.  p.  261—262.  saec.  10.  [Sg.  184]  Hatt.  I,  292. 808—11.  §  48. 

Gefasse,  Kleider,  Kirchenschmuck^  Pflanzen,  Thiere.  Hoff- 
mann §  42. 

419.  Schuttstadt  29tes  Gloss.   saec.  10.    ZfdA.  V,  864  (Wackemagel).   de 

diversis  nominibus  naturae. 

420.  Oxford  Gloss.  Jun.  [Jd.]  Suhm-Nyemp,  col.  260—343  hat  sehr  viele 

Kategg.,  auch  voces  variae  animantium.  Hoffmann  §  89. 
(66)  Wien  1761  (Theol.  868)  Nomenciator.  Hoffinann  S.  67. 
(69)  Wien  804  a.  Ä  Florian.  Diut  III,  147. 
(140)  Strassburg  C.  IV,  16.  saec.  9. 
(177)  Florenz  Laur.  16,  6.   ZfdA.  XY,  367  (Steinmeyer).   Glieder, 

Steine  etc. 
(10)  St.  GaOen  292.  saec.  9.  Hatt.  I,  291.  Diut  H,  188.  Nator- 

gesch.  Glossen. 
(42)  St.  GälUn  299.  saec.  10.  Hatt.  I,  287.  808.  Verwandtschafts- 
namen, Steine,  Thiere,  Bä«ne. 
(196)  St.  GaUen  242.  S.  247—262.    saec  11.    Hatt.  I,  294—300. 
Diut.  III,  221—224.    Hagen,  Dkm.  S.  38  ff.    ZfdPh.  XI, 
268—264  (Piper).  Bäume,  Thiere,  Glieder.  Hoffinann  §  43. 
(28)  Innsbruck  711.  vgl.  Mone,  Anz.  7  (1838)  Sp.  687—602. 

ß.  Glieder  des  menschlichen  Körpers. 

421.  Lambaeh  99.    saec.  12.    De  signis  loquendi.    Fingersprache;   Mone, 

Anz.  8  (1839),  94. 

422.  SMettstadt  SOtes  Gloss.  saec.  10.  ZfdA.  V,  366  (Wackemagel). 
Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  5 
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423.  Hrabani  Mauii  GlosM  de  partibus  hum.  oorp.  von  WalaMd  Strabo  in 

Goldaat  res  Alem.  II,  66  f.  Hrabani  opera  VI,  331.  vgl.  Pez, 
thes.  I,  XXXYIII.  Hoffinann  §  46. 

424.  Oxford  Gloss.  Jon.  [Hm.]  de  partibus  hom.  corp.  Goldast  II,  66. 

(38)  Frag  Museom  v.  J.  1102.  Diut.  III,  413. 

y.  Thiere. 

425.  München  1092?  Mone,  Anz.  7,  94. 

426.  Frag  Lobkomtz  a.  Weissenau.  saec  10.  Altd.  Bll.  W,  211  (Hoffin.). 

427.  Wim  cod.  iur.  civil.  290.    saec.  13.    Fische.    Mone,  Anz.  8  (1839) 

Sp.  98.  Hofifmann  §  64. 

428.  Zwetl  293.  saec.  11.  Altd.  Bll.  II,  212  (Hoffinann). 

429.  Lawbach  Deckel  der  Paplerhds.  No.  291.    saec.  11/12.  Vögel.   Mone, 

Anz.  7  (1838)  Sp.  602. 

430.  Strassburg  A.  167.  saec.  12.  Vögel.  Altd.  Bll.  I,  348. .  [St.]  (Wackem,) 

431.  Stuttgart  k.  öff.  Bibl.  theol.  et  phil.  fol.  210  a.  Zwiefaltm.  (Vögel.) 

Mone,  Anz.  5  (1836)  Sp.  462.    Stalin,  Bibl.  (1838)  S.  21  ^ 
Würt.  Jbb.  1837.  S.  311. 

432.  Ädmont  106  \  saec.  12.  Vögel.  Altd.  Bll.  II,  214  (Hoffmann).  Pertz, 

433.  Admofit  476  /  Archiv  6,  170. 

434.  Bann  193  (173  b)  saec.  18.  nach  Hoff  mann,  ahd.  Gl.  S.  XXXI.  §  58. 

saec  12  in.  („sanctae  Mariae  de  berge")  dann  in  Düsseldorf. 

435.  Schlettstadt  32tes  Gloss.  saec.  10.  de  eqnis.  ZfdA.  V,  358  (Wackem.). 

436.  Schlettstadt  33te8  Gloss.  saec.  10.  de  bubus.  ZfdA.  V,  358  (Wackem.). 

437.  Schlettstadt  34tes  Gloss.  saec.  10.  de  ovibas.  ZfdA.  V,  358  (Wackem.). 
488.  Schlettstadt  35te8  Gloss.  saec.  10.  de  pords.  ZfdA.  V,  358  (Wackem.). 

439.  SchUttstadi  36tes  Gloss.  saec.  10.  de  avibus.  ZfdA.  V,  359  (Wackem.). 

440.  Schlettstadt  37te8  Gloss.  saec.  10.  de  feris.  ZfdA.  V,  360  (Wackem.). 

441.  Wällerstein  saec.  12.  Germ.  VIII,  47. 

(12)  Stuttgart  theol.  et  phil.  fol.  218.  Vögel 
(406)  Vocab.  lib.  sd  Galli.  Hatt.  I,  10. 
(241)  Wien  247  [Ve.  4].  Diut.  UI,  185. 

(f.  Thiere  und  Pflanzen*^ 

442.  München  19488  a.  Tegemsee  1488.    saec.  12.   vgl.  Schmeller,  Gaim. 

Bnr.  S.  267.  Gem.  XIX,  463  (Bartsch). 

443.  München  614.  saec  13.  [Ve.  1.]  vgl.  ZfdA.  IX,  890. 

444.  München  4660  a.  Benedictj^euren?  saec.  12  [Ve.  2]  Docen,  Mise.  1, 188. 

Hoffinann  §  60. 

445.  WcHfenbmtd  saec.  11.  [Wo.]  Hoffinann  §  50. 

446.  Wien  2582  [Nov.  802]   saec  12.   fol.  182v— 186v.   Ende:  Philosella. 

Musore. 

447.  Einsiddn  saec  11.  Gr.  XLII.  [Es.] 

448.  Noltes  Hds.  saec  11.  Germ.  XX,  149  (Nolte). 

0  Schmitt  ZfdPh.  XI,  286  ff.  gibt  ein  Bruchstück  eines  lat-deutschen 
Vocabulars  aus  einer  Kölner  Hds.  des  14.  Jhs.,  deren  Original  aber  noch 
ins  12.  Jh.  fallen  mag. 
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449.  Zarieh  68.  saec.  12/18.  [Ve.  6.]  Diut.  n,  27S. 

(403)  München  a.  Windherg?  saec.  11/12.   Vögel,  Bäume,  Fische. 
Aretin,  Beitr.  II,  92.  Hoffinann  §  61  ? 

(307)  Mitnchen  17142  a.  SchefUam. 

*  (81)  München  14747   a.  S,  JSmmeram.    Pez,  thes.  I,  414.    Hoff- 
mann  §  51. 

(303)  Paris  9344.    ZfdA.  XV,  28.  48  f.  (Steixuneyer).    de  glossis 
quib.  Verg.  p.  19.  46  f. 
(12)  Stuttgart  k.  öff.  Bibl.  theol.  et  phil.  fol.  218.  [Ve.  8.] 

(176)  WolfenbüUel  a.  Edmatädt  842   (olim  421)   saec.   10.   Hoff- 
mann p.  26  (Vögel  u.  Er&nter). 

(430)  Strasshurg  A.  167.  [Ve.  6.] 

(281)  Wien  86  (XJniv.  1013).  saec.  11.  Altd.  BU.  II,  213  (Hofifm.). 
vgl.  Hoi&nann,  61.  §  69. 

€.  Pflanzen. 

450.  München  4583  a.  Benedictheuren  No.  83.  Macer  de  herbis.  saec.  12. 

Mone,  Anz.  8  (1839)  Sp.  94.  97. 

451.  Wien  2624.  (Med.  219)  saec.  14.  Diut  III,  840.  [Pfl.  4.] 

452.  Wien  2532  [Nov.  302]  saec.  12  f. 

458.  Wien  10.  (Med.  6)  saec  12.  Diut.  III,  337.  [Pfl.  4.]   (jerbert,  Anh. 

10—15.  Hoffinann  §  56? 
454.  Wien  610.  (ffist.  piof.  654)  saec  10.   Diut.  m,  344.  [£g.  3.]   auch 

Monate  und  Winde. 
455.'  Wien  529.   (Hist.  prof.  667)   saec  9.  Diut  III,  344.   [Eg.  4.]   auch 

Monate  und  Winde. 

456.  Bern  224.  saec.  10.  fol.  73v.  Hagen,  Germ.  Stud.  II,  292. 

457.  Bern  722,  1.  saec.  12  (von  G-Z).  Gem.  Stud.  II,  281  (Hagen). 

458.  Frankfurt  Stadtbibl.  saec.  12.  ZfdA.  IX,  388  (Weigand). 

459.  Lins  B.  VII.  64  a.  Baumgartenberg.   saec.  12.   Mone,  Anz.  7  (1838) 

Sp.  602. 

460.  Schkttstadt  No.  100.  saec.  12.  avena.  habir  halme  u.  s.  w. 

461.  Oxford  Gloss.  Jun.  [Jm.]  niederd.  Suhm-Nyerup.  col.  406  u.  Appendix 

ool.  409. 

462.  Bonn  218  (66)  zw.  1070—1090  a.  Maria-Laach,  s.  Hofimann,  ahd. 

GL  S.  XXXI.  §  67.  Sp.  20—26.  Eräuterkunde. 
(290)  München  18059  a.  Tegemsee.  [Tg.  2.] 
(81)  München  14747  a.  S,  Emmeram.  (Em.  b.  1.)  Pez,  thes.  I,  401. 

Diut  ni,  226. 
(8)  MünOien  17403   a.  Kl.  Scheyren,    Diut  III,  416.    Aretin, 
Beitr.  IV,  601. 
(413)  Wien  2400.  Diut.  Ill,  363.  [Pfl.  2.] 
(449)  Zürich  68.  [Pfl.  5.] 
(179)  Würzhurg  No.  5.  ZfdA.  XIV,  299  (Lexei).  ein  Beoept  vgl. 

Eccard,  Fr.  or.  I,  980  f.  Hoffmann  §  66. 
(10)  St,  Gallen  292.  Diut  II,  188.  [Pfl.  6.] 

5* 
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C.  Monate  und  Winde  (Dkm.*  XXIII.  Hoffmann  §  44)»). 

463.  Bonn  a.  Duisburg,  [Eg.  2.] 

464.  München  19413  a.  Tegemsee  (1413)  saec.  10/11.  Aretin,  Beitr.  VII,  286. 
466.  Ä  Omer  776.  saec.  11.  Anz.  IV,  489  (Mone). 

466.  Brüssel  1814  a.  Stablo.  saec.  10.  ex.  ZfdA.  V,  204  (Bethmann).  Monate. 

467.  Välendennes  Nr.  166  a.  S.  Ämand.  Elnon,  ZfdA.  V,  204  (Bethmann). 

Monate. 

468.  Oxford,  Gloss.  Jim.  N.  Gold.  II,  p.  67.  Hickes,  thes.  I,  p.  216. 

469.  Wien  868.  vgl.  Hoffmann  §  46.  S.  57. 

470.  St,  Gallen  248.  saec.  11.  Hatt.  I,  333. 

471.  St.  Gallen  250.  saec.  9.  Hatt.  I,  333. 

(243)  München  18628  a.  Tegemsee.  Hoi&nann  §  120. 
(29)  München  18059  a.  Tegemsee  [Tg.  2]. 
(304)  Schlettstadt  6tes  Gloss.  saec.  10.  Monate.  ZfdA.  V,  327—338 

(Wackemagel). 
(258)  St,  GaOen  397.  Hatt.  I,  335. 
(368)  St,  GoRen  251.  Hatt.  I,  333. 

tl.  Medicin,  de  chronicis  etc. 

472.  iS*.  GaMen  751.  saec.  9.  Hatt.  I,  313  (Medicin.  Glossen). 

478.  SMettstadt  28tes  Gloss.  saec.  10.  de  chronicis.  ZfdA.  V,  354  (Wackem.). 

474.  München  Kr.  240.  saec.  11.  ärztlichen  Inhalts ;  nur  aus  10  BU.  in  4® 

bestehend,  vgl.  Mone,  Anz.  8  (1839)  Sp.  93. 

^.  Geräthe. 

475.  München  Gl.  18181  a.  Tegernsee  181.  saec.  13.  Fischereigeräthe  u.  a. 

476.  München  a.  Beneäictbeuren.    vgl.  Meichelbeck,   hist.  Fns.  II,   praef. 

XIV  f.  Hoffinann  §  48. 

477.  Wien  1234  [Theol.  313]  saec.  9.  Diut.  III,  141.  Kirchengeräthe.  Hoff- 

mann §  47. 
(38)  Wien  R.  1757  =  Rec.  3355.    saec.  11.    Acker-  und  HauB- 
geräthe.  Hoffinann  §«49.  Denis  H,  1545. 

i.  Kleider. 
(457)  Bern  722,  1.  Germ.  Stud.  II,  281  (Hagen). 

X.  Recht  (vgl.  J.  Grimm,  Rechtsalterth.  u.  Diut.  III,  327.  341). 

478.  München  Gl.  19415.  zu  den  decreta  Tassilonis.  vgl.  Diut.  I,  339  f. 

479.  Heidelberg   a.  Sailmansweiler.    saec.  13.    Glossar,  anonjm.    Anfsess, 

Anz.  4,  95  (Mone).  Vocab.  iuris  utriusque. 

480.  Oxford  Gloss.  Jun.  [Ji.]  in  Peter  Os  de  Breda,  gemma  gemmarum, 

Suollis. 


')  Die  Monats-  und  Windnamen  Karls  d.  Gr.  stehen  im  29.  Gap. 
Einhards;  die  Hdss.  s.  in  Rer.  Germ.  SS.  11.  S.  431  ff.  Die  Zahl  derselben 
ist  sehr  gross. 
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481.  Bern  641.  saec.  13.  Glossarium  latmo-belgicum. 

482.  Strtusburg  C.  V.  6.    Diut.  I,  342   (zur  Lex  Alam.  und  in  capitul. 

Caroli  M.). 

483.  München  CL.  19414  oder  19415  a.  Tegermee  (1414  oder  1415)  D.  3. 

Diut.  I,  342.  zu  Lex  JBaioariorum  cf.  Monum.  Germ.  legg.  3, 
187.  186. 
(374)  8L  Gallen  671. 
(9)  Carlsruhe  a.  St.  Peter  s.  11.  Diut.  I,  341.  Genn.  XXII,  392  ff. 
(Holder),  zur  lex  Bibuaria. 

C.  Die  detitsoliexi  Beohtsbüoher. 

Als  Sprachdenkmäler  nicht  weniger  fragmentarlBch,  als  die  §  44. 
Glossen^  sind  die  Reste  deutscher  Sprache,  die  uns  in  den  latei- 
nisch geschriebenen  Yolksrechten  und  in  den  Verfügungen  der 
Herzöge  und  Könige  erhalten  sind.     Als  üebelstand  tritt  noch 
hinza,  dass  die  Worte  in  der  Endung  meist  latinisiert  sind.    Bei 
der  Abfassung  der  gen.  Schriften   liessen  sich  eben  die  germa- 
nischen Kechtsausdrücke  nicht   durch   entsprechende  lateinische 
wiedergeben  y    und   man    behielt    sie    deshalb    unverändert   bei. 
Während  die  Glossen  zwischen  den  Zeilen  oder  am  Rande  dem 
Texte  beigefugt  sind,  stehen  hier  die  deutschen  Worte  als  orga- 
nischer Theil   des  Ganzen   da.     Andre  Worte   sind  erklärungs- 
weise  aus  der  Landessprache  beigefugt.    J.  Ghimm  gab  irrtüm- 
lich als  Zweck  dieser  letzteren  Beifügungen  an  (in  Merkels  lex 
Salica  S.  LXXIV),  althergebrachte  Schlagwörter  zu  gebrauchen 
und  so  das  Ganze  verständlicher  zu  machen.    Merkwürdig  sind 
diese  Worte  meist  durch  ihr  sehr  hohes  Alter.    Besonders  räthsel- 
haft  erscheint  die  sogen,  malbergische  Glosse  in  der  lex  Salica. 
Jeder  einzelnen  dieser  Glossen  ist  nämlich  die  Abkürzung  mal' 
oder  malb'  hinzugefügt,  welche,  wie  aus  andern  ausgeschriebenen 
Stellen  zu  entnehmen,  gelesen  werden  muss  in  mallobergo  oder 
mallobergio.    Grimm  erinnert  bei  diesem  Worte  an  das  gotische 
maf>l,   so  dass  also   mit  Malloberg   die   Gerichtsstätte   gemeint 
wäre.      Jedenfalls   ist  damit   der  salfränkische   Rechtsausdruck 
gegeben.     Die   Glossen   selbst   gehen   offenbar   auf  die  Rechts- 
gewohnheiten seeanwohnender,  toxandrischer  Franken.     Die  rich- 
tige Erklärung  bei  Sohm,  Reichs-  und  Gerichtsverfassung.  Bd.  I. 
Excnrs :  malb  =  hoc  est  in  mallobergo  „das  heisst  an  der  Y olks- 
gerichtsstätte^'  =  d.  h.  in  der  Gerichtssprache  „d.  h.  auf  fränkisch'' 
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;;d.  h.  zu  deutsch^'  (quod  nos  dicimus  1.  Rib.  19,  1 ;  oder  „quod 
alamanni  dicant^'  oder  „quod  Baiuyarii  dicunt'').  Die  Malb.  Glosse 
zur  lex  Sal.  gibt  also  das  Wort  au,  mit  welchem  ,,an  der  Gre- 
richtsstätte''  die  auf  den  betr.  Paragraphen  der  lex  Sal.  gestützte 
Klage  auf  die  Busse  zu  erheben  ist.  Den  Text  vgl.  bei  Merkel, 
lex  Salica  und  auch  bei  Oraff,  ahd.  Sprachsch.  III,  S.  186.  H.  Leo 
(die  malbergische  Glosse  der  lex  Salica.  Statt  handschriftlicher 
Mittheilung  an  Freunde  und  Befreundete.  2  Theile.  8.  Halle 
1842)  behauptet  keltischen  Ursprung  aus  einem  Dialekte,  der 
sich  zum  Gälischen  Terhalte,  wie  das  Ahd.  zum  Mhd.  Die/fen- 
back,  BerL  Jbb.  1842.  Sept.  No.  46  (Leo  ebenda  1844.  März. 
!No.  56  und  ebenda  1844.  Mai.  No.  87—91  ninunt  eine  Mischung 
von  Deutsch '  und  Keltisch  an).  Vgl.  ferner  H.  Leo,  ZfdA.  11, 
158-163.  297—301.  500—533.  IV,  567—72.  Pott  in  der 
Hall.  Litt.  Z.  (1844.  Aug.  No.  201—206.  1845.  Decbr.  No. 
277—280  (243?).  1846.  No.  207—208)  bekämpft  Leos  An- 
sichten; vgl  Gott.  gel.  Anz.  1844.  St  31.  32,  wo  die  Wider- 
legung Leos  durch  K  J.  Clement  als  vollständig  gelungen 
bezeichnet  wird.  Ferner  Grimm,  GddS.*  383-392;  in  Merkels 
lex  Salica  (Berl.  1850,  8.  I— LXXXVIII)  legt  den  deutschen 
Ursprung  der  Glosse  dar,  indem  er  Leos  Ansichten  zurückweist. 
Zu  nennen  sind  ferner  noch  von  Arbeiten  über  den  Gegenstand : 
Waitz^  das  alte  Recht  der  salischen  Franken,  1846.  E.  Müllen- 
hoff,  allgem.  Monatssohr.  f.  Wissensch.  u.  Liter.  1852.  Sept 
S.  825;  ferner  eine  Schrift  A.  Holtemanns  über  die  malbergische 
Glosse,  Heidelberg  1852  und  deren  Recension  von  K  Müllen'- 
hoff  in  der  Allg.  Monatsschrift  ftlr  Wissensch.  und  Liter.  1852. 
Sept.  S.  825.  Kern,  die  Glossen  der  lex  Salica  und  die  Sprache 
der  salischen  Franken.  Haag  1869.  Dass  dieselben  deutsch 
sind,  ist  nunmehr  unumstösslich  sicher;  im  einzelnen  mag  der 
Deutung  noch  freier  Spielraum  bleiben.  Die  neueste  Ausgabe 
der  lex  Salica  mit  der  Malbergischen  Glosse  von  Alfr.  Holdery 
Leipzig  1879. 

Aber  auch  die  andern  Volksrechte  enthalten  deutsche  Wörter. 
Auch  die-  Verordnungen  der  fränkischen  Könige  sind  in  gleicher 
Weise  abgefasst  Es  kann  nicht  die  Aufgabe  sein,  hier  die 
sämmtlichen,  zahlreichen  Hdss.  derselben  au&uführen.  Es  genüge 
auf  die  Ausgaben  zu  verweisen,  welche  weitere  Auskunft  geben. 
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Die  lex  Salioa  besteht  in  einer  kürzeren  Fassung  von  65,  und 
einer  längeren  Ton  99  Titeln.  Die  Hdss.  sind  bald  glossiert, 
bald  nicht  Sie  sind  angeführt  in  Merkels  oben  angeführter 
Ausgabe;  die  der  lex  Alamannorum  in  den  Monn.  Germ.  Legg. 
niy  B.  14  ed.  Merkel;  der  lex  baiawariornm  ebenda  S.  183  in 
Merkels  Ausgabe;  der  lex  Frisionum  ebenda  8.  631;  der  lex 
BoTgundionum  ebenda  8.  497.  Die  lex  Langobardorum  steht 
Legg.  Bd.  lY.  Die  8ankt  Galler  Hdss.  der  Volksrechte  sind 
fiir  die  Sprache  besonders  excerpiert  worden  Ton  Hott  I, 
345—402  und  einige  andre  bei  Graff,  Diut.  I,  327—341.  II, 
355—359.  Daneben  fanden  sich  aber  ^  juristische  Ausdrücke 
thefls  gelegentlich  als  Glossen,  wie  in  der  St.  Galler  Hds.  671 
(oben  No.  372)  oder  in  ganzen  Yocabnlaren  (wie  in  den  oben 
f.  Nummern  478—483). 


III.  Die  zusammenhängendeii  prosalsehen 

Spraehdenkmäler. 

A.  Uebersetinngen  der  Bibel  und  geistliolier  Traotate. 

Auf  den  nahen  Zusammenhang  der  Uebersetzungen  mit  der  §  45. 
Gloasenliteratur  wurde  schon  §  27  aufmerksam  gemacht.  Während 
einerseits  die  Glossen  bisweilen  ganze  Sätze  wiedergeben,  wie 
die  Ton  8t.  Faul,  zeigen  sich  andrerseits  in  den  Interlinear- 
übersetznngen  Lücken  an  Stellen,  die  aus  irgend  einem  Grunde 
der  Uebersetzung  nicht  zu  bedürfen  schienen,  so  z.  B.  in  der 
Benediktinerregel,  üeberhaupt  sind  die  in  diesem  Abschnitte 
zusammengefassten  Denkmäler  von  ganz  verschiedenem  Grade 
der  Vollkommenheit  In  einigen  hält  sich  der  Uebersetzer  genau 
an  das  Original,  unbekümmert  darum,  ob  ein  verständlicher  Satz 
entsteht,  so  in  den  Murbacher  Hymnen,  in  andern  bezweckt  der 
Yerf.  freilich  einen  verständlichen  deutschen  Text,  allein  in  den 
Gonstructionen  kann  er  sich  doch  nicht  ganz  dem  Einflüsse  des 
lat  Originals  entziehen,  was  sich  z.  B.  selbst  noch  im  Tatian 
seigt  Bis  zur  Vollkommenheit  des  Isidor  zeigen  sich  die  ver- 
schiedensten Abstufungen.  Bei  der  grammatischen  Behandlung 
dieser  Klasse  ist  also  zu  untersuchen,  wie  weit  die  Uebersetzung 
sich  in  Bection  der  Verben,  Satzbau,  Gebrauch  der  Casus  u.  dgl. 
vom  lat  Texte  beeinflussen  lässt    Die  Uebersetzungen  sind  bald 
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interlinear,  wie  die  der  Benedictinerregel,  der  Murbacher  Hymnen 
u.  a.y  bald  steht  auf  der  Kehrseite  des  einen  Blattes  der  latei- 
nische Text  und  ihm  gegenüber  auf  der  Vorderseite  des  folgenden 
der  entsprechende  deutsche,  wie  in  den  fragmenta  theotisca,  den 
Monseer  Bruchstücken;  bald  wechselt  ein  lateinischer  Satz  mit 
dem  entsprechenden  deutschen  in  fortlaufenden  B/Cihen,  wie  in  dem 
Carmen  ad  deum,  bald  hat  jede  Seite  zwei  Columnen,  von  denen 
die  eine  den  lat,  die  andre  den  deutschen  Text  enthält,  wie  im 
Sankt  Galler  Tatian,  bald  ist  auch  die  deutsche  üebersetzung 
auf  den  Rand  des  lateinischen  Textes  geschrieben,  wie  im  Pariser 
Isidor.  Dem  Inhalte  nach  bieten  die  Uebersetzungen  entweder 
Bücher  der  Bibel,  bes.  die  Psalmen,  oder  die  Evangelienharmonie 
(Tat.),  oder  Schriften  ascetischer,  homiletischer,  apologetischer 
Art;  femer  auch  Hymnen  und  G-ebete  und  endlich  B.echtsdenk- 
mäler  (Yolksrechte  und  Capitularien). 
§  46.  Die  Benedictinerregel,  Hds.  916  in  St.  Gallen,  saec.  9, 

ist  Yon  mehreren  Händen  geschrieben.  Es  ist  eine  interlineare 
Uebersetzung  der  regula  sancti  Benedicti  mit  einem  Vorwort  Nur 
die  ersten  Capitel  sind  vollständig  übersetzt,  dann  zeigen  sich 
einzelne  Lücken,  die  immer  grösser  werden,  bis  endlich  das 
Ganze  den  Eindruck  einer  erst  zahlreicher,  dann  dürftiger  glos- 
sierten Hds.  macht.  Zu  den  letzten  6  Kapiteln  fehlen  auch  die 
Glossen.  Der  lat.  Text  ist  von  ^iner  Hand,  der  deutsche  von 
mehreren  (wie  schon  Lachmann,  Specimina  ling.  franc.  S.  8 
bemerkte).  Steinmeyer  (ZfdA.  XVI,  132)  scheidet  nach  sprach- 
lichen Kriterien  9,  Seiler  (Beitr.  I,  476)  10  verschiedene  Gruppen 
aus.  Die  Hds.  selbst  lässt  nach  Steinmeyer  (ZfdA.  XVU,  431) 
mit  Sicherheit  mindestens  drei  verschiedene  Schreiber  erkennen. 
Derselbe  kommt  zu  dem  Schlüsse,  die  vorliegende  Hds.  sei  die 
Abschrift  des  auf  einzelnen  Blättern  geschriebenen  Originalcon- 
ceptes,  welches  letztere  von  zwei  Verfassern  herrühre.  Einige 
Bedenken  dagegen  äussert  Seiler  (Beitr.  U,  168).  Jedenfalls 
kann  von  einem  Verfasser  Kero  nicht  mehr  die  Rede  sein ;  der- 
selbe ist  für  die  Benedictinerregel,  wie  für  die  unter  seinem 
Namen  gehenden  Glossen  eine  Erfindung  des  17.  Jh.  (vgl.  Hott, 
I,  S.  18.  Scherery  ZfdA.  XVIII,  145-149.  Sclierrer,  Verzeich- 
niss  der  Hdss.  d.  Stiftsbibl.  S.  340 — 343).  Als  Abfassungszeit 
vermuthete  Scherer  Dkm.'  S.  519   die  Zeit  nach  802,   weil  in 
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dieser  Zeit  eine  Verordnung  Karls  d.  Gr.  ergangen  war,  dass 
die  Mönche  ihre  Regel  aaswendig  wüssten.  Henning  (die  sanct- 
galliachen  Sprachdenkmäler  S.  155)  kommt  nach  Yergleichong 
der  Urkunden  aus  sprachlichen  Gründen  auch  zu  dem  Resultate, 
sie  sei  zwischen  800—804  geschrieben  (und  widerlegt  zugleich 
Seilers  Ansicht,  sie  sei  um  760  geschrieben,  die  auch  Sievers 
Jenaer  Lit-Z.  1874  No.  38,   fiir  beachtenswerth  erklärt  hatte). 

Ausg.:  GoldcLSt  (alemannicarum  rerum  scriptores  1606  11, 
1,  94—122)  hat  sämmtliche  XJebersetzungen  alphabei  geordnet. 
SeherZ'SehiUer,  thes.  antiq.  teut.  Ulm  1726. 1,  2,  13—62;  Berich- 
tigangen  Graffy  Diut  III,  198—209;  am  besten  von  HaMemer, 
Denkmahle  1844.  I,  S.  26—130.  £rit  Nachträge  dazu  Bd.  m, 
8.  617.  618;  femer  CoUation  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII, 
433—448.  Ein  Theil  gedruckt  in  Lackmann,  specimina  ling.  franc. 
S.  5—11.  W.  Wackemagd,  Lesebuch  I,  37,  in  W.  Braunes  und 
L.  Frauers  ahd.  Lesebüchern.  E.  Gödehe,  deutsche  Dichtung  im 
Mittelalter,  8.  11.   Miälenhoff,  Sprachproben. 

Der  Dialekt  der  Benedictinerregel  ist  alemanmsch,  ausführ- 
lich behandelt  von  Seiler ,  Beitr.  1, 403—461 ;  vgl  auch  Haitemer 
in  Höfers  Zeitschrift  III,  66—73,  Studien  zu  Kero  (über  das 
Demonstrativpron.). 

Die  exhortatio  ad  plebem  christianam  ist  eine  §  47. 
Anfforderung  eines  Priesters  an  seine  Gemeinde,  das  apostolische 
Symbolum  und  das  Vaterunser  selbst  zu  lernen  und  ihre  Tauf- 
pathen  zu  lehren,  nach  dem  Befehle  Karls  d.  Gr.  Dieser  ver- 
fugt das  nämUch  801  in  dem  Aachener  Capitular,  welches  in 
den  nächsten  Jahren  Bestätigung  und  Yerschärfong  erftdir.  Wer 
sie  nicht  konnte,  sollte  unföhig  sein,  Pathenstelle  zu  übernehmen 
und  körperliche  Strafe  erleiden,  doch  wurde  die  Strenge  der 
llassregel  schon  813  ermässigt.  Danach  muss  also  die  exhortatio 
ungefähr  in  das  J.  802  gesetzt  werden.  Die  Sprache  ist  bairisch 
und  beide  Hdss.  gehen  auf  Freisingen  zurück,  doch  zeigen  sich 
in  der  zweiten  auch  fränkische  Einflüsse.  Die  üebersetzung 
zeigt  einiges  Geschick,  doch  schliesst  sie  sich  noch  immer  ängst- 
lich dem  lateinischen  Text  an.  Die  beiden  erhaltenen  Hdss. 
scheinen  Abschriften  des  Originals  zu  sein,  welches  schon  die 
Vebersetzung  hatte.  Die  erste,  altertümlichere  derselben  (A)  ist 
die  der  Gasseier  Glossen  (§  42),  denen  unser  Text  unmittelbar 
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vorangeht  Auf  derselben  Seite  stehen  in  angleichen  Halbzeilen 
sich  lat  and  deutsch  gegenüber.  Die  zweite  (B)  ist  aus  München, 
GL  6244  (Fris.  44,  Mher  B.  I,  1)  saec.  9.  Der  lat  Text  steht 
auf  der  Rückseite,  ihm  gegenüber  auf  der  Vorderseite  des  fol- 
genden Blattes  der  entsprechende  deutsche. 

Ausg.  nach  A:  J.  H.  HoUinger,  bist  eccl.  1667.  N.  T.  8, 
1219.  Stade,  Spec.  lect  antiq.  franc.  S.  26.  J.  Gr.  Eccard,  catech. 
theot.  1713.  p.  74.  Wiüeftbücher,  Prakt.  ünterw.  8.  89,  auch  in 
W.  Braunes  und  L.  Frauers  ahd.  Lesebüchern.  —  nach  B: 
B.  J.  DoceHy  Miscellaneen.  1807.  I,  6.  W.  Wackemagel,  Leseb. 
1835  Sp.  5.  1839.  Sp  51.  E.  G.  Graff,  Diut  III,  210.  K.  Roth, 
Denkmähler  d.  deutschen  Spr.  1840.  p.  12.  —  nach  A  und  B: 
H.  F.  Mctssmann,  die  kleinen  Sprachdenkmahle.  1839.  S.  150 
—154.  W.  Grimm,  Abh.  d.  Berl.  Ak.  d.  W.  (bist  phil.  Cl.) 
V.  J.  1846  (Berl.  1848)  p.  425.  W.  Wackemagel,  Lesebuch 
1859.  Sp.  21.  K.  Müllenhoff  und  W.  Scherer,  Denkm.«  (1873) 
8.  157  und  501  ff. 
§  48.  Die   Monseer  Bruchstücke  sind  in   der   aus  Monsee 

bei  Salzburg  stammenden  Wiener  Hds.  3048*  saec.  9  enthalten. 
Da  die  Stücke  von  Bücherdeckeln  losgelöst  wurden,  so  sind  sie 
theilweise  sehr  verdorben  und  konnten  nur  mit  Mühe  zu  grossem 
Blättern  zusammengestellt  werden  (vgl.  Haupt,  zu  Hofimann- 
Endlicbers  Ausgabe.  Wien  1834).  Es  sind  a.  das  Evang.  Matthäi, 
b.  die  Homilie  de  Tocatione  gentium,  c.  ein  unbekanntes  Stück, 
d.  der  sermo  Augiistini  LXXVI,  e.  Isidorus  de  nativitate  domini. 
Sämmtliche  Bruchstücke  sind  die  bairische  Umschrift  eines  frän- 
kischen Originals,  dessen  Dialekt  mit  dem  Pariser  Isidor  über- 
eingestimmt haben  mag.  Die  Uebersetzung  ist  so  gemacht,  dass 
dem  lateinischen  Texte  auf  der  Bückseite  des  Torhergehenden 
Blattes  der  entsprechende  deutsche  auf  der  Vorderseite  des 
folgenden  gegenüberstand.  Die  Uebersetzung  ist  von  yerschie- 
dener  Güte,  in  a  und  d  noch  unfreier,  in  b  und  e  bereits  auf 
dem  höchsten  Stande  altdeutscher  Uebersetzerkunst  angelangt 
Die  Sprache  zeigt  viel  Altertümliches,  doch  das  klare  Latein 
verbietet,  die  8tücke  allzu  hoch  hinauf^usetzen.  Wahrscheinlich 
sind  sie  auf  Veranlassung  des  Erzbischofs  und  Erzcapellans 
Hildebold  von  Köln  (f  819),  der  803-814  Abt  von  Monsee 
war,  aus  dem  Frank,  übertragen.     Das  Original  scheint  somit 
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vom  kaiserliohen  Hofe  herzurühren.  Zum  Theil  veröffentlicht 
TOB  J.  G.  Eecard,  vetermn  monnment.  quatemio.  Lips.  1720. 
Cresammtansg.  Ton  Si  Endlicher  und  H.  Hoffmann  v,  FallerS' 
leben,  Vindob.  1834;  zweite  Auflage  von  H.  F.  Mcissmanny 
Yieimae  1841  (vgl.  dazu  M.  Haupt,  zu  Endlichers  u.  Hoffmanns 
Ausgabe.  Wien  1834);  berichtigt  in  ZfdA.  I,  563—571  {Mass- 
mamn). 

a.  Das  Evangelium  Matthäi^)  umfasstauf  15  Blättern 
die  lesbaren  Stücke  Mtth.  8,  33—9,  9.  12,  14—25.  31—39. 
13,  2—24.  39-53.  19,  26—20,  2.  21,  46-22,  29.  23, 15-24. 
27—36.  24,  28—35.  25, 1-14.  41—46.  67-27, 4.  28,  16-20. 
Ausserdem  vear  von  Eecard  a.  a.  0.  das  von  Fez  entdeckte 
Stück  Matth.  12,  40 — 13,  1  veröffentlicht  worden,  welches 
J.  Grimm  (hymn.  XXVI,  S.  6.  7)  und  Hoffmann- Endlicher 
(a.  a.  0.  S.  3)  wiederholten,  ohne  dass  es  sich  in  der  Wiener 
Hds.  fand.  Dieses  Blatt  nebst  noch  einem  andern,  welches  Mtth. 
12,  1 — 14  enthielt,  fand  E.  Friedländer  in  Hannover  wieder 
(vgl.  ZfdPh.  Y,  381  ff.).  Dem  letzten  Stücke  ist  eine  lat  Sub- 
acription  beigefügt,  woraus  hervorgeht,  dass  mehrere  üeber- 
seiEungen  zu  gleicher  Zeit  gefertigt  wurden.  Proben  gedruckt  in 
den  Lesebüchern  von  Braune,  Wackemagel,  Frauer,  in  Müllen^ 
hoffs  Sprachproben,   Gödekes  Denkmalen  des  Mittelalters  u.  ö. 

b.  de  vocatione  gentium,  auf  6  Blättern,  unmittelbar  auf 
Matthäus  folgend,  erörtert  bejahend  die  Frage,  ob  man  Gott  in 
allen  Sprachen  anbeten  könne.  Die  Anregung  zu  solcher  Er- 
wägung war  gegeben  durch  das  Frankfurter  Gapitular  von  794, 
wo  es  heisst :  „ut  nuUus  credatur  quod  nonnisi  in  tribus  linguis 
deus  orandus  sit;  quia  in  omni  lingua  deus  adoratur  et  homo 
exauditur  si  iusta  petierif  Die  Predigt  ist  aus  Stellen  Augustins, 
Gregors  und  Isidors  zusammengefügt.  Gedruckt,  ausser  in  den 
gen.  Lesebüchern  und  bei  Oödeke,  bei  Miülenhoff -Scher er,  Dkm.^ 
8.  165  No.  59  (Anm.  S.  521). 

c.  ein  Bruchstück  auf  einem  Blatte,  dessen  Vorlage  noch 
unbekannt  ist  Gedruckt  bei  Endlicher-Hoffmann  S.  V,  Müllen- 
hoff'Scherer,  Dkm.*  S.  525;  nicht  unmöglich  ist,  dass  es  den 
Schlnss  des  vorigen  Stückes  bildete. 

0  a  and  b,  sowie  den  Petrosleich,  den  Isidor  und  das  Gloss.  Je. 
S4shieibt  Holtzmann  (Genn.  I,  474)  iirtOmlich  dem  heil.  Firmin  zu. 
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d.  aermo  Augustini  LXXVI  über  Matth.  14,  auf  4  BIL, 
im  homiliarium  des  Paulus  Diaconus  nicht  aufgenommen,  bezweckt, 
die  Keubekehrten  und  dem  Heidentum  nur  halb  Entwachsenen 
als  notwendiges  Glied  der  Kirche  hinzustellen.  Gedruckt  in  den 
Lesebüchern,  bei  Gödeke,  und  besonders  in  M.-Sch.  Dkm.' 
S.  170  No.  60  (Anm.  S.  524  «.).  Sie  mag  sich  direkt  oder 
indirekt  in  der  Hds.   dem  vorigen  Stücke  angeschlossen  haben. 

Isidor.  Von  der  Monseer  Umschrift  ins  Bairische  sind 
von  Endlicher  zwei  Blätter  und  ein  Streifen  (enthaltend  cap.  III, 
§  2—5.  8—10.  IV,  §  1.  V,  §  2)  veröflfentlicht.  Jos.  Haupt 
fand  dazu  zwei  neue  Stücke  (vgl.  Germ.  XIV,  66),  enthaltend 
cap.  V,  §  5—8.  II,  §  1),  neu  hergg.  von  Conr.  Hofmann, 
Sitzungsber.  d.  Münchn.  Ak.  d.  W.  phil.-hist.  Cl.  1869.  S.  557. 
und  nach  neuer  Vergleichung  durch  Weinhold  in  seiner  Aus- 
gabe. —  Wichtiger  als  die  Wiener  Hds.  (Cod.  Vind.  2727, 
früher  Lunaelacensis  f.  182)  ist  die  Pariser  cod.  2326  (aus 
Orleans  stammend?).  Sie  enthält  das  erste  Buch  von  Isidori  de 
fide  catholica  ex  veteri  et  novo  testamento  contra  ludaeos  ad 
Florentinam  sororem  (de  nutivitate  domini).  Nur  auf  den  ersten 
22  Blättern  ist  am  Bande  die  deutsche  Uebersetzung  in  merovin- 
gischer  Schrift  hinzugeschrieben,  auf  den  übrigen  daftlr  Raum 
gelassen.  Sie  geht  bis  cap.  9  §  12  einschL  Wiener  und  Pariser 
Hds.  müssen  auf  ein  fränkisches  Original  zurückgehn,  das  mehr 
deutschen  Text  enthielt,  als  jede  von  beiden.  Wichtig  ist  Isidor 
sprachlich  besonders  durch  die  Genauigkeit  seiner  Lautgebung, 
und  für  lautgeschichtliche  Erörterungen  bietet  er  reichen  Stoff. 
Die  Lautlehre  ist  bes.  von  Holtzmann  und  Weinhold  in  ihren 
Ausgaben  behandelt,  sowie  von  Müllenhoff  in  der  Vorrede  zu 
den  Denkmälern.  Ausgaben  nach  der  Pariser  Hds.:  Jo.  Phil 
Palthen,  Gryphiswaldiae  1706.  4.  SchiUer,  thesaurus  I,  2  (1726) 
S.  1  —  12.  Er.  Rostgaard  in  „dänische  Bibliothek,  zweites  Stück. 
1738.  Gopenhagen  u.  Leipzig  (schon  geschrieben  1697).  Besser 
genau  nach  den  Blättern  der  Hds.  von  Ad.  HoUzntannj  Garols- 
ruhae  1836.  8.  (Verbesserungen  dazu  von  Holt jg mann,  Germ.  I, 
462),  in  demselben  Jahre  von  E.  G.  Crraff  in  Germania,  Neues 
Jahrb.  d.  Berl.  Gesellsch.  f.  deutsche  Spr.  und  Altertumskunde. 
Berl.  I,  S.  57—89.  Zuletzt  nach  J.  Haupts  Vergleichung  der 
Wiener  Hds.  (Germ.  XIV,  66—68)  von  K.  Weinhold,  Paderborn 


77 

1874  (vgl.  Jen.  Lit-Z.  25  [Sieversl  Centralbl.  1874,  36). 
Ergänzangen  dazu  aus  der  Hds.  von  E.  Kcibing  in  der  Recen- 
sion  des  letztgen.  Buches  Germ.  XX,  p.  378—381;  vgl.  auch 
C.  Hofmann,  Münchener  Sitzungsber.  1869.  S.  557.  Eine  neue 
Ausgabe  von  Holtzmanns  Isidor  hat  A.  Holder  zu  liefern  ver- 
sprochen auf  Grund  neuer  Yergleichung  der  Pariser  Hds.  und 
dner  neu  entdeckten  Keichenauer  Hds.,  die  den  lat  Text  ent- 
hält (vgl  HoUsmann,  Gr.  I,  2  8.  VI). 

Isidors  Dialekt  ist  rheinfränkisch  (mittelfränkisch  nach  Müllen- 
hofis  Terminologie),  vgl.  Dkm.*  XYIII  ff.  und  mag  der  Sprache 
des  Hofes  sehr  nahe  gestanden  haben,  da  er  auch  mit  den  sicher 
aus  dem  Hofkreise  hervorgegangenen  Denkmälern  (Ludwigslied, 
Monats-  und  Windnamen,  Strassburger  Eide  u.  a.>  übereinstimmt 
(vgl.  Müllenhoff  a.  a.  0.).  Auch  der  Inhalt  der  übrigen  Mon- 
seer  Stücke  verweist  ja  auf  den  Hof.  Der  Text  der  Wiener 
Hds.  mag  auf  das  Ende  des  8..  Jh.  zu  verweisen  ^in,  obgleich 
ihn  HoUemawn  bedeutend  früher  setzt.  Holtzmanns  Vermuthung 
(Germ.  I,  474),  der  Uebersetzer  des  Isidor  und  der  Glossen  Je. 
sei  der  heil.  Finnin,  ist  zu  verwerfen. 

Auch   lateinische   Hymnen   wurden    durch   üebersetzungen  §  49. 
dem  Verständnis  eröfinet     Hierher  gehören  besonders 

Die  Murbacher  Hymnen.  Die  Hds.  des  Junius  No.  25 
der  Bodleiana  in  Oxford  Anfang  des  9.  Jh.  enthält  auch  die 
Glossare  des  Junius.  Sie  stammt  aus  Murbach,  wo  sie  noch 
im  15.  Jh.  war.  Geschrieben  ist  sie  wahrscheinlich  in  Beichenau, 
und  die  carmina  diversa  ad  docendum  Theodiscam  linguam, 
welche  ein  altes  Bücherverzeichnis  dieses  Klosters  anführt,^) 
beziehn  sich  wahrscheinlich  auf  diese  Hymnen.  Auch  die  Glossare 
verweisen  ja  auf  Reichenau.  Die  Hymnen  sind  in  zwei  abge- 
sonderten Theilen  in  der  Hds.  enthalten:  1.  H.  22—26  auf  Bl. 
116-121;  2.  H.  1—21  auf  Bl.  122—129.    Grimms  Ausgabe, 


*)  vgl.  Neugart,  ej^isc.  Const  p.  5öO.  Dort  stehen  unter  den  Büchern, 
welche  unter  Waldo,  Heito,  Exlebald,  Buadhelm  (821 — 842)  von  Beginbert 
hinzugeschafft  wurden:  In  XX  primo  libro  continentur  XH  carmina  Theo- 
diseae  linguae  formata.  In  XXII  libeilo  habentur  diversi  paenitentiarum 
libii  a  diversis  doctoribufi  editi  et  carmina  diversa  ad  docendum  Theodiscam 
linguam  et  de  inventione  corporis  s.  Benedicti  etc.  Aber  auch  schon  unter 
den  ältesten  Büchern  der  BibHotiiek  (Neugart  p.  539)  wird  de  carminibus 
Tlieodiscae  vol.  I.  angeführt. 
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welche  26  Hymnen  zählt,  geht  nicht  auf  die  Originalhds.,  sondern 
anf  eine  Abschrift  des  Junius  (Jun.  74  der  Bodl.)  zurück,  wäh- 
rend Sievers  die  Membrane  selbst  benützte  und  den.H.  25  in 
zwei  abtheilte.  Die  Hymnen  22—26  zeigen  in  ihrem  alemann. 
Dialekt  fränkische  Einflüsse.  Ausg. :  J.  Orimmf  hymnomm  yeteriB 
ecclesiae  XXVI  interpretatio  theotisca.  Gotting.  1830.  E.  Sievers, 
die  Murbacher  Hymnen.  Halle  1874  (mit  Lautlehre,  Formenlehre 
und  Glossar).  Einzelne  Theile  waren  von  G.  Hiekes,  gramm. 
francotheotisca  Oxon.  1703  (H.  1.  4.  5.  26)  und  J.  G.  Eecard, 
Franc,  or.  Wirceb.  1729.  II,  948—950  (H.  1.  4.  5),  J.  G. 
Eccard,  Helmstädt  1713.  4.  (H.  26),  ausserdem  in  allen  Lese- 
büchern veröffentlicht  worden.  Die  Sprache  der  Hymnen  ist 
altertümlich  alemannisch,  doch  etwas  jünger  als  die  der  Bene- 
dictinerregel ;  die  üebersetzung  glossierend  wortgetreu.  Einzelne 
Stellen  haben  eine  doppelte  Paraphrase  (vgl.  E.  Wühen^  Germ. 
XX,  81—84). 

Das  Carmen  ad  deum  bietet  eine  ähnliche  üebersetzung, 
doch  wechselt  hier  in  der  Hds.  regelmässig  ein  lateinischer  Satz 
mit  dem  entsprechenden  deutschen  des  Hymnus.  Hds.  in  München 
Gl  19410  aus  Tegemsee  (1410)  Gimel.  17.  aus  der  zweiten 
Hälfte  des  9.  Jh.,  die  wir  als  Glossencodex  schon  kennen  gelernt 
haben.  Der  zu  Grunde  liegende  lat  Hymnus  ist  von  Mone 
(lat.  Hymnen  269)  nach  andern  Hdss.  hergestellt  (vgl  Dkm.* 
S.  529  f.).  Docen,  Massmann  und  Raumer  schliessen  aus  einer 
von  Kopp  (Paläogr.  I,  303.  309)  entzifferten  Pariser  Hds.,  es 
sei  eine  Diktierübung  zum  Geschwindschreiben  gewesen,  welche 
Ansicht  in  den  Dkm.  widerlegt  ist.  Doch  diente  die  ganze  Hds. 
dem  Schulunterrichte  und  die  Reichenauer  Vorlage  mag  auch 
eins  der  carmina  ad  docendum  ling.  theod.  gewesen  sein.  Viel- 
leicht ist  nämlich  die  Hds.  durch  Bischof  Ermenrich  (864 — 75) 
von  Passau  dahin  aus  Keichenau  (wo*  er  von  Walahfrid  unter- 
richtet worden  war)  gebracht  worden,  wie  Spuren  in  der  Hds. 
auch  nach  Passau  zurückweisen.  Die  Vorlage  geht  jedenfalls  in 
den  Anfang  des  9.  Jh.  zurück. 

Ausg.:  Docen,  Mise.  I,  18—20.  Massmann,  Abschwörungs- 
formein  S.  53-55. 173—75  (No.  65).  Miälenhoff-Scherer,  Dkm.« 
174.  528—531  (No.  61)  und  in  den  Lesebüchern. 
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J.  Grimm  (AM.  W.  1, 128)  und  Wackernagel  (Littg.  S.  58 
Annt  4)  machen  auf  die  häufige  Alliteration  des  lai  Textes 
aufinerksam,  und  Mone  yermuthet  in  dem  Verfasser  einen  Angel- 
sachsen; der  Abschreiber  war  ein  Baier. 

Tatian.  Tatian  (f  172)  oder  Ammonius  (f  224)  (nach  §  60. 
dem  letzteren  benennen  Schmeller  und  Wackemagel  die  üeber- 
setKung)  verfertigte  eine  Evangelienharmonie,  der  die  lat.  Stellen 
der  Vulgata  gegenübergestellt  wurden.  Diese  lateinische  Arbeit 
entdeckte  Victor  von  Gapua  und  verfertigte  546  eine  Abschrift 
davon.  Diese  kam  durch  Bonifacius  nach  Deutschland  und  existiert 
noch  jetzt  in  Fulda  (hergg.  v.  E.  Bänke,  Marb.  jl  Leipz.  1868). 
Danach  wurde  von  unbekannter  Hand  um  830  die  deutsche 
Uebersetzung  gefertigt  unter  Hrabans  Einfluss.  Das  Original 
derselben  ist  uns  nicht  erhalten.  Die  einzige  vollständige  Hds. 
ist  der  St.  Galler  Cod.  56  aus  der  zweiten  Hälfte  des  9.  Jh. 
(beschr.  im  St.  Galler  Catal.  S.  25  ff.).  In  ihr  steht  auf  jeder 
Seite  in  zwei  Columnen  der  lat  dem  deutschen  Texte  gegenüber. 
Ausserdem  besass  Bonaventura  Vulcanius  eine  solche,  die  noch 
im  17.  Jh.  existierte,  und  von  der  Junius  die  in  Oxford  auf- 
bewahrte Abschrift  (Ms.  Jun.  13)  erhielt.  In  ihr  fehlten  cap. 
73—153.  Sie  war,  wie  Sievers  nachweist,  aus  der  St.  Galler 
Uds.  geflossen.  Seit  1653  ist  sie  verschollen.  Eine  dritte  Hds. 
war  im  16.  Jh.  in  Langres.  Eine  vierte,  einige  Bruchstücke  des 
Tat.  enthaltende,  ist  der  Pariser  cl.  7641,  beschrieben  von  W. 
Qfimmy  Abh.  d.  BerL  Ak.  1851.  p.  241,  veröffentlicht  von 
E.  Sievers,  ZfdA.  XVU,  71—76.  Auch  diese  scheint  aus  der 
St  GaUer  Hds.  zu  stammen.  In  ihr  ist  die  Uebersetzung  inter- 
linear. Das  Ganze  steht  am  Bande  der  Hds.  Xach  der  Oxforder 
Copie  des  zweiten  Codex  erfolgte  die  Ausgabe  von  J.  Fh.  Palthen, 
Gryphiswald.  1706.  4.,  sowie  die  von  Scherz  in  Schilters  thesaurus 
II,  1727.  Einige  Bruchstücke  veröffentlichte  aus  der  Hds.  selbst 
auch  Vulcanius  in  De  literis  et  lingua  Getarum.  Lugd.  1597. 
Von  der  St.  Galler  Hds.  gibt  zuerst  Nachricht  Gerher,  iter  alem. 
1765.  p.  96.  Proben  bei  J.  A.  Hauntinger  (in  J.  Hess,  Bibl. 
d.  heil.  Gesch.  Frankf.  u.  Leipz.  1792.  II,  544).  L.  Füglistaller 
in  Stalders  Dialektologie  (Aarau  1819.  S.  259).  Dann  gab  J.  A. 
SchmeUer  1827  zunächst  in  Stuttgart  das  Evang.  Matthäi  heraus; 
das  Ganze  Wien  1841.  4.  Graff,  Sprachschatz  I,  LXVUI— LXX, 
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oap.  80 — 81.  Nach  neuen  Vergleichnngen  der  Hds.  mit  sprach- 
licher Einleitung  und  Glossar  von  E.  Sievers,  Paderborn  1872 
(rec.  von  Steinmeyer,  ZfdPh.  IV,  473,  femer  Centralbl.  1872,44), 
dessen  Collation  auch  schon  in  der  2.  Aufl.  von  Müllenhoffs 
Sprachproben,  Berlin  1871,  benutzt  ist. 

Sievers  hat  erkannt,  dass  der  Text  von  sechs  verschiedenen 
Händen  geschrieben  ist  und  dass  eine  siebente  noch  an  der  Hds. 
corrigiert  hat  Die  sechs  Schreiber  zeigen  deutliche  Unterschiede 
in  der  Sprache.  Er  hat  die  erreichbar  ältesten  Lesarten  aus 
den  Rasuren  hergestellt.  Ausserdem  regt  er  die  Frage  an,  ob 
nicht  das  Original  von  mehreren  Verfassern  hergerührt  habe,  da 
sich  besonders  im  Gebrauche  der  Conjunctionen  merkliche  Unter- 
schiede einzelner  Theile  zeigen.  Anknüpfend  an  Sievers  ver- 
öffentlicht J.  HarceyTc  einige  sprachliche  Untersuchungen  über 
Tatian  (ZfdA.  XVil,  76 — 84) ;  in  y  erkannte  er  einen  bairischen 
Schreiber.  Vgl.  femer  H.  Gering,  zwei  Parallelstellen  aus  Ulfilas 
und  Tatian  (ZfdPh.  VI,  1).  Besonders  ausfiihrlich  aber  bespricht 
den  Dialekt  des  Tatian  E.  Müllenhoff  in  der  Einleitung  zu  den 
Dkm.*  XIV — XVni,  worin  er  dessen  fuldischen  Ursprung  durch 
die  Uebereinstimmung  desselben  in  der  Lautlehre  mit  den  ful- 
dischen Urkunden  erweist.  —  Ueber  die  starke  Conjugation  im 
Tatian  handelt  C.  H.  F.  Wdlther,  Kiel  1868.  4.  Die  Sprache  ist 
schön  und  sorgfaltig,  die  Uebersetzung  genau.  Der  latein.  Text 
forderte  den  Uebersetzer  auf  zur  Verwendung  aller  Mittel,  welche 
die  deutsche  Syntax  bot,  doch  sind  Nachbildungen  lateinischer 
Constructionen  nicht  ganz  vermieden.  Einige  syntaktische  Beob- 
achtungen sind  von  Erdmann  in  seinem  Buche  über  Otfrids 
Syntax  angestellt,  bei  K.  Tomanetz,  die  Relativsätze  bei  den  ahd. 
Uebersetzern.  Wien  1879  und  bei  H.  Gering,  die  Causalsätze 
und  ihre  Partikeln  bei  den  ahd.  Uebersetzern  des  8.  und  9.  Jh. 
Halle  1876  (vgl.  dazu  Behaghel,  Germ.  XXn,  229—232). 

Reste  einer  ahd.  Uebersetzung  der  Evangelien  aus 
der  Mitte  des  12.  Jh.  alemannischen  Dialekts  Constanzer  Diöcese 
befinden  sich  in  München  und  Wien.  Die  ersteren  wurden  von 
Keine  entdeckt  und  veröffentlicht  (Ber.  d.  bair.  Ak.  d.  W.  1869. 
S.  546 — 556),  die  letzteren  von  J.  Haupt  und  Th.  v.  Karajan, 
Cod.  Vind.  2559,  und  von  ersterem  veröffentlicht  (Germ.  XIV, 
440—460).  Die  Reste  umfassen:  Mtth.  12,41—43.  12,49—13,3. 
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29-46.  15,  1-4.  14—19.  21,  2—7.  13-16.  22,  9-23,  39. 
25,  42-26,  25.  31—27,  12.  20-24.  32-57.  Marc.  7,  37— 
8,  17.  10,  31-47.  Luc.  1,  79-2,  36.  4,  17.  18.  23.  6,  11—13. 
19—22.  45—48.  7,  2—7.  8,  48-52.  9,  1-6.  19.  20.  23.  24. 
51—10,^22.  12,  20-22.  29-32.  38.  39.  46.  47.  15,  22-24. 
29—32.  16,  5-8.  12-15.  20.  21.  23,  26-45.  Joh.  4,  17—20. 
26—29.  5,  18—20.  25—28.  6,  29-31.  39.  40.  8,  32—49. 
10,  8.  9.  16.  17.  25.  34.  35. 

Besonders  zahlreich  sind  die  Fsahuenübersetzungen,  bald  §  51. 
mit,  bald  ohne  Erklärungen.  Auch  in  dem  Weissenburger  Bücher- 
verzeichnis (vgl.  Kelle,  Otfr.  I,  21.  Anm.  1.  Scherer,  Dkm.*  570) 
wird  ein  Psalt  teutonice  in  IIl  vol.  erwähnt.  Da  die  Psalmen 
for  liturgische  Zwecke  häufig  benutzt  und  auch  dem  Laien  zu- 
ganglich gemacht  wurden,  so  erklärt  es  sich,  dass  man  Sorge 
trug,  ihr  Verständnis  auch  durch  Uebersetzungen  zu  fördern. 
An  dieser  Stelle  werden  nur  die  wörtlichen  Uebersetzungen  ohne 
beigefügte  Erklärung  ihre  Besprechung  finden. 

a.  eine  alte  Interlinearversion  der  Psalmen  aus  der 
ersten  Hälfte  des  9.  Jh.,  aus  St.  Grallen  stammend.  Erhalten 
sind  drei  von  Bücherdeckeln  abgelöste  Bruchstücke,  davon  eins 
(bestehend  aus  einem  Doppelblatt,  dessen  erstes  Blatt  von  oben 
nach  unten  durchgeschnitten)  in  Dillingen  (abgelöst  von  einem 
dem  Dillinger  Lyceum  gehörigen  Leben  Meinrads,  sign.  D.  a.  12), 
zwei  in  München,  umfassend  I.  Ps.  107,  6 — 13.  108,  1 — 5. 
113,  12-18.  114,  1-8.  IL  123,  1-7.  124,  1—5.  128,  7.  8. 
129,  1—8.  130,  1.  2.;  zuerst  herausgeg.  von  J.  A.  Schmeller 
in  A.  Steichele,  Beiträge  zur  Geschichte  des  Bistums  Augsburg. 
Augsb.  1852.  135 — 142  und  in:  Gelehrte  Anzeigen,  hergg.  von 
Mitgliedern  d.  kön.  bayer.  Ak.  d.  W.  Bd.  32.  No.  80  v.  J.  1851. 
Daraus  nach  Schmellers  Tode  wiederholt  in  Germ.  II,  98 — 105; 
vollständig  auch  abgedruckt  in  E.  Miillenhoffs  Sprachproben. 
1864.  S.  25 — 27.     Der  Dialekt  ist  alemannisch. 

b.  Die  niederdeutschen  Psalmen  sind  aus  drei  ver- 
schiedenen Quellen  erhalten,  die,  wie  die  Lipsius^schen  Glossen 
(So.  23)  bezeugen,  aus  einer  und  derselben  Sammlung  ent- 
nommen sind.  a.  Ps.  1 — 3,  5.  geftmden  von  J.  H.  Halbertsma 
in  einer  Papierhds.  aus  dem  Nachlasse  W.  de  Water  (vgl. 
Ovengsselsche  Almanak  voor  Oudheid  en  Letteren  1838.  3^®  Jaarg. 
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Deventer  1837.  S.  279)  und  veröffentlicht  von  demselben  in 
Hulde  aan  Gysbert  Japiks,  2*«  stuck.  Leeuwarden  1827.  S.  264  AT. 
Danach  bei  Heyne,  kl.  and.  Bkm.^  S.  2 — 4.  Die  Mundart  ist 
mittelfränkisch,  aus  der  Gegend  nördlich  von  Trier;  im  Ver- 
hältnis zu  dem  §  64  erwähnten  Capitnlare  zeigt  sie  in  den 
Labialen  und  Gutturalen  grössere  Hinneigung  zum  Niederdeutschen 
(Dkm.*  XVIII).  —  ß.  Ps.  18  zuerst  veröffentlicht  von  A.  v.  d. 
Myle,  lingua  belgica.  Lugd.  Bat.  1612.  S.  152,  nach  dessen 
Angabe  einer  Abschrift  des  Lipsius  entnonunen;  danach  bei 
Halbertsma  a.  a.  0.  S.  294  und  von  Heyne,  kL  Dkm.*  S.  5  f. ; 
entstammt  wahrscheinlich  derselben  Quelle  wie  y.  —  y,  Fs.  53, 
7 — 73,  9.  jetzt  in  Berlin  Ms.  Diez.  C.  Quart  90.  Diejs  hatte 
das  Stück  aus  Laur.  Santen's  Bibl.  (ZfdA.  XIII,  347),  beschr. 
von  V.  d.  Hagen  (Samnüung  f.  altd.  Litt.  u.  £unst.  Bresl.  1812), 
hergg.  von  demselben  „Niederdeutsche  Psalmen  aus  der  Karo- 
lingerzeit.  Breslau  1816.^'  Nach  der  Diezischen  Hds.  von  Heyne, 
kl.  Dkm.*  S.  7  —  40.  Die  Lipsius'schen  Glossen,  welche  offenbar 
derselben  Quelle  entstammen,  geben  manche  Ergänzungen  und 
Berichtigungen  des  sehr  mangelhaft  überlieferten  Textes.  Aus 
ihnen  folgt  zugleich,  dass  mindestens  auch  noch  Fs.  4 — 8  über- 
setzt waren  (Heyne  a.  a.  0.  S.  VIII);  vgl.  Behaghd,  Germ. 
XXI,  S.  202  f.;    über  die  Sprache:  Müllenhoff,  Dkm.*  XXIV. 

Kurz  erwähnt  werden  mögen  an  dieser  Stelle  noch 

c.  die  nordthüringische  interlineare  Psalmen.* 
Version  (vgl.  Dkm.*  XX  f.),  auf  4  Blättern  vom  Einband  einer 
Ausgabe  des  Thomas  von  Aquin  der  Magdeburger  Stadtbibl.; 
a.  d.  Mitte  des  12.  Jh.,  wo  Erzb.  Wichman  sich  mit  Markgraf 
Albrecht  zur  Ausrottung  des  Heidentums  zwischen  Elbe  und 
Oder  verbunden.  Nach  Wiggerts  Meinung  ist  die  Uebersetzung 
von  einem  Niederdeutschen  gefertigt.  Sie  enthält  auch  slavische 
Glossen.  Die  Uebersetzung  ist  wörtlich  und  mechanisch;  sie 
umfasst  Ps.  89,  17—92.  Veröffentlicht  von  F.  Wiggert,  Scherf- 
lein  zur  Förderung  der  Kenntniss  älterer  deutscher  Mundarten  und 
Schriften  (Domgymnas.  v.  Magdeburg,  Matthias)  Magdeb.  1832.  8. 

d.  Die  LeipzigerPsalmenbruchstücke,  hochdeutsch 
d.  12.  Jh.,  enthalten  Ps.  118,  7—13.  19  -24.  113-118.  124— 
129.  133-154;  vgl.  ZfdA.  III  (1843)  p.  236  (M.  Haupt). 
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e.  Die  Brieger  Bruchstücke,  hochdeutsch  des  12.  Jh., 
enth.  Ps.  39,  10—40,  1.  10-14.  41,  7—14.  42,  6-11.  49, 
19 — 50,  4.  16—51,  1.;  vgl.  GuUmann,  Progr.  d.  Hirschherger 
G3rmii.  1875.   K.  Bartsch,  Germ.  XXUI,  58—62. 

f.  Die  Windherger  Psalmen,  jetzt  in  München,  Cod. 
germ.  M.  cat.  p.  29;  Gl.  22236,  12.  Jh.  gefunden  von  Docen 
(Mise.  I,  26).  Die  Uebersetzung  ist  interlinear.  Hinter  jedem 
Psalm  steht  ein  Gebet,  auch  kommen  deutsche  Anmerkungen 
Tor.  Die  Psalmen  sind  veröffentlicht  zum  Theil  Docen,  Mise. 
I,  36.  Hoffmann,  Bonner  Bruchstücke  S.  IX — XII;  ganz  von 
£.  G.  Graff,  deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen.  Quedh'n- 
borg  u.  Leipzig  1839;  die  Gebete  und  Anmerkungen  Diui  III, 
461—496;  ebenda  sind  (die  sich  in  der  Hds.  anschliessenden 
bekannten  cantica,  die  erat  dom.,  symb.  apost.,  fides  cath.,) 
hymn.  ambrosii  (et  augustini)  und  6  Gebete  mitgetheilt;  vgl. 
auch  ZfdA.  VIII  (1851)  106  ff.  (SchmeUer). 

g.  Die  Trierer  Psalmen  (umfassen  Ps.  37,  14—144,  6); 
aus  dem  13.  Jh.  Hds.  auf  der  Stadtbibliothek  zu  Trier.  Die 
Uebersetzung  ist  interlinear;  Theile  veröffentlicht  von  Hoffmann, 
Bonner  Bruchatücke  von  Otfrid  (1821)  S.  VIII— XII,  17—20; 
ganz  von  6rra/f  a.  a.  0.  Quedl.  u.  Leipz.  1839.  Ergänzungen 
daEU  in  ZfdA.  VIII,  120  ff.  (SchmeUer).  Der  Dialekt  ist  mittel- 
fränkisch, aber  wohl  nicht  aus  Trier,  sondern  mehr  nach  der 
niederfiränkischen  Grenze. 

B.  Kateohetisohe  und  hcmiletisohe  Denkmäler. 

Diese  Art  von  Denkmälern  ist  sehr  zahlreich  und  reiht  §  62. 
sich  an  die  üebersetzungen  an,  weil  sie  sich  nach  lateinischen 
Vorbildern  in  ihrem  Gedankengang  richten.  Alle  gehn  in  ihrem 
Ursprünge  auf  die  Verordnungen  Karls  d.  Gr.  zurück.  Der 
praktische  Zweck,  dem  sie  dienten,  erhob  die  Sprache  in  ihnen 
schon  frühe  über  das  Niveau  der  gewöhnlichen,  glossierenden 
Uebersetzungsliteratur,  bewirkte  aber  auch,  dass  sie  im  Allge- 
meinen keinen  Fortschritt  darsteUen,  sondern  nach  Art  fest- 
stehender Formeln  sich  unverändert  erhalten.  Sie  sind  von  ver- 
schiedenem Umfange.  Es  findet  sich  Pater  noster  und  Glaube, 
oder  Credo  und  Beichte   vereinigt,   oder  es  kommen   auch  die 
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einzelnen  Stücke  för  eich  vor.  Bisweilen  finden  sich  mehrere 
Stücke  zu  einem  ganzen  Catechismus  vereinigt,  so  im  Weissen- 
burger  Catechismus.  Bisweilen  sind  die  einzelnen  Stücke  durch 
Erläuterungen  dem  Verständnis  erschlossen.  lieben  dem  Pater 
noster  finden  sich  auch  andere  Gebete,  aus  denen  sich  allmählich 
eine  Predigtliteratur  entwickelt.  Die  Gebete  und  Predigten 
werden  hier  als  homiletische  Denkmäler  eine  gesonderte  Zu- 
sammenstellung erhalten. 

a.  Kateehetlsehe  DenkmAler. 

§  53.  Zu  den  ältesten  derartigen  Formeln  gehören  die  Taufgelöb- 

nisse, welche  bei  den  Bekehrungen  der  heidnischen  Deutschen 
in  Anwendung  kamen. 

Das  sächsische  Taufgelöbnis,  enthalten  in  C!od.  pal. 
577  der  Vaticana  in  Rom,  in  angelsächs.  Schrift  a.  d.  9.  Jh. 
auf  fol.  6  b  und  7  a.  Die  Hds.  stanunt  aus  Fulda,  von  wo  sie 
nach  Mainz  kam,  aber  sie  geht  nicht  auf  Bonifacius  zurück,  wie 
Scherer  Dkna.^  S.  496  aus  dem  übrigen  Inhalte  der  Hds.  erweist 
Dagegen  wird  die  Formel  mit  den  Sachsenbekehrungen  Karls 
d.  Gr.  in  Zusammenhang  stehn,  wie  auch  aus  der  Zusammen- 
gehörigkeit mit  dem  auf  fol.  7  a  folgenden  indiculus  superstitio- 
num  et  paganiarum  hervorgeht  Unter  Sturm,  dem  Apostel  der 
Sachsen,  ging  von  Fulda  her  eine  lebhafte  Missionsthätigkeit  in 
das  Gebiet  der  Sachsen,  besonders  nach  der  Diemel  hin.  Der 
Dialekt  ist  engrisch  (Dkm.*  S.  497),  nicht  ripuarisch,  wie  Grimm 
Myth.  146  vermuthet;  doch  mag  ein  Angelsachse  bei  der  Ab- 
fassung geholfen  haben,  wie  einige  ags.  Sprachformen  zeigen.  Nach 
Scherers  wahrscheinlicher  Vermuthung  ist  es  nach  765  und  vor 
777,  wahrscheinlich  im  Anfang  der  772  beginnenden  Sachsen- 
mission  entstanden.  £arl  verlangte  in  seiner  encyclica  ad  episcopos 
de  dootrina  v.  J.  811  (LL.  1, 171),  dass  die  Priester  wissen  sollten, 
was  abrenuntiatio  Satanae  und  opera  diaboli  et  pompae  sei.  Die 
Priester  mussten  Abrenuntiation  und  Gonfession  in  der  Landes- 
sprache verstehen.  Entdeckt  wurde  die  Hds.  von  Luc.  Holsten, 
zuerst  herausgeg.  von  S.  Patdli,  miscella  antiquae  lectionis. 
Argentor.  1664.  S.  73.  Die  übrigen  sehr  zahlreichen  Ausgaben 
sind  angeführt  von  Massmann,  die  kleinen  Sprachdenkmale, 
S.  21   Anm.  54  u.  55,   Nachträge  bei  MüUenhoff  und  Scherer; 
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Dkm.*  S.  494;  von  wichtigeren  nennen  wir  nur  E.  G.  Graff, 
Diut  1827.  n,  191.  G.  H.  Pertjs,  1835.  MG.  III.  LL,  I,  19. 
F.  H.  V.  d  Hagen,  Neues  Jahrb.  d.  Berl.  Ges.  f.  deutsche  Sprache, 
1837.  Ily  61.  H.  F.  McLSsmannf^)  die  kleinen  Sprachdenkmale 
des  8. — 12.  Jh.,  auch  unter  dem  Titel :  Die  deutschen  Abschwö- 
rang«-,  Glaubens-,  Beicht-  und  Betformeln  vom  8.  bis  zum  12.  Jk. 
Quedlinb.  u.  Leipz.  1839.  Ko.  1.  S.  21-28.  67.  194.  Abrenun- 
tiatio  diaboli,  mit  Facsimile.  Müüenhoff  und  Scherer,  Dkm.^ 
(1873)  No.  51.  S.  155.  494-497.  M.  Heyne,  kleinere  altnieder- 
deutsche Denkmäler.  2.  Aufl.  1877.  No.  Vm.  S.  88. 

Der  in  der  Hds.  sich  anschliessende  indiculus  super- 
stitionum  et  paganiarum  ist  das  Inhaltsverzeichnis  eines 
auf  Sachsen  bezüglichen  Gapitulara,  zur  Bequemlichkeit  der 
Priester  und  Königsboten.  In  dem  capitulare  generale  Karls 
d.  Gr.  (von  769—771)  werden  ebenfalls  diese  paganiae  aufge- 
zählt und  den  Priestern  eingeschärft,  dieselben  zu  verhindern. 
Die  Sprache  der  darin  vorkommenden  deutschen  Worte  ist  eben- 
falls sächsisch  (Grimm,  GddS.  537  fränkisch).  Hergg.  Perf/s^, 
MG.  LL.  I,  19.  M.  Heyne,  kleinere  Denkmäler.  2.  Aufl.  No.  IX. 
S.  89  f.  Dies  Verzeichnis  mag  um  einige  Jahre  jünger  sein, 
als  das  Tau%elöbnis. 

Das  fränkische  Taufgelöbnis  enthält  ebenfalls  erst 
eine  abrenuntiatio  diaboli  und  dann  ein  Glaubensbekenntnis  in 
Fragen  und  Antworten.  In  2  Hdss.  erhalten :  A  in  Merseburg  58, 
welche  auch  die  Zaubersprüche  und  das  Bruchstück  einer  ahd, 
Inierlinearversion  fuldischen  Ursprungs  (Dkm.^  S.  273)  enthält, 
saec.  9,  unter  der  XJeberschrifb:  Interrogatio  sacerdotis  in  ags. 
Schrift  in  einem  Taufritual,  entdeckt  von  J.  Grimm  und  ver- 
öffentlicht „über  zwei  entdeckte  Gedichte  des  deutschen  Heiden- 
tums" (1842)  S.  25.  kl.  Schriften  (1865)  n,  28.  -  B  München 
Cg.  37,  von  Dionys.  Campe  aus  einer  jetzt  verlorenen  Speierer 
Hds.  der  Gathedralbibiiothek  in  ein  Exemplar  von  Goldast,  rer. 
AleoL  scriptores  (1606)  eingetragen  (Facsimile  bei  Ma^smann). 
Gebraucht  wurde  das  Taufritual,  wie  es  auch  B  enthielt,  im 
9.  Jh.  und  weist  auf  Mainz  zurück.   Das  noch  erhaltene  au  und 

^)  Dieses  Buch,  welches  eine  Sammlong  der  hier  in  Betracht  kom- 
menden Stücke  enthält,  wird  im  Folgenden  immer  nur  kurz  mit  ,,Mass- 
mann'*  dtiert  werden. 


86 

andere  Kennzeichen  (Dkm.*  S.  XV)  beider  Hdss.  deuten  in  die 
ersten  Jahre  des  9.  Jh.,  und  Scher  er  vermuthet  (Dkm.*  S.  500), 
es  sei  unter  Riculf  von  Mainz  (787 — 813)  entstanden,  und  zwar 
in  Fulda,  wohin  es  der  Dialekt  verweist.  Die  Hds.  B  ist  ur- 
sprüng'licher,  hat  aber  Lücken,  die  aus  A  ergänzt  werden  müssen. 
Nach  B  hergg.  von  Massmann  a.  a.  0.  No.  2.  S.  28 — 33.  68. 
Nach  beiden  Hdss.  M.-S,  Dkm.*  No.  52.  S.  156.  497—500. 
Photograph.  Facsimile  von  A  bei  E.  Sievers,  das  Hildebrands- 
lied, die  Merseburger  Zaubersprüche  und  das  fränk.  Taufgelöbnis. 
Halle  1872. 
§  54.  Von  den  übrigen  katechetischen  Denkmälern  nehmen  zunächst 

eine  gesonderte  Stellung  ein  der  Weissenbiirger  Catechismus,  das 
Freisinger  Paternoster  und  das  St.  Graller  Paternoster  und  Credo. 
Der  Weissenburger  Catechismus  ist  erhalten  in 
Wolfenbüttel  Cod.  Wissenb.  91  saec.  9.  Er  enthält  das  Pater- 
noster mit  Erklärung,  die  Hauptsünden  (Gal.  5,  19 — 21),  das 
apostolische  und  athanasische  Grlaubensbekenutnis  und  das  gloria 
in  excelsis.  Scherer  (Dkm.*  S.  516)  macht  wahrscheinlich,  dass 
das  Ganze  der  admonitio  von  789,  die  in  der  Frankfurter  Be- 
stimmung von  794  nähere  Erläuterung  erhält,  seinen  Ursprung 
verdanke.  Daselbst  ist  nämlich  gefordert,  dass  über  die  gen. 
Stücke  dem  Volke  gepredigt  werde  ^  nur  wird  statt  des  gloria 
in  excelsis  das  gloria  patri  gefordert.  Hier  läge  also  eine  Ver- 
wechselung vor.  Die  Sprache  ist  nicht  wesentlich  von  derjenigeti 
Otfrids  verschieden,  nur  altei*tümlicher,  und  in  der  Bezeichnung 
der  Dentalen  im  Inlaut  mehr  dem  Alemannischen  ähnlich;  vgL 
Dkm.*  XXll  f.  Das  Ganze  mag  bald  nach  789  abgefasst  sein. 
Ausg. :  J.  G.  Eccard  incerti  monachi  Weissenburgensis  catechesis 
theotisca  (1713).  H.  Hoff  mann,  Althochdeutsches  aus  Wolfen- 
büttler  Hdss.  (1827)  IX— XXI.  Massmann  a.  a.  0.  No.  45 
(p.  158.  159.  47),  55  (p.  161^163.  49),  20  (p.  121.  41), 
3  (p.  71.  72.  33.  34),  17  (p.  88—106.  40),  66  (p.  175.  176. 
55)  [vgl.  Heidelb.  Jahrbb.  1840.  713  von  HoUemann'].  K,  Goe- 
deke,  deutsche  Dichtung  (1854)  S.  12 — 14,  nach  einer  neuen 
Vcrgleichung  durch  0.  ScJiänemann.  MüllerAoff  und  Scherer, 
Dkm.*  No.  56.  p.  159—163.  512—518;  vgl.  noch  0.  Schöne- 
mann,  hundert  Merkwürdigkeiten  der  Bibliothek  zu  Wolfenbüttel. 
Hann.  1849.  S.  25. 
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Da8  Freisinger  Paternoster,  in2Hd88.:  A  München 
Cl.  6330  aus  Freisingen  (130)  saec.  8/9.  B  München  Cl  14510 
a.  8.  Emmeram  (510)  saec.  9.  Die  zweite  ist  nach  Scherers 
Ansicht  ans  der  ersten  mit  einigen,  für  die  Auslegung  willkür- 
lichen, im  Paternoster  sich  an  eine  der  Weissenburger  Fassung 
ähnliche  anlehnenden  Abänderungen  abgeschrieben.  Scherer 
nimmt  an,  das  dem  Schreiber  von  A  vorliegende  Original  sei  bald 
nach  789  in  Folge  der  admonitio  entstanden,  welche  das  Vater- 
unser in  der  Völkssprache  zu  lehren  und  auszulegen  vorschrieb, 
sei  aber  in  A  gemäss  der  Vorschrift  von  801/2  umgeändert 
worden,  wonach  zur  leichteren  Erlernung  des  lateinischen 
Textes  die  deutsche  Uebersetzung  beigefügt  werden  sollte.  So 
wechselt  hier  also  Satz  für  Satz  lat.  und  deutsch.  Die  Sprache 
ist  bairisch  aus  dem  Ende  des  8.  Jh.,  einer  Zeit,  wo  es  noch 
wenige  deutsche  Uebersetzungen  gab.  Die  erste  Hds.  ist  heraus- 
gegeben von  Docen,  Mise.  (1807)  II,  288-290.  Graff,  Diut. 
(1829)  m,  210  f.  W.  Wackemagel,  Leseb.  (1835)  Sp.  7  f.; 
die  zweite  von  Docen,  einige  Denkm.  der  ahd.  Literatur  (1825) 
p.  5  f. ;  beide  von  Massmann  a.  a.  0.  No.  58.  59  (p.  165—168. 
49.  50).  K.  Roth,  Dkm.  (1840)  S.  6.  8.  10.  12.  Miülenhoff 
und  Scherer,  Dkm.«  No.  55  (158.  159.  508-512). 

Das  Sankt  Galler  Paternoster  und  Credo;  Cod.  in 
St  Gallen  911  (Ende  des  8.  Jh.),  der  Hds.  der  Keronischen 
Glossen.  Die  uebersetzung  des  lat.  Textes  ist  ängstlich  genau 
und  enthält  viele  Misverständnisse.  Nach  Scher ers  Vermuthung 
verdanken  die  Uebersetzungen  ihren  Ursprung  der  oben  erwähnten 
admonitio  von  789,  und  auch  Henning  (über  die  Sanctgallischen 
Sprachdenkmäler  S.  153)  setzt  es  aus  sprachlichen  Gründen  um 
790.  Die  Sprache  ist  also  älter  als  die  der  Benediktinerregel. 
Ausg. :  M.  Freher,  orationis  dominicae  et  symboli  apost.  aleman- 
nica  versio  vetustissima  (1609).  Eccard,  catech.  theot.  S.  189. 
Schilter,  thesaur.  I,  2,  85.  I.  v.  Ärx,  Gesch.  des  Kantons  St. 
Gallen  I.  (1810)  203;  Berichtigungen  1830.  S.  35.  Massmann 
a.  a.  0.  No.  4  u.  48  (S.  71.  72.  159.  34.  35.  48).  Hattemer, 
Denkm.  I,  324.  325.  Müllenhoff  und  Scher  er,  Dkm.«  No.  57. 
S.  104.  518—520.  Collation  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  448. 

Ihre   Entstehung  verdanken   die   im   Folgenden   zu  erwäh-  §  55. 
nenden  Beichten  dem  Bedürfnis.     Es  lässt  sich   eine  gewisse 
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Verwandtschaft  derselben  untereinander  erkennen,  doch  ist  es 
nicht  möglich,  bei  der  allgemeinen  Verwendung  derselben,  zu 
einem  bestimmten  Grundschema  hindurchzudringen.  Die  nächste 
Verwandtschaft  mit  einander  haben  einerseits  die  sächsische  und 
die  Lorscher,  andrerseits  die  Mainzer,  Pfalzer,  Fuldaer  und 
Reichenauer  Beichte.  Die  ersten  beiden  stehen  dem  Ursprung 
liehen  Texte  am  nächsten.  Die  Vorlage  der  Mainzer  und  Ffölzer 
Beichte  muss  aus  einer  Quelle  geflossen  sein,  der  auch  die 
Fuldaer  entstammte.  Ihnen  femer  steht  die  Reichenauer  Beichte; 
alle  zusammen  jedoch  weisen  auf  eine  der  sächsischen  oder 
Lorscher  Beichte  ähnliche  Grundlage.  Die  bairische  Beichte 
steht  der  Lorscher  am  nächsten,  unterscheidet  sich  aber  von 
allen  übrigen  durch  die  Ausführlichkeit  des  Sündenregisters. 
Die  sächsische  ist  jedenfalls  die  altertümlichste,  die  Lorscher 
nimmt  eine  Mittelstellung  ein  zwischen  ihr  und  der  Reichenauer. 

a.  Die  sächsische  Beichte  knüpft  unmittelbar  an  das 
Heidentum  an,  indem  sie  bei  ihrer  Aufzählung  von  Vergehungen 
hauptsächlich  auf  Verhältnisse  Bücksiebt  nimmt,  wie  sie  zur  Zeit 
der  Bekehrung  statt  gehabt  haben  müssen.  So  gewährt  sie  durch 
ihre  lebensvolle  Auffassung  hohes  Interesse.  Hds.  in  Düsseldorf 
saec.  9,  aus  Essen,  wohin  sie  durch  den  Stifter,  Bischof  Altfrid 
von  Hildesheim  (851 — )  gekommen  sein  mag.  Die  Beichte  könnte 
um  790  verfasst  sein;  jedenfalls  ist  sie  älter  als  der  Heiland. 
Hergg.  von  T.  J.  Lacomhlet,  Archiv  für  Gesch.  des  Niederrheins 
L  (1832)  1—9  (vgl  J.  Grifnniy  Gott  gel.  Anz.  1832.  8.  392. 
kl.  Sehr.  V,  125);  CoUation  in  Germ.  XIII,  105  {Crecdius); 
Massmann  a.  a.  0.  No.  33  (8.  137  f.  44).  Müüenhoff  u.  Scherer, 
Dkm.«  S.  186  f.  549-553.  M.  Heyne,  kl.  Dkm.«  No.  VIL  S.  86  f. 

b.  Die  Lorscher  Beichte  im  Cod.  palat.  485  der  Vaticana 
zu  Rom.  saec.  9.  Zuerst  beschrieben  von  Bethmann,  Archiv 
d.  Gesellsch.  f.  ältere  deutsche  Geschichtskunde  12,  335,  hergg. 
in  Müllenhoff'Scherer,  Dkm.«  No.  72b.  S.  630—635.  IL  Bartsch, 
Germ.  XX,  1 — 3;  kritische  Berichtigungen  in  Anz.  fdA.  I,  63  f. 
(Scherer).  ZfdA.  XLX,  392  (0.  Dziobek).  E.  DümnOer,  ZfdA. 
XVIII,  308  weist  nach,  dass  die  Hds.  um  882  entstanden  ist. 
Die  Sprache  ist  oberfränkisch. 

c.  Der  bairische  ordo  ad  dandam  poenitentiam 
auf  einem  Blatte  des  Einbandes  der  Vorauer  Hds.  267  saec.  10 
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beginnt  mit  Glanbensfiragen  auf  der  einen  Seite,  hinter  einem 
lateinischen  Priestergebete,  auf  der  andern  Seite  des  Blattes, 
die  YieUach  yerdorben  ist,  steht  das  Bruchstück  einer  Beichte. 
W.  Wattenbach  (Pertz,  Archiv  10,  630)  machte  auf  das  Denk- 
mal aufmerksam,  danach  veröffentlichte  das  deutsche  Stückchen 
der  ersten  Seite  Scherer  Dkm.^  No.  53  S.  156.  500  unter  dem 
Titel  „bairische  Glaubensfiragen'^  Das  Ganze  von  E.  Martin, 
ZfdA.  XXI,  273—277.  Der  Dialekt  ist  bairisch,  wohl  aus 
dem  10.  Jh. 

d  Die  Beichenauer  Beichte,  Hds.  in  Wien  1815  (theol. 
149)  saec.  9/10,  stammt  aus  Beichenau,  doch  war  der  Schreiber 
(vgl.  Dkm.*  S.  XIX.  XXU)  ein  Südfranke,  vielleicht  aus  dem 
Speiergau.  Es  ist  die  vollkommenste  der  erhaltenen  Beichten 
wegen  ihres  sittlichen  Gehaltes  und  ihrer  Formvollendung. 
Ausg. :  P.  LambecitiS,  comment.  de  bibl.  Caes.  Yindob«  II  (1669) 
318.  A.  F.  KoUar,  analecta  Yindobon.  I.  (1761)  445.  E.  G. 
Graffy  Diut  lU  (1829)  168.  Masmann  a.  a.  0.  (1839)  No.  26 
(8.  128  f.  42,  wo  auch  sonstige  Drucke  angeführt).  W.  Wacker- 
nagel, Leseb.  (1859)  S.  107  ff.  MiUlenhoff- Seherer,  Dkm.* 
»o.  75  S.  189  f.  558  f. 

e.  Die  Fuldaer  Beichte.  In  3  Hdss.  erhalten.  A  in 
Göttingen  theol.  231  saec.  10,  stammt  aus  Fulda.  B  Chr.  Brower 
Fuldensium  antiquitatum  libri  Antverp.  1612.  S.  158  £  aus  einer 
verschollenen  Fuldaer  Hds.  C  cod.  Vatic.  3548  zu  Bom  saec.  11. 
B  enthalt  den  vollständigsten  Text  und  scheint  aus  dem  Origi- 
nale herzustammen;  C  ist  aus  A  abgeschrieben,  welches  hier 
und  da  Verkürzungen  aufweist.  Der  Dialekt  ist  ostfränkisch, 
und  das  Original  mag  in  Fulda  im  Anfang  des  9.  Jh.  entstanden 
sein.  Ausg.  nach  A:  vorn  in  A.  P.  Gassars  Otfrid  (Basel  1571), 
daraus  wiederholt  in  SchiUers  thes.  Massmann  a.  a.  0.  No.  27.  28. 
F.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik  11.  39—42  (Sitzungsber.  d. 
Wiener  Ak.  d.  W.  1866).  —  nach  C:  in  Germ.  XIII,  385—388 
(Pfeiffer).  Die  Lesarten  aller  drei  Hdss.  benutzt  in  M.-S.  Dkm.* 
No.  73  (S.  187  f.  553-555). 

£  Die  Mainzer  Beichte,  Hds.  in  Wien  1888  saec.  10. 
stammt  aus  St  Alban  bei  Mainz  (oder  aus  Klingenmünster?). 
Der  Dialekt  ist  oberfiränkisch  aus  dem  Anfang  des  10.  Jh.  Ausg. : 
M.  Gerbert,  monum.  ling.  Aleman.  II.  (1779)  31.    M.  Denis, 
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codd.  mss.  I,  3,  3020  f.  E.  G.  Graif,  Diut.  ni,  167.  Mass- 
mann a.  a.  0.  No.  32  (S.  136.  44).  Jf.-S.  Dkm.«  No.  74a 
S.  188  f.  555—557. 

g.  Die  Pfälzer  Beichte,  Hds.  Rom  Cod.  Palat.  555  der 
Vaticana  eaec.  9/10.   vgl.  Germ.  XIII,  388—91  {Pfeiffer)  nnd 
M,'S,  Dkm.»  No.  74b  S.  189.  557  f. 
§  56.  Den  obengenannten  Beichtformeln   etwas  ferner   stehn   die 

Würzburger  und  die  bairische  Beichte. 

a.  Die  Würzburger  Beichte,  Hds.  th.  f.  24  (85)  saec.  9 
in  Würzburg  (die  erste  Seite  ist  sehr  beschädigt),  schliesst  sich 
in  ihrer  Form  an  die  in  cod.  Sang.  916  enthaltene  Beichtan Wei- 
sung Othmars  (Othmarus  ad  discipulos),  vielleicht  aus  der  Zeit, 
wo  nach  Sturms  Tode  die  Heidenbekehrung  von  Fulda  nach 
Würzburg  überging.  Die  letzten  Zeilen  gehören  nicht  dazu, 
sondern  sind  eine  sehr  fehlerhafte  üebersetzung  eines  Beicht- 
gebetes. Der  Dialekt  ist  ostfränkisch  aus  der  ersten  Hälfte  des 
9.  Jh.  Ausg.:  J.  G.  Eccard,  Franc,  or.  II.  (1729)  940.  Mass- 
mann  a.  a.  0.  No.  31.  S.  134  f.  43  f.  Jf.-5.  Dkm.«  No.  76. 
S.  190  f.  560-563. 

b.  Die  bairische  Beichte,  nur  erhalten  in  Sebastian 
Münsters  Gosmographei,  Basel  1561  S.  460  als  „Offne  alt  Frän- 
ckische  Beicht*',  danach  bei  Grupen,  formul.  1.  Mickaeler,  tab. 
171.  Massmann  a.  a.  0.  No.  29.  S.  131—133.  43.  Jtf.-Ä  Dkm.« 
No.  77  S.  191  f.  563  f. 

§  57.  Eine  andere  Kategorie  der  erhaltenen  katechetischen  Denk- 

mäler sind  die,  welche  einen  Theil  des  öffentlichen  Gottesdienstes 
bildeten  und  zu  denen  als  nothwendige  Bestandtheile  Beichte 
und  Glaube  gehörten.  Aus  ihnen  im  Verein  mit  der  Predigt  ent- 
wickelte sich  eine  Art  deutschen  Gottesdienstes  (vgl.  W.  Scherer^ 
Gesch.  d.  deutschen  Dichtung  des  11.  12.  Jh.  S.  26  f.).  Von 
Süddeutschland,  speziell  von  Baiern,  ging  nämlich  der  Gebrauch 
ans,  dass  nach  der  Fredigt  die  Beichte  (die  „offne  Schuld*')  vom 
Priester  gesprochen  wurde.  Danach  folgte,  meist  lateinisch 
(deutsch  in  a.  c.  1.)  die  Absolution  (misereatur  vestri  omnipotens 
deus  etc.,  bisweilen  nur  durch  misereatur,  oder  consolatio  indul- 
gentiae  oder  indulgentiam  angedeutet)  und  der  Segen,  und  dann 
deutsch  das  apostolische  Symbolum.  Bisweilen  schloss  sich  (so 
in  1.)    eine  oratio  pro   ecclesia,   oder  das  pater  noster  an   (wie 
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in  g).     Auch  Einleitung  und  verbindende  Zwischenstücke  traten 
hinzu  (so  in  c.  g.  i.  k).     Die  Beichte  fehlt  bei  m,    der  Glaube 
ist  weggelassen,  doch  in  den  Anfangsworten  Yorausgesetzt,  in  i, 
welches  sich  im  übrigen  an  k.  1  anschliesst.     Die  Beichte  zeigt 
mancherlei  Verschiedenheiten   (in   d   ist  sie  auf  eine  Frau  be- 
rechnet);  interessant   ist  besonders   das  in  e  gegebene  ausführ- 
liche Sündenregister.     Wenn  wir  die  Fassung  des  constanteren 
Glaubensbekenntnisses  zu  Grunde  legen,  so  sind  folgende  Gruppen 
zu  scheiden:    a.   mit  einfachster  Fassung   des  symbolum   (noch 
ähnlich  den  in   §  54    erwähnten  Stücken)  a.  b.  c,    nur   ist   in 
b.  c  der  Glaube  vorangestellt,  in  b  auch  der  Ablass  weggelassen. 
a  und  c  haben  bemerkenswerthe  üebereinstimmungen  und  müssen 
aal'  eine  mit  b  verwandte  ältere  Fassung  zurückgehn.    Die  Beichte 
stimmt  in  wesentlichen  Punkten  zu  der  in  §  56  erwähnten  bai- 
rischen.    ß.  Wesentlich  erweiterter  Text  von  Glaube  und  Beichte 
in  d,  noch  mehr  in  e.    Beide  sind  aus  verwandten  Texten,  viel- 
leicht aus  demselben,  hergeleitet,  doch  d  ist  ursprünglicher.    Im 
Glauben   sind  in   d   namentlich  Erweiterungen    bei   der  Person 
Christi,   bei  der  Sündenvergebung  und  bei  der  Vergeltung  hin- 
zugekommen.   Viele  Zusätze  beider  Hdss.  können  in  der  Vorlage 
als  Glossierungen  am  Rande  gestanden  haben.     In  beiden  steht 
die  Beichte  nach  dem  Glauben.    /.  Für  den  Gottesdienst  eignete 
sich  mehr  ein  kürzerer  Text,  die  vulgata,  von  der  wir  Beispiele 
in  f,  g,  h    (für   spätere   Jahrhunderte    im   Lambacher,   Wiener, 
Linzer  Glauben,  Dkm.*  617—621)   haben.     Die  Beichte   ist  in 
diesen  nur  kurz,  der  ihr  vorangehende  Glaube  besonders  an  der 
Erwähnung  der  Verkündigung  leicht  erkennbar.    J.  Eine  ansehn- 
liche  Gruppe  femer    legt    den    Text   des    in  Deutschland  sehr 
beliebten  speculum  ecclesiae  des  Honorius  von  Autun^)  zu  Grunde. 
Hierher   gehören   (i)   k,   1,   m.     Erkennbar   sind    sie    besonders 
daran,  dass  in  ihnen  die  abrenuntiatio  diaboli  vor  dem  Glauben 
fehlt,  aber  vor  der  Beichte  steht. 

a.  Sangaller  Glaube  und  Beichte  I.  Hds.  Sankt  Gallen 
232  saec.  9,  das  deutsche  Stück  von  einer  Hand  des  11.  Jh. 
Ausg. :  Hattemer  I,  328  f. ;  vgl.  die  CoUationen  von  Steinmeyer, 


*)  Die  Compendien  des  Honorius  waren  in  Deutschland  weit  verbleitet 
und  ihre  Spuren  lassen  sidi  in  mand^erlei  Denkmälern  wiedererkennen  (vgl. 
Seherer,  Z.  f.  osterr.  Gymn.  1868.  S.  667). 
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ZfdA.  XVn,  449.  Piper,  ZfdPL  XI,  274.  Jlf.-Ä  Dkm.«  No.  88. 
S.  221  f.  598.     Die  Sprache  ist  alemannisch  (Graff  Co.  2). 

b.  Benedictbeurer  Glaube  und  Beichte  I.  Hds. 
München  Cl.  4636  aus  Benedictbeuren  (136)  saeo.  12,  im  Ein- 
gang übereinstimmend  mit  der  alten  bairischen  (§  56)  und  mit 
der  unter  a  erwähnten  Beichte.  Ausg. :  B.  J.  Docen,  MiBcell.  I. 
(1807)  3—10.  E.  G.  Graff,  Diut  XU,  210.  Massmann  a.  a.  O. 
No.  12  (S.  82  f.  38  f.)  25  (S.  42.  127  f.).  Jf.-S.  Dkm.»  No.  87 
S.  220  f.  591—597.     Die  Sprache  ist  bairisch. 

c.  Sangaller  Glaube  und  Beichte  IL  Hds.  St.  Gallen 
1394  saec.  11  (vgl.  Scherrers  CataL  S.  460),  das  Blatt  von 
einem  Buchdeckel  abgelöst  Das  Althochdeutsche  ist  die  inter- 
lineare üebersetzung  eines  lateinischen  Textes.  Ausg. :  L  v.  Arx, 
Geschichten  des  Kantons  St  Gallen  I.  (1810)  204—209 ;  Berich- 
tigungen dazu  (1830)  1,  36.  E.  G.  Graff,  Diut  II  (1827)  280  f. 
H.  F.  Massmann  a.  a.  0.  ]Jo.  41  (S.  148  f.  46)  8  (S.  74—80. 
36  f.)  23  (S.  125.  41).  Hattemer  I.  (1844)  325—328.  Neue 
Collation  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  448.  Piper,  ZfdPh. 
XI,  274.     M.-S,  Dkm.«  No.  89  (S.  222-224.  596—600). 

d.  Wessobrunner  Glaube  und  Beichte  L  Hds.  in 
Wien  2681,  die  bekannte  Notkerhds.  des  11.  Jh.,  welche  auch 
die  Psalmen,  die  Cantica,  den  Gatechismus  und  die  Fredigtbruch- 
stücke  enthält  Genaueres  darüber  s.  bei  Notker.  Sie  stammte^ 
wie  Scherer  (Dkm.*  584)  wahrscheinlich  macht,  aus  Wessobrunn. 
Das  Bamberger  Denkmal  (e)  gibt  einen  erweiterten  Text.  Der 
Dialekt  ist  bairisch.  Ausg. :  J.  G.  Eccard,  Franc,  or.  II.  (1729) 
935—940;  dazu  Graff,  Diut  III,  123  f.  Stade,  specimen  (1708) 
13-15.  Massmann  a.  a.  0.  No.  7.  (S.  74—81.  36)  35  (8.  139 
—  142.  44  f.);  dazu  Hofftnann,  Verz.  d.  altd.  Hdss.  (1841) 
S.  283.  M.'S.  Dkm.«  No.  90  (S.  224-228.  600-601). 

e.  Bamberger  Glaube  und  Beichte,  Hds.  in  München 
Cl.  4460  saec.  11,  welche  auch  Hinunel  und  Hölle  Ton  dem- 
selben Verfasser  enthält.  Der  Dialekt  ist  ostfränkisch.  Luppe, 
Himmel  und  Hölle,  Eiel  1877.  S.  13  Tcrweist  es  nach  Bamberg 
selbst  Ausg.:  ZfdA.  V  (1845)  453—461  {Reuss);  Jf.-Ä  Dkm.« 
No.  91.  S.  228—235.  601—607.  Die  Sprache  zeugt  von  grosser 
Gewandtheit  und  erhebt  sich  bisweilen  zu  poetischem  Schwung 
(vgl.  Schcrer,  G.  d.  d."  Dichtung  S.  27).    Die  Urhds.  liegt  auch 
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dem  Torher  unter  d  genannten  Denkmale  zu  Grunde,   das  aber 
Himmel  und  Bolle  nicht  enthält. 

f.  Sangaller  Glaube  und  Beichte  III.  Hds.  in  St. 
Gallen  338  saec.  10,  doch  ist  unser  Denkmal  erst  im  12.  Jh. 
eingetragen.  Der  Dialekt  ist  alemannisch.  Ausg.:  Hattemer  1, 
S.  330;  dazu  ZfdA.  XVII,  449  {Steinmeyer)',  ZfdPL  XI,  274 
(P^per).   M.'8.  Dkm.»  No.  92.  S.  235.  607—608. 

g.  Münchener  Glaube  und  Beichte,  Hds.  in  München 
5248,  3  saec.  12.  ist  nur  verstümmelt  erhalten.  Ausg.:  Mass- 
mann  a.  a.  0.  No.  39  (8.  146.  46)  11  (S.  81  f.  38)  34  (S. 
138  £  44).  F.  JCeitw,  Münohn.  Sitzungsber.  1869.  2,  290-295. 
Jf.-&  Dkm.«  No.  97.  S.  243—245.  616—621. 

h.  Alemannischer  Glaube  und  Beichte,  nur  erhalten 
in  zwei  Abdrücken  aus  der  Hds.  bei  Goldast,  rer.  Alem.  script. 
IL  (1606)  173  und  modernisiert  bei  Stumpf,  Schweizerchronik 
IV,  50  (1548);  danach  bei  Eccard,  catech.  8.  90.  53.  23. 
Massmann  a.  a.  O.  No.  9  (8.  75 — 80.  37  f.,  woselbst  auch  die 
sonstigen  Drucke).  M.-S.  Dkm.«  No.  93  8.  235  f.  608—610. 
Möglich,  dass  die  Hds.  in  St.  Gallen  sich  befand.  Ein  von 
Schilter  thes.  mon.  cat.  86.  87  nach  Daniel  Specklin  (Manuscr. 
collect.  I.  auf  der  Strassburger  Bibl.)  veröffentlichtes  Credo  und 
Vaterunser  {Massmann  8.  37.  M-S.  8.  609)  ist  eine  Erwei- 
terung des  Stumpfschen  Textes. 

i.  Benedictbeurer  Glaube  und  Beichte  IL  Hds. 
in  München  Gl.  4552  (Ben.  52)  saec.  11/12.  Der  Glaube  fehlt, 
ist  nur  im  Eingange  angedeutet  Ausg. :  Aretin,  Beitr.  L  (1803) 
5,  81—84..  B.  J.  Docen,  einige  Denkmäler  (1825)  8.  7  f. 
Massmann  a.  a.  0.  No.  24  (8.  125—127.  41  f.).  K.  Roth, 
Denkm.  (1840)  S.  34.  36.  Jf.-Ä  Dkm.»  No.  94  (8.  236  f.  610  f ). 

k.  Wessobrunner  Glaube  und  Beichte  IL  Hds. 
in  München  (Clm.  22023)  germ.  5248,  5.  saec.  12.  Bemerkens- 
werth  ist  das  Denkmal  wegen  der  Treue  in  der  Wiedergabe 
der  Aussprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  der  Aphäresen,  Syn- 
kopen, Synäresen,  Assimilationen.  Das  Mittelstück,  die  admonitio 
(welches  gloube  männlich  gebraucht,  während  es  in  der  Beichte 
weiblich  ist),  ist  von  einem  andern  Verfasser  eingeschoben.  Dem 
dentBchen  Texte  ist  eine  lateinische  Interlinearversion  hinzuge- 
fögi     Es  stammt  nach  Docens  Angabe  aus  Wessobrunn.    B.  J. 
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Doce7i,  Mise.  n.  (1807)  S.  16  f.  Massmann  No.  21.  F.  Kein2, 
Münchn.  Sitzungsber.  1869.  1,  543—45.  M.-S,  Dkm.«  No.  95. 
8.  238  f.  611  f. 

1.  Benedictbeurer  Glaube  und  Beichte  III.  Hds. 
in  München  Cod.  germ.  39  aus  Benedictbeuren  (91)  eaeo.  12, 
zusammen  mit  deutschen  Predigten.  Ausg.:  B.  J.  Docen,  !fifisc. 
I.  (1807)  6.  10—15.  Masstnann  a.  a.  0.  No.  10  (S.  75—80. 
38).  38  (S.  145  f.  45  f.).  22  (S.  123—125.  41).  40  (S.  146  f. 
46),  KelUy  speculum  ecolesiae  (1858)  8.  3—8.  M.-8.  Dkm.« 
No.  96  (8.  239—43.  612—616). 

m.  Niederdeutscher  Grlaube,  nur  in  einem  alten  Druck 
Boxhom,  historia  (Francof.  et  Lips.  1675)  p,  101  erhalten,  aus 
einer  Pfalzer  Hds.  entnommen;  vgl.  JEccard,  catech.  8.  86.  53. 
Massmann  a.  a.  0.  No.  13  (8.  83  f.  39).  M.-S.  Dkm.«  No.  98 
(8.  245  f.  621  f.). 

ß.  Gebete  lud  Predigten. 

§  &8.  Die  Zahl  der  G-ebete  und  Predigten  nimmt  zu  in  dem  Masse, 

wie  das  Deutsche  überhaupt  beim  Gottesdienste  Verwendung 
findet.  Manche  der  hier  aufgezählten  8tÜGke  knüpfen  eng  an 
vorher  schon  erwähnte  Kategorien  an  und  Tervollständigen  das 
Bild  der  allmählichen  Differenzierung  der  Formen,  welches  die 
Literatur  dieses  Zeitraums  uns  bietet  Zunächst  zwei  aus  8t 
Emmeram  stammende  Denkmäler. 

a.  Fränkisches  Gebet,  Hds.  in  München  GL  14468 
aus  St  Emmeram  (£.  91)  y.  J.  821,  auf  Befehl  des  Bischofs 
Baturich  von  Begensburg  geschrieben,  doch  kann  es  nicht  bai- 
risch  sein,  wenngleich  auch  einzelne  Formen  dem  Fränkischen 
widersprechen.  Es  mag  von  einem  bairischen  Schreiber  aus 
fränkischem  Vorbilde  abgeschrieben  sein.  B.  J.  Docen,  einige 
Denkmäler  (1825)  S.  7.  G.  H.  Pertz^  MG.  LL.  L  (1835)  67. 
Masstnann  a.  a.  0.  No.  62  (8.  171.  51).  K.  Both,  Denkm. 
(1840)  8.  6.  M.'S.  Dkm.«  No.  58  8.  164.  520  f.  Der  Ausgang 
stimmt  zu  dem  des  Wessobrunner  Gebets,  einige  Alliterationen 
kommen  darin  vor,  W.  Wackemagel  (im  Lesebuch  I,  17.  18) 
fuhrt  es  als  alliterierend  an,  und  Scherer  (Dkm.«  8.  521)  ver- 
sucht eine  Herstellung  eines  theils  gereimten,  theils  alliterie- 
renden Textes. 
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b.  Sankt  Emmeramer  G-ebet,  2  HdBS.  A  in  Tepel  V, 
32.  saec.  9.  aus  8.  Emmeram  Btammend.  B  in  München  Gl. 
14345  ans  S.  Emmeram  (D.  70)  saec.  10.  Die  erstere  trägt 
das  Gepräge  grösserer  ürsprünglichkeit,  obgleich  es  gegen  sein 
Vorbild  schon  Erweiterungen  aufgenommen  haben  mag.  Der 
erste  Theil  ist  aus  einer  Beichtformel  umgearbeitet.  Der  zweite 
zeigt  mancherlei  Unmöglichkeiten,  und  Seherer  (Dkm.'  567  f.) 
hat  versucht,  das  ursprüngliche  Gebet,  welches  manche  Anklänge 
an  das  fränkische  und  an  das  Wessobrunner  zeigt,  herauszu- 
schälen. Die  dem  ersten  Theile  zu  Grunde  liegende  Beichte 
muss  der  §  57  erwähnten  einfachsten  Form  nahe  gestanden 
haben,  und  die  altkarantanischen  monumenta  Erisingensia  (vgl. 
Dkm.'  S.  594),  die  aus  deutschen  Mustern  übersetzt  sind,  bilden 
den  Uebergang  von  ihr  zu  der  in  §  57,  a.  b.  c  dargestellten  Klasse. 
Der  Dialekt  ist  bairisch.  Ausg.:  nach  A  in  F.  Pfeiffer,  For- 
schung und  Kritik  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Altertums  11. 
(Wiener  Sitzungsber.  1866)  20~.38.  —  nach  B  in  B.  J.  Docen, 
einige  Denkm.  (1825)  S.  6.  Massmann  a.  a.  0.  !No.  30  (8.  131 
—  134.  43).  K  Roth,  Denkm.  (1840)  8.  32.  M.-S.  Dkm.» 
No.  78  8.  192  f.  564-568. 

c.  Otlohs  Gebet^  Hds.  in  München  CL  14490  aus  Öt 
Emnueram  (E.  93),  wahrscheinlich  Originalhds.  Otlohs,  eines  als 
Historiker  und  Theologe  berühmten  Mönches  von  8t.  Emmeram. 
Dieselbe  Hds.  enthält  das  Gebet  auch  zweimal  im  lateinischen 
Wortlaut.  Es  mag  nach  der  Rückkehr  Otlohs  von  Fulda,  wo 
er  1061  —  1067  war,  abgefasst  sein;  die  darin  erwähnte  Zer- 
störung des  Klosters  fand  1062  statt  Ausg. :  B.  Pee,  thesaur. 
anecd.  L  (1721)  1,417—420.  Graff,  Diut.  111,211.  Massmann 
a.  a.  O.  No.  60  (8.  168—171.  50  f.).  M.-S.  Dkm.«  No.  83. 
H.  208—210.  578-581.  Der  Dialekt  ist  bairisch  und  zeichnet 
sich  durch  volle  Vocale  aus.  Ueber  die  8prache  s.  F.  Vogt, 
Beitr.  n,  8.  262—264. 

d.  Klosterneuburger  Gebet,  Hds.  in  Klosterneuburg 
987.  saec.  10.  Der  Sprache  nach  gehört  das  Gebet  ins  11.  Jh. 
Ausg. :  Graff,  Diut.  III,  382.  Massmann  a.  a.  0.  No.  61.  M.-S. 
Dkm.«  No.  84  8.  210.  582. 
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Hieran  schliessen  wir  zwei  as.  Denkmäler: 

e.  ein  Psalmencommentar  zu  Ps.  4  und  5.  Hds.  auf 
Gremrode  zunickgehend,  jetzt  im  Bemburger  Archiv,  in  sehr 
verdorbenem  Zustande,  ans  dem  Ende  des  9.  oder  Anfang  des 
10.  Jh.  (Gemrode  ist  erst  um  961 — 963  gestiftet).  Der  Com- 
mentar  stützt  sich,  wie  Heyne  (kl.  Dkm.*  8.  IX  f)  sah,  auf  den 
des  Cassiodor  und  das  dem  Hieronymus  fälschlich  beigelegte 
breviarium  in  psalmos.  Nach  Heyne  a.  a.  0.  ist  das  Denkmal 
in  Werden  entstanden.  Ausg. :  Grerm.  XI,  323  f.  (H.  Hoffmann), 
M.  Heyne,  kL  Denkm.«  S.  60—64.  M.'S.  Dkm.»  No.  71  8.  184 
^186.  545-549. 

f.  üebersetzung  einer  Homilie  Bedas  zu  Allerheiligen. 
Hds.  in  Düsseldorf,  aus  Essen  stammend,  saec.  9/10.  Dieselbe 
enthält  auch  die  Essener  Heberolle;  entdeckt  von  V.  N.  Kind- 
linger,  Allg.  Leipz.  literar.  Anzeiger  1799,  110  8.  1081—1084. 
Liicomblet,  Archiv  f.  d.  Gesch.  des  Niederrheins  I.  8.  9 — 15. 
M.-S.  Dkm.«  No.  70  (8.  183  f  545).  M.  Heyne,  kleinere  alt- 
niederdeutsche Denkmäler  (2.  Aufl.  1877)  No.  Y,  8.  65  f. 

g.  Geistliche  Rathschläge,  Hds.  in  München  5248 
saec.  11,  nach  Schmellers  Vermuthung  aus  Wessobrunn.  Im 
ersten  Theile  eine  Bearbeitung  von  Gregorii  Magni  in  Ezechielem 
l.  n.  homil.  3.  dist  21,  im  zweiten  entlehnt  aus  Albinus  de 
Septem  sigillis,  aus  welchem  auch  das  Innsbrucker  Paternoster 
stammt.  Ausg.:  J.  A.  Sdimeller,  ZfdA.  VUI,  111  f.  F.  Keins, 
Münchner  Sitzungsber.  1869.  1,  537—539.  Jf.-Ä  DknL«  No. 
85  8.  210  f  582  f. 

Die  deutsche  Predigt  dieses  Zeitraumes  hat  noch  mancherlei 
Spuren  hinterlassen,  jedenfalls  hatte  sie  mit  dem  11.  Jh.  einen 
neuen  Aufschwung  gewonnen.  Wenn  die  aufgezeichneten  Denk- 
mäler auch  nur  gering  an  Zahl  sind,  so  sind  sie  doch,  in  Erwä- 
gung der  Natur  der  Grattung,  vollwichtige  Belege  dafür,  dass  die 
deutsche  Predigt  allgemeine  Verbreitung  gefdnden  hatte.  Die 
Predigtbruchstücke,  die  zur  Wiener  Notkerhds.  gehören,  sollen 
aus  praktischen  Gründen  erst  im  nächsten  Abschnitte  Erwähnung 
finden.     Hier  seien  nur  genannt 

h.  Münchner  Predigtbruchstücke  (vei^L  auch 
§  60  G),  Hds.  in  München  Cg.  5248,  3.  Die  Bruchstücke  gehören 
zwei  Predigten  an,   von  denen  die  erste  über  MattL  4,  1 — 11 
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nach  der  16.  Uomilie  Grregors  d.  Gr.  handelte;  die  zweite  üher 
Mtth.  15,  21—28.  Mrc.  7,  24—30,  doch  lässt  sich  die  Quelle 
nicht  beetiiDinen.  Ausg.:  J.  A.  Schtnellery  ZfdA.  YIII,  107  f. 
F.  Keins,  Münchner  Sitzungsberichte  1869.  1,  540-42.  M.-S. 
Dkm.«  Ko.  86.0  (S.  219  f.  589—591). 

L  Predigtentwürfe,  Hds.  aus  Klosterneubui^.  1118 
saec  11,  das  Denkmal  selbst  Ton  einer  Hand  Anfangs  des  12.  Jh. ; 
vgl.  ZfdA.  XV,  439—442.  XVI,  466  (J.  M.  Wagner);  über 
einige  Predigtbruchstücke  aus  einer  Leipziger  Hds.  vgl.  Hüde- 
hrandy  ZfdA.  XVI,  281—288. 

k.  Nortperts  tractatus  de  virtutibus,  Hds.  in  München 
GL  7637  aus  Indersdorf  237.  saec.  12.  Nortpert,  £rzb.  von 
Magdeburg  (t  1134),  war  der  Stifter  des  Prämonstratenserordens. 
Die  ersten  Abschnitte  seines  Tractats  wurden  ins  Bairische  über- 
setzt Da  Indersdorf  1120  gegründet  ist»  so  kann  die  üeber- 
Setzung  nicht  älter  sein.  Ausg.:  Graffy  Diut.  I,  281 — 291. 
CoUat  von  Scherer,  ZfdA.  XXI,  414.  Derselbe  Codex  enthält 
auch  die  im  folgenden  Abschnitte  erwähnte  Indersdorfer  Aus- 
legung des  Vaterunser. 

Die  Predigtlitteratur  beginnt  mit  dem  12.  Jh.  zu  wachsen 
und  ist  im  13.  bereits  ziemlich  umfangreich  (vgl  Wcickernagelf 
Littg.  319  Anm.  1).  Man  vgl.  die  Predigtsammlungen  von  Both, 
Leyser,  Grieshabery  Wackernagel,  JeUteles,  femer  die  von 
J.  Haupt  (aus  Cod.  Vind.  Suppl.  2869.  ZfdA.  XXUI,  345-353) 
und  O.  Zingerle  (aus  Proveis;  ZfdA.  XXIII,  399—408)  ver- 
öffentlichten Stücke. 

C.  Notker  und  seine  SohxQe. 

Dass  die  Schritlen,  welche  uns  unter  Notkers  Namen  über-  §  59. 
liefert  sind,  oder  welche  man  seit  dem  17.  Jh.  Notker  zuge- 
schrieben hat,  nicht  alle  von  diesem  herrühren  können,  ist  eine 
längst  erkannte  Wahrheit,  welche  durch  die  allmählich  genauer 
gewordene  Kenntnis  der  Sprache  bestätigt  worden  ist.  Einzelne 
Namen  derer,  die  in  Notkers  Sinne  gearbeitet  haben,  kennen  wir, 
so  Bnodpert  von  St.  Gallen;  aber  selbst  die  Person  Notkers  des 
Deutschen  ist  noch  nicht  einmal  vor  Verwechselungen  sicher. 
Der  Name  findet  sich  in  St  Galler  Denkmälern  sehr  häufig,  so 
im  über  promissionum  13  mal,  in  den  Urkunden  ebenfalls  häufig, 

Piper,  Abd.  Gnunmatik.  I.  7 
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im  Todtenbuch  18  mal,  im  VerbrüderungBbuoh  7  mal,  bald  notker, 
noker,  bald  notger  geschrieben.  Schon  im  13.  Jh.  wurden  yon 
Ekkehard  Y.  die  Namen  der  Notkere  vielfach  verwechBelt  *) 
Es  ist  zu  unterscheiden  Notkerl.  Balbulns,  der  Stammler, 
später  heilig  erklärt,  geb.  ca.  830  (vgl.  E.  Dümmlery  St  Gall. 
Mitth.  XV,  S.  4  gegen  Dammer,  Forschungen  VIII,  337  und 
M.  von  KnonaUy  Ekkehard  cas.  sei  Galli  S.  4,  Anm.  16.  Ueber 
Notker  Balbulus,  Mitth.  d.  Züricher  antiq.  Ges.  Bd.  XIX,  1877, 
Heft  4),  Bruder  des  Othere,  berühmt  durch  seine  Sequenzen 
(Media  vita  geht  wohl  nicht  auf  ihn  zurück;  vgl.  über  seine 
Sequenzen  Schubiger,  Sängerschule  St  Gallons,  cap.  7,  S.  44. 
W.  Wümanns,  ZfdA.  XV,  267  ff.  M.  t.  Knonau,  Ekkehard  cas. 
sei  Galli  S.  173  No.  612).  Er  starb  am  6.  Apr.  912.  Seine 
Grabschrift  ZfdA.  XIV,  46.  (Zu  gleicher  Zeit  findet  sich  in  St. 
Galler  Urkunden  ein  Notger.)  Notker  II.  piperisgranum, 
Pfefferkorn  (so  genannt  wegen  seiner  Strenge),  physicus,  medicus 
t  12.  Nov.  975.  Er  wird  als  cellerarius  in  einer  Urkunde  von 
956,  als  hospitarius  965  (Wartmann  No.  805.  810)  erwähnt 
Von  ihm  stammt  besonders  der  hymnus  de  sancto  Othmaro. 
Notker  UL  labeo,  der  Grosslefzige  oder  Teutonicus,  der 
Deutsche,^)  Lehrer  der  Elosterschule,  ist  der,  welcher  hier  für 
uns  von  Wichtigkeit  ist  Er  starb  am  29.  Juni  1022  und  sein 
Schüler  Ekkehard  IV.  berichtet  von  seinem  erbaulichen  Ende. 
Seine  litterarische  Thätigkeit  muss  eine  sehr  umfassende  gewesen 
sein.  Zwar  berichtet  im  liber  benedictionum  (cod.  393)  sein 
Schüler  Ekkehard  IV.,  indem  er  ihn  rühmt,  nur: 

Primus  barbaricam  scribens  faciensque  saporam 
Facta  palam  fassus  residens  neque  grandia  passus. 
Notker  mox  obiit,  ubi  Job  calamo  superauit» 
Quem  uas  in  quartum  transfundens  fecit  apertum. 
Gregorii  pondus  dorso  leuat  ille  secundus, 
Post  Dauidis  dicta  simili  iam  robore  uiota. 


*)  vgl.  G.  Meyer  v.  Knonau,  ein  thurgauischcs  SchiiLcengeschledit 
Seite  3. 

*)  Ausser  diesen  sind  noch  bestimmbar :  a.  Notker,  Vater  Otheres  und 
des  Notker  Balbulus,  vgl.  Ekkehardi  casus  (ed.  M.  v.  Knonau)  S.  114,  393 
und  M.  V.  Knonau,  ein  thurg.  Schulzengeschlecht,  S.  26.  b.  Notker,  Erbe 
Otheres,  Klostervogt  942—950,  unter  Craloh  (Ekkehard  S.  114  A.  393), 
t  1.  Okt.  (96.  32).  c.  Notker,  der  Abt,  Cralohs  Brudersohn  971—975 
(t  15.  Dez.).    d.  Notker,  dessen  Enkel,  nach  Faumdau  verbannt 
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Er  deutet  damit^  wie  die  lateinische  Interlinearglossierung  Ekke- 
hards  zu  diesen  Versen  zeigt,  die  IJebersetzung  der  kateche- 
tifichen  Formeln  (za  v.  2  glossa:  confessionem  palam  faciens), 
des  Hieb,  der  Moralia  Gregors  und  der  Psalmen  an.  Doch 
Notker  selbst  in  dem  (zwischen  1015 — 1020  geschriebenen) 
Briefe  an  Bischof  Hugo  II.  von  Sitten  (vgl.  J.  Grimm,  Gott 
Gel  Anz.  1835,  S.  911  und  Hattemer  III,  S.  3—5)  erwähnt 
als  Werke  von  sich :  1.  Boethius  de  consolatione,  2.  einen  Theil 
▼on  Boethius  de  trinitate,  3.  Gate  (de  moribus),  4.  Vergils 
Bucolica,  5.  die  Andria  des  Terenz,  6.  Marcianus  üapella  de 
nuptiis  etc.,  7.  Aristotelis  categoriae,  8.  Aristotelis  negi  iQfirjVsiag, 
9.  principia  arithmeticae,  10.  Fsalterium,  11.  Hieb,  zum  dritten 
Theile,  12.  eine  Rhetorik,  13.  einen  computus  novus,  die  beiden 
letzten  lateinisch.  Nicht  erwähnt  sind  darin  die  unter  Notkers 
Namen  angeführten  Aristotelis  Organum  und  Gregors  moralia, 
die  dann  in  eine  spätere  Zeit  fielen.  Von  den  angeführten  sind 
nur  No.  1.  6.  7.  8.  10  erhalten,  ausserdem  gehen  unter  seinem 
Namen  die  Abhandlung  de  octo  tonis  (de  syllogismis  gehört 
wohl  zu  12),  femer  die  den  Psalmen  sich  anschliessenden  cantica 
und  der  Gatechismus.  Es  scheint  nicht  wahrscheinlich,  dass 
selbst  die  Arbeitskraft  eines  so  rüstigen  Gelehrten,  wie  Notker 
war,  so  umfassenden  Aufgaben  genügt  hätte,  und  es  scheinen 
sprachliche  und  sachliche  Gründe,  besonders  die  Vergleichung 
der  verschiedenen  Handschriften,  auf  verschiedene  Verfasser 
zu  deuten.  Genauere  Untersuchungen  fehlen  bis  jetzt  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  er  eine  Gelehrtenschule  leitete,  welche  nach 
den  von  ihm  vertretenen  Grundsätzen  arbeitete.  (Gegen  diese 
Ansicht  spricht  z.  B.  Goedeke,  dafür  Wcickerfiagel,  Seherer, 
Braune).  In  ihrer  Anlage  etimmen  die  hier  zu  behandelnden  / 
Schriften  allerdings  überein.  Sie  dienen  sämmtlich  Schulzwecken 
und  sollen  das  gelehrte  Verständnis  der  betreffenden  Denk- 
mäler fördern.  So  bietet  denn  die  Sprache  auch  ein  eigentüm- 
liches Gemisch  von  Fremdem  und  Deutschem,  doch  liegt  das 
Bestreben  vor,  die  Muttersprache  auch  bei  dem  gelehrten  Unter- 
richt in  ihr  Recht  eintreten  zu  lassen.  Das  sich  hier  darbietende 
Deutsch  zeigt  sich  bereits  als  eine  reich  entfaltete,  für  wissen- 
schaftliche Zwecke  offenbar  durch  längere  Uebung  schon  geeignet 
gemachte  Sprache,  die  nicht  mehr  nöthig  hat,  für  Terminologie 
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und  grammatische  Construction  das  Fremde  zu  entlehnen,  und 
bei  der  das  eingestreute  Lateinisch  sich  lediglich  aus  den  Zwecken 
erklärt,  denen  sie  dient.  Dem  Bischof  v.  Sitten  gegenüber  hebt 
'S,  besonders  hervor,  dass  es  ihm  wohl  befremdlich  erscheinen 
würde,  die  deutsche  Sprache  bei  derartigen  gelehrten  Unter- 
suchungen verwendet  zu  sehn,  aber  er  betont  zugleich,  dass  ihm 
dieselbe  sich  dafür  vollkommen  bewährt  habe.  Er  fügt  dann 
hinzu :  Oportet  autem  scire,  quia  verba  theutonica  sine  accentn 
scribenda  non  sunt  praeter  articulos,  ipsi  soli  sine  accentu  pro- 
nuntiantur  acute  aut  circumflexo.  Darin  sind  Notkers  Schriften 
nun  von  ausserordentlicher  Wichtigkeit  ilir  unsere  Sprachstudien, 
dass  wir  in  ihnen  die  Quantitäten,  nicht  nur  der  Stammsilben, 
sondern  auch  der  Endungen  angegeben  finden ;  besonders  correct 
ist  in  dieser  Beziehung  der  Boethius  (vgl.  Braune,  die  Quantität 
der  ahd.  Endsilben,  Beitr.  II,  125  ff.,  welcher  nicht  nur  die 
Verschiedenartigkeit  der  Accentuierung  in  den  einzelnen  in 
Betracht  kommenden  Stücken  zeigt,  sondern  auch  aus  dem 
Boethius  wichtige  Schlüsse  auf  die  Quantität  der  ahd.  Endsilben 
macht).  Kotkers  Sprache  zeigt  nicht  mehr  die  Starrheit  des 
strengahd.  Consonantismus ;  b  und  g  sind  bereits  statt  der  entspr. 
Verschiebungen  eingetreten.  Statt  ua  ist  überall  uo  durchgcftihrt 
§  60.  a.  Die  Psalmen,  nebst  den  Cantica  (den  Predigten)   und 

dem  Catechismus.  Die  Handschriften  und  Uandschriflenreste, 
die  hier  in  Betracht  kommen^  sind  folgende: 

A.  Die  Sanct-Galler  (iruppe. 

1.  Die  Sanci  Galler  Hds.  No.  21.  saec.  12  stammt  aus 
Einsideln,  wo  sie  noch  im  17.  Jh.  war.  Das  Format  ist  folio, 
die  Schritt  ohne  Absätze.  Der  Psalmentext  roth,  das  üebrige 
schwarz.  Die  Interlinearglossen  (bei  Hattemer  eingeklammert) 
stammen  zum  grössten  Theile  nicht  von  Notker  (vielleicht  von 
Ekkehard  IV. ;  vgl  E.  Henrici,  ZfdA.  XXU,  228),  doch  einige 
lateinische  sind  sicher  von  ihm,  da  sie  seine  Quellen  benützen. 
Von  Notker  selbst  rühren  mit  Sicherheit  die  im  Context  des 
Cod.  mit  daz  chit  eingeleiteten  Erklärungen.  Die  Interlinear- 
glossen werden  im  dritten  Buche  ^)  spärlich   und  hören  mit  Ps. 

*)  Der  Psalter  pflegte  in  drei  Büchern  zu  je  50  Psalmen  froschriehen 
zu  werden.  Sichere  Spuren  dieser  Einthciluug  enthält  namentlich  die 
Münchner  Hds.,  so  auch  das  in  Weissenburg  dereinst  vorhandene  psalterium 
teutonicum  {Kelle,  Otfrid  I,  S.  21,  Aimi.)  und  die  Windberger  Psalmen. 
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113  ganz  auf.  Nach  den  Psalmen  stehen  die  Gantica  Esait;, 
EzechiQ,  Ann(?,  Moysi,  Abacvg,  Deuteronomii,  das  \'atenin8er 
mit  Erklärung,  das  apost.  Symboliim,  der  ymnus  Zachanae,  das 
canticum  sanct^  Mariae  und  das  athanasianische  Symbolum.  Am 
Schlüsse  einige  Zeilen  über  Musikinstrumente  und  Ekkehards 
Distichon:  Notker  teutonicus  domino  finitur  amicns.  Gaudeat 
ille  locis  in  paradysiacis.  Proben  wurden  veröffentlicht  von 
Graffy  deutsche  Interlinearversion  der  Psalmen.  Quedlinb.  und 
Leipz.  1839,  nur  soweit,  als  es  zur  Ergänzung  der  Lücken  der 
Trierer  Hds.  dient  (vgl.  oben  §  51,  f.);  ferner  in  Wackemagds 
altd.  Lesebuche.  Das  Ganze  von  Hattemer,  Denkm.  Bd.  II. 
Correcturen  S.  540.  Neue  Collation  von  Steintneyer,  Anz.  f.  d. 
A.  3,  138—164.  Piper,  ZfdPh.  XI,  275—285.  Der  Catechismus 
bei  M.-S.  Dkm.«  No.  79  A  (S.  193-199.  569  f.).  Der  Abdruck 
des  Ganzen  in  Schilters  thesaurus  (1726)  I,  2,  1  ff.  aus  einem 
ihm  von  Mabillon  zugesandten  Codex  des  M.  de  la  Loubere 
fvgl.  Schelharn,  amoen.  lit.  I,  480)  stammt  wohl  aus  der  8t. 
Galler  Hds. ;  vgl.  noch  Fr.  Siefnering,  die  Nominal-  und  Verbal- 
ilexion  in  Notkers  Psalmenübersetzung.  Tilsit  1876. 

2.  Vadians  Hds.,  jetzt  verloren,  wAl  die  1027  gefertigte 
Abschrifl  des  Originals.  Das  Deutsche  des  Paternoster  und  des 
symb.  apost.  gedruckt  nach  de  Watts  Mittheilung  in  Stumpfy 
Schweizerchronik  (Zürich  1548)  Bl.  295b;  aus  ebendieser  Quelle 
bei  Goldcisty  rer.  alem.  Script.  (1606)  3,  47;  hier  das  Symbolum 
mit  der  Einleitung. 

3.  Die  Indersdorfer  Hds.,  München  7637,  die  auch  Nort- 
peris  Tractat  (s.  §  58,  k)  enthält,  hat  auch  Notkers  Paternoster; 
vgl.  Massmann  a.  a.  0.  No.  56  (S.  163  ff.  49).  M.-S.  Dkm.s 
No.  79A  (S.  193—199.  569  f.).  Eine  Abweichung  scheint  diese 
Hds.  der  folgenden  Gruppe  zuzuweisen  (vgl.  Heinzel  u.  SchereTy 
Notker  S.  XL  VI). 

B.  Eine  üebergangsgruppe  von  der  ebengenannten 
zu  der  Wessobrunner  bilden  Bruchstücke  fvgl.  Heinjsely  ZfdA. 
XXI,  160 — 177),  welche  das  Notkersche  Werk  im  Ganzen  ähn- 
lich der  St.  Galler  Hds.  21,  aber  nach  Heinzeis  Vermuthung 
in  einer  von  Ekkehard  IV.  herrührenden  Recension  überliefern. 

4.  Das  Münchner  Blatt,  gefunden  von  Docetf,  veröffentlicht 
von  Massnumn,  Denkmäler  deutscher  Sprache  und  Litt  (1828) 
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S.  120 — 122.     Es  kam  von  Seon  nach  München,  umfasst  Fs. 

10,  4 — 18,  ohne  Interlinearglossen,  aber  mit  Accenten.  Neue 
Yergleichang  von  Schindler  bei  HaUemer  II,  535. 

5.  Das  WaUersteiner  Blatt  umfasst  Ps.  104,  30—105,  5, 
mit  Accenten,  aber  ohne  Interlinearglossen,  ebenso  6.  7.;  vgl. 
Hattemer  H,  S.  532-534. 

6.  Das  erste  Basler  Bruchstüch  rührt  nach  Wachemagds 
Vermnthung  vielleicht  von  Notker  selbst  her,  ein  Doppelblatt 
des  11.  Jh.,  sehr  verstümmelt,  umfasst  Ps.  136,  5 — 137,  8. 
139,  6 — 140,  6;  vgl.  W.  Wackemagelj  Handschriften  der 
Basier  Universitätsbibliothek  (1835)  S.  11  ff.,  neue  V'ergleichung 
bei  Hott  II,  536. 

7.  Das  zweite  Basier  Bruchstück,   zwei  Doppelblätter  des 

11.  Jh.,  umfassen  den  Schluss  vom  canticum  EzechiQ  regia,  die 
cantica  AnuQ,  Moysi,  Abacug,  Deuteronomii  (das  letztere  nicht  ganz 
vollständig);  vgl.  Wackemagel  a.  a.  0.  8.  21.  Hattemer  11,  536. 

8.  Die  Notkerfragmente  von  St.  Paul,  aus  St  Blasien 
stammend,  saec.  12,  veröffentlicht  von  A.  Holder,  Germ.  XXI, 
129—134;  vgl.  Heineel,  ZfdA.  XXI,  160  ff.,  mit  wenigen 
Accenten,  aber  mit  Biterlinearglossen.  Sie  enthalten  Ps.  17, 
37-51.  118,  V.  170-120,  1. 

C.  Die  Wessobrunner  Gruppe. 
Diese  Handschriften  unterscheiden  sich   von  den   früheren 
durch  das  Streben,    keines  der  im  Texte  vorkommenden   latei- 

« 

nischen  Wörter  unübersetzt  zu  lassen,  weil  sie  hauptsächlich  auf 
Frauen  berechnet  waren;  dagegen  haben  sie  weder  Accente 
noch  Interlinearglossen.  Als  lateinischer  Psalmentext  ist  der 
des  gallicanum  (der  zweiten  Psalmenübersetzung  des  Hieronymus) 
in  der  Sankt  Galler,  wie  in  dieser  Gruppe  durchgeführt,  doch 
während  in  jener  bisweilen  zu  Gunsten  der  Quellenschriftsteller 
nach  der  Seite  des  romanum  (erste  üebers.  des  Hier.)  abge- 
wichen ist,  ist  in  diesen  meist  die  Lesart  des  galL  wieder  auf- 
genommen, jedoch  nicht  überall,  so  dass  eine  gewisse  Abhängig* 
keit  von  der  ersten  Gruppe  erkennbar  bleibt  Ausserdem  finden 
sich  Kürzungen.  Die  Arbeit  ist  zum  Theil  oberflächlich.  Der 
Dialekt  dieser  Gruppe  ist  bairisch.  An  drei  Stellen  weicht  No.  9 
ganz  von  No.  1  ab,  die  Vorlage  derselben  muss  da  also  Lücken 
gehabt  haben. 
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9.   Wiener  Hds.  2681,  saec.  11,  kam  zunächst  aus  Ambras 
nach  Wien,  stammt  aber  aus  Wessobrunn  (vgl.  Scherer,  Augsb. 
AJlg.  Z.   1870.   10.  Februar).     Sie  enthält  die  Psalmen  1—50. 
101— 150,    also   das  erste   und  dritte  Buch,  ferner  sämmtliche 
unter  1.  angeführten  cantica  und  katechetischen  Stiicke,  ausser- 
dem  aber  Wessobrunner   Glauben   und   Beichte    (vgl.  §  57,  d) 
und  Bruchstücke  von  Predigten,    die  sich  an  G-regors   d.   Gr. 
Homilien  anlehnten.    Zwei  ursprünglich  zur  Hds.  gehörige  Blätter, 
welche   Predigtstücke   enthalten,    sind  jetzt  in   München    (Cod. 
germ.  5248,  3);    vgl.   J.  A.  Keinz,  Münchner  Sitzungsberichte 
1869.  1,  542  f.    Die  Handschrift  ist,  wie  auf  Frauen  berechnet 
^TgL  bes.  Wessobrunner  Beichte  abtrunnigiu,  sundegistera,  meinta- 
tigistero),  so,  wenigstens  zum  Theil,  auch  von  Frauen  geschrieben. 
Heined  denkt  an  die  h.  Diemudis  in  Wessobrunn  als  Schreiberin, 
aber  deren   uns  bekannte  Schreibweise   ist  anders;   er  regt  die 
Frage  an,  ob  die  Wien- Wessobrunner  Hds.  vielleicht  schon  das 
für  Gisela  zurecht  gemachte  Exemplar  sei.    Das  erste  Buch  der 
Hds.   ist  von   vier  Schreibern,    der  B.est  von  noch   mehr,   aber 
nicht  so   scharf  unterscheidbaren  Schreibern   geschrieben.     Das 
Gunze  (mit  Ausnahme  der  Predigten)  ist  herausgg.  von  Heinzd 
und  Scherer,  Notkers  Psalmen.  Strassb.  1876.     Einzelne  Theile 
waren  schon   früher  veröffentlicht,    so  Ps.  1—7  in  Hoffmann, 
Fundgruben  I,  48  ff.,  der  Anfang  von  Ps.  1  bei  Hott.  II,  S.  21, 
das  Cant.  Esaiae,  Ezechiae,  Annae,  Moysi,  Abacug,  Deuteronom., 
die  or.  domin.,  das  symb.  apost.,  der  hymn.  Zachar.,  das  cant.  s. 
Mariae  und  die  fides  sancti  Äthan,  bei  Graff,  Diut.  III,  124  —  141 ; 
Vatenmser  und  die  Symbola  bei  Eccard,  Franc,  or.  II,  930—35. 
SchiUer  lU,  86.  H.  F.  Massmann  a.  a.  0.  No.  57  (S.  163—65. 
49).  5  (S.  72  f.  35).  18  (S.  88—106.  40).  M.-S.  Dkm.«  No.  79 
(8.    199—202.  570);    die  Predigtbruchstücke   Eccard  a.  a.  0. 
941—948.  M.'S.  Dkm.«  No.  86,  A.B  (S.  212—219.  583-589). 
Vgl.  no<A  Henrici,  zum  Wiener  Notker,  ZfdA.  XXII,  S.  226—31. 
üeber   das  Verhältnis  der  Hdss.   vgl.   Hewzel   vor  seiner 
Ansg.   bes.   8.  XL  VI    und   ZfdA.   XXI,  160  ff.     Braune,  Litt 
Centralbl.  18-76  S.  1305.    Steinmeyer,  Anz.  f  d.  A.  3,  S.  134. 
R.  Heinzd,  Wortschatz  und  Sprachformen  der  Wiener  Notkerhds. 
I— m.  Wien  1875/76.  Henrici,  die  Quellen  von  Notkers  Psalmen. 
S.  29  (vgl.  Seiler,  ZfdPh.  X,  228-238.  Steinmeyer,  AnzfdA.  V, 
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216 — 221).  Derselbe,  über  den  latein.  Text  in  Notkero  Psalmen- 
commentar  ZfdA.  XXIII,  217-258.  Die  Wiener  Hds.  stammt 
sicher  aus  einem  den  St  Galler  verwandten  Exemplare,  welches 
jedoch  defekt  war.  Die  übrigen  mit  den  über  Notkers  Werk 
erhaltenen  historischen  Notizen  zusammenzubringen,  ist  schwierig. 
Aus  Ekkehards  Über  benedictionum  steht  fest,  dass  die  Kaiserin 
Gisela  1027  sich  das  psalt  Notkeri  abschreiben  Hess.  Meteier 
(vgl.  die  Stelle  in  Scherrers  Catalog.  S.  9  f.)  berichtet  aus  einer 
sehr  alten  Stifkschronik,  die  jetzt  verloren,  dass  dies  im  Kloster 
selber  (nach  Goldast  von  Ekkehard  in  Mainz,  vgl.  Dümmlery 
ZfdA.  XIV,  28)  geschehen  sei  auf  ihren  Wunsch.  Sie  habe 
Kotkers  eigenes  Exemplar  mit  sich  genommen  und  die  (in  14 
Tagen  gefertigte)  Abschrift  zurückgelassen.  Diese  letztere  befand 
sich  noch  im  17.  Jh.  in  St.  Gallen  und  Meteier  und  Goldast 
haben  sie  benützt.  In  St  Gallen  liegt  auch  (No.  1286)  noch 
eine  aus  Cod.  21  copierte  Fapierhds.  Auch  Goldast  hat  eine 
Hds.  besessen,  doch  ist  das  vielleicht  die  auf  Befehl  der  Gisela 
gefertigte  Abschrift  gewesen. 

Notkers  Psalmen  sollten  dem  Unterrichte  dienen  (vgl.  Hen- 
ricij  Quellen  S.  43)^),  und  wie  die  übrigen  unter  seinem  Namen 
überlieferten  Schriften  bezweckten  sie  die  wissenschaftliche  Kennt- 
nis ihres  Gegenstandes  zu  fördern.  Seine  Quellen  waren,  wie 
er  selbst  angibt,  vorzüglich  Augustins  Psalmencommentar  (vgl. 
Ps.  73,  29.  93,  28.  118  Einl.  118,  a,  6.  c,  4.  15,  9.  138  Titel), 
aber  auch  derjenige  Gassiodors  (Ps.  102,  23)  und,  wie  Henrici 
wahrscheinlich  macht,  derjenige  des  Hieronymus.  Da  Gassiodor 
selbst  den  Hieron.  und  Augustinus  benützte,  so  ist  die  Scheidung 
nicht  immer  leicht  Für  einen  Theil  der  Predigten  (M.-S.  86  B) 
haben  Gregors  d.  Gr.  homiliae  in  evang.,  sowie  Bedas  homilien 
als  Vorbild  gedient;  die  Gedanken  der  ersten  hat  Scherer 
(S.  585)  aus  der  Bibel  belegt 

Eine  Nachbildung  der  Notkerischen  Psalmen  aus  dem  14.  Jh. 
liegt  auf  der  Münchner  Bibliothek.  Als  Probe  theilt  Docen^ 
Miscell.  I,  (1807)  S.  35.  48  den  1.  und  103.  Psalm  mit 


0  Dass  die  Bezeichnimg  sermo  am  Schlusfle  von  Ps.  88  auf  Augustin 
zurfickKpht,  ist  ebendort  gezeigt. 
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Sonstige  Arbeiten  Hotken  oder  aus  Notkers  Sehule. 

Dase  Notker  nicht  alle  die  unter  Beinein  Namen  tiberlieferten  §  61. 
Arbeiten  allein  gefertigt  haben  kann,  sah  schon  Wackemagel 
(Littg.  S.  80  ff.).  Bie  Existenz  einer  Schnle  beweist  auch 
SehereTy  Dkm.*  B.  572,  und  ihm  stimmt  Braune  (Beiträge  U, 
S.  128)  bei.  Von  den  folgenden  Schriften  sind  a  und  b  alle- 
gorischer Art,  welche  der  damaligen  Geschmacksrichtnng  beson- 
ders zusagte  (vgl.  Scherer  Dkm.*  573). 

a.  Boethius  de  consolatione  philosophiae.  A.  ein 
Stuck  steht  in  der  unter  d  beschriebenen  Züricher  Hds.  (0  sator 
terrae)  Hott.  III,  128-131,  vgl.  unten  h.  B.  cod.  Sang.  825 
aaec.  10/11,  hergg.  von  E.  G.  Graff,  Berl.  1837;  ohne  den  lat 
Text  von  demselben  in  seinem  ahd.  Lesebuche.  BerL  1837.  Neue 
Ausgabe  von  HaUemer  III,  3—255  (vgl.  dazu  Peiper,  p.  X  und 
LI  seiner  consolatio).  Neue  Vergleichung  von  Steinmeyer,  ZfdA. 
XVn,  449—464.  504;  die  in  den  Sprachproben  S.  95—99 
beigegebenen  Stücke  beruhen  auf  eigener  Collat.  der  Handschrift. 
Dass  Notker  die  zwei  ersten  Bücher  der  consolatio  bearbeitet 
hat,  geht  aus  seinem  Briefe  an  den  Bischof  von  Sitten  hervor, 
doch  rühren  die  drei  letzten  wohl  nicht  von  ihm  her  und  sind 
erst  nach  seinem  Tode  gefertigt.  Wichtig  ist  das  Werk,  weil 
in  ihm  die  Quantitätsbezeichnung,  besonders  auch  der  Endsilben, 
am  consequentesten  durchgeföhrt  ist  Die  Uds.  rührt  durchweg 
von  demselben  Schreiber  her  und  umfasst  alle  5  Bücher  des 
Boethius.  Einen  Theil  des  B.  schreibt  Wackernagd,  Littg.  81. 
Leeeb.^  121  dem  Buodpert  zu.  Der  lateinische  Text  weicht 
stark  von  dem  gewöhnlichen  ab.  Wie  verbreitet  die  Consolatio 
bis  zum  18.  Jh.  im  Urtext  und  in  Uebersetzungen  war,  zeigt 
Bemhardy,  Rom.  Littg.*  S.  823. 

b.  Harciani  Minei  Felicis  Capellae  Africarta- 
ginensis  liberprimus  incipit  de  nuptiis  Philologiae 
et  Mercurii.  Diese  beiden  hier  bearbeiteten  Bücher  bilden 
den  Eingang  zu  des  Capeila  (ca.  470)  Satirarum  libri  IX.  Das 
Original  ist  schwülstig,  war  aber,  wie  Gregor  v.  Tours  berichtet, 
ein  beliebtes  Schulbuch.  Hds.  No.  872.  saec.  11.  Auch  diese 
Schrift  ist  in  Notkers  oben  angef.  Briefe  erwähnt.  Doch  kann 
der  Verfasser  derselben  nicht  derselbe  sein,  wie  beispielsweise 
der  des  Boethius;   denn  er  übersetzt  sacer,  sanctus  durch  uuih, 
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während  es  sonst  immer  durch  heilac  gegeben  wird.  Der  lat. 
Text  weicht  ebenfalls  sehr  vom  gewöhnlichen  ab  (vgl  Ed.  Eyssen- 
harcU,  Lips.  1866).  Der  erste  Theil  des  Cod.  ist  ein  Palimpsest^ 
das  Ganze  von  mehreren  Händen  geschrieben  (vgl.  SteinmeyeTj 
ZfdA.  XVn,  450.  XVni,  160.  Scherrer,  CataL  S.  302).  Ausg. 
von  Graffy  Berl.  1837.  (In  dieser  Ausg.  wie  in  der  des  Boeth. 
hat  Crraff  den  lat  Text  vom  deutschen  getrennt)  HcUtemer 
m,  257—372.  Neue  Collation  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII, 
450.  464—474.  504.  Das  in  den  Sprachproben  S.  99—104 
beigegebene  Stück  beruht  auf  eigener  Yergleichung. 

c.  Des  Aristoteles  Gategorien  und  nc^l  iQfiif]Vc£a^ 
nach  dem  latein.  Texte  des  Boethius  sind  in  zwei  Handschriften 
erhalten.  A.  der  schon  erwähnte  cod.  825  saec.  1011,  doch 
sind  die  Gategorien  von  andrer  Hand  geschrieben,  als  die  con- 
solatio.  Proben  der  Lesarten  dieser  Hds.  sind  gegeben  bei 
HcUtemer  III,  377  f.,  ebenso  in  Graffs  Ausgabe;  vollständig 
verglichen  ist  sie  von  Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  450.  474 — 497. 
Der  Text  ist  nicht  vollständig;  er  geht  nur  bis  453a  Z.  8  der 
Hatt 'sehen  Ausgabe.  B.  God.  818  saec.  11  enthält  das  voll* 
ständige  Werk,  Kategorien  und  Hermeneutik.  Danach  hergg. 
von  Graff,  Abhdl.  d.  Berl.  Ak.  1835.  8.  267—399,  und  beson- 
ders Berlin  1837.  Uattemer  III,  373-526.  Neue  CoUation  von 
Steinmeyer,  ZfdA.  XVII,  474-503.  XVIII,  160.  Das  beige- 
fugte  Stück  (S.  104 — 107)  beruht  auf  eigener  Vergleichung.  Auch 
dieses  Werk  erwähnt  Notken  selbst  in  seinem  Briefe.  Steinmeyer 
(a.  a.  0.  8.  451  f.)  kommt  zu  dem  Resultate,  dass  beide  HdsR. 
aus  derselben  Urschrift  geflossen  sind.  B  sei  zu  Grunde  zu 
legen  und  aus  A  zu  verbessern ;  vgl.  auch  R.  Schmidt,  die  Gate- 
gorien des  Aristoteles  in  St  Grallen.  Erlangen  1874. 

d.  die  Rhetorik,  welche  ebenfalls  in  Notkers  Briefe  er- 
wähnt ist,  findet  sich  in  drei  Hdss.  A.  Züricher  Hds.  G.  121/462. 
4.  saec.  11,  aus  St.  GuUen  stammend,  hergg.  von  W.  Wacker- 
naget,  altd.  Leseb.  (1839)  109—112.  ZfdA.  IV,  463  f.  B.  München 
Gl.  4621  aus  Benedictbeuren,  saec.  10/11.  vgl.  B.  J.  Docen  in 
Aretins  Beitr.  7,  (1806)  292  f. ;  nach  A  und  B  in  H.  HaUemer 
III,  527  f.  560—585.  C.  Brüssel,  8742  der  burgundischen 
BibUothek,  saec.  11/12.  vgl.  0.  Schade,  Germ.  XIV,  40-47. 
E.  Plew,    Germ.  XIV,  47—65,   die   Brüssler   lat  Hds.   10662 
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11/12  nach  allen  dreien  bei  M.S.  Dkm.»  No.  26  S.  42  f. 
346 — 350.  Der  Text  ist  vorwiegend  lateinisch,  nur  sind  deutsche 
Belegstellen  eingestreut,  üeber  die  Verse  yom  Eber  vgl.  beson- 
ders noch  Wackemagel  ZfdA.  VI,  280  f.  R.  Schädel,  ZfdPh. 
IX,  93—98.  L.  V.  Hormann,  der  heber  gat  in  litun.  Ein  Er- 
klärungsversuch. Innsbruck  1873. 

e.  Yon  den  Theilen  der  Denkkunst,  de  partibus  loicae, 
ancli  in  der  eben  beschriebenen  Züricher  Hds.  A  enthalten ;  ygl. 
W.  Wackernagel  in  Haupt  und  Hoffmanns  altd.  BIL  II.  (1840) 
133—136.  Haäemer  HI,  537—540.  M.S.  Dkm.«  27.  8. 43—45. 
350  f.;  ist  ebenfalls  vorwiegend  lateinisch,  enthält  aber  eine 
Anzahl  deutscher  Sprichwörter  als  Beispiele  verschiedener  Schluss- 
folgerungen. Hierher  gehört  auch  ein  Stück  aus  der  Wiener 
Hds.  275,  saec.  11,  freilich  in  mehr  bairischer  Mundart.  Das 
in  der  Hds.  Vorhergehende  beweist  aber  die  Verwandtschaft 
mit  dem  eben  besprochenen  St  Galler  Stück.  Der  Boethius 
war  dem  Verf.  bekannt  Ausg. :  J.  M.  Wagner,  Germ.  V,  288  f. 
508.  Jlf.-S.  Dkm.»  No.  81.  8.  203.  573  ff.  (Einzelne  ähnliche 
Sprichwörter  finden  sich  in  der  St  Galler  Hds.  111,  saec.  9; 
vgl.  Graff,  Sprachschatz  I,  LXIII.  Hattemer  I,  410  b.  Jf.-Ä 
Dkm.»  No.  27.  S.  45.  351.) 

f.  de  syllogismis,  aus  ebenderselben  Züricher  Hds. 
Gemisch  von  Latein  und  Deutsch,  hergg.  von  Hattemer  UI, 
541 — 559,  zum  Theil  auch  bei  Wa^kernagel,  Leseb.  (1839) 
I,  111  ff.     Die  Schrift  stützt  sich  auf  Isidors  Etymologien. 

g.  de  mudica.  A.  St  Galler  Hds.  242,  die  auch  schon 
unter  den  Glossen  erwähnt  ist,  saec.  11,  gedruckt  bei  Gerbert, 
Script  eccl.  mus.  I,  96 — 102.  v.  d.  Hagen,  Dkm.  des  M.  A.  I,  25. 
Hattemer  lU,  586 — 590.  Neue  Collation  von  Steinmeyer,  ZfdA. 
XVn,  503  f.  Piper,  ZfdPh.  XI,  257  f.  B.  Wolfenbüttler  Hds. 
vgl.  Schönemann,  bibl.  August  22.  C.  Münchner  Hds.  vgl. 
Münchner  Sitzungsber.  1870.  I.  Heft  3  u.  4  (Hofmann).  ZfdA. 
VIU,  109  (J.  A.  SchmeUer).  Es  handelt  in  vier  Abschnitten 
1.  de  octo  tonis,  2.  de  tetrachordio,  3.  de  octo  modis,  4.  de 
mensura  fistularum  organicarum. 

h.  Brief  Buodperts  von  St  Gallen,  in  zwei  Hdss. 
A.  St  Gallen  556  saec.  11.  Das  Stück  ist  nicht  ganz  voll- 
ständig.   Ausg.:  Goldast,  alem.  rer.  ss.  U,  88;  Collation  Piper, 
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ZfdPh.  XI,  285  f.  B.  Züricher  Hds.  C.  129,  aus  St.  GaUen, 
umfasst  nur  einen  geringen  Theil;  vgl.  Wackemagely  Leseb. 
(1859)  8p.  119.  Nach  beiden  Hdss.  3/.-Ä  Dkm.«  No.  80  (S.  202. 
570—573);  vgl.  Hoffmann,  Glossen  §  52.  Goldast  hatte  die 
erste  Hds.  noch  vollständiger  gekannt ;  er  veröffentlichte  7  Briefe 
Ruodperts,  doch  sind  nur  in  dem  letzten  die  deutschen  Ausdrücke. 
Den  SchluBs  desselben  kannte  er  auch  nicht.  Ruodpert  f  1022. 
Sein  Adressat  P.  ist  wohl  nicht  sein  Abt  Purchard  11.,  sondern 
der  Jüngling  Purchard,  der  auch  1022  starb.  Er  gibt  Anwei- 
sung zum  Uebersetzen,  überträgt  auch  probeweise  eine  Stelle 
des  BoethiuB,  welche  dann  wirklich  in  der  Züricher  Hds.  (s. 
oben  a)  benützt  ist. 

Die  Sprache  gibt  uns  ein  umfassendes  Bild  alemannischer 
Mundart  des  11.  Jh.  Das  e  in  den  Endsilben  nimmt  bereits 
überhand ;  dadurch  entstehen  ähnliche  Formen  aus  verschiedenen 
ursprünglichen  Endungen.  Auch  durch  häufige  Formübertragung 
in  Deklination  und  Conjugation  wird  der  ursprüngliche  Formen- 
reichtum der  Sprache  verringert.  Dagegen  wurde  die  gram- 
matische Behandlung  derselben  weit  sorgfältiger,  und  damit  hat 
ihre  Verwendbarkeit  zum  Ausdruck  auch  philosophischer  Ge- 
dankenverbindungen in  hohem  Grade  zugenommen  (vgl.  H.  Hänseh 
über  den  Gebrauch  der  pronomina  refloxiva  bei  Notker.  Halle 
1876).  Auf  die  Accentsetzung  zur  Bezeichnimg  der  Quantitäten 
wurde  grosse  Sorgfalt  verwendet.  Für  die  anlautenden  Con- 
sonanten  wurde  die  Regel  beobachtet,  dass  anlautender  tönender 
Yerschlusslaut  nur  hinter  Yocal  oder  Liquida  am  Schlüsse  des 
vorhergehenden  Worts  unverändert  bleibt,  nach  Muten  und 
Spiranten  und  am  Anfange  jedes  Satzes  zu  Tennis  verhärtet 
wird.  (Zu  beachten  ist,  dass  auf  anlautenden  tonlosen  Ver> 
schlusslaut  diese  Regel  keinen  Einfluss  hat.)  Aehnlioh  obiger 
Regel  gilt  auch  für  f  und  v  die  Bestimmung,  dass  jenes  nach 
schliessender  Spirans  oder  Muta,  dieses  nach  Yocal  oder  Liquida 
steht  (Canon  Notkerianus).  ^)  In  der  uns  erhaltenen  Psalmen- 
abschrift  sind  diese  Bestimmungen  nicht  ganz  genau  beobachtet, 

»)  vgl.  Gr.  Gr.  I»  S.  130.  158.  181.  Gesch.  d:  d.  Spr.  S.  365  f.  hopp, 
vergl.  Gr.  I«  S.  161  f.  Rumpelt,  deutsclie  Gramm.  S.  101.  810.  System 
der  Sprachlaute.  W.  Wackemagely  littoraturgeschichte  S.  82.  Höfer. 
Germ.  XIII,  202 — 206;  auch  in  den  Grammatiken  von  Weinhold,  Heyup. 
Hahn-JeitteleB. 
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ganz  Ternachlässigt  im  Wiener  Psalter^  aber  scharf  in  den  übrigen 
^>chrilVen.  Hof  er  formuliert  das  Gesetz  einfacher :  Nach  weichem 
Aoslaut  folgt  weicher  Anlaut,  nach  hartem  Auslaut  folgt  harter 
Anlaut,  indem  er  als  weich  die  V^ocale,  Liquida  und  Medien,  als 
hart  die  Tenues  und  die  Spiranten  s,  f,  h  ansieht  Er  fasst  es 
al»  ein  Gesetz  der  ausgebildeten  Assimilation  der  Muten,  die 
vorwärts,  aber  auch  rückwärts  wirtt  und  meint,  dass  N.  selbst 
das  Gesetz  ursprünglich  in  dieser  Gonsequenz  durchgeföhrt  habe. 
W.  Wackemagel  fasst  es  noch  kürzer:  Die  harten  Anlaute  p, 
t,  k  werden  erweicht  durch  Vokal  und  Liquida ;  ygl.  auch  Stein- 
meyeTj  ZfdA.  XYI,  8.  138,  wo  eine  Erklärung  des  Gesetzes 
versucht  wird.  Aus  obiger  Regel  entwickelte  sich  im  12.  Jh. 
die  Kegel,  überall  im  Anlaute  statt  des  strengahd.  p  ein  b  zu 
setzen ;  doch  alle  diese  Bestimmungen  gelten  nur  für  die  Schrift- 
sprache, in  Wirklichkeit  wird  noch  jetzt  im  alem.  Anlaut  die 
Tennis  gehört.  Das  Gesetz,  ist  übrigens  später  noch  bei  Wolfram 
zu  beobachten. 

Willirams  Paraphrase  des  Hohen  Liedes. 

Williram  ^)  stammte  aus  dem  Geschlechte  der  Grafen  von  §  62. 
Rothenburg  bei  Worms.  Er  studierte  in  Frankreich,  war  Mönch 
in  Fulda,  danach  Scholastikus  in  St  Michael  zu  Bamberg  (nach 
Reichau  erst  in  Bamberg,  dann  in  Fulda).  Anfang  1048 
machte  ihn  sein  Gönner  Heinrich  III.  zum  Abte  von  Ebersberg 
in  Oberbaiern.  Seine  höher  strebenden  ehrgeizigen  Hofinungen 
wurden  durch  den  Tod  Heinrichs  vereitelt  Er  starb  in  Ebers- 
berg am  5.  Jan.  1085  hochbejahrt  Er  zeichnete  sich  durch 
lateinische  Gedichte  aus;  sein  Hauptwerk  aber  war  die  Fara- 
phrase  des  hohen  Liedes,  deren  Beliebtheit  durch  die  zahlreichen 
uns  erhaltenen  Handschriften  erwiesen  wird.  Er  selbst  sorgte 
für  Vervielfältigung  des  Buches,  indem  er  durch  Schreiber  in 
seinem  Kloster  zahlreiche  Abschriften  fertigen  Hess,  die  er  als- 
dann verkaufte.  Seine  Exemplare  waren  so  angelegt,  dass  auf 
jeder  Seite  Haimos  Erklärung,  A^ilgatatext  und  deutsche  Para- 
phrase in  drei  Columnen  neben  einander  standen.    Seine  Sprache 


')  üeber  sein  Leben  vgl.  ScJierer,  Wiener  Sitzungsber.  1866.  Bd.  LITT 
S.  197—303,  separat  Wien  1866.  H.  Reichau,  Williram,  Abt  zu  Ebersberg 
in  Oberbaiern.  Hagdeb.  1876.  P.  Pietsch,  Zfcll'h.  EX,  227. 
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ist  ein  Gemisch  von  Latein  nnd  Deutsch;  in  dieser  Beziehung 
und  auch  in  Bezug  auf  den  Zweck  seines  Werks  knüpft  er  an 
Ifotkers  8chule  an.  Doch  ist  hier  das  Gemisch  von  deutsch 
und  lateinisch  in  der  Weise,  wie  man  etwa  im  vorigen  Jh. 
deutsch  und  französisch  zu  mengen  beliebte,  während  bei  Notker 
der  lateinische  Ausdruck  durch  den  entsprechenden  deutschen 
erklärt  wird.  Seines  Stofis^st  er  Herr  und  er  versteht  es,  in 
gewandter  Weise  das  Ganze  zu  gliedern  und  dem  Verständnis 
zugänglich  zu  machen.  Die  Deutung  ist  mystisch.  In  seiner 
Sprache  frischte  er,  wie  Otloh,  die  alten,  volleren  Formen  auü 
Als  Quellen^)  benützt  er  vor  Allen  Uaimos  von  Halberstadt 
Commentar  (welcher  von  verschiedenen  Seiten  dem  Bemigius 
von  Auxerre  oder  gar  Cassiodor  zugeschiieben  wird),  der  ani 
Beda  beruht;  daneben  Bedas  Commentar  selbst  (und  in  dessen 
7.  Buch  Gregor  d.  Grossen),  femer  Alcuin  (der  ebenfalls  auf 
Beda  zurückgeht)  und  Angelomus  von  Luxeuil  (der  den  Alcuin 
benützte).  Sein  Werk  mag  um  1063  beendet  sein.  Von  den 
Hdss.  geht  A  die  Leydener  (saec.  11,  nach  Pietsch,  saec.  12)  auf 
das  Originalwerk  zurück  und  ist  die  älteste  der  vorhandenen; 
indes  umschreibt  sie  oberdeutsche  Laute  mit  niederdeutscher 
Orthographie  und  enthält  vielfach  wirklich  Niederdeutsches.  Sie 
stammt  aus  Kloster  Egmond.  Ihr  Schreiber  mag  auch  aus  dieser 
Gegend  stammen  (vgl.  Scherer,  Leben  S.  251  und  ZfdA.  XXII, 
321  f.  Müllenhoff,  Dkm.«  XXV  f.  H.  Busch,  ZfdPh.  X,  201—203 
über  die  Sprache  der  Hds.,  sowie  auch  über  die  der  gl.  Xant). 
Ebenso  geht  D  Frehers  Hds.  (nur  erhalten  in  G.  Vögelins  Druck. 
Wormbs  1631)  auf  den  Archetypus  zurück.  Beide  Hdss.  können 
ihrer  Mängel  wegen  nicht  zur  Construction  des  Textes  verwerthet 
werden.  Dagegen  bieten  die  Breslauer  B  (saec.  11)  und  be- 
sonders die  Ebersberger  C  (München  cgm.  10)  einen  Text,  der 
in  ungetrübter  Üeberlieferung  auf  die  Urschrift  zurückgeht  Die 
Ebersberger  enthält  sogar  noch  einige  Correcturen  von  Willirams 
Hand,  und  auch  in  ihrer  (jetzt  verlornen)  Vorlage  dürfen  wir 
dieselben  voraussetzen.  Aus  derselben  Vorlage  wie  C  stammt 
auch  F,   die  Pfälzer  Hds.   in  Rom   (Pal.  73)   saec.   11/12   (von 


')  lieber  Handschriften  und  Quellen  vgl.  J.  Seemußer,  die  Hdss.  und 
Quellen  von  Willirams  d.  Paraphr.  d.  hohen  L.  Strassb.  1877  (QF.  XXIV) 
und  dazu  Wagner,  AnzfdA.  Iv,  278  ff. 
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der  eine  alte  Abschrift  in  Wien  liegt,    16/17.  Jh.,   vgl.  über  F 
Ana.   f.  Kunde  d.  dentachen  Vorzeit  N.  P.   11,  1855.   Sp.  29. 
Graffj  Diut  III,  436)   und  mit  der  Vorlage  von  C  F  stammt 
aoch  M,  die  Stuttgarter  Hds.  saec.  12  (vgl.  Weckherlin,  Beytr. 
z.  Gesch.  altd.  Spr.  33)   aus  derselben  Quelle.     K   die  Erems- 
mnnsterer  saec.  11  (vgl  Graff,  Diut.  III,  277)  und  J  die  Münchner 
(Cgm.  77  Gim.  lU)  saec.  11/12  stammen  aus  C,  und  aus  K  ist 
wieder  L  die  Lambacher  (jetzt  in  Berlin)  saec.  12  (vgl.  Hagen, 
Germ.  IV,  153.  V,  143)  abgeschriebeQ.    B  nebst  P  der  Kaisers- 
heimer  Hds.  (München  Cgm.  40.  cim.  III)  saec.  11/12,  und  dann 
6,  die  Londoner  Hds.  (Harl.  3014)  saec.  12  (vgl.  Hoffmann  in 
Aufsess  Anz.  1833.   S.  256.     Baeehtcld,   deutsche   Hdss.  a.  d. 
british  museum.  Schaffh.  1873.  Archiv  d.  Ges.  f.  ältere  deutsche 
Geech.kunde  7,  1017)  stammen  aus  zwei  Hdss.,  die  mit  E  dem 
MoBseer  FraguL  in  Wien  saec.  11  (Diut.  11,  379)  auf  dieselbe 
Vorlage  zurückgehn.    H  die  Trierer  Hds.  saec.  11/12  (vgl.  Hoff- 
mann,  Bonner  Bruchstücke  S.  VIII.  Diut  III,  437)  ist  aus  B ; 
N  das  Wiener  Bruchstück   saec.  12    und  0   die  Einsidler  Hds. 
saec  12  (Diut  III,  440)  sind  aus  einer  mit  0  aus  einer  Quelle 
stammenden   Vorlage   entnommen.     Ausser    diesen    ist   noch    Q 
Zingerles  Fragment  saec.  12  (vgl.  ZfdPh.  IX,  156  ff.)  zur  Ver- 
wandtschaft von  B  gehörig,  vielleicht  auch  B,  Innsbrucker  Fragm. 
saec.  1213.    Ausser  den  angeföhrten  Hdss.  haben  wir  noch  von 
fünf  jetzt  verlorenen  Nachricht,   die  von  Molther  (vgl.  Ausgabe 
von  1528),  die  des  Vulcanius  (de  lit  et  lingua  Getarum.  Lugd. 
1597.  8.  57),  die  Vossische  (vgl.  de  vitüs  sermonis  II,  6),  Veesen- 
meyers  Fragment  (Sammlung  von  Aufsätzen  zur  Erläuterung  der 
Xirchen-,  Litteratur-,  Münz-  und  Sittengesch.  Ulm  1827.  8.  176 
und  Schöbers  Hds.   {Fietsch,   ZfdPh.  IX,  233).    EndUch  sind 
noch  fünf  erhalten,  welche  nur  den  lateinischen  Text  bieten.  — 
Auch  die  Ausgaben  sind  ziemlich  zahlreich:  Merula,  Lugd.  Bat 
1598  nach  A.  Vögelin,  Worms  1631  nach  D.  Scherz  in  Schilters 
thes.  L  (1726)  nach  B.    Neues  Jahrbuch  der  Berb'ner  deutschen 
Ges.  (Germania)  IV,  153.  V,  143  nach  L.  H.  Hoffmann,  Bresl. 
1827,  mit  Wörterbuch,  nach  B  und  A.     J.  Seemüller,   Strass- 
burg  1878,  mit  Wörterbuch,   nach   sämmtlichen  Hdss.   mit  Zu- 
grundelegung von  C,  rec.  von   Wagner,   Anz.  f.  d.  A.  V,  254. 
Pietsdi,  ZfdPh.  IX,  233.  X,  214.     Eine  neue  Ausgabe  von  P. 
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Pietsch  bei  F.  Schöningh  in  Paderborn  steht  in  Aussicht  (Zu 
nennen  sind  auch  des  Fr.  Junias  observationes  in  WiU.  Amste- 
lod.  1655.) 

Eine  schöne  Nachwirkung  von  Willirams  Arbeit  ist  das 
St.  Trudperter  (Hohenburger)  Hohelied.  Die  einzige  Hds.  der- 
selben liegt  in  Wien  2719  saec.  12,  and  stammt  aus  St  Trad- 
pert  im  Schwarzwald,  herausgeg.  von  J.  Haupt,  Wien  1864. 
Der  Herausgeber  schreibt  es  den  Aebtissinnen  Rilindis  und  Herrat 
von  Hohenburg  im  Elsass  zu,  indem  er  namentlich  hervorhebt^ 
dass  es  von  Frauen  für  Frauen  geschrieben  sei.  Diese  letztere 
Meinung  theilt  auch  W.  Scherer  (Gesch.  d.  d.  Dichtung.  S.  76 — 78. 
ZfdA.  XX,  198—205),  nimmt  aber,  sich  auf  eine  Randglosse 
und  eine  Textstelle  stützend,  als  Verfasserin  nur  die  Bilindis 
an,  welche  1185  von  Bergen  in  Baiern  nach  dem  Ottilienkloster 
in  Hohenburg  versetzt  worden  sei.  F.  Beck  (Germ.  IX,  352 — 376 ; 
vgl.  auch  Zarncke,  Gentralbl.  1864.  S.  114)  weist  dagegen  den 
Schluss  ab,  das  Gedicht  sei  von  Frauen  für  Frauen  gedichtet, 
und  ihm  schliesst  sich  T.  Hayner  (Beitr.  III,  491 — 523)  an, 
indem  er  nachweist,  dass  das  Lied  von  einem  Hanne  gedichtet 
ist  und  wirklich  aus  St  Trudpert  stammt  Zugleich  erweist  er 
(a.  a.  0.  S.  511  ff.)  den  Dialekt  des  Denkmals  als  alemannisch. 

D.  Sonstige  prosaisohe  Spraohdenkm&ler. 

§  63.  Hier  sind  hauptsächlich  Bechtsdenkmäler  zu  erwähnen :  Eide, 

Uebertragungen  von  Gesetzen,  Heberollen,  Markbeschreibungen; 
die  Reste  sonstiger  Prosa  sind  dürttig.  Auch  bei  diesen  kann 
man  noch  ihren  Zusammenhang  mit  den  ältesten  Glossen  beob- 
achten und  ihr  Verhältnis  zum  Lateinischen  zeigt  manche  Aehn- 
lichkeit  mit  früher  besprochenen  Denkmälern. 

a,  Eidesformeln. 

a  Die  Strassburger  Eide,  Hds.  Paris  cl.  9768,  früher 
Cod.  Pal.  Vatic.  1964,  eine  Hds.  von  Nithardi  historiae,  saec. 
10,11,  wo  die  Stelle  lib.  III.  cp.  5  steht  Sie  sind  zugleich 
eins  der  ältesten  Denkmäler  roman.  Sprache.  Die  Eide  wurden 
am  14.  Febr.  842  bei  Ludwigs  des  Deutschen  und  Karls  des 
Kahlen  Zusammenkunft  in  Strassburg  geschworen,  von  jenem  in 
romanischer,  von  diesem  in  deutscher  Sprache,  und  dann  wurde 
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von  den  Führern  der  beiderseitigen  Heere  im  Namen  der  letz- 
teren der  BekräAdgungseid  abgelegt  (vgl.  DümnUer,  Gesch.  d. 
ostfr.  Reichs  I,  166  ff.).  Der  deutsche  Text  ist  oberfränkisch; 
vgl.  auch  Braune,  Beitr.  I,  42.  H.  Buchholtz,  in  Herrigs  Archiv 
LXy  343 — 360.  Ausgaben  sind  häufig;  die  älteren  sind  ange- 
geben bei  Jif.-S.  Dkm.^  S.  540;  hier  sind  zu  nennen:  J.  Grimm 
in  PertZy  MG.  8S.  11,  665  ff.  W.  Wackemagel,  ahd.  Leseb. 
(1837)  S.  75  ff.  F.  Diez,  altroman.  Sprachdenkmale  (1846) 
S.  3—14.  Neue  CoUat.  von  J.  Brdkeimann,  ZfdPh.  III,  85—95. 
M.-S.  Dkm-«  No.  67  S.  181  f.  540;  ferner  in  den  deutschen 
Lesebüchern  von  Frauer,  Braune  u.  a.,  in  der  altfranz.  Chresto- 
mathie von  Bartsch,  in  Gödekes  deutsche  Dichtung  im  MA. 
und  öfter. 

b.  Priestereid  in  zwei  Münchner  Hdss.  erhalten:  A  GL 
6241  (B.  F.  1)  aus  Freisingen,  saec.  9/10.  B  im  Keichsarchiv 
Cod.  Fris.  B.  H.  1,  auch  aus  Freisingen,  saec.  10,  eine  kurze 
Formel,  mit  Spuren  der  Allitt.  und  des  Beims.  Sie  erinnert  an 
die  Obedienz-  und  Stabilitätsversprechungen  des  St.  Galler  Über 
promissionum.  Den  eigentlichen  Priestereid  finden  wir  zuerst 
nach  847  in  Deutschland  erwähnt,  während  er  früher  geradezu 
verboten  war.  Das  Denkmal  mag  in  den  Anfang  des  10.  Jh. 
zu  setzen  sein.  Ausg.  nach  A  von  F.  Kunstmann,  Tübinger 
theoL  Quartalschrift  1836.  S.  531 ;  naeh  B  von  J.  F.  Huschberg, 
Gesch.  des  Hauses  Scheiem- Witteisbach.  1834.  S.  118.  F.  M. 
Wütmann,  die  Bajovarier  und  ihr  Volksrecht  1837.  S.  238. 
K  Both,  Denkm.  (1840)  S.  IX.  28.  30;  nach  beiden  Hdss.: 
IL  F.  Massmann  a.  a.  0.  No.  70  und  71  (S.  182.  59—61). 
Hagen,  Keues  Jb.  der  Berl.  Ges.  f.  deutsche  Spr.  IX,  281. 
M.'S.  Dkm.«  No.  68.  S.  182.  540-542. 

c.  Schwäbisches  Verlöbnis,  Hds.  in  München  Cl.  2. 
saec  13,  aus  Augsburg  stanomend.  Die  merkwürdigen  Formeln 
dieses  Denkmals  für  Verlöbnis  und  Eheschliessung  haben  ihr 
Gegenstück  in  Formeln  andrer  germanischer  Stämme  (vgl.  B. 
Schröder,  Gesch.  d.  ehelichen  Güterrechts  in  Deutschland.  1863. 
S.  179—182  und  Walter,  corp.  iur.  genn.  I.  715  £),  Lango- 
barden und  Angelsachsen;  doch  zeigt  es  auch  manches  Eigen- 
tümliche. Ausg. :  Massmann,  Rhein.  Mus.  fiir  Jurisprudenz  3, 
281  ff.  und  a.  a.  0.  No.  68.  S.  179  f.  56.     Föringer  in  Pertz 

Piper,  Ahd.  Gnmmatik.  I.  8 
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MG.  LL.  III,  150  f.  K.  IZott,  Beitr.  III,  237  f.  M.-S.  Dkm.« 
No.  99.  8.  246.  622-625. 

d.  Erfurter  Juden eid,  in  2  Hdss.  A  Magdeburg  im 
Prov.-Ai*chiv ;  Ende  des  12.  Jh.  B  London,  Cod.  Laud.  Mise. 
741.  Baec.  14.  Die  älteren  Formeln  des  Judeneides  bei  Scherer^ 
Dkm.*  S.  625  ff.  Ausg.  nach  A  bei  Höfer  in  Dorows  Denk- 
mälern I,  2,  IX — XI  und  in:  Auswahl  der  ältesten  deutschen 
Urkunden  im  Archiv  zu  Berlin.  S.  3;  nach  beiden  Hdss.  bei 
JL'S.  Dkm.»  No.  100.  S.  246.  625-629. 

ß,  Gesetie« 
g  64.  e-    Bruchstück   der  lex   Salica,    Hds.  in   Trier,   aus   S. 

Mathias  in  Trier  stammend,  saec.  9.,  in  streng  ostfrankischem 
Dialekt,  mit  einigen  ITebergängen  zum  Niederdeutschen,  obgleich 
in  jenen  Gegenden  die  lex  salica  keine  Geltung  hatte;  nach 
Scherers  Yermuthung  zu  einer  Sammelhds.  filr  geistliche  Exa- 
minatoren gehörig.  Ausg.:  E.  J.  ManCy  Zeitschr.  f.  Gesch.  des 
Oberrheins  I.  (1850)  36—41.  J.  Qritnm  in  J.  Merkels  lex  Salica 
8.  104—107.  G.  H.  Pertz  und  J.  Merkel  ebenda  S.  109—111. 
M.-S.  Dkm.«  No.  65.  8.  178-180.  536  £ 

f.  Trierer  Capitulare,  Hds.  jetzt  verloren,  war  eine 
Interlinearversion,  ehemals  in  der  Gathedralbibl.  zu  Trier.  Ausg. 
von  Chr.  Brower,  antiquitates  Trevirenses,  danach  in  8.  PauUi^ 
Miscella  antiquae  lectionis.  Argentor.  1664.  S.  102 — 106.  J.  Grimm 
in  Pertz,  MG.  LL.  I,  261.  M.-S,  Dkm.»  No.  66.  180  £  538  £ 
Ueber  die  Sprache  vgl.  G.  Wahlenberg,  de  lingua  francica  Rheni 
inferioris.  Bonnae  1849.  8.  6—19.  Die  Hds.  stammt  wohl  aus 
dem  Anfang  des  10.  Jh.;  der  Text  gehört  zum  capit.  a.  819 
und  mag  deutsch  in  den  Kirchen  seiner  Wichtigkeit  wegen  ver- 
lesen worden  sein.  Der  Dialekt  ist  mittelfränkisch  aus  der 
Gegend  von  Trier. 

y,  Heberollen.  0 

§65.  &'   ^BB^^^^  Heberolle.     Hds.  in  Düsseldorf,   a.  Essen 

stammend,  saec.  9/10,  dieselbe,  welche  die  Homilie  Bedas  (§  58,  £) 
enthält.  Die  Ausgaben  s.  daselbst;  ausserdem  hei  M.-8,  Dkm.^ 
No.  69.  8.  183.  543  £  Heyne,  kleinere  Dkm.«  No.  IV.  8.  64. 
Die  Urkunde  ist   nach  860    zu   setzen;    nach  Lacomblets  Ver- 

^)  Ein  kürzeres  Urbar  des  11.  Jh.  ist  veröffentlicht  aus  der  Wiener 
Hds.  660.  Bec  8304  von  A.  Schanbach,  ZfdA.  XYI,  478  ff. 
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mathoBg  waren  die  in  Malz,  Gerste  und  Holz  bestehenden  Ge- 
falle hauptsächlich  an  das  Brauamt  zu  entrichten. 

h.  Die  Freckenhorster  Heberolle,  zweiHdss.:  K  lücken- 
haft und  anvollständig,  saec.  9,  jetzt  verschollen,  im  Besitz  Kind- 
lingers.  Ausg. :  in  Fischers  Beschreibung  typograph.  Seltenheiten, 
5.  Lief.,  !Nümb.  1804.  S.  156  ff.  M  im  Berliner  Archive,  früher 
in  Münster  in  Privatbesitz.  Ausg.  von  Höfer,  Massmann  und 
Ledebur  in  Dorows  Denkmm.  alter  Sprache  und  Kunst  I,  2 
(vgl  auch  über  das  Denkmal  J.  Grimm  ebenda).  Berlin  1824. 
Nach  beiden  Hdss.  bei  M.  Heyne,  kl.  Dkm.«  No.  VI.  S.  67—85. 
£.  Frieäländery  die  Heberegister  des  Klosters  Freckenhorst. 
Munster  1872   (in  Cod.   trad.  Westfal;   vgl.   Waite,  Gott.  Gel. 

Ana.  1872,  45). 

cf.  Markbeschreibnngen. 

i.  Hamelburger  Markbeschreibung,  Münchner  ür-  §  66. 
künde  im  Beichsarchiv  (kaiserl.  nachtr.  I^ro.  3.  XII.  19/1)  aus 
Folda  stammend,  vom  8.  Okt.  777.  Die  Urkunde  ist  also  das 
älteste  uns  erhaltene  Muster  des  ostfränkischen  Dialekts.  Ausg. : 
Schannat,  Buchonia  vetus  (1724)  S.  423.  K.  Both,  Münchner 
gel  Anz.  1849,  2,  S.  62  und  kleine  Beiträge  I.  (1850). 82  f. 
UI,  202.     Jlf.-Ä  Dkm.«  No.  63.  S.  175  f.  532  f. 

k.  Würzburger  Markbeschreibung.  Dieselbe  exi- 
stiert in  zwei  Fassungen  in  derselben  Hds.  zu  Würzburg,  cod. 
66,  saec  9.  Beide  sind  nach  995  in  die  Hds.  eingetragen.  Die 
erste  ist  datiert  vom  14.  Okt.  779  und  umfasst  blos  das  Gebiet 
westlich  vom  Main.  Ausg.:  Lor.  Fries,  historie  d.  gewesenen 
bischoffen  von  Wirtzburg.  1713.  S.  397.  Eccard,  Franc,  or.  I. 
(1729)  674  £  F.  A.  Berns,  älteste  Urkunde  über  den  Umfang  der 
Würzb.  Stadtmarkung  (1838)  S.  5  ff.  Massmann  a.  a.  0.  No.  72. 
S.  61  f.  183—189.  M.-S.  Dkm.«  No.  64.  S.  176—178.  534  f. 
Die  Grenzbestimmungen  in  beiden  scheinen  verschieden  zu  sein. 

€.  Yer8ehie4eneft.i) 

1.   Die   altdeutschen   Gespräche,    Hds.   in  Paris  7641  §  67. 

(vgL  Ducange  7,  442)  Ende  saec.  10,  hergg.  von  W.  Grimm, 

AbhdL   d.  Berl.  Ak.  d.  W.    1851.  S.  235  ff;   vgl.  Weinhold, 

Wiener  Sitzungsberichte,  Bd.  71.  S.  767—806;    neue  CoUation 

^)  Die  S.  Lambrechter  Breviarien,  aus  denen  A.  Schönbach,  ZfdA.  XX, 
129 — 197  das  Wichtigste  mitgetbeilt  hat,  sind  hier  übergangen  worden. 
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von  H.  Suchier,  ZfdA.  XVU,  390  f.  Die  Sprache  ist  altnieder- 
deutsch von  der  franz.  Grenze.  Der  Inhalt  der  Grespräche  geht 
auf  Ereignisse  aus  dem  ritterlichen  Leben:  Satteln,  Aufsteigen, 
Einkehr,  Aiisten  u.  dgl.,  an  einer  Stelle  ist  er  auch  unflätiger 
Art  Die  Naivetät  der  Fragen  und  Antworten  hat  etwas  Aehn- 
liches  wie  diejenigen  am  Schlüsse  der  glossae  Cassellanae. 

m.  Die  Basler  Recepte,  Hds.  zu  Basel  F.  III.  15a^  aus 
dem  Ende  des  8.  oder  Anfang  des  9.  Jhs.;  das  erste  Becept 
ist  erst  lateinisch,  dann  mit  Erweiterungen  deutsch  abgefasst; 
das  zweite  versuchte  ein  Angelsachse  deutsch  zu  schreiben. 
Ausg.:  H.  Hoffmantif  vindemia  basileensis  1834.  W.  Wacker- 
nagely  die  altd.  Hdss.  der  Basler  Univbibl.  1836.  S.  8.  C.  Hof- 
mantif  Münchner  Sitzungsber.  1870.  I.  S.  524.  M.'S.  Dkm.' 
No.  62.  8.  174  f.  531  f. 

n.  Die  Schenkungsurkunde  v.  J.  1070,  Hds.  in  München, 
Aug.  N.  19.  membr.  fol.  hergg.  von  Docen  in  Hormayers  Archiv 
1822.  S.  280.  W.  Wackernagel  altd.  Leseb.  I,  101.  Masstnann 
a.  a.  0.  No.  73  (8.  189.  62).  Der  in  ihr  erwähnte  Augsburger 
Bischof  Embrico  regierte  von  1064 — 1077. 

0.  Der  Physiologus  ist  in  einer  älteren  imd  in  einer 
jüngeren  Fassung  erhalten,  welche  beide,  wie  Graff  erkannte, 
aut  den  Pseudo-Chrysostomus  de  naturis  bestiarum  zurückgehn. 
Es  werden  darin  mystische  Deutungen  der  Thiere  auf  Christas 
und  den  Teufel  gegeben,  a.  der  ältere,  die  reda  umbe  diu  tier 
Hds.  in  Wien  223,  saec.  11;  ein  Theil  daraus  mitgetheilt  bei 
W.  Lasius,  de  gentium  aliquot  migrationibus.  Bas.  1557.  8.  81. 
Das  Granze  v.  d.  Hagen,  Denkmale  des  MA.  (1824)  8.  50  fL 
(vgl.  Seebodes  krit.  Bibl.  1825.  I,  113).  Collation  dazu  in  E.  G. 
Graff,  Diut.  III,  197  f.  H.  Hoffmann,  Fundgruben  I,  16—22. 
M.'S.  Dkm.»  No.  82.  8.  204-208.  575—577.  Der  Text  stammt 
von  zwei  alem.  Verfassern  (vgl.  Scherer,  zGdS.^  8.  89),  wie 
die  verschiedene  Orthographie  beweist,  ß.  der  jüngere,  Hds.  in 
Wien  2721,  saec.  12  (vgl.  Scherer,  Geistl.  Poeten  d.  d.  Kaiser- 
zeit  I.  QF.  I.  8.  3  f.).  Ausg.:  Graff,  Diut  HI,  22—39.  H.  Hoff- 
mann,  Fundgruben  I,  22—37.  Masmiann,  Deutsche  Ged.  des 
12.  Jh.  8.  235—342. 

p.  Eine  deutsche  Nativität  des  12.  Jhs.  aus  dem  Münchner 
Cl.  19515  veröffentlicht  Keinz  (Germ.  XXIV,  292  f.). 
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IT.  Die  zusammenhängenden  poetischen 

Sprachdenkmäler. 

A.  Heidnisohe  Diohtting. 

Unter  den  hier  in  Betracht  kommenden  Gedichten  hat  das  §  68. 
UildebrandBlied  am  meisten  seinen  heidnischen  Charakter  bewahrt; 
das  Wessobrunner  Gebet  enthält  bereits  einen  christlichen  neben 
einem  heidnischen  Eestandtheile,  und  im  Muspilli  überwiegen 
die  christlichen  Tendenzen,  doch  treten  in  der  Form  vielfach 
altgermanische  Elemente  zu  Tage.  Dagegen  enthalten  die  ältesten 
Segen  fast  nur  Heidnisches,  und  auch  in  den  späteren  ist  das 
Christliche  nur  so  äusserlich  hinzugesetzt,  dass  man  erkennt,  es 
steht  für  ursprüngliche  heidnische  Begriffe.  Einige  kleinere 
Dichtungen,  die  nichts  aasgesprochen  Christliches  enthalten, 
schliessen  sich  hier  an. 

a.  Das  Hildebrandslied.  Die  Hds.  in  Cassel  54,  saec.  8/9, 
wahrscheinlich  in  Fulda  geschrieben.  Das  Gedicht  behandelt  in 
allitt.  Versen  einen  Theil  der  Dietrichssage,  den  Kampf  Hilde- 
brands mit  seinem  Sohne  Hadubrand.  Der  Schluss  desselben 
fehlt  uns,  und  auch  im  Innern  sind  Lücken.  Ueber  die  Sprache 
handelten  zuerst  ausfuhrlich  im  7.  Abschn.  ihrer  Ausgabe  J.  und 
W.  Grimm,  die  sie  als  gemischte  erwiesen.  Die  Entstehung 
des  Denkmals  verlegt  Müllenhoff  (Dkm.>  p.  VIII)  nach  Hessen 
oder  Thüringen,  früh  ins  8.  Jh.  Der  Dialekt  sei  das  Beispiel 
einer  jener  Mischmundarten,  welche  entstanden  seien,  als  durch 
die  Karolinger  die  fränkische  Mundart  ein  üebergewicht  über 
die  Niederdeutschen  gewann;  HoU^mann  dagegen  (Germ.  1864. 
IX,  289—293)  weist  nach,  dass  ein  niederdeutscher  Schreiber 
einen  ursprünglich  streng  hochdeutschen  Text  aufgezeichnet  hat, 
und  dieser  sei  wieder  aus  der  fränkischen  Sammlung  Karls  d.  Gr. 
hergenommen.  Ihm  schliesst  sich  C.  Meyer  (Germ.  XV  [1870] 
S.  17 — 27)  an,  welcher  indessen  ein  bairisches  Original  aus  dem 
Vocalstande  folgert  und  eine  Bückübersetzung  versucht,  während 
Holtzmann  ein  fränkisches  Vorbild  annahm  (vgl.  auch  Brenne, 
Beitr.  I,  8.  33  ff.).  Vielleicht  verdanken  wir  die  Erhaltung  des 
Liedes  der  Sammlung  alter  Heldenlieder  durch  Karl  d.  Gr. 
üeber  die  zu  Grunde  liegende  Sage  handelte  ausführlich  W. 
Grimm,  D.  Heldens.«  No.  9.  S.  23—26.  371  f.  375  (vgl.  auch 
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K.  Lachmann^  Ehein.  Mus.  III,  443);  dann  auch  W.  Füts,  Progr. 
Cöln  1851.  S.  5 — 31.  Im  Deutschen  gibt  es  eine  jüngere  Gestalt 
der  Dichtung  in  dem  Volksliede  (vgl.  Gödeke,  MA.  8.  548,  wo 
die  Drucke  angegeben);  über  die  nd.  Bearbeitung  Weimar.  Jahrb. 
4,  S.  11  (Gödeke).  Genn.  VII,  284—291  {Bartsch),  Oesierley, 
nd.  Dichtung  d.  MA.  S.  20,  und  in  der  Bearbeitung  Easpers 
V.  d.  Koen  im  Heldenbuche  (vgL  auch  Wagner^  Anz.  f.  K.  d. 
d.  Vorz.  1863.  Sp.  439  ff.  Edzardi,  Germ.  XIX,  315  f.  XXI, 
51—53).  Den  Inhalt  der  persischen  Sage  von  Rüstern  und 
Sohrab  vergleicht  Grein,  Ausg.  S.  40—42,  den  der  gälischen 
von  Conlach  und  CuchuUin  Lambel  (Germ.  X,  338  ff.);  vgl.  auch 
Uhland,  Sehr.  I,  164.  YII,  547,  der  verwandte  Sagen  zusammen- 
stellt, und  Or.  Miller  in  Herrigs  Archiv  33,  257  ff.,  welcher  es 
mit  den  russischen  Liedern  von  Ilja  Murometz  und  seinem  Sohne 
vergleicht.  Die  Hds.  ist  von  zwei  Händen  geschrieben.  Der 
Schluss  des  Gedichtes  fehlt  Die  erste  Ausgabe  von  Eccard, 
Franc,  orient  I,  864—866,  Noten  — 902,  und  danach  von  Bein- 
wcM  im  Neuen  lit.  Anz.  1808,  33—47  mit  Erklärung.  Bahn- 
brechend war  J.  und  W.  Grimm,  die  beiden  ältesten  deutschen 
Gedichte  aus  dem  8.  Jh.  Cassel  1812  (reo.  Heidelb.  Jahrb.  1813. 
No.  22  [Görres],  Gott.  gel.  Anz.  1813,  9);  hier  sind  zuerst 
tiefere  wissenschaftliche  Erklärungen  gegeben;  fortgeführt  in 
J.  GHmm,  Altdeuteche  Wälder  I,  123.  324.  II,  97.  113.  Ein 
Facsimile  gab  W.  Grimm,  de  Hildebrando  antiquissimi  carminis 
Teutonici  fragm.  Gott  1830  (vgl.  Gott  gel.  Anz.  1830,  48). 
Die  zweite  wichtige  Erscheinung  war  K.  Lachmann,  über  das 
Hildebrandslied.  Abh.  d.  Berl.  Ak.  1833.  Berl.  1835.  S.  1—40. 
Kl.  Sehr.  I,  407 — 448,  mit  Nachträgen  der  Brüder  GrimnL  In 
dieser  Schrift  wird  neben  den  erheblichen  neuen  Beiträgen  fiir 
die  Exegese  besonders  auch  der  Versbau  einer  eingehenden 
Betrachtung  unterzogen  (vgl.  unten  über  AUitteration).  Derselbe 
gab  in  wenigen  Exemplaren  auch  einen  zusammenhängenden 
Text  des  Liedes  nebst  Uebersetzung  heraus  (wiedergedruckt  bei 
Schulze,  zur  Gesch.  der  Kritik  und  Erklärung  des  H.  Naum- 
burg a/S.  1876.  S.  8—13).  Nach  Lachmanns  Vorgange  beschäf- 
tigte man  sich  weiter  mit  der  Metrik  des  Gredichts,  aber  oft 
unvorsichtig  und  gewaltsam.  W.  MvXler  (ZfdA.  III,  447—452) 
erkannte  darin  Strophen   von  je  drei  Versen.     Chr.   Wübrandt 
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(Hfldibraht  und  Hadubrahi  Rostock  1846),  der  in  dem  Texte 
die  Abschrift  eines  von  einem  Franken,  viell.  Hrabanns  Maurns  (!), 
interpolierten    sachsischen    Originaltextes    sieht,    gelangt   dnrch 
allerlei  Gewaltsamkeiten   zn  Strophen   von  je   fünf  Langzeilen, 
und  Hermes  (Progr.  d.  Berl.  Töchterschule  1877)  erzielt  sechs- 
seilige   Strophen,   denen  er   in  derselben  Form   den   fehlenden 
Schlnss  hinzudichtet.    Biese  Arbeiten  haben  wenig  mehr  Werth, 
als  die  von  W.  Mohr  (das  Lied  von  Hiltibraht  und  Hadubrand. 
Marb.  1836),  welcher  die  Gebrüder  Grimm  in  ihren  Erklärungen 
ad  absurdum  zu  fuhren  trachtet.     Sorgsamer  und  bedeutender 
ist  die  Arbeit  von  H.  Fetis^ner  (die  ältesten  allit  Dichtungsreste. 
Hanau   1845),   welcher   die  Lücken   zu    ergänzen    suchte,    eine 
Uebersetzung  gibt  und  S.  22 — 56  in  den  Anmerkungen  Manches 
zur  sprachlichen  und  metrischen  Erläuterung  des  Denkmals  bei- 
trat    Nach  der  Hds.  auch  E.  Roth,   Denkm.  d.  d.  Spr.  1840. 
p.  14 — 21.    Die  nächste  Ausgabe  von  VoUmer  und  Hofma/nn 
(das  Hildebrandslied.  Leipz.  1850.  vgl.  dazu  Schmeller,  Hünchn. 
GeL  Anz.  [1850]  31,  12   und  Masamann,  ebenda  S.  57-— 61; 
femer  auch  K.  Hofmann,  ebenda  [1855]  40,  6—7.  [1860]  50,  24> 
gab  eine  üebertragung  ins  Gotische  (I).     Die  in  den  yerschie- 
denen  Ausgaben  befindlichen  Lesarten  stellt  Gödeke  1854  (HA. 
S.   6 — 8)  bequem  zusammen.     Die  Erklärung  ist  gefördert  in 
C.  W.  M.  Grein  (das  Hildebrandslied.  Marb.  1858).   Für  Kritik 
und  Erklärung  ergiebig  ist  Müüenhoffs  Ausgabe  (Dkm.^  No.  2. 
S.  4  f.  256 — 64),  ein  photographisches  Facsimile  gibt  E.  Sievers 
(das  Hildebrandslied,   die  Merseburger  Zaubersprüche   und  das 
fränkische  Taufgelöbnis.  Halle  1872) ;  vgl.  dazu  J.  Zacher,  ZfdPh. 
IV,  461—472    und  Centralbl.   1873.    Na   6.     Zu  einer  neuen 
Textrecension  gelangt  M.  Rieger,  Germ.  IX,  295 — 320,  haupt- 
sächlich auf  metrischem  Grunde  bauend.     Kürzere  Aufsätze  zu 
Kritik  und  Erklärung  sind  noch  die  von  L.  ühland  (Thor  p.  207. 
211—213;  vgl.  ZfdA.  X,  179;  MüUenhoff).  F.  Zamcke  (Berichte 
d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1870.  p.  197  f.).   Wilken  (ZfdPh.  IV,  315. 
Germ.  XXIV,  257 — 292).    Von  üebersetzungen  sind  ausser  den 
erwähnten  noch   zu  nennen  die  von  K.  Simrock  im  altd.  Lese- 
buch in  neud.   Sprache,   und   die   auf  Schüler   berechnete   von 
Nest  Girsehner  (das  Ludwigslied,  das  Hildebrandslied  und  die 
beiden  Merseb.   Zaubersprüche.  Colb.   1879).     Der  Text  ist  in 
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allen  altd.  Lesebüchern  abgedruckt,  so  bei  Wackemagel,  K  A. 
Hahn,  Frauer,  Braune  u.  A. 

b.  Das  Wessobrunner  Gebet.  Hds.  in  München  Gl.  22053, 
aus  Wessobrunn  stammend,   v.  J.  814.     In   der  Hds.   hat   das 
Gedicht  die  üeberschrift  De  poeta.     In  Bezug  auf  die  Sprache 
zeigt  sich  hier  das  Gegentheil   von  dem,   was  wir  beim  Hilde- 
brandsliede  beobachtet  haben :  es  ist  von  einem  Sachsen  gedichtet 
(wie  nicht  nur  die  Sprache,  sondern  auch  der  märeo  seo  beweist) 
und  von  einem  Mönche  des  bairischen  Klosters  Wessobrunn  ins 
Hochdeutsche  umgeschrieben.     Es  war  möglicherweise  der  An- 
fang  einer   as.   Uebertragung    des    alten   Testaments   (vgl   W. 
Wackemagd,  ZfdPh.  I,  291  ff.  W.  Scherer,  Z.  f.  österr.  Gymn. 
1869.  S.  851,  die  namentlich  auf  die  üeberschrift  in  der  Hds. : 
De   poeta    hinweisen,    die   sich    ähnlich    über   den   versus    zum 
Heliand  findet),  doch  spricht  auch  Manches  dagegen  (vgL  Sievers, 
der  Heliand  und  die  ags.  Genesis.  Halle  1875.  S.  5),  und  jeden- 
falls können  Heliand  und  Wessobr.  Gebet  nicht  zusammengehört 
haben.     Dass  indessen  das  Wessobrunner  Gebet  das  Bruchstück 
eines  Gedichtes   ist,    welches   einige   Theile    des   A.   T.   in   as. 
Sprache  behandelte,  scheint  sicher;  ygL  Rieger,  ZfdPh.  VII,  116. 
Zuerst  wnrde  es  herausgg.  yon  B.  Pejs,   thes.  anecd.  I.  (1721) 
417  f.;  femer  in  Monumm,  boica  VII.  (1766)  S.  377.     F.  D. 
Oräter,  Bragur  V,  1,  118—155   mit  Facsimile.     B.  J.  Dacefi, 
Miscell.  I.  (1807)  20—25.  II,  290  f.    Reinwald,  Lit  Bll.  Nümb. 
1805.  6,  152.     J.  und  W.  Grimm,    zusammen  mit  dem  Hilde- 
brandslied. Cassel  1812.     W.  Wackemagel,   Berlin  1827  (und 
im  Lesebuche).    Feussner  (vgl.  a)  suchte  durch  vorsichtige  Er- 
gänzungen die  ursprüngliche  Form  wiederzugewinnen.    E.  Roth, 
Denkmähler  1840.     M.  A.  Gessert,   de  codice  Wessofontano  in 
Naumanns  Serapeum  1841.  1 — 8.  Facsimile  bei  Silvestre,  Paleo- 
graphie  universelle.  IV.  (1841) ;  vgl.  auch  J.  Grimm,  Mythologie 
(1843)  530.     E.  MüUenhoff,   de  carmine  Wessofontano.   Berol. 
1861  gewinnt  durch  Umstellungen  und  Zusätze   die  Form  des 
lioöahattr.     Er  veröffentlicht   den  Text  zuerst  nach   der   Hds., 
dann  nach  seiner  Kritik   mit  üebersetzung.     Zur  Erklärung  ist 
darin  Wesentliches  beigebracht    Er  unterscheidet  die  vier  ersten 
Zeilen  als  Anfang  eines  cosmogonischen  heidnischen  Gedichts  in 
lio6ahattr,   die  vier  folgenden    als  Bruchstück   der   christlichen 
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Fortsetzung  von  dem  Sturze  der  Engel  und  der  Weltschöpfung 
in  epischen  Langzeilen;  endlich  den  Anhang  eines  christlichen 
Schreibers^  ^,ein  aus  allerlei  Reminiscenzen  zusammengesetztes 
Crebet  ohne  festes  Metrum^'.  Gegen  die  Versabtheilungen  und 
gegen  die  Annahme  mehrerer  Dichter  im  ersten  Theile  erklärt 
sich  Bartsch  (Germ.  YII,  113).  Eine  ältere  erklärende  Schrift 
ist  die  Ton  H.  F.  Massmantif  Erläuterungen  z.  Wessobr.  Gebet. 
Berl.  1824.  Heber  Verderbnisse  im  Gedichte  handelt  G.  Hof- 
manti  (Germ.  VIII,  270 — 272),  so  namentlich  über  ninohheinig, 
nistein,  über  den  Widerspruch  in  v.  5.  6,  den  Mangel  des  Stab- 
reims an  einigen  Stellen,  über  dino  y.  12  u.  s.  w.  Er  gibt 
einen  Abdruck  des  Originals.  C.  W.  M.  Grein  (Germ.  X,  310) 
machte  einen  neuen  Versuch,  das  Gedicht  in  metrische  Form 
zu  bringen;  vgl.  auch  noch  E.  WiOcen,  das  Wessobr.  Gedicht 
(ZfdPh.  IV,  313)  und  M.'S,  Dkm.«  No.  1.  S.  3.  251-256. 
Textabdrücke  in  den  meisten  Lesebüchern.  Metrisches  auch  bei 
F.  Vetter  u.  A.  s.  unten.  Manche  Berührungen  der  Gedanken 
finden  sich  in  dem  Fränkischen  Gebet,  in  der  Fuldaer  Beichte 
and  im  St.  Emmeramer  Gebet. 

c.  Muspilli.  Hds.  in  München  Gl.  14098  ciuL  21,  aus 
S.  Emmeram  (B.  VI).  Der  Text  des  Liedes  ist  auf  den  Rand 
der  Ludwig  dem  Deutschen  gehörigen  Hds.  des  sermo  Augnstini 
de  symbolo  contra  Judaeos  (das  Buch  wurde  Ludwig  819  über- 
reicht; vgl.  Dümmler,  Ostfr.  B.  I,  34  Anm.  Steinmeyer,  ZfdA. 
XVI,  140)  von  einer  ungeübten  Hand  nachgetragen,  nach 
Sehmellers  sehr  wahrscheinlicher  Vermuthung  you  Ludwig  dem 
Deutschen  selber.  Dieser  und  seine  (remahlin  Hemma  liegen 
in  St  Emmeram  begraben.  Anfang  und  Schluss  fehlen  und 
standen  wahrscheinlich  auf  den  Originaldeckeln  der  Hds.  Docen 
entdeckte  das  Bruchstück,  gab  es  aber  nicht  heraus.  Nach 
seinem  Tode  fand  es  Massmann  wieder,  imd  Schmeüer  machte 
die  erste  Ausgabe  in  Buchners  neuen  Beitr.  zur  yaterl.  Gesch. 
L  (1832)  89—117;  dann  besonders  Muspilli,  München  1832, 
mit  Glossar  und  Facsimile.  Die  Mundart  ist  bairisch.  SchmeUer 
gab  dem  Gedichte  auch  den  Namen  (Weltbrand,  vgl.  dazu  auch 
Braune,  Beitr.  I,  S.  41).  Eine  neue  Ausg.  v.  W.  Wackernagel, 
im  altd.  Leseb.  1835  (Berichtigungen  1839.  1847.  1859.  1861; 
vgl.  dazu  E.  Sommer,  Jahrbb.  f.  wiss.  Erit.  1842.  S.  387).    Das 
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Gredicht  enthält  die  Daretelliing  des  jüngsten  Gerichts;  die  Grand- 
gedanken  sind  zwar  christlich,  allein  die  Darstellung  der  Vor- 
gänge ist  ganz  den  heidnischen  YorsteUungen  vom  Weltenbrande 
entsprechend.  An  die  Stelle  des  Surtr,  des  Beherrschers  von 
Muspellheimr,  tritt  der  Antichrist,  an  Thors  Stelle  der  Elias 
(vgl  Grinrny  Mjrthol.«  8.  158.  768 ->  776).  In  gewaltigen,  er- 
greifenden Zügen  schildert  das  Gedicht  den  schrecklichen  Unter- 
gang der  bestehenden  Welt,  die  unbestechliche  Gerechtigkeit 
des  Richters,  die  Angst  und  Verzweiflung  der  üebelthäter.  Es 
muss  in  weiteren  Kreisen  bekannt  gewesen  sein,  denn  Otlrid 
(1, 18,  9)  entlehnt  daraus  einen  Vers  ganz  wörtlich.  Die  metrische 
Form  des  Textes  ist  in  der  Hds.  ziemlich  unversehrt  erhalten. 
Es  sind  die  allitterierenden  Langzeilen  (s.  darüber  unten).  W. 
Müüer  (ZfdA.  in.  [1843]  447  ff.)  suchte  eine  strophische  GUe- 
derung  nachzuweisen,  indem  er  je  vier  Langzeilen  zu  einer 
strophischen  Einheit  verband.  Feussner  a.  a.  0.  S.  15 — 21  (vgl 
oben  a)  ergänzte  den  fehlenden  Anfang  und  einige  Lücken,  gab 
auch  eine  üebersetzung.  Eine  Ergänzung  des  Schlusses  ver- 
suchte J.  Grimm  (Germ.  I,  236).  J.  Feifalik  (Sitzungsber.  d. 
Wiener  Ak.  [1858]  Bd.  26.  Heft  2.  8.  351)  nimmt  auch  eine 
ursprünglich  strophische  Eintheilnng  an,  fuhrt  dieselbe  aber  nicht 
im  Einzelnen  durch.  £.  Bartsch  (Germ.  lU,  7 — 20)  betont  die 
Benutzung  heidnischer  Lieder  in  dem  Gedichte,  macht  auf  alte 
Sprachformen  aufinerksam  (dazi,  dari)  und  bespricht  das  Metrische. 
Er  nimmt  an,  dass  das  Gedicht  aus  drei  Stücken  bestehe  (a.  bis 
V.  30,  b.  37—62,  c.  31—36.  63  bis  Schluss),  von  denen  das 
mittlere  mythologisch  sei.  Er  identifiziert  Elias  und  den  Anti- 
christ mit  TTuotan  und  dem  Fenrisu;olf.  Das  dritte  schliesse 
sich  an  das  zweite  und  sei  heidnischen  Kernes,  während  das 
erste  rein  christlich  erscheine.  Dass  der  erste  Abschnitt  nicht 
heidnisch  sein  könne,  zeigt  auch  E.  Zamcke  (Ber.  d.  sächs.  Ges. 
d.  W.  1866.  S.  191 — 228,  indem  er  Grimms  oben  angeföhrte 
Meinung  widerlegt.  Scherer  (Ueber  den  Ursprung  d.  d.  Litt 
1864.  S.  17)  setzt  die  Mahnung,  gerecht  zu  richten,  in  Ver- 
bindung mit  der  Aussendung  sicherer  Boten  zum  ßeehtsprechen 
durch  Karl  d.  Gr.  i.  J.  802,  wodurch  dieser  einer  allgemeinen 
Klage  beg^nen  wollte.  Das  Metrische  des  Gedichts  behandelt 
K.   MUUenhoff  (ZfdA.  XI,  381-393)   und  gibt  dann   (Dkm.« 
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Ho.  3.  S.  6—8.  264—272)  eine  neue  Textrecension  nach  Haupts 
Collation  der  Hds.  mit  Anmerkungen.  Die  darin  enthaltenen 
Conjecturen  wurden  eingehend  beurtheilt  von  Bartsch  (Germ. 
IX,  55  ff.).  Docens  erste  Abschrift  der  Hds.  gab  C.  Hofnumn 
(Sitzungsber.  der  bair.  Akad.  3.  Novbr.  1866.  HI,  225—234). 
F.  Vetter  (über  die  germanische  Allitterationspoesie.  Wien  1872) 
behandelte  die  Metrik  des  Gedichts  in  neuer  und  gründlicher 
Weise,  und  ebenso  die  kritischen  und  dogmatischen  Fragen 
(Germ.  XYI,  121 — 154).  Beide  Aufsätze  sind  vereinigt  u.  d.  T. : 
Zum  Muspilli  und  zur  german.  Allitterationspoesie.  Metrisches. 
Kritisches.  Dogmatisches.  Wien  1872  (vgl.  dazu  Lit.  Gentralbl. 
1873,  4  (Braune).  Gott.  Gel.  Anz.  35  ( Wüken).  Im  Anschluss 
an  Bartsch  und  VeUers  Arbeiten  scheidet  £.  Wüken  (Germ. 
XVn,  329 — 335)  mit  möglichster  Schonung  der  IJeberlieferung, 
nur  mit  vielen  Umstellungen  auch  in  den  Versen,  ein  altes  Lied 
aus  (37—62.  2—5.  8—30.  6.  7)  vom  Elias  und  Antichrist  und 
vom  Streit  der  Engel  und  Teufel  um  die  Seelen,  eine  erste 
Fortsetzung  vom  Weltgericht  (31 — 36.  63 — 72.  1),  und  eine 
zweite,  der  ersten  parallele  73  bis  Schluss. 

d.  Zaubersprüche  und  Segen.  Die  Litteratnr  der  Segen 
können  wir  durch  das  ganze  Mittelalter  verfolgen.  Aus  den 
ältesten  Zeiten  treten  natürlich  nur  sparsame  Reste  zu  Tage, 
später  wird  sie  reichhaltiger.  Die  wunderbarsten  Gestaltungen, 
bisweilen  sinnlose  Formeln  des  Aberglaubens,  dann  aber  auch 
an  die  heidnische  und  christliche  Religion  sich  anschliessend, 
doch  immer  so,  dass  durch  Seltsamkeit  des  Ausdrucks  oder  der 
Beziehungen  ein  Theil  derselben  geschickt  erschien,  dass  sich 
daran  der  Glaube  an  wunderbare,  übernatürliche  Hilfe  anlehnen 
konnte,  geben  sie  einen  seltsamen,  doch  im  höchsten  Grade 
anziehenden  Beweis  von  dem  Ahnen  des  Ewigen,  der  Gottheit,  in 
welchem  die  Gemüthstiefe  und  alle  die  von  der  deutschen  Natur 
gerühmten  sittlichen  Eigenschaften  ihrei  Quelle  und  ihren  Antrieb 
haben. 

er.  Die  Merseburger  Zaubersprüche  sind  in  der  Merse- 
bui^er  Hds.  58  des  9.  Jh.  von  einer  Hand  des  10.  Jh.  nach- 
getragen. Ihr  Ursprung  muss  natürlich  ein  weit  älterer  sein. 
Der  erstere  derselben,  die  Idisi,  soll  bewirken,  dass  der  Kriegs- 
gdangene  mit  Hülfe   der  Walküren    der   Fesseln   frei   werde, 
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der  zweite,  von  dem  wir  mehrere  christliche  Nachbildangen  aus 
weit  späterer  Zeit  haben  (vgl.  Grimma  Myth.  1181  f.  MtiUen- 
hoffy  DknL*  p.  277),  soll  die  Gliedverrenknng  eines  Pferdefusses 
heilen,  wie  einst  durch  der  Götter  Hilfe  dem  Fohlen  Balders 
der  Fuss  geheilt  wurde.  Waitz  entdeckte  dieselben  1841  und 
J.  Grimm  gab  sie  zuerst  heraus  (Abh.  d.  Berlin.  Ak.  1842, 
1-24.  Kl.  Sehr.  II  [1865]  1—29).  Danach  in  allen  Lesebüchern, 
besonders  W.  Wackernagel  (1843)  IX;  vgl.  femer  J.  Grimm, 
Mythol.  1180.  ZfdA.  II,  188.  Feussner  a.  a.  0.  mit  Ueber- 
setzung  (vgl.  a).  M.-S.  Dkm.«  No.  4,  1.  2  (S.  9.  273-277). 
E.  Sievers  (a.  a.  0.  s.  oben  a);  vgl.  noch  Germ.  V,  12  und 
VIII,  62  f.  (Köhler).  Uebersetzung :  N.  Girschner,  Colbergl879. 
Die  Sprache  ist  jedenfalls  fränkisch,  wenngleich  eine  genauere 
Bestimmung  ihre  Schwierigkeiten  hat.  In  Bezug  auf  die  Mytho- 
logie sind  sie  untersucht  von  E.  Wilken,  Germ.  XXI,  218—225. 

ß.  Nur  ganz  allgemein  verwenden  christliche  Elemente  die 
altsächsischen  Segen  gegen  die  spurihelti  (das  Lahmen  des 
Pferdes)  und  contra  vermes.  Beide  stehen  in  der  Wiener 
Hds.  751  saec.  10.  Ausg.  von  H.  F.  Massmann  in  Dorows 
Denkmälern  alter  Sprache  und  Kunst  I,  2.  3.  Berl.  1824.  261 
—271.  E.  G.  Gr(^,  Diut.  11,  189  f.  J.  Grimm,  Mythologie 
im  Anhang.  Jf.-S.  Dkm.«  No.  4,  4.  5  (S.  10.  279  f.).  M.  Heyne, 
kleinere  Dkm.«  No.  X.  S.  91.  Der  letzte  Spruch  ist  auch  in 
einer  hochdeutschen,  noch  älteren  Fassung  erhalten  in  München 
Cl.  18524,  2,  aus  Tegemsee  saec.  9.  Gedruckt  bei  J.  Grimm, 
MythoL  (1844)  S.  1184.  Ueber  Varianten  dieses  Segens  vgl. 
M.'S.  Dkm.«  S.  280. 

/.  Bestimmter  werden  die  Beziehungen  auf  das  Christentum 
im  Wiener  Hundesegen  (Hds.  in  Wien  552  saec.  9;  nach 
Karajans  Vermuthung  aus  Salzburg  stammend;  herausgeg.  von 
Karajan,  Wiener  Sitzungsber.  XXV,  308,  besonders  gedruckt: 
zwei  bisher  unbekannte  deutsche  Sprachdenkmale  aus  heidnischer 
Zeit  Wien  1858.  Germ.  VI,  192  {Karajan;  vgl.  Germ.  III, 
123  Stark).  Schade,  veterum  monumentorum  decas.  1860.  No.  1 
(vgl.  Germ.  VI,  126.  Bartsch).  M.-S.  Dkm.«  No.  4,  3.  S.  9  f. 
277—279  und  MüUenhoff  in  der  ZfdA.  XI,  257—262.  Der 
Anfang  und  Schluss  des  Gedichts  ist  späterer  Zusatz,  die  Mitte 
stammt  nach  MüUenhoffs  Vermuthung   aus  einem  ursprünglich 
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längeren  Segen  in  der  Form  des  lioöabättr;  vgl.  ZfdA.  II,  112. 
de  carm.  Wessof.  18,  dagegen  Bartsch,  Germ.  IX,  55.  Braune, 
Beitr.  I,  561  Anm.),  im  ötrassburger  Blutsegen  (Hds. 
zu  Strassburg,  saec.  11 ;  in  diesem  wie  im  Yorhergehenden  und 
den  folgenden  bricht  noch  der  Stabreim  hindurch ;  vgl.  J.  Orimm, 
über  zwei  neuentdeckte  Gedichte  aus  der  Zeit  des  deutschen 
Heidentums.  Berl.  1842.  S.  26  und  Abhdl.  d.  Berl.  Ak.  (1847) 
1849  S.  29  f.  M.-S.  Dkm.«  No.  4,  6.  S.  11.  280—282.  Der 
Text  ist  offenbar  verderbt),  im  Weingartner  Reisesegen 
(Hds.  in  Stuttgart,  aus  Weingarten,  saec.  12;  vgl.  Gra/f,  Diut 

11,  70.  W.  Wadcemagel,  Leseb.  1859,  253  ff.  Lucae,  ZfdA. 
XXIII,  94.  M.'S.  Dkm.«  No.  4,  8.  S.  11.  282  f.)  und  in  dem 
Segen  contra  malum  malannum  (Hds.  in  Bonn,  Ende  des 

12.  Jh.;  vgl.  W.  Wackemagel,  das  Wessobr.  Gebet.  Berl.  1827. 
S.  67  ff  M.'S.  Dkm.«  No.  4,  7.  S.  11.  282  und  Grimm, 
MythoL  8.  1113). 

e.  Yon  sonstigen  kleinen  Gedichten  seien  hier  noch  erwähnt 
Hirsch  und  Hinde  (Hds.  8864,  saec.  11  in  Brüssel,  mit  Neu- 
mierung;  M.-S.  Dkm.«  No.  6.  S.  12.  285  f.)  und  das  Abece- 
darium  nordmannicum,  welches  eine  Deutung  der  Bunen 
enthält.  Die  Hds.  (St.  Gallen  878  saec.  9)  ist  durch  Beagentien 
jetzt  sehr  verdorben.  Die  Gedächtnisverse  sind  nach  Dietrich 
(ZfdA.  XIV,  119—123)  von  einem  Northumbrier  abgefasst,  aber 
von  einem  Hochdeutschen  abgeändert  Aehnlich  auch  W.  Grimm 
(deutsche  Bunen,  Gott.  1821.  S.  138.  140-147  mit  Facsimile); 
Müllenhoff  dagegen  (ZfdA.  XIV,  123-133.  Dkm.«  No.  5.  S.  12. 
283  ff.)  erkennt  richtiger  darin  ein  altsächsisches  stabreimendes 
Gedicht  von  elf  kurzen  Zeilen,  in  dem  nur  ein  ags.  und  einige 
an.  Bunennamen  vorkommen.  Aehnlich  erklärte  schon  Lachmann 
aber  das  Hildebrandslied.  1833.  S.  129.  Ein  neues  Facsimile 
lieferte  I.  v.  Arx  zu  W.  Grimms  Abb.  z.  Litt  d.  Bauen  (Wiener 
Jahrb.  Bd.  43  und  separat  Wien  1828,  p.  42  u.  26-28)  und 
eine  neue  Collation  der  Hds.  von  Massmann  in  Aufsess  Anz. 
1832.  p.  32  und  mit  Facsimiles  bei  Hattemer  I.  tab.  I.  und 
C.  G.  Cooper,  reports  append.  p.  86  plate  III  (zu  Acta  und 
Foedera  Bymeri.  Lond.  1841).  Dieselben  Bunen  mit  ähnlichem 
Text  in  einer  Salzburger  Hds.  (vgl.  Philips,  Wiener  Sitzungs- 
berichte 44,  508). 
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B.  Otfrid  und  Heiland. 

§  69.  Zwei  Gedichte   des  neunten  Jahrhunderts   sind  es,   welche 

in  jeder  Hinsicht  an  Wichtigkeit  Alles  sonst  hier  zu  Erwähnende 
bei  Weitem  hinter  sich  lassen,  Otfrids  Evangelienbuch  und  der 
Heliand.  Beide  haben  den  Zweck,  das  Leben  des  Heilandes  in 
einheitlicher  Darstellung  zu  geben,  und  beide  benutzen  zu  dem 
Zwecke  die  Quellen  der  damaligen  theologischen  Gelehrsamkeit, 
und  doch  auf  wie  verschiedenen  Wegen  erreichen  sie  ihr  Ziel! 
Während  der  Sänger  des  Heliand  ^)  anknüpft  an  die  allitterierende 
Volksdichtung  und  in  deren  Tone  das  Leben  Christi  besingt^ 
stellt  sich  Otfrid  zu  ihr  in  einen  bewussten  Gegensatz  (auch  in 
der  Form  durch  die  Wahl  des  Reimes),  indem  er  den  laicorum 
cantus  obscenus,  den  sonus  rerum  inutilium  durch  seine  Dichtung 
zu  verdrängen  trachtet.  Während  im  Heliand  die  gelehrten 
theologischen  Betrachtungen  mit  dem  Stoffe  verschmelzen  und 
nie  zu  lästiger  Breite  ausarten,  treten  sie  bei  Otfrid  mit  Fleiss 
gesondert  auf,  und  die  seit  Origenes  beliebte  trichotomische 
Schrifberklärung  gibt  ihm  Gelegenheit,  das  Verständnis  jedes 
Ereignisses  im  buchstäblichen,  moralischen  und  mystischen  Sinne 
zu  vermitteln.  Bei  Otfrid  überwiegen  grammatische  und  metrische 
Interessen,  während  im  Heliand  allenthalben  die  Freude  an  der 
lichten  Heldengestalt  des  Himmelsfiirsten  und  der  Treue  seiner 
Mannen,  der  Jünger,  zu  Tage  tritt.  Für  die  weitere  Entwick- 
lung der  deutschen  Litteratur  ist  entschieden  Otfrids  Werk  von 
weit  höherer  Bedeutung  als  der  Heliand;  denn  während  dieser 
uns  als  der  letzte  glanzvolle  Ausdruck  einer  untergehenden  Zeit, 
der  Zeit  der  abgeschlossenen  nationalen  Bildung,  entgegentritt, 
bewundern  wir  bei  Otfrid  in  seiner  universelleren  Bildung,  in 
seiner  sich  ihrer  selbst  bewusst  werdenden  Kunst  den  Vertreter 
einer  neuen  Geschmacksrichtung  und  neuer  Ideen.  Eins  haben 
aber  beide  Dichter  trotz  aller  Verschiedenheit  gemein :  die  treue 
und  tiefe  Liebe  zur  Heimat  und  ihrer  Sprache.  Da  beide  die 
Sprache  und  ihre  Wendungen  meisterhaft  beherrschten,  besonders 
Otfrid  eine  grosse  Reichhaltigkeit  in  den  Wendungen  und  glän- 


^)  Die  Vergleichung  beider  ist  eingehender,  als  hier  geschehen  kann, 
durchgeführt  von  C.  Grünhagen,  Otfrid  u.  Heliand.  Breslau  1855.  E.  Beh- 
ringtr,  Erist  und  Heliand.  Berlin  1870. 
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zende  Eonst  im  Periodenbau  entwickelt,  so  sind  sie  för  immer 
der  kostbarste  Sprachschatz,  der  uns  aus  dem  Earolingerzeitalter 
bewahrt  ist 

Otfrid  stammte  aus  der  Gegend  Yon  Weissenburg  im  §  70. 
Elaass,  wo  er  gegen  Ende  des  8.  Jh.  geboren  worden  sein  mag.^) 
Seine  Bildung  erhielt  er  in  Fulda  unter  Hraban,  wo  er  auch 
mit  seinen  späteren  Freunden  Werimbert  und  Hartmuat  (dem 
späteren  Abte  von  St.  Gallen)  bekannt  wurde.  Ausserdem  ist 
sicher,  dass  er  sich  auch  in  St.  Gallen  aufgehalten  hat  und  mit 
dem  späteren  Bischöfe  Salomo  I.  von  Constanz  bekannt  gewesen 
ist  Später  kehrte  er  nach  Weissenburg  zurück  und  starb  da- 
selbst als  magister  scholae  um  875.  Den  Plan  zu  seinem  Evan- 
gelienbuche  fasste  er  in  Fulda,  als  er  Hrabans  und  später  wohl 
auch  Salomos  Klagen  über  den  unheiligen  Yolksgesang  hörte, 
▼on  Hartmuat  und  Werimbert  mit  Bitten  bestürmt  wurde  und 
der  Einfluss  der  veneranda  matrona  Judith  (wahrscheinlich  der 
spateren  Kaiserin ;  ygl.  meine  Ausg.  Einl.  8.  259  f.)  bestimmend 
auf  ihn  einwirkte.  Allein  die  Ausführung  fiel  erst  in  spätere 
Zeit,  und  erst  allmählich  reiften  in  ihm  diejenigen  grammatischen' 
und  metrischen  Grundsätze,  nach  denen  er  später  das  Ganze 
überarbeitete.  Das  erste  Buch,  welches  in  Metrik  und  Sprach- 
formen das  altertümlichste  Gepräge  trägt,  mag  er  um  854  yoll- 
endet  und  mit  der  akrostichischen  Widmung  dem  Bischof  Salomo 
überreicht  haben.  Sodann  ist  wohl  Y,  19 — 24  mit  der  ebenfalls 
akrostichischen  Widmung  an  die  Sankt  Galler  Mönche  abge- 
gangen, und  danach  Gap.  1 — 18  des  5.  Buchs  gedichtet  worden. 
Die  mittelsten  Bücher  wurden  sodann  in  der  Reihenfolge  lY, 
II,  III  abgefasst,  wie  aus  der  Einleitung  hervorgeht  Endlich 
wurde  Y,  25  die  condusio  Yoluminis  totius  hinzugefügt.  Das 
Ganze  hat  i.  J.  868  (wie  aus  den  fridosamo  ziti  Lud.  29  her- 
vorgeht) einen  ersten  Abschluss  gefunden.  Es  wurde  das  akro- 
stichische Widmungsgedicht  an  Ludwig  den  Deutschen  und  ein 
lateinisches  Begleitwort  an  seinen  Diöcesanbischof  Liutbert  von 
Mainz,  in  welchem  0.  sich  über  Zweck  und  Anlass  seines  Ge- 
dichtes ausspricht,   dem  Ganzen  vorangestellt.     Nach  868  aber 


>)  Die  Schriften  über  Otfrids  Leben   sind  auf  S.  4  der  Einl.  meiner 
Ausgabe  zosammengesteUt. 
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hat  Otfrid  das  Ganze  noch  vielfach  wieder  durchcorrigiert^  wie 
aus  den  zahlreichen  Gorrecturen  seines  Handexemplars,  des  Cod. 
Vindob.,  hervorgeht  Abschriften  wurden  ebenfalls  gefertigt  Merk- 
würdig ist  Otfrids  Werk  auch  wegen  der  sorgfältigen  Setzung 
metrischer  Accente.  Auf  jeden  Halbvers  kamen  höchstens  zwei, 
wenigstens  ein  Accent,  worin  er  an  die  Stäbe  der  allitterierenden 
Verse  anknüpft  In  der  Yertheilnng  der  Accente  erkennt  man  ähn- 
liche Grundsätze,  wie  bei  derjenigen  der  Stäbe.  Den  Beweis  daför 
werde  ich  an  anderem  Orte  fuhren.  Oft  finden  sich  ^eilich  auch 
drei  oder  vier  Accente  im  Halbverse,  namentlich  in  der  Wiener 
Hds.,  doch  sollen  jedesmal  nur  zwei  von  diesen  Gültigkeit  haben, 
die  grössere  Zahl  ist  durch  spätere  Gorrecturen  Ot&ids  hervor- 
gebracht Wir  besitzen  von  dem  Gedichte  noch  vier  Handschriften 
(die  Spuren  einer  fünften  im  Bethmannschen  Bruchstück  erregen 
manche  Bedenken):  Y  in  Wien  2687  (theol.  345)  saec.  9,  ist 
die  einzige  ganz  vollständige.  P  in  Heidelberg  No.  52  saec.  9, 
umfasst  Lud.  76  bis  Y,  23,  264.  Sie  ist  also  am  Anfang  und  am 
Schlüsse  defekt  Auf  einem  besondem,  am  Schlüsse  hinzugefögten 
Blatte  stehn  noch  aus  dem  Widmungsgedicht  an  Hartmuat  und 
Werimbert  die  Yerse  142 — 168,  doch  scheint  dieses  Blatt  nicht 
ursprünglich  zur  Hds.  gehört  zu  haben,  sondern  ein  Eladdeblatt 
O.'s  zu  sein.  Auf  demselben  steht  auch,  jetzt  durch  Heagentien 
sehr  verdorben,  der  G^orgsleich.  D  die  zerschnittene  Hds.,  saec.  9, 
von  der  sich  Blätter  in  der  Berliner,  Bonner  und  Wolfenbüttler 
Bibliothek  befinden.  Das  Genauere  über  diese  s.  in  meiner  Aasgabe 
Einl.  S.  175 — 203.  Die  verschiedenen  Bruchstücke  sind  zu  verschie- 
denen Zeiten  von  Haupt,  KeUe,  Hoff  mann,  KniUel  herausgegeben 
worden;  in  neuen  Yergleichungen  finden  sie  sich  sämmtlich  in 
meiner  Ausgabe,  wo  auch  die  Hds.  in  ihrer  einstigen  Gestalt 
reconstruiert  worden  ist  F  die  Münchner  Hds.  Cg.  14.  Cim.  ^ 
lU,  4,  d,  aus  Freisingen  stammend,  auf  Befehl  des  Bischofs 
Waldo  von  Freisingen  zw.  902 — 906  von  Sigihard  geschrieben. 
Der  Abschreiber  hat  am  Schlüsse  ein  Gebet  in  vier  Yersen 
selbständig  hinzugesetzt,  das  Gebet  des  Sigihart  (vgl.  M,-S, 
Dkm.*  No.  15.  S.  25.  315  und  in  den  Ausgaben).  Es  fehlen 
darin  die  Widmungen  an  Ludwig,  Liutbert,  Salomo  und  die 
St  Galler  Mönche,  femer  1,  2  und  einzelne  Ycrse.  Die  Schrift 
ist  sehr  sauber,  doch  weicht  die  Hds.  von  ihren  Yorlagen  viel- 
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fach  ab,  indem  der  Abschreiber  seinen  bairischen  Dialekt  hinein- 
trage freilich  mit  ungleicher  Consequenz  in  den  einzelnen  Theilen. 
üeber  die  Genesis  des  OtMdischen  Werkes  glaube  ich  in  meiner 
Ausgabe  Folgendes  erwiesen  zu  haben :  T  und  P  sind  Original- 
schriften  O's;  letzteres  wurde  bereits  zu  schreiben  begonnen, 
als  T  noch  nicht  beendet  und  zusammengeheftet  war.  Die  Gor- 
recioren  von  T  sind  in  P  aufgenommen,  doch  sind  beide  Hdss. 
auch  noch  gleichzeitig  von  OtMd  im  Wortlaut  wie  in  den 
Acoenten  übercorrigiert  worden.  P  enthält  den  authentischen 
Text  des  Dichters.  D  wurde  gleichzeitig  von  einem  Freunde 
des  Dichters  unter  dessen  Augen  aus  den  (noch  nicht  mit 
Acoenten  yersehenen)  Eladdeblättem  abgeschrieben ;  die  Accente 
sind  selbständig  gesetzt  und  unabhängig  von  denen  in  Y  P  und 
harrten  yielleicht  noch  einer  competenten  Ueberarbeitung  des 
Dichters.  Die  Freisinger  Hds.  endlich  ist  nach  Y  und  P  ge- 
arbeitet und  wahrscheinlich  in  Mainz  von  Sigihart  geschrieben. 
Das  Grenauere  über  die  für  das  Verständnis  der  metrischen  und 
grammatischen  Grundsätze  O's  wichtige  Genesis  der  Hdss.,  nament- 
lich der  beiden  älteren,  s.  in  der  Einl.  zu  meiner  Ausgabe.  Ich 
habe  daselbst  für  die  Entwicklung  derselben  7  Hauptstadien 
unterschieden.  OtMds  Dialekt  ist  oberfränkiscb,  genauer  die 
oben  südfränkisch  genannte  Variation  des  Oberfränkischen ;  sein 
Aufenthalt  in  St  Gallen  indes  mag  auch  manchen  alemannischen 
Lauten  Eingang  verschafft  haben.  Er  selbst  nennt  seine  Sprache 
bald  lingua  francica,  bald  1.  theotisca.  Als  Quellen  benützte  er, 
wie  von  Kelle  in  seiner  Ausgabe  vortrefflich  nachgewiesen  und  von 
mir  weiter  ausgeführt  worden  ist,  neben  der  Vulgata  (besonders 
Apokalypse  und  Psalmen)  för  das  Matthäusevang.  des  Hrabanus 
Maurus  expositio  in  Matthaeum,  für  Lucas  Bedae  expos.  in  Lucam, 
für  Johannes  AIcuini  conmientaria  super  Johannem;  daneben  auch 
Homilien  von  Beda  und  Gregorius,  Augustinus  tract  super  psahn., 
Beda  de  die  iudicii  und  Alcuin  de  divinis  officiis.  Hieronymus, 
Augustinus,  Gregorius,  die  er  selbst  als  Gewährsmänner  nennte 
benützte  er  für  die  Evangelien  nicht  direkt,  sondern  in  der  oben 
genannten  Compilation  des  Alkuin.  lieber  O's  Sprache  handelt 
besonders  MiiUenhoff  in  der  Einl.  zu  den  Denkm.  und  J.  Kelle 
im  zweiten  Bande  seiner  Ausgabe.  Sein  südfränkischer  Dialekt 
ist  von  reichem,  natürlichem  Wohllaut     Für  die  Kenntnis   der 
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syntaktischen  Beanlagnng  unserer  Sprache  ist  das  Eyangeliea- 
bnch  eine  unerschöpfliche  Fundgrube  (vgl.  Erdmann,  Unter- 
suchungen über  die  Syntax  der  Sprache  Otfrids.  Halle  1874/76). 
In  metrischer  Hinsicht  ist  es,  wo  nicht  als  das  erste,  so  doch 
jedenfalls  als  das  umfangreichste  Denkmal  der  deutschen  Sprache 
mit  Durchfuhrung  des  Endreims  von  Wichtigkeit  (ygl.  bes.  Lach" 
mann,  über  ahd.  Betonung  u.  Verskunst  I.  Abh.  d.  BerL  Ak.  1831. 
1832.  Kl.  Sehr.  1,  358—394.  II,  gelesen  1834.  Kl.  Sehr.  I, 
394—  406 ;  einzelne  Schriften  s.  unten  bei  der  Metrik).  Die  erste 
Ausgabe  des  Evangelienbuchs  veranstaltete  Flacim  Ulyrtcus^ 
Basel  1571,  indem  er  die  Heidelberger  Hds.  nach  Gassars 
Abschrift  zu  Grunde  legte,  doch  scheint  er  für  deren  Lücken 
Ergänzungen  aus  Y  gehabt  zu  haben.  Der  Text  ist  in  HalbTersen 
gedruckt.  Was  in  seiner  Ausgabe  noch  mangelhaft  ist^  ergänzt 
P.  Lambedus,  comment.  de  bibl.  Caes.  Vindob.  1669,  welcher 
dem  Otfrid  auch  die  oben  bei  Notker  erwähnte  Hds.  Ifo.  2681 
(theol.  288)  zuschrieb  (in  ähnlicher  Weise  machte  ihn  K.  Baih, 
Predigten  des  12.  13.  Jh.,  zum  Verfasser  des  Ludwigsliedea, 
des  Georgsleiches,  des  Liedes  auf  Petrus,  der  Samariterin  und 
des  138.  Psalms).  Ein  specimen  einer  beabsichtigten  Ausgabe 
veröffentlichte  D.  v.  Stade  1708,  die  nächste  vollständige  Aus- 
gabe brachte  1726  SchiUer  im  thesaxirus  t.  I.  S.  1 — 400  nach 
P  mit  lat.  üebersetzung  (über  die  älteren  Arbeiten  vgl.  auch 
H.  Hoffmann,  Fundgruben  L  (1830)  38—47).  Danach  ruhte 
das  Studium  des  Dichters  för  eine  lange  Zeit;  erst  1831  gab 
E.  G.  Graff^  das  Gedicht  unter  dem  Namen  ,JCri8t"  nach  V  von 
Neuem  heraus.  Er  benutzte  neue  Collationen  der  Hdss.,  räumte 
aber  der  Hds.  F  häufig  eine  ungerechtfertigte  Bedeutung  ein, 
ausserdem  lässt  die  Ausgabe  an  Genauigkeit  Manches  zu  wünsohen 
übrig.  Nachdem  bald  darauf  Lachmanns  bahnbrechende  Unter- 
suchungen über  ahd.  Yerskunst  und  Haupts  Ausgabe  der  Ber- 
liner OtMdbruchstücke  (welche  sich  der  Mher  erschienenen  Hoff^ 
manns  von  den  Bonner,  und  Knütels  von  den  Wolfenbütfler 
Resten  anreiht)  erschienen  waren,  kam  1856  J.  Keiles  Ausgabe, 
Bd.  I  (vgl.  Zupitea,  ZfdPh.  II,  365)  heraus,  in  welcher  die 
Wiener  Hds.  als  Originalhds.  Otftids  zu  Grunde  gelegt  wurde. 
Der  zweite  Band  dazu,  Otfrids  Eormen-  und  Lautlehre  umfassend, 
erschien  1869.    Ein  Stück  in  neuer  Yergleichung  auch  in  E. 
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MuUmhoffs  Sprachproben.'  1878.  In  meiner  1878  bei  Schöningh 
in  Paderborn  erschienenen  neuen  Aoagabe  sind  sämmtliche  Hdss. 
nen  yei^lichen,  und  P,  die  Reinschrift  O's,  ist  dem  Texte  zu 
Grande  gelegt.  Zugleich  ist  darin  der  erste  Versuch  einer  fort- 
laufenden Erklärung  des  Dichters  gemacht  worden  (rec.  Köln. 
Ztg.  1878.  No.  191.  Sonntagsbeil.  d.  Kreuzzeitung  1878.  No.  22. 
Z.  £  d.  Gymnasialwesen  XXXII,  738  ff.  {Kinisel).  ZfdA.  XXin, 
S.  186  ff.  {SeemüUer).  Blätter  f.  liter.  Unterhaltung  1879  No.  40 
{Beckstein).  ZfdPh.  X,  359  No.  333.  XI,  80—126  (Erdmann).  ' 
Von  Uebersetzungen  ist  die  von  Bapp  (1858),  sowie  die  theil- 
weise  Ton  Reckenberg  (1862),  besonders  aber  die  von  KeUe  (1870; 
Tgl.  Zupüsaj  ZfdPh.  III,  246)  zu  nennen.  Ein  detaillirtes  Bild  der 
Ot&idlitteratur  habe  ich  in  meiner  Ausgabe  S.  269 — 292  gegeben. 
Von  Neuhinzugekommenem  erwähne  ich:  Henrici  (ZfdA.  XXII, 
231  fil).  Schulte  (ZfdA.  XXII,  406).  G.  Meyer  von  Knonau 
(Forschungen  z.  d.  Gesch.  XIX,  1878.  187—191).  Behaghel, 
Genn.  XXHI,  365—373.  XXIV,  381.  Erdmann,  Anz.  f.  d.  A. 
V,  364.  371  ff.  Heliand  und  Otfrid.  Neue  ev.  Kirchenz.  1878. 
No.  28  f.  (vgl.  auch  Joh.  Marbach,  Heliand,  Xrist  und  christL 
Sagen.  Kordd.  Protestantenbl.  1872.  No.  5). 

Der  Heliand  ist  ein  as.  stabreimendes  Gedicht^  über  dessen  §  71. 
Verfasser  uns  nur  unsichere  Nachrichten  erhalten  sind.  Dieselben 
gründen  sich  nämlich  einzig  auf  die  prae&tio  in  librum  antiquum 
lingua  saxonica  conscriptum  und  die  Versus  de  poeta  et  inter- 
prete  huius  codicis,  welche  Stücke  nur  in  dem  Druck  des  Flacius 
niyTicus,  catalogus  testium  veritatis  p.  93  ff.  erhalten  sind.  Alle 
andern  Drucke  gehen  auf  diese  Quelle  zurück,  so  Gordesius,  du 
Cheane,  Eccard  u.  s.  f.  (vgl.  Schulte,  ZfdPh.  IV,  S.  50.  Zamcke, 
Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  W.  XVIII,  p.  104  f.  Windisch,  der 
Heliand  und  seine  Quellen  S.  8  ff.,  vgl.  Bartsch,  Germ.  XIII, 
111 — 113).  In  Beziehung  gesetzt  zu  dem  durch  Hickes  und 
Pez  ihm  bekannten  Heliand  wurde  sie  zuerst  durch  J.  G.  Eccard, 
oommeni  de  reb.  Franc.  Orient,  p.  324,  und  diese  Annahme 
wurde  von  Lachmann  (über  das  Hildebrandslied  127.  El.  Sehr. 
I,  411),  J.  Grimm  (Gramm.  I,  LXV),  C.  Grrünhagen  (a.  a.  0. 
S.  5;  TgL  §  69),  H.  Middendorf  (über  die  Zeit  der  Abfassung 
des  HeL  1862.  S.  46  ff.,  vgl.  Stark,  Germ.  VUI,  125),  Zamcke 
a.  a.  0.     Windisch  a.  a.  0.    Scherer,   Z.  f.  d.  österr.  Gymn. 
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1868,  847.  Heyncy  ZfdPh.  I,  275.  W.  Wadzemagd,  ZfdPh. 
I,  291.  Rückert  und  Sievers  in  ihren  Ausgaben.  P.  Giseke^  die 
praef.  und  der  Heliand.  £rf.  1869  gebilligt.  Den  Zusammenhang 
bezweifeln  Püning  (Recklingh.  1851),  E.  Ensfdder,  Etüde  sur  le 
Heliand.  Strassb.  1853.  Köne,  Ausgabe  S.  368.  561.  J.  W. 
Schulte  (über  Ursprung  und  Alter  des  as.  Heliand  [Sagan  1872] 
Glogau  1873  und  ZfdPh.  IV,  66)  erklärt  die  praefetio  fiir  eine 
Erfindung  des  16.  Jh.;  nur  die  versus  seien  acht  Doch  hat  er 
damit  nicht  durchdringen  können,  wohl  aber  hat  man  versacht, 
in  der  praefatio  Interpolationen,  und  in  den  versus  einen  ächten 
von  einem  unächten  Theile  abzuscheiden.  Jedenfalls  ist  vieles 
in  diesen  Stücken  jünger,  als  der  Heliand,  da  in  ihnen  von  dem 
Werke  wie  von  etwas  femer  Liegendem,  schwer  Verständlichem 
gesprochen  wird.  Als  Resultat  der  neusten  Untersuchungen 
ergibt  sich,  dass  die  versus  von  einem  Verehrer  des  sächsischen 
Gedichtes  nach  Analogie  der  Erzählung  Bedas  über  die  göttliche 
Berufung  des  Caedmon  gebildet  seien.  Die  praefatio  besteht 
aus  zwei  Theilen,  einem  älteren  (A),  welcher  einem  Briefe  ent- 
nommen ist,  den  ein  in  Deutschland  lebender  Angelsachse  (für 
den  ags.  Ursprung  spricht  auch  der  Ausdruck  uittea^  der  sich 
sonst  nur  im  Ags.  findet;  vgl  über  denselben  MiUlenhoff,  ZfdA. 
XVI,  141  fi".)  als  Begleitschreiben  mit  einem  Exemplar  des 
Heliand  nach  England  schickte,  und  einem  jüngeren  (B),  Ton 
ferunt  ab,  welcher  daselbst  nach  dem  Vorbilde  der  Erzählung 
Bedas  von  Caedmon  hinzugesetzt  wurde,  um  das  Werk  dadurch 
den  Angelsachsen  zu  empfehlen.  Zu  gleicher  Zeit  mögen  die 
versus  entstanden  sein.  Die  ältere  Praefatio  ist  zur  Zeit  Ludwigs 
d.  Fr.  abgefasst,  aber  auch  diese  hat,  wohl  von  demselben,  der 
B  hinzusetzte,  Interpolationen  erfahren  {Giseke  a.  a.  0.  nimmt 
zwei  Interpolatoren  an).  Der  älteste  und  weniger  beanstandete 
Theil  der  praefatio  nun  bringt  die  Nachricht^  dass  ausser  dem 
Neuen  Testamente  auch  das  A.  T.  übersetzt  worden  sei.  Diese 
Schwierigkeit  ist  noch  immer  nicht  ganz  gehoben  und  wird  es 
bis  zur  Auf&ndung  neuer  authentischer  Quellen  wohl  bleiben, 
obgleich  die  folgenden  Verweisungen  nothdürftig  zur  Erklärung 
helfen.  E.  Sievers  (der  Heliand  und  die  ags.  Genesis.  Halle  1875, 
vgl.  Patdy  Germ.  XXI,  95)  weist  nach,  dass  von  der  ags.  Genesis 
die  Verse  234—852  aus  einem  as.  Originale  übersetzt  sind,  und 
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flomit  ist  die  Existenz  einer  solchen  as.  Uebersetzting  bestätigt  (ygl. 
auch  oben  §  68,  6).   Aus  den  ächten  Nachrichten  der  Praefatio  und 
aas  dem  HeUand  selbst  können  wir  schliessen,  dass  der  Verfasser 
ein  gebomer  Sachse  aus  dem  Münsterlande  war,  ein  Mann  von  geist- 
licher Bildung.   Vielleicht  war  er  in  Fulda  erzogen.  Da  Hrabans 
Cämmentar  zum  Matthäuseyangelium  (geschr.  ca.   821)   bereits 
Yorlag,  andrerseits  der  noch  unter  Ludwig  d.  Frommen  schrei- 
bende Verfasser  des  ältesten  Theils  der  praefatio  den  Heliand 
bereits  vollendet   vor  sich  sah,   so  schliesst  daraus  Windisch 
(der  Heliand  und  seine  Quellen.  Leipz,  1868    S.  83)  auf  die 
Jahre  825—835  als  Abfassung^zeit.    Dass  der  Verfasser  geist- 
liche Gelehrsamkeit  besessen  haben  muss,  geht  aus  den  Quellen 
hervor,  die  er  benützte  (vgl.  bes.  Windisch  a.  a.  0.    C.  W.  M. 
Grein^  die  Quellen  des  Heliand.  Cassel  1869.  E.  Sievers,  ZfdA. 
XIX^   8.  1 — 39).     Der  Dichter   hatte    den   Text    der   pseudo- 
tatianischen  Evangelienharmonie  vor  sich,  femer  dieselben  Quellen 
wie  Otfrid,   nämlich  Hraban    zu  Matth.,   Beda  zu  Lukas   und 
Markus,  Alkuin  zu  Johannes,  endlich  auch  gelegentlich  gebrauchte 
er  etwas  aus  den  Homilien  Gregors  und  aus  Sedulius.    Es  sind 
uns  von  seinem  Werke   zwei  Hdss.   erhalten:    M  in  München 
Cg.  25  saec.  9,  vorher  in  Bamberg,   wo  sie  Gley  1794  wieder 
fand.     Dieselbe  ist  am  An£Emg  und  Schlüsse  defect,  ausserdem 
sind  in  der  Mitte   einzelne  BU.   ausgeschnitten.     C  in  London 
Cod.  Cotton.  Calig.  A«  VII.  saec.  10.    Seine  Mundart  ist  nieder- 
sächsischy  doch  ein  Grenzdialekt,   der  sich  bisweilen  dem  Frän- 
kischen nähert  (vgL  auch  BratmCf  Beitr.  I,  16).    Möglich,  dass 
er  von  einem  ags.  Schreiber  geschrieben  ist ;  wenigstens  scheinen 
einige  ags.  Formen  darauf  hinzuweisen  {Heyne  hält  den  Dialekt 
für  niederfiränkisch).     In  C  ist  der  Text  in  Abschnitte  getheilt, 
dagegen  sind  in  beiden  Hdss.  die  Verse  nicht  abgesetzt,  so  dass 
die  Untersuchungen  von  Bieger,  Sievers,  Hom  (s.  darüber  unten) 
zu  Neugestaltungen  geführt  haben,   welche  die  früheren  Vers- 
zahlungen  etwas  änderten.    W.  F.  H.  Reinwäld  und  nach  ihm 
J.  Scherer  beabsichtigten  eine  Ausgabe  von  M,  ein  Stück  ver- 
öffentlichte Docen,  Mise.  II,  1 — 27.    Die  erste  vollständige  Aus- 
gabe mit  dem  neu  geschaffenen  Titel  Heliand  von  A.  Schmdler, 
München,  Stuttg.  u.  Tüb.   I.  1830.   11.  (Glossar  u.  Grammatik) 
1840.    Der  Text  des  Cod.  Gott  ist  in  einer  von  Beinwald  und 
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SohlichtegroU  gemachten  CoUation  benützt  Den  Gott  vei^lich 
auch  C.  Hofmann  (vgl  Germ.  VIIT,  59—61).  Den  Cott.  legte 
zu  Gmnde  J.  B.  Köne,  Münster  1855,  doch  nur  nach  Schmellera 
GoUationen.  Wichtig  wurde  als  allgemein  gebrauchte  Hand- 
ausgabe diejenige  Ton  M.  Heyne  (Paderborn  1866  und  mehrere 
folgende  Auflagen,  vgl  HciUema/nny  Germ.  XI,  224),  auf  Gnmd 
von  M,  dessen  Lücken  aus  C  ergänzt  werden.  Sprachlich  und 
orthographisch  ist  der  Text  systematisch  durchgearbeitet  H. 
Rückert  (Leipz.  1876)  hat  namentlich  in  der  Quantitätenbezeich- 
nung neue  Grundsätze  befolgt.  Er  machte  den  Versuch  eines 
fortlaufenden  Gommentars.  Neue  GoUationen  der  Hdss.  benutzte 
für  seine  Ausgabe  E.  Sievers  (Halle  1878;  reo.  von  Behaghely 
Jen.  Lit-Z.  1878,  22.  Braune,  litt  Gentralbl.  25.  Bartsch,  Blätter 
für  Kt.  Unterh.  1879,  21.  Bödiger,  Anz.  fl'  d.  A.  V,  267,  vgl. 
auch  Rev.  crit  40),  welcher  einen  Paralleltext  von  M  und  C 
bietet  Ergänzungen  dazu  von  K  Bartsch,  Germ.  XXIII,  403 
—406,  im  Anschluss  daran  E.  Sievers,  Germ.  XXIV,  76—78. 
Uebersetzungen  gaben  Köne  (vgl.  Höltsmann,  Germ.  I,  255), 
G.  L.  Kannegiesser  (1847),  K.  Simrock  (1856.  1866),  G.  W.  M. 
Qrein  (Rinteln  1854.  Gassei  1869),  G.  Rapp  (1856).  Beiträge 
zur  Kritik  finden  sich  ausser  in  den  schon  gen.  Schriften  bei 
W.  Wackemagel,  ZfdPh.  I,  292  ff.  Scherer,  ZföG.  XIX,  848  tL 
G.  W.  M.  Grein,  zur  Xrit  u.  Erkl.  des  Heiland  (Germ.  XT^ 
209—217).  E.  Sievers,  ZfdA.  XIX,  39—75.  M.  Heyne,  über 
den  Heliand.  ZfdPh.  I,  275.  0.  Behaghd,  Germ.  XXI,  129—153. 
XXn,  226—229.  Der  letztere  behandelt  auch  die  Syntax  in 
seiner  Diss. :  Die  Modi  im  Heliand.  Paderb.  1876.  Die  Syntax 
der  Gasus  ist  kurz  behandelt  von  E.  Bünting,  Jever  1879. 
üeber  den  Genet  im  Hei.  vgl.  VHmar,  de  genitivi  casus  syn- 
taxi  etc.  Marb.  1834,  Höfer  in  seiner  Ztsohr.  IV  (1853)  213  ff. 
(in  Aussicht  steht  eine  Arbeit  von  Pratje  in  der  ZfdPh.),  über 
den  Dativ  meine  Abh.  über  den  Dat  im  Ulf.,  HeL  und  Otfiid. 
Altena  1874,  über  den  Instrumental  A.  Matter,  Danzig  1875. 
Die  Eormenlehre  ist  zusammengestellt  bei  M.  Heyne,  kleine  as. 
und  altniederfr.  Gramm.  Paderb.  1873,  J.  H.  GroUee,  altsächa. 
Laut-  u.  Flexionslehre  L  Haarlem  1878,  ein  kurser  Abrisa  bei 
A.  Arndt,  Frankf.  a/0.  1874  Für  die  Erklärung  ist  noch  zu 
nennen  £.  Behringer,  zur  Würdigung  des  Heliand.  Würzb.  1863 


135 

(der  namoBtlich  auch  die  Quellenfrage  berührt).    A.  F.  C.  Vümar, 
deutsche  Altertümer  im  Heliaud.  1845.  1862. 

O.  Kleinere  Stücke. 

Yen  kleiueren  gereimten  Dichtungen  sind  uns  einige  erhalten  §  72. 
Ton  historischem,  oder  yon  religiösem  Inhalt.  ^)   Das  älteste  und 
wichtigste  der  ersten  Art  ist  das 

Lndwigslied.     Der  in    diesem    gefeierte  Held   ist  Lud- 
wig nLy  der  Sohn  Ludwig  des  Stammlers   und  der  Ansgard. 
Er  war  zw.  863 — 865  geboren,   war  also  noch  sehr  jung,  als 
er  beim  Tode  seines  Vaters  (10.  Apr.  879)  zur  Herrschaft  ge- 
langte [y.  3].     Den  Anfang  seiner  Begierung   trübte  vielfaches 
Unglück:   im  Süden   machte  sich  Boso  you  Yienne   zum  König 
eines  selbständigen  Reiches  Bui^nd,    im  Osten   bedrängte   die 
Grenzen  Ludwig  von  Ostfranken.     Ifachdem  mit  dem  letzteren 
eine   Verständigung   zu   Bibemont   880   zu   Stande    gekommen, 
worin  ihm  Westlothringen  abgetreten  wurde,  theilte  er  mit  seinem 
Bruder  Karlmann  auf  dem  Brcichstag  zu  Amiens  das  Beich  [y.  7], 
80   dass   er   selbst   Francien   und  Neustrien   erhielt,    Earlmann 
(jothien,   Aquitanien   und  Burgund.     Als   darauf  beide  Brüder 
sich  Yerbündet  hatten,    um  Burgund  you  Boso  zurückzuerobern 
[y.  19],  kam  die  Nachricht  [y.  23],   dass  die  Iformannen  ein- 
gefallen  und  dem   im  Korden   als  Wächter  zurückgebliebenen 
Gauzlin  eine  empfindliche  17 iederlage  beigebracht  hätten.   Sogleich 
hob  er  die  Belagerung  you  Vienne  a.  6.  Jan.  881  auf  und  zog 
mit   seinem  Heere   nach  Iforden   [y.  27]   und  brachte   seinem 
bedrängten  Lande  Hülfe.     Bei  Saucourt  (Sathulcurtis,   zwischen 
AbbeYiUe  und  £u)   kam  es  am  3.  Aug.  881   zur  Schlacht,   in 
welcher  die  Feinde  YÖllig  geschlagen  wurden.    Der  Sieg  wurde 
allenthalben  gerühmt,    nur  Hincmar   erwähnt  ihn    missgünstig, 
aber  alle   andern  Nachrichten  darüber   (besonders    die  annales 
Vedastini)   feiern   ihn  und   preisen    die   Tapferkeit   des  jungen 
Königs,   sogar  nach  England  drang  die  Kunde  daYon.     Da  nun 
das  Ludwigslied  noch  zu  Ludwigs  III.  Lebzeiten  gedichtet  ist, 
dieser  aber  schon  am  5.  Aug.  882  plötzlich  starb   und  seinem 


>)  Zlur  Syntax  vgl.  J.  Bo8t,  die  Syntax  des  Dat  im  ahd.  und  in  den 

g^istlidien  Dientangen  der  üebeTgangsperiode  zum  mhd.   1.  der  eigentliche 
athr  bei  Verben.  Haue  1878. 
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Bruder  Earlmann  das  Keich  überliesB,  so  werden  wir  es  etwa 
in  das  Ende  von  881  oder  den  Anfang  d.  J.  882  zu  setzen 
haben.  Die  Sprache  ist  oberfränkisch^  obgleich  man  dem  Local 
nach  eher  einen  niederfränkischen  Dialekt  vermuthen  sollte. 
W.  Braune  (Beitr.  I,  42)  hält  einen  ans  Mainz  stammenden 
Greistlichen  für  den  Verfasser.  Die  Handschrift  liegt  in  der 
öffentl.  Bibl.  zu  Valenciennes  No.  143  (B.  5.  15.  früher  F.  112) 
saec.  9  (vgl  J.  Mangeart,  catalogue  de  la  bibl.  de  YaL  Paris 
1860.  S.  124  ff.),  aus  der  Abtei  Si  Amand  sur  TELnon  stam- 
mend. Ueber  ihren  Inhalt  vgl.  Jf.-&  Dkm.*  S.  298.  Zuerst 
nach  J.  Mdbillons  Abschrift  veröffentlicht  von  J.  Schilter,  sTtt- 
vixiov  rhythmo  teutonico  Ludovico  regi  acclamatum.  Argentor. 
1696,  wiederholt  im  thesaurus  IL  Ulm  1727.  Nach  diesem 
Texte  erfolgten  Abdrücke  in  verschiedenen  Werken,  entweder 
nude  crude,  wie  bei  Bouquet  IX,  99.  J.  Langebeck,  8S.  rer. 
Danir.  1773.  II,  71  ff.,  oder  mit  Besserungsversuchen,  so  bei 
Docen,  Lied  eines  fränkischen  Dichters  u.  s.  w.  München  1813, 
in  E.  Lachmanns  specimina  linguae  francicae.  BeroL  1825, 
p.  15—17,  in  Hofftna/nns  Fundgruben  L  Bresl.  1830.  S.  6-9, 
in  Wackemagels  Lesebuch  1835.  S.  43  ff.  Im  J.  1837  fand 
Hoffmann  die  Originalhds.  wieder,  und  WiUems  edierte  das 
Lied  nach  H.'s  Abschrift  in  Elnonensia.  Gand.  1837.  2.  Ausg. 
1845.  Er  vermuthete  in  einem  Mönche  von  S.  Amand,  Hucbald 
(t  930)  den  Verfasser  des  Gedichts.  Auf  diese  CoUation  stützten 
sich  J.  G.  Beühacks  Text  in  der  kurzen  TJebersicht  der  sprach- 
lichen und  litter.  Denkmäler  d.  deutschen  Volks.  München  1843, 
die  Lesebücher  von  W.  Wackemagd  (1859.  1861.  1872). 
0.  Schade  (1862).  K.  A.  Hahn  (1852.  1866).  L.  Frauer  (1859. 
1869)  und  ebenso  die  erste  Ausg.  der  Dkm.  (1864).  J.  Grimm 
(Germ.  I,  233  v.  J.  1856)  wollte  in  dem  Eingange  Heidnisches 
erkennen,  und  K.  Müllenhoff,  ZfdA.  XIV,  556—558  behandelte 
eine  unsichere  Lesung.  Im  J.  1871  erschien  in  der  ZfdPh.  III, 
p.  311—313  eine  neue  Vergleichung  der  Hds.  durch  W.  Arndt, 
und  in  den  Dkm.«  No.  11  (8.  17—19.  298—304)  eine  CoUation 
von  A.  Holder.  Danach  bearbeitet  in  W.  Braunes  Lesebuch 
(1875).  üebersetzungen  gaben  heraus  Bodmer,  Balladen  1, 189. 
Herder,  Stimmen  der  Völker  B.  5.  Lucae  in  Dümmler,  Gesch. 
des  ostfr.  Reichs  IL  154  f.  N.  Qirschner,  Colberg  1879;  auch 
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hoUandlBche  mid  franzÖBische  üeberseteuiigeii  sind  erschienen. 
Die  Litteratnr  nnd  die  histor.  Grundlage  behandelt  Ed.  ScmkaheTy 
Linz  1878y  das  Sprachliche  derselben  in  einem  Nachtrage  Frei- 
stadt in  Ob.-Oest  1878 ;  vorher  schon  von  Hoffmann  in  Willems 
Ausgabe  8.  14 — 29.  Heber  die  strophische  Gliedemng  des 
Gedichtes  vgl.  MHUenhoff  Dkm.>  S.  304. 

de  Heinrico  ist  das  andere  hierher  gehörige  Gedicht 
politischen  Inhalts.  Es  ist  nebst  den  oben  §  24  erwähnten 
lateinischen  Liedern  in  der  Cambridger  Hds.  Gg.  5.  35  (cod. 
1552)  saec.  11  erhalten.  Dieselbe  ist  von  einem  Angelsachsen 
geschrieben.  Es  bezieht  sich  auf  die  Weihnachten  941  erfolgte 
zweite  Versöhnung  Ottos  L  mit  seinem  Bruder  Heinrich  [f  955] 
(vgl.  Liichfnann  über  die  Leiche.  Rhein.  Mus.  III,  8.  430 
Anm.  23;  anders  TJhlcmd,  Schriften  zur  Gesch.  d.  deutschen 
Dichtung  und  8age  7,  578  ff.);  der  in  v.  13  erwähnte  zweite 
Heinrich  wird  von  Laehmann  a.  a  0.  als  der  Sohn  Herzog 
Gisilberts  von  Lothringen  gedeutet^  doch  MiUlenhoff  nimmt  aequi- 
Toci  als  genet.  und  ändert  ambo  vos  in  apogonos.  Da  Otto  als 
Kaiser  erscheint,  ist  das  Gedicht  nach  962  abgefasst.  Zuerst 
wurde  dasselbe  herausgeg.  Ton  J.  G.  Eccardf  vet.  mon.  quatemio 
Lips.  1720,  8.  49,  danach  von  W.  Wcuikemagel  in  Hoffmanns 
Pundgr.  L  (1830)  8.  340  f.  und  im  altd.  Leseb.  (1861)  8.  109  ff 
von  E.  Laehmann  und  B.  A.  Köpke  in  den  Jahrbb.  d.  deutsch. 
Seichs  unter  Otto  I.  (1838)  8.  97.  Die  ganze  Hds.  gab  heraus 
Ph.  Joffe,  ZfdA.  XIV,  8.  449—495  und  560,  die  zu  de  Heinrico 
gehörigen  Lesungen  stehen  8.  451  No.  17  (vgl.  noch  0.  Schade, 
▼eterum  monumentorum  decas.  1860  No.  2).  Danach  in  den 
Lesebüchern,  bes.  Dkm.>  No.  18  8.  27  f.  324—328.  Das  Gedicht 
besteht  aus  Versen,  die  in  der  ersten  Hälfte  lat,  in  der  zweiten 
deutsch  sind,  was  Mone  (Anz.  1837.  Sp.  317)  zu  der  irrigen 
Meinung  veranlasste,  es  sei  ein  Wechselgesang  zwischen  Priester 
und  Volk.  Die  einzelnen  Absätze  haben  theüs  drei,  theils  vier 
Zeilen.  Die  Sprache  ist  hochdeutsch  mit  Beimischung  nieder- 
deutscher Elemente;  MüUenhoff  (Dkm.'  8.  XX)  versetzt  es 
daher  ins  Thüringische,  auch  Braune  (Beitr.  I,  42.  56)  und 
Fand  (Beitr.  I,  182)  lassen  es  im  nördlichen  Mitteldeutschland 
entstanden  sein. 
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Am  Sohlnsse  der  eben  erwähnten  Cambridger  Hda.  findet 
aich  noch  ein  in  ähnlicher  Mischung  von  lat  nnd  deutsch  ge- 
dichtetes G-ebet  an  eine  Heilige  (vgl.  Ph.  Jaffe^  ZfdA.  XIV, 
S.  494  f.),  welches  von  Perte  (Wipos  Leben  u.  Schriften.  Berl. 
Ak.  1851.  8.  222)  för  ein  Minnelied  gehalten  wurde.  Eine 
Reconstruction  des  Inhalts  versucht  Seherer  Dkm.^  8.  327  £ 
§  78.  Eine  andere  Klasse  von  Gredichten  war  geistlichen  Inhalts. 

Hierher  gehören  namentlich  solche  über  Stoffe  der  Bibel  und 
der  Heiligenlegende;  femer  Grebete.  Zu  den  ersteren  gehörte 
auch  der  Lobgesang  auf  den  heiligen  G-allus,  den  Katpert  (f  897) 
nach  Ekkehard  lY.  deutsch  dichtete.  Erhalten  ist  er  uns  nur 
in  der  lateinischen  Uebersetzung  eben  jenes  Ekkehard  lY.  (vgL 
Dümmler,  ZfdA.  XIY,  1—73.  Meyer  van  Knanau,  in  Ekke- 
hart  lY,  Casus  s.  GaUi,  Einl.  und  S.  287.  Mtillenhoff,  Dkm.> 
No.  12).  Besonders  wichtig  sind  Christus  und  die  Samariteiin 
und  das  Lied  auf  den  h.  Georg. 

Christus  und  die  Samariterin  nach  Job.  c.  4,  6—19; 
erhalten  in  der  Hds.  515  (cod.  bist.  prof.  646)  zu  Wien  saec.  10, 
welche  die  annales  Laureshamenses  enthält  Die  einzelnen  Yerse 
sind  in  der  Hds.  nicht  abgesetzt  Nach  Üf.-^S.  (Dkm.^  S.  296) 
hätte  es  im  10.  Jh.  ein  Schreiber  in  Lorsch  aus  einer  alem. 
Yorlage  des  9.  Jh.  abgeschrieben  (vgl.  auch  S.  XXI) ;  dass  das 
Original  schon  Otfnd  bekannt  war,  zeigt  die  üebereinstimmung 
einiger  Ausdrücke  (puzzi,  bita).  Das  G-anze  zerfällt  in  ungleiche 
Strophen  Ton  je  zwei  oder  drei  Langzeilen,  wie  die  Yertheilung 
der  grossen  Anfangsbuchstaben  in  der  Hds.  ergibt  Ausgg.  zuerst 
in  F.  Lambecii  comm.  de  bibl.  caes.  Yind.  II,  383;  dann  in 
K  G.  Graff,  Diutisca  11,  381  f.  H.  Hoffmmm,  Fundgruben 
I,  1  f.;  eine  neue  Collation  gibt  £.  Lachmann  in  Ersoh  und 
Gxubers  EncycL  IH,  7,  280a  Anm.  7  (Kl.  Sehr.  I,  S.  455), 
femer  W.  Wackemagd,  Lesebuch,  M.'S.  Dkm.*  No.  10.  8.  15  f. 
292—298. 

Georgsieich,  gehört  wie  auch  das  Ludwigslied,  de  Hein- 
rico  und  die  Samariterin,  zu  den  ungleichstrophigen  Gedichten 
(Leichen).  Der  Text  ist,  durch  Reagentien  ganz  yerdorben,  am 
SchluBs  der  Heidelberger  Ot&idhds.  Yon  einer  Hand  des  10. 
oder  11.  Jh.  erhalten.  Zuerst  nach  F.  Rostgaards  Abschrift  in 
Sandvig  lect.  theot  spec.  Eopenh.  1783  (danach  auch  in  Nyerups 
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Bymbolae);  neu  aus  der  Hds.  von  Wüken,  Gesch.  der  Heidelb. 
BüeherBammluiigen  8.  547  nach  Mones  Abschrift;  besser  von 
H.  Hoffmann  in  besonderem  Abdruck  1824  und  in  den  Fund- 
gruben L  (1830)  6.  10—14.  Eine  sorgfaltige  Lesung  gab  M. 
Haupty  Berl.  Ak.  1854  S.  501 — 512,  danach  ist  es  gedruckt  in 
M.'8.  Dkm.«  No.  17  8.  25—27.  317—323.  Neue  CoUation  von 
P.  PipeTy  Otfirid,  EinL  8.  48  Anm.  Die  strophische  Eintheilung 
des  Gedichts  versuchte  zuerst  E.  Lc^Jifiumn  in  Köpkes  Jahrbb. 
d.  deutsch,  fieiohs  unter  Otto  I.  8.  97,  indem  er  die  wieder- 
kehrenden ähnlichen  Zeilen  des  Gedichts  als  Anhalt  benützte. 
Etwas  anders  gestaltete  F.  Zamcke  (Sachs.  Ges.  d.  W.  1874. 
pliilo8.-hiBtor.  EL  8.  1 — 40)  die  Strophen;  nach  des  letzteren 
Angaben  ist  der  .Text  in  Braunes  Lesebuch  wiederholt  Endlich 
hat  W.  Seherer  (ZfdA.  XIX,  104-112)  eingehend  sich  über 
die  Stropheneintheilung  ausgesprochen;  es  scheint  ihm  wahr- 
acheinliohy  dass  das  Lied  aus  zwei-  und  dreizeiligen  Strophen 
besteht  Das  Gedicht  ist  sprachlich  sehr  merkwürdig  wegen 
der  eigentümlichen  Lautbezeichnung.  Die  Sprache  ist  oberdeutsch. 

Auch  die  Bruchstücke  der  uns  erhaltenen  gereimten  Psalmen-  §  74. 
Übersetzung  (Ps.  138,  1—4.  6—13.  15.  19.  21—24.  139,  5) 
scheinen  in  der  Hds.  zwei-  und  dreizeilige  Strophen  zu  ergeben. 
Die  fids.  1609  in  Wien  saec.  10  extr.  gibt  den  Text  in  andrer 
Beihenfolge;  die  richtige  Folge  der  Verse  wurde  durch  Lach- 
mann hergestellt    Danach  scheinen   die   dreizeiligen  Strophen 
exBt  später  durch  Umstellungen,  Auslassungen  und  Interpolationen 
hineingebracht  zu  sein.    Die  B.eihenfolge  der  Verse  15 — 35  in 
der  Hds.  ist:  18,  25.  26.  26.  27—29.  33-35.  21—24.  19.  20. 
15.  16.  16.  17.  18.  18.  30—32.     Zuerst  veröffenüicht  von  W. 
Lasius,  de  gent  aliquot  migrationibus  8.  81 ;  dann  von  M.  Denis, 
codd.  mss.  theot  bibL  Pal.  Vindob.  lat  I,  3,  3011  f.  £.  G.  Graff, 
Diatisca,  U,  374  £,  Notiz  über  die  Hds.  ebenda  UI,  8.  167. 
H.  Hoffmann,  Fundgruben  I,  3  f.  Jf.-Ä  Dkm.«  No.  13.  8. 22—24. 
311 — 314.     Die  Sprache  scheint  alemannisch  zu  sein,   und  das 
Ganze  ist  vielleidit  in  St.  Gallen  oder  Gonstanz  entstanden. 
Von  kleineren  Stücken  gehören  hierher  noch  die  folgenden : 
Der  Bittgesang  an  den  h.  Petrus  in  drei  gleichen, 
dreizeiligen  Strophen,  mit  dem  Refrain:  Kyrie  eleyson,  Christo 
eleyson.     Die  Hds.  ist  der  Münchner  GL  6260,   aus  Freisingen 
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(C.  E.  9)  saec.  9.  Auch  diesee  Gedicht  hat  einen  Vers  mit 
Otfnd  gemein  (vgl.  0.  I,  7,  28).  Es  ist  in  der  Hds.  yollBtändig 
neuniiert  Der  Vers  ist  derselbe  wie  bei  Otfrid,  doch  ist  Otfrid 
nicht,  wie  Graff  yermuthet,  der  Dichter;  dem  widersprechen 
einige  Sprachformen  (vgl  Lachmann,  über  Singen  und  Sagen 
S.  108  Anm.  1.  El.  Sehr.  I,  464).  MUOenhoff  vermuthet,  dass 
OtMd  und  der  Dichter  des  Fetmsliedes  eine  gemeinsame  ältere 
Vorlage  gehabt  haben,  aus  der  auch  0.  I,  7,  27  herrühre. 
Zuerst  wurde  es  hergg.  Yon  B.  J.  Docen,  MiscelL  I,  3  f.,  dann 
Yon  H.  F.  Massmaniiy  die  deutschen  Abschwörungsformeln  No.  64 
S.  52  f.  172,  mit  einem  Eacsimile ;  femer  IL.  Roth,  Denkmähler 
(1840)  S.  X  f.,  in  den  Lesebüchern,  bes.  in  M.'S.  Dkm.>  No.  9 
S.  14.  289—291.  Ein  Facsimfle  gibt  K.  S.  MMter,  das  kathoL- 
deutsche  Kirchenlied  L  (1862).  üeber  die  Melodie  handeln 
F.  Wolf,  über  die  Lais,  Sequ.  u.  Leiche,  8.  308  und  Scherer, 
Dkm.^  S.  290  f.  Der  Dialekt  des  ursprünglichen  Gedichtes 
scheint  oberiränkisch  gewesen  zu  sein.  YgL  noch  0.  Schade, 
Wissensch.  Monatsbl.  IV,  55—60. 

Das  Augsburger  Gebet  (aus  dem  Münchner  Gl.  3851 
aus  Augsburg,  saec.  9/10)  im  fränkischen  Dialekt  (vgl.  Dkm.' 
S.  XXI).  Es  ist  eine  metrische  üebersetzung  eines  lateinischen 
Gebets,  das  sich  aus  früher  Zeit  bis  jetzt  in  der  kirchlichen 
üeberlieferung  erhalten  hat  Der  lateinische  Text  ist  in  der 
Hds.  dazu  gesetzt.  Zuerst  abgedruckt  von  J.  A.  Schmeüer  in 
Aufsess  Anz.  (1833)  S.  176;  dann  in  H.  F.  Massmann,  Ab- 
schwörungsformeln No.  63.  S.  52.  172.  K.  Roth,  Denkm.  (1840) 
S.  XL  30.  Nach  W.  Scherers  Collation  in  Dkm.«  No.  14. 
S.  24.  314  1. 

Der  Vers  eines  Abschreibers:  Chümo  kisoreib,  filo 
chumor  kipeit,  der  Ausdruck  des  Gefühls  der  Erleichterung  nach 
vollendeter  Arbeit,  aus  der  St.  Galler  Hds.  623  saec.  9.  des 
Justinus.  Die  deutsche  Subscription  ist  abgedruckt  in  I.  ▼.  Ärx, 
Berichtigungen  (1830)  S.  130,  ein  Facsimile  von  H.  F.  Mass- 
manu,  Aufsess  Anz.  1832.  S.  245  f.  Hattemer  L  tab.  2.  Dkm.« 
No.  15b  S.  25.  315. 

Ein  Spottvers  cod.  Sang.  30;  vgl.  Hattemer  I,  409a. 
M,'S.  Dkm.«  No.  28b  S.  53  u.  365,  yerhöhnt  einen  Mann,  der 
unter  Festlichkeiten  seine  Tochter  yerheirathet  hat^  dem  sie  aber 
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wieder  zurückgeschickt  wurde.  Kleine  Denkverse  aus  Züricher^ 
Zwetier,  Wiener  Hdss.  in  M.-8.  Dkm.«  No.  49.  50.  8.  152  f. 
492  ff. 

Der  Lorscher  Bienensegen,  jetzt  in  Cod.  Pal.  220  der 
Yaticana  in  Rom^  der  aus  Lorsch  stammt^  saec.  9.  Der  Segen 
▼on  einer  Hand  des  10.  Jh.  Franz  Pfeiffer,  Wien.  Sitzungsber. 
LH  (1866)  S.  3—19.  Dkm.»  No.  16.  S.  25.  316  f.  Emendationen 
Yersuchte  auch  G.  Hofmann  (Münchn.  Sitzungsber.  1866. 11^  110). 

D.  Diohtangen  des  11.  und  12.  JahrhtindertB. 

Im  11.  Jh.^)  beginnt  eine  neue  Epoche.  An  Stelle  der  §  75. 
lat  Uischdichtnng  tritt  die  deutsche,  die  dichterischen  Produkte 
werden  zahlreicher,  und  die  mittelalterliche  Glanzperiode  unserer 
Litteratur  bereitet  sich  vor.  Die  Stoffe  sind  noch  vorwiegend 
geistlich,  der  Versbau  im  Anfang  streng,  die  Keime  aber  ungenau. 
Später  aber  lässt  die  Strenge  des  Versbaus  nach,  während  der 
B.e]m  an  Genauigkeit  gewinnt,  was  W.  Wcu:kemagel  veranlasste, 
die  hierher  gehörigen  Erzeugnisse  unter  dem  Ifamen  der  Keim- 
proea  zusammenzufassen.  Die  Sprache  büsst  immer  mehr  die 
vollen  Vokale  ein,  und  indem  auf  diese  Weise  auch  die  Dialekte 
manches  ihrer  unterscheidenden  Merkmale  verlieren,  bereitet 
sich  allmählich  die  mhd.  Schrift-  und  Litteratursprache  vor.  Die 
Litteratur  verlässt  ihr  altes  Gebiet  und  gelangt  besonders  in 
dem  Südosten  Deutschlands  zu  gprosser  Blüthe.  Besondere  An- 
regungen scheinen  von  Bamberg  ausgegangen  zu  sein  von  dem 
ebenso  streitbaren  als  sangeskundigen  Bischof  Günter  (1057— 
1065),  der  1065  einen  Zug  von  7000  Pilgern  nach  Jerusalem 
führte;  viele  Dichtungen  sind  nachweislich  dort  entstanden,  andre 
weisen  auf  Bamberger  Vorbilder  zurück.  Im  SO.  Deutschlands 
&nden  diese  Anregungen  besonders  in  den  Klöstern  Melk,  Gurk^ 
8.  Lambrecht,  Muri,  Millstadt,  Voran  Anklang.  Im  Folgenden 
werden  namentlich  oft  zwei  Sammelhdss.  aus  Voran  und  Millstadt 
Erwähnung  finden  und  sollen  deshalb  hier  vorweg  genannt 
werden.  Beide  enthalten  Gedichte  aus  verschiedenen  Zeiten  und 
verschiedenen  Gegenden  Deutschlands.   Die  Vorauer  Hds.  XI 


*)  vgl.  besonders  W.  Scherer,  Geschichte  der  deutschen  Dichtung  ün 
11.  und  12.  Jh.  Strassb.  1876.  QF.  XII,  sowie  desselben:  Geistl.  Poeten 
der  deatschen  Kaiserzeit.  Strassb.  I.  1874.  QF.  1,  ü.  1875.  QF.  YIE. 
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aus  der  Mitte  des  12.  Jh.  (=  T)  enthält  1.  die  Eaiserchronik, 
2.  die  Vorauer  Genesis,  3.  Joseph  in  Aegypten,  4.  Moses, 
5.  Marien  Lob,  6.  Balaam,  7.  die  Wahrheit,  8.  summa  theologiae, 
9.  Lob  Balomos,  10.  die  drei  Jünglinge  im  Feuerofen,  11.  Judith, 
12.  die  jüngere  Judith,  13.  Lambrechts  Alexander,  14.  Leben 
Jesu,  15.  Frau  Ava  Ton  den  Graben  des  h.  Geistes,  16.  Ava 
vom  Antichrist,  17.  Ava  vom  jüngsten  Gericht,  18.  Vorauer 
Sündenklage,  19.  Ezzos  Gesang  von  den  Wundem  Christi, 
20.  Priester  Arnolds  Gedicht,  21.  das  himmlische  Jerusalem, 
22.  Gebet  einer  Frau  (vgl.  H.  F.  Massmann,  ZfdA.  II,  223. 
C.  Hofmann,  über  die  Vorauer  Hds.  Bair.  Ak.  1870.  II,  183—196. 
Scherer,  QF.  VH.  S.  28—90.  MüUenhoff,  Dkm.»  414.  438, 
welcher  zeigt,  dass  sie  aus  Sammelhdss.  hervorgegangen  ist;  die 
Nummern  8 — 11  bilden  einen  mitteldeutschen  Bestandtheil).  Die 
Millstädter  Hds.  (s=  M)  jetzt  in  der  Bibl.  des  Vereins  für 
Gesch.  u.  Landeskunde  Kärntens  zu  Elagenfurt,  ist  ähnlich  an- 
gelegt, nur  weniger  umfassend.  Sie  gehört  auch  dem  12.  Jh. 
an  und  enthält  1.  Genesis,  2.  Physiologus,  3.  Exodus,  4.  vom 
Rechte,  5.  die  Hochzeit,  6.  Millstädter  8ündenklage,  7.  Pater- 
noster, 8.  das  himmlische  Jerusalem  (vgl.  Scherer,  QF.  VII. 
S.  3-27). 
§  7e.  Die  älteste  Spur  der  wiederaufblühenden  Dichtung  finden 

wir  auf  alemannischem  Boden.  Es  ist  das  Momente  mori 
einer  Strassburger  Hds.  von  Gregorii  M.  moralia  in  Job,  von 
einer  Hand  des  Endes  des  11.  oder  Anfang  des  12.  Jh.  gefunden 
und  hergg.  von  K.  A.  Barock,  ZfdA.  XXTTT,  212—216  und 
phototypographisches  Facsimile  Strassburg  1879  (vgl.  §  77). 
Zwar  ist  das  Gedicht  offenbar  eine  Abschrift,  wie  aus  Schreib- 
fehlern (Umstellungen?),  ungenauen  Reimen  folgt,  allein  es 
scheint  doch  ziemlich  genau  sich  an  die  Schreibart  des  Originals 
anzuschliessen.  Der  alemannische  Ursprung  desselben  geht  deut^ 
Uch  aus  der  Sprache  hervor,  auch  Notkers  Canon  ist  beobachtet. 
Die  letzte  Zeile  des  Gedichts  nennt  als  Verfasser  noker.  Dass 
wirklich  Notker  Labeo  dies  sei,  ist  nicht  unwahrscheinlich,  die 
Sprache  zeugt  dafür.  Das  Gedicht  warnt  vor  WeltUebe  und 
mahnt  im  Hinblick  auf  den  Allen  bevorstehenden  Tod  besonders 
zur  Wohlthätigkeit.  Es  besteht  aus  152  Versen,  die,  wie  es 
scheint,  in  achtzeilige  Strophen  zu  theilen  sind. 
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In  Franken  haben  wir  fortdanernde  Tradition  der  kirch-  §  77. 
liehen  Dichtung.  Besonders  gehen,  wie  schon  gesagt,  von  Bam- 
berg Anregungen  aus  für  die  Dichtung  im  so.  Deutschland. 
Hier  entstand  das  Gedicht  Himmel  und  Hölle,  welches  in 
derselben  Hds.  wie  der  Bamberger  Glaube  und  Beichte  (vgL 
§  57,  e)  erhalten  ist,  zuerst  veröffentlicht  von  Betiss,  ZfdA.  III, 
443 — 445,  danach  in  Wackernagels  Litteraturgesch.  erwähnt, 
nen  behandelt  von  M.  Haupt,  Monatsber.  d.  Berl.  Ak.  d.  W. 
1856  p.  568  ff.,  der  es  zuerst  für  eine  Dichtung  in  regelmässigen 
Versen  von  je  vier  Hebungen,  aber  ohne  Beim,  erklärte.  Nach 
dieser  AufTasBung  ist  der  Text  wiedergegeben  in  M.'8,  Dkm.' 
No.  30  8.  53—58.  367—71.  Ein  neues  Licht  versuchte  auf 
das  Gedicht  zu  werfen  Luppe,  Himmel  und  Hölle.  Kiel  1877,  4> 
indem  er  behauptete,  dass  die  Bamberger  Dichtung  ursprünglich 
reimlos  gewesen  sei.  Es  sei  der  einzige  erhaltene  Best  der 
ursprünglichen,  uier  euuangelia  betitelten,  durch  ein  anegenge 
eingeleiteten,  von  Günther  angeregten,  von  Ezzo  abgefassten 
Bamberger  Dichtung.  Diese  Annahme  beruht  auf  irrigen  Yoraus- 
setEungen.  Wir  sehen  vielmehr  in  H.  und  H.  zwar  nicht  eine 
prosaische  Darlegung  (so  nahe  auch  die  poetische  Prosa  der 
Fid.  Genf.  Bab.  kommen  mag),  so  doch  eine  von  den  gewöhn- 
lichen Kunstformen  der  Zeit  durch  den  Mangel  des  Beims 
abweichende  Darstellung  des  Himmels  und  der  Hölle,  die  an 
ergreifender  Schönheit  der  Sprache  und  Gewalt  des  bilder- 
reichen Ausdrucks  das  höchste  Ziel  erreicht.  Ygl.  darüber  noch 
W.  Scherer,  GddD.  27.  45.  49  und  unten  zu  Ezzo;  femer 
0.  Schade,  veter.  monumm.  decas.  1860.  No.  3.  Benützt  wurde 
es  von  Ava  im  jüngsten  Gericht ;  vgl.  M.  Bödiger,  Anz.  f.  d.  A. 
n,  8.  66. 

Ezzos  cantilena  de  miraculis  Christi  bietet  viel  grössere 
Sicherheit  in  Bezug  auf  ihre  äussere  Geschichte.  B.  Günther 
veranlasste  seine  Geistlichen  dazu,  Ezzo  schrieb  sie  nieder,  und 
Wülo,  der  später  (1082 — 1085)  Abt  von  Michelsberge  war,  fand 
die  Weise  dazu.  Das  Lied  wirkte  so  gewaltig,  dass  Alles  sich 
zum  Mönchstande  drängte.  Es  war  dies  also  vor  B.  Günthers 
Xreumug  1065.  Nach  der  vita  Altmanni  (SS.  XII,  230)  wissen 
wir  nur  von  einer  cantilena  de  miraculis  Christi,  aber  in  der 
Bearbeitung  der  Yorauer  Hds.,  welche  das  Originalgedicht  selbst 
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benutzte,  wird  seine  Entstehongsart,  seine  Wirkung  und  sein 
Inhalt  näher  beschrieben.  Nachdem  in  der  Einleitung  die  her- 
vorragenden Personen  des  A.  T.  gewürdigt  sind  (die  Sterne, 
die  in  der  Nacht  nach  dem  Sündenfall  leuchteten),  nach  Genesis 
und  Exodus,  geht  der  Dichter  auf  Christus  über,  „den  Führer 
nach  dem  heiUgen  Lande'^,  und  yerschmilzt  mit  seiner  Darstel- 
lung die  Hauptideen  des  Christentums.  Lange  kannte  man  das 
Gedicht  nur  in  der  üeberarbeitung  der  Vorauer  Hds.  19  (vgl 
J.  Diemer,  Gedd.  des  11.  u.  12.  Jh.  Wien  1849.  S.  319—333 
u.  d.  Titel :  die  4  Evangelien,  vgl.  dessen  Beitr.  z.  alt  deutach. 
Spr.  u.  Litt.  Wien  1867.  LU.  LIII.  Danach  in  Simrock,  Leseb. 
Bonn  1851.  S.  39—42  und  M.-S.  Dkm.*  No.  31  S.  58—69. 
371 — 386),  man  vermuthete  eine  ältere  Form,  und  Schade  und 
MüUenhoff  versuchten,  dieselbe  aus  der  jetzigen  Fassung  des 
Gedichts  herauszufinden.  1879  entdeckte  und  veröffentlichte 
K.  A.  Barock  (ZfdA.  XXTTT,  8.  209—212  und  phototypogra- 
phisches Facsimile  Strassburg  1879,  vgl  dazu  AnzfdA.  V,  431  £ 
Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  I.  Sp.  13  f.  {Bartsch).  Litt 
Centralbl.  1879  No.  42.  S.  1356)  aus  einer  Strassburger  Hds.  eine 
ältere  Fassung  des  Anfanges,  welche  manche,  besonders  den  Ein- 
gang betreffende,  Streitfragen  aufklärt.  Denn  dass  wir  in  Baracks 
Texte,  wo  nicht  die  ursprüngliche,  so  doch  eine  der  Ursprünge 
liehen  nahestehende  Fassung  zu  erkennen  haben,  darf  wohl  nicht 
bezweifelt  werden.  Es  sind  dadurch  irrige  Auffassungen  des  „ane- 
genge'',  wie  sie  sich  z.  B.  bei  Luppe  finden,  widerlegt  Das  Ganze 
stellt  sich  wirklich  als  ein  für  ein  Kreuzfahrerheer  geeigneter 
Gesang  dar,  und  die  Begeisterung,  die  es  erregte,  ist  begreiflich. 
In  Joh.  Bapt,  im  Leben  Jesu,  in  der  Yorauer  Genesis,  in  der 
Wahrheit,  im  Moses,  im  Leben  Jesu  (IL  III),  selbst  im  Melker 
Marienliede  und  Friedberger  Christ  finden  sich  Anklänge.  Das 
Gredicht  begann  mit  zwei  achtversigen  Strophen,  die  dann  fol- 
genden zählten  je  12  Verse;  doch  lässt  sich  aus  der  Yorauer 
üeberarbeitung  kein  sicherer  Schluss  ziehn,  ob  die  letzteren 
durchgeführt  waren  (vgl.  noch  Scherer,  GddD.  S.  29.  55.  K. 
MüUenhoff,  ZfdA.  XIX,  493.  Hofmann,  über  den  Ezzoleich. 
Sitzungsber.  d.  bair.  Ak.  1871.  3.  Heft.  0.  Schade,  vett  mon. 
decas.  [1860]  No.  6). 
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Vom  Niederrhein  Btammt  das  Anno li ed.  DasB  es  in  seiner  §  78. 
jeladgen  Gestalt  nicht  aus  Köln  selbst  stammen  kann,  zeigt  Braune, 
Beitr.  I,  1  (vgl.  Mullenhoff,  Dkm.»  XXV  f.).  Eine  Hds.  davon 
ist  uns  nicht  erhalten;  statt  deren  dient  uns  der  Druck  von 
M.  Opitius,  incerti  poetse  tevtonici  rhythmvs  de  sancto  Annone. 
Dantißci  1639.  Vor  ihm  hatte  Bonav.  Vidcanius,  de  lit  et 
ling.  Gretarum  Lugd.  Bat.  1597  einige  Stellen  (II— V,  4  = 
V.  19 — 74)  auch  aus  einer  Hds.  gegeben,  aber  des  Fr.  Junius 
Abschrifl  in  Oxford  (Ms.  Jun.  XVI)  rührt  aus  Opitz'  Drucke 
her.  Man  vermuthet,  dass  Opitzens  Hds.  mit  der  Breslauer 
WUliramhds.  zusammengebunden  gewesen  sei  (vgl.  Hagen,  Dkm. 
d.  Mittelalt  1824.  S.  48.  Anecd.  med.  aev.  II.  40.  48.  Hoff- 
mann,  Fundgr.  I,  250.  K.  Roth,  AnnoUed  (1847)  XXXin. 
Bezzefiherger,  Ausg.  S.  2.  J.  Seemüller,  QF.  XXIV,  S.  10), 
was  viel  Wahrscheinlichkeit  hat,  auch  deshalb,  weil  Vulcanius 
Annolied  und  Williram  nacheinander  erwähnt.  Danach  wurde 
es  gedruckt  in  Jes.  FuUgiebels  Ausg.  von  Opitz  1690.  8.  357 
—410.  Schilter,  thes.  IL  Ulm  1726.  Bodmer  und  Breiiinger, 
Ausg.  von  Opitz  I.  Zürich  1745.  S.  155.  179.  273.  319.  Text 
und  Uebers.  von  Hegeunsch  im  deutschen  Magazin  von  v.  Eggers, 
Bd.  n.  Juli  S.  10-75.  Oct.  S.  336—375.,  einen  Auszug  gab 
Herder,  Werke  XX.  S.  178 — 192;  vollständige  Ausgabe  von 
G.  A.  F.  Goldmann,  Leipz.  u.  Altenb.  1816.  K.  Roth,  München 
1847.  H.  E.  Bezeenberger,  meere  von  sente  Annen.  Quedlinb.  u. 
Leipz.  1848.  Kehrein,  Frankf.  a;M.  1865.  Theile  in  den  Chresto- 
mathien und  Lesebüchern  von  Bndde  (1829).  W.  Wackernagd 
(1839).  Genthe.  (1841).  Bei  der  Mangelhaftigkeit  der  TJeber- 
liefemng  giengen  die  Ansichten  über  ^erf.  und  Abfassungszeit 
sehr  auseinander.  Der  Gefeierte  ist  Erzbischof  Anno  IL  von  Köln 
(1056—1075),  welcher  unter  Heinrich  III.  und  IV.  in  hohem  An- 
sehn stand  (vgl.  H.  Floto,  de  S.  Annone.  Berol.  1847).  Das 
Lied,  welches  in  der  Kaiserchronik  benützt  ist  (vgl.  Bezzenberger 
S,  32  ff),  gibt  zuerst  eine  gelehrte  Einleitung  vom  Anfang  der 
Welt)  von  Cäsar,  Augustus,  lässt  genealogische  Bestimmungen 
über  Schwaben  und  Franken  einfliessen  und  verweilt  endlich 
bei  Köln  und  insbesondere  bei  Annes  bischöflicher  Thätigkeit, 
schildert  seinen  Tod  und  die  an  seinem  Grabe  geschehenen 
Wunder.     Die  Benennung  sente    (Anno  wurde  erst  1183  heilig 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  10 
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erklärt)  veranlasste  irrtümliche  Datierungen.  Goldmann  setzt 
es  um  1080,  ebenso  Müllenhoff,  Dkm.^  XXXV;  Massmann 
und  Wachemagel  halten  es  för  jünger  als  die  Kaiserchronik, 
Lachmann  (über  Singen  und  Sagen  B.  112)  meinte  es  sei  um 
1183  verfasst,  ihm  folgt  BeJSJS^efiberger ;  Hoffmann  dekgegen,  und 
nach  ihm  Roth,  Schade  und  Holtzmann  setzen  das  Gedicht  vor 
die  Kaiserchronik,  und  nach  der  jetzt  gewöhnlichen  Ansicht  ist 
es  um  1080  abgefasst,  also  bald  nach  Annos  Tode.  Ueber  das 
Verhältnis  der  von  Lambert  v.  Hersield  verfassten  vita  S.  Annonis 
zu  unserem  Gedichte  gibt  es  noch  keine  abschliessende  Unter- 
suchung. A.  HolUmann  (Germ.  II,  1857.  S.  1—48)  hielt  Lam- 
bert auch  für  den  Verfasser  des  Annoliedes,  und  ihm  pflichtete 
Th.  Lindner,  Anno  IL  Leipz.  1869.  S.  2  bei.  Ueber  das  Ver- 
hältnis des  Gedichts  zur  Eaiserchronik  vgl.  Wdzhofery  Unter- 
suchungen über  die  deutsche  Kaiserchronik.  München  1874  und 
Bernhardi,  Jenaer  Littztg.  1875.  No.  5.  Art.  72.  E.  Kettner 
(ZfdPh.  IX.  1878.  S.  257-337)  kommt  zu  dem  Resultate,  dass 
der  Verfasser  ein  fränkischer  Geistlicher  gewesen  sei,  dass  die 
Kaiserchronik  nicht  Quelle  des  Gedichtes  sei,  dass  der  Dichter 
wohl  aber  die  vita  benützt  habe.  Er  setzt  die  Zeit  der  Abfassung 
frühestens  1105  (vgl.  0.  Schade,  Crescentia  S.  17—25).  Ueber 
die  Quellen  handelt  0.  Camuth,  Germ.  XIV  (1869)  74—81, 
über  die  Sprache  Bezzenherger  a.  a.  0.  und  Kettner  a.  a.  O. 
Begemann  (Verhandl.  der  30.  Fhilologenversamml.  Leipz.  1876. 
S.  120  fi*.)  hält  den  uns  vorliegenden  Text  für  die  Umarbeitung 
eines  älteren,  in  der  seinte  überall  hinzugefugt  worden  sei.  Kur 
V.  19—92  (oder  bis  116)  und  575  bis  Schluss  seien  alt.  Vgl.  noch 
Scherer,  GddL.  S.  30  f.,  über  das  Versmass  Dkm.»  334.  415. 
Die  Kaiserchronik  (Y.  1),  welche  viele  Uebereinstim- 
mungen  mit  dem  Annoliede  aufweist,  ist  in  Baiem  entstanden 
(von  einem  Regensburger  Geistlichen  verfasst),  wie  schon  die 
Bevorzugung  bairischer  Geschichte  beweist.  Sie  ist  bald  nach 
1141  abgefasst  (vgl.  Scherer,  deutsche  Studien  1, 14.  MUUenhoff, 
Dkm.*  XXXV).  Es  ist  eine  poet.  Beichsgeschichte  von  Augustus 
bis  auf  Lothar  d.  Sachsen;  hergg.  v.  H.  E.  Massmann  1849/54. 
J.  Diemer  I.  1849*,  die  Mainzer  Bruchstücke  (jetzt  in  Freibarg, 
vgl.  Lexer,  ZfdA.  XIV,  503)  scheinen  einen  älteren  Text  zu 
bieten.     Bruchstücke  zweier  Hdss.  der  Kaiserchronik   veröffent- 
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liehen  £.  Bartsch  und  X.  A.  JBarack  im  25.  Bande  der  Ger- 
mania. Eß  sind  in  das  Ganze  verschiedene  kleinere  Gedichte 
rerscbmolzen,  bo  die  Crescentia  (besonders  hergg.  von  0.  Schade^ 
BerUn  1853).  M.  Bödiger  (ZfdA.  XVIII,  157-159)  entdeckt 
darin  femer  ein  Lied  in  sechszeiligen  Strophen.  Auch  andere 
Partien,  wie  die  über  Fanstinianus,  Silvester,  Adaiger  könnten 
Einsohaltungen  sein,'  über  die  Composition  vgl.  namentlich  W. 
Scherer,  GddL,  S.  83  QF.  VII,  30  ff.  ZfdA.  XVHI,  298—306. 
Fei.  Deho,  über  die  Einheit  der  Eaiserchronik.  Graz  1877. 
Unbedeutend  F.  M.  Qredy  über  die  Kaiserchronik.  Mainz  1854. 
Einige  Bruchstücke  aus  einer  Grazer  Hds.  veröffentlicht  A.  Schon- 
hadi  (ZfdA.  XIX,  208-210).  Ueber  Quellen  und  Datierung 
▼gL  Giesebrecht,  G.  d.  d.  Eaiserz.  4,  399  ff.  Wdzhofer  a.  a.  0. 
Die  Kaiserchronik  benützt  u.  A.  auch  das  Annolied  und  das 
Gedieht  von  der  Siebenzahl  (Dkm.^  S.  458).  Die  Mundart  ist 
mittelfränkisch  (vgl.  noch  K.  Roth,  Bruchstücke  aus  der  Kaiser- 
chronik und  dem  jungem  Titurel.   Landshut  1843). 

Aus  dem  Anfange  des  12.  Jhs.  besitzen  wir  noch  ein 
Legendär,  von  dem  sich  Bruchstücke  an  verschiedenen  Orten 
fanden.  Aus  einer  Haller  Hds.  (6  Bll.)  veröffentlichte  0.  Schade 
(fragm.  carminis  theod.  vet.  Eegim.  1866)  Theile  des  Gedichtes, 
andere  Barock  (Germ.  XII,  90—96)  aus  einer  jüngeren  Hds. 
In  Halberstadt  entdeckte  femer  G.  Schmidt  Eeste  derselben 
Hds.  (4  Bll.),  zu  der  Schades  Bruchstücke  gehören,  und  sandte 
sie  an  Zacher.  Schade  hatte  in  dem  Legendär  eine  Quelle  der 
Kaiserchronik  erkannt,  und  der  Reo.  im  Liter.  Gentralbl.  1867, 
So.  50  äussert  sich  dahin,  dass  Schades  und  Baracks  Bmch- 
stiicke  demselben  Gedichte  angehören.  Dieser  Meinung  ist  auch 
Scherer,  QF.  VII,  39—42  und  GddL.  S.  .39.  H.  Bt4sch  (ZfdPh. 
X,  129 — 214)  erwähnt  femer  drei  Donaueschinger  Blätter.  In 
ZfdPh.  X,  281—326  gibt  er  die  Laut-  und  Flexionslehre  des 
Denkmals.  Im  XI.  Bande  derselben  Zeitschrift  ist  der  Schluss 
seiner  Untersuchung  gegeben,  doch  habe  ich  denselben  noch 
nicht  benutzen  können. 

Hier  müssen  auch  die  Heiligenlegenden  Erwähnung  finden, 
deren  einige,  wie  wix  gesehen,  auch  mit  der  Kaiserchronik  ver- 
schmolzen sind.  Erhalten  sind  uns  Bruchstücke  vom  (mittel- 
deutschen) Aegidius  (vgl.  Hoffmann,  Fundgr.  I.  246  ff.  und 
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dazu  Germ.  VII,  306 ;  nach  einer  Trierer  Hds.  Zfd A.  XXI,  307 
von  E.  Steinmeyer),  von  Andreas  {Lambel,  Germ.  XII,  76 — 80), 
von  (dem  am  Niederrhein  gedichteten)  F 1  o  y  r  i  b  (in  Trier,  ZfdA. 
XXI,  307)  und  von  Silvester  (auch  in  Trier  ZfdA.  XXn, 
145  ff.).  Letzterer  stammt  aus  derselben  Quelle  wie  die  Kaiser- 
chronik und  hat  mit  dieser  vieles  Gemeinsame  (vgl.  M.  Beiger 
a.  a.  0.).  Aus  dem  Ende  des  12.  Jh.  ist  der  h.  Servatius 
(vgl.  M.  Haupt,  ZfdA.  VIII,  75—192.  Frommann,  Germ.  XVIU, 
458  f.  Scherer,  GddL.  S.  100,  über  die  Keime  MüUenhoff, 
Dkm.^  370),  welcher  aus  Baiem  oder  Alemannien  stammt,  femer 
die  Leg.  von  8.  Veit  {Matte,  Anz.  8,  53  ff.)  und  diÄ  rheinische 
Leg.  von  8.  Albanus  (Lachmann,  drei  Bruchstücke  8.  5 — 8 
(Kl.  Sehr.  I,  523—526);  die  Quelle  bei  Haupt,  Berl.  Monatsber. 
1860.  p.  241;  endlich  34  Verse  einer  Margaretenlegende 
(vgl.  K.  Bartsch,  Germ.  XXIV,  294  ff.)  aus  dem  Berliner  Cod. 
germ.  fol.  927. 
§  79.  V^ichtiger  und  altertümlicher  ist  das  von  Hoffmann  Meri- 

garto  (d.  i.  die  Welt,  der  vom  Meer  eingehegte  Bezirk)  ge- 
nannte Gedicht,  in  einer  Hds.  des  11./12.  Jh.  der  Fürstenberg. 
Bibl.  zu  Frag  erhalten,  ein  Bruchstück  einer  ausfuhrlichen  Erd- 
beschreibung. Der  Verfasser,  ein  Oberdeutscher,  nach  MüUen- 
hoffs  Vermuthung  aus  Würzburg,  war  auf  der  Flucht  nach  Utrecht 
gekommen  und  hatte  dort  von  einem  gewissen  Reginbert  allerlei 
seltsame  Dinge  gehört,  die  dieser  auf  einer  Fahrt  nach  Island 
kennen  gelernt  hatte.  Ausserdem  hat  der  Verf.  Isidors  Etymo- 
logien benutzt.  Unter  B^ginbert  vermuthet  MüUenhoff  den 
späteren  Bischof  von  Oldenburg  und  Abt  von  Walbeck  (f  1014), 
K.  Maurer  (die  Bekehrung  des  norweg.  Stammes)  denkt  an  den 
von  Adam  v.  Bremen  erwähnten,  durch  Knud  (zw.  1017 — 1035) 
aus  England  herübergebrachten  Bischof  von  Fünen.  Danach 
wäre  also  jedenfalls  das  Gedicht  erst  eine  spätere  Aufiseichnung, 
und  wenn  die  urliugefluht  mit  E^cht  auf  den  8treit  um  den 
Würzburger  Bischofssitz  bezogen  wird,  wäre  es  uro  1090  zu 
datieren.  Hergg.  von  H.  Hoffmann,  Merigarto  (mit  Facsim.) 
Prag  1834.  Fundgruben  IL  (1837)  S.  1—8  (vgl.  J.  GHmm, 
Gott.  gel.  Anz.  1038.  No.  56.  8.  547  ff.).  W.  Wackemagel, 
altd.  Leseb.  1859,  gibt  ein  8tück.  Ganz  bei  0.  Schade,  vett 
monn.  decas  (1860)  Ko.  5.    J.  Kelle  im  8erapeum  1868.  8.  137  f. 
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und  nach  dessen  erneuter  CoUat  in  Dkm.'  No.  32.  S.  70—75. 
386—394;  vgl.  noch  W.  Scherer,  GddL.  S.  32.  Ueber  die 
Datierung  vgl.  auch  Lappenherg,  Gott.  gel.  Anz.  1835.  S.  1864. 
Pertz'  Archiv  9,  391. 

Umfangreicher  ist  die  Litteratur  der  Bearbeitungen  biblischer  §  80. 
Stoffe  in  jener  Zeit.  Besonders  sind  es  gereimte  Uebersetzungen 
aus  Genesis  und  Exodus,  sowie  auch  andere  alttestamentliche 
Stoffe:  Bileam,  .Salomo,  Judith,  die  Jünglinge  im  Feuerofen. 
Ebenso  aus  dem  N.  T.  Leben  Jesu,  Johannes  der  Täufer;  im 
Anschluss  daran  Gedichte  mehr  dogmatischer  Art:  vom  Anti- 
Christ^  vom  Glauben,  vom  Recht,  von  der  Siebenzahl,  von  der 
Wahrheit,  vom  jüngsten  Gericht,  von  der  Zukunft  nach  dem 
Tode,  Gebete,  Sündenklage,  Predigt,  Litanei.  In  der  Form  der 
Marienleiche  und  Mariensequenzen  stellt  sich  der  höchste  Grad 
poetischer  Schönheit  dar,  den  die  Zeit  erreicht.  Im  Folgenden 
soll  nur  eine  kurze  Uebersicht  der  hauptsächlichen  Erscheinungen 
gegeben  w^erden;  för  das  Einzelne  wird  auf  die  beigefögte 
Litteratur  vervdesen. 

Die  poet.  Bearbeitung  der  Genesis  besitzen  v^ir  1.  in  der 
Wiener  Hds.  2721,  welche  ausserdem  noch  Physiologus  und 
Exodus  enthält.  (Exodus  darin  ist  jünger,  als  die  beiden  andern 
Gedd.)  2.  der  Milstädter  (M.  1)  und  3.  der  Vorauer  (V.  2). 
Ueber  das  Hdss.verhältDis  bestehen  Meinungsverschiedenheiten. 
W.  Scherer  (GddL.  S.  44—49)  hält  die  Wiener  Hds.  für  die 
älteste  und  ursprüngliche,  aus  der  die  modernisierte  Bearbeitung 
von  M  und  die  Umarbeitung  von  Y  geflossen  sei;  F.  Vogt 
(Beitr.  II,  227)  dagegen  meint,  die  Vorauer  Genesis,  sowie  die 
Vorlage  von  der  Wiener  und  der  Milstädter  seien  aus  einem 
codex  archetypos  geflossen.  Die  Sprache  ist  österreichisch.  Aus 
einer  Stelle,  wo  von  der  Belehnung  des  Bischofs  durch  den  König 
vermittels  des  S.ings  die  Bede  ist,  folgt,  dass  das  Gedicht  vor 
dem  Wormser  Concordat  1122,  oder  noch  genauer  vor  1075, 
wo  die  Laieninvestitur  verboten  wurde,  abgefasst  ist.  Noch 
andere  Gründe  bestimmen  Scherer  a.  a.  0.,  es  um  1070  zu 
setzen  (nach  Vogt  um  1060) ;  die  Vorauer  Hds.  dagegen  ist 
nach  QF.  VII,  75  um  1115  zu  setzen.  Es  ist,  wenn  auch  eine 
keineswegs  sichere,  so  doch  nicht  unmögliche  Vermuthung  Scherers, 
dass  die  Wiener  Uds.  aus  Gurk  in  Kärnten  stamme.    Jedenfalls 
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ist  der  Verf.  ein  Geistlicher.  Zuerst  veröflfentlichte  ein  Stück 
der  Wiener  Hds.  Graif,  Diut.  III,  40-112.  Das  Ganze  H.  Hoff- 
mann,  Fnndgr.  II,  9—84.  Massmann,  Gedichte  des  12.  Jh. 
S.  235 — 310  (letztere  mit  einigen  Auslassungen;  vgl.  J.  Grimm, 
kl.  Sehr.  V,  280.  283),  Stücke  auch  in  Gödeke,  MA.  8.  77—79. 
Wackemagel  u.  s.  w.  Die  Milstädter  Hds.  (vgl.  QF.  VII,  3.  4. 
GddL.  51)  wurde  veröffentlicht  von  Diemer,  Genesis  u.  Exodus 
nach  der  Milstädter  Hds.  I.  IL  Wien  1862.  In  der  Vorauer 
Hds.  zeigt  der  erste  Theil  der  Genesis  eine  ganz  neue  Bear- 
beitung; nur  der  letzte  Theil  (Joseph  in  Aegypten)  hat  im 
Wesentlichen  dieselbe  Gestalt.  Der  erstere  ist  hergg.  von  Diemer, 
deutsche  Gedd.  des  11.  u.  12.  Jh.  S.  l — 69;  der  zweite  von 
demselben,  Beitr.  z.  älteren  dtsch.  Spr.  u.  Litt.  Theil  5  (Wiener 
Sitzungsber.  47,  636.  48,  339;  vgl.  C.  Hofmann,  Studien  über 
die  Vorauer  Hds.  Bair.  Ak.  1870.  IL  183—196).  W.  Scherer 
(QF.  I,  3—69.  GddL.  44—49)  schied  sechs  Theile  der  Genesis 
aus,  die  von  eben  so  viel  verschiedenen  Verfassern  herrührten: 
Schöpfung  und  Sündenfall  (1—1060),  Abel  und  Kain  (-1379;, 
Noe  ( — 1585),  Abraham  ( — 2122),  Isaak  und  seine  Söhne 
( — 3423),  Joseph  in  Aegypten;  es  seien  gereimte  Predigten,  vrie 
eine  solche  auch  Schmhach  in  der  Cecilia  (ZfdA.  XVI,  223) 
erkennen  wollte;  im  Anschluss  an  diese  Ansicht  untersuchte 
M.  Rödiger  (ZfdA.  XVIII,  263—280)  die  Reime  des  Gedichts 
und  gelangte  zu  dem  Resultate,  dass  die  von  Scherer  schon 
bemerkten  zwei  Hälften  des  ersten  jener  sechs  Abschnitte  (Thei- 
lung  bei  v.  531  Massm.)  ebenfalls  von  zwei  verschiedenen  Ver- 
fassern herrührten.  Beiden  tritt  F.  Vogt  a.  a.  0.  entgegen, 
welcher  die  Genesis  für  eine  einheitliche  Dichtung  erklärt  Er 
unterzieht  das  Gedicht  in  Hinsicht  auf  die  Hdss.frage,  die  Gram- 
matik, den  Versbau  und  auch  die  Quellen  einer  genauen  Unter- 
suchung. Seine  Meinung  hält  er  (Beitr.  U,  586—592)  gegen 
eine  Entgegnung  von  M.  Rödiger  (ZfdA.  XIX,  148  —  154)  auf- 
recht. Den  Quellen  war  schon  von  Diemer,  Einl.  und  Scherer 
(QF.  I.  an  verschiedenen  Stellen)  nachgeforscht  worden.  Als 
solche  sind  ausser  der  Genesis  selbst  die  Gommentare  des 
Angelomus  und  des  Remigius  von  Auxerre  zur  Genesis,  femer 
Alcimus  Avitus  de  initio  mundi  (vgl.  Diemer,  Beitr.  6,  S.  LXV), 
de  originali  peccato  (vgl.  F.  Vogt  a.  a.  0.  S.  289  ff.),  endlich  Isidor 
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in  nennen.  Die  Genesis  selbst  wurde  vielfach  als  Quelle  benutzt^ 
so  im  Leben  Jesu,  im  Vorauer  Moses  und  in  Avas  Antichrist 
(QF.  I.  S.  57).  Die  Vorauer  Grenesis  auch  im  Anegenge.  Der 
erste  Theil  der  Vorauer  Genesis  zeigt  einen  Text,  der  zwar  die 
Wiener  Genesis  oder  eine  gemeinsame  Vorlage  benutzt,  doch  in 
vieler  Hinsicht  davon  abweicht.  In  ihr  scheint  auch  Anselmus 
benützt  zu  sein;  vgl.  Scherer,  Dkm.*  S.  446.  Scherer  (QF. 
VII,  43)  weist  nach,  dass  ausserdem  in  der  älteren  Genesis 
Ezzo,  die  Summa  theologiae,  das  Annolied  benützt  sind,  in  den 
Vorauer  Büchern  Mosis  wohl  auch  das  Ged.  v.  d.  Siebenzahl; 
Tgl.  noch  F.  Bech  und  J.  IHemer  zu  Genesis  und  Exodus  (Germ. 
VUI,  466-488).  K.  Bartsch^  zu  Gen.  und  Ex.  (Genn.  IX, 
213—216).  Ueber  die  Abfassungszeit  der  Vorauer  Genesis  vgl. 
Dkm.»  8.  446. 

Gewissermaesen  als  Ergänzung  schloss  sich  an  die  Genesis 
einPhysiologus.  In  der  Wiener  Hds.  ist  derselbe  noch  pro- 
saisch (vgl.  §  67),  dagegen  in  M  2  ist  er  in  Reime  gebracht, 
eine  sehr  kümmerliche  Arbeit;  hergg.  in  Karajan,  Sprachdenkm. 
d.  12.  Jh.  (1846)  S.  73-106.  W.  Wachemagel,  Littg.,  wies 
die  Genesis  der  Wiener  Hds.  zwei  verschiedenen  Verfassern  zu, 
alles  TJebrige  in  der  Hds.  enthaltene  einem  dritten. 

Die  Exodus,  welche  in  der  Wiener  und  Milstädter  Hds. 
erhalten  ist,  schildert  den  Auszug  der  Israeliten  nach  Ex.  1 — 15. 
In  Versbau  und  Sprache  zeigt  es  sich  regelmässiger  und  ge- 
glätteter, als  die  früheren  Gedd.  Ausser  der  Bibel  scheinen 
keine  Quellen  benützt  zu  sein.  Der  Weingartner  Eeisesegen  ist 
dem  Dichter  bekannt  (vgl.  QF.  I,  70  -  77).  Die  Exodus  wurde 
später  mit  Gen.  und  Physiol.  verbunden,  mit  denen  zusammen 
sie  ein  Corpus  bildet  Die  Milstädter  Hds.  hat  einen  jüngeren 
Text,  der  eine  Abschrift  von  dem  Wiener  ist,  nur  ist  hier  und 
da  der  Reim  geändert  Ueber  Gramm,  und  Versbau  handelt 
F.  Vogt,  Beitr.  II,  271—287 ;  auch  F.  Bech  u.  K.  Bartsch  a.  a.  0., 
femer  MUUenhoff,  Dkm.«  334  f. 

In  der  Vorauer  Hds.  tritt  an  Stelle  der  Exodus  der  Moses 
(V.  4),  hergg.  von  Diemer,  deutsche  Gedd.  d.  11.  12.  Jh.  32, 
1—69,  6.  Fragm.  einer  zweiten  Hds.  in  Mone,  Anz.  8,  431. 
<jenn.  VII,  230  ff.  Diemer,  Beitr.  6,  XX.  Z.  f.  österr.  Gymn. 
1868.  S.  738.     Das  Gedicht,  welches  bis  zur  Eroberung  Jerichos 
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geht,  benützt  Exod.,  Numeri,  Josua  (Dkm.^  S.  438),  aber  ancb 
noch  andere  Quellen  (vgl  Diemer  a.  a.  0.),  so  Flavius  Josepbus 
und  von  deutschen  Gedichten  den  Ezzo  und  das  Melker  Marien- 
lied. Die  Siebenzahl  entlehnt  aus  dem  Moses  die  Schlussverse 
(vgl.  QR  VII,  46-48). 

Dem  A.  T.  entnehmen  den  Stoff  noch  die  drei  Jünglinge 
im  Feuerofen  (V.  10),  hergg.  von  J.  Diemer,  deutsche  Gedd. 
des  11.  u.  12.  Jh.  S.  117—119.  Jlf.-S.  Dkm.«  No.  36  S.  103—105. 
425—427.  Das  Gedicht  enthält  manche  Beziehungen  zur  Judith 
(vgl.  K.  Bartsch  in  Xobersteins  Littg.  I,  152),  doch  ist  es  mehr- 
fach interpoliert.  Der  Verf.  war  ein  Mitteldeutscher  aus  Franken, 
nahe  der  Grenze  des  niederfr.  Gebiets. 

Die  Judith  existiert  in  doppelter  Abfassung.  Die  ältere, 
kürzere  (V.  11;  hergg.  von  J.  Diemer,  deutsche  Gedd.  8.  119 
—123.  Jlf..S.  Dkm.«  No.  37  8.  105-109.  427-430)  ist  nach 
Scherers  Meinung  ein  Produkt  der  rheinisch-mitteldeutschen  Spiel- 
mannspoesie (vgl.  auch  Müllenhoffy  Dkm.«  XXVI),  an  die  sie 
jedenfalls  durch  ihren  Ton  anknüpft;  die  jüngere,  ausführlichere 
(V.  12,  hergg.  v.  J.  Diemer,  deutsche  Gedd.  8.  127—180)  ge- 
hört dem  südöstl.  Deutschland  an ;  vgl.  noch  Hofnumn^  Münchn. 
Sitzungsber.  1871.  Heft  5. 

Das  Lob  Salomos  (V.  9),  hergg.  von  J.  Diemer,  deutsche 
Gedd.  107—114.  0.  Schade,  vett.  monn.  decas  (1860)  No.  7. 
Dkm.«  No.  35  8.  95-102.  419—424  enthält  eine  Einschiebung 
von  Salomo  und  dem  Drachen  (in  v^elchem  des  Josephus  Archäo- 
logie benützt  scheint ;  vgl.  über  Quellen  und  Keime  W.  Scherer, 
ZfdA.  XXII,  19  —  24).  Auch  dieses  Gedicht  deutet  in  seinem 
Tone  auf  die  rheinische  Spielmannspoesie.  Da  es  im  Bolands- 
liede  benützt  ist,  so  muss  es  vor  1130  gedichtet  sein;  vgl.  noch 
Hofmann,  Münchner  Sitzungsber.  1871.  Heft  5. 

Die  Geschichte  Bileams  (Y.  6),  ein  österr.  Gedicht,  fügt 
seinem  in  Num.  22 — 25  enthaltenen  Stoffe  moralische  und  dog- 
matische Deutungen  hinzu  (vgl.  Diemer,  deutsche  Gedd.  72 — 85. 
Scherer,  QF.  VII,  49  —51),  wie  der  Vorauer  Moses,  den  er  kannte 
(vgl.  auch  Müllenhoff,  Dkm.«  438.  M.  Rödiger,  Anz.  f.  d.  A. 
I,  69).     Die  Verse  sind  unregelmässig. 

Zu  neutestamentlichen  Stoffen  leitet  das  Anegenge  über, 
welches  sich   so  nennt,    weil  es  von   der  Schöpfung   ausgehend 
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zu  Sündenfall  und  Erlösung  überleitet,  ähnlich  wie  es  Ezzo  thut. 
Der  Verf.,  ein  Oesterreicher,  kennt  Ezzo  und  die  Vorauer  Genesis 
(Dkm.'  S.  446),  benützt  auch  Bernhard  v.  Clairvaux.  Es  wird 
von  Scherer  um  1170  gesetzt;  hergg.  von  ÄiÄn,  Gedd.  d.  12. 
und  13.  Jh.  S.  1—40,  über  die  Quellen  IL  Hdnjsel,  ZfdA.  XVII, 
43  ff. ;  über  die  Benennung  Scherer,  Z.  f.  ö.  Gymn.  1868.  S.  578. 

Das  Leben  Jesu  ist  in  mehrüicher  Bearbeitung  vorhanden.  §  81. 
Von  der  einen  existiert  ein  doppelter  Text,  ein  älterer  unvoU- 
ständiger  in  T.  14,  ein  jüngerer,  vollständiger  in  einer  auch  aus 
Oesterreich  stammenden  Görlitzer  Hds.  (vgl.  über  beide  Scherer, 
QF.  VII,  S.  64 — 73),  jener  ist  gedruckt  bei  Diemer^  deutsche 
Gedd.  des  11.  und  12.  Jh.  229—276,  dieser  in  Hoffmanns 
Fundgraben  I,  130 — 190.  Das  Ganze  besteht  aus  drei  Theilen, 
von  denen  die  V^orauer  Hds.  (deren  Stücke  W.  Wctckemagd, 
Littg.  S.  160  mit  Unrecht  der  Ava  zuschreibt)  nur  den  zweiten 
und  dritten  enthält.  Das  erste  Gedicht  beschreibt  „wie  die 
Zeit  erfüllet  war'^  handelt  also  hauptsächlich  von  Johannes  dem 
Täufer  mit  Berührung  der  Ereignisse  nm  die  Zeit  der  Geburt 
Jesu.  Es  scheint  in  Heinrichs  Litanei  benützt  zu  sein.  Das 
zweite  Gedicht  (Diemer  — 238.  Hoffinann  140—152)  scheidet  sich 
(bei  D.  235.  H.  146)  in  zwei  Hälften.  Der  Verf.  schildert  die 
Menschwerdung  Jesu  und  die  Zeugnisse  für  seine  Göttlichkeit 
bei  seiner  Geburt  Benutzt  sind  ausser  Honor.  Elucidarium  auch 
das  erste  Gedicht,  sowie  Ezzo  und  das  Melker  Marienlied.  Das 
dritte  Gedicht  schildert  besonders  die  für  die  Stiftung  der  Kirche 
wichtigen  Ereignisse,  die  Sammlung  der  Apostel,  Christi  Tod 
and  Höllenfahrt,  mit  tief  empfundenen  Scenen.  Neben  Ezzo  wird 
auch  der  als  letzter  Theil  der  kämtischen  Genesis  erscheinende 
Joseph  benützt;  Verweisungen  anf  den  2.  Theil  finden  statt. 

Stofflich  liegt  dem  ersten  Gedicht  vom  Leben  Jesn  nahe 
Adelbrechts  Johannes  der  Tänfer,  von  dem  uns  zwei 
Bruchstücke  erhalten  sind,  die  aus  Mariasaal  in  Kärnten  stammen. 
Beide  sind  gedruckt  bei  Mone,  Anz.  8,  47—51  und  51 — 53; 
vgl.  Bartsch,  Germ.  XU,  86  f.  Das  jetzt  zu  Linz  befindliche 
Baumgartenberger  Fragment  (gedruckt  Dint.'III,  277  —  279  und 
Hoffmann,  Fundgr.  II,  139 — 141)  von  Johannes  Baptista 
benützte  Ezzo  (vgl.  Dkm.*  S.  377.  385).  Scherer  (Littg.  S.  69) 
vermuthet  in  dem  Verf.  den  Priester  Arnold  (vgl.  S.  155  f.). 
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Brachstäoke  eines  andern  Lebens  Jesu  ans  der  zweiten 
Hälfte  des  12.  Jh.  sind  mitgetheilt  von  Bartsch,  Genn.  lY,  245; 
Ygl.  Scherer,  GddL.  S.  35. 

An  das  Leben  Jesn  pflegte  man  meist  einen  Antichrist 
und  ein  jüngstes  Gericht  anzuhängen.  Das  findet  sich  z.  B.  in 
der  Vorauer  Hds.  hinter  dem  Leben  Jesu. 

Die  Friedberger  Bruchstüclie,  in  einer  jetzt  za 
Giessen  befindlichen  aus  Friedberg  in  der  Wetterau  stammenden 
Hds.  des  11./12.  Jh.  erhalten;  hergg.  von  F.  L.  K.  Weigand^ 
ZfdA.  Vn,  442-448.  VIII,  258-274.  Jf.-Ä  Dkm.«  »o.  33 
8.  75—85.  394-400,  wo  es  Christ  und  Antichrist  betitelt  ist 
Es  ist  eine  Darstellung  des  in  Menschwerdung  und  Opfertod 
sich  Yollziehenden  Erlösungs Werkes  und  der  Erscheinungen  Jesu 
nach  seinem  Tode.  Dem  Fundorte  der  Hds.  nach  wäre  es 
fränkisch,  und  dass  es  nach  dem  nördlichen  Mittelfranken  gehört, 
erweist  auch  der  Dialekt  (Dkm.*  XXVI).  Ezzo  scheint  dem 
Dichter  bekannt  zu  sein. 

Der  Gleinker  Antichrist,  welcher  wohl  in  der  Mitte 
des  12.  Jh.  entstanden  ist  (unrichtig  dagegen  Riesler,  in  Sybels 
bist.  Ztschr.  1874.  III,  69),  ist  gedr.  in  Hofftpamis  Fundgr. 
II,  106.  XJm  die  naheliegende  Yermuthung,  es  sei  uns  in  dem 
Gedicht  das  yerlorene  Hartmanns  erhalten,  zu  widerlegen,  verglich 
M.  Scheins  (ZfdA.  XVI,  157—164)  dasselbe  mit  Hartmanns 
Bede  yom  Glauben  in  Bezug  auf  Sprache  und  Grammatik.  Seiner 
Herkunft  nach  ist  das  Gedicht  fränkisch. 

Frau  Ava,  der  man  auch  das  Leben  Jesu  zuschrieb,  bekennt 
sich  als  Verfasserin  des  in  Y.  16  erhaltenen  Antichrist,  sowie 
noch  von  zwei  andern  Gedichten  vom  jüngsten  Gericht  (V.  17) 
und  von  den  Gaben  des  heiligen  Geistes  (Y.  15).  Avas  Dich- 
tungen sind  auch  in  der  oben  erwähnten  Görlitzer  Hds.  erhalten. 
Sie  starb  1127  (vgl.  A.  Langguth,  zu  den  Gedichten  der  Ava. 
Leipzig  1879).  a.  Der  Antichrist  ist  gedruckt  bei  Diemer, 
deutsche  Gedd.  280—282.  Ä>/7VMonn,  Fundgr.  193—196.  Scherer, 
GddL.  S.  57.  QF.  VH,  75.  Der  letzte  Theü  der  kämtischen 
Genesis  darin  benutzt  (QF.  I,  57),  ebenso  kannte  sie  wohl  das 
Becht,  die  Hochzeit  und  die  Sündenklage.  —  b.  Das  jüngste 
Gericht  (Diemer  283—292.  Hoff  mann,  Fundgr.  196-204. 
Qödeke,  MA.  S.  80)  benützt  Himmel  und  Hölle,  also  ein  Barn- 
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berger    Gedicht     Am   Ende    erklärt    sich    eine    Frau   Ava    als 

Dichterin,    doch  fehlt  diese  Notiz  in  der  Görlitzer  Hds.     (Dizze 

baoh  dihtote  |  zweier  chinde  muoter  {  diu  sagetbn  ir  disen  sin;  { 

michel  mandunge  was  under  in.  |  der  muoter  weeren  diu  chint 

liep ;  {  der  eine  von  der  werlt  scieht.  {  nu  bitte  ich  iuch  gemeine,  | 

michel  unde  chleine,  {  swer  dize  buoch  lese,  {  daz  er  siner  sele 

gnaden   wunskende   wese,  |  umbe   den   einen   der  noch   lebet  | 

nnde  er  in  den  arbeiten  strebet ;  |  dem  wunsket  gnaden  {  un  der 

muoter.  daz  ist  AVA.     Durch  mancherlei  gewagte  Combinationen 

anderer  Gedd.  mit  dieser  Btelle  kommt  Diemer  zu  dem  Resultate, 

ÄTas  beide  Söhne  seien  Hartmann  und  Heinrich  v.  Melk  gewesen. 

Dass  sie  in  der  Gegend  von  Melk   als  Klausnerin  lebte,   geht 

ans   den   ann.  Mellicenses  hervor,   die  ihren  Todestag  angeben. 

Doch  alles  Andre  sind  vage   Yermuthnngen.  —    c.    von   den 

Gaben   des  heiligen  Geistes   {Diemer  276—279.   Hoif' 

$i%ann^  Fundgr.  I,   190 — 193),    worin  in  mystischer  Weise  die 

sieben  Tugenden    in   Beziehung    zu    den   vier  Elementen,    den 

Bestandtheilen  des  Körpers  und  den  Seelenkräfben :  Gedächtnis, 

Vernunft,  Wille  in  Verbindung  gebracht  werden.    Scherer  (QF. 

VII,  75)    setzt    das  Gedicht   um    1120,    da  die   um   1110    in 

Deutschland  bekannt  werdende  Abälardsche  Trinitätsformel  darin 

benützt  ist 

Vom  Hamburger  jüngsten  Gericht  aus  dem  Anf.  des 
12.  Jh.  ist  nur  ein  Fragment  erhalten;  ygl.  Lappenberg,  Mones 
Anz.  1834.  S.  35.  Hoffmomn,  Fundgr.  U,  135 ;  ebenso  von  der 
Zukunft  nach  dem  Tode,  gedr.  in  Th.  v.  Karajan,  deutsche 
Sprachdenkmale  des  12.  Jh.  Wien  1846.  S.  111.  112;  vgl.  W. 
Scherer,  QF.  VII,  23—27,  nach  welchem  Honorins  Aug.  eluci- 
darium  als  Quelle  benützt  ist.  Ausserdem  liegen  Beziehungen 
zum  Rolandslied,  zur  Milstädter  Sündenklage  und  zur  Hochzeit 
vor;  es  gehört  also  wohl  ebenfalls  dem  südöstlichen  Deutschland 
an.  In  demselben  Ideenkreise  bewegt  sich  die  Wahrheit 
T.  7  {Diemer  85—90);  eine  Analyse  derselben  gibt  W.  Scher  er, 
QF.  VII,  51 — 54.  Dieselbe  benützt  Ezzo,  auch  Anklänge  an  die 
Hochzeit,  sowie  an  Priester  Arnold  liegen  vor. 

Einen  ähnlichen  Stoff,  wie  das  dritte  Gedicht  der  Ava, 
bearbeitet  das  Fragment  vom  heil.  Geiste  des  Priesters  Arnold. 
Unter  Arnolds  Namen  ist  in  T.  20  (ygi  Diemer,  deutsche  Gedd« 
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S.  333 — 357)  uns  eine  Compilation  erhalten,  in  welcher  mehrere 
andere  Gedichte,  in  Bruchstücken  oder  ganz,  eingefügt  sind. 
W.  Scherer,  QF.  VII,  84 — 89  versucht  die  verschiedenen  hier 
und  da  im  Gedichte  benützten  Bestandtheile  zu  sondern  und 
scheidet  aus  1.  ein  Gedicht  Dens  septiformis  (zu  dem  auch  der 
Dkm.«  No.  45  S.  137  f.  457-459  veröffentlichte  Hymnus  lau- 
date  dominum  gehört  habe);  in  diesem  seien  das  Leben  Jesu, 
der  Tobiassegen  benützt,  während  es  selbst  dem  Dichter  des 
Rolandsliedes,  der  Kaiserchronik  und  Wernhers  Marienliedem 
vorgelegen  habe,  also  auf  bairischen  Ursprung  zurückweise; 
2.  ein  Gedicht  vom  h.  Geiste,  3.  ein  Gedicht  moralischen  Inhalts, 
eine  poetische  Predigt,  4.  ein  Fragment  Apocalypse,  5.  ein  Ge- 
dicht liturgischen  Inhalts,  6.  ein  Stück  von  Ismael  und  Isaak, 
das  sich  an  die  Vorauer  Genesis  anschlösse,  7.  das  Lob  des 
Schöpfers,  8.  die  sieben  Herzeleiden.  Was  von  Arnold  selb- 
ständig hinzugefügt  ist,  deutet  auf  Benützung  von  Y.  8—  11  und 
der  Milstädter  Sündenklage. 

Die  in  Arnolds  Compilatiou,  besonders  in  dem  unter  No.  1 
angeführten  Hauptbestandtheile  derselben,  hervortretende  und 
auch  in  Avas  drittem  Gedichte  erscheinende  Verwendung  der 
Siebenzahl  finden  wir  auch  noch  in  zwei  Gedichten  einer  Inns- 
brucker Hds.  (üniversitätsbibl.  !No.  652  sacc.  12;  dieselbe  enthält 
auch  die  von  Zingerle,  Germ.  XII,  463—469  veröffentlichten 
Becepte),  die  aber  wohl  auch  aus  Kärnten  stammen.  Das  erste, 
eine  Auslegung  des  Paternoster  (Dkm.^  No.  43  S.  127 — 134. 
445  -454),  ist  auch  in  M  7  erhalten  (vgl.  QF.  VII,  21.  Th.  v. 
Karajan,  deutsche  Sprachdenkmale  d.  12.  Jh.  8.  67 --70).  Es 
sind  darin  mit  den  sieben  Bitten  des  Gebetes  Siebenzahlen  aus 
dem  Gebiete  der  Glaubenslehre  u.  s.  w.  zusammengestellt,  so 
die  sieben  Seligkeiten,  sieben  alttestamentliche  Vorbilder  (David, 
Moses,  Jakob,  Isaak.  Abraham,  Noah,  Adam),  sieben  Gaben  des 
heiligen  Geistes  (Furcht,  Frömmigkeit,  Wissen,  Stärke,  Rath, 
Verstand,  Weisheit)  u.  s.  w.  Als  Vorlage  diente  Alcuinus  de 
Septem  sigillis  und  des  im  südöstlichen  Deutschland  wohlbekannten 
Hugo  V.  S.  Victor  opusculum  de  quinque  septenis  s.  septe- 
narüs.  Da  Hugo  v.  S.  Victor  1141  starb,  so  wäre  das  Gedicht 
nicht  vor  1120  zu  setzen,  vielleicht  um  1140,  obgleich  die 
Sprache    viele   Altertümlichke^n    zeigt.      Das    zweite    ist    das 
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Gedicht  von  der  Sieben  zahl  (Dkm.»  No.  44  S.  133-136.  454 
— 457),  welches  gar  eine  Zusammenstellung  aller  möglichen 
Siebenzahlen  aus  der  Bibel  gibt,  im  Anschluss  an  die  sieben 
Siegel  der  Offenbarung.  Da  in  ihm  die  erst  von  Petrus  Lom- 
bardas  (f  1164)  uro  1150  nach  Johannes  Damascenus  aufge- 
stellte Theorie  von  der  Siebenzahl  der  Sacramente  noch  nicht 
gekannt  ist,  vielmehr  nur  die  sacramentarischen  Segnungen 
(2,  12)  Erwähnung  finden,  so  ist  es  wohl  vor  1150  zu  setzen, 
mag  also  möglicherweise  als  Fortsetzung  des  um  1140  gedich- 
teten Paternosters,  nach  Scherers  Vermuthung  von  einem  andern 
Dichter,  verfasst  sein.  Es  ist  eine  Stelle  daraus  in  der  Kaiser- 
chronik benützt,  sowie  auch  die  Vorauer  Genesis  (vgl.  Müllen^ 
hoff,  Dkm.*  458.  455 ;  aber  Diemer  S.  L).  Nach  der  Innsbrucker 
Hds.  sind  beide  Gedichte  gedruckt  in  F.  J.  Moftes  Anzeiger 
Vin  (1839)  39—44.  44-46. 

An  die  Apokalypse  lehnt  sich  an  das  himmlische  Jeru- 
salem, welches  im  Anschluss  an  Marbodus  de  lapidibus  eine 
mystische  Deutung  der  Edelsteine  enthält.  Ganz  ist  es  in  T  21, 
der  Anfang  davon  auch  in  M  7  erhalten. 

In  dem  Dichter  Heinrich  von  Melk  hatte  Dietner  den  §  82. 
einen  Sohn  der  Ava  wiederfinden  wollen,  dem  er  dann  auch 
Pfaffenleben,  Litanei,  Vorauer  Sündenklage  zuschreibt  Dem 
Dichter  Heinrich  gehört  (aus  der  Wiener  Hds.  2696  saec.  14) 
das  Gedicht  von  des  todes  gehügede  und  das  pfaffen- 
leben.  Jenes  ist  zwischen  1153—1163  abgefasst.  Nach  einer 
Einleitung  „vom  allgemeinen  Leben''  schildert  er  das  Elend  des  * 
Lebens,  die  Hässlichkeit  des  Todes,  die  Schrecken  nach  dem- 
selben (gedr.  McLSsmann,  deutsche  Gedd.  d.  12.  Jh.  II,  343—357; 
vgL  Grimm,  Gott.  Gel.  Anz.  1838.  S.  56).  Das  Pfaffenleben, 
welches  unvollendet,  ist  eine  Schilderung  der  Gebrechen  des 
geistlichen  Standes  (hergg.  von  M.  Haupt,  Altd.  BIL  I,  217  ff.). 
Beide  Gedd.  in  R.  Heinssel,  Heinrich  von  Melk.  Berl.  1867  (vgl. 
Lit.  Centralbl.   1868  p.  566.   Z.  f.  öst.  Gymn.  1868.  p.  564  ff.). 

Heinrich  von  Melk  .  wurde  von  Diemer  und  andern  auch 
die  Litanei  zugeschrieben.  Dieselbe  ist  ein  Gebet  an  Gott 
und  die  Heiligen  um  Beistand  im  Kampfe  gegen  die  Sünde  und 
um  Gnade  beim  jüngsten  Gericht.  Sie  ist  in  2  Hdss.  erhalten, 
einer  Grazer  des    12.  Jh.   aus   dem  Stille  Lambrecht  in  Steier- 
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mark  (gedruckt  in  Hoffmanns  Pundgr.  II,  216—237)  und  einer 
Strassburger  C.  V.  16.  6.  aus  Molsheim,  die  1870  verbrannte 
(abgedr.  in  Massmanns  deutsche  Gedd.  des  12.  Jb.  I,  S.  43  ff.; 
vgl.  Diut.  I,  807).  Die  letztere  zeigt  einen  mitteldeutschen 
Dialekt  (vgl.  F.  Vogt  über  die  Litanei,  Beitr.  I,  108—146);  die 
letztere  ist  die  jüngere,  enthält  aber  manche  von  dem  ursprüng- 
lichen Dichter  herrührende  Nachträge.  Beide  Hdss.  gehen  auf 
das  Original  des  Dichters  als  gemeinsame  Vorlage  zurück,  die 
erste  ist  aber  zu  einer  Zeit  abgeschrieben,  als  der  Dichter  seinem 
Exemplare  die  durch  seinen  Abt  Engelbrecht  veranlassten  Zu- 
sätze noch  nicht  beigegeben  hatte.  Der  Verfasser  (nach  Vogt 
a.  a.  0.  S.  129  der  Schreiber)  nennt  sich  in  der  ersten  Hds. 
am  Schlüsse  Heinrich.  Dass  derselbe  nur  tür  seinen  Herrn  den 
Pabst,  nicht  für  den  Kaiser  betet>  deutet  auf  die  Zeit  des  Gon- 
flicts  zwischen  Papst  und  Kaiser  1161  —  1177.  In  der  Bestim- 
mung der  unechten  Interpolationen  weicht  M.  Rodiger  (ZfdA. 
XIX,  241 — 346)  von  Vogt  ab.  Er  zeigt  grosse  Uebereinadm- 
mung  in  Sprache  und  Versbau  zwischen  dem  Verf.  und  Heinrich 
von  Melk,  trägt  jedoch  Bedenken,  beide  zu  identificieren.  Was 
die  Quellen  des  Gedichts  betrifft,  so  folgt  es,  wie  Vogt  a.  a.  O. 
zeigt,  in  seinem  Gange  ganz  der  kirchlichen  lateinischen  Litanei; 
die  Einzelausführungen  benützen  vielfach  die  Bibel,  die  der 
legenda  aurea  des  Jacobus  a  Voragine  zu  Grunde  liegenden 
Schriften,  verschiedene  Heiligenleben,  namentlich  auch  Abt 
Erchamfrids  historia  S.  Golomanni,  vielleicht  auch  des  Honorius 
speculum  ecclesiae. 

In  der  Grazer  Hds.  der  Litanei  sind  auch  deutsche  Gebete 
einer  Frau  enthalten;  vgl.  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  XVIL 
XXIX  ff.  379—383.  Beitr.  4,24;  ein  ebensolches  haben  wir  in 
Y  22  (Diemer,  deutsche  Gedd.  375—378;  vgl.  QF.  VII.  S.  90). 

Tief  empfunden  ist  das  von  Seherer  Trost  in  Verzweif- 
lung benannte  Schuldbekenntnis  (eine  Analyse  bei  Scherer, 
GddL.  S.  102—106).  Die  jetzt  verlorne  Hds.  stammte  aus  der 
Gegend  von  Memmingen;  zuerst  hergg.  von  Docen  in  Mass- 
manns Dkm.  S.  80-82;  dann  W.  Wackernagel,  Leseb.*  251 
—254.  Es  ist  vielleicht  zw.  1180-1190  entstanden.  Neue 
Ausg.  von  W.  Scherer,  ZfdA.  XX,  346—355.  Hartmann  von 
Aue  zeigt  m^che  Anklänge  an  das  Gedicht 
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Inhaltlich  Bteht  der  Litanei  nahe  die  Vorauer  Sünden- 
klage Y  18.  So  nennt  Scherer  das  Gedicht,  Dienier  nannte 
es  unpassend  Loblied  auf  die  Jungfrau  Maria,  G.  Gödeke  (MA. 
S.  89)  zu  allgemein  das  Gebet  zu  Gott.  Der  Anfang  desselben 
ist  auch  in  der  ZweÜer  Hds.  No.  73  erhalten  (vgl.  Hoff  mann, 
Fondgr.  I,  260).  Das  Ganze  ist  gedruckt  bei  J.  Diemer,  deutsche 
Gedd.  295 — 316.  C.  Gödeke  a.  a.  0.  Es  ist  ein  Sündenbekennt- 
nis im  reuigen  Rückblick  auf  eine  lasterhafte  Vergangenheit. 
Die  Milstädter  Sündenklage  M  6,  vgl  QF.  YU,  19,  nimmt 
die  einzelnen  Glieder  des  Leibes  durch,  zahlt  die  mit  ihnen  ver- 
übten Sünden  auf  und  bittet  um  Gnade.  Die  Hds.  ist  zerfallen 
und  verdorben.  Zuerst  gab  sie  Th.  v.  Karajan,  deutsche  Denk- 
male 8.  47 — 67  u.  d.  Titel  „Yom  verlornen  Sohne''  heraus  mit 
Ergänzungen  M.  Haupts.  Neue  Ergänzungen  gab  Bartsch, 
Germ.  YII,  278  ff.  Unbrauchbares  Diemer,  Kl.  Beitr.  5,  116. 
Die  Sündenklage  scheint  den  Moses  zu  kennen ;  vgl.  M.  Rödiger, 
Anz.  f.  d.  A.  U,  68.  Eine  neue  Ausgabe  mit  Ergänzungen 
Scherers,  Mnllenhoffs,  Steinmeyers  und  eigenen  nach  Scherers 
CoUaL  d.  Hds.  von  M.  Rödiger,  ZfdA.  XX,  255—323.  Im 
Kheinauer  Paulus  (aus  der  Rheinauer  Hds.  77  hergg.  in  Diut. 
U,  297-301;  vgl.  Hoffmann,  Fundgr.  I,  260.  Haupt,  ZfdA. 
III,  518)  stimmt  der  Anfang  mit  dem  Schlüsse  von  M  6  über- 
ein,  Gödeke  (MA.  S.  106)  hielt  deshalb  beide  Gedichte  für  zu- 
sammengehörig. Das  Richtige  ist,  dass  beide  Gedichte  (vgl. 
Rödiger  a.  a.  0.)  ein  älteres  ausschrieben.  Rödiger  untersucht 
das  Gedicht  sorgfältig  nach  Sprache  und  Yerskunst 

Ein  anderer,  mitteldeutscher  Paulus  schildert  die  Ent- 
rückong  des  Apostels  (Scherer,  GddL.  S.  121);  gedruckt  bei 
Karajan,  Sprachdenkmale  S.  109—112;  vgl.  QF.  YU,  22  f. 
Die  mittelbare  Quelle  ist  die  griechische  Apocalypsis  Pauli. 

Der  arme  Hartmann,  ein  rheinischer  Dichter,  behandelte  §  8S. 
das  Nicänisch-constantinop.  Glaubensbekenntnis.  Diemer  wollte 
in  ihm  den  andern  Sohn  der  Ava  erkennen  und  ihm  noch  die 
Bächer  Mose,  das  jüngste  Gericht,  die  vier  Evangelien,  das 
Loblied  auf  Maria  und  die  Legende  von  Pilatus  beilegen.  Das 
Gedicht  vom  Glauben  ist  in  eben  jener  oben  §  82  erwähnten 
Strassburg-Molsheimer  Hds.  erhalten,  welche  die  Litanei  enthält, 
nnd  veröffentbcht  von  Massmann,   deutsche  Gedd.   d.  12.  Jh. 
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S.  1 — 42.  K.  Heissenherger,  über  Hartmanns  Rede  vom  Grlauben, 
behandelt  das  Gedicht  eingehender.  Hartmann  war  nach  Die- 
mers Untersuchungen  seit  1094  Abt  von  Göttweih  und  ein 
hochangesehener  Eirchenfurst  seiner  Zeit.  Er  starb  1114.  Sein 
Gedicht  ist  eriiillt  von  Bussmahnungen  und  fordert  zur  Kreu- 
zigung des  Fleisches  auf;  das  Glaubensbekenntnis  bildet  nur 
den  äusseren  Rahmen.  Als  eine  Art  poetischen  Glaubensbekennt- 
nisses könnte  auch  die 

Summa  theologiae  gelten  (Y  8),  welche  in  reicher 
Gedankenentfaltung  alle  die  Hauptsachen  der  mittelalterlichen 
Theologie  zusammenstellt ;  gedr.  bei  J.  Diemer,  deutsche  Gedd. 
S.  93—103.  M.-S.  Dkm.«  No.  34  8.  86-95.  400-419;  vgl. 
C.  Hofmann^  Abh.  d.  bair.  Ak.  d.  W.  1870.  H,  183—196.  Eine 
Strophe  des  Ged.  ist  auch  in  der  Hds.  1966  des  germ.  Mus.  in 
Nürnberg  erhalten  (gedr.  Germania,  Neues  Jahrb.  d.  berl.  G^s. 
10,  185.  Anzeiger  f.  Kunde  d.  d.  Vorzeit  II  (1855)  80).  Es 
gehört  in  T  mit  No.  9  —  11  als  besondere  Gruppe  zusammen,  die 
ihrer  Orthographie  zufolge  nach  Mitteldeutschland  gehört  Diemer 
nannte  es  die  Schöpfung.  Es  ist  in  zehnzeiligen  Strophen  ge- 
dichtet, jeder  Vers  hat  4—7  Hebungen;  vgl.  über  die  Entwick- 
lung des  Vers-  und  Strophenbaus  Seherer,  Dkm.*  S.  414  f.  Das 
Gedicht  stammt  aus  dem  Ende  des  11.  Jh.  und  benutzte  dieselbe 
nicht  näher  nachweisbare  Quelle  wie  Honorius  Augustodunensis, 
wie  aus  mancherlei  XJebereinstimmungen  hervorgeht.  Anselms 
!&[editationen  müssen  der  gemeinsamen  Quelle  beider  bereits 
vorgelegen  haben. 
§  84.  Von  sonstigen  geistlichen   Dichtungen   der  Zeit  sind   noch 

zu  nennen  das  Himmelreich,  ein  dürftiges  Stuck  von  pro- 
saischer Auflassung,  um  1187  in  Baiem  gedichtet;  vgl.  SchmeUer, 
ZfdA.  VIII,  145. 

Ebenfalls  aus  Baiem  stammt  die  Vision  des  irischen  Ritters 
Tungdalus,  der  in  einer  Verzückung  durch  Hölle  und  Paradies 
geföhrt  wird.  Was  er  dort  gesehen,  wurde  von  Marcus  .latei- 
nisch niedergeschrieben,  dann  vom  bair.  Priester  Albero  ins 
Deutsche  übersetzt  (vgl.  Hahn,  deutsche  Ged.  S.  41—46.  Haupt, 
ZfdA.  XIV,  258).  Den  latein.  Text  bei  Schade,  visio  T.  Halis 
1869.  Gosche,  Archiv  f.  Littg.  I,  486.  Greithy  Spicil.  Vatic. 
p.  109  f.     Mussafia,   Wiener  Ak.   Bd.  67  (1871)   S.   157  ff.; 
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vgl.  auch  Gödeke,  MA.  S.  170.  Steinmeyer,  Allgem.  deutsche 
Biographie  I,  219  und  Graff,  Diut.  I,  490.  Die  Hds.  in  Wien 
2696  {Hoffmann  No.  11,  8).  Ausserdem  gab  es  eine  jüngere 
poetische  Bearbeitung  eines  rheinischen  Dichters  auch  aus  dem 
12.  Jh. ;  vgl.  Lachmann,  drei  Bruchstücke  niederrheinischer 
Gedichte.  Berl.  Ak.  1836.  S.  161  f.  166—172  (Kl.  Sehr.  I. 
t^.  519  ff.);  über  die  Sprache  vgl.  B.  Heinael,  niederfränk.  6e- 
schäftssprache  8.  400. 

Früh  aus  dem  12.  Jh.  rühren  die  Sprüche  her,  die  in 
Idstein  gefunden  (also  fränkisch)  und  von  E.  Roth,  Bruchstücke 
von  Jansen  des  Eninkels  gereimter  Weltchronik,  München  1854, 
S.  31 — 37,  veröffentlicht  sind;  vgl.  auch  K.  Roth,  Beiträge  I, 
35  £    Miälenhoff,  Dkm.'  431. 

Das  kärntische  (?)  Gedicht  vom  Recht  (M  4)  gibt  den 
nivellierenden  Anschauungen  eines  Landpfarrers  bes.  gegen  die 
Grossen  Ausdruck  (Analyse  in  QF.  VII,  7 — 14).  Es  mag  um 
1130  verfasst  sein  (vgl.  Vogt,  Beitr.  II,  266).  In  diesem  Ge- 
dicht, wie  in  der 

Hochzeit  (M5)  zeigt  sich  eine  gev^isse  Geistesverwandt- 
schaft mit  der  kämtischen  Genesis.  Die  Hochzeit  stellt  die  Vor- 
gänge bei  einer  vornehmen  Heirat  dar,  um  sie  zu  mystischen 
Deutungen  auszubeuten.  Auch  dieses  Gedicht  mag  um  1130 
abgefasst  sein  (Beitr.  11,  266).  In  der  Milst.  Hds.  ist  das  Ge- 
dicht stark  interpoHert  (QF.  VII,  14—19). 

Der  Lucidarius  (aurea  gemma)  behandelt  Glaubenslehre 
und  Weltkunde  in  dialogischer  Form,  im  Anschluss  an  das 
Elucidarium  des  Honorius  von  Autun;  vgl.  W,  Wachernagel, 
altd.  Hdss.  d.  Basler  Univ.  Bibl.  19  ff  Altd.  BU.  I,  .325  f. 
Mone,  Anz.  III,  311  ff  ;*  ein  Heidelberger  Bruchstück  in  Ade- 
lungs fortgesetzten  Nachrichten  162 ;  ferner  Germ.  XVII,  408  f. 
(Schröder). 

Die  fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Tages  lehnen  sich 
an  Avas  zweites  Gedicht;  vgl.  Pfeiffer,  ZfdA.  I,  117.  Sommer, 
ZfdA  III,  523  ff   Mone,  Schauspiele  d.  MA.  I,  320  ff 

Von  Messegesängen  der  Zeit  sind  zu  nennen:  a.  Hds. 
der  Münchner  Bibl.  Gl.  4616  aus  Benedictbeuren  saec.  12/13; 
gedruckt  bei  K.  Roth,  Denkmm.  S.  XII.  46  f.  (Lied  an  Gott 
den  Vater).     J.  A.  Schmeller,   ZfdA.    Vm,   117—119.     M.-S. 

Piper,  Abd.  Grammatik.  I.  11 
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Dkm.«  No.  46  S.  139—141.  459  f.  —  b.  Hds.  zu  S.  Peter  in 
Salzburg  A.  v.  31.  saec.  12/13;  vgl  Steinmeyer,  ZfdA.  XVU, 
425—427.  —  c.  Fuldaer  Hds.  Aa  46  aus  Weingarten;  vgl. 
Steinmeyer,  ZfdA.  XVm,  S.  455  f. 

Gegen  die  Prunkliebe  der  Zeit  wendet  sich  die  bairische 
Superbia,  ein  seohszeiliger  Spruch;  vgl.  Keifu^,  Münchner 
Sitzungsber.  1870.  H,  319.    Jf.-Ä  Dkm.«  8.  492. 

Allgemeine  Tugendlehren  geben  die  erhaltenen  Bruchstöcke 
des  rheinischen  Wernher  von  Elmendorf,  der  sein  Gedicht 
auf  Veranlassung  seines  Probstes  Dietrich  verfasste.  Hds.  zu 
Klosterneuburg ;  vgl.  Diut.  m,  268.  Altd.  BU.  II,  207  ff.  ZfdA. 
IV,  284  ff.  (Hoffmann).  Während  dieses  Gedicht  aber  eine 
gesunde  Sittlichkeit  predigt,  die  in  der  „maze^'  gipfelt,  gerathen 
die  von  einem  andern  rheinischen  Dichter  herrührenden  geist- 
lichen Eathschläge  eines  Beichtvaters  an  eine  Nonne  in 
einen  bedenklichen  Ton  (Wackernagel,  Altd.  Bll.  I,  343.  Scherer j 
GddL.  S.  116  f.  ZfdA.  XX,  341-346). 

Wernher  vom  Nieder rhein  dagegen  in  seinem  Gedicht 
von  den  vier  Scheiben  (hergg.  von  W.  Grimm,  Gott  1839. 
Pfeiffer,  Genn.  I,  223  ff.)  steht  auf  kirchlichem  Standpunkte. 
Ihm  zugeschrieben  wurden  auch  das  Gedicht  von  der.  girheit  und 
die  christliche  Lehre,  sowie  die  Legenden  Veronica  und  Vespa- 
sianus,  doch  gibt  sich  als  deren  Verf.  der  Wilde  Mann  an.  Die 
Sprache  behandelt  R.  Sprenger  in  den  Beiträgen  zur  deutschen 
Philologie.   HaUe  1880.   S.  121—146. 

Den  letzteren  sehr  nahe  steht  die  Legende  von  Pilatus, 
hergg.  V.  Massmann,  deutsche  Gedd.  S.  145  ff.  -,  über  die  Sage 
W.  Creijsenach,  Beitr.  I,  89 — 107.    Kritisches  bei  R.  Sprenger, 
ZfdPh.  VII,  368. 
§  85.  Zur  reinsten  Höhe  schwingt  sich   die  Dichtimg  jener  Zeit 

in  den  Marienliedern  empor. 

Der  Arnsteiner  Marienieich  ist  ein  fränkisches  der- 
artiges Gedicht  von  ca.  1140.  Hds.  aus  Arnstein  a.  d.  Lahn, 
welches  früher  eine  Burg  war  und  1139  vom  Grafen  Ludwig  in 
ein  Kloster  umgewandelt  wurde,  in  das  er  selbst  eintrat,  während 
seine  Gemahlin  Guda  in  der  !Nähe  als  reclusa  lebte.  Das  Ge- 
dicht ist  voll  ascetischen  Ernstes,  und  nicht  unmöglich  ist,  dass 
Guda  selbst  die  Verfasserin  ist     Der  Dialekt  ist  mittelfränkisch 
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(vgl.  Dkm.«  XXXIU).  Hergg.  G.  F.  Benecke,  ZfdA.  II,  193 
—  199.  (K.  Both,  Beitr.  I,  35  erklärt,  die  Sprüche  der  Väter 
t»eien  von  derselben  Hand  geschrieben.)  üf.-iS.  Dkm.'  No.  38 
S.  115—117.  430-434. 

Im  Melker  Marienliede  sind  die  einzelnen  Strophen 
darch  den  Refrain  sancta  Maria  beschlossen  (Hds.  in  Melk.  J.  1). 
Ans  dem  hdslichen  Zusammenhange  ist  zu  schliessen,  dass  es 
vor  1130  yerfasst  ist.  Es  ist  von  einfacher,  aber  ergreifender 
Schönheit.  Hergg.  von  Pez,  thes.  I,  1,  415  f.  Hoffmann,  Fundgr. 
II,  142  ff.  W.  Waekernagel,  Leseb.  1859,  163  ff.  J.  Strobl, 
photographische  Nachbildung.  Wien  1870.  M.-S.  Dkm.»  No.  39 
8.  117—120.  434-438;  vgl.  Scherer,  Z.  f.  öst  Gymn.  1870. 
S.  188.   Sieinmeyer,  ZfdA«  XX,  S.  127. 

Marien  Lob  (Y  5)  enthält  Anklänge  an  die  kärntische 
Dichtung;  gedr.  bei  J.  Diemer,  deutsche  Gredd.  S.  69—72.  Jlf.-5. 
Dkm.»  No.  40  S.  120—123.  438—440. 

Die  Marienseqnenz  a.  S.  Lambrecht  richtet  sich  auch 
wie  der  Amsteiner  Marienieich  an  Maria  den  Meeresstem.  Sie 
schliesst  sich  der  Form  nach  an  die  latein.  Sequenzen.  Hds. 
No.  39/17  der  Grazer  TJniv.-Bibl.  a.  S.  Lambrecht;  gedr.  bei 
J.  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  384.  M.'S.  Dkm.«  No.  41  8.  124  f. 
440—442.   Sie  mag  um  1170  gedichtet  sein. 

Die  Mariensequenz  aus  Muri  nach  der  Melodie  Ave 
praeclara  maris  Stella  (vgl.  Schubiger,  Sängerschnle,  exempla 
Nro.  56)  gedichtet,  deren  Text  auch  der  vorigen  zu  Grunde 
liegt  Hds.  des  Klosters  Muri,  seit  1841  verschwunden.  Eine 
Abschrift  befindet  sich  auch  im  Engelberger  Catalog ;  vgl  Graff, 
Diut  n,  296  f.  Gedruckt  bei  E.  G.  Graff,  Diut.  II,  294  ff. 
Lachmann,  Rhein.  Mus.  III,  3, 425—429  (Kl.  Sehr.  1, 330— 334j. 
W.  Wackemagel,  Leseb.  (1859)  259 — 262.  Auch  ein  Münchner 
Cod.  (Gl.  935)  enthält  das  Gedicht  in  mitteldeutscher  Mundart; 
vgl  F.  Keinjg,  Münchner  Sitzungsber.  1870.  II,  113  f.  Das 
Original  mag  um  1190  verfasst  sein. 

Andere  Gebete  aus  Engelberg  und  Muri  theilen  Graff,  Diut. 
U,  288-294.  Bartsch,  Germ.  XVIII,  49.  71  mit;  rheinische 
Gebete  femer  bei  Greiih,  spiciL  68 — 71. 

Gedankenreich  und  ernst  gehalten  ist  das  rheinische  Gedicht, 
welches  W.Sclierer(GiiL.  S.  118)  Frauenlob,  W.  Grimm(ZfdA. 

11* 
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X,  1 — 142)  Marienlieder  betitelt  hat;  vgl.  dazu  noch  Cl.  Schröder^ 
über  eine  rheinische  Mariendichtang  des  12.  Jh.   Köln  1863. 

Wernhers  Marienlieder  (3)  sind  sehr  ansprechend 
durch  modernere  Auffassung  und  einschmeichelnde  Sprache.  Sie 
schildern  an  der  Hand  des  Liber  de  infantia  Mariae  et  ChriBti 
salvatoris  {Schade,  Halis  1869  und  von  dems.  Verf.  Narrationes 
de  vita  et  conv.  beatae  Mariae  virginis  et  de  pueritia  et  ado- 
lescentia  Salvatoris.  Hai.  1870;  vgl.  Rob.  Reinsch^  die  Fseudo- 
evangelien  von  Jesu  und  Marias  Kindheit  in  der  rom.  und  genn. 
Litt  Leipz.  1879)    1.  die  Geschichte  Annas,  der  Mutter  Marias, 

2.  die  Jugend  der  Jungfrau  und  ihre  Vermahlung  mit  Joseph, 

3.  die  Geburt  Christi  bis  zur  Heimkehr  aus  Aegypten.  Bruch- 
stücke des  alten  Gedichtes  befinden  sich  in  München,  Karlsruhe, 
Wien;  gedr.  in  Docen,  Aretins  Beitr.  7, 120.  Beitr.  II,  119—124. 
Hoff  mann,  Fundgr.  II,  213  f.  Mone,  Anz.  6,  156.  164.  Feifalik 
(Wien  1859)  S.  IX.  189«  Greiff,  Germ.  VII,  305— 330.  Keinjs, 
Münchner  Sitzungsber.  1869.  II,  295—307.  Dann  haben  wir 
noch  eine  jüngere  Bearbeitung  einer  Berliner  Hds.  109;  gedr. 
von  Oetter^  Nümb.  und  Altdorf  1802.  Hoffmann,  Fundgr.  n, 
145  —  212;  und  einer  Wiener  Hds. ;  vgl.  Feifalik  a.  a.  0.  Bartsch, 
Germ.  VI,  117.     Das  Original  ist  um  1172  gedichtet. 

Ein  kurzes  Ave  Maria  des  12.  Jh.  auch  in  der  Hds.  4269 
d.  Grazer  TJniv.-Bibl;  vgl.  Schönbach   ZfdA.  XVIII,  160. 
§  86.  Ii^   ihrem   Stofie    und   ihrer   Ausschmückungsart   desselben 

geben  ein  lebendiges  Bild  des  Zeitalters  der  Kreuzzüge  die 
rheinischen  Gedichte  des  Alexanderliedes,  von  Morolt,  Orendel, 
S.  Oswald,  die  bairischen  des  Rölandsliedes,  von  König  B.other 
und  Herzog  Ernst. 

Das  Alexanderlied  des  Pfaffen  Lambrecht  (Y  13)  ist 
um  1130  abgefasst.  Lambrecht  stammte  aus  der  Gegend  von 
Köln  (vgl.  Pfeiffer,  Germ.  III,  494  f.);  über  die  Sprache  ist 
anderer  Meinung  Harcjsyk,  ZfdPh.  IV,  1  ff.  und  W.  Wacker- 
nagel,  Littg.,  die  das  Gedicht  oberdeutsch  nennen.  Wahrschein- 
lich ist  allerdings,  dass  es  von  dem  Rheinländer  Lambrecht  um 
1130  in  Baiem  gedichtet  ist.  Die  Quelle  des  Dichters  vrar  das 
franzÖB.  Gedicht  Alberichs  von  Bisenzun  (vgl.  F.  Wolf,  über  die 
Alexanderromane  des  MA.  Wiener  Jahrb.  57,  169),  der  seinen 
Stoff  wieder  der  historia  de  praeliis  entnahm,  welche  die  ägyp- 
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tische  Alexanderaage  enthält  (vgl.  A.  Miller^  ZfdPh.  X,  1 — 14). 
Die  Erkläning    ist    aus  Jul.   Valerias^    FBeudokallisthenes    und 
Platarch  geschöpft     Ueber   das   Verhältnis   der   Alexandersage 
zum  Peeudokallisthenes   steht   ein  Aufsatz   von  J.  Gildemeister 
in  der  ZfdPh.  in  Aussicht  (vgl.  auch  J.  Zacher,  ZfdPh.  X,  95  ff. 
und  XI).     Gedruckt  bei  Diemer,  deutsche  Gedd.  S.  183—226. 
Schade,  vett  mon.  decas  No.  9.     Ein  zweiter  jüngerer  Text  des 
Ged.  liegt  in  der  aus  Molsheim  stammenden  Strassburger  Hds.  (M) 
vor,  gedr.  bei  Massmann  (Dkm.  1828.  S.  16).  Deutsche  Gedd. 
d.  12.  Jh.  8.  64—144,  vgl.  KirMiel,  ZfdPh.  Bd.  XI;  nach  beiden 
Hdes.  von  H.  Weismann,  Frankfurt  a/M.  1850;  eine  dritte  Be- 
arbeitung (B)  findet  sich  in  der  Basler  Weltchronik  d.  15.  Jh. 
(vgl.  W.  Wackernagel,  Hdss.  der  Basler  Üniv.-Bibl.  S.  31—33, 
J.  Zacher,  ZfdPh.  X,  89—112  und  ß.  M.  Werner,   die  Basler 
Bearbeitung  von  Lambrechts  Alexander.   Wien  1879    und  dazu 
M.   Bödiger,    AnzfdA.  V,   416—425).     üeber    die   Reime    und 
Flexionen   vgL  M.  Rödiger,   AnzfdA.  I,  78 — 86.     Ausführliche 
Untersuchungen  über  das  Handschriftenverhältnis  gibt  X.  Kimel, 
ZfdPL  X,  14 — 89.     Er  bestätigt  zunächst,  was  schon  Harczyh 
gesehen,  dass  der  Text  der  Vorauer  Hds.  der  ältere  sei,  indem 
er   zunächst  ihr  Verhältnis  zu  M  erörtert   (bis  8.  47);    sodann 
untersucht  er  genauer  die  Basler  Hds.,  von  der  er  einen  Abdruck 
gibt  und  die  er  als  eine  schlechte  Abschrift  des  13.  Jh.  erkennt. 
Er  gelangt  zu  dem  Besultate,  dass  die  uns  vorliegende  Bs  aus 
einer  älteren  Bi    stanmie,   und  dass  Bi    und  M  aus  derselben 
Qnelle  (L2)  geschöpft  haben ;  T  rühre  aus  einem  älteren  Li   her 
und  Li  wie  Ls  stanmiten  aus  dem  cod.  archetypos  L.     Die  Fort- 
setzung der  Untersuchung  steht  in  ZfdPh.  XI.     üeber  Sprache 
und  B«im  der  Strassburger  Hds.  s.  X.  Kinzel,  Beitr.  z.  d.  Ph. 
Halle  1880.  S.  27—70.     Zu  erwähnen  ist  noch  P.  Heyse,  roma- 
nische Inedita.   Berl.  1856. 

Der  Morolt'ist  ein  Spielmannsgedicht,  welches  gelesen 
wurde,  um  durch  seine  abenteuerlichen,  an  die  Person  König 
Salomos  und  seiner  Geliebten  Salome  angeknüpften  Geschichten 
einen  Zuhörerkreis  zu  erheitern  und  dem  Leser  Lohn  zu  ver- 
schaffen; gedr.  in  v,  d,  Hagen-Büsching,  deutsche  Gedd.  Bd.  I 
p.  44  ff.  ans  jetzt  verschollener  Hds. ;  ausserdem  gibt  es  zwei 
Papierhdss.  d.  15.  Jh.  zu  Dannstadt  und  Heidelberg.    Ueber  die 
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lat.  Hdss.  und  alten  Drucke  ygl.  Schaumberg,  Beitr.  II,  S.  2  ff. ; 
derselbe  handelt  auch  über  das  HandschrifbenverhältniB  bis  S.  18; 
über  die  Sprache  des  Gredichts,  die  er  als  mittelfränkisch  erkennt» 
sowie  über  sein  Verhältnis  zu  dem  späteren  Gedichte  von  8alomo 
und  Markolf  und  die  Sage  überhaupt  (bis  S.  63);  vgl.  femer 
J.  Grimm,  Kl.  Sehr.  IV,  33.  44  ff.  Lachmann^  Singen  und  Sag^n 
S.  15  ff.    K.  Hofmann,  Münchner  Sitzungsber.  1871.  S.  418  ff. 

Der  Anfang  des  um  1190  gedichteten  Orendel  ist  ans 
den  fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Tages  (§  84)  entnommen. 
Das  Gredicht  erzählt  von  der  Erwerbung  des  ungenähten  Rockes 
Christi  durch  den  Eönigssohn  Orendel  aus  Trier  und  von  den 
Wundern,  die  mittels  desselben  geschehen.  Ausg.  v.  d.  Hagen 
1844.  Ettmüller  1856 ;  vgl.  Bartsch,  Germ.  V,  109.  E.  Meyer, 
ZfdA.  XII,  387.  Analyse  bei  Gödehe,  MA.  S.  283  ff.,  übersetzt 
Yon  K.  Simrock  1845.  P.  Laven  1845.  Zu  erwähnen  ist  noch 
Harkensee,  Untersuchungen  über  das  Spielmannsgedicht  Orendel. 
Kiel  1879. 

Mit  dem  trierisohen  Orendel  hat  in  Beziehung  auf  Sprache 
und  Inhalt  die  Legende  von  S.  Oswald  mannigfache  Aehn- 
lichkeit  (ygl.  Mone,  Anz.  4,  414  ff.).  Das  Gedicht  existiert  in 
2  Hdss.,  einer  Schafihausener  von  1472  (hergg.  r.  L.  EUmiäler, 
Zürich  1835 ;  vgl.  Schmeller,  Anz.  d.  bair.  Ak.  1836  No.  122  ff. 
Serapeum  3,  339)  und  einer  Wiener  3007.  Hoffmann  No.  90,  1. 1 ; 
auch  von  1472  (hergg.  von  Pfeiffer,  ZfdA.  II,  92—130);  vgl. 
noch  Bartsch,  Germ.  V,  129  ff.  Die  prosaische  Oswaldlegende 
ist  gedr.  bei  ^iw^f^fc,  •Oswaldlegende  1856  S.  43— 66.  Haupt, 
ZfdA.  XIII,  466.  lieber  das  Metrum,  resp.  die  Strophen  S^obl, 
Wiener  Sitzungsber.  64,  457  ff.  A.  Edeardi,  Untersuchungen 
über  das  Ged.  von  S.  Oswald,  Hann.  1876  (vgl.  M.  Rödiger, 
Anz.  f.  d.  A.  II,  245  ff.) ;  vgl.  auch  A.  Edeardi,  die  Stuttgarter 
Oswaldprosa.  Germ.  XX,  190-206.  XXI,  171—193. 

Das  Rolandslied  des  Pfaffen  Eonrad  (W.  Waldy  über 
Konrad,  den  Dichter  des  deutschen  Rolandsliedes.  Halle  1879), 
etwa  1130  gedichtet,  aus  dem  Französischen  erst  ins  Lateinische, 
dann  in  das  Deutsche  übersetzt.  Es  ist  darin  der  spanische 
Feldzug  und  Rolands  Tod  behandelt.  (Der  Stricker  machte  später 
eine  Ueberarbeitung  desselben.)  Es  existiert  in  2  Hdss.,  einer 
Straasburger  (über  deren  Sprache  Dkm.*  XXI,  XXV)  und  einer 
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Heidelberger  112 ;  Bruchstücke  auch  in  Schwerin  (Lischt  Mecklenb. 
Jahrbb.  I,  157—172)  und  Stuttgart  (von  Kassier  entdeckt).  Die 
Sprache  ist  mittelMnkisch  (Dkm.'  XXVII).  Nach  der  Heidel- 
berger Hds.  hergg.  von  W,  Grimm,  Gott.  1838;  vgl.  ZfdA.  III, 
283.  O.  SchadCj  vett.  mon.  decas.  No.  10  p.  65.  Haupt,  ZfdA. 
XV,256-258.  W.  ScAercr,  ZfdA.  XVIII,  298-306.  TL,  Bartsch, 
über  Karlmeinet  S.  201 — 208.  Neue  Ausgabe  von  X.  Bartsch, 
Leipzig  1874,  die  Lesarten  dazu  und  das  Hdssverhältnis  Germ. 
XIX,  385—418;  vgl.  noch  M.  Simon,  über  den  flex.  Verfall  des 
Subsl  im  Kolandsliede.   Bonn  1867. 

König  Rother,  ein  bairisches  Spielmannsgcdicht,  ist  die 
Umbildung  der  in  der  Vilkinasage  enthaltenen  Sage  von  König 
Osantrix.     Ruother  erwirbt  Constantins  Tochter  und  erlangt  sie 
wieder,  nachdem  sie  ihm  durch  List  genommen.   Es  ist  in  meh- 
reren Bruchstücken  erhalten.    Das  altertümlichste  derselben,  ein 
Münchner  Fragment,   hergg.  von  Keine,  Münchner  Sitzungsber. 
1869.  II,  S.  307  ff.   Die  einzige  vollständige,  aber  interpolierte  Hds. 
ist  die  Heidelberger  No.  390.  saec.  12,  hergg.  von  v,  d.  Hagen, 
deutsche  Gedd.  I.  (vgl.  J.  Grimm,  kl.  Sehr.  IV,  28  ff.)  und  von  Mass- 
mann^  deutsche  Gedd.  S.  162 — 234,  neuerdings  von  H.  Rückert, 
Leipz.  1872.    Ausserdem  existieren  noch  Bruchstücke  zu  Fulda, 
zu  Baden   im  Aargau   (Diut.  II,  376  ff.)   und  zu  Hannover  im 
Besitze  des  Hm.  v.  Amswaldt  {Massmann  v.  5134  ff.).     Ueber 
die  Si^  vgl.  Müllenhoff,  ZfdA.  VI,  446  ff.  VII,  262.  Grimm, 
Heldensage  und  Wilken,  Gesch.  d.  Kreuzzüge ;  über  die  Sprache 
Scherer,  ZfdA.  XVIII,  298—306;    über  das  Hdssverhältnis  A. 
Edjiardi,  Germ.  XVIII,  385-453. 

Herzog  Ernst  Dies  Gedicht,  welches  ein  bairisches 
Thema  behandelt^  ist  gleichwohl  von  einem  fränkischen  Spicl- 
manne  abgefasst  Die  älteste  üeberlieferung  ist  niederrheinisch. 
In  demselben  erlebt  der  verbannte  Herzog  Ernst  im  Orient  eine 
Reihe  der  wunderbarsten  Abenteuer.  Grundlegend  ist  die  Aus- 
gabe des  Gedichts  von  K.  Bartsch,  Wien  1869.  Es  sind  darin 
die  verschiedenen  lateinischen  und  deutschen,  in  Prosa  und  in 
Versen  enthaltenen  Hdss.  in  ihrem  Verhältnis  zu  einander  richtig 
dargestellt.  Wir  besitzen  nämlich  eine  lateinische  prosaische 
Bearbeitung  des  Gedichtes  (C),  abgedr.  in  ZfdA.  VII,  193-252; 
vgl.  Sckmeller  und  Grimm,   lat.   Gedd.   S.  222  ff.;    femer  ein 
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hexametrisches  Gred.  in  derselhen  Sprache,  von  Odo  (E),  gedr. 
in  Martene's  noY.  thes.  anecd.  III,  308,  welches  nach  Zarncke 
(Beitr.  11,  576  —  580)  um  1206  von  einem  auch  urkundlich  nach- 
weisbaren bairischen  Greistlichen  Otto  abgefasst  ist.  Ferner  die 
alte  niederrheinische  Abfassung  des  Gedichts  (A);  Bruchstücke 
haben  -  wir  in  einer  Prager  Hds. ;  vgl.  Hoffmann,  Fundgr.  I, 
228 — 230.  Ein  deutsches  (redicht  in  Reimpaaren  aus  einer 
gothaischen  Hds.  (D),  hergg.  von  v.  d,  Hagen,  Ged.  d.  MA. 
Bd.  I,  welches  Bartsch  um  1300  setzt  0.  Jänicke,  ZfdA.  XV, 
151  -157  setzt  es  zwischen  1277 — 1285,  aber  F.  Zarncke  (Beitr. 
II,  580 — 585)  stimmt  Bartsch  bei.  Dann  die  Wiener  Bruch- 
stücke (Cod.  3028.  Hoff  mann  Ko,  13  S.  33;  vgl.  Docen,  Mus. 
•  II,  254  und  I,  282.  ZfdA.  WI,  253)  und  die  Nürnberger  (ZfdA. 
Vni,  477  ff.),  erhalten  in  einem  alten  Nürnberger  Druck  (B), 
zu  dem  sich  jetzt  auch  die  Hds.  wiedergefunden  (vgl.  R.  Hagel, 
Beitr.  IV,  476—499),  die  beide  in  ihrer  Abfassung  um  1190 
zu  datieren  sind,  während  Jänicke,  ZfdA.  XV,  157  —  166  sie 
zw.  1215—1230  setzt.  Ausserdem  gibt  K  Bartsch  (Germ.  XIX, 
195 — 196  noch  Bruchstücke  einer  Marburger  Hds.  d.  12.  Jh., 
die  zu  keiner  der  andern  Hdss.  stinmien.  Ueber  die  Sage  handelt 
E.  Dümmler,  ZfdA.  XIV,  S.  265—271.  559  f. 
§  87.  Koch  sind  eine  Anzahl  von  Segen  zu  nennen,  meist  frän- 

kischen Ursprungs,    aber  auch   aus   dem   südöstL   Deutschland. 

a.  der  Milstädter  Blutsegen  cod.  1705  in  Wien,  aus  Mil- 
Stadt ;  vgl.  M.  Denis,  codd.  mss.  II,  3,  2024  f.  Diut.  HI,  404  f. 
H.  Hoffmann,  altd,  Hdss.  S.  2  f.  M.-S.  Dkm.«  47,  1.  Der  Segen 
findet  sich  ähnlich  in  einer  jüngeren  Wiener  Hds.  2817  saec.  14. 

b.  der  Wurmsegen  aus  Kloster  Frühl  b.  Kegensburg,  jetzt 
in  München,  CL  536  saec.  12  (vgl.  F.  Keinz,  Münchn.  Sitzungs- 
berichte 1867.  2,  17.  Jf.-S.  Dkm.«  No.  47,  2,  A;  ähnlich  in 
einer  Grazer  Hds.  (39/59)  aus  S.  Lambrecht,  saec.  12,  welche 
auch  das  Lambrechter  Gebetbuch  und  Heinrichs  Litanei  enthält. 
Gedr.  H.  Hoff  mann,  Fundgr.  II,  237.  Jf.-Ä  Dkm.«  No.  47,  2,  B; 
vgl.  A.  Schönbach,  ZfdA.  XXI,  413.  c.  Münchner  Ausfahrt- 
segen, München  Gl.  23374  saec.  12;  vgl  B.  J.  Docen,  Jen. 
Litt.  Z.  1810  No.  110,  Bd.  2  S.  276.  H.  Hoffmann,  Fundgr. 
I,  343.  J.  Grimm,  Mythol.  CXXXIH  f.  W.  Waekemagel,  Leseb. 
(1859)  255.  M.'S.  Dkm.«  No.  47,  3.   d.  Tobias segen.  Von 
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ihm  existieren  etwa  sechs  yerschiedene  Fassungen;  vgl.  M.'8, 
Dkm.«  No.  47,  4;  auch  ZfdA.  XIX,  495-497.  e.  Züricher 
Milchsegen;  vgl.  F.  Vetter,  Germ.  XXII,  352  f. 

Yon  sonstigen  Dichtangsresten  des  12.  Jh.  könnten  in  obiger 
Darstellung  noch  vermisst  werden  einige  kleinere  Reste,  wie 
X.  B.  die  von  Z.  Bartsch  (Germ.  XXIV,  297)  aus  der  Münchner 
Hds-  19463  (Teg.  1463)  BL  35  veröffentiichten  Verse;  Bruch- 
stücke einer  Fassion  des  XII.  Jh.  (K.  Bartsch,  Germ.  IV,  245  f.) 
und  Bruchstücke  eines  mittelMnk.  Gedichts,  hergg,  v.  H.  Busch 
(Beitr.  z.  d.  Phil.  Halle  1880.  S.  277—292);  femer  das  Trage- 
mundslied  (Dkm.*  No.  48;  vgl.  ZfdA.  XX,  250),  das  leicht  an 
Oswald  anknüpft,  Heinrich  der  Glichezare  (vgl  Scherer,  GddL. 
S.  111  Anm.  3,  und  die  Anfange  der  Minneliederdichtung  in 
dea  bairischen  Dichtern  Friedrich  und  Heinrich  von  BiCgensburg, 
Meinloh  von  Seflingen,  und  die  Kathschläge  für  Liebende  (vgl. 
dazu  Steinmeyer,  AnzfdA.  II,  238  f.) ;  doch  das  eine  von  ihnen 
ist  seiner  unsicheren  Datierung  wegen  hier  übergangen,  die 
andern,  weil  sie  ihrer  Natur  nach  mehr  zu  der  neu  beginnenden 
als  zu  der  jetzt  abzuschliessenden  Periode  gehören. 


Grammatik. 


L  Lautlehre. 

§  1.  Der  uns  im  Allgemeinen  bekannte  Verlauf  der  Entwicklung 

der  indogermanischen  Sprachen  muss  es  uns  wünschenswerth 
erscheinen  lassen,  jeden  Laut  des  einzelnen  Idioms  geschichtlich 
bis  in  die  indogermanische  Grundsprache  verfolgen  und  die  Ge- 
setze beobachten  zu  können,  nach  denen  er  sich  gebildet  hat 
Das  gehört  zur  Aufgabe  der  vergleichenden  SprachwissenschafL 
Andrerseits  entsteht  aber  auch  der  Wunsch,  die  so  gefundenen 
Lautgesetze  als  bedingt  durch  den  Bau  der  menschlichen  Sprach- 
werkzeuge zu  erkennen.  Das  ist  die  Aufgabe  der  Lautphysio- 
logie. ^)  Nach  beiden  Seiten  hin  wird  der  folgende  Abriss  zu 
wirken  suchen,  besonders  aber  die  Veränderungen  darzustellen 
sich  bemühn,  welche  die  deutsche  Sprache  vom  8.  bis  zum  12. 
Jahrhundert  in  den  verschiedenen  Landschaften  Deutschlands 
erfahren  hat 

In  dem  langen  Zeiträume  der  Entwicklung,  den  die  Sprachen 
von  der  indog.  Ursprache  an  durchlaufen  haben,  sind  mannig- 
fache Bewegungen  in  dem  Lautsysteme  zu  beobachten,  deren 
Richtung  und  Gesetz  uns  die  Vergleichung  der  verwandten 
Sprachen  erkennen  lässt  Denn  die  in  denselben  zur  Geltung 
kommenden  Naturgesetze  sind  überall  dieselben  und  wirken  mit 
strenger  Consequenz.     Ausnahmen  gibt  es  nicht;    was  wir  so 


>)  In  der  Terminologie  musste  einige  Bekanntschaft  mit  der  Lant- 
physiologie  vorausgeaetzt  werden.  Ich  verweise  besonders  anf  £.  Brücke, 
Grundzüge  der  Phjsiol.  u.  Systematik  der  Sprachlaute.  2.  Aufl.  Wien  1876 ; 
femer  Rumpelt,  das  natürl.  System  der  Spracblaute.  Halle  1869.  £.  Sievers, 
Grundztige  der  Lautphysiologie.  Leipz.  1876.  Neue  litteratur  bei  Sievers 
a.  a.  0.  S.  146—147.  Scherer,  zGddS.«  94.  ZfdA  XX,  206  Anm.  AnzfdA. 
m,  57  ff.  71  ff.  77  ff.  Kräuter  ebenda  S.  1  ff.  Zur  Lautverschiebung. 
Strassb.  1877 ;  vgl.  AnzfdA.  IV,  833  ff. 
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nennen,  sind  Erscheinungen,  die  sich  bisher  unsrer  Erklärung 
entzogen  haben.  Durch  Einfluss  des  yeränderten  Accents,  durch 
Assimilationen  und  Contractionen  hat  die  Sprache  ein  von  ihrem 
ursprünglichen  Aussehn  ganz  yerschiedenes  Bild  gewonnen. 
Besonders  sind  in  allen  Entwicklungsabschnitten  die  Analogie- 
bildungen und  Formübertragungen  zu  beachten,  durch  welche 
der  Formenreichtum  der  Sprache  zwar  Einbusse  erfahrt,  aber 
ihre  innere,  geistige  Ausbildung  wesentlich  yerfeinert  wird. 

A.  Yokale. 

1.  StammBilbenvokale. 

Das   Indogermanische   kannte  ursprünglich   nur   zwei  yer- 

schiedene  a-Yokale,  die  hier  durch  a  und  A  bezeichnet  werden 

sollen  (die  Litteratur  hierüber  s.  in  den  folgenden  §§;  vgl  auch 

SckereTj  zGddS.'  231);  i  und  u  waren  theils  noch  consonantisch, 

theils  entwickelten   sie  sich  erst  später  in  den  a-B«ihen  durch 

Einfluss  des  Accents  und  umgebender  Gonsonanten.     Je  nach  der 

Lage  dee  Accents  entsteht  in  beiden  Bieihen  eine  schwache  Stufe, 

welche  nie   den  Ton  trägt  (ai,  Ai),  eine  starke,   stets  betonte 

(a\  A^)  und  eine  gesteigerte,  die  bald  betont,  bald  unbetont  ist 

(a*,  A').     Daneben  findet  sich    auch  noch  die  Dehnung  (ä,  Ä). 

Vor  Nasalen  und  Liquiden   in   unbetonter  Sübe  tritt   Schwund 

des  a  ein,  und  der  Resonant  erhält  den  Stimmton.    Aus  diesem 

entwickelt  sich,   da  das  Timbre  dieser  B^sonanten  ursprünglich 

ein  dunkles  war,  ein  dumpfer  Vokallaut,  der  sich  zu  u  gestaltete. 

Physiologisch  scheinen  sich  die  beiden  a-reihen  so  unterschieden 

zu  haben,  dass  bei  der  ersteren   der  Baum  zwischen  Kehlkopf, 

hintrer  Rachenwand,  Gaumensegel  und  Zungenwurzel  weiter  ist, 

als  bei  der  zweiten.     Bei  Heryorbringung  yon  a^   scheinen  die 

Mundorgane  in   ihrer  Indifierenzlage   sich   befoiden   zu   haben. 

In  den  europäischen  Sprachen  wird  a^  durch  e,  a'  durch  o  oder 

a  yertreten.    Indem  zu  der  ersten  dieser  a-Reihen  (ursprünglich 

consonantische)  i  und  u   traten   und   auf  der  schwachen   Stufe 

allein  tönend  wurden,  entstanden  die  i-  und  u-Reihen.     Also: 

Ai  A»  A«  1 
(Ali)  AH  [A«i]  (i) 
(Aiu)  A»u  [A«u]   (u) 


ai 

a» 

a» 

a 

aii 

aH 

a«i 

* 
1 

aiU 

a^u 

a*u 

A 

u 

»ir 

a»r 

a»r 

är 

aim 

a^m 

a*m 

[ail 

a>l 

a«l 

al] 

ain 

8k% 

a*ii 
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Zu  beachten  ist,  dass  YÖlliger  Schwund  yon  ai  nur  eintritt,  wenn 
die  Silbe  sprechbar  bleibt;  nie  also  vor  Explosivlauten  und 
Spiranten,  wo  ai  von  a^  nur  durch  den  jenem  mangelnden 
expiratorischen  Accent  zu  scheiden  ist  a^i,  aiu  geben  natürlich 
als  Resultat  i  und  u.  Mit  Liquiden  und  Nasalen  bilden  sich  in 
gleicher  Weise  die  Reihen: 

am 
an 

wobei  air,  aim,  aiU  die  sonan tisch  gewordenen  r,  m,  n  bezeichnen 
(ail  ist  nicht  belegt),  die  sich  dann  in  der  germ.  Periode  der 
Sprachentwicklung  zu  or,  um,  un  gestalten,  wenn  ein  Consonant, 
zu  or,  om,  on,  wenn  ein  Vokal  darauf  folgte.  Die  übrigen  Gruppen 
zeigen  in  ihrer  Entwicklung  die  gewöhnliche  a-reihe.^) 

In  der  gemeingermanischen  Periode  fanden  nun  folgende 
Entsprechungen  statt :  Idg.  ai  =  germ.  e  vor  Verschluss-  oder 
Zischlaut;  =  o  vor  Liquida,  Tor  (nicht  gedecktem)  Nasal  und 
nach  gedeckter  Liq.  oder  Nas.  (vgl.  brok4ns  =  [gi]brochan) ; 
=  u  vor  gedecktem  Nasal.  Folgt  nh  darauf,  so  wird  es  zu  u 
(z.  B.  got  uhtvo  =  unhtvo) ;  die  Länge  entsteht  in  Folge  vorauf- 
gegangener Nasalierung  des  u.  Vor  labial  affiziertem  Guttural 
verschmilzt  es  mit  diesem  zu  eu  (vgl.  saiknis  =  segvnis  = 
seunis  [siuni]).  —  a^  entspricht  im  Germanischen  e  (i),  nament- 
lich stets  vor  Nasal  und  Liquida,  sowie  nach  gedecktem  Nasal 
oder  gedeckter  Liquida;  es  ist  =  i  vor  gedecktem  Nasal,  oder 
wenn  i  des  Suffixes  assimilierend  wirkte.  Vor  nh  wird  es  auch 
zu  i,  geht  aber  dann  durch  die  Mittelstufe  der  Nasalierung  in  i 
über.  —  a*  entspricht  stets  german.  a  (griech.  o).  —  Die  Dehnung 
ä  scheint  german.  ä  zu  entsprechen,  doch  hatte  dieses  jedenfalls 
eine  nach  e  hin  gehende  Färbung,  entsprechend  dem  Grund- 
charakter der  ganzen  Reihe  (vgl.  Mahlow  S.  11  ff.).     Ai  und  A^ 

0  Zu  einem  andern  System  des  Yokalismus  gelangt  de  Saussure 
(S.  135),  welcher,  indem  er  a  als  Grondbestandtheil  jeder  Wurzel  betrachtet, 
in  A  und  Ä  (9)  nur  sonantische  Coeffidenten   desselben  sieht,  die  gerade 
so  wie  i,  u,  n,  m,  r  beim  Schwund  des  a  zu  selbständigen  Vokalen  werden. 
Für  die  volle  Wurzel  nimmt  er  zwei  Stufen,  für  die  reduzierte  eine  an,  so 
dass  er  zu  folgendem  Schema  des  idg.  VokaUsmus  gelangt: 
ai        a^i        aiU        aiU        a^m        air        aiA        a^o 
St        a^i        a^u        a^n        a^m        a^r        a^A        HfQ 
—       — i       — ^u       — n        — m       — r       — A       — o 


{ 
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(das  entere  kann  nie  sohwinden)  entsprechen  stets  german.  a ;  da 
dieses  aber  zugleich  Vertreter  ron  a'  war,  so  fanden  mancherlei 
Uebergänge  einer  Reihe  in  die  andre  und  Analogiebildungen  schon 
in  der  germanischen  Entwicklungsperiode  statt  und  verwischten 
die  ursprünglichen  Lautverhältnisse  (vgl.  de  Saassure  8.  123). 
Es  ist  aber  trotzdem  im  Allgemeinen  noch  eine  verschiedene 
Behandlung  von  a*  und  A^  im  Germanische^  bei  haupttonigen 
wie  bei  unbetonten  Silben  nachweisbar  (vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  193). 
—  A*  wird  zu  6,  besonders  auch  als  ÜasussufiBx  im  nom.  sing. 
fem.  der  ö-stämme  (z.  B.  germ.  *geb6) ;  ebenso  wird  das  idg.  a 
am  Schlüsse  des  nom.  acc.  pl.  neutr.  der  a- stamme  sowie  der 
I.  p.  sing,  praes.  ind.  st  Y.  behandelt  (vgl  Paul,  Beitr.  IV,  354. 
Kluge,  QP.  XXXII,  27.  Osthoff,  Morphol.  Unterss.  I,  241  ff.). 
Dieses  6  wird  goi  zu  a,  ahd.  as.  zu  o,  u  (woraus  Sievers,  Beitr. 
V,  133  schliesst,  dass  die  Qualität  desselben  ursprünglich  eine 
doppelte  gewesen  sei ;  erst  durch  Ausgleichungen  sei  diese  Ver- 
schiedenheit verwischt  worden).  —  Ä  wird  zu  ä.  —  aii  bleibt 
i  im  Genn.,  bisweilen  nur  findet  sich  dafür  e  durch  a-Umlaut; 
a4  (=  ei  oder  ii;  s.  oben)  und  i  werden  beide  durch  germ.  i 
dargestellt;  a*i  und  AH  durch  ai.  —  aiU  ist  u,  seltener  durch 
a-Umlaut  =  o;  a*u  =  eu,  a*u  sowie  A*u  =  au,  u  =  ü.  Von 
A'i  sind,  soviel  ich  weiss,  noch  keine  Spuren  im  German.  nach- 
gewiesen; A'u  aber  versuchte  Sievers  für  Got,  Ahd.,  As.  nach- 
zuweisen (s.  §  8.  21).  —  So  erhalten  wir  als  germanische  Vokale 
die  Kürzen:  a,  e,  i,  o,  u;  die  Längen:  a,  (e,)  i,  6,  ü;  die  Diph- 
thonge ai,  au,  eu.  — -  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  einzelne  german. 
Vokale  auch  auf  secundärem  Wege  sich  bilden;  so  kann  e  (i) 
epenthetischer  Vokal  sein  (über  Svarabhakti  vgl.  §  30);  auch 
Analogiebildungen  zeigen  sich  bereits  frühe  (gifohtan  z.  B.  ist 
ahd«  nach  giflohtan  gebildet). 

Die  so  schon  für  die  idg.  Ursprache  erwiesene  gesetzmässige  §  2. 
Entsprechung  gewisser  Vokalreihen  hat  ihre  reichste  Entfaltung 
bei  der  Stammbildung  der  german.  Sprachen  gefunden;  so  dass 
Hie  zu  einem  unterscheidenden  Merkmale  derselben  vor  den  ver- 
wandten Sprachen  geworden  ist.  Die  Erscheinung  selbst  wurde 
schon  von  den  indischen  Grammatikern  beobachtet,  welche  für 
die  einzelnen  Stufen  die  Ausdrücke  Guna  (virtus)  und  Vriddhi 
(crescentia)  gebrauchten.  Zuerst  wurde  für  das  Deutsche  J.  Crrimm 


174 

auf  die  regelmässige  Entsprechung  gewisser  Vokalreihen  auf- 
merksam, besonders  in  der  Gonjugation  der  Stammverben.  Er 
bezeichnet  das  ganze  Gesetz  als  das  Gesetz  vom  Ablaut,  indem 
er  dem  „Lauf'  des  Präsens  den  „Ablaut^'  des  Präteritums  gegen- 
überstellte (vgl.  Gr.  II,  79).  In  der  GddS.  S.  842  erklärt  er 
den  Ablaut  als  einen  von  der  Gonjugation  ausgehenden,  die  ganze 
Sprache  durchdringenden  Wechsel  der  Vokale  (vgl.  auch  Gr.  I' 
556).  Er  fasst  den  ganzen  Vorgang  als  einen  dTnamischen, 
logisch  bedeutsamen,  zum  Zwecke  der  Bezeichnung  von  Modi, 
Tempora  u.  s.  f.  Fr.  Bapp  (Kritik  über  Grimms  deutsche  Gramm., 
Berliner  Jbb.  1827.  S.  254  ff.  Vokalismus  S.  6  ff  VergL  Gr.  I« 
§  26—28)  bestreitet  dem  Vorgange  den  logischen  Werth;  er 
sei  rein  phonetisch  und  die  Folge  des  Gewichtes  der  Endungen 
(Gravitätsgesetz ;  vgl.  Vokalism.  8. 157 ;  die  schweren  und  leichten 
Endungen  unterscheidet  er;  yergl  Gr.  U'  346).  Guna  entstehe 
durch  Vorschiebung  eines  a,  Vriddhi  durch  Versetzung  noch 
eines  zweiten  a  vor  den  zu  steigernden  Vokal,  welche  AufTassung 
auch  in  der  neueren  Grammatik  noch  vielfach  beibehalten  wurde 
(z.  B.  von  Schleicher f  Comp.'  8.  11).     Es  entsteht  also: 

Grundvokal       1.  Steigerung  2.  Steigerung 

a-B«ihe:  a  a4~^  =  &         a-f-^^"^^ 

i-Reihe:  i  a-|-i  =  ai         a  +  ai  =  ai 

u-B.eihe:  u  a  +  ^  =  ä'*        a  +  au  =  äu. 

Vriddhi  fehle  im  Germanischen.  Diese  zum  Theil  mechanische 
Erklärung  des  Vorgangs  und  die  für  Einzelheiten  oft  unzurei- 
chende Natur  des  Gravitätsgesetzes  veranlassten  Th.  Jakobi 
(Beitr.  z.  deutschen  Gramm,  „der  Ablaut''.  Berl.  1843.  8. 1—106) 
zu  einem  neuen  Erklärungsversuche.  Die  Schwere  der  Endung 
und  die  Qualität  des  Lautes  bedingen  eine  Verwandlung  des 
Vokals,  die  aber  nicht  durch  Vorschiebung  eines  a  geschehe, 
sondern  auf  lautphysiologischen  Gesetzen  beruhe.  Er  unterscheidet 
leichte,  gedehnte,  Guna-  und  Vriddhi  -  Vokale,  und  seine  drei 
Reihen  sind  (8.  27): 

a-Reihe:         (r)        (r)         a  (ar)         a  (ar) 

i-Reihe:  i  i  e  ai 

u-Reihe:  u  u  ö  au 

Ein  wesentlicher  Fortschritt  zeigt  sich  in  der  AufTassung  HolU- 
mßnns  (vgL  Heidelberger  Jbb.  1841.  8.  775.  über  den  Ablaut 
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Earlsr.  1844).  Nach  ihm  besteht  der  Ablaat  in  einer  vokalischen 
Assimilation  an  das  a  der  Endung,  nach  Art  der  Grimmschen 
Brechung;  doch  könne  dieselbe  nur  in  hochtonigen  Silben  auf- 
treten. Seine  Ansicht  ist  weiter  ausgeführt  von  IL  B.  Rumpelt 
in  seiner  deutschen  Gramm.  (Berlin  1860.  S.  129  ff.);  C.  W.  M. 
Grein  dagegen  (Ablaut,  Reduplication  und  secundäre  Wurzel. 
Cassel  1862)  stellt  jede  Einwirkung  der  Endung  in  Abrede; 
vgl.  femer  Patdi,  KZ.  XU,  50—69.  Wieder  einen  Schritt  weiter 
zur  Erkenntnis  des  Wesens  des  Ablautes  that  W.  Scherer  (zur 
Gesch.  d.  deutschen  Spr.  1.  Aufl.  1868.  2.  Aufl.  1879.  S.  38  ff.), 
welcher  erkannte,  dass  die  a-Beihe  der  i-  und  u-ßeihe  nicht  analog 
entwickelt  sei.  Während  er  für  die  letzten  beiden  die  mit  dem 
Accent  zusammenhangende  Gunierung  aufrecht  erhielt,  gab  er 
für  die  a-reihe  die  Dehnung  zu,  so  dass  sich  ihm  als  altarisches 
Vokalschema  eigibt: 

a  i  u  . 

ä  ai  au. 

Ausserdem  aber  betonte  er  nach  WaM-enbergs  (Einwirkung  der 
Vokale  auf  Vokale.  Sigmar.  1855),  E.  Jessens  (Tidscritl  för 
Filologi  og  Pädagogik  I,  217),  G.  Curtius  (über  die  Spaltung 
des  a-Lantes.  Sachs.  Ges.  d.  W.  1864)  und  besonders  MüUenhoffs 
Vorgänge  eine  alte,  westarische  Spaltung  des  a-Lautes  zu  i  und 
u  über  e  und  o  (vgl.  noch  E.  Fick,  die  ehem.  Spracheinheit  der 
Indogermanen  Europas.  1873.  A.  Beeeenherger^  über  die  a-Reihe 
der  got  Sprache.  Gott  1874.  Leffler,  Tidscrift.  N.  R.  II,  1875), 
wodurch  sich  auch  ai  und  au  einerseits  über  oi  und  ou  zu  ui 
imd  u  (=  uu),  andrerseits  über  ei  und  eu  zu  i  (=  ii)  und  iu 
entwickelt  hätten.  Eine  wesentlich  neue  Bichtung  nahm  die 
Tokalische  Frage  in  der  jüngsten  Zeit,  nachdem  Delbrück  (altind. 
Verbum)  genaueren  Nachweis  über  den  altindischen  Accent  ge- 
geben. J.  Schmidt  (zur  Gesch.  des  idg.  Yokalismus  I.  U.)  be- 
lenchtete  namentlich  die  Entstehung  von  Vokalen  durch  Svara- 
bhakti  vor  und  nach  Liquiden  und  Nasalen.  A.  Amelung  (die 
Bildung  der  Tempusstämme  durch  Yokalsteigerung  im  Deutschen. 
Berl.  1871  und  über  den  Ursprung  der  deutschen  a- Vokale. 
ZfdA.  XVIII,  161  ff.)  hatte  schon  vor  ihm  die  epenthetischen 
Vokale  dumpfen  Klanges  hervorgehoben,  welche  entstehn,  wo 
durch  Vokalausfall  Liquida  oder  Nasal  zwischen  zwei  Consonanten 
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tritt.  K.  Vemer  (zur  Ablautfrage.  KZ.  XXIII,  131—138)  zeigt 
in  der  Spaltung  von  a  zu  e  und  o  das  Wirken  des  idg.  Accentes. 
K.  Brugmann  (Nasalis  sonans  in  der  idg.  Grundsprache.  Studien 
9,  287  ff.  zur  Geschichte  der  stammabstufenden  Declin.  Stud. 
9,  361  ff.  und  ZZ.  23,  587  ff.  24,  1  ff.),  zum  Theil  an  Osthoff 
(zur  Frage  des  Ursprungs  der  german.  n-Declin.  Beitr.  III,  1  ff.) 
anknüpfend  und  nach  dessen  Vorgange,  unterschied  zwei  a-Reihen 
in  der  idg.  Grundsprache,  iür  die  er  auch  die  Ablautserschei- 
nungen nachwies,  und  versuchte  durch  die  Annahme  vokalischer 
Liquidae  und  Nasales  im  Idg.  den  Ursprung  der  dumpfen  Vokale 
zu  erweisen.  Eine  consequente  Durchfuhrung  der  beiden  a-Reihcn 
und  den  Nachweis,  dass  in  ihnen  der  Ursprung  der  i*  und  u- 
Reihen  enthalten  sei,  versuchte  zuerst  Vaid  (Beitr.  VI,  108  ff 
und  Vortr.  in  d.  Geraer  Philologenvers.  G^rm.  XXIV,  115  ff. 
ZfdPh.  X,  121  ff.,  woselbst  ihm  Osthoff  widersprach  und  den 
Nachweis  einer  dritten  a-Reihe  zu  fuhren  verhiess).  Als  neueste 
Arbeiten  sind  zu  nennen:  A.  £.  PeterSony  vom  Ablaut  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  den  Ablaut  des  si  Zeitworts  im  Alt- 
germanischen. Lund  1877.  A.  Fick,  zum  Aorist-  und  Perfectabl. 
im  Griech.  (Bezzenb.  Beitr.  IV,  167  ff.),  F.  Kluge,  Beiträge  zur 
Gesch.  d.  germ.  Conjug.  QF.  XXXII.  Strassburg  1879  (vgl  J. 
Schmidt,  Anz.  fdA.  VI,  117—129).  Osthoff  und  Brugmanns 
morpholog.  Unterss.  auf  dem  Gebiete  der  idg.  Sprachen.  Bd.  I. 
II.  III.  (Leipz.  1878 — 1880).  F.  de  Saussure,  memoire  sur  le 
Systeme  primitif  des  voyelles  dans  les  langues  indo-europeennes. 
Leips.  1879.  H.  Möller,  KZ.  XXIV,  518.  G.  H.  MaMow,  die 
langen  Vokale  a,  e,  o  in  den  europ.  Sprachen.  Berlin  1879. 
§  3.  In  der   gemeingermanischen  Periode  galt  und  wirkte  noch 

der  idg.  Accent,  wie  K  Vemer  und  W.  Scherer  a.  a.  0. 
nachgewiesen  haben.  Allmählich  aber  trat  der  Accent  auf  die 
Stammsilbe,^)  und  diese  neue  Accentuation  brach  sich  in  sämmt- 
liehen  german.  Sprachen  mit  solcher  Energie  Bahn,  dass  sie 
charakteristisch  für  dieselben  wurde.  Schon  früher  hatten  Accent- 
verschiebungen  nach  der  Stammsilbe  hin  vereinzelt  stattgefunden, 


>)  Kluge  (QF.  XXXII,  S.  134)  betont  noch  als  wichtig,  dass  der  idg. 
Accent,  wenn  er  auf  ein  Wurzelpräfix  fällt,  daselbst  bleibe.  Dieser  Fall 
kommt  nur  bei  Augment  und  Bedupl.  vor.  In  letzterem  Falle  wird  diese 
Beobachtung  von  Bedeutung  für  die  Entwicklung  des  Ablauts. 
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wie  das  Altuid.  lehrt ;  aber  der  allgemeine  üebertritt  des  Accente 
auf  dieselbe  erfolgte  erst  nach  der  ersten  Lautverschiebung, 
wie  K.  Vertier  (KZ.  XXIII,  97  S,)  erwiesen  hat.  In  den  ver- 
schiedenen german.  Sprachen  fand  das  Binden  des  Accents  an 
die  Stammsilbe  in  verschiedener  Intensität  statt;  so  ist  die  ISei' 
gong  des  Gotischen,  i  statt  e  eintreten  zu  lassen,  wohl  durch 
entschiedenste  Einwirkung  des  Accents  zu  erklären,  während 
das  Ahd.  weniger  energisch  accentuierte.  Altsächs.  nimmt  eine' 
Mittelstellung  ein.  Wenn  wir  nun  oben  sahen,  dass  der  freie 
idg.  Accent  wesentliche  Veränderungen  in  der  Stammsilbe  her- 
vorrief, je  nachdem  er  an  diese  oder  an  Suffix  oder  Präfix 
gebunden  war,  so  sind  die  Wirkungen  des  an  die  Stammsilbe 
gebundenen  germanischen  Accents  auf  Stamm-  und  Bildungs- 
Rilben  nicht  geringer.  In  den  Stammsilben  bewirkt  der  Accent 
Färbung  (Brechung  verhindert),  Umlaut,  Dehnung. 

Die  Färbung  des  Vokals  durch  den  auf  der  Silbe  ruhenden  §  4. 
Accent  hatte  in  gewissem  Grade  schon  im  Germanischen,  wenn 
auch  unter  anderen  Accentverhältnissen,  ihren  Anfang  genommen, 
insofern  idg.  a^  durch  e,  ai  durch  o  reflektiert  wird.  Die  ger- 
manischen Einzelsprachen  zeigen  nun  das  Bestreben,  auf  diesem 
Wege  zu  den  Extremen  des  Vokalismus  zu  gelangen,  nämlich 
von  a^  über  e  zu  i  und  in  den  ursprünglich  accentlosen  Silben 
von  ai  über  o  zu  u,  und  zwar  ist  dies  Bestreben  um  so  stärker, 
je  energischer  der  Accent  an  die  Stammsilbe  gebunden  wurde 
(&  §  7).  Das  Got  hat  durchweg  die  Färbung  zu  i  und  u  durch- 
geführt, und  die  idg.  Dehnung  ä  wird  durch  e  bezeichnet.  In 
•Stammsilben  ist  e  (=  ai)  und  o  (=  au ;  Brechungen  von  i  und  u) 
nur  vor  h  und  r  erhalten,  und  in  einzelnen  Wörtern,  wie  aufto, 
vaila,  jains,  aiththau.  Im  Ahd.  dagegen  bleibt  e  zunächst  noch 
erhalten^  und  noch  seltener  wird  o  zu  u.  Umgekehrt  aber  treten 
im  Germanischen  durch  a- Umlaut  (Brechung)  viele  ursprüngliche 
1]  zu  0  über,  doch  nur 'wenige  alte  i  werden  auf  diesem  Wege 
zu  e.  Färbung  findet  auch  in  den  Diphthongen  statt:  germa- 
nisches eu  wird  (zu  eo,  und  dann)  zu  io;  oa,  die  Diphthongie- 
rung von  altem  6,  wird  zu  uo,  au  zu  ou. 

J.  Grimm  (Gr.  I»  544  fi".,  vgl  auch  ZfdA.  IV,  234)  nannte 
Brechung  die  Verwandlung  eines  wurzelhaften  i  oder  u  zu 
e  oder  o  durch  ein  in  der  Endung  folgendes  a,  und  man  erklärte 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  12 
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sich  die  ErBcheinung  durch  das  Streben  des  a  der  Endung,  sich 
das  i  oder  u  des  Stammes  zu  assimilieren,  welche  Assimilation 
jedoch  nur  halbwegs  vollzogen  worden  sei.  Wegen  der  Aehn- 
lichkeit  dieser  Motivierung  mit  der  zur  Erklärung  des  eigentlichen 
(i-)  Umlauts  gebrauchten  nannte  man  die  Erscheinung  auch 
a-ümlaut  (zumal  da  das  Wort  Brechung  mit  mehr  Berechtigung 
auch  für  eine  andere  Vokalen twicklung  gebraacht  wurde)!  Diese 
Brechung  bewirkt  in  gleicher  Weise  den  Wandel  von  eu  und 
iu  zu  eo  und  io.  Seitdem  von  e  und  o  nachgewiesen  ist,  dass 
sie  älter  sind  als  i  und  u,  hat  sich  für  die  in  Frage  kommenden 
Erscheinungen  eine  andere  Auffassung  ausgebildet  (vgl.  unten 
§  10).  Die  wenigen  Fälle  aber,  in  denen  wirklich  altes  i  zu  e, 
und  die  zahlreichen,  in  denen  altes  u  zu  o  durch  ein  a  der 
folgenden  Silbe  umgestaltet  wird,  bezeichnet  man  als  a-Umlaut 

§5.  Der  i- Um  laut  besteht  nach  J.  Grimm  (GddS.  277.  286, 

vgl.  auch  ZfdA.  I,  268)  in  der  qualitativen  Veränderung  des 
Wurzelvokals  durch  i  des  Affixes.  Im  Gotischen  haben  wir  noch 
keine  Spur  dieses  Umlautes,  ebensowenig  in  den  ältesten  Eigen- 
namen. Erst  in  der  Mitte  des  7.  Jhs.  beginnt  derselbe  von 
Obcrdeutschland  her  nach  Norden  vorzudringen,  und  zwar  wird 
durch  ihn  zunächst  a  zu  e  verändert.  Der  Entwicklungsgang 
dieser  Lautveränderung  ist  der,  dass  zunächst  der  dem  i  voran- 
stehende Consonant  mouilliert  wurde.  Der  so  auch  vor  diesem 
hörbar  werdende  i-Laut  verschmolz  mit  dem  Stammvokale,  indem 
er  den  Eigenton  desselben  erhöhte.  Zuerst  fand  in  der  That 
der  i-Umlaut  statt,  wenn  zwischen  a  und  i  ein  Nasal  oder  Dental 
stand.  Nachdem  der  Umlaut  sich  erst  eingebürgert  hatte,  trat 
er  auch  in  suffigierten  Silben  ein,  ja  es  wirkte  ein  i  der  dritten 
Silbe  auf  die  erste.  Später  erhielt  auch  ü  den  Umlaut,  indem 
es  zu  iu  wurde  (in  den  frühesten  Beispielen  durch  ui  bezeichnet). 
Zuletzt  wurde  o  zu  ö,  ou  zu  öü,  uo  zu  üe  umgelautet 

u-Umlaut  tritt  im  Wcstgerman.  nicht  ein,  wohl  aber  in  den 
nordischen  Sprachen. 

§  6.  l^ie  D e  h n u  ng  ist  gleichfalls  eine  Folge  des  Accents;  theils 

eine  unmittelbare,  wie  denn  schon  bei  H.  v.  Veldecke  und  auch 
früher  die  Verlängerung  kurzer  Silben  im  Reime  beginnt,  woraus 
dann  später  sich  allmählich  unsere  jetzige  allgemeine  Verlänge- 
rung der  Kürzen  entwickelte ;  theils  eine  mittelbare.     Nach  dem 
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hoch  betooten  Vokale  yerlieren  nämlich  die  ConBonanten  an 
Bedeutung,  das  gedeckte  nasale  n  fallt  aus  und  der  Vokal  erfährt 
Ersatzdehnung  (z.  B.  hähan  für  hähan  =  hanhan;  f)ähta  für 
{ahta  =  f>anhta).  Bisweilen  bewirkt  auch  bei  günstigen  Con- 
»onantenYcrhältnissen  der  höhere  Ton  einer  Silbe  Verschmelzung 
derselben  mit  der  nächstfolgenden,  in  Eolge  dessen  ebenfalls 
ErsatzdehnuDg  eintritt  (z.  B.  quit  =  quidit).  Eine  andere  Art 
der  £r8atzdehnung,  welche  nicht  durch  den  Accent  hervor- 
gerufen scheint,  werden  wir  beim  ablautenden  Verbum  kennen 
lernen. 

Die  Entstehung  neuer  Vokale  durch  Syarabhakti  (d.  i.  Theil- 
Yokal)  wird  unten  bei  den  nebentonigen  Silben  (§  30)  Besprechung 
finden. 

Für  die  Diphthongen  ist  zu  beachten,  dass  manche  der  alten  §  7. 
germanischen  Monophthongisierung  erfahren;  so  werden 
gcrm.  ai,  au  im  As.  stets,  im  Ahd.  unter  bestimmten  Bedingungen 
zu  e,  ö;  umgekehrt  findet  auch  eine  Diphthongisierung  statt; 
HO  ahd.  von  e  zu  ea,  ia,  ie ;  von  6  zu  oa,  ua,  uo,  ue.  (Vielleicht 
haben  wir  auch  im  Got.  ei  eine  solche;  die  Bedeutung  dieser 
Lautbezeichnung  ist  noch  nicht  genügend  untersucht)  Diese 
Diphthongisierungen  werden  jetzt  vorzugsweise  Brechungen 
genannt,  da  die  Fülle  und  Eraft  der  Länge,  dadurch  dass  sie 
mit  einem  nachhallendeti  Laute  verbunden  wird,  gemindert  und 
gleichsam  gebrochen  wird. 

Es  finden  vielfache  üebergänge  der  verschiedenen  Reihen  §  8. 
untereinander  statt.  So  unterliegt  a  dem  Umlaute,  gleichviel  ob 
es  Keilex  von  ursprünglichem  ai,  a^,  oder  A^  ist;  au  wird  zu 
ao  und  6,  gleichviel  ob.es  aus  a*u,  A%  oder  aW  entstanden  ist, 
^'  8.  w.  Es  ist  daher  für  unsern  praktischen  Zweck  gerecht- 
fertigt, wenn  wir  dem  Vokalismus  eine  A-,  I-  und  U-Reihe  zu 
Grande  legen,  wobei  die  Vokale,  welche  gleiche  Schicksale  haben 
^^i  gleiche  Lautbeschaffenheit  zeigen,  zusanmienbehandelt  werden, 
^ur  Erklärung  der  einzelnen  Erscheinungen  wird  dann  auf  die 
ursprünglichen  zwei  a- Reihen  zurückverwiesen  werden.  Zur 
Orientierung  diene  folgende  üebersicht: 
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Indog.:     ai      a^      a*    a 
Germ. :  e,  o,  u  e,  i      a     a 

(MiaL  6) 


aii 

a>i 

a*i 

A 
1 

aiu    a% 

a*u 

A 

u 

i(e) 

1  (ei)     ai 

A 
1 

u  (o)    eu 

au 

n 

A* 

k 

A'i 

A^u     [A«u] 

0 

A 

a 

ai 

au      [6u] 

Genn. :       a        a 

Dazu  treten  als  jüngere  Bildungen  die  Svarabhakti,  die 
Assimilations-  und  Dehnungs- Vokale. 

Genn.:     aeio  u  ai  ö  u 

Got :        a     i  (ai)    i  (ai)  u  (aii)    u  (au)     e  (ä)     ei  6  ü 

Ahd. :     a,  e      e,  i      i,  e     0  (u)       u,  o        ä         i  ö        ü,  iu 

oa,  vLtLy  ao,  de 

Ab.  :       a,  e      e,  i      i,  e       o  u,  o      ä  (e)      i        ö  (ä)         u 

Germ.:         ai  au  eu  [6u] 

Got.:  ai  au  iu  fo,  au] 

^Ahd. :         ei,  e       au,  ou  iu  [6,  ü] 

HO,  d     eo,  6«,  io,  ia,  ie 

As. :         e  (a,  ei)     6  (au)  iu  [6,  u] 

io,  eo 

Daneben  treten  jüngere  Bildungen  auf  durch  Silbenverschlei- 
fung  (so  im  redupl.  Verb  ahd.  as.  das  e,  aus  dem  sich  ahd. 
wieder  ea,  ia,  ie  als  Brechongen  ergeben ;  ferner  ahd.  ia,  io  as. 
io,  eu  in  der  9.  £1.  des  st.  Verbs;  dazu  Dehnungen  und  Assi- 
milationen mancherlei  Art. 

L  Die  a-Reihe. 

.«.  Kurse  Vokale. 

§  9.  Das  a  im  Got,  Ahd.,  As.  entspricht  regelmässig  germanischem 

a  und  indog.  a*,  Ai ,  oder  A  ^  Die  ursprüngliche  Scheidung  von 
a  und  A  lässt  sich  noch  häufig  deutlich  erkennen,  z.  B.  in  den 
abl.  Verben  der  6.  Kl.  (z.  B.  faran),  bei  denen  der  Ablaut  den 

■ 

Vokal  als  A^  erweist.  Einbusse  hat  germ.  a  nur  durch  den 
Umlaut  im  Ahd.  As.  erlitten.  Dieser  begann  im  8.  Jh.  und  ist 
im  9.  Jh.  durchgedrungen.  Er  ging  von  Baiem  aus,  und  von 
da  verbreitete  er  sich  über  Alemannien,  Franken  u.  s.  f.  In 
Baiern  findet  er  sich  schon  in  den  ältesten  Urkunden,  femer 
auch  in  den  Gl.  Pa,  wenn  auch  da  noch  seltener.  Im  Alemann, 
sehen  wir  ihn  um  757  eindringen.     Um  800  ist   er  in  Baiern 
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und  Alcy^annien  durchweg  vertreten^  wie  die  Urkunden  zeigen. 
Vortrefflich  stimmt  damit,   dass  in  Pa'  (bair.)  der  Umlaut  schon 
allgemeiner  ist,   als  in  dem  ältesten  (alem.)  Theile  der  gl.  Eer. 
In  beiden  sind  nebentonige  Stammsilben  noch  ganz  umlautfrei, 
während  in  dem  zweiten  (bair.)  Theile  der  gl.  E  sich  auch  da 
schon  der  Umlaut  findet.     In.  diesen,  wie  in  den  Gl.  Ba,  wirkt 
auch  schon  öfter  ein  i  der  dritten  Silbe  Umlaut     In  der  Ben.-R., 
den  Murb.  H.,  weniger  im  Voc.  Hb.,  den  61.  Cass.  ist  er  schon 
vorherrschend  geworden  und  wird  sogar  schon  durch  unechtes  i 
bewirkt  (z.  B.  nemin,  trekit).     Auch  in  Oberfranken  scheint  nach 
den  Urkunden  der  Umlaut  um  780  eingedrungen  zu  sein.     Bei 
Otfrid  ist  er  mit  wenigen  Ausnahmen  consequent  durchgeführt 
(nur  vor  den  gleich    zu  erwähnenden  Consonantengruppen  ist  a 
noch  häufiger  erhalten);   auch  von  unechtem  i  wird  er  bewirkt, 
so  wie   durch  ein  im  Anlaut  des  folgenden  Wortes  stehendes  i 
(megih,   skeliz,  gireh  inan  u.  s.  w.;    vgl  Kelle,  Otfr.  II,  439; 
doch  ist  Otfr.  später  davon  zurückgekommen-,   vgl.  Piper,  Otfr. 
118  no.  101).    Bei  Isid.  findet  sich  noch  manchmal  vor  gedecktem 
1  und  r   und   sonst  einige  Male  das  a   erhalten,    ebenso,  wenn 
aach  schon  weit  seltener,  bei  Tat.     i  in  der  dritten  Silbe  wirkt 
erst  Umlaut,  wenn  es  sich  den  ihm  vorhergehenden  Vokal  assi- 
miliert hat     Noch  spät  findet  sich  a  in  drittletzter  Silbe  unum- 
gelautet;   so  in  den  Par.  YergilgL   ZfdA.  XY,  22.     Zu  merken 
ist,  dass  besonders  die  zwischen  i  und  a  stehenden  Gonsonanten 
b,  1,  r,   bisweilen  auch  w,   namentlich   aber  gedecktes  h,   dem 
Durchdringen   des  Umlauts   noch  im  Anfang   des   9.  Jhs.,   zum 
Theil  auch  noch  später,  hinderlich  sind  (vgl.  Braune,  Beitr.  lY, 
540—557).     Notker,   die  Wiener  Psalmen,   WilUr.,  Bamb.   GL 
haben  vor  ht  fast  immer  a,   meist  auch  vor  h,  hs;    ebenso  die 
firänkischen  Denkmäler.     Vor  den  1-  und  r-Yerbindungen  haben 
die  fränkischen  Dialekte   (so   ist  ellu,  elliu  charakteristisch  för 
das  Fränkische;    vgl.   Pietsch,   ZfdPh.   YH,  358)   den  Umlaut 
(auch  vor  n-Yerbindungen  einige  Beispiele  bei  Pietsch  a.  a.  0.), 
während  ihn   das  Oberdeutsche  noch  zu  Notkers  Zeit  in  vielen 
Fällen  nicht   hat   (man  vgl.   bes.   auch   den  Freis.  Otfr.).     Das 
vereinzelte  managi   ist  sicheres  Kennzeichen  des  oberalem.  Dia- 
lekts.    Umlaut  durch  i  in  der  dritten  Silbe  dringt  nur  spärlich 
ein,  die  meisten  Fälle  gehören  erst  dem  Mhd.  an.     Das  unechte 
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i  im  Genet.  Dat.  der  sw.  Masc.  und  !5^eutra  wirkt  schon  früh 
ümlant,  so  bei  Isid.  (vgl,  Paul,  Beitr.  IV,  408),  doch  lässt  man 
später  in  Angleichnng  an  Nom.  nnd  Acc.  wieder  a  dafiir  zur 
Regel  werden.  Die  weiblichen  Substantiva  auf  -ida  entbehren 
ofb  des  Umlauts  (z.  B.  sarphida).  Bezeichnet  wird  der  Umlaut 
von  a  meistens  durch  e,  seltner  durch  q,  oder  ai  (Pietsch,  ZfdPh. 
VII,  358),  oder  ei  (letzteres  begegnet  in  dem  zweiten  [bair.] 
Theile  der  gl.  K,  sowie  in  den  gl.  Ra,  im  Freis.  Otfr.  u.  ö.,  z.  B. 
Otfr.  I,  2,  26.  III,  21,  18  gisceifti).  Einige  Feminina  auf  -i  und 
-ida,  sowie  Adjektivbildungen  auf  -ig  entbehren  noch  bei  Ifotk. 
des  Umlauts.  In  den  uns  erhaltenen  as.  Urkunden  ist  er  fast 
überall  schon  eingetreten  (vgl.  Althoff  8.  68  f.);  allein  im  Hei. 
finden  wir  noch  öfter  a,  bes.  vor  h  (Braune  a.  a.  0.  S.  544. 
Heyne,  Kl.  Gr.  S.  10).  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  das  e  des 
Umlauts,  bes.  in  as.  Urkunden,  sich  bisweilen  bis  zu  i  färbt; 
vgl.  auch  Freis.  Otfr.  I,  9,  36.  20,  18.  —  Ueber  die  Umgestal- 
tung eines  germ.  a  (ö)  durch  vorangehendes  j  zu  e,  bes.  in  den 
Endungen,  vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  344  und  unten  in  den  Flexionen. 
—  Der  sogen.  Rückumlaut,  welcher  nach  Grimms  Auffassung 
eintritt  (vgl.  A.  Höfer,  Germ.  XV,  50  ff.),  wenn  das  i,  der 
äussere  Anlass  des  Umlauts,  wegföUt,  zeigt  uns  vielmehr  die 
ursprünglichen  Formen  vor  der  umlautenden  Wirksamkeit  des  i 
(z.  B.  branta,  sazta) ;  als  i  später  Umlaut  zu  wirken  begann,  war 
es  in  diesen  Formen  bereits  synkopiert.  Näheres  unten  §  63. 
Das  als  8varabhakti-u  auftretende  oder  durch  Assimilation  ent- 
stehende a  wird  in  §  17  und  30  behandelt 
§  10.  Das  germanische  e  (=  idg.  ai,  a^)  ist  meist  erhalten,  nur 

vor  gedecktem  Nasal  und  vor  i  der  folgenden  Silbe  gieng  es 
weiter  zu  i  über,  indem  der  dem  Nasal  innewohnende  Stimmton 
und  daö  i  assimilierend  wirkten  (z.  B.  suimman,  bindan,  hilfa, 
hirti).  Grimm  hielt  das  i  für  das  Ursprüngliche  und  fasste  e 
als  entstanden  durch  Einwirkung  des  a  der  folgenden  Silbe 
(vgl.  §  4).  Curtius,  Müllenhoff,  Scherer  (vgl.  §  2)  erkannten 
in  e  die  ältere  Gestalt  des  Vokals,  dessen  Erhaltung  sie  als 
durch  ein  in  der  folgenden  Silbe  stehendes  a  bedingt  betrachteten. 
Im  Wesentlichen  folgt  dieser  Anschauung  auch  Heineel  (Nfränk. 
Geschäftsspr.  S.  46  ff.).  Bezzenherger  (die  a-Reihe,  8.  28)  und 
Leffler  (om  i-omljudet  S.  155  und  om  v-omljudet  S.  23)  gehen 
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Bchon  weiter,  indem  sie  in  der  Wandlung  des  e  zu  i  eine  Wir- 
kung der  Assimilation  sehn,  doch  daneben  schreiben  sie  auch 
dem  u  noch  eine,  wenn  auch  beschränkte,  Fähigkeit  zu,  das  e 
in  i  zu  verwandeln.  Richtiger  formulierte  Paul  (Beitr.  IV,  399. 
VI,  76  ff.)  die  Regel  so,  dass  schon  im  Germanischen  vor  ge- 
decktem !Nasal  sowie  vor  i  der  folgenden  Silbe  altes  e  in  i 
übei^ng.  Wir  sehen  das  i  auch  eintreten,  wo  im  Ahd.  bereits 
das  i  der  folgenden  Silbe  geschwunden  ist  (z.  B.  uuißt,  irquihta), 
ein  Beweis,  dass  der  Vorgang  schon  vor  der  Vokalsynkope  statt- 
fand (vgl.  auch  Grimm,  6r.  I^  86).  Auch  auf  altes  idg.  i 
wirkte,  in  Angleichung  an  die  durch  das  eben  angeführte  Gesetz 
uch  bildenden  Lautverhältnisse,  folgendes  a,  seltener  e  oder  o, 
Bo  ein,  dass  es  zu  e  wurde  (so  im  Ostfränk.,  bes.  bei  Tat 
messaüh  u.  ähnl.,  giunesso,  urresti,  ero);  doch  ging  diese  Um- 
änderung keineswegs  consequent  durch,  namentlich  findet  sich 
Schwanken  in  den  männlichen  und  neutralen  a- Stämmen:  scinUi 
seif  bei  Otfir.,  sonst  scerm,  scef ;  fisc  für  fesc  erklärt  IloUemann 
(Gr.  I,  1,  235)  durch  lat  piscis:  es  habe  üebertritt  aus  der 
i-Declin.  stattgehabt;  auch  uuissa  (von  uueiz)  geht  auf  ursprüng- 
liches uuessa  zurück,  das  sich  daneben  (bei  Otfir.,  Tat,  Mainzer 
(il,  besonders  in  fränk.  Denkmälern;  vgl.  Fleisch,  ZfdPh.  VII, 
361)  auch  findet  Eine  regelmässige  Ausnahme  bildet  auch  das 
part  perf.  des  st  V.  4.  EL,  z.  B.  gatriban.  Tat  hat  durchweg 
stemna,  einmal  auch  stredunga. 

Das  alte  e  findet  sich  (nach  obiger  Regel)  am  gehörigen 
Orte  erhalten  im  Eeron.  Gl.;  sehr  selten  daneben  i  (z.  B.  filise 
Pa  68,  10.   pinimant  K  109,  8.   uillant  K  197,  23),   ebenso  in 
den  Murb.  }{.,  Isid.,   Tat,  auch  meist  bei  Otfr.,   doch  hat  letz- 
terer heimuuesti  neben  heimuuisti,  ze  neben  zi,  einmal  bita  (sonst 
ist  beta  gewöhnlich),  enti  (selten)  neben  inü ;  enti  ist  sonst  sichres 
Kennzeichen   des   bair.  Dialekts.      Der  Freis.  Otfr.   hat   einige 
Male  est  (f.  ist).     In  späterer  Zeit  greift  die  Brechung   immer 
weiter  um  sich  und  tritt  auch  bei  alten  idg.  i  ein,  so  vereinzelt 
ftchon  im  Keron.  Gl.,   Ben.-R.  u.  s.  w.     Im  Got.   hat  folgendes 
^  oder  r  den  Uebergang  von  ursprünglichem  e  (ai)  in  das  ent- 
sprechende vokalische  Extrem  i  verhindert  (vgl.  Zimmer,  Anz. 
fdA.  I,  101).     So  finden  wir  auch  im  Ahd.  Beispiele,  in  denen 
k  oder  r  die  sonst  zu  erwartende   weitere  Färbung  zu  i    auf- 
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gehalten  hat,  z.  B.  neouueht,  eouueht,  wie  Ben.-R.  regelmäBsig 
schreibt;  giknehti  f.  giknihti,  uuerdi  f.  uuirdi  bei  Otfr.;  lernen 
f.  limen,  sipansternes  f.  sipunstirnes  in  61.  Pa  u.  s.  £;  über 
uuer,  er,  mer  für  uuir,  ir,  mir  s.  §  84.  Statt  ih,  mih,  sih  finden 
sich  auch  die  Formen  eh,  meh,  seh  (letzteres  z.  B.  auch  Ben.-R.). 
Dieselben  können  als  Beste  des  Ursprünglichen  gefasst,  oder, 
was  wahrscheinlicher  ist,  als  durch  h  bewirkte  spätere  Brechnngen 
betrachtet  werden  (vgl.  noch  Patd,  Beitr.  VI,  85).  Für  das 
As.  gelten  dieselben  Gesetze,  wie  för  das  Ahd.,  nur  hat  die 
Färbung  des  e  zu  i,  auch  ohne  dass  gedeckter  Nasal  oder  i 
folgte,  noch  weitere  Fortschritte  gemacht^  und  es  steht  as.  giban, 
niman,  neben  ahd.  geban,  neman.  ec  steht  im  Taufgel.  neben 
sonstigem  ic,  uue  kommt  neben  uui,  ge  neben  gi  vor.  —  Die 
obige  Erklärung  der  Erscheinung  schliesst  also  aus  (was  J.  Crrimms 
Auffassung  noch  involviert),  dass  die  Veränderung  des  e  zu  i 
durch  ein  u  (oder  v)  der  Ableitung  oder  ein  dem  entsprechendes 
o  befördert  wird  (z.  6.  gelo,  geluues) ;  das  i  in  der  I.  sg.  praee. 
in  gibu  ist  Angleichung  an  gibis  (vgl.  Zimmer,  AnzfdA.  I,  102. 
Patd,  Beitr.  VI,  79).  Zu  beachten  ist  noch,  dass  in  Nieder- 
deutschland a  bisweilen  für  gebrochenes  e  eintritt.  Beispiele 
aus  Hei.  bei  Grimm,  Gr.  I'  254  Anm. ;  auch  in  den  Frankf. 
Glossen  alpantbein,  uuaruo  (ZfdA.  XV,  22).  —  üeber  die  Schrei- 
bungen ae  und  q  für  e  vgl.  Miälenhoff,  Dkm.'  636.  Beg. 

ß.  Längen. 

g  XI.  I^  Allgemeinen  ist  zu  beachten,  dass  idg.  A^  nur  vor  ein- 

facher Consonanz  als  Wurzellaut  die  Steigerung  zu  6  (d.  i.  A*) 
im  Germanischen  erfahrt  (vgl.  faran,  för).  Idg.  A*,  a  und  A 
können  nur  bei  offenen  Silben  oder  vor  einfacher  Consonanz  im 
Ausl.  stehn;  jene  finden  sich  ahd.  meist  durch  h,  w  oder  j  ge- 
deckt (z.  B.  nahan,  säuuan,  säian).  Germ,  ä,  mag  es  aus  der 
a-  oder  A-Reihe  entsprungen  sein  (im  letzteren  Falle  entspricht 
es  dem  europ.  ö),  hat,  soviel  bis  jetzt  bekannt  ist,  in  den  german. 
Sprachen  die  gleichen  Schicksale;  es  braucht  also  bei  der  Be- 
sprechung nicht  weiter  auf  den  jedesmaligen  Ursprung  des 
Lautes  Rücksicht  genommen  zu  werden.  —  Ueber  die  seltene 
Schreibung  ai  vgl.  Dkm.*  423.  607.     Ueber  die  Längen  dieser 
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Reihe  handelt  ausführlich   G.  H.   MaMow,   die   langen  Vokale 
a,  e,  o  in  den  europ.  Sprachen.   Berlin  1879. 

Dass  das  Got  langes  A  besass,   wennschon  dasselbe  nicht 
besonders  bezeichnet  wurde,  hat  HoUztnann  (Gr.  I,  1,  S.  3  ff.) 
nachgewiesen;    doch   ist   es   daselbst  meist  secundäre   Bildung, 
Ersatzdehnung  für  ausgefallenen  Nasal.     Das  germ.  ä  wurde  im 
Got  zu  e,   welches  sich  in  der  Aussprache  dem  i  näherte  und 
sogar   in  dieses  überging  (inu);   im  Ahd.    aber  erhielt  es  sich 
als  a.     Möglich,  dass  in  dem  Laute  der  got  Sprache  eine  Ver- 
allgemeinerung aus  der  a-B.eihe,  im  Ahd.  aus  der  A-B;eihe  vorliegt 
(vgl.   got  mels,  jers,   ahd.  mal,  iar).     Im   As.   findet   sich  bis- 
weilen wie  im  Got  e  für  ä,  z.  B.  in  Hm.  stets  ger  =  Hc.  iär, 
sehan  ==  saian,  farletid  u.  s.  w.,  nach  Höltsmanns  Auffassung 
(Gr.  I,  1,  140)  ein  Zeichen  westfälischer  Mundart;  weitere  Bei- 
spiele  6.  das.  S.  141.  —    ä  entsteht   ausserdem    durch  Ersatz- 
dehnung, so  besonders  im  Plur.  Prät  der  1.  2.  Conj.  st.  V.  (wo 
das  got  wieder  e  hat,  gäbum  —  gebum).     Femer  ist  es  Ersatz- 
dehnung für  ausgefallenen  Nasal  (ygl.  |>ahta,  brahta,  fahan,  hahan), 
besonders  im  As.  (vgl.  ahd.  sanfte  —  engl,  soft,  aus  tands  wird 
tooth).     Ersatzdehnungen  für  sonstige  Gontractionen  finden  sich 
sonst  ahd.  noch  wenige  (fuldä  =  fuldaha;   stal  =  stahal).     In 
gan,  stau   wechselt  es  mit  ei  und  e   (s.  §  70).     Ausserdem  ist 
durch  Fremdwörter,  wie  amen,   die  Zahl  der  ä  ahd.  noch  ver- 
mehrt worden.     In  der  Aussprache  desselben  muss  ein  Doppel- 
laut hörbar  gewesen  sein,   wie  die  Schreibui^  arprahastun  GL 
Rb  363,  48  zeigt  (vgl.  Scherery   zGddS.'  46).     In   dem  dem 
pron.   relat    angehängten   thär    scheint   frühe   Verkürzxmg   ein- 
getreten zu  sein,   da  schon  bei  Tat   Otfr.  dafür  ther,  der,  de 
begegnet.    Ueber  ärundi  vgl.  Holtjsmann,  Gr.  I,  1,  239.  Schmidt, 
VokaL  n,  476.  Kluge,  Beitr.  VI,  385.  Sievers,  Beitr.  VI,  570. 
Der  Umlaut  von  ä  zu  e  (»)  tritt  erst  im  12.  Jh.  ein;  in  Baiem 
findet  er  Widerstand.    Ezzo  hat  ihn  noch  nicht    Im  Friedb.  Er. 
wird   er  verwendet   zur   Unterscheidung    des   Conj.   Prät    vom 
Indik.     Die  Beispiele,  in  denen  für  -ari  die  umgelautete  Endung 
-eri  eintritt  (schon  bei  Otfr.  Tat),  beruhen  darauf,   dass  neben 
-ari  früh  schon  die  Verkürzung  -ari  auftrat  (vgl.  §  25).     In  den 
drei  Jünglingen  ist  der  Umlaut  von  ä  noch  unsicher,  vgl  Dkm.' 
425,  sicher  aber  im  Melker  Marienlied  (Dkm.*  425).  —  Für  ä 
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findet  sich  auch  aa  geBchrieben,  so  im  Yoc.  üb.  {Henning  S.  86), 
Beii.-R.   (Beitr.  I,   434  SeOerl    leid.  dWeinhold  S.  64);    vgl 
unten  §  32. 
§  12.  Ein  anderes  6,   als  das   mit  ä   wechselnde,   unterliegt  der 

Brechung.  Hierher  gehören  besonders  die  e  der  reduplizierenden 
Präterita  der  7.  und  8.  XI.  im  Ahd.  As.  (über  deren  Quantität 
Tgl.  §  61);  femer  einige  einzelne  Wörter,  wie  her,  kreks,  fera. 
In  den  ältesten  ahd.  Sprachdenkmälern  finden  wir  diese  Stämme 
noch  ungebrochen,  so  im  Keron.  Gl.  scero,  preetarlih,  meta;  Pa 
hat  einmal  chreah  38,  17;  im  zweiten  Theile  der  gl.  K  findet 
sieh  ea  (pifcal,  meaton),  daneben  ia,  ie  (kifiarte,  skiero),  im 
Ganzen  viermal,  doch  ist  e  gewöhnlich.  In  Pa,  K  findet  sich 
fär  e  auch  ei  geschrieben.  Ka  hat  stets  e  bewahrt  (nur  zwei 
unsichere  Fälle  der  Brechung  begegnen).  In  der  Ben.-K  ist 
die  Brechung  als  ea,  ia  schon  allgemein  durchgedrungen  (keane, 
entfianc,  fial;  57,  1  piheialt  ist  wohl  Schreibfehler);  in  den 
Murb.  H.  steht  peatres  13,  2  neben  pietres  35,  4;  einmal  anfingi 
27,  6.  Im  voc.  lib.  ist  e  noch  durchweg  erhalten,  in  den  Hrab. 
und  Mona.  Gl.  theilweise,  meist  haben  sie  schon  ia.  Isid.  hat 
e  bewahrt,  daneben  selten  ei  und  ea  (firleizssi  27,  13.  firleazssi 
31,  15;  femer  hear).  Der  Schreiber  y  ^  '^^^'  zeigt  noch  bis- 
weilen e  beim  redupL  Verb;  sonst  hat.  Tat  meist  ie  (in  den 
Verben  der  9.  El.  natürlich  io) ;  zu  Tat  stimmen  die  Fuld.  and 
Würzb.  B.,  Mainzer  Gloesen,  Ludwig  sl.  Auch  die  Fuld.  Urkunden 
haben  fast  durchweg  ie  (nie  ia).  Die  Frankf.  Gl.  haben  e  (vgl 
Dkm.«  XIII.  XXVI).  Otfrid,  ebenso  die  Weissenb.  ürk.  (Dkm.« 
XIII)  und  die  Lorscher  B.  haben  vorwiegend  ia,  doch  im  Plur. 
Prät  der  Verben  der  7.  Kl.  auch  ie  {KeUe  II,  467).  Der  Freie. 
Otfr.  ebenso  wie  die  Tegems.  Gl.  und  Musp.  haben  ia.  Notker 
hat  stets  ie,  und  zwar  meist  circumflektiert :  ie  {Braune,  Beitr. 
II,  130).  Wir  erkennen  also  als  älteste  Form  der  Brechung 
ea.  Das  e  erlitt  weitere  Färbung  und  es  entstand  ia,  endlich 
durch  Schwächung  ie.  Die  Entstehung  der  Brechung  ist  so  zu 
erklären,  dass,  da  dem  Vokale  (e)  mit  hohem  Eigenton  ein  Con- 
sonant  mit  dumpfem  Timbre  folgte  (1,  n),  die  Sprechorgane  beim 
Uebei^ange  aus  dem  e  zu  dem  Cons.  einen  dunklen  Vokal  als 
Nachhall  zu  e  erzeugten,  wodurch  des  letzteren  Quantität  um 
ebensoviel,  als  dieser  Laut  betrug,  verkürzt  wurde  (vgl.  §  13). 
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Das  angebrochene  e  findet  sich  auch  später  noch,  bes.  im  Frän- 
kischen (Weinhöld,  mhd.  Gr.  §  66).  —  Im  As.  ist  e  Regel, 
z.  B.  bref,  meda,  fenc,  het,  let  n.  s.  w. ;  selten  ie  (miedon  Gl. 
Lips.,  giengi,  giengon  in  den  Psalmen.  —  e  wird  oft  durch  ee 
bezeichnet,  so  im  voc.  Hb.  (Henning  S.  114),  in  der  Ben.-R. 
(Seiler,  Beitr.  1,  433),  Isid.  ( Weinhold  S.  65). 

Germ,  ö  bleibt  im  Gotischen,  ebenso  in  dem  ältesten  Ahd.  §  13. 
Es  nähert  sich  im  Got.  in  der  Aussprache  dem  n   (vgl.  Höltz- 
mann,  Gr.  I,  1,  16.   Kluge,  Beitr.  VI,  377  ff.).     Es  entspricht 
meist  idg.  A*,  steht  aber  auch  für  6u  =  A*u.     Im  Ahd.  wird 
6  bisweilen  oo  geschrieben,   so  voc.  lib.  (Henning  8.  86),  bair. 
ürk.  (Wagner  S.  54  f.),    Ben.-R.   (Seiler,  Beitr.  I,  433),   Isid. 
(Weinhold  8.  66).    —   Die  Gl.  Pa  haben  vorwiegend  6,   einige 
Male  dafür  auch  a  oder  u  (zäcangan  =  adire,   pihähöt,  cahrii- 
renti);   nicht  selten  findet  sich  schon  die  Brechung  zu  oa  (vgl. 
Grimm,  Gr.  I',  122;  da  oa  älter  ist,  als  uo,  so  wird  der  Versuch 
einer  physiolog.  Erklärung  durch  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  356  hin- 
fällig).    Im  ersten  Theile    der  Gl.  K   ist  oa  die  Regel,   ö  eine 
seltene  Ausnahme;   zweimal  steht  auch  ua.     Im  zweiten  Theile 
ist  6  noch  überwiegend,  wenn  auch  oa  nahezu  gleich  stark  yer- 
treten  ist;  ua  ist  Selten  (kitruac,  irsluac,  pisluac),  einmal  uo  in 
traobi  261,6;  viermal  die  Schreibung  u  (fftra,  cruentem),  zwei- 
mal a  (fara,  säno).     In  Ra  hat  o  den  Vorrang;  ^4  der  Stellen 
kommt  auf  die  Brechungen,   die  sich  aber  schon    auf  oa  einer- 
Beits,  und  ua,  uo  andrerseits  gleichmässig  vertheilen.     In  alem. 
ürk.  ist  bis  762  6  intact,   bis  780  behält  unter  den  allmählich 
eintretenden  Brechungen  oa   die  Oberhand,   danach  hält  sich   ö 
noch  immer,  doch  wird  uo  häufiger;   seit  800  ist  ua  fast  allge- 
mein durchgedrungen  (vgl.  auch  Braune,   Lit.  Centralbl.  1879. 
Qo.  45).    Auch  in  der  Ben.-R.  ist  ua  ausnahmslos.    In  bair.  Urk. 
ist  760  schon  6  und  oa   gleich  stark  vertreten.     Bis  780  tritt 
der  merkwürdige  Fall  ein,   dass  6  wieder   an  Raum  gewinnt, 
oa  zurücktritt,  von  da  bis  814  halten  sich  6  und  oa  die  Wage 
(na  und  uo  sind  sehr  selten),  von  da  ab  überwiegt  oa  bis  840, 
danach  kommt  uo  dazu,  welchem  um  900  das  ganze  Gebiet  zu- 
fint  {Wagner  8.  59).     In  Baiem  findet  sich  auch  die  Schreibung 
^;  7gl.  Pfeiffer,  Forschung  und  Kritik  II,  34.   Weinhold,  bair. 
Gr.  8.  74.     Scherer,  Dkm.«  502.     In  Franken  findet  JakoM 
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(Beitr.  z.  d.  Gr.   S.  113;   vgl.   auch   Förstemann,  KZ.  I,  234) 
erst  vor  750  die  ersten  Spuren  von  uo  und  oa.     Die  noch  nicht 
erwähnten    Sprachdenkmäler    ergeben    folgende    Resultate:    Im 
Yoc.  lib.   ist  ö  erhalten   (nur  einmal  huore),   ebenso  in   den  ^I. 
Hrab.   (nur  einzeln  oa)^    In   den   Murb.  H.   ist  oa   vorwiegend. 
Die  fgm.  theot.  haben  6  und  uo,    Musp.  meist  uo,   seltener  ua. 
Auch  im  Weissenb.  Kat  kommt  noch  oa  vor  (Dkm.^  517).     In 
Isid.   ist  uo   vorherrschend,   daneben  nur  wenige  ö.     Dagegen 
haben  Tat  (einmal  tuanti),  fränk.  TaufgeL,  Würzb.  B.,  Fuld.  B., 
Mainzer  B.,  Lorscher  B.,  Würzb.  GL,  Mainzer  GL,  Eide  uo,  die 
Frankf.  GL  haben   meist  ö   (nur  4  uo,   1  ua),   lex  SaL   mooter. 
In  ostfränk.  Urk.  überwiegt  schon  seit  780  uo  (daneben  6  und 
ua;    Holtzmanny  Gr.   1,    1,  245    unterscheidet  dieses   und    das 
sächsische   ö   von  dem  oberdeutschen),   im  Anfang   des    9.  Jhs. 
sind  uo  und  ua  in  gleicher  Zahl  vertreten,  wenige  6;  seit  827 
überwiegt  durchweg  uo.     Von  Mainz  ab    nördlich   herrscht  uo 
(nie  ua)    und   bildet   ein   unterscheidendes   Merkmal   gegen   die 
südlicheren  Mundarten.     In  den  Weissenburger  Urkunden   und 
bei  Otfrid  herrscht  dagegen  ua,  ebenso  in  den  Pfölzer  B.,  Reichen. 
B.;   im  Weissenb.  Kat.  uo  neben   ua.     Die   in  Frage  stehende 
Lautverbindung  findet  sich  regelmässig  im  Prät  der  6.  KL  des 
Verbs,     uo  wird  von  Otfrid  zu  ue  geschwächt  (so  auch  in  der 
Lorscher  B.,  im  Weissenb.  Kat.,  in  Mainzer  GL),  besonders  wenn 
e  in  der  nächsten  Silbe  steht  (vgl.  Dkm.^  514).     Notker  hat  uo, 
doch  schreibt  er  ue  da,  wo  später  der  Umlaut  üe  eintritt     Auch 
die  Verengung  von  uo  zu  ü  begegnet  in  Mitteldeutschland;  vgL 
Dkm.*  XXVI,  z.  B.  im  AnnoL,  Marienlob;  im  Khd.  ist  sie  zur 
Regel  geworden.     Ebenso  entsteht  aus  üe  unser  ü.     Der  Umlaut 
üe  für  uo    beginnt  sich   im    12.  Jh.    zu  entwickeln;   vgl.  Otloh 
guita;   dazu  Scherer,  Dkm.*  579.  —  In  as.  Urkunden  herrscht 
ö  (vgL  ÄUhoff  §  141),  ebenso  in  den  Denkmälern ;  nur  im  Hm. 
findet  sich  vereinzelt  uo  (Heyne,  kl.  Dkm.*  S.  7),  ebenso  in  den 
Psalmen  (Heyne  S.  14).  Das  Altniederfränk.  hat  meist  uo  {Braune, 
Beitr.  I,  12);  in  der  Essener  Beichte  ü.     Die  Entwicklung  der 
Brechungsformen  erfolgt  nach  dem  Lautgesetze,   dass  die  voka- 
lischen Mittelstufen  e  und  o  als  erste  Componenten  eines  Diph- 
thongen  in  die  vokalischen  Extreme   i  und  u  übergehn.     Nach 
diesem  Gesetze   hat  sich  oa  über  ua  zu  uo,   wie  eo  über  io  zu 
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ie  und  wie  ea  über  ia  zu  ie  entwickelt  (vgl.  Paüly  Beitr.  VI, 
88).  —  Bemerkenswerth  für  die  Aussprache  ist  die  Schreibung 
flohat  (fluvius)  in  gl.  Pa  22,  31.  —  Der  Umlaut  üe  tritt  erst 
viel  später  ein.  In  suorga,  suorgen  b^i  Otfr.  und  Tat.  ist  u 
consonantisch.  Bei  Otfrid  findet  sich  auch  ya  geschrieben  in 
den  Wörtern  vom  Stamme  muat  und  in  suazi  (vgl.  praef.  ad 
Liutb.  und  Piper,  Otfrid  S.  120  ff.).  So  findet  sich  auch  ver- 
einzelt io  statt  uo  in  Tat,  Wtirzb.  GL,  oder  auch  yo  in  der 
Fuldaer  B.  C.  (Pietsch,  ZfdPh.  VII,  357). 

n.  Die  l-B«iUie. 
€c  Kurse  Vokale. 

Germ,  i  ist  im  Got.,  Ahd.,  As.  meist  rein  erhalten.  Im  §  14. 
Got  wird  es  im  Anl.,  sowie  inl.  und  ausl.  vor  Vokalen,  durch 
i  bezeichnet  Vor  r  und  h  wird  es  zu  ai  gebrochen  (vgl.  §  10) ; 
doch  erhält  das  Got  ein  neues  i  als  Vertreter  von  e.  Im  Ahd. 
findet  Brechung  des  i  zu  e  statt,  wennschon  dieselbe  nicht  con- 
sequent  durchgeführt  ist  (vgl.  §  10);  vor  r  und  h  geht  es  eben- 
falls gern  in  e  tiber.  Svarabhakti  -  a  bewirkt  gewöhnlich  nicht 
die  Brechung  (z.  B.  uuidar,  bittar).  Die  häufigen  TJebergänge 
zwischen  e  und  i  bewirkten,  dass  schon  in  den  ältesten  Denk- 
mälern zuweilen  an  ungehöriger  Stelle  e  statt  i  geschrieben  sich 
findet  (vgl.  fiir  das  Keron.  Gl.  Kögel  S.  15).  Im  Ausl.  findet 
sich  i  zu  e  geschwächt  in  ne  in  der  Mainzer  B.,  Reichen.  B., 
Ffälzer  B.,  den  Eiden;  dagegen  bei  Isid.,  Tat,  Otfr.  stets  ni. 
Vorhergehendes  w  oder  nachfolgendes  w  oder  1  bewirken  bis- 
weilen durch  ihr  dumpfes  Timbre  Verdumpfung  des  i  zu  u  (vgl. 
uullin  Gl.  K  253,  5  fiir  uuillin ;  keuuunno  f.  keuuinno  bei  Notk., 
caman  iur  quiman;  spuuun  f.  spiuun  bei  Tat;  ähnlich  Otfr.  I, 
3,  32  humile,  III,  12,  37  humiles).  Im  As.  ist  der  Gebrauch 
derselbe  wie  im  Ahd.  —  Statt  i  findet  sich  bisweilen  y  ge- 
schrieben, und  zwar  nicht  nur  in  Fremdwörtern.  Gl.  K  schreibt 
cymbar,  ebenso  in  den  Ableitungen;  Otfrid  vor  r  bes.  in  der 
Vorsilbe  ir  in  der  Hds.  P  (vgl.  Piper,  Otfr.  S.  120  ff.).  lieber 
den  alem.  Gebrauch  vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  §  145. 

ß.  Lftngen. 
Germ.  1  ist  got,  ahd.,  as.  durchweg  geblieben.    Im  Got  wird  §  16. 
es  ei  geschrieben,  worin  sich  wohl  schwerlich  noch  eine  Spur  der 
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Entstehung  aus  idg.  aM  erhalten  haben  mag  (vgl.  §  7).  Es  entsteht 
auch  in  der  Declination  der  ja -Stämme  als  Neubildung  durch 
Verschmelzung  zweier  i.  Im  Ahd.  kommen  einige  Contractionen 
dazu  (z.  B.  flaut  =  fijant,  chit  •-==  chidit  bei  Notk.^  quist^  quit 
bei  Otfr.,  fila  =  fihala,  biht  =  bijiht).  Bei  Notker  wird  i  vor 
h  bisweilen  zu  ie  (lieht  f.  liht,  kcuuiehte  f.  keuuihte) ;  umgekehrt 
findet  sich  bisweilen  i  für  ie  geschrieben,  so  Murb.  H.  26,  6 
anfingi,  Otfr.  IV,  7,  86  intmhit;  vgl.  §  19.  Bisweilen  steht  es, 
wie  im  Got.,  für  e  (vgl.  bridigari  Genes.  79,  8).  Im  Reime 
findet  es  sich  schon  im  12.  Jh.  für  i.  Im  12.  Jh.  trat  auch 
allmählich  die  Diphthongisierung  des  i  zu  ei  ein  (doch  schied 
man  dieses  ei  sorgfaltig  in  der  Aussprache  von  dem  alten). 
Scherer y  zGddS.^  42  flf.  erklärt  diese  durch  die  Mittelstufen  der 
zweitönigen  Aussprache  des  i  und  dann  des  Vorklingens  eines 
unbestimmten  Vokals.  Die  Eaiserchron.  ist  schon,  wenn  auch 
noch  selten,  geneigt,  den  Diphthong  eintreten  zu  lassen;  vgl. 
Schilling,  die  Diphthongisierung  der  Vokale  ü,  iu  und  i.  Werdau 
1878.  S.  17.  Weinhold,  bair.  Gr.  §  78.  mhd.  Gr.  §  91.  Von 
Oesterreich  aus  dringen  die  neuen  Diphthonge  ei  (eu,  au)  in 
Baiem  ein,  im  13.  Jh.  bis  Lech  und  Bamberg,  später  auch  nach 
Thüringen  und  Obersachsen.  —  Im  As.  findet  sich  i  ebenfalls 
als  Ersatzdehnung,  besonders  für  m,  n  (fif,  fiftan,  siö,  buiS): 
auch  kommt  es  einige  Male  für  e  vor.  —  Die  Schreibung  ii 
findet  sich  z.  B.  in  der  Ben.-R.  {Seiler,  Beitr.  I,  434),  alem. 
Urk.  {Henning  S.  115),  bair.  ürk.  {Wagner  S.  54),  Hrab.  GL, 
Gl.  Rb,  Mart.  Cap.,  Isid.  {Weiyihold  S.  65). 
§  16.  Germ,  ai  erhält  sich  im  Got.  als  ai-,  im  Ahd.  gilt  die  Regel, 

dass  es  Diphthong  bleibt  und  ei  geschrieben  wird;  nur  vor  h, 
uu,  r  (welches  aus  s  entstanden)  wird  es  zu  e  monophthongiert 
(vgl.  bes.  die  4.  Kl.  des  st.  V.  §  59).  Offenbar  hat  hier  ein 
ähnliches  lautphysiolog.  Gesetz  gewirkt,  wie  bei  der  Brechung 
des  i  vor  h  und  r  zu  ai  im  Got.:  aus  der  i- Stellung  war  der 
üebergang  zur  Articulationsstelle  der  velaren  Spirans  schwer 
und  wurde  wesentlich  erleichtert,  wenn  man  die  i-Enge  erweiterte 
zur  Hervorbringung  von  e.  In  der  Schreibung  ei  haben  wir 
eine  Anähnlichung  des  a  an  i  zu  erkennen.  In  alten  Denk- 
mälern steht  noch  vielfach  ai  (vgl.  Scher  er,  zGddS.'  48  Anm.). 
ai   findet  sich  noch   vorwiegend   in   den  Gl.  Pa,    daneben   nur 
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wenige  ei,  einmal  aei  (20,  36  aeiBoti),  ebenso  im  ersten  The&e 
der  GL  £,  in  deren  zweitem  Theile  ai  dagegen  sehr  selten  ist, 
in  Ba  ist  es  so  gnt  wie  ganz  yerschwnnden.  Die  alem.  Urk. 
zeigen  bis  762  nur  ai,  bis  793  tritt  Schwanken  ein  zwischen  ai 
und  ei,  alsdann  herrscht  das  letztere.  Im  yoc.  Hb.  steht  auch 
(aat  nnr  ai  (einmal  ei  in  cinnipeini);  ei  ist  überwiegend  in  der 
Ben.-R.,  im  St.  Galler  Patern,  und  Credo.  In  bair.  Urk.  halten 
sich  bis  763  ai  und  ei  die  Wage,  danach  überwiegt  ei,  und  von 
790  ab  ist  es  aUeinherrschend.  Die  Casseler  GL  und  das 
Enuner.  Geb.  haben  nur  ei,  dagegen  die  gl.  Urab.  daneben  ai. 
—  Notker  hat  ei,  sehr  selten  ai  (vgl.  Weinhold^  al.  Gr.  §  49). 
In  fränkischen  Urkunden  findet  Jakobi  schon  um  500  ei,  Istd. 
hat  es  regelmässig,  ebenso  Otfr.  Vereinzelt  ai  nur  in  Mainzer 
GL  (geainikton),  vgL  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  351.  Zu  beachten 
ist,  das«,  nachdem  im  13.  Jh.  1  angefangen  hatte  sich  zu  ei  zu 
diphthongisieren,  man  zur  Schreibung  und  Aussprache  ai  zurück- 
kehrte, um  den  alten  Diphthongen  vom  neuen  zu  unterscheiden 
[Müllenhoff,  Dkm.^  XXVII).  Es  wird  fortan  «ei  als  ai  (iu  als 
en,  ou  als  au)  gesprochen.  Im  As.  wird  iiir  ei  regelmässig  e 
geschrieben ;  nur  im  Hm.  kommt  einige  Male  ei  vor.  Das  ei  in 
ei  (ovum)  und  tuei  (duo)  hat  seine  Erklärung  als  Ersatzdehnung. 
Vor  h,  uu,  r  entstand  auch  ahd.  e  (vgl.  Grimm,  Gr.  I'  93), 
60  Bchon  in  den  GL  Pa,  wo  es  meist  ae  (auch  q)  geschrieben 
wird,  indem  man  dadurch  das  offene  (gegenüber  dem  geschlos- 
senen) e  zu  bezeichnen  trachtete.  Dasselbe  findet  statt  in  Ka ; 
in  den  gl.  E  steht  immer  e.  In  den  alem.  Urk.  ist  es  meist 
ae,  seltener  q,  ee,  e  gesehrieben,  besonders  in  dem  Stamme  ger ; 
einmal  steht  Airici  und  einmal  Earihco.  In  den  bair.  Urk.  ist 
meist  e  (sehr  selten  ae)  gesehrieben.  Im  voc.  lib.  ist  der  Laut 
TOF  h  meist  ee  geschrieben,  vor  uu  aber  e  (sneo,  seo),  ebenso 
in  der  Ben.-R. ;  in  oberalem.  Denkmälern  findet  sich  aber  e  nicht 
selten  auch  vor  andern  Gonss.  (so  im  2.  Theile  der  Keron.  Gl. ; 
Tgl.  Kögel  S.  18 ;  auch  in  Ra),  namentlich  vor  n  und  Dentalen 
(Tgl.  Weinhold,  al.  Gr.  §  36),  so  auch  in  alem.  Urk.  (Henning 
&  118),  in  bairischen  vereinzelt  {Wagner  S.  57).  Selten  findet 
sich  ei  för  e  geschrieben :  Gl.  Rb  363,  26  kacheirit,  Otfr.  uueing, 
Frankt  GL  heihti,  Merseb.  Zbspr.  eiris.  Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
^il  nimmt  hier   e  mit   Nachschlag   von  i  an,    also   eine  Art 
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Brechung.  Im  Fränkischen  findet  eich  e,  wo  ei  erwartet  wird, 
nicht  selten  in  den  Frankf.  GL  (urteli  u.  a.).  Ziemlich  allgemein 
wird  e  in  unenic  (bede),  auch  in  zuene ;  dagegen  zuei  wird  nie 
contrahiert  (8.  oben),  während  sonst  doch  im  Ausl.  die  Con- 
traction  gebräuchlich  ist  (z.  B.  scre).  Bei  Isid.  steht  e  regel- 
recht (nur  hat  er  enigan),  ebenso  bei  Tat.  (nur  in  wenigen 
Fällen  e,  wo  ei  zu  erwarten;  vgl.  Sievers  47.  Pietsch,  ZfdPh. 
VII,  351)  und  Otfr.  (nur  V,  1,  2  gienot).  Einige  Beispiele 
unregelmässigen  Gebrauches  aus  dem  Frank,  begegnen  noch  in 
den  Frankf.  GL,  Mainzer  GL,  in  der  Fuld.  B.;  vgl.  auch  feUe 
II,  459.  ei  für  sonst  gewöhnliches  e  oder  e  findet  sich  später 
im  Niederfränk.,  namentlich  vor  n  und  Liquidis,  so  bes.  im 
AnnoL  Regelmässig  in  steist,  steit.  Dieses  ei  begegnet  auch 
schon  früher,  so  in  Otfr.  gisceifti  (f.  e),  uueing  (f.  e).  Für  die 
ursprüngliche  Aussprache  des  ei  ist  stehic  im  St  Galler  Credo 
bezeichnend  (vgl.  Scherer,  zGddS.*  46.  Weinhold,  al.  Gr.  §  232). 
—  Im  As.  steht  regelmässig  statt  e  (s.  oben)  in  Urkunden  auch 
ei  {Althoff  §  51),  welches  sich  in  einigen  Fällen  sogar  zu  i 
färbt  (Hm.  3301.  3353  siola,  4060'  siole,  nfr.  Ps.  sila  =  goi. 
säivala,  ahd.  sela  [Beitr.  VI,  86];  Hc.  2627  mira,  1315  gehrinid, 
femer  gehilian  u.  a. ;  vgL  Holtzmann,  Gr.  I,  1,  141);  ä  findet 
sich  dafür  nur  einige  Male  in  Hc,  sowie  im  (Taufgel.  (halag, 
gast,  sarag),  in  den  Merseb.  GL  auch  ae  geschrieben.  —  üeber 
e  für  ie  beim  Artikel  s.  §  87. 

m.  Die  11-Relhe. 
a.  Kurze  Vokale. 

§  17.  Die  kurzen  Vocale  sind  u  und  o.     Ersteres  geht  entweder 

aus  idg.  a^u  hervor,  oder  es  entwickelt  sich  vermittels  I^aaalis 
consonans  aus  ursprünglichem  ai  in  unbetonter  Silbe  vermöge 
des  dumpfen  Timbre  des  folgenden  Gonsonanten  (vgL  Brugmann, 
Nasal,  son.,  Stud.  IX,  285).  Dasselbe  wird  an  dieser  Stelle, 
nicht  unter  a,  mitbehandelt,  weil  es  seit  Eintritt  der  genna* 
nischen  Accentuation  gleiche  Schicksale  mit  dem  zuerst  erwähnten 
u  hat.  Ursprüngliches  german.  o  ist  nur  das,  welches  sich  vor 
INasal  gebildet  hat  (vgl.  §  1).  Dieses  o  wird  nun  im  Got.  er- 
halten durch  folgendes  h  oder  r,  ebenso  in  auilo-,  im  Uebrigen 
folgt  auch  hier  das  Got.  seiner  Neigung  zu  den  vokaL  Extremen, 
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indem  es  u  for  o  dnrchfiilirt     Im  Ahd.  wird  o  durch  sufBxales 
a  erhalten.    Die  8ache  liegt  hier  anders  als  bei  e  (§  10)^  nnd 
das  was  J.  Grimm  als  Brechungserscheinungen  zusammenfasste, 
kommt  auf  ganz  verschiedene  Lautbewegungen  heraus.    Während 
bei  dem  e  suffixales  a  för   den  Lautwandel  zu  i  nur  negative 
Bedeutung  hatte  und  diese   mit  o^  u  theilte,   übt  es  hier  eine 
positive  Wirkung  aus^  indem  es  ursprüngliches  o  in  seinem  Be- 
stände schützt  und  ursprüngliches  u   sich   assimiliert^   so  dass 
dieses  zu  o  wird.     Es  liegt  die  Erklärung  darin^   dass   hier  u 
durch  a  in  seiner  Veränderung  zu  o  zu  höherem  Tone  gehoben 
wird,  während  bei  i  hätte  eine  Tonminderung  erfolgen  müssen. 
Kur  Doppelnasal  oder  Nasal  mit  Muta  hinderten  a  diese  Wirk- 
samkeit auszuüben   und  beförderten  den  Eintritt  von  u,   so  be- 
sonders in  den  Partizipien  (gisuuumman,  gibundan,  gitruncan  u.  a.). 
Ausnahmen  finden  sich  schon  früh;  so  steht  in  St  Galler  Urk. 
0  vor  Nasal  {Henning  8.  113),  ebenso  in  den  Schlettst.  GL, 
später  in   den  Pariser  Yergilgl.  {SteinmeyeTy  ZfdA.  XY,  23). 
In  den  gl.  Pa  steht  es  auch,    ohne   dass  in  folgendem  a  der 
Anlass  zu  suchen  wäre,   ebenso  einige  Male   in  gl.  K  und  Ba. 
umgekehrt  findet  sich  eben  da  einige  Male  u,  wo  wir  o  erwarten 
(pizuhan,  cutum,  fiirnike).     Auch  in  Tegems.  Gl.  und  in  der 
Ben.-K  findet  sich  ungebrochenes  u  (ubana;  dagegen  ist  sicher 
die  Begel  beobachtet  in  ortfroma  87,  1   und   ortfirumu  60,  1). 
In  der  Natur   des  bair.  Dialekts   liegt  Widerstand   gegen   den 
a-Umlaut,   so  begegnen  im  Fr^is.  Otfr.  bigunda,  ftirehtet,   unda, 
ginnsta,  kunda.     Bei  Isid.  ist  das  Verhältnis  von  u  zu  o  regel- 
inässig  (nur  35,  20  bigunsta).     In  Tat.  haben  die  Schreiber  y^^K 
gewöhnlich  trohtin  (ebenso  in  Fuld.  B.,  Würzb.  B.,  Mainzer  Gl., 
Tegems.  GL,  Mens.  GL,  Sakb.  GL,    Cod.  Sang.  242)  und  obar 
(^gL  Frankf.  GL,  Mainzer  GL;  obarlüt  Otfr.  I,  9,  15.  24,  20); 
ferner  schreibt  er  stete  frigalä  (so  auch  Mainzer  GL;  Otfr.  und 
oberd.  Denkmäler   fogalä;   die   Pariser  Yergilgl.  dagegen  fugal 
ZfdA.  XV,  23).     Bei  Otfrid  wechseln  u  und  o  regelmässig.  — 
Im  As.  findet  sich  u  in  grösserer  Verbreitung,  als  im  Ahd.    So 
steht  es  namentlich  oft  vor  1  und  m,  während  Ahd.  o  hat  (sumar, 
binuman,  gumo,  ful,  wulf,   aber  auch  fugal,  uuunnon).  —  Der 
i-Umlaut  des  o  (6)  tritt  erst  spät  ein,  in  Baiem  im  12.,  in  Ale- 
inannien  erst  im  13.  Jh.  nachweislich.  Spuren  des  i-Umlauts  von  u 
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finden  aioh  schon  ziemlich  früh,  lyuzil  bei  Isid.,  in  den  Mons.  Fragm. 
und  in  einer  Tegems.  61.  wird  im  Hinblick  auf  got*  leitils  wohl  mit 
HoUgmann  (leid.  S.  214;  vgl.  aber  Gramm.  I,  1,  259)  als  Länge 
des  u  zu  deuten  sein.  Sichere  Spuren  des  Umlaats  finden  sich 
aber  schon  im  11.  Jh.  (Müllenhoff,  Dkm.^  XXXTT).  So  begebet 
chuinftic  (cod.  Sang.  911),  und  als  unorgan.  Umlaut  Idfles  (Ben. 
61.  u.  B.  I),  muill^i  GeorgsL  (Dkm.<  322;  vgl.  aber  LachtmanH, 
Kl.  Sehr,  ly  460  Anm.,  welcher  vermuthet,  es  sei  mulljen  zu 
lesen),  yparmuotemo  gl.  Teg.  187.  ibilo  Meng.  2,  64.  uir  Summa 
theoL  {Diemer  10, 16).  uirste  Eaiserchron.  528,  20.  ibilen  Ambr. 
Pr.,  vielleicht  auch  thiores  holtes  Essen.  Heber. ;  y  bei  Otfr.  in 
gimyato,  syazo  ist  nicht  so  au&ufassen  (s.  §  13).  Im  12.  Jb. 
dringt  der  Umlaut  ü  deutlich  durch  (ö  viel  später  erst),  nament- 
lich in  Otlohs  6«b.  (Dkm.'  578  suinta  u.  a.).  Frühere  Beispiele 
{ßievers,  Tat.  29.  SMnmeyery  Par.  6L  ZfdA.  XV,  22  f.)  sind 
Schreibfehler.  —  o  steht  nach  uu  bisweilen  für  e ;  so  in  uuoroU 
bei  Otfr.  (andre  Schriftsteller  stets  uuerolt);  uuola  bei  61.  Pa, 
E,  Ba,  Tat,  Otfr.,  Tegerns.  &L  10  [aber  uuela  in  6L  Rh, 
Hrab.  61.  u.  a.],  uuolaga  [Ben.-B.  uuelaga],  uuollen  C  uuellen; 
auch  steht  es  für  a  vor  h  (mohta,  ich,  thuruhnoht),  vor  1  (scol 
bei  Notker  f.  scal,  holen  bei  Otfir.,  l^otk.,  Ben.-K. ;  dagegen  halön 
bei  Isid.,  Tat,  Hei.).  Vorangehendes  gedecktes  w  versdunikt 
mit  %  e  zu  0  (vgl.  Notk.  choman,  Prät.  chom;  chona  f.  qaena). 
Vor  uu  wird  a  (e)  ebenfalls  zu  o;  vgl.  §  20.  Als  graphische 
Bezeichnung  des  u  wird  auch  oft  v  gebraucht^  vereinzelt  findet 
sich  schon  im  12.  Jh.  die  Schreibung  ü  fttr  u  (da  auch  a  für 
uo  vorkommt,  vgl.  §  13),  woraus  sich  das  spätere  Häkchen  über 
dem  u  entwickelt 

ß,  Lftngen. 

§  18.  ^  bleibt  got,  ahd.,  as.  meist  unverändert     In  alem.  und 

bair.  Urk.  (vgl.  Hhining  S.  117.  Wagner  8.  54),  femer  in  der 
Ben.-B.  (Seiler,  Beitr.  I,  434),  Isid.  {Weinhold  S.  66)  bisweUen, 
und  oft  in  den  ältesten  61ossen  wird  es  durch,  uu  bezeichnet 
Notker  hat  häufig  Brechung  des  u  zu  uo  voi  h  (duohta,  moch 
u.  a.).  Im  Ausl.  konunt  es  bisweilen  für  ursprüngliches  uo  (ö) 
vor;  so  in  blüen  (dafür  61.  K  und  Beichen.  6L  auch  ploen; 
Cod.  Teg.  10  auch  pluoen,  ebenso  Notk.),  bluma,  uuüfan,  muen, 
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dat  bei  Otfr.  (in  der  Freis.  Hds.  anoh  füri,  suchen) ;  frühe  findet 
es  sich  auch  statt  in,  ygl.  §  19.  unorganisch  tritt  später  bis- 
weilen ö  für  n  ein,  so  Samar^  Lob.  8alom.  do  {Graff,  II,  977), 
BO  (Dkm.*  292).  Im  Ausl.  wird  ursprüngliches  u  später  öfter 
zn  u  gedehnt,  so  in  du,  nu.  —  Schon  im  10.,  aber  durch- 
greifender im  11.  Jh.  bildete  sich  iu  als  IJml.  zu  u.  Dieses  iü 
Teränderte  sich  Ende  des  12.  Anf.  des  13.  Jh.  zu  eu.  Notker 
hat  in  z.  B.  in  finht,  hiusir  n.  a. ;  die  Far.  YergUgl.  in  fiuli, 
,  gelinm  {Steinmeyer,  ZfdA.  XV,  22).  —  u  wurde,  ebenso  wie  i, 
diphthongisiert,  und  zwar  zu  au,  zuerst  im  12.  Jh.  im  südöstl. 
Deutschland.  Die  Voraner  Hds.,  noch  mehr  die  Milst.  Hds.  und 
die  Kaiserchron.,  haben  es  schon  öfter,  ebenso  Heinrich  von  Melk. 
Im  Allgemeinen  tritt  au  früher  ein  als  ei  (vgl.  §  15  und  Schil- 
ling  a.  a.  O.).  Der  geographische  Gang  der  Diphthongisierung  ist 
derselbe  wie  bei  ei.  ^  u  findet  sich  ahd.  auch  als  Ersatzdehnung 
fnr  Nasal  (dnhta  =  dunhta),  oder  als  unorgan.  Zusammenziehung 
von  in  (sugan) ;  umgekehrt  begegnet  auch  unorganisch  uo  für  ii 
bei  Notker,  z.  B.  uohta  für  uhta  {HolUmmn,  Gr.  I,  2,  28). 

in  geht  auf  germ.  en  zurück.  Letzteres  wurde  durch  a-  §  19. 
ümlant  schon  früh  zu  eo,  indem  für  u  das  dem  folgenden  a  in 
seiner  Articnlationsstelle  näher  liegende  o  eintrat.  Beide  wurden 
dann  nach  dem  §  13  erwähnten  Lautgesetze  zu  io  und  iu.  Die 
alten  o  wurden  durch  folgendes  a  geschützt,  und  neue  durch 
a-ümhiut  aus  n  erzeugt,  so  allgemein  im  Frank,  und  Sächsischen 
(TgL  Braune,  Beitr.  lY,  557  ff.) ;  im  Oberdeutschen  findet  diese 
Wirkmig  des  a  nur  statt,  wenn  dem  Diphthong  ein  dentaler 
Consonant  oder  h  (=  germ.  k)  folgt,  während  vor  Gutturalen 
^d  Labialen  (einschliesslich  des  m)  iu  eintrat  (also  liub,  flingan, 
sinli,  rinmo,  aber  riozan,  firiosan,  farliosan).  Tom  10.  Jh.  ab 
grifi  auch  in  Oberdeutschland  der  a-Umlaut  um  sich  und  wurde 
Mck  Tor  Labialen  und  Gutturalen  Begel.  Altes  eu  findet  sich 
Doch  für  ursprüngliches  ew;  so  eu  (=  iu,  vobis)  Isid.,  frgm. 
AeoL  15,  22.  Tat.  131,  20.  Hm.  bis  8.  34;  euuih  Isid.,  Ben.-R.; 
trenna  Tat  141,  17  und  stets  im  Hei.,  ebenso  dessen  Gomposita. 
h-ennan  im  HeL,  hreuua  auch  Is.  27,  6.  reuun  Murb.  H.  23,  3. 
chnenm  fien.-EL  Ausserdem  schreibt  Isid.  einmal  fleugendem 
(daneben  einmal  leogando).  Beispiele  von  eo  aus  alem.  ürk. 
gibt  Henning  S.  119  £     Wichtig  ist  die  Regel  von  der  Brechung 
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besonders  fiir  die  Verben  der  5.  El.,  bei  denen  iu  und  io  (ia) 
wechseln.  Die  weitere  Schwächung  von  io  zu  ie  findet  sich 
Tereinzelt  schon  Anf.  des  9.  Jh&  in  Weissenburger  Urkunden 
(Dkm.*  XIII.  XYI).  Bei  Notker  im  10.  Jh.  ist  dies  ie  R^el, 
und  er  schreibt  ie,  und  fortan  bildet  dieses  die  Brechung  zn  iiL 
Auch  die  Verengung  von  ie  zu  i  kommt  in  den  Greistl.  Rat- 
schlägen Tor  (Dkm.*  XXVL  582).  Umgekehrt  tritt  schon  rer- 
einzelt  unorgan.  ie  für  i  ein,  woraus  sich  dann  im  NliiL  die 
Schreibweise  der  unorgan.  Dehnung  erklärt.  —  Die  ältesten, 
Beispiele  der  jüngeren  alem.  Brechung  sind  diob  im  Wiener 
Hundesegen  und  fliogan  in  Fs.  138.  In  der  Wiener  Genesis 
wechselt  älteres  iu  und  jüngeres  ie  vor  Labialen  und  &attii- 
ralen.  Schon  in  Notker  sind  nur  wenige  alte  iu  (II,  820a 
liugent  III,  306a  piugent),  ebenso  in  den  Wessobr.  Psalmen. 
Zahlreiche  Beläge  von  erhaltenem  iu  aus  der  älteren  alem.  nnd 
bair.  Litt  gibt  Braune  a.  a.  0.  Die  Monseer  Bruchst  und  der 
Freie.  Otfr.  zeigen  natürlich  eine  Mischsprache.  Im  älteren 
Alemann,  galt  obiges  Gesetz  sogar  für  die  reduplizierten  Prä- 
terita,  obgleich  da  kein  umlautwirkendes  a  war,  so  daas  man 
von  stozan  steoz  oder  stioz  bildete,  von  loufan  aber  liu£  Der 
erste  Theil  der  Gl.  K  und  der  toc.  lib.  zeigen  in  eo  ein  Hin- 
übergehn  nach  der  fränkischen  Begel.  Als  Brechungsdiphthong 
gilt  in  den  gl.  E,  Pa,  Ra  stets  eo  (sehr  selten  io;  s.  Kögd 
8.  21),  ebenso  in  den  St  Galler  ürk.  bis  Anfang  des  9.  Jhs. 
(selten  io,  zweimal  ia,  einmal  ie;  zu  beachten  die  Schreibung 
Zuckinrihat  Henning  S.  120);  eo  auch  im  voc.  lib.,  in  der  Ben.-B. 
(diese  aber  auch  io),  den  Murb.  H.  (seltener  io).  In  Fuld.  ürk. 
findet  sich  gewöhnlich  io,  aber  im  Anf.  des  9.  Jhs.  schon  yer- 
einzelt  ie,  daneben  noch  eo  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  9.  Jhs. 
Isid.  hat  stets  eo,  Tat  io,  bei  yi  auch  eo  (ygl.  Pietschy  ZfdPh. 
VII,  353).  Bei  Otfr.  tritt  neben  io  auch  ia  als  Brechujigs- 
diphthong  auf,  ebenso  in  den  Weiseenb.  ürk.  (Dkm.*  XVI)- 
Gregen  die  B.egel  steht  bei  ihm  einige  Male  liub,  linblih,  was 
sich  aus  der  Nähe  Weissenburgs  an  der  alem.  Grenze  erklärt 
ie  findet  sich  bei  ihm  besonders  im  Plur.  Präs.  der  5.  KL  st,  V. 
(F  hat  aber  auch  dafür  ia  und  io),  femer  in  thionon,  liob,  aioh, 
thiot^  thionost,  wenn  der  Stammdiphthong  durch  Suf&xailben 
Schwächung  erfährt    Bestimmte  Regeln  über  den  Gebrauch  von 


197 

10,  ia,  ie  bestehn  bei  Otfr.  nicht;  meist  wirkt  der  folgende  Vokal 
assimilierend.     In  den  Par.  Yergilgl.  sind  die  Brechungeerschei- 
Hangen  regelmassig.  —   Zu  beachten  ist,   dass  sich  för  in  auch 
ni  geschrieben  findet,   so  im  Tai   fair  n.  a.  (vgl.  Sievers),  oft 
beiWiUir.  und  in  andern  Denkmälern  des  11.  12.  Jhs.    Allmäh- 
lich kommen  auch  Falle  yor,  wo  für  in   einfach  u   geschrieben 
wird,  so  in  den  Frankf.  GL,  Mainzer  61.  (Pietsch,  ZfdPh.  YII, 
354),  im  Physiol.   (Dkm.«  XXVI.  577).     Schon  bei  Tat.  findet 
sich  besonders  nw  fnr  inw  geschrieben,   selbst  in   61.  X  und 
Ba  kommt  schon  suhit,   irzühit  Tor.     Bei  Otfr.  nur  ein  Beispiel 
(sciira),  in  den  Par.  Vergilgl.  mehrere  (Steinmeyer,  ZfdA.  XV, 
23).  —  Im  As.  ist  eo,  io  der  ümL,  und   zwar  ist  eo  in  Hm. 
noch  häufig,   daneben   auch   ie,    seltener  ea   (hlear,  greatandi). 
Ilotker  Terwandelt  in   vor  h   schon  bisweilen  zu  i,   z.  B.  flihan 
(HcUjnnannf  6r.  I,  1,  28).  —  Ausser  den  regelrecht  entwickelten 
in,  ia,  io  finden  sich  noch  manche,  die  durch  Zusammenziehnng 
entstanden  sind :  friunt  (frijönds),  ftant  (fijands),  fior,  feor  (fidvor). 
In  firliache  Otfir.   Sal.  47  P  ist  ia  als  Brechungsdiphthong  von 
oisprünglichem  t,   verursacht  durch  h,  aufznfassen.     w  nach  i 
wird  aosL  Tokalisch :   kniu,  cneo;  diu;   im  Inl.  erzeugt  es  oft 
noch  u  Tor  sich :  triuwa,  bliuwan,  niuwer,  iuwih.  —  Die  spätere 
Teränderte  Aussprache  von  in  als  eu  tritt  ungefähr  in  derselben 
Zeit  und  auf  demselben  6ebiete  ein,  wie  die  von  i  und  ü ;  vgl. 
oben  §  15   und  MäOenhoff,  Dkm.*  XXVII.    üeber  fiur,  foir 
MUOenhoff,  ZfdA.  XVIII,  136.     unorganisch  steht  ie  för  i  bei 
Sotker  bisweilen,  z.  B.  siehe  för  siho  {Holtemawn,  6r.  I,  2,  28), 
oder  i  (z.  B.  kewiehte  f.  kewihte). 

Genn.  au  bleibt  got.  au ;  ahd.  wird  es  vor  Dentalen,  sowie  §  20. 
Tor  h  und  r,  bisweilen  auch  vor  n  und  1,  zu  6  monophthongiert, 
in  den  übrigen  FäUen  bleibt  es  auch  erhalten.  Die  Veränderung 
mm  offenen  6  vollzieht  sich  über  ao  (vgl.  Forstemann,  KZ.  IX, 
217—224).  Ursprüngliches  au  gestaltet  sich  in  den  jüngeren 
Oenkmälem  zu  ou  durch  assimilierende  Annäherung  des  ersten 
Lokals  an  den  zweiten.  Die  Aussprache  dieses  ou  erhellt  aus 
der  Schreibung  hohubit  in  den  Murb.  H.  üebersichtliche,  wenn 
^ch  nicht  ganz  genaue  Materialsammlungen  über  ou  aus  61ossen 
iji  Westphai,  phUo8..histor.  6r.  8.  XVII— XXIV.  In  alem. 
Urkunden  begegnen  bis  762  nur  wenige  o  neben  altem  au  (&st 
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sie  daneben  on),  von  da  ab  aber  nehmen  sie  schnell  zu,  nnd 
nur  wenige  au,  ao  bleiben  daneben;  in  bair.  Urk.  dagegen  ist 
die  Monophthongierung  762  bereit»  vollzogen.  Der  Uebergangs- 
diphthong  findet  sich  einige  Male  in  alem.  und  bair.  Urk.  auch 
oa  geschrieben.  In  fränkischen  Urk.  findet  Jakobi  zwiacheo 
700  bis  750  schon  oft  den  Uebergangslaut  ao.  In  den  GL  Pa 
und  K  ist  der  Monophthong  an  seinen  Stellen  noch  nicht  zur 
Herrschaft  gelangt,  auch  in  £a  finden  sich  noch  viele  ao  neben  o. 
Im  voc.  üb.,  St  G-aller  Patern,  und  Ben.-R.  ist  ö  durcbgednmgen, 
ebenso  in  Isid.  —  Der  spätere  Umlaut  dieses  ö  ist  oi,  z.  B. 
Par.  YergilgL  (ZfdA.  XV,  23),  Melker  MarienL  (troistanne), 
Otl.  troistet  (Dkm.'  578),  Breslauer  Williram  scoina.  Für  6 
findet  sich  auch  S  geschrieben;  so  im  Münchener  GL  und 
B.  (Dkm.«  616),  im  Klostemeub.  Geb.  (Dkm.»  582).  —  Was 
nun  die  Schreibung  au  und  ou  betrifft,  so  ist  der  hellere  Laafc 
der  ältere;  er  findet  sich  im  voc  lib.  und  Isid.  stets,  ebenao 
in  der  Ben.-B.  und  im  Si  Galler  Patern.  Auch  in  dem  fränk. 
Taufgel.,  Weissenb.  Kai  und  in  der  lex  Sal.  ist  au,  einige  Male 
auch  in  den  Frankf.  Gl.;  in  den  ostfränk.  Urk.  hat  saec.  9  ia 
noch  au  das  Uebergewicht  über  ou.  Vereinzelt  begegnet  an  anch 
noch  in  der  Fuld.  B.  und  in  der  Lorscher  B.  (Dkm.*  635).  In 
Tat.  herrscht  ou,  einige  Male  kommt  beim  Schreiber  a  auch  au 
vor  (vgl.  Pietschy  ZfdPh.  YU,  352),  in  Otfr.  ausnahmsloe  ou, 
ebenso  in  Notk.,  welcher  ou  schreibt.  Willir.  hat  oft  dafiir  oi, 
oi  (z.  B.  öigon,  töigene,  gebröihta,  geloibon,  aber  nie  vor  Den- 
talen). Selten  findet  sich  6  für  ou  im  Phys.  (Dkm.^  577)^  in 
Tat.  (brutlofti,  gilobit).  Im  As.  ist  ou  überall  zu  ö  geworden, 
nur  vor  w  hat  es  sich  von  Neuem  gebildet  (haunan,  scauuuon, 
glau  n.  a.).  Im  Westfäl.  findet  sich  für  dieses  ö  auch  ä  (kap, 
dädy  brad).  In  Urkunden  zeigt  sich  mannigfach  fränk.  Einfiiiss 
(vgl.  Ältho/jf  §  158 — 161).  In  den  Psalmen  und  Gl.  Lips.  be- 
gegnet der  UmL  oi  (boigedun,  oigi).  —  Im  Ahd.  wird  aunu  gern 
zu  ouuu  und  euuu  ffrouuen,  freuuen).  Mit  dem  Ende  des  12.  Jh. 
entwickelt  sich  zu  ou  der  Uml.  öu. 
§  21.  Germ,  öa  suchte  Sievers  in  den  Einzelsprachen  nachzuweisen. 

Nach  ihm  wird  es  hn  Got  und  Ahd.  wie  As.  vor  Consonanten 
zu  öf  vor  Vokalen  erscheint  es  im  Got  als  au,  in  den  westgerm. 
Sprachen  als  ü  (vgl.  Kluge,  QF.  XXXII,  35.   Beitr.  VI,  352  £ 
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SieoerSf  Beifcr.  VI,  564  ff.),  z.  B.  got.  ubiltojis ;  got.  bauan,  ahd. 
buaa,  as.  buon;  got  trauan,  ahd.  truen,  aa.  truoian.  Diese 
Wörter  eind  in  den  ältesten  ahd.  Denkmälern  mit  einfachem  u 
geschrieben  (so  Ben.-K^  fi^T™.  theot.,  Mnrb.  H.,  Gl.  Fa,  K,  Ba, 
Hrab.).  Voc.  lib.  hat  daneben  uw,  letztere  Schreibang  dringt 
bei  Tat.  darch,  während  Otfr.  noch  einfaches  n  hat.  As.  hat 
einfaches  u,  niederfränk.  Ps.  and  Gl.  Lips.  aw  (Beispiele  bei 
Sievers  a.  a.  0.  8.  569).  Neuerdings  ist  diese  Frage  mehrfach 
behandelt  worden.  Besonders  gaben  den  Anlass  zu  der  Unter- 
suchung got.  ai  und  au  vor  Vokal.  Diese  fasste  HdUzmann^ 
Gr.  1,  1,  14  als  Kürzen,  und  nach  ihm  auch  Brugmann,  Morph. 
Unters.  I,  31.  Die  ünhaltbarkeit  dieser  Ansicht  zeigte  Kluge 
a.  a.  0.  Ausfuhrlich  erörterte  den  Gegenstand  MaMoWj  die 
IsBgen  Vokale  a»  e,  o  in  den  europäischen  Sprachen.  Berl.  1879. 
&  19  ff.  Faid,  Beitr.  VH,  152—160.  Leteterer  wies  für  die 
Verben  baoan,  trauan,  bnauan  als  urgermanischen  Stammvokal  ü 
nach;  für  alle  übrigen  Fälle,  wo  im  Got  au,  ai  vor  Vokal  stehn, 
lüst  er  dieselben  mit  Leo  Meyer,  Got.  Spr.  §  336.  502.  508 
ans  urgerm.  öt,  ej  entstehn,  indem  er  zugleich  auf  das  im 
Gotischen  wirkende  Lautgesetz  hinweist,  wonach  t  in  der  Ver- 
bindung ÖYJ  ausfallt,  also  taui  —  tojis  (:=  tovjis;  vgl.  Mahlow 
a.  a.  0.  8.  29  ff.,  welcher  äy  als  ältere  Stufe  für  au  ansetzt). 
Die  Existenz  von  urgermanischem  6u  (und  ai)  ist  also  höchst 
problematisch. 

2.  Vokale  in  nebentonigen  Silben, 
o.  SufllxTokale« 
Was  die  Stammsilben  durch  den  auf  sie  fallenden  german.  §  22. 
Accent  an  Werth  gewannen,  ging  den  Suffixen  yerloren.     Diese 
Silben  wurden  theils  nebentonig,  theils  unbetont  und  unterlagen 
in  Polge  davon  der  Schwächung  in  verschiedenem  Grade.     Die 
Istsie  Eolge  der  Schwächung  ist  gänzlicher  Schwund  des  Vokals, 
wie  em  solcher   bei  günstiger  Gonsonantenstellung  in  der  Form 
der  Synkope  stattfindet,  oder  auch  wie  er  in  Folge  des  Wirkens 
des  Attslantgesetzes  erfolgte.     Umgekehrt  aber  konnte  auch,  wenn 
dazu  günstige  Doppelconsonanz  nach  Wirkung  der  Auslautgesetze 
eingetreten  war,   sich  die  Svarabhakti  bilden,  welche  als  a,  e, 
^  0  oder  u  erscheint  (z.  B.  aram  f.  arm).     Endlich  konnten  auch 
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in  Form  von  Assimilatioiieii  (beBonders  im  Umlaut)  sich  Ge'wichts- 
ausgleichungen  zwischen  den  yerschiedenen  mindertonigen  Silben 
Yolhsiehn.  Ans  dem  Gresagten  erhellt,  welche  Bedentimg  das 
german.  Gesetz  vom  Nebenton  für  die  Vokalgestaltan^  der 
mindertonigen  Silben  hat  Die  wichtigsten  der  hierfiir  in  Betracht 
kommenden  Schriften  sind :  Lachmann,  über  ahd.  Betonong'  und 
Yerskunst  I.  Abh.  d.  Ak.  d.  W.  zu  Berlin  1831  (1834),  235 
—270  (Kl.  Sehr.  I,  358—394),  H.  Kl.  Sehr.  I,  394—406. 
W.  Seherer,  zGddS.«  80  fi.  611  ff.  Sievers,  Beitr.  IV,  522 — 539. 
V,  63—163.  Paul,  Beitr.  VI,  112  fi.  135  ff.  Lachmann  gab 
dem  Gesetze  (S.  236  [359])  folgende  Fassung:  Wenn  die  erste, 
d.  h.  die  betonteste,  Silbe  lang  ist,  so  hat  die  zweite  den  näohst- 
hohen  Accent;  ist  die  erste  kurz,  so  hat  die  dritte  den  ]!^eben- 
ton.  Dabei  ergaben  sich  aber  mancherlei  Ausnahmen,  nicht  nur 
bei  den  zusammengesetzten  Substantiven,  sondern  auch  bei  ab-' 
geleiteten.  In  dem  zweiten  Aufsatze  geht  Lachmann  genauer 
auf  diese  ein  und  sucht  sie  zu  erklären.  Etwas  anders  formulierte 
Scherer  a.  a.  0.  das  Gesetz,  indem  er  folgende  B.egeln  au&tellte: 
1.  Nur  lange  Silben  können  betont  werden;  2.  eine  Silbe  ist 
lang:  a.  durch  Dehnung  oder  Diphthongierung  ihres  Vokals, 
b.  durch  kurzen  Vokal  mit  darauffolgender  mehrfacher  Consonanz 

—  oder  mit  einfacher  Consonanz  und  der  Pause  am  Wortsohluase 

—  oder  durch  kurzen  Vokal  mit  der  längeren  Pause  am  Vers- 
schlusse.  Die  lange  Silbe  kann  c.  durch  zwei  Silben  yertreten 
werden,  wovon  die  erste  kurz  und  allein  betont  ist,  die  zweite 
nothwendig  unbetont  bleiben  muss.  3.  Im  einfachen  Worte  taragt 
das  materielle  Element  desselben  (die  Wurzelsilbe)  den  Haupt- 
ton  und  jede  folgende  accentfahige  Silbe  einen  Nebenton  von 
stufenweise  gegen  den  Wortschluss  hin  abnehmender  Intensität 
und  Tonhöhe.  4.  Im  componierten  Nomen  wird  das  Verhältnis 
der  beiden  zusammentreffenden  Hochtöne  so  geregelt,  dass  der 
erste  überwiegt  —  Was  daneben  noch  an  Schwierigkeiten  bleibt, 
wird  durch  Analogien  erklärt.  Sievers  dagegen,  indem  er  von 
dem  Grundsatze  ausgieng,  dass  die  synkopierten  Silben  (z.  B. 
salida  —  sedlde)  weniger  betont  gewesen  sein  müssen,  als  die 
andern,  stellte  zuerst  den  Satz  auf,  dass  die  Stellung  des  Neben- 
tons  von  der  Quantität  der  haupttonigen  Silbe  unabhängig  ist, 
und    kam    zu    der  Ansicht,    dass   im   Gemeingermanischen    der 
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Nebenton  fast  dorohgängig  auf  der  letzten  Sflbe  geruht  habe. 
Da  auch  diese  Theorie  nicht  alle  Schwierigkeiten  hob,  so  stellte 
TomI  die  Erklärung  auf,  dass  der  Nebenton  in  seiner  Stellung 
nach  logischen  Principien  wechsele,  so  auch  innerhalb  desselben 
Wortes  mit  der  Flexion.  Er  erinnert  an  die  stammabstufende 
Deklination.  Die  Endungen  des  nom.  acc.  sing,  (und  plur.) 
ständen  auf  einer  schwächeren  Stufe,  als  die  der  übrigen  Casus ; 
die  dreisilbigen  Wörter  hätten  also  im  nom.  acc.  den  Neben- 
aocent  auf  der  zweiten,  in  den  übrigen  Casus  auf  der  dritten 
Silbe  gehabt.  Im  Verbum  stehe  der  sogen,  thematische  Vokal 
des  Präsens  auf  mittlerer  Stufe,  abgesehen  von  dem  ImperatiT, 
ebenso  der  sogen.  Bindeyokal  des  Prät  (gebun)  und  das  Optatiy- 
dement  (gebl);  im  Präteritum  der  sw.  Yerba  stehe  der  sogen. 
Stammauslaut  (i,  6,  ai)  auf  schwacher  Stufe.  Wie  also  im  Idg. 
die  drei  Accentstufen  des  Haupttons,  Kebentons  und  der  Ton- 
losigkeit  in  Beziehung  stünden  zu  der  Entwicklung  der  Yokal- 
reihen  in  schwacher,  starker  und  gesteigerter  Stufe,  so  finde 
auch  im  German.  eine  Einwirkung  des  yeränderten  Accents  auf 
die  Yokalgestaltung  statt  Nächstdem  wären  freilich  viele 
Anaiogieaccentuierungen  im  Grerman.  eingetreten,  wie  die  ver- 
schiedene Synkopierung  zeige,  namentlich  habe  man  nicht  mehr 
80  consequent  die  Casus  desselben  Wortes  durch  die  Lage  des 
Ifebentons  unterschieden  (vgL  §  26). 

Was  nun  die  auf  Grund  der  Accentuation  erfolgte  Laut-  §  28. 
gestaltung  der  Suffix  vokale  im  Germanischen  angeht,  so  sind 
die  Untersuchungen  darüber  noch  nicht  abgeschlossen.  Noch 
▼or  nicht  zu  langer  Zeit  liess  man  bei  Beconstruction  german. 
Grundformen  vorwiegend  den  got.  Vokal  massgebend  sein. 
Sekerer  zGddS.  gieng,  gelegentlich  der  Erwägung  der  Auslaut- 
gesetze,  zuerst  von  dieser  Methode  ab.  Braune  hatte  (Beitr. 
II,  149)  das  Gesetz  aufgestellt  und  erwiesen,  dass  ausL  Vokal 
im  Ahd.  verkürzt  wird,  folgt  dagegen  noch  ein  Consonant,  so 
bleibt  die  Länge  bewahrt.  Im  As.  dagegen  ist  allenthalben  die 
Verkürzung  eingetreten;  das  Frank,  nimmt  eine  Mittelstufe  ein 
(vgl.  Wihnanns,  ZfdA.  XVI,  113  £).  Paul  (Beitr.  IV,  315  ff.) 
stellte  die  sich  ihm  für  die  Ableitungssilben  ergebenden  Ent- 
sprechungen in  folgender  Art  zusammen:  1.  (S.  335)  G^rm.  ö, 
zurückgehend   auf  idg.   ä  und   A',    enthält   zwei   verschiedene 
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Laute,  und  es  spaltet  sich  auch  ahd.  as.  ausL  wieder  in  Ewei 
Laute,  indem  es  bald  als  o,  bald  als  a  erscheint  Als  Grund 
dieser  neuen  Spaltung,  welche  sich  nur  mit  Schwierigkeit  auf 
die  alte  idg.  Zweitheilung  (a  und  A')  zurückführen  lässt  (vgl 
Beitr.  IV,  366),  betrachtet  Patd  (Beitr.  VI,  184.  193)  ursprüng- 
lich verschiedene  Tonintensität^  so  dass  o  die  stärkere,  a  die 
schwächere  Stufe  repräsentiert  (Tgl.  über  diese  Spaltung  auch 
Osthoff,  MorphoL  ünterss.  I,  241).  Paul  erweitert  den  Satz  zu 
der  Behauptung  (S.  186),  dass  jedes  a,  das  in  einem  altgerman. 
Dialekte  vorliegt,  aus  einem  älteren  o,  mitunter  sogar  aus  einem 
noch  älteren  u  entstanden  ist,  dass  im  Urgerm.  gar  kein  sogen, 
reines  a  in  nicht  haupttoniger  Silbe  existierte.  Nicht  bloss  a' 
(ss=  gr.  lat.  kelt  slav.  o),  sondern  auch  A^  (=  gr.  ä)  war  o. 
a*  in  letzter  Silbe  ist  stets  ausgefallen;  nur  in  ahd.  aba  (=  dm), 
im  n.  a.  sing,  der  männlichen  a-Stämme  ist  es  als  a  geblieben ;  im 
Ausl.  erster  Compositionsglieder  ist  es  stets  got  als  a»  ahd.,  und 
in  einigen  Spuren  as.,  ist  es  nur  nach  kurzer  Wurzelsilbe  erhalten, 
und  zwar  schwankend  zwischen  a  und  o,  von  denen  das  letstere 
älter  zu  sein  scheint,  da  es  besonders  auch  in  Eigennamen  be- 
gegnet A^  ist  seltener,  bes.  tritt  es  auf  in  got  Adj.  auf  -ags. 
£s  liegt  nun  urgerm.  6  vor  im  nom.  sing,  des  sw.  maso.  fem.  neutr. 
(die  Spaltung  von  hano,  zunga,  herza  motiviert  Paul  durch  ur- 
sprüDgliche  Doppelformen,  die  eigentlich  abwechselnd  je  nach  der 
Stellung  im  Satze  gebraucht  wurden,  später  aber  sich  verall- 
gemeinerten) ;  im  gen.  plur.,  adverb.,  2.  sg.  imp.  sw.  V.  IL,  acc 
sg.  fem.  der  a-Stämme,  1.  sg.  praes.  ind.  [1.  3.  sg.  praet  des  sw. 
Verbs].  In  den  meisten  dieser  Fälle  (ausgen«  n.  s.  sw.  masc, 
1.  s.  praes.  ind.,  1.  3.  sing,  praet.  sw.  V.)  entspricht  got  ö;  nur 
in  einsilbigen  Wörtern  bleibt  ahd.  ö  stets.  Das  germ.  6  in  con- 
sonantisch  ausl.  Endsilben  spaltet  sich  in  zwei  Laute :  vor  n  im 
gen.  dat  acc.  sg.  und  im  nom.  acc.  plur.  des  sw.  Neutr.  wird 
es  zu  u,  sonst  bleibt  es.  Als  Ergänzung  zu  diesen  Regeln  über 
germ.  6  kam  Beitr.  VI,  209  f  (nach  Osthoffs  Vorgange)  die 
Bestimmung,   dass  urgerm.  ö   nach  j  westgerm.  zu  e   wird«^) 


^)  Die  Yerdumpfung  des  o  der  Endungen  zu  u  scheint  nur  in  ostfr&nL 
Denkmälern  zu  begegnen,  z.  B.  d.  pl.  drdn,  2.  sg.  praet  sagdtüs,  g.  pl. 
natrOno  u,  a.;  vgl.  Piet^  ZfdPh.  VII,  850. 
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2.  (S.  375)  germ.  an  wird  in  Ableitungssilben  fröber  contrahiert, 
als  in  WuTzelsilbeiL  Das  so  entstandene  ö  wird  wie  das  vor- 
hergehende behandelt  Hierher  gehören  gen.  dat  sg.  der  u-Deol., 
ahto,  eddo;  das  got  au  im  Gonj.  ist  seoundär;  ahd.  gabi  ist 
Formübertragung.  3.  (8.  392)  germ.  at  (vgl.  Bra/wne,  Beitr. 
U,  153  ff.  161  ff.)  wird  stets  zu  S  contrahiert,  und  ausl.  zu  e 
verkürzt  (ahd.  soh wankend  mit  a,  bes.  in  bair.  Quellen;  ebenso 
as.  im  Hrn.),  in  folgenden  Fällen:  n.  a.  pl.  masc.  des  st  Adj.; 
(1.)  3.  pers.  sg.  opt  praes.;  imper.  d.  III.  sw.  Clonjug.,  dat  sg. 
der  masc.,  fem.  und  neutr.  der  a-Stämme*,  durch  einen  Ck>nsonanten 
gestutzt,  bleibt  S  ahd.  lang,  nämlich  im  dat  plur.  des  st  Adj., 
in  der  2.  3.  sg.  und  2.  pl.  ind.  praes.,  %.  plur.  imp.  und  nom. 
acc.  part.   praes.,   sowie    durch  Ausgleichung  im  Inf.,    1.   sg., 

3.  plur.  praes.  ind.  III.  sw.  Conj.;  2.  sg.,  1.  2.  3.  pl.  opt  praes. 
der  st  Conjug.  und  der  sw.  Conjug.  L  III.  GL  4.  (8.  398)  germ. 
6  ist  ausL  meist  abgefallen,  in  vorletzter  Silbe  meist  zu  i  ge- 
worden. Wo  es  ausl.  nicht  abgefallen  isty  wird  es  got  ahd. 
XU  i  (vgl.  Sievers f  Beitr.  Y,  127  ff.,  der  den  zu  Grunde  liegenden 
Laut  als  unbestimmt  durch  9  bezeichnet) ;  meist  aber  geht  i  auf 
geoieingerman.  i  zurück.  Sicher  scheinen  nur  der  gen.  sg.  der 
masc.  und  neutr.  a-Decl.,  ebenso  in  der  pennltima  des  gen.  dat 
8g.  der  i-  (und  u-?)  Declin.;  andre  Formen  dagegen  zeigen  sicher, 
oder  wahrscheinlich,  idg.  i.  Vor  Gonsonanten  hat  sich  femer  i 
aus  ursprünglichem  e  noch  gebildet  bei  dem  nom.  pL  neutr.  auf 
-ir.  Erhalten  ist  urgerm.  e  in  den  Yerwandtschaftsnamen  auf  -er 
(vgL  Braune,  Beitr.  U,  141  und  unten  §  82).  5.  (8.  423)  für 
germ.  i  weist  Patd  auch  Erhaltung  der  Länge  vor  Gonss.,  Ver- 
kürzung ausl.,  und  as.  auch  vor  Gonss.,  nach;  so  im  n.  pl.  der 
i-Decl.,  bei  den  Adj.  auf  -ig,  -in;  im  opt  praet,  in  Abstractis 
auf  -in,  -i.  6.  (8.  427)  handelt  er  über  die  Formen  der  i-  und 
n-Declin.  7.  (S.  450)  got  ausl.  a  und  seine  Entsprechungen  in 
den  übrigen  german.  Sprachen  (im  n.  a.  pl.  neutr.,  d.  s.  m.  n. 
d.  Adj.  und  Pron.,  n.  s.  der  weibl.  a-Stämme,  1.  sg.  ind.  praes. 
st  Y.  u.  L  BW.,  i.  8.  m.  n.)  geben  Patd  alsdann  Anlass,  die 
bereits  öfters  berührte  Frage  der  doppelten  a-Beihe  von  Seiten 
des  German.  zu  beleuchten.  —  Manche  weitere  Beiträge  und 
Modificationen  sind  von  Patd  (Beitr.  YI,  1—261.  407—412)  und 
von  Sievers  (Beitr.  lY,  522—539.  Y,  63'-163)  geliefert;  doch 
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finden  diese  am  besten  Berücksichtigung  bei  der  Besprechung 
der  einzelnen  Endungen  in  der  Formenlehre. 
§  24.  Mit  der  in  §  22  dargelegten   veränderten  Auffassung   des 

Gesetzes  vom  Nebentone  und  seiner  vokalerhaltenden  Kraft  hieng 
eine  Umänderung  des  sogen,  vokalischen  Auslantgesetzes 
zusammen,  insofern  als  nuiunehr  auch  das  Schwinden  von  Vokalen 
im  Auslaut  nach  anderen  Grundsätzen,  als  allgemein  dynamisch, 
zu  erklären  versucht  wurde.  Westphci  (KZ.  H,  163.  philos.- 
histor.  Gr.  S.  137)  hatte  für  das  Gotische  folgendes  Gesetz  auf- 
gestellt: In  ursprünglichen  Endsilben  mehrsQbiger  Wörter  wird 
kein  ursprüngliches  kurzes  a  und  i  geduldet^  sondern  ee  tritt 
Apokope  oder  Aphäre^  ein,  jenachdem  der  Vokal  den  Auslaut 
bildet,  oder  ein  einfacher  Gonson.  darauf  folgt.  Auch  der  Diph- 
thong ai  kann,  wo  er  ursprünglichen  Auslaut  bildet^  in  den 
meisten  Fällen  sein  i  nicht  behalten,  sondern  muss  zu  a  werden. 
Dagegen  bleiben  u  und  au,  und  ebenso  auch  a  und  i,  wenn 
diese  letzteren  aus  ä  oder  ja,  ja  entstanden  sind.  Zugleich 
betonte  er,  dass  das  vokalische  Auslautgesetz  erst  nach  dem 
consonantischen  seine  Wirksamkeit  begonnen  habe.  Diesem 
Gesetze  wurden  schon  von  Ebel  im  5.  Bde  von  KZ.  mancherlei 
Inconsequenzen  nachgewiesen;  namentlich  auf  die  ja-8tämme  in 
Declin.  und  Co^jug.  schien  es  nicht  zu  passen.  Scherer  zGddS.' 
200  ff.  suchte  diese  Schwierigkeit  durch  Ansetzung  anderer 
Grundformen  zu  heben  und  gelangte,  indem  er  das  Ahd.  in 
grösserem  Umfange  heranzog,  zu  einer  allgemeineren  Fassung  des 
Gesetzes:  Das  Germanische  befehdet  i  und  a  als  letzte  Vokale 
des  Worts.  Daher  verlieren  sich  die  einfachen  Kürzen  i,  a  gänz- 
lich aus  der  Endsilbe,  imd  äi,  ai,  ii  (i)  werden  zu  ä,  a,  L  Später 
verkürzen  sich  auch  äa  und  ä  zu  a  und  a.  Er  fügt  hinzu,  dass 
das  Gesetz  seine  Grenze  an  der  Sprechbarkeit  der  davon  be- 
troffenen Silbe  habe,  dass  also  aus  Wörtern  wie  dagans,  anstins, 
sa  der  Vokal  nicht  weichen  könne.  Scherer  erklärt  das  Gesetz 
so,  dass  die  Vokale  a,  i  mit  dem  hohen  Eigenton  in  Wider- 
spruch getreten  seien  mit  dem  Prinzip  des  german.  Accents,  die 
Stammsilbe  durch  Tonerhöhung  hervorzuheben.  Die  in  der  musi- 
kalischen Scala  tiefer  liegende  Endsilbe  ertrage  nicht  jene  Vokale, 
wohl  aber  das  dumpfe  u,  dessen  Eigenton  gleichfalls  ein  tiefer 
ist.    Nun  hatte  Wimmer  (an.  Gr.)  bereits  darauf  hingewiesen, 
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dasa  diese  aas  dem  G-ot.  Ahd.  hauptsächlich  abstrahierten  Ge- 
setse  för  das  An.  nicht  durchweg  Geltung  hätten.  H.  Schachardt 
(ZfdPh.  IV,  241.  Germ.  XVU,  383  über  syntactische  Modi- 
ficationen  anlautender  Gonsonanten  in  Mittel-  und  Süditalien)  und 
G.  Ouriius  (über  die  griech.  Auslautgesetze.  Stud.  X,  205  ff.) 
hatten  den  Grundsatz  angestellt,  das  Wort  verändere  sich  nicht 
an  sich  allein,  sondern  sein  Wandel  sei  stets  durch  seine  Stellung 
im  Satze  bedingt  Daran  anknüpfend  wies  Sievers  (Beitr.  Y, 
101  ff.)  nach,  dass,  da  im  Got.,  Skand.  und  Westgerm,  sich  in 
Bezug  auf  Vokalschwund  am  Wortende  Terschiedene  Resultate 
eigäben,  die  Vokale  erst  den  spezifischen  Auslautgesetzen  der 
einzelnen  Dialekte  erlegen  seien.  Bei  zweisilbigen  Wörtern  sei 
im  German.  der  Ausfall  eüqips  Vokals  durch  folgenden  Gonso- 
nanten yerhindert  worden,  bei  mehrsilbigen  nicht.  Zur  Erklärung 
benützt  er  seine  oben  erwähnten  Tongesetze.  Hiergegen  hielt 
Sdierer  (zGddS.*  616)  für  bedenklich,  im  Westgerm.  Erhaltung 
des  i  im  Ausl.  gegenüber  dem  Got  anzunehmen.  Pand  (Beitr. 
VI,  124)  aber  stellte  überhaupt  die  Existenz  eines  urgerman. 
Auslautgesetzes  in  Abrede,  alle  Vokalausstossungen  seien  von 
den  drei  Hauptgruppen  des  Germ.  (Got  Skand.  Westgerm.)  selb- 
ständig vollzogen  worden.  Im  German.  hätten  wir  also  im 
Allgemeinen  noch  die  unverkürzten  idg.  Formen  vorauszusetzen, 
wodurch  zugleich  eine  andere  Datierung  der  Trennung  der  germ. 
Sprachen  bedingt  würde.  Für  die  westgerm.  Vokalsynkope 
stellte  er  folgendes  sich  nicht  auf  die  Endungen  beschränkendes 
Gesetz  auf:  Ansgestossen  wird  nur  ein  kurzer  Vokal  auf  schwacher 
Stufe  in  offener  Silbe,  und  zwar  1.  wenn  die  vorhergehende 
Silbe  auf  starker  Stufe  steht  (den  Hauptton  trägt),  nur  falls  die- 
selbe lang  ist;  2.  wenn  die  vorhergehende  Silbe  auf  mittlerer 
Stufe  steht  (den  Nebenaccent  trägt;  stets,  nach  kurzer  wie  nach 
langer  Silbe. 

Nach  den  in  §  22  entwickelten  Betonungsgesetzen  könnte  §  26. 
die  Assimilation  in  Ableitungssilben  auf  einer  Einwirkung  des 
Vokals  der  minder  betonten  Silbe  auf  die  höher  betonte  beruhen. 
Wie  also  von  der  Hauptsilbe  nachgewiesen  wurde,  dass  sie  ver- 
möge des  Accents  der  nebentonigen  Silbe  an  Gewicht  zu  ent- 
ziehen suchte,  indem  sie  ihren  eignen  Vokal  in  seiner  Articu- 
lationastelle  dem  der  nebentonigen  zu  nähern  trachtete,  so  kann 
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hier  dieselbe  Gewichtsausgleiohnng,  natürlich  in  geringerer  Inten- 
sität, zwischen  nebentonigen  und  unbetonten  Silben  stattfinden, 
und  die  so  sich  ergebende  Assimilation  wird  ein  neues  Kriterium 
fiir  die  Lage  des  Nebentons  abgeben.  Während  die  übrigen 
hier  einschlagenden  Erscheinungen  ihre  Erwähnung  bei  der 
Yokalschwächung  finden,  richten  wir  hier  unser  Augenmerk  be- 
sonders auf  den  Umlaut  in  mindertonigen  Silben.  In  diesen 
tritt  er  später  ein,  als  in  hochtonigen,  und  zwar  zu  einer  Zeit, 
wo  bereits  eine  Normalisierung  des  Nebentons  an  Stelle  des 
firüher  nach  Casus  wechselnden  eingetreten  war  (§  22).  Ver- 
mittelt mag  das  üebergreifen  des  i-ümlauts  auf  die  nicht  haupt- 
tonigen  Silben  durch  die  Composita  sein,  wie  uuuastuueldi, 
elilenti  u.  a.  In  den  ältesten  Glossen  sind  die  SufiBze  noch 
umlautfrei.  Es  kommen  in  Betracht  Substantivendungen,  wie 
-ahi,  -adi,  -anti,  -agi,  -ali,  -ani,  -an  u.  a.,  Yerbalendungen  (azzen, 
I.  sw.  Gonj.).  Die  Substantive  auf  -nassi  (-nessi,  -nussi)  haben 
ihre  eigenen  Gesetze,  und  das  e  in  ihnen  ist  wohl  schwerlich 
als  Umlaut  zu  betrachten  {Sieverst  Beitr.  V,  141.  Kogd  S.  26). 
In  den  Murb.  H.  findet  sich  schon  der  Umlaut  (ygl.  Sievers, 
M.  H.  S.  11),  so  anasidili,  pauchini,  heitiristin,  pilidi  u.  a.  Bei 
Isid.  begegnet  er  besonders  im  Pari  Fräs,  des  st  Y.  Bei  Tat 
finden  sich  einige  Beispiele,  ebenso  bei  Otfr.  Besondere  Beach- 
tung verdient  die  Endung  -äri,  welche  erst  nach  ihrer  Kürzung 
Umlaut  erfahren  konnte  (vgl  §  11).  Bei  Isid.  findet  sich  ver- 
einzelt UmL  (sangheri),  bei  Tat  stehn  umgelautete  und  umlant» 
lose  Formen  in  ungefähr  gleicher  Zahl  (vgl.  Pietsdij  ZfdPh.  YII, 
340.  Sievers,  Tat  S.  42) ;  bei  Otfrid,  für  den  nicht  mit  Grimm 
(Gr.  n,  125  f.)  Unterscheidung  drei-  und  viersilbiger  Nomina 
anzunehmen  ist  (vgl.  Kdle  U,  455.  Fietsch,  ZfdPh.  YU,  340), 
sind  der  Beispiele  weniger,  er  hielt  vielmehr  in  den  letzten 
Stadien  der  Textentwicklung  a  für  besser  (vgl.  Piper y  Otfr.  118 
no.  99).  Auch  später  noch  haben  die  Pariser  YergilgL  meist 
ari,  selten  eri,  ere,  einmal  iri  iSteinmeyer,  ZfdA.  XY,  22).  — 
Pieiseh  a.  a.  O.  zeigt,  dass  in  oberfränk.  Denkmälern  des  9.  Jhs. 
der  Uml.  in  ari  zwar  nicht  durchgedrungen  sei  (auch  aus  kld- 
neren  Denkmälern  findet  er  nur  slihteri  Frankf.  GL,  minnera 
Würzb.  GL),  dass  aber  das  Auftreten  desselben  ein  sicheres 
Unterscheidungszeichen  des  Oberfiränk.  vom  Bair.  und  AleBL  sei, 
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in  leelchem  stets  a  bleibe.  Zur  Erklärung  des  Umstandes,  dass 
später  noch  -ari  so  häufig  begegnet,  nimmt  er  an,  dass  im  Ober- 
frä&k.  des  9.  Jhs.  allmählioh  sich  unorganische  Verlängerung  von 
-ah  zu  -ari  gebildet  habe;  schon  in  den  ältesten  fränk.  Denk* 
malem  begegne  -ari,  seltener  -äri. 

Gleich  dem  i- Umlaut  scheint  auch  der  a- Umlaut  in  den 
nicht  hochtonigen  Silben  sich  zu  finden;  Formen  wie  kundera, 
Khtera  (§  26)  könnten  so  erklärt  werden.  —  Dass  j  auf  ein 
folgendes  a  (6)  der  Endsilbe  wirkte  darüber  vgl.  Pauly  Beitr. 
IV,  344  f.    VI,  212  und  oben  §  23. 

Die  Synkope  eines  unbetonten  Vokals  im  Innern  des  §  26. 
Wortes  fand  nach  langer  Silbe  statt,  wenn  letztere  den  Haupt- 
ton trug.  Da  nun  nach  Pauls  Gresetze  (§  22)  der  Nebenton  im 
Genei,  Dat  auf  der  Endung,  im  Nom.,  Acc.  auf  der  Yorher- 
gehenden  Silbe  lag,  so  sollte  man  erwarten,  dass  in  einem  Worte 
wie  salida  das  i  im  Genei,  Dai  synkopiert  wurde,  im  Nom., 
Acc.  blieb.  Statt  dieser  Unterscheidung  nach  Casus  hat  das 
Ags.  die  Synkope  überall  eintreten  lassen,  das  Ahd.  nirgends; 
im  As.  zeigt  sich  Schwanken.  Paul  fasst  nun  die  nicht  syn- 
kopierten ahd.  Formen  als  Verallgemeinernng  der  Nom.-  und 
Aocformen;  in  den  Casus  obliqui  sei  irration.  Vokal  eingetreten; 
Sievers  dagegen  (Beitr.  V,  90)  meint,  dass  im  Ahd.  ausser  dem 
i  im  PräteriL  und  Partie.  Prät.  des  sw.  V.  kein  ursprünglicher 
Mittelvokal  synkopiert  war;  häufig  habe  sich  indes  a  aus  silben- 
büdendem  Sonorlaut  ergänzend  eingefunden,  wo  ursprünglich  die 
Consonanten  zusammentrafen.  Bei  Isid.  sind  die  Participien 
(amuorpanan  u.  a.)  imd  sonstige  Bildungen  auf  an  (chioffonöt), 
ebenso  bifangolöda,  aridalida,  uuazsserum  und  Fremdwörter  nicht 
synkopiert;  in  andern  Wörtern  auf  an  (chizeihnit),  um(ädhmöt), 
ül  (simbles),  ar  (fingro)  tritt  Synkope  ein.  Meist  steht  nach 
hirzer  Silbe  der  Vokal  (fatere,  regonöda,  dagegen  chisamnoda, 
sanmongfae  [die  Verbindung  mn  war  ahd.  beliebt  und  hatte  be- 
Bondere  Schicksale]).  In  der  Ben.-B.  wird  nie  der  Vokal  der 
Partidpien  auf  an,  sowie  in  eigan,  offan,  synkopiert;  ferner 
nicht  in  den  Adj.  auf  -al  (zunkaler),  vor  r  (untiri),  wohl  aber 
in  Piemdwörtem  (meistres,  munistres,  katempröt),  ebenso  in 
andern  Bildungen  auf  ar  (altres,  pruadra,  kisuntrot,  jedoch 
mit  euugen  Ausnahaen,  so  pruadere,  uuintares)  und  in  simblum 
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(aber  uuehsale,  unehsalum).  Nach  der  Kürze  ist  der  Vokal 
erhalten  (Sievers:  secundärer  Vokal).  Ueber  zimbirrono,  zim- 
berre,  zimberren,  kaganne,  kagannant^  nidarremes  vgl.  Sievers 
a.  a.  0.  8.  93.  Paul,  Beitr.  VI,  149.  In  unaar,  iuauar,  hnedar 
finden  sich  meist  die  vollen  Formen  (aber  nnsar  ist  synkopiert 
in  den  ältesten  bair.  Denkmm.,  so  im  Preis.  Pn.^  OtL,  Mens.  GL, 
Gl.  Gh  4),  ander  entbehrt  regelmässig  des  Vokals  bei  laid., 
Ben.-IL,  exhort.,  Weissenb.  Kai,  frgm.  theoi,  Tat.,  Otfir.  u.  8.  f. 
(vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  156).  Die  fragm.  theot.  zeigen  Synkope 
besonders  bei  mn  (samnöt),  dl  (hohsedle),  femer  in  gaiaclita» 
ganidrit,  besmon,  tehmot  trotz  der  Kürze.  Im  voc.  lib.  tritt 
Synkope  ein  nach  der  Länge,  aber  unterbleibt  nach  der  Kürze. 
Die  Gl.  Fa  zeigen  nach  langer  Silbe  regelmässig  Synkope  (mit 
23  Ausnahmen;  vgl.  Sievers  a.  a.  0.  96.  Kögd  S.  32),  nach 
Kürze  Erhaltung  (ausser  fornondic,  fomonti,  fronondic).  Im 
ersten  Theile  der  GL  K  ist  die  Regel  beobachtet  (ausser  zuh- 
tariun),  im  zweiten  Theile  aber  schon  meist  nicht  nach  langer 
Silbe  (femer  flogrondi,  zatre,  flokrondi).  Ra  ist  ziemlich  regel- 
recht (auf  68  Fälle  der  Synkope  nach  der  Länge  23  Ausnahmen), 
hat  aber  oft  Synkope  nach  der  Kürze.  In  den  Murb.  H.  halten 
sich  regelrechte  und  regelwidrige  Formen  die  Wage,  in  den 
Gl.  Rb  überwiegt  der  irrai  Vokal  nach  langer  Silbe.  In  Tat 
finden  sich  die  Beispiele  der  Synkope  nach  der  Länge  bes. 
zwischen  d  und  r  bei  den  Schreibern  Yii\  ebenso  in  den  klei- 
neren ostfränk.  Denkmm.  In  Otfir.  ist  die  Synkope  ebenfalls 
selten  (die  Beispiele  bei  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  339).  Auch  Notk. 
hat  meist  irrat.  Vokal  (nur  gewöhnlich  meistra,  uinstn  und  in 
den  Abstractis  auf  -lida  und  -rida:  salda,  zierda),  doch  findet 
sich  bei  ihm  schon  oft  Synkope  nach  der  Kürze,  besonders  nach 
1  und  r.  Im  As.  ist  die  Synkope  viel  häufiger,  als  ahd.  Der 
Vokal  steht  nur  in  den  anflektierten  Formen  (aber  diobole 
säohs.  B.  und  diubules,  diubales  Hm.  1366),  doch  bleibt  i  und 
u  vor  1  und  r  erhalten.  Die  Endungen  era,  ero,  eru  beim  A^J. 
synkopieren  nicht  (nur  lungro  Hc.  1247.  mahtigro  Hc.  2S62), 
die  auf  -ari,  -eri  behalten  den  Vokal  (femer  kesur,  honero,  mar- 
tiro),  nur  nicht  in  Fremdwörtern.  Die  auf  -ar  haben  Synkope 
in  den  flektierten  Formen  (nur  wenige  Ausnahmen  Beitr.  IV,  88). 
Im  st  Partie,  auf  -an  bleibt  das  a,  ebenso  in  den  Ortsadverbien 
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auf  -ana  (ferrana,  östana) ;  die  Abstracta  anf  -itha  sind  oft  syn- 
kopiert Von  langsilbigen  Verbis  auf  -ja  synkopieren  in  der 
Regel  die  auf  einfachen  Cons.  im  Frät  (Beispiele :  Heyne,  as. 
Gr.  54.  Begematm,  schw.  Prät.  S.  120.  Sievers  a.  a.  0.  85); 
bei  zwei  oder  mehr  Consonanten  findet  Synkope  nur  statt,  wenn 
der  Schlassoons.  ein  Dental  ist  In  den  langsilbigen  sw.  Partie, 
ist  i  im  Hei.  stets  erhalten;  Ausnahmen  in  Merseb.  GL,  Psalmen- 
comm.  und  bes.  in  den  gl.  Prud.  Bei  den  Adjeetiven  auf  -ag 
findet  sich  Synkope  sehr  selten.  Natur-  und  Positionslänge 
schätzen  vor  Synkope  (z.  B.  arundi,  mendislo  u.  a.).  Nach  kurzer 
Stammsilbe  bleiben  die  Mittelvokale  erhalten;  nur  kurzsilbige 
Verben  zeigen  Synkope  (habda,  sagda,  quedda  u.  a.).  Bei  zwei 
Mittelvokalen  wird  im  As.  in  der  Regel  der  Vokal  der  zweiten 
Silbe  S3rnkopiert.  Im  sonstigen  Ahd.  sind  meist  beide  V^okale 
erhalten;  doch  scheint  far  Notk.  auch  das  Gesetz  des  As.  zu 
gelten  (andermo  u.  s.  w.);  indes  findet  bei  ihm  Synkopierung 
fast  nur  nach  r  statt.  —  Die  Yokalsynkope  in  ihrer  von  Sievers 
dargestellten  Form  ist  dem  Westgermanischen  eigentümlich. 

Die  Ausgleichung  starker  und  schwacher  Casus  in  Bezug  §  27. 
aaf  die  Synkope  veranlasste,  wie  schon  angedeutet,  das  Entstehen 
irrationaler  Vokale,  u,  o,  a,  aber  auch  e  oder  i  traten  statt 
des  ursprünglichen  Vokals  ein.  Nach  dem  Vorhergehenden 
müsste  man  den  irrat  Vokal  bes.  nach  einer  Länge  erwarten, 
im  Wortschluss  aber  bei  jeder  nicht  sprechbaren  Gonsonanten- 
Yerbindung  (z.  B.  acchar,  fugal,  zuifal  =  got.  akrs,  ftigls,  tveifls; 
über  diese  vgl.  §  30).  Patd  (Beitr.  VI,  155)  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  in  den  Comparativen  auf  iro  bei  Otfrid  meist 
nach  kurzer  Silbe  das  i  erhalten  sei  (beziro,  furira),  während 
nach  einer  Länge  e  eintrete  (ärgeren,  herero),  auch  einige  Male 
im  Superlat  (heresten).  Aehnlich  ist  es  bei  Isid.  Der  Weissenb. 
£at  hat  minniro,  eriren  neben  minneren.  Tat  hat  meist  i;  e 
kommt  nur  in  langsilb.  Stämmen  vor,  im  Hei.  aber  überwiegt  e 
das  promiscue  gebrauchte  i  (anomal  bezzera  Trier.  Gap.  slectera 
Murb.  H.  5,  3).  In  Otfr.  I,  2,  24  ist  kundera  und  II,  9,  30 
lihtera  wohl  mit  auf  Rechnung  des  a  zu  setzen  (vgl.  §  25). 
Ausserdem  finden  sich  als  Assimilationsvokale  o,  a  (s.  §  28). 
Irrationaler  Vokal  (meist  a)  tritt  in  den  im  §  26  erwähnten 
Ableitungssilben  unter  den  dort  erörterten  Bedingungen  ein.    In 

Piper,  Ahd.  Gnunmatik.  I.  14 
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Bezug  auf  die  Yeränderungeii  des  Vokals  hat  sich  durch  Pauls 
Untersuchungen  Folgendes  ergeben:  Ursprünglich  bildete  sich 
bei  dumpfem  Timbre  der  begleitenden  Sonoren  u,  und  aus  diesem 
entstand  dann  o^  als  die  Klangfarbe  der  Sonoren  eine  hellere 
wurde,  und  endlich  a  (ygh  got.  silubr,  yiduYOy  ahd.  silabar, 
uuitauua);  dem  dumpfen  Vokale  kommt  also  in  den  nicht  haupt- 
tonigen  Silben  die  Priorität  zu.  Dies  u  hat  sich  besonders  Tor 
Doppelconsonanz  erhalten  (-ung,  -und).  Vor  einfachem  Nasal  im 
Inl.  tritt  aber  der  Vokal  zu  a  über.  Daneben  ist  zu  beaohten, 
dass  auch  im  Westgerm,  sich  ein  neues  u  gebildet  hat  (snabnl, 
suehur,  aphul,  nebul)  und  dass  also  u  nicht  ohne  Weiteres  als 
Kennzeichen  einer  älteren  Form  zu  betrachten  ist. 
§28.  Vokalwandlungen  in  den  mindertonigen  Silben  können 

bewirkt  werden  durch  die  Klangfarbe  des  folgenden  Consonanten 
(s.  §  27),  durch  Stellung  in  offener  Silbe,  Assimilation,  geringe 
Tonintensität.  Neben  der  eben  entwickelten  Vokalreihe  u-o-a 
steht  auch  noch  e-i,  welche  letztere  auf  schwacher  Stufe  sich 
gebildet  hat.  Aber  es  fanden  Vermischungen  statt,  und  beide 
Keihen  griffen  mannigfach  in  einander  über.  Bedingt  ist  ein 
Wechsel  zwischen  e  und  i  beispielsweise  in  der  DecL  Yon  magad 
durch  <iie  alte  stammabstufende  Declination.  Aber  auch  bei  den 
Adjectivis  auf  -ag  findet  sich  ein  derartiger  Wechsel.  Bei  Isid. 
findet  sich  noch  das  Ursprüngliche,  indem  nämlich  e  in  den 
flektierten,  a  in  den  unflektierten  Formen  steht.  Bei  Otfr.  über- 
wiegt a;  aber  wo  e  steht,  ist  es  stets  in  flektierten  Formen 
(Beispiele  bei  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  338,  welcher  jedoch  zu  vieler- 
lei als  Assimilation  auffasst).  Manche  Adj.,  wie  serag,  rozag, 
haben  bei  ihm  nur  a;  daneben  hat  er,  durch  ein  o  der  Endung 
veranlasst,  auch  -o  (heilogo,  einogo).  Dieses  steht  immer  statt 
eines  a.  Auch  bei  Tat.  ist  a  fast  durchgeführt  Einige  Male 
hat  er  auch  e  und  i.  In  den  bair.,  alem.  Denkmm.  herrscht  a 
Auch  bei  den  st.  Partie.  Perf.  haben  die  unflektierten  Formen  a» 
die  flektierten  e  oder  i  (auch  o).  Bei  Otfr.  überwiegt  auch  in 
diesen  schon  a,  ebenso  meist  bei  Tat  (einzelne  Beispiele  von  e 
in  den  flekt.  Formen  aus  Tat,  Weissenb.  Kat,  Mainzer  B., 
Würzb.  Gl.,  Mainzer  Gl.  bei  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  343),  während 
bei  Isid.  a,  o,  e  promiscue  gebraucht  sind  (Weinhold  S.  76). 
Der  Freis.  Otfr.  hat  auch  in  der  unflekt  Form  fnnfinal  e^  ein- 
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mal  i  (Beispiele  aus  den  klein.  Dkm.  bei  Pietsch  a.  a.  0.  S.  339  ff.). 
Auch  hier  tritt  o,  durch  asBimilierendes  Flexions-o  veranlasst, 
zuweilen  ein.  (Ueber  die  Assim.  vgl.  noch  Scherer,  ZföG.  XXIV, 
289  f.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  366  f.  Bald  wirkt  —  und  dies  ist 
das  Gewöhnliche  —  der  Flexionsvokal  auf  den  der  Ableitungs- 
silbe, bald  der  Wnrzelvokal  auf  den  des  Präfixes  [gohörta  Tat. 
unforholan  Otfr.],  oder  auf  den  der  Ableitungs-  oder  Flexions- 
silbe [gicorone,  mittimen  Tat.;  zu  mittimen  vgl.  auch  Mahloto 
S.  58],  oder  auch  der  eine  Vokal  einer  zweisilbigen  Endung  auf 
den  andern  [selbomo,  fariri].  Endlich  können  auch  benachbarte 
Wörter  assimilierenden  Einfiuss  üben,  z.  B.  bei  Ot&. :  ruarto  mo, 
samo  80 ;  Beichen.  B. :  so  no.  Der  die  Assimilation  erleidende 
Vokal  kann  a,  o,  u  sein,  der  die  Assimil.  wirkende  a,  e,  i,  u, 
besonders  oft  o).  Aehnliche  Erscheinungen  zeigen  sich  bei  den 
Stämmen  auf  al  und  ar,  ferner  in  den  Casus  der  st  Adj.  mit  m 
and  r,  in  welchen  der  Vokal  auch  der  Assimilation  unterliegt. 
üeberall  hat  also  besonders  folgender  Nasal  Veränderlichkeit  des 
Vokals  in  nebentoniger  Silbe  erzeugt.  Ueber  die  Assim.  bei 
Comparativen  s.  §  26.  Sogar  ausge£ällenes  i  der  Neutralendung 
des  Plurals  konnte  bei  Participien  noch  assimilierend  wirken, 
2.  B.  giborinu;  vgl.  Beitr.  IV,  534.  Beispiele  der  Assimil.  aus 
fränk.  Denkmm.  bei  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  362-368;  andere: 
odili,  pilidi,  iungoron,  offono,  bitturu,  hungirit,  liobomo,  seragomo. 

Nunmehr  können  wir  das  oben  §  24  gefundene  Auslautr  §  29. 
gesetz  in  seiner  Wirksamkeit  auf  westgerm.  Gebiete  auch  im 
Einzelnen  verfolgen.  Wichtig  ist  vor  Allem  der  Unterschied 
zwischen  langer  und  kurzer  Stammsilbe,  da  nach  der  ersteren 
der  Endvokal  der  i>  und  u-Stämme  ausfallt,  nach  der  letzteren 
nicht  (vgl.  auch  Holtjsmann,  Gr.  I,  1,  39.  Beazenberger,  Adv. 
S.  18).  Dies  Gesetz  gilt  auch  Air  den  AusL  erster  Compositions- 
glieder.  Nach  langer  Stammsilbe  ist  a  (bisweilen  als  o  auf- 
tretend) bei  a-Stämmen,  i  bei  i-Stämmen,  u  bei  u-Stänmien  aus- 
geworfen,  bei  kurzer  ist  es  erhalten  (aber  gotchundlih,  mituuäri 
and  ähnliche  Ausnahmen).  In  der  Declin.  zeigt  sich  dies  Gesetz 
im  Ahd.  As.  besonders  bei  den  i-  und  u- Stämmen,  sowie  bei 
dem  Plural  der  neutralen  a- Stämme.  Das  vokalische  Auslaut- 
gesetz, wie  es  von  Scher  er  fixiert  worden  war,  wurde  von 
Neuem  untersucht  durch  Leshier^  (Germ.  XVII,  374  ff.    ZfdPh. 
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lY,  238),  welcher  feststellte,  dass  ein  langer  Vokal  in  der  letzten 
Silbe,  wenn  ihm  ursprünglich  noch  ein  Nasal  folgte,  auch  nach 
Abfall  desselben  im  Urgerm.  keine  Verkürzung  erleidet  Femer 
gewann  Braune  (Beitr.  II,  149)  für  Notker  das  Gesetz:  alle 
ausl.  YoUen  Vokale  bleiben,  nur  kurzes  i  unterliegt  der  Schwä- 
chung zu  e.  Alle  kurzen  Endsilbenvokale,  die  nicht  unmittelbar 
im  Ausl.  stehn,  schwächen  sich  zu  e,  nur  die  langen  Vokale 
bleiben  unversehrt  (zungüln,  uuarist,  mahtig,  örön,  gebon,  dannan, 
rämen).  Für  das  idg.  ai  gewinnt  er  (S.  163)  das  Gresetz,  dass 
es  in  der  zweiten  Silbe  (als  e)  bleibe,  in  der  dritten  zu  a  ver- 
kürzt werde,  u,  welches  sich  über  o  aus  a  entwickelt  hat,  wird 
wieder  zu  o  abgeschwächt  (S.  158),  so  in  der  I.  sg.  praes.  in 
st.  V.  und  I.  sw.,  im  instr.  sg.  m.  und  n.,  dat.  sg.  m.  st.  Adj., 
dat.  sg.  fem.  der  a-Decl.,  dat.  sg.  fem.  st.  .Adj.,  n.  acc.  sg.  der 
u-Ded.  Weiter  gieng  Paul  in  seinem  ersten  Aufsatze  (Beitr. 
IV,  315  ff.),  wo  er,  wie  gezeigt  worden,  die  Entwicklung  der 
Endsilbenvokale  im  Zusammenhange  unternahm.^)  Nachdem  so 
in  der  älteren  Zeit  der  wostgerman.  Sprachentwicklung  das 
vokal.  Auslautgesetz  kürzend  gewirkt  hatte,  iand  an  den  nun- 
mehr  für  die  Endung  übrig  bleibenden  vollen  Vokalen  eine 
Schwächung  (Kürzung)  statt,  die  ebenfalls  auf  die  Wirkung  des 
Stammsilbenaccents  zurückzuführen  ist  Braune  hat  a.  a.  O.  für 
Notker  diese  Erscheinungen  gesetzmässig  fixiert;  Paul  (Beitr. 
VI,  137)  formuliert  das  Gesetz  der  Abschwächung  der  ahd. 
Vokale  zum  mhd.  e  so :  ein  von  Natur  langer  oder  durch  Doppcl- 
consonanz  gestützter  Vokal  auf  der  Mittelstufe  oder  mindestens 
auf  der  stärksten  Mittelstufe  entzieht  sich  der  Abschwächung; 
es  scheint  sogar,  dass  Doppelconsonanz  nach  kurzem  Vokale 
nicht  durchaus  nöthig  ist  (vgl.  auch  WeinJiold,  mhd.  Gr.  §  18). 
Diese  Schwächung  zu  e  liegt  noch  nicht  vor  im  Isid.  (sine, 
chimeine,  zifarande).  Tat.  (gruobe,  thine  Sievers  S.  35),  Ben.>R 


0  Die  Fräpos.  fona,  welche  als  Präfix  behandelt  wird,  hat  die  Endung 
bei  Isid.  stets  bewahrt,  allein  in  den  Strassb.  Eiden,  lex  Sal.,  im  Mcrseb. 
Fragm.,  in  der  Würzb.  6.,  bei  Otfr.  begegnet  fon,  welches  bei  Tat  die 
Regel  ist  (fona  nur  104,  2.  3).  So  findet  sich  auch  ob  vereinzelt  im  Tai 
anch  vor  Cons.,  bei  Otfr.  nur  vor  Vokalen.  Yor  folgendem  Vokale  findm 
sich  bei  Otfr.  Tat.  auch  sonstige  Ausstossungen,  so  in  uuanta  und  in  der 
I.  in.  sg.  praet  ind.  des  sw.  Y. 
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(helfe)  [vgl.  auch  Pietsch,  ZfdPh.  Vn,  342],  auch  nicht  im  Hrn.,  * 
wo  sehr  oft  im  nom.  acc.  des  st.  Fem.,  nom.  sg.  des  sw.  Fem., 
nom.  acc  sg.  des  sw.  Neutr.,  gen.  sg.  der  a-Fem.,  I.  III.  sg. 
des  sw.  Prät,  acc.  sg.  der  Adj.  und  Pron.,  und  in  Partikeln 
sieh  e  für  a  findet;  dies  ist  yielmehr  nur  als  hellere  Färbung, 
nicht  als  Abschwächung  des  a  zu  betrachten  (vgl.  Paul,  Beitr. 
IV,  343  f.).  Wohl  aber  können  wir  hierher  vereinzelte  Fälle 
der  Schwächung  des  Stammsilbensuffixes  rechnen,  so  über,  uuider 
(Würzb.  B.),  Silber  (Mainzer  GL),  während  die  ostfränk.  Denkmm. 
sonst  a  bewahren  (Pietsch  a.  a.  0.  S.  339).  In  der  Zeit,  wo 
sich  das  e  der  Endsilben  entwickelte,  wurde  der  üebergangslaut 
mannigfach  bezeichnet;  eine  besonders  bunte  Mannigfaltigkeit 
finden  wir  in  bair.  Dkmm.,  namentlich  im  Wiener  Notker.  Auch 
in  OÜ.  und  im  Elosterneub.  Geb.  ist  beispielsweise  das  i  der 
Endung  unorgan.  durch  a  ausgedrückt  (vgl.  Scherer,  Dkm.^ 
579.  582).  Bei  Otl.  findet  sich  auch  ie  als  Ausdruck  des 
Schwankens  (Dkm.'  582).  Vielfach  fand  später  auch  Apokope 
von  ausL  e  namentlich  vor  anl.  Vokal  statt  (^MüUenhoff,  Dkm.' 
411.  459.  Scherer  495).  äno  wird  bei  Notk.  zu  äne,  wenn  es 
aber  nachsteht,  bleibt  o  (vgL  Braune,  Beitr.  II,  147);  ebenso 
ist  a  in  den  proklitischen  oba,  fona,  fora  zu  e  bei  Notk.  ge- 
schwächt, was  von  seinem  sonstigen  Gebrauche  abzuweichen 
scheinty  aber  durch  die  proklit.  Natur  dieser  Partikeln  zu  er- 
klären ist 

Die  Svarabhakti  (d.  i.  Theilvokal)  ist  eine  Art  irratio-  §  so. 
nalen  Vokales.  Sie  entsteht,  wenn  durch  das  Wirken  der  Aus- 
lautgesetze gedeckter  sonorer  Consonant  für  das  Wortende  ge- 
bildet wird,  oder  auch  im  Innern  als  vokalischer  Nachschlag 
hinter  sonorem  Consonanten  vor  folgendem  Consonanten  (Beispiele : 
aram,  berac,  falah,  uuorahta,  forahta,  duruft,  farauui,  duruh, 
pifelahan  u.  a.).  Ausführlich  hat  über  Svarabhakti  im  Germa- 
nischen, allerdings  in  weiterem  Sinne,  J.  Schmidt,  zur  Gesch.  des 
idg.  Vokalismus  II,  (1875)  S.  373—388  gehandelt  GewöhnUch 
ist  Svarabhakti,  wenn  Liquida  -f-  Cons.  eine  Silbe  schliesst,  fangt 
dagegen  der  Cons.  eine  zweite  Silbe  an,  so  finden  Schwankungen 
statt  Ausführliche  Nachweise  über  die  Ben.-R.  gibt  Seiler 
(Beitr.  I,  430  ff.),  für  die  Gl.  Pa,  K,  Ra  KöMfig  S.  33  f.  Zu 
beachten  ist,  dass  Vokalentfaltung  nach  r,  1  vor  h  für  sämmtliche 
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hochdeutschen  Dialekte,  zwischen  r  4-  Cruttur.  oder  Lab.  üir  die 
oberdeutschen  charakteristisch  ist  (vgl.  Holtzmanrij  Gr.  1, 1,  319). 

/?.  Yokale  d<»-  Präfixe. 
§  31.  Dass  die  Gestaltung  der  proklitischen  Partikeln  ein  wich- 

tiges Kennzeichen  zur  Bestimmung  des  Dialektes  eines  Denkmals 
ist,  hat  besonders  Steinmeyer  (ZfdA.  XYI,  131  fif.)  hervorgehoben, 
welcher  dieselben  zur  Unterscheidung  Terschiedener  Schreiber 
benutzte.  Paul  (Beitr.  VI,  247)  erklärte  den  Wechsel  des  Vokals 
in  ihnen  aus  den  §  28  besprochenen  beiden  Yokalreihen  u-o-a 
und  e-i,  von  denen  jene  der  starken,  diese  der  schwachen  Stamm- 
form entsprach.  Diesen  Wechsel  in  den  Vokalen  der  Präfixe 
versetzt  er  bereits  in  die  german.  Periode  (vgl.  auch  LitteratarbL 
f.  rom.  u.  germ.  Phil.  I,  8).  Die  Schwankungen  zeigen  sich 
besonders  bei  ga,  za,  ur,  für,  ant,  az. 

1.  Got.  ga.  Die  älteste  Form  ga  (man  stellte  ga  mit  lat 
com,  gr.  l^vv  zusammen,  so  L.  Meyer^  Got.  Spr.  26.  Potty  Etym. 
F.  11^  840—858,  andre  gehn  auf  einen  verstärkenden  Stamm 
gha  zurück  [vgl.  hie,  ich],  so  Benfey,  Gloss.  z.  Chrestom.  8.  344. 
Beeeenberger,  Adv.  8.  72)  dauert  in  Baiem  bis  ins  9.  Jh.,  in 
Alemannien  bis  ca.  800,  in  Franken  nur  in  den  Glossen  der 
ältesten  Gesetze.  In  Franken  herrscht  sonst  gi;  ga  begegnet 
nur  im  Mnk.  Taufgel.,  Frankf.  Gl,  Weissenb.  Kat;  ge  verein- 
zelt in  Frankf.  GL,  Würzb.  B.,  Mainzer  Gl.  u.  B.,  Augsb.  Geb^ 
Reichen.  B.,  Ludwigsl.  Die  gl.  Pa  haben  fast  nur  a  (sehr  selten  i), 
meist  c  oder  k,  selten  g.  Der  1.  Thl.  der  gl.  E  hat  meist  ca» 
selten  ga  (ein  gi),  der  2.  Theil  hat  fast  nur  ki  (sehr  selten  ka, 
ca,  1  ke,  1  ko,  1  ku;  über  o  in  der  Silbe  vgl.  MuUenhoffj 
Dkm.»  322.  Kelle,  Otfr.  n,  453.  Harceyk,  ZfdA.  XVII,  78. 
Sievers,  Tat.  35  Anm.,  über  ku  Scherer ,  DkuL*  425,  wo  die 
assimilierende  Wirkung  von  folgendem  o  oder  u  erwiesen  ist). 
Der  voc.  lib.  meist  ga,  im  Anh.  meist  gi ;  das  St.  Galler  Patern, 
meist  ki  (1  ke).  Die  Mens.  Frgm.  haben  neben  ka  und  ga  auch 
ghi  (Dkm.»  526).  Ka  hat  auch  meist  ki  (selten  gi,  ga,  ka,  ca 
oder  Synkope).  Die  Ben.-B.  meist  ke  (auch  ki),  seltener  ka, 
vereinzelt  ga  oder  gi.  Die  St.  Pauler  Gl.  ke,  gl.  Jun.  im  An- 
fange ghi,  ga,  danach  ka,  ki,  ga.  Die  Gl.  Rb  haben  ki,  seltener 
ka  (vereinzelt  ga,  ge,  k).     In   den  fragm.  theot.  zuerst  ga^  in 
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Matth.,  Isid.  und  de  vocat.  daneben  ka.  leid,  hat  stets  chi  (nur 
7, 17  ghilaubin),  Otfr.  gi  (vor  Vokalen  oft  ge;  ZfdPh.  VII,  334), 
Notk.  ke,  Willir.  ge.  Tat  hat  auch  schon  Synkope  zu  g  {Pietsch 
a.  a.  0.  8.  333).  Die  Murb.  H.  im  ersten  Theile  ka  (ca,  selten 
ki,  ga,  gi,  cha),  im  zweiten  ki,  ke  (selten  ka,  ca,  ga,  gi).  Der 
Freifi.  Otfr.  hat  auch  ga,  go,  ge,  gu;  s.  Kdle  11,  442.  Dkm.' 
322.  425.  Im  Emmer.  Geb.  stebn  ka,  ki,  ke,  ga,  gi,  ge.  Würzb. 
Beichte  n.  Glossen  haben  gi;  ygl.  noch  Qraff,  IV,  10  ff.  Häufig 
ist  die  Synkope  auch  im  Lob  Sal.,  Arnst.  Marl;  Schwanken 
zwischen  ka  und  ke  in  den  zwei  Hdss.  des  Freis.  Patern.  Die 
Xant  GL  haben  ke  neben  ge.  Der  Wiener  NotL  ga,  ge,  gi,  g. 
Im  HeL  sieht  gi,  seltener  ge,  in  den  Psalmen  ge  (gi). 

2.  la^  in  fränkischen  Denkmälern  fast  stets  zi,  in  Pa  meist 
za,  auch  als  Präpos.  beim  Inf.  (nur  3  zi) ;  im  ersten  Theile  der 
gl.  £  nur  za,  im  zweiten  stets  zi  (2  za),  in  Ba  zi  (1  za).  In 
Rb  ist  zi  und  za  £Bist  in  gleicher  Zahl,  im  voc.  lib.  za  und  ze. 
In  der  Bep.-B..  beim  ersten  Schreiber  stets  ze,  später  tritt  zi 
und  za  hinzu,  doch  behält  ze  die  Oberhand.  Isid.  hat  ^,  Murb. 
H.  za,  aach  Tat  hat  zi  {Sievers  35.  Pietsch  a.  a.  0.  333),  Otfr. 
zi  (ze),  Kotk.  stets  ze,  gl  Jun.  im  Anfange  zi,  nachher  za.  Das 
Freis.  Patern.,  die  Freis.  G].  6325,  die  Emmer.  GL  und  Musp. 
haben  za  und  ze.  In  as.  Denkmälern  steht  te  und  ti.  Vgl 
noch  Graff,  V,  572  ff.  Ueber  got  dis  vgl.  Beeeenberger, 
Adr.  8.  119  f. 

3.  ur  (goL  us;  vgl  Grimm,  Gr.  III,  253.  Pott,  Etym. 
F.  I«  619  ff.  L.  Metfer,  G.  Spr.  423.  JBopp,  HL,  493..  Besj^en- 
herger,  Ady.  124)  findet  sich  noch  öfter  in  älteren  Glossen.  Im 
Ostflrank.  steht  ar  (Tat.  er),  rheinfränk.  er  (Isid.  ar),  südfränk.  ir. 
In  Pa  herrscht  ar  (2  ur,  1  er),  ebenso  im  1.  Thl.  der  gl.  K; 
im  zweiten  herrscht  ir  (wenige  ar,  ur,  er) ;  in  Ea  wiegt  ar  vor 
(wenige  ur,  ir,  1  er);  die  Ben.-E..  er  (selten  ar),  die  GL  £b  ar 
(2  er);  in  den  Murb.  H.  beim  ersten  Schreiber  ar,  beim  zweiten 
er.  Isid.  hat  ar.  Tat.  ar  (g  erj,  Otfr.  ir  (yr,  er;  vgl.  Piper, 
Otfr.  8.  122.  Pietsch,  ZfdPh.  VU,  334) ;  in  der  Hds.  F  kommen 
auch  ar,  ur  vor.  !Notker  ir  (er),  Notk.  Vind.  ar,  er,  ir,  ur.  Im 
H.  steht  a,  in  den  ndd.  Psalmen  und  gl.  Lips.  ir.  —  Wenn  das 
Präfix  betont  ist,  also  namentlich  in  Substantiven  und  Adjectiven, 
so  hat  sich  ur  erhalten.     VgL  noch  Graff  I,  393  ff. 
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4.  für.  Im  Ostfränk.  steht  für,  for,  im  Rhein-  und  Stidfrank. 
fer,  fir  {Pietsch  a.  a.  '0.  335).  Die  gl.  Pa  haben  far  (selten  fer 
oder  fir),  far  auch  der  1.  Thl.  der  gl.  K.  Im  zweiten  Theile 
herrscht  fir  (selten  für,  for,  far).  In  Ra  herrscht  far  (^selten 
for,  fir,  für),  Rb  far,  Ben.-R.  far  (1  fir),  Murb.  H.  erster  Sehr, 
far,  zweiter  fer,  St.  Galler  Patern,  fir,  Isid.  fir  (fyr),  Otfr.  fir 
(seltener  for,  stets  unfarholan).  Im  Ostfr.,  z.  B.  Tat,  ftir,  for, 
auch  synkopiert  (fliosan).  Notk.  hat  fer  (fir),  K".  Vind.  far,  fer, 
fir,  f  (z.  B.  flom) ;  as.  meist  far ;  vgl.  Graff  III,  604  ff.  Fad, 
Beitr.  VI,  207.  248  f. 

Die  verschiedene  Behandlung  des  Vokals  in  ga,  za  einerseits, 
in  ur,  für  andrerseits  liegt  an  der  verschiedenen  Herkunft  der- 
selben. 

5.  ant  (in  Substantiven  lange  erhalten).  In  Franken  stets  int 
(nur  vereinzelt  in  Prankf.  GL,  Würzb.  GL,  Reichen.  B.,  Mainzer 
GL  ant,  und  bei  Isid.).  In  GL  Pa  überwiegen  die  Formen  int,  in 
bereits  das  ältere  ant,  in  den  gl.  X  fast  nur  in  (1  ^nt),  in  Ra 
nur  in,  ,Rb  int,  Ben.-R.  int  (ent),  Murb.  H.  erster  Sehr,  int, 
zweiter  ant  und  int  Isid.  in.  Tat.  int,  Otfr.  in  (vor  n  und  einem 
Zischlaute;  Piper,  Otfr.  8.  113),  int;  Notk.  in.  N.  Vind-  hat 
vereinzelt  unt  neben  ant,  ent,  int  In  Denkmälern  des  11.  Jhs. 
findet  sich  auch  un,  so  in  den  Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  23). 
Die  as.  Denkmm.  haben  ant 

6.  az  in  Pa  meist  iz  (selten  az,  ez),  im  1.  Thl.  der  gl.  £ 
az,  im  2.  iz  (selten  az,  ez),  in  Ra  az,  in  den  Murb.  H.  az,  Isid. 
azs,  Tat  az  (iz).    In  späteren  Denkmälern  tritt  dafür  zi,  ze  ein. 

Von  sonstigen  Präfixen  sei  nur  noch  bt  erwähnt,  welches 
zu  be  abgeschwächt  in  Würzb.  GL,  in  der  Mainzer  und  Pfalzer 
B.  und  im  Augsb.  Geb.  sich  findet. 

Anhang  zum  Vokalismns:  Die  Längenbezeichnnng  der  Vokale. 

§  32.  J.  Grimm  hatte  in  seiner  Grammatik  die  Quantitäten  nach 

dem  Gotischen  angesetzt  Die  neuere  Forschung  hat  versucht, 
zu  sichereren  Resultaten  zu  gelangen.  Unsere  Kunde  von  den 
deutschen  Quantitäten  gewinnen  wir  1.  durch  die  Vergleichung 
der  übrigen  germ.  Sprachen,  2.  durch  Beobachtung  von  Reim 
und  Metrik,  3.  durch  zahlreiche  Doppelschreibungen,  4.  durch 
Circumflektierung  der  Hdss.,  bes.  bei  Notk.  und  Willir.    In  Bezug 
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auf  no.  1   ist  in  den  vorangehenden  §§  schon   das  Wichtigste 
gesagt     Durch  Reim  und  Metrik  bietet  uns  bes.  Otfrids  Gedicht 
Anhalt,  und  diese  Quelle  ist  bes.  von  W.  Wümanns  (Metrische 
Unteres,  über  die  Sprache  Otfrids.  ZfdA.  XYI,  113  ff.)  benützt 
worden  (Ergänzungen   dazu  bei  Braune,   Beitr.   II,  144),   bes. 
för  die  Stammsilbe,  aber  auch  för  die  Endung  öno  im  gen.  plur. 
Auch  die  von  Lachmimn  entdeckten  Gesetze  gestatten  wichtige 
Rückschlüsse  auf  die  Quantität.    Doppelschreibungen  finden  sich 
für  die  Stammsilben  in  vielen  Denkmm.,  z.  B.  in  den  gl.  Hrab., 
üir  die  Endsilben  in  den  GL  Pa,  Ra  {Kögel  S.  41  £),  Rb,  gl. 
Jun.  A,  B,  Isid.,  gl.  Gass.,  voc.  lib.,  lex  Sal.,   gl  K  {Braune, 
Beitr.  II,  140.  Kögd  8.  43),   St.  Galler  Patern.,  und  ganz  be- 
sonders in  der  Ben.-R.   (vgl  Seiler,  Beitr.  I,  433  f.   Braune, 
Beitr.  11,   138  f.).     Die   Bezeichnung   durch  Gircumflexe    oder 
Acute  findet  sich  in  mehreren  Denkmm.,   doch  sind  nicht  alle 
gleich  zuverlässig.     In  den  gl.  Pa   wird  Acut  und  Gircumflex 
zur  Bezeichnung  der  Länge  gebraucht  (Kögel  S.  41).    Im  Tat. 
bedienen  sich  aa^e  häufig  des  Gircumflex  oder  des  Acut,   aber 
nur  bei  langen  Stammsilbenvokalen.   Harezyh  (ZfdA.  XVII,  77) 
schloss  daraus  mit  Unrecht,  dass  die  Endsilben  bei  Tat  bereits 
kurz  seien.    Auch  WiUir.  circumflektiert  nur  Stammsilben.    Auch 
Physiol.,   Bamb.  Gl.  und  B.,  Benedictb.  Gl.  und  B.  HL  haben 
Quantitätsbezeichnung,    doch    oft   begegnet    daselbst    scheinbar 
onorgan.  Länge  (Dkm.*  577.  601.  613).     Von  besonderer  Wich- 
tigkeit aber  ist  die  Accentuation  Notkers.    Weinhold  (Isid.  79) 
uid  KßUe  (Yergl.  Gr.  S.  410)  leugneten   die  Giltigkeit  seiner 
Gircumflexe;   aber  Begemann  (das  schw.  Prät  8.  177  ff.)  und 
besonders  Braune  (Beitr.  11,  125—167)  und  Scherer,  zGddS.» 
605 — 611   haben  die  Beweiskraft  derselben   dai^legt     Notker 
hat  Stamm-  und   Endsilben   mit   Accentuation   versehn;    wenig 
zahlreich  sind  die  Accente  in  den  Psalmen;  Mart  Gap.,  Ruod- 
pert,  Logik  haben  deren  mehr,  am  meisten  Boethius,   der  auch 
am  zuverlässigsten  ist.     In  den  Stammsilben  ist  hier  jeder  kurze 
Vokal  durch  den  Acut,  jeder  lange  durch  den  Gircumflex  be- 
zeichnet    Die  Diphthonge  werden  auf  dem  ersten  Vokale  accen- 
toiert,  und   zwar   in,  ei,  ou,  eu  mit  dem  Acut,    ie,  ia,  io,  uo 
(die  uneigentUchen  Diphthonge)  mit  dem  Gircumflex.     Die  langen 
Endsilben  werden  mit  dem  Gircumflex  versehen,  nur  die  Adjectiv- 
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endung  iu  hat  den  Acut.  Aus  obigen  Quellen  ergeben  sich 
folgende  Endsilben  als  lang.  1.  ä  in  Oitsadv.  auf  ka  (dannan, 
obenan);  im  nom.  acc.  plur.  fem.  der  a-Decl.  (gebä).  2.  e  im 
Conj.  Fräs.^  ausser  der  I.  IIL  sg.  (n^men,  näme,  chÖBoen,  choeoe), 
im  ind.  praes.,  inf.,  partic.  praes.  und  praet  des  bw.  V.  IIL 
(ramen,  rämest,  ramet,  rämSnt,  ramen,  ramende^  geramet};  im 
n.  8.  m.  st.  Adj.  (blinder);  im  d.  pl.  st.  (und  bei  Ifotk.  auch  sw.) 
AdjectiYB  (blinden);  bei  Notk.  die  1.  pl.  praes.  ind.  st  Y.  und 
sw.  y.  I,  wo  Formübertragung  aus  dem  Gonjunct  statt  hatte 
(ch6den^  gechoufen).  3.  das  i  im  Conj.  praet  st  V.  mit  Aubb. 
der  I.  m.  pers.  sg.  und  im  ganzen  Conj.  Praet  sw.  V.  (uuärist, 
mahti;  vgl.  Scherer,  zGddS.'  323);  in  den  weiblichen  Subetan- 
tiven  auf  i  (sconi),  in  der  Ableitungssilbe  *ig  bei  Adjectivis 
(mahüg).  4.  6  im  dat  plur.  sw.  Adj.  (blindom);  im  ind.  praes., 
in£,  part.  praes.  u.  praet.  des  sw.  Y.  IL  (chorom  u.  s.  w.,  chöron, 
chöronde,  gechorot);  in  der  2.  p.  sg.  1.  2.  3.  plur.  sw.  Prot. 
(h&betöst;  habeton,  h&betonty  habeton);  in  Gomparatiyen  und 
Superlativen  auf  -6r,  -ost  (nah6r,  nahost);  im  gen.  dat  plur. 
sämmtlicher  n-  und  der  feminalen  a- Stämme  (g^bon,  zungon). 
5.  u  in  den  Casusformen  der  sw.  Feminina  beim  Subst  und  Adj. 
(zungun).  Yon  diesen  Längen  kommen  fiir  Notker  in  Weg&U 
die  folgenden:  ö  im  dat  pl.  sw.  Adj.,  wo  er  der  Analogie  des 
st  Adj.  folgt;  und  in  der  I.  pl.  praes.  ind.  sw.  Y.  11  und  III, 
wo  Formübertragung  aus  dem  Conj.  stattfindet  (z^igoen,  i^been). 

B.  Consonanten. 

a.  AllgemeineB. 

§  33.  Die  Yeränderungen,  welche  im  Laufe  der  Zeit  die  GeräuBch- 

laute  ergriffen,  sind  anch  nach  bestimmten  Gresetzen  erfolgt.  Das 
erkannte  zuerst  J.  (Trtmm,  welcher  dieselben,  soweit  sie  die 
mutae  betreffen,  unter  dem  Namen  der  Lautverschiebung 
begriff  (Gr.  I»  584.  GddS.  Cap.  XYH.  S.  392-434.  D.  Wb. 
I,  1049—1055).  Er  unterschied  drei  Stufen:  1.  die  Stufe  des 
Ind.,  Lat,  Griech.,  Slav.,  Kelt;  2.  die  des  Got,  Nord.,  Altndd.; 
3.  die  des  Ahd.,  und  nach  seinem  Gesetze  entsprechen  sich  auf 
diesen  drei  Stufen  die  einzelnen  Conaonanten  so,  dass  dieselben 
in  der  Richtung  Tennis,  Aspirata,  Media,  Tennis  in  jeder  Periode 
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am  je  eine  der  genannten  Stufen  sich  weiterbewegen,  dass  also 
die  erste  Laatverschiebung  Yom  Idg.  zum  Got,  die  zweite  von 
diesem  zum  Ahd.  statt  fand: 

1.  Stufe  2.  Stufe 

Media        wird  Tennis 

Tennis      wird  Aspirata 

Aspirata   wird  Media 

Labiale 

P  <I>.  F 
¥        B 
(B)      B 

J.  Grimm  erkannte  bereits^  dass  diese  Lautverschiebung  nicht 
allenthalben  gleichmässig  durchgeführt  ist,  dass  femer  schon  die 
erste  Lautverschiebung  im  Anl.  sich  consequenter  zeigt,  als  im 
Inl.  und  AusL,  dass  sie  bei  der  guttur.  und  lab.  Aspirata  eine 
Hemmung  erfahrt,  und  dass  auch  in  den  einzelnen  hd.  Dialekten 
sich  merkliche  Yerschiedenheiten  zeigen.  So  entwarf  er  für 
Isii,  Otfr.,  Tat.  in  der  GddS.  424  die  folgende  Uebersicht: 


Griech.-Lat  B 

Goi  P 

Ahd.  PH.  PF.  F 


wird 
wird 
wird 

Gutturale 
G       K    XH 
K      H     G 
CH.H  (G)   K 


3.  Stufe 
Aspirata, 
Media, 
Tennis. 

fDentale 
DT© 
T     P     D 
Z     D     T 


Got 

B 

P 

F 

G 

K 

H 

D 

T 

TH 

I.  anL 

B 



F 

G 

CH 

H 

D 

Z 

DH 

inl. 

B 

F 

V 

G 

HH 

H 

D 

Z8 

DH 

ausl. 

P 

PH 

F 

C 

H 

H 

T 

Z8 

DH 

0.  anl. 

B 

PH 

F 

G 

E 

H 

D 

Z 

TH 

inL 

B 

F 

F 

G 

CH 

H 

T 

Z 

D 

ansL 

B 

F 

F 

G 

H 

H 

T 

z 

D 

T.  anL 

B 

PH 

F 

G 

X 

H 

T 

z 

TH 

inL 

B 

PH 

V 

G 

HK 

H 

T 

z 

D 

anflL 

B 

PH 

F 

G 

H 

H 

T 

z 

D 

Streng  ahd. 

P 

PH 

F 

K 

CH 

H 

T 

z 

D 

Als  Ausgangspunkt  der  Verschiebung  setzte  er  die  Media  an, 
während  Bopp  (Vergl.  Gr.  I  §  87  ff.)  meint,  sie  sei  von  der 
Tennis  ausgegangen  und  habe  sich  zur  Aspirata  und  von  da 
^T  Media  fortgepflanzt.  Auf  Grund  obiger  Beobachtungen 
Griomw  suchte  dann  die  spätere  Forschung  zu  einem  tiefern 
Verständnis  der  merkwürdigen  Erscheinung  zu  gelangen,  indem 
sie  namentlich  ihr  Augenmerk  auf  die  physiologische  Beschaffen- 
heit der  den  Schriftzeichen  zu  Grunde  liegenden  Laute,   ferner 
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auf  Anläse,    Zeit  und  Reihenfolge   der  Verschiebungen  wandte, 
sowie    auf  ihren   Zusammenhang   mit   anderen    lautlichen   Vei^ 
änderungen  und  ihr  chronolog.  Verhältnis  zu  denselben.     Hervor- 
ragendes  leistete  zunächst  R.  v.  Räumer   (über  die  Aspiration 
und  die  Lautverschiebung.  Leipz.  1837.  Gres.  sprachwissenschafU. 
Sehr.  1863.  S.  1 — 104),  welcher  zuerst  die  Erscheinung  physio- 
logisch zu   verstehn  trachtete   und  eingehende  Untersuchungen 
über  die  den  Schrifbzeichen  zu  Grunde  liegenden  Laute  anstellte. 
Er  stellte  fest  (S.  87  f.),   dass  die  Aspiraten,  soweit  sie  Ver- 
schiebung erdulden,   einen  stunmilautenden  Bestandtheil  haben, 
zum  Unterschied  von  der  Spirans ;  dass  mithin,  wo  Spirans  (f,  h) 
eintrat,  die  Verschiebung  ein  Ende  hatte.     Zwischen  kh,  ih,  ph 
und  g,  d,  b   nahm  er  als  Uebergangsstufe   ein  gh,   dh,  bh   an. 
Das  Wesen   der  germanischen  Lautverschiebungen   fand   er  in 
zwei  sich  ergänzenden  Erscheinungen:   der  Steigerung  der  ein- 
fachen Stunmilaute  und  dem  Absterben  nachhallender  Hauchlaute. 
G.  Curtius  (die  Aspiration  der  idg.  Spr.  KZ.  11,321  —  337)  lässt 
die  Verschiebung  mit  den  Aspiraten  beginnen   und  erkennt  in 
dem  Vorgange  den  Ausdruck  der  Thatkraft,  Keckheit  und  jugend- 
lichen Rüstigkeit.  —   Demnächst  wandte  man  seine  Aufmerk- 
samkeit den  so  zahlreichen  Ausnahmen  vom  Grimmschen  Gesetze 
zu.     H.  B.  Rumpelt  (deutsche  Gr.  Berl.  1860.  S.  74—80)  hebt 
namentlich  die  mangelhafte  Durchführung  der  zweiten  Verschie- 
bung hervor.     L.  LoUner  (Ausnahmen  der  ersten  Lautverschie- 
bung, KZ.  XI,  161—205)  gelangt  zu  den  Resultaten:  die  Laut^ 
Verschiebung   erleide   Ausnahmen   vorherrschend  im   InL,    weit 
weniger   im  Aul.;    die  meisten  bei  den  alten   Tenues,   wenige 
bei  den  alten  Mediae ;  oft  sei  vorangehende  oder  folgende  Liquida 
von  Einfluss.     Sehr  wenige  und  unsichere  Beispiele  gebe  es  von 
unregelmässiger  Verschiebung   der  alten  Aspirata,   niemals  aber 
bleibe  dieselbe  erhalten.    Zu  einer  Erklärung  gelangt  H.  Grass- 
mann  (über  die  Aspiraten  und  ihr  gleichzeitiges  Vorhandensein 
im  La-  und  Ausl.   der  Wurzeln,  KZ.  XII,  81 — 109  und  über 
das  ursprüngliche  Vorhandensein  von  Wurzeln,   deren  An-  nnd 
Ausl.  Aspirata  enthält,   S.   110—138).      Er  findet,   dass   beide 
Reihen  der  Aspiraten,  harte  wie  weiche,  schon  vor  der  Sprach- 
trennung   vorhanden   waren,    die   harten   aber   seltener;    beide 
Reihen    büssten   in   den  kelt.,    germ.,   lii,   slav.   Sprachen   den 
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Hauch  ein,  und  meist  auch  im  Lat.,   wo  nur  h  und  f  im  Ausl. 
erscheinen.     Mit  Curtius  und  Lottner  lässt  er  die  Verschiebung 
bei  den  Aspiraten  beginnen.     E.  Weinhold  (al.  G-r.  Berl.  1863. 
§  147)  hält  es  für  gleichgiltig,   ob  die  Verschiebung  bei  Media 
oder  Tenuis  begonnen  habe,   ebenso,  ob  man  in  dem  Vorgange 
eine  Kraftäusserung  oder  Bewegung  sehe.  —  Unterdes  war  man 
auch   Ton    Seiten    der    Physiologie    der   Frage    nahe   getreten. 
K  Brüche  (Grundzüge  der  Physiologie  und  Systematik  der  Sprach- 
laute. Wien  1856.  2.  Aufl.  1876)  präcisierte  auf  Grund  genauer 
Beobachtungen    die    Art    der   Ueryorbringung  jedes   einzelnen 
Lautes  und  zeigte,  welche  Uebergänge  möglich  wären.     An  ihn 
schlössen  sieh  Humpdt  (über  den  Unterschied  der  harten   und 
weichen  Laute.  Bresl.  1862)   und  B..  v.  Räumer  (ZfdG.   1863. 
Heft  II.  EL  Sehr.  444 — 459,  mit  ausführlicher  Litteraturangabe, 
and  Tor  allen  andern  W.  Scherer  (zur  Gesch.  d.  deutschen  Spr. 
BerL  1868.  8.  42—91.  2.  Aufl.  1878.  S.  90-173).     Er  wendet 
Beine  Auimerksamkeit  zwar  hauptsächlich  der  hd.  Verschiebung 
zu,  doch  fasst  er  zum  ersten  Male  in  klarer,  umsichtiger  Dar- 
stellung das  Wesen    der  beiden   Verschiebungsakte    zusammen 
und  Tersucht  eine  Erklärung  desselben.     Nach  ihm  (S.  146)  hat 
sich  die  Verschiebung   in   drei  aufeinander  folgenden  Processen 
so  Tollzogen,  dass  sie  zuerst  die  Tenues,  dann  die  Medien  und 
endlich  die  tönenden  Spiranten  ergriff.     Zuerst  sei   sie  im  Inl. 
zwischen  Vokalen  aufgetreten.     Got  Tenuis  (Ausgang  der  Ver- 
schiebung von  der  Tenuis  nimmt  auch  Braune,  Beitr.  I,  43,  an) 
wird  im  AnL,  dann  im  Inl.  neben  Liquiden,  femer  als  Consonant- 
iiml.  zu  tonloser  Affricata;    im  Inl.   zwischen  Vokalen  und  im 
AusL  nach  Vokalen  zur  tonlosen  Spirans  verschoben.     Die  ger- 
manischen Spiranten  (f^,  s*,  x^)   wurden  nur  soweit  zu  Medien 
verschoben,   als   sie   bei  Eintritt  der   Lautverschiebung    tönend 
geworden  waren;    daher  blieben   f  und  h  un verschoben.     Die 
Verschiebung  der  Medien  muss  während   und  nach  der  ersten 
Verschiebung  sich   vollzogen  haben.      In   der  1.  Aufl.  erklärte 
^ch.  den  üebergang  von  der  Media  zur  Tenuis  vermittels  der 
geflüsterten  Media  (vgl.  ZföG.  1870.  p.  636  f.),  in  der  zweiten 
aber  zog  er  vor,  die  Sache  durch  ein  Schwanken  der  Aussprache 
^^  erklären.     Die  Möglichkeit  des  Vorgangs  erklärt  Seh,  durch 
Unaufmerksamkeit  auf  die  Gonsonanten,  Bevorzugung  des  Vokal- 
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klanges.  In  jedem  der  drei  Yerschiebuiigsakie  liege  eine  Nach- 
lässigkeit einer  yokalfrohen  Zeit  Tor,  die  bei  der  Aussprache 
der  CoDs.  Kraft  zu  ersparen  suchte.  Für  die  germanische  Ver- 
schiebung gewann  er  (S.  150)  folgendes  Bild: 


Idg.:      p» 

b^ 

b>wi  (w») 

t* 

d* 

d*z*  (z*) 

k> 

g' 

gV*(y*) 

G«nn.:   f* 

P» 

b» 

8* 

t* 

d* 

/• 

k« 

g> 

Er  fasst  also  mit  R.  v.  Rautner  die  den  germ.  Mediä  zu  Grronde 
liegenden  idg.  Laute  als  AfFricaten  (ihm  folgt  in  dieser  Ansicht 
später  Heinjsd).  Ausnahmen,  wie  ik,  mikils^  kinnus,  welche 
schon  im  Grot.  k  statt  des  zu  erwartenden  g  haben,  und  auf 
die  schon  LoUner  a.  a.  0.  8.  177  aufmerksam  machte,  erklärt 
er  dadurch,  dass  in  diesen  Wörtern  schon  das  Westarische  die 
Affrication  des  ursprünglichen  gh  eingebüsst  habe,  dass  also  der 
Verschiebung  ein  g  zu  Grunde  liege  (ähnlich  vaurts,  triggys, 
greipan,  gaskapjan);  das  Fehlen  der  Verschiebung  in  hilpan 
erklärt  er  durch  Erweichung  yor  der  Verschiebung,  veraiilasst 
durch  L  Unterdes  hatten  andere  Gelehrte  Tollständiges  Material 
gesammelt  und  gesichtet  Westphal  (philos.  bist  Gr.  8.  XVII 
— ^XXIV)  gab  eine  üebersicht  der  Lautverschiebung  in  den 
Glossen,  Delbrück  (ZfdPh.  I.  [1869]  1—22.  133  ff.)  ist  auch 
besonders  durch  Zusammenstellung  des  Materials  wichtig;  auch 
R.  HeifUfel  (Gresch.  der  niederfränk.  Geschäftsspr.  Faderb.  1874) 
brachte  umfassende  und  anregende  Sammlungen  aus  Urkunden 
zur  Verwendung,  ausserdem  aber  hat  er  8.  115 — 179  in  einem 
Excurs  über  die  Lautverschiebung  im  Anschluss  an  Seherer^ 
und  denselben  zum  Theil  corrigierend,  das  Wesen  der  in  Be- 
tracht kommenden  Laute  zu  bestimmen  gesucht.  Er  gewinnt 
folgendes  Bild  der  Verschiebung: 


altar.: 

P' 

k« 

t* 

bi 

g* 

d* 

b»wi 

g*j* 

dH* 

got. : 

f» 

X' 

8* 

^b' 

^g* 

*d>'» 

b%> 

e'i' 

dH* 

ahd.: 

f» 

X' 

d' 

p^ft 

k*/* 

t^i 

T)» 

V'^ 

t» 

'd,  'b,  ^g  bezeichnen  die  Medien  mit  Flüsterstimme,  richtiger  die 
tonlosen  Medien  (vgl.  Sicvers^  Lautphys.  64.  68).  Als  Anlass 
för  den  ersten  Akt  der  Verschiebungen,  die  Verschiebung  der 
Tenues,  betrachtet  er  (a.  a.  0.  8.  147)  Jeriation,  d.  h.  Mouil- 
lierung eines  Consonanten  durch  altes  oder  neu  eingefügtes  Jot 
—  Eine  wichtige  EoUe  in  den  neueren  Untersuchungen  spielt 
namentlich  die  Frage  nach  den  Mittelstufen,   vermittels  deren 
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physiologiBch   die   Lautübergänge    zu    erklären   sind.      Scherer 
(ZföG.  1870.  8.  656  f.   Rec.  von  Rumpelt,  System  der  Spraoh- 
laute)  nahm  an,  dass  goi.  Tennis  direkt  in  den  Reibelaut  über- 
gegangen sei,   nicht  vermittels   der   Affiricata,   so   dass,   wo  im 
AasL  und  Inl.  z.  B.  pf  sich  zeige,  dies  ein  Beweis  sei,  dass  der 
Bachstabe  dort  ursprünglich  doppelt  gehört  und  der  zweite  von 
diesen  Lauten  verschoben  wurde;  doch  lässt  er  in  der  2.  Aufl. 
der  Gesch.  d.  d.  8.  diese  Ansicht  nach  Heinaels  und  Braunes 
(Beitr.  I,  47  £)  Einsprache  fallen.     Der  Uebergang  der  germ. 
tonlosen  Spiranten  in  die  Medien  erfolgte  nach  8ch.,  wie  schon 
gesagt,  über  die  tönenden  Spiranten  (z.  B.  f :  w :  b).     Die  germ. 
Medien  endlich,  der  Beflex  idg.  Medialaspiraten,  seien  zu  Tenues 
geworden  nur  vermöge  einer  Unsicherheit  der  Aussprache  (oder, 
wie  Seh.    früher  annahm,   vermittels   der  geflüsterten  Mediae). 
Kögel  (Xeron.  GL  8.  102  f.)  denkt  an  die  tonlosen  Lenes  oder 
an  die   roman.   Tenues,    Yerschlusstbrtes   mit  leichtem  Absatz. 
Braune  (Beitr.  I,  1  —  56,  zur  Kenntnis  des  Fränkischen)  suchte 
namentlich  genauer  das  Chronologische  der  hd.  Yerschiebung  zu 
bestinonen.    Er  zeigt,  dass  sämmtliche  Erscheinungen  der  zweiten 
Lautverschiebung  von  Oberdeutschland  ausgehend  sich  nordwärts 
verbreiteten,  die  erste  und  kräftigste  Schicht  am  weitesten,  die 
übrigen   successive   erlahmend.     Nur   in   Oberdeutschland   sind 
sämmtliche  Tenues  verschoben.   Zur  ersten  Schicht  rechnet  er  die 
Verschiebung  von  t  zu  z,  femer  von  p  und  k  nach  Vokalen  zu 
f  und  ch,   zur  zweiten  die  Yerschiebung   der   bis   dahin   noch 
(im  Anl.,  Inl.  nach  Gonss.,  und  bei  Verschärfungen)  erhaltenen  p 
(die  nur  bis  pf,  selten  bis  f  gehn),  zur  dritten  endlich  die  AS'ri- 
zierangen   des  k  und   die   Verschiebungen   der  beiden   andern 
Medien«     In  Oberdeutschland  liegt   die  Verschiebung  in  allen 
drei  Schichten  der  Zeit  nach  vor  unsern  Denkmälern,  in  Franken 
die  erste  auch  |;anz,  die  zweite  können  wir  noch  in  ihrem  Ver- 
laufe beobachten,  die  dritte  ist  nicht  bis  dahin  durchgedrungen. 
Den  Uebergang  von  th   zu  d   können  wi»  in  ganz  Deutschland 
geschichtlich  verfolgen.     In  Oberdeutschland  verschwindet  th  in 
der  2.  Hälfte   des  8.  Jhs.,    in  Ostfranken   saec.  9  in.,   in  Süd- 
franken saec  9  med.,   in  Mittelfranken  noch   später,   ebenso  in 
Niederfranken.     Faul  (zur  Lautverschiebung.  Beitr.  1, 147—201) 
stellt  sich  die  Aufgabe,   den  Grang  der  Verschiebung  der  idg. 
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Aspiraten  im  German.  zu  yerfolgen.  Er  unterBncht  namentlich 
die  Natur  der  germ.  Aspiratae.  Er  zeigt,  dass  die  got.  Medien 
im  InL  nach  Vokalen  als  Spiranten  au&ufasaen  sind;  im  AnL 
und  im  Inl.  nach  Liquida  und  nach  Nasal  seien  YerschluBslaate, 
oder  Uebergangslaute  zwischen  Verschluss-  und  Keibelauten  ge- 
sprochen worden.  Der  Wechsel  von  got.  aih  —  aigum,  JMtfl'  — 
|>aurbum,  staf>  —  stadis,  af  —  abuh  u.  a.  (ähnlich  as.;  TgL 
S.  161  £  180  f.)  zeige,  dass  sich  g,  d,  b  von  h,  |>,  f  nur  durch 
den  Stinmiton  unterschieden  habe,  d.  h.  dass  es  tönende  Spi- 
ranten gewesen  seien.  Es  habe  somit  Uebergang  idg.  Tennis 
zur  Media  über  die  Spirans  stattge^mden.  Damit  stellt  er  sich, 
theilweise  nach  Scherers  Vorgange,  in  Gegensatz  zu  der  alteren 
Grimmschen,  von  Gurtius  vertheidigten  Annahme,  dass  die  idg. 
gh,  dh,  bh  unmittelbar  in  german.  Verschlusslaute  übergegangen 
seien.  Die  idg.  Aspiraten  seien  inl.  zu  tönenden  Spiranten  ge- 
worden ;  nur  nach  Nasalen  erscheinen  sie  als  tönende  Verschluss- 
laute. Er  hebt  zugleich  hervor,  dass,  da  die  Erweichung  der 
aus  idg.  Tennis  entstandenen  Spiranten,  besonders  im  InL,  und 
der  uebergang  der  tönenden,  in  einem  Falle  auch  der  tonlosen 
Spiranten  in  Verschlusslaute  zum  Theil  in  die  Zeit  zwischen  die 
erste  und  zweite,  zum  Theil  in  die  Zeit  während,  ja  sogar  nach 
der  letzteren  falle,  die  Namen  erste  und  zweite  Lautverschiebung 
nur  praktischen  Werth  haben;  thatsächlich  bilden  beide  Ver 
Schiebungen  eine  Reihe  von  einzelnen  Lautwandlungen,  die  sich 
von  der  ältesten  Zeit  bis  auf  die  neueste  nacheinander  und  meiat 
ohne  Beziehung  auf  einander  vollziehen.  Namentlich  liegt  zwischen 
der  ersten  und  zweiten  Verschiebung  noch  eine  andere,  durch 
welche  geschärfte  Verschlusslenis  zur  Verschlussfortis  verschoben 
wird  (vgl.  Paul,  Beitr.  VII,  133.  Anm.  2).  Von  epochemachender 
Wichtigkeit  wurde  danach  die  Arbeit  von  E.  Verner  (eine  Aus- 
nahme der  ersten  Lautverschiebung.  KZ.  XXUI  [1877]  S.  97 
— 130),  worin  er  nachwies:  1.  das  Grerm.  hatte  noch  nach  dem 
Eintreten  der  Lautverschiebung  den  freien,  idg.  Accent;  2.  doch 
war  der  Accent  nicht. mehr  rein  chromatisch,  sondern  zugleich 
expiratorisch;  3.  wenn  idg.  k,  t,  p  im  InL  sich  germ.  bald  als 
h,  {),  f,  bald  als  g,  d,  b  wiederfinden,  so  ist  dies  durch  jene 
ältere  Accentuation  bedingt;  4.  ebenso  hängt  die  Zweitbeflnng 
des  Idg.  im  germ.  b  und  z  (später  r)  im  InL  von  der  früheren 
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AccentnatioD  ab ;  5.  die  erste  Lauiverschiebung  gestattet  —  die 
unbedingte  Nichtverschiebung  in  gewissen   Gonsonantcomplexen 
abgerechnet  —  keine  haufenweis  auftretenden  Ausnahmen.  Sievers 
(Beitr.  V,  149)  wies  als  Ergänzung  zn  dem  eben  angefUhiien 
Gesetee   nach,    dass  5  (g)  yor  folgendem  w   unmittelbar  nach 
orBprünglich  (idg.)  unbetontem  Vokale  schon  im  ürgermanischen 
ausgefallen  sei,  was  Vemer  (AnzfdA.  IV,  340)  dahin  erweiterte, 
dass  dasselbe  Ton  dem  aus  idg.  gh  hervorgegangenen  5  gelte. 
Es  ist  klar,  dass  nach  Vemers  Gesetz  statt  der  sonstigen  zwei- 
fachen unter  Umständen  eine  dreifache  Verschiebung  und  somit 
Iltickkehr  zum  ursprünglichen  idg.  Laut  statthaben  musste.    Ein 
deutliches  Seispiel  besonders  §  96  beim  Superlativ.     Danach  hat 
K.  Weinhold  (mhd.  Gr.  Paderb.  1877.  8.  113—119)  noch  be- 
sonders die  mitteldeutsche  Lautverschiebung  behandelt    Unterdes 
hatte   auch   Ascoli  (Corsi   di   glottologia.    1870.    Uebers.:   Vor- 
lesungen über  die  vergl.  Lautlehre  des  Sanskrit,  des  Griechischen 
und  des  Lat.  Halle  1872)  entdeckt,  dass   die  im  Altind.  allbe- 
kannte Spaltung  der  Guttural-  und  Palatalreihe  bereits  idg.  sei 
(g,  gh,  k  neben  g',  g'h,  k').     Den  Wortschatz  haben  mit  Bück- 
sicht auf  diese  Entdeckung  durchmustert  A.  Fiek,  Spracheinheit 
der  Indogermanen.    Gott  1873.   S.  116  ff.   und  H.  Möüer  (die 
Palatalreihe  der  idg.  Grundspr.  im  Germanischen.  Leipzig  1875 
und:  Epenthese  von   k- Lauten   im   German.   als  Wirkung  des 
Velaren  und  palatalen  Charakters  des  Wurzelauslauts.  EZ.  XXIV). 
Vemer  (vgL  Hiibschmann,  Iran.   Stud.  KZ.  XXIV,  409  und 
GoUiUf,  Beitr.  II,  305)  erkannte,   dass   idg.   die  Palatalisierung 
des  Gutturals  nur  vor  einem  Vokale  heller  Färbung  (ai,  a^)  ein- 
getreten sei.     Wo  im  Idg.  Palatalisierung  stattfindet,  haben  wir 
im  German.  Labialisierung,   also   auch  ursprünglich  yor  hellem 
Vokale.     Daneben  kommen  aber  Formübertragungen  vor  (vgl. 
F.  Kluge,   QF.  XXXII  8.  42  ff.).     Die    ostgerman.   Sprachen 
unterscheiden  sich  in  Bezug  auf  die  Palatalreihe  von  den  west- 
german.   dadurch,   dass  in  letzteren   die  Labialisierung  im  Inl. 
^^gefallen  ist,  wennschon  sich  einige  Spuren  derselben  erhalten 
haben  (vgl.  Holtzmann,  Gr.  I,  1,  327.  Sievers,  Beitr.  V,  149). 
Zur  Palatalreihe  vgl.  auch  Schleicher,  Vgl.  Gr.  §  123  ff.  Scherer, 
iGddS.*  99.  Anm.  Osthoff  u.  Brugmann,  Morphol.  Unteres.  1, 129. 
Folgerungen   aus  der  Entdeckung  für   die  Formen  des  Verbs 
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sind  von  Kluge  a.  a.  0.  S.  46  gezogen  worden.  Von  sonstigen 
Schriften,  welohe  die  Frage  der  LaatTerschiebung  berühren,  sind 
noch  zu  nennen :  Arnold,  Ansiedlangen  und  Wandrungen  deutscher 
Stämme.  1875.  J.  F.  KrätUer,  die  nhd.  Aspiraten  und  Tenuoa. 
KZ.  XXI  (1872),  30-66.  Zur  Lautverschiebung.  Strassb.  1877 
(vgl.  K.  Vern^,  AnzfdA.  IV,  333-342).  W.  Scherer,  die  nhd 
und  ahd.  Tenuis-Media,  ZfdA.  XX,  205 — 213,  dessen  ßeceii- 
sionen  Zfö&.  1868  (8.  664).  1875  (S.  203).  AnafdA.  IH,  57—70. 
F.  W.  Wahlenberg,  die  niederrhein.  (nordrheinfränk.)  Mundart 
und  ihre  Lautverschiebungsstufe.  Köln  1871.  Winieler,  die 
Kerenzer  Mundart  Heidelb.  1876.  H.  Patd,  zum  Vemerschen 
Gesetz  (Beitr.  VI,  538 — 554,  worin  er  dem  Gesetze  die  Fassung 
gibt:  die  nach  Vollzug  der  germanischen  Verschiebung  vo^ 
handenen  vier  harten  Reibelaute  h,  {^,  f,  s  sind  gemeingermanisch, 
ausser  in  den  Verbindungen  ht,  hs,  ft,  st,  sk,  sp,  ss,  erweicht 
[die  Fortes  in  die  Lenes  übergegangen],  wenn  der  nächstvorher 
gehende  Sonant  nicht  nach  der  ursprünglichen  (idg.)  Betonung 
den  Hauptton  trug) ;  das  mittelfränkische  Lautverschiebungsgesetz 
(Beitr.  VI,  554 — 556,  worin  er  die  von  Braune,  Beitr.  I,  6 
constatierte  Ausnahn^e  in  der  mittelfr.  Verschiebung  von  t  zu  z 
so  präcisierte:  t  nach  Vokal  wird  nur  vor  einem  andern  Vokal 
im  Silbenanl.  verschoben,  nicht  im  SilbenausL) ;  oberdeutsch  ch— k 
(Beitr.  VI,  556 — 560).  A.  Noreen  (Weiteres  zum  Vernerschen 
Gesetze.  Beitr.  VU,  431 — 444)  erwies  auch  iiir  die  o-  und  a- 
Stämme  der  Substantiva  einen  grundsprachlichen  Wechsel  der 
Aocentlagerung.  Von  ausländischen  Schriften  sind  noch  zu  nennen: 
Uovelacque,  la  theorie  sp^cieuse  de  Lautverschiebung.  Paris  186& 
Le  Marchant  Dause,  Grimmas  law.  Lond.  1876.  H.  Nicol,  Grimmas 
law  und  J.  A.  H.  Murray,  Grimm's  law  I.  II  (the  Academy  1878). 

§  54.  Auf  Grund  der  bisherigen  Untersuchungen  können  wir  also 

folgendes  Schema  der  ersten  Lautverschiebung  aufstellen: 


Idg.              d    b    g    g* 

dh      bh 

gh 

^ 

t 

P 

k        Y 

8 

Germ.  AnL  t    p    k    q 

d       b 

3 

*3V 

I> 

f 

X    ;rv»l^v 

8 

Germ.  Inl.    t    p    k    q 

d,d  b,b 

5 

3V 

d 

b 

5      3v,  hv 

B 

Bio  idg.  Mediae  wurden  zu  Tenues,  und  zwar  d  zu  t  mit  al- 
veolarer Articulation,  b  zu  labiolabialem  p.  Die  dentale  und 
labiale  idg.  Medialaspirata  {Scherer  hält  die  idg.  Medialaspirateo 
vielmehr  für  Medialaffiricaten)  wird  anl.  stets  d,  b,  im  InL  nach 
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CoiiB.   wird  bh  za  b,    dh  nach  n  zu  d,  nach  r  und  1  yielleicht 

zur  tönenden  Spirans  d ;  im  Inl.  zwiBohen  Vokalen  und  im  AusL 

werden  dh,   bh  zu  tönenden  Spiranten,     gh  wird   unter  allen 

Umständen  zur  tönenden  Spirans  lenis  (5) ;  ygl.  besonders  PatU, 

Beitr.  I,  190  f.     Vor  j  werden  dh,  bh,  gh  im  Inl.  zu  dd,  bb,  gg 

gedehnt     Die  idg.  Tenues  werden  im  Germ,  tonlose  Spiranten 

{>,  f,  X ;  im  Inl.  gemeingerm.  aber  schon  zu  tönenden  Spiranten 

d,  b,  5;  s  bleibt  noch  unverändert.     Das  so  gewonnene  System 

der  german.  Mutaq  Yorschiebt  sich,  nachdem  d  schon  westgerm. 

aich  zu  d  inl.  entwickelt  hat^  in  folgender  Weise  zum  zweiten  Male: 

Tönende  YenchlaBfilaute 


Tonlose  Yerschlusslaute 


gönn.  t  p  k  g 

oberd.  Anl.    z        pf,  f         k/     k/v(qu) 
oberd.  Inl.    z,  zz  pf,  f,  ff    k/,hh       kh 

Tonlose  Spiranten 


und  Spiranten 


d        b,  b         5        3v 

t  p        k(c)     *g 

d,t        p       k(c)       g 


8 
8 

z,  r 


germ.  |),  d  f,  b    /     hv 

oberd.  Anl.  d  (dh,  d,  th  gesehr.)      f     h      h 

oberd.  Lul.  d  (dh,  d,  th  gesehr.)  f ,  b  h  h 
Die  Erklärungen  der  Einzelvorgänge  sind  bei  den  einzelnen 
Lanten  gegeben.  Es  ist  bei  jedem  einzelnen  Verschiebungsakte 
das  Endresultat  derselben  sorgfältig  Terzeichnet  Wenn  man  damit 
▼ergleicht,  was  oben  über  den  Anfangstermin  jeder  einzelnen 
Verschiebung  gesagt  ist,  und  im  Gedächtnis  behält,  dass  die 
Verschiebungen  sämmtlich  sich  allmählich  yon  Süden  nach  Norden 
verbreiteten,  so  wird  man  mit  Leichtigkeit  sich  für  jeden  Dialekt 
in  jedem  Zeitabschnitte  den  für  denselben  wahrscheinlichen  Laut 
finden  können.  Die  Angaben  aus  den  einzelnen  Denkmälern 
dienen  zur  induktiven  Bestätigung  der  so  gewonnenen  Resultate. 

b.  Die  einselnen  Gonsonanten« 
o.  Tonlose  Yersehlosslaate. 

Dem  germanischen  t,  dem  lingualen  tonlosen  Verschluss-  §  35. 
laute,  schreiben  einige  dentale,  andere  alveolare  Articulation  zu. 
Bas  letztere  scheint  das  Richtige  zu  sein.  Der  Regel  nach  tritt 
genn.  t  in  Ober-  und  Mitteldeutschland  (einschliesslich  Mittel- 
tenkeas,  wo  dies  die  einzige  durchgedrungene  Verschiebung  ist) 
un  AnL,  sowie  im  Inl.  und  Ausl.  nach  liquiden  Consonanten 
und  im  Inl.  vor  j  in  die  Affricata  ts  (=z)  über,  sonst  im  Inl. 

15* 
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und  Ausl.  in  eine  tonlose  Spirans,  welche  im  Inl.  durch  %%  (über 
die  Entstehung  dieses  ^  vgl.  Scherer,  ZföG.  1870.  S.  658, 
femer  SraunSj  Beitr.  I,  48),  im  Ausl.  durch  %  gewöhnlich  aus- 
gedrückt wird  (das  Ludwigslied  schreibt  einmal  lietz).  Yer^ 
Schiebungsbeispiele : 

dantas        da^an    admi 


Sanskr.  dämjati 
Griecfa.  Säfiptifu 


Lat.  domare 

Got.  tamjan 

As.  — 
Ahd. 


zemen 


hrdaya  sadmi  — 

cordis    sedere  — 

hairto  ^sitan)  yaürt« 

Herta     settian  wart 

herza     sezzen  würz 


dentis  docem  edo 

tant)U8  taihuQ  itan 

tand  tehan  otan 

zan  zehan  e;;;an 

Der  üebergang  von  t  zu  Affricata  z  findet  statt  über  die  Aspi- 
rata (die  lautphysiologische  Möglichkeit  dieses  Vorgangs  zeigt 
Baumer  8.  25),  zur  tonlosen  Spirans  z  über  Affricata.  Zur 
Erläuterung  des  durch  ^  im  Inl.  dargestellten  Lautes  und  des 
Uebergangs  Ton  t  in  diesen  erinnert  Patd  (Beitr.  I,  168  Anm.) 
an  das  gelispelte  dentale  s  des  Judendeutsch;  auch  die  Laut- 
bezeichnung  der  altsloyen.  Freisinger  Denkmäler  scheint  einiges 
Licht  auf  die  Natur  dieser  lingualen  Spiranten  zu  werfen  (vgl. 
Braune,  Beitr.  I,  527—534).  In  der  Mitte  des  13.  Jhs.  trat 
der  Laut  tou  ^  ganz  in  die  Articulationsstelle  von  ss  ein  und 
wurde  fortan  durch  dieses  bezeichnet  (vgl.  Weinhold,  mhd.  Gr. 
§  186).  In  Niederdeutschland  trat  die  Verschiebung  des  t  zu  z 
nirgends  ein,  einem  ahd.  z  entspricht  also  stets  as.  t,  ebenso 
einem  ^  ein  t  In  Mitteldeutschland  findet  sich  noch  im  11.  JL 
un verschobenes  anl.  t  (vgl.  Steinmeyer,  ZfdA.  XV,  17);  noch 
bis  zuletzt  (vgl.  Braune,  Beitr.  I,  6)  bleibt  t  in  der  pronomi- 
nalen Neutralendung  (dat,  wat,  it,  allet),  und  im  sw.  Präterit 
und  Partie,  der  Yerba  mit  einer  auf  t  ausl.  Wurzel  (satte,  gesät; 
groete,  gegroet)  unverschoben  (vgl.  Gl.  Xant,  Trierer  Gapii, 
Psalmen ;  Müllenhoff,  Dkm.«  XVII  f.).  Paul  (Beitr.  VI,  554  ff.) 
schliesst  daraus,  dass  es  nicht  nur  im  Mittelfränk.  in  der  Flexion 
einst  fat,  fa;;es;  lä^^u,  lät,  liet,  liea;a;un  gelautet  habe,  sondern 
dass  auch  im  Oberd.  grotda,  gigrotter  (aber  gigrozzid)  als  Grund- 
formen anzusetzen  seien,  aus  denen  dann  die  späteren  Formen 
als  Verallgemeinerungen  des  ^- Typus  sich  erklärten.  Die  Er- 
haltung des  t  im  Auslaute  erklärt  P.  ohne  Zweifel  richtig  so, 
dass  die  Verschiebung  des  t  zu  ;  erfolge  beim  Üebergang  vom 
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ConBonanten  zum  folgenden  Voluile  durch  Lösung  des  Ver- 
schlusses. Demgemäss  bleibt  in  Geminationen  das  erste  t  er- 
halten,  während  das  zweite  zu  ;  verschoben  wird;  z.  B.  got. 
8catt[s];  ahd.  scaz  (=  scat^);  besonders  tritt  dieser  Fall  ein, 
wenn  ein  j  folgt,  Yor  dem  t  eine  Stärkung  erfahren  muss  (der 
sogen.  Consonantumlaut),  z.  B.  got.  satjan,  ahd.  sezzen  (spr.  setzen), 
welches  zz  sehr  von  ^^  zu  unterscheiden  ist  Fällt  der  Grund 
zur  Consonantverdoppelung  weg,  so  tritt  einfache  Spirans  ein 
(aa;).  Besondere  Beachtung  verdient  die  Gonjugation  der  I.  sw. 
Conj.  mit  auf  t  ausl.  Stamme  im  Präsens.  Nach  Sievers  (Beitr. 
V,  127  Anm. ;  vgl.  auch  Patd,  Beitr.  VI,  152)  musste  man,  da 
bereits  in  sehr  früher  Zeit  und  vor  Eintritt  der  Gonsonant- 
verschärfung  mit  dem  durch  seine  Umlautwirkung  beim  st  Yer- 
bum  als  gemeingermanisch  erwiesenen  i  der  Verbalendung  Ver- 
schmelzung des  suffixalen  j  in  der  2.  3.  sg.  zum  einfachen  Vokal 
stattgefunden  hat^  als  Grundformen  ^setziu  *se;^s  *se:;;it  voraus- 
setzen. Wahrscheinlich  aber  haben  schon  früh  Formenausglei- 
chungen stattgefunden.  Bei  diesen  Verben,  wie  bei  denen  auf 
-ckian,  -ppian,  lässt  sich  wegen  der  Mangelhaftigkeit  der  Laut- 
bezeichnnng  durch  die  Schrift  nicht  mehr  mit  Sicherheit  fest- 
stellen, ob  etwa  in  den  frühesten  Denkmälern  noch  eine  derartige 
Unterscheidung  stattgehabt  hat  Es  scheint  vielmehr  in  Gl.  Pa 
die  Afincata  der  3.  Pers.  gesichert  durch  die  Schreibungen 
kasacit,  pismicit,  motacit  —  Auch  sonst  scheint  die  Verschiebung 
Ton  t  im  Ausl.  nur  schwer  sich  Bahn  gebrochen  zu  haben.  Ver- 
schoben ist  es  nur  nach  liquidis,  erhalten  nach  den  tonlosen 
Spiranten,  also  ht,  ft^  st  Anch  im  Anl.  und  Inl.  bleibt  es  in 
diesen  Verbindungen,  selbst  in  Oberdeutschland,  un verschoben. 
Ab  Grund  wird  angegeben,  dass  nach  dem  spirantischen  Dauer- 
laut der  momentane  Verschlusslaut  nur  mit  Anwendung  beson- 
derer Enei^e  vernehmbar  gebildet  werden  kann  (daher  oft 
Bchreibnngen  wie  htt^  oder  auch  t  oder  th),  daher  er  denn  häufig 
matt  und  kraftlos  als  Tennis  mit  leisem  Absätze  (Sievers,  Laut- 
physioL  83.  Kögd  S.  70  f.)  auftritt  Jedenfalls  sei  der  zur  Her- 
vorbringung der  Aspirata  nöthige  vermehrte  Expirationsdruck 
nicht  mehr  zu  erreichen.  In  den  Schreibimgen  hd,  fd,  sd 
bezeichne  also  d  nicht  den  tönenden,  sondern  den  tonlosen 
Verschlusslaut    (vgl  unten   §  37  zu  sc).      Zugleich  ist  dieses 
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Schwanken   der   Schreibung   ein    Zeichen   des   Uebergangs   der 
Media  in  die  Tennis  (vgl.  §  63).     Beispiele   besonders  in  den 
Eeron.  Gl.,  fel*ner  in  dem  S.  Blasier  snmmarinm  Heinrici  (Miälen- 
hoff,  Dkm. «  XXII),  in  der  Reichen.  B.,  bei  Isid.,  selten  bei  Notk. 
nnd  Willir.     Dass  bei  st,  welches  im  Grerman.  ebenso  wie  sp,  sc 
als  einfacher  Lant  behandelt  wnrde,   wie  die  Allitt  zeigt,   das 
Ausbleiben   der   Verschiebung   nur    ein    scheinbares    ist,    zeigt 
F.  Bedad  (ZfdA.  XXI,  214—229;  vgl  unten  §  39).    Scherer 
(zGddS.«  155.  ZfdA.  XXII,  325)  denkt  mit  Bechtd  (a.  a.  0.  219) 
und  Beeeenherger  (ZfdPh.  V,  361)  an  germanisches  sph,  sth, 
skh  als  Grundlage  för  sp,  st,  sk.     Den  Lautübergang  erklärt 
Aseoli  (Vorl.  I,  160)  so,    dass  beide   Buchstaben  so  eng  ver- 
schmolzen gewesen  seien,  dass  s  das  p  (t,  k)  zu  sich  heran  sog 
und  vom  folgenden  Vokale  trennte,   ihm  also  die  Gelegenheit 
zur  Aspiration  entzog.     Dagegen  Kräuter,  zur  Lautverschiebung 
S.  151.     Beehtel  nimmt  an,   dass   die  Aspirierung  von  idg.  st, 
sp,  sk  zu  sth,  sph,  skh  einer  dem  German.  mit  dem  Sscr.  ge- 
meinsamen  Neigung,    die   tonlosen   Verschlusslaute   nach    s    zu 
aspirieren,  ihren  Ursprung  verdanke  und  vor  die  Lautverschiebung 
zu  setzen  sei.     Danach  seien  die  tonlosen  Aspiraten  in  die  ent- 
sprechenden   tonlosen  Verschlusslaute  verwandelt  worden   (vgl 
Crrassmann,  KZ.  XII,  107  ff.).  —  Es  begegnet  auch  gänzliches 
Verklingen  des  ausl.  t-Lautes  nach  h,  f,  s,  z.  B.  GL  Pa  24,  34 
chraf.  Gl.  K  236,  6  eouuih,  25,  14  caturslihcho,  femer  im  Augsb. 
Geb.,  bei  Otfr. ;  vgl.  Piper,  Otfr.  112  no.  68.     Wir  beobachten 
hier  das  Wirken  einer  Art  consonantischen  Auslautgesetzes,  was 
lehrreich  (ur  die  Beurtheilung  der  übrigen  cons.  Auslautgesetze 
ist.     Im  Anl.  bleibt  tr   unverschoben,   vielleicht  gestützt  durch 
die  aus  german.  dr  entstandenen  tr  in  trinkan,  tragan,   trtban, 
triogan  u.  a.,    durch  welche  Analogie  audi  die  bisweilen  (z.  B. 
Gl.  K,  vgl.  Kögel  S.  68)  begegnende  Schreibung  dr  erklärlich 
würde.     Indessen  scheint  auch  dieses  tr  auf  ursprüngliches  dr 
zurückzugehn  {Scherer,  zGddS.^  157).     Es  findet  sich  auch  noch 
bei  Otftr.  {Kelle  II,  493),  ebenso  in  den  Beichenauer  Glossen  Rb. 
Im  Inl.  erzeugt  sich  tr  Svarabhakti;   z.  B.  got.  uuintrus,   ahd. 
uuintar,    an.  bitr,    ahd.  bittar;    ähnlich  hluttar,   ottar  (nord.  otr, 
griech.  vSqo),  eitar,  snotar.     In  Fremdwörtern  unterliegt  t  nicht 
der  Verschiebung,  wohl  aber  findet  sich  dafür  bisweilen  d,  z.  B. 
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Tat  (Sievers  10),  Otfr.  (Keüe  II,  493).     Für  die  Hauptdenkmäler 
ist  noch  Folgendes  zn  bemerken :  In  den  Gl.  Fa  wird  z  im  Anl. 
Tor  a,   ai,   au,   o,  n   und  dem  Halbvokal  w  geschrieben,  c  da- 
^egen.  vor  e,  i,  eo,  iu  (und  ei?);  nach  Gons.,  vor  nicht  palatalen 
Vokalen  und  im  Ausl.  steht  also  z,  vor  e  und  i  aber  c;  in  der 
Verschärfiing  vor  j  steht  vor  dunklen  Vokalen  zz,  vor  hellen  c, 
doch  auch  zz;  vor  r  bleibt  th  (einige  Male  blos  t)  unverändert, 
im  AusL  mit  Svarabhakti;  zwischen  Vokalen  steht  nach  kurzem 
wie  nach  langem  Vokal  fast  stets  zz  (sehr  selten  z).     Der  erste 
Theil  der  Gl.  E  kennt  nur  z  und  zz  (einmal  dafür  zc) ;  im  zweiten 
Theile  ist  für  den  Anl.  die  Regel  dieselbe,  wie  in  Fa  (nur  stets 
zi),  auch  vor  ei  steht  z.     Im  Anl.  wird  zw   (wie  auch  einige 
Male  in  Fa)    vorwiegend  durch  qu  ausgedrückt  (quiualt,  quiste, 
quiski  u.  a.),   im  Inl.  sehr  selten  c;   in  der  Verschärftmg  meist 
zz  (selten  z,  c,  oz,  tz,  zc).     Nach  Vokalen  im  Ausl.  z,  im  Inl. 
nach  langem  wie  nach  kurzem  Vokal  zz  (selten  z).     In  Ra  wird 
die  Afiricata  im  Anl.  und  Ausl.,   und  im  Inl.  nach  Gons.,  durch 
z  bezeichnet,   ebenso  in  der  Verschärfung  vor  j  (daneben  zz); 
Tor  r  ist  nur  in  pittar  Doppelconsonanz  gewahrt,   sonst  t     Die 
Spirans  erscheint  meist  als  z,  nach  Kürze  wie  nach  Länge.    Aus- 
nahmsweise  findet  sich  im  zweiten  Theile  der  Gl.  K  auch  die 
Schreibung  dr,  hd,  fd,  sd  (hd  auch  bei  Isid.,  Eide  [mahd],  Mainzer 
Gl,  Ffalzer  B.,  Reichen.  B.,  Lorscher  B. ;  vgl.  MüUenhaff,  Dkm.^ 
XXIL  Tieisch,  ZfdFh.  VII,  411),  in  welchen  Scherer  (zGddS.« 
157)  die   der  Verschiebung    vorausgegangenen  Laute    erblickt, 
wie  auch  in  sg  (vgl.  §  37).     Endlich  steht  auch  htt.     Aehnlioh 
findet  sich  hdt,  htd,  htt  auch  in  der  Ben.-R.  (Beitr.  I,  424),  bei 
Is-,  Blichen.  B.,  Murb.  H.,  gl.  Jun.  A.  B,  gL  Rb,  Prüden t.  61., 
Lorscher  B.  (Dkm.«  559.  634.  Sievers,  Murb.  H.  13. 106.  Kelle, 
Otfr.  II,  628),  selten  as.,  z.  B.  mohtta  Hc.  2583  {Heyne,  kl.  Gr. 
S.  22).    In  diesen  sieht  Scher  er  (a.  a.  0.  158)   eine  Spur  von 
der  Aussprache   der  Media  nach  f  und   h.     In  gl.  Fa,  Ra,  K 
findet  sich  th  (f.  ht),  so  auch  in  den  Far.  Vergilgl.  {Siemmeyer, 
ZfdA.  XV,  18),   Friedb.  Kr.  (Dkm.«  396),  Vorauer  Hds.,  Ezzo. 
In  gl  K  steht  sogar  blosses  d  (kipuld,  ira  151,  19),  sowie  Ab- 
werfong  des  t  nach  h,  f,  s;   letzteres  auch  in  Fhysiol.  (Dkm.« 
W7),  in  Frankf.  GL,  Wtirzb.  Gl.,   Freis.  Otfr.  {KeOe  II,  499), 
Tai,  Samarit.  {Schrndler,  Tat.  XU.  Sievers,  Tat.  11.  Dkm.«  294. 
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Pietsch,  ZfdPh.  Vn,  412).     In  der  Ben.-R.  steht  c  vor  e  und  i 
im  AnL,   im  Inl.  zwischen  Vokalen  zz,   seltener  z  oder  bz;    in 
der  Yerschärfang  vor  j:   zc,  tc,  tz    (tz  auch  in  Karls  d.    Gr. 
Monats-  u.  Windnamen;   vgl.  Dkm.'  XXIII),  nach  Cons.  auch  c 
(die  Ben.-R.  hat  auch  zs  oder  z  für  s;   vgl.  Beitr.  I,  416);    im 
Ausl.  steht  auch  bisweilen  s  für  z   im  Neutr.   des  Adj.;     t§^L 
Steinmeyer f  ZfdA.  XYI^  131 ;  so  auch  Murb.  H.  (einmal),  Samarit^ 
Alem.  Gl.  u.  B.  (vgl.  SieverSy  Murb.  H.  S.  14).     In  den  Murb.  H. 
anl.  z  (c  nur  in  cit^  wie  auch  in  der  Ben.-R.),  im  Inl.  z  (c  Tor  i). 
Wie  htt,  so  findet  sich  in  den  H.  auch  ftt  (ähnlich  in  den  poet 
Pslm.,   Tat,  Ben.-R.   [SieverSy   Murb.  H.   S.  13]).     Nach  Cona. 
steht  z  (selten  c),  in  der  Verschärfung  vor  j  steht  zz  (einmal  cc). 
Zwischen  Vokalen  steht  als  einfache  Verschiebung  zz  (Sehr.  A; 
B  zieht  z  Yor).     Die  St.  Galler  Urk.   zeigen   anl.   z,   inl.   nach 
Vokalen  als  Verschärfung  zz  (cz,  zc,  tz,  ss),   als  einfache  Ver- 
schiebung nach  Vokalen  z,  c,  s,  nach  Cons.  z,  c;  ausl.  z  (selten  ei). 
Voc.  lib.  hat  anl.,  inl.,  ausl.  stets  z.     St  Galler  Patern,  hat  inl 
z  und  zz  für  einfache  Verschiebung  wie  für  Verschärfung.     In 
Isid.   findet   sich   unverschoben  17,  32  antlutti,    7,  8  antiilatte. 
Die  Spirans  wird   bei  ihm  inl.   zss,   ausl.  zs  geschrieben    (über 
die  Bedeutung  dieser  Orthographie  Tgl.  Scherer,  zGddS.'  128). 
hd  findet  sich  öfter  für  ht  {Weinhold  S.  70),  ähnUch  fd,  ad  in 
den  GL  S.  Blas.     In  Alemannien  ist  d  für  t  Zeichen  elsässischer 
Herkunft  (Dkm.'  XXIL  634^).     Alte  Spuren  des  unverschobenen 
t  im  Inl.  weist  MüUenhoff  (Dkm.'  IX)  auch  ftlr  das  Thüringische 
nach;  über  das  Auftreten  desselben  in  den  nördlicheren  TheQen 
des  westl.  Mitteldeutschland  s.  Dkm.*  XVII.     Im  Anl.   kommt 
auch  die  Schreibung  dh  Yor  bei  Isid.,  Weissenb.  £at,  Pariser 
Vergilgl.     In  Tat  wechselt  die  Schreibimg  der  Spirans  zwischen 
zz  und  z,  in  der  Verschärfung  meist  zz  (seltener  z) ;  einige  Male 
begegnet,  besonders  bei  g,  vor  e  und  i  im  Anl.  oder  nach  Cons. 
die  Schreibung   c.     Nach  langen  Cons.   schreiben  aa^ßy   vor- 
wiegend z,  seltener  zz  (Sievers  S.  14),   nach  kurzem  Vokal  ist 
zz  das  Gewöhnliche.     Der  Schreiber  y  i^&t  die  iuL  Spirans  auch 
durch  sz  bezeichnet  (ygl  Pariser  Vergilgl.  880  maszeldra;   zs 
im  LudwigsL  heizsit).     Otfr.  hat  noch  bisweilen  t  unverschoben 
im  Ausl.   des  st  Neutrums  bei  Adject  und  Fron.  {Piper,  Otfir. 

*)  Andere  Kennzeichen  der  elsäss.  Mundart  s.  Dkm.'  XXII.  517.  609. 
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S.  112  no.  67);  in  thuruht  findet  es  sich  bisweilen  unorganisch 
(ebenda  S.  113);    t  im  Snf&x   der  3.  p.  pl.   fäUt  bisweilen  ab 
{ErdmanHy  ZfdPh.  I,  437  ff.) ;  ygL  die  Stelle  Hugos  Ton  Trim- 
berg  §  53.     In  einer  Anzahl  Yon  Fällen  hat  er  dr  för  germ.  tr 
(dritn,  drinua^  drost,  drut ;  TgL  KeUe  JI,  493).  Die  Affricata  wird 
durch  z   bezeichnet^  selten  Yor  e  nnd  i   dnrch  c  (Piper,   Otfr. 
S.  103)y  bes.  in  craci,  wie  dies  auch  bei  Isid.  geschieht     Die  inl. 
Affricata  der  Verschärfung  ist  stets  zz,  die  Spirans  z  im  AusL, 
zz  (seltener  z)  im  Inl.  nach  kurzem  und  langem  Vokal  (ebenda 
S.  104)y   bisweilen  auch  im  AusL  Tor  folgendem  Vokal  (so  F 
II,  14^  7  gisazzer,  I,  14,  24  hiazziz,  I,  19,  7  lazziz,  V,  20,  64 
unazzer).     Im  AusL  steht  auch  s  für  z  vor  folgendem  s  (ebenda 
S.  104   no.  24);    vgl.  Qraff  IV,  1191.    Scherer,  Dkm.«  559; 
umgekehrt  steht  aber  auch   schon  z   för  s,   wenn  auch   selten. 
Das  Ludwigsl.  hat  zweimal  anL  auch  cz,  einmal  o.    Notk.  braucht 
für  inL  und  ausL  Spirans  z,  für  Affricata  zz,  wenigstens  in  den 
ältesten  Hdss. ;   in  den  St.  Galler  Psalmen  steht,  besonders  in 
den  Glossiemngen,  oft  zz  für  inl.  Spirans.     Im  As.   findet  sich 
nur  selten  durch  Einfluss  des  Hochdeutschen  Verschiebung  des  t 
(vgl  AUhoff  §  105),    doch  findet   sich  c,  z,  zz,  tz,  tc  in   den 
Deminutivbildungen   der  Urkunden,   wo  es  aber  nicht  Verschie- 
bung von  t  ist,  sondern  aus  ausl.  Dentalis  mit  dem  Stamme  sa 
entstand  z.  B.  Ezo,  Wezil,  Zuzzo  {AUhoff  §  110—115.  Grimm, 
Gr.  m,  692.  Heineel,  nfir.  Geschspr.  S.  19.  H.  Kern,  Verklein- 
worden  S.  18  ff.  Henning  S.  123).     Sonst  findet  sich  z  nur  in 
Fremdwörtern  (Zaoharias)  oder  für  ts  (bezt,  blizza). 

Das  germ.  p  entspricht  idg.  b  und  ist^   wie  dieses,  labio-  §  36. 

labial.     Verschiebungsbeispiele : 

debilitare] 


Lat: 

[pondus] 

[porta] 

torba        [slav. 

slabiti 

Got: 

— 

l>aürp 

sl§pan 

Ndd.: 

pant 

porta 

dorp 

sl&pau 

Oberd. 

:  phnnt 

phorta 

dorf 

släfan 

Lat: 

lambere 

cannabis 

-^ 

Got: 

[ags.  lapian] 

[an.  hanpr] 

diups 

Ndd.: 

— 

— 

diop 

Oberd. : 

lafan 

hanof 

tiof 

Der  Weg  der  Verschiebung  geht  über  pf  zu  f,  und  zwar  geht 
es  im  Oberdeutschen,  in  Ostfranken  und  im  südlichen  Thüringen 
im  Anl.,  im  InL  nach  Cons.,   in  der  Verschärfung  Tor  j  und  r 
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in  die  Affricata,  inl.  zwischen  Vokalen  in  die  (zuerst  sicher  labLo- 
labiale,  später  labio-dentale)  Spirans  ff  über.     In  Nordthünngen 
und  Obersachsen  wird  es  nur  im  Anl.,  und  im  Inl.  nach  Yokaleii, 
sowie  nach  1  und  r  (nie  nach  m)  verschoben.     Die  weitere  Yer- 
schiebang  von  p  zu  f  im  Inl.  und  AusL  nach  Vokalen,   nach  1 
und  r,  findet  in  Ober-  und  Mitteldeutschland,  ausschliesslich  des 
nördlichen  Mittelfrankens,   aber  einschliesslich   von  Nassau   und 
Hessen  statt;  im  AnL,  in  der  Verschärfung  und  nach  m  im  Inl. 
bleibt  es  in  Sttdfranken,  im  südl.  Theile  von  Mittelfranken,  Nassau 
und  Hessen  unverschoben.     Die  Verschiebung  von  p   zu  f  im 
Inl.  und  Ausl.  nach  Vokalen   hat  auch  im  nördl.  Theile  Mittel- 
frankens  statt.     Unverschoben  bleibt  es  in  Sachsen.     Im  8.  Jh. 
spricht  zahlreiches  f,  ff  in  Aul.  und  Inl.   fiir  alem.  Dialekt,   in 
Baiem  ist  es  in  dieser  Zeit  noch  weniger  durchgedrungen  (vgl. 
Braune,  Liter.  Centralbl.  1879.  no.  45).     Die  Verba  auf  -ppian 
machen  ähnliche  Formausgleichungen  durch,   wie  die  auf  -thian 
(§  35).     Man  sollte  bei  ihnen  als  germ.  Grundformen  im  Präaens 
erwarten:   *scapfiu,  *scaffis,  *scaf&t;    doch    tritt   da   in   unaem 
ältesten  Denkmälern   bereits   überall  Affricata  ein;    und   da   in 
einigen  pf  und  ff  umgesetzt  erscheint,  so  ist  es  schwer  zu  er- 
weisen, ob  noch  Spuren  des  alten  Zustandes  sich  erhalten  haben, 
lieber  Entstehung  und  Werth   des   doppelten  ff,  zz,  xx  ^  I^^^- 
an  Stelle  des  unverschobenen  t,  k  vgl.  Scherer,  ZfdG.   1870, 
S.  658.  Braune,  Beitr.  I,  48.    Ueber  pflegen  vgl  Scherer,  ZfdA. 
XXII, 325.    Im  Anlaut  ist  die  Verschiebung  selten  und  kommt 
nur  in  Fremdwörtern  vor.     Die  Zahl  anl.  idg.  b  muss  sehr  ge- 
ring gewesen  sein  (aus  dem  Griech.  notiert  Curtius,  Grundz.  d. 
gr.  Et.  S.  255,  nur  fönf  Stämme,  die  noch  dazu  meist  Onomato- 
poetica  sind;  vgl.  auch  Schleicher,  Vgl.  Gr.^  §  117  Anm.    Daher 
entspricht  pf  im  hd.  Anl.  meist  lat.  p,   welches  also  nur  diese 
eine  Verschiebung  durchgemacht  hat  (vgl.  Orimm,  Gr.  I*  397). 
Die  Verschiebung  ist,  weil  man  sich  des  Ursprungs  dieser  Wörter 
zum  Theil  noch  bewusst  war,  ziemlich  ungleichmässig  eingetreten ; 
einige  Wörter,  wie  prestar,  piligrim,  pina,  presson,  bleiben  ganz 
unverschoben.     In  Gl.  Pa  hat  meist  die  Verschiebung  zur  Affri- 
cata (durch  pf  [pflec,  pflanzare,  pfantinc],   einmal  ph  [phalanze] 
bezeichnet)  statt,  in  Gl.  Ka  stets  zur  Spirans  f  (forzih,  falanzo, 
ßnon),   in  Gl.  Kß   zur  Affricata  und  zwar  stets  als  ph,    aber 
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eben  so  oft  unverschoben  (ploh^  pinöd,  pinöno^  puzze,  porta).    Ib 
gl.  Ra   ist  p   nur  selten   und  stets  nnverschoben   (aber  63,  14 
flikiit).     In  den  SL  Galler  Urk.  findet  sich  nur  ein  Beispiel  mit 
f  im  AnLy  ebenso  in  den  Murb.  H.  (fade).     Die  Ben.-K.  schreibt 
stets  f  (fdnt^  farra).     Im  voc.  lib.  bleibt  plastar,  portnun  unver- 
schoben,  sonst  steht  die  Affricata  ph,  einmal  fh.     Die  Schreibung 
f  findet  sich  ausserdem  in  folgenden  alem«  Denkmälern:    Cod. 
Sg.  242,  61.  Jun.,  GL  Ab,  Schlettst.  61.  (ygl.  WeinMd  al.  6r. 
122).     Süd-  und  mitteUränkisohe  Denkmäler  zeigen  noch  einige 
onverschobene  p  im  AnL  (ygl.  Dkm.*  XXIY).     In  Isid.  kommt 
anl.  die  Verschiebung  noch  nicht  vor.     In  Tai  ist  anl.  altes  p 
Atets  yerschoben  {Sievers  S.  14  f.),  und  zwar  wechseln  ph  und  f 
(beim  Schreiber  g  dreimal  pf).     Bei  Otfr.   sind  päd  (ebenso  in 
^^rigO»  pftlinza  (ebenso  gl.  Jun.,  Trier.  Gap.),  pina  (ebenso  frgm. 
theot,  Musp.,  Notk.),  pluag,  puzzi,  pruanta  (ebenso  Cod.  8g.  242), 
pending  (ebenso  frgm.  theot,  61.  Xani),  helliporta  (ebenso  frgm. 
theot,  Cod.  Sg.  913),  pligu,  poradh  unyersohoben,  die  Freis.  Hds. 
aber  lässt    yielfach    dafür    die   Verschiebung   zu   ph    eintreten. 
NoiL  braucht  meist  f  als  Verschiebung  {HoUemannf  6r.  I,  306. 
308),  selten  ph.    Im  As.  ist  anL  p  unyerschoben  (Heyne  8.  25. 31. 
AUkoff  §  5).     Im  Inl.  und  Ausl.  ist  p  im  9.  Jh.  Kennzeichen 
deg  bair.  Dialekts  (JBratene,   Lit.  CentralbL   1879.  no.  45),  im 
H.  Jh.  ist  es   meist  auch   in  Alemannien  unyerschoben.     Nach 
Cons.  haben  die  gl.  Pa  noch  theilweise  die   Affricata,    weldie 
durch  pf,  ph   (einmal  hf)  bezeichnet   wird;   aber  es  fangt  die 
Spirans  f  schon   an   zu  überwiegen    (helfa  neben  helpha   und 
helpfa).   Unyerschoben  bleibt  tempal,  alpeon,  temparon  (letzteres 
auch  Ben.-R.).     In  der  Verschärfung  yor  r  und  j  wird  die  Affri- 
cata durch  ph  (seltener  pf,  ppf)  bezeichnet.     Nach  kurzem  Vokal 
überwiegt  noch  die  Schreibung  ff,  nach  langem  ist  f  schon  häu- 
figer als  ff.    Im  AusL  begegnet  unscaff,  fiantscaff.     Das  Fremd- 
wort opfaron  wird  mit  pf  (seltener  mit  ph  oder  ff)  geschrieben 
(die  Verschärfung  angeregt  durch  r:  offron  s=  offerre).     In  gl. 
£o  tritt  nach  Cons.  schon  meist  die  Spirans  f  ein   (1  ff,  1  pf, 
1  ph),   in  der  Verschärfung  ff,   nach  Vokalen  ff  (nur  hlaufu). 
l^remdwort  opCrono  35,  19-    In  gL  Kß  ist  nach  Cons.  SpirauR  f 
weit  überwiegend,  einige  Male  Afirioata  ph  (pf),   einmal  unyer- 
Behobenes  p  (aruuirpit);   in  der  Verschärfung  herrscht  (in  zwei 
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Fällen  unverschobenes  p)  Affricata  (meist  ph,  seltener  pf,  1  pph« 
1  fp,  2  fh) ;  seltener  Spirans  f  (1  fi) ;  opfar  ist  mit  pf,  pph,    ph, 
pp   geschrieben.     Nach   kurzem  Vokale   steht  meist  ff  (1  ph), 
nach  langem  meist  f  (einmal  suphit).     In  den  gL  Ba  steht  nach 
Gons.  meist  Spirans  f  (selten  pf,  ph),  ebenso  in  der  Verschärfbsg 
und  bei  offar  fast  durchweg  Spirans  (im  Inl.  meist  ff,  selten    f ; 
im  Ausl.  f),  einige  Reste  Yon  Affricata  (pf  und  ph)  und  unv^er- 
schobenem  p.     Kach  kurzem  Vokal  herrscht  ff,  nach  laD^em   f. 
Ebenso  steht  in  St  Galler  IJrk.  inl.  nach  kurzem  Vok.  &,  nach 
langem  f,  nach  Gons.  ph  oder  f,  im  Ausl.  stets  f.    Im  iroc.  IIb. 
nach  Gons.   und   in    der   Verschärfung  pf  (im  Anh.  auch   ph), 
nach  kurzem  Vokal  ff,  nach  langem  f,  im  Ausl.  f^  letzteres  auch 
in  der  Ben.-B*.     Diese  hat  nach  Gons.   gewöhnlich  f  (2  ff),   in 
der  Verschärfung  ff  (f),  nach  kurzem  Vok.  ff,  ebenso  nach  langem 
(doch  namentlich  bei  hlauffan  auch  einige  f^  und  stets  in  chauf&n). 
Die  Murb.  H.  haben   nach  Gons.  f,  in  der  Verschärfung  ff,    ein 
pf ;  in  der  Verschärfung  vor  Gons.  f.     Nach  kurzen  Vokalen  im 
Inl.  überwiegt  fi^   nach  langen  f.     Im  AusL,   und  im  InL   ror 
Gons.,  f.     Die  Hrab.  und  Schlettst  Gl.  haben  in  der  Verschärfung 
auch  ph,  pph,   pf;   nach  und  Tor  Gons.   meist  f,  nach  kurzen 
Vokalen  ff  (sonstige  Beispiele  Weinhold,  al.  Gr.  §  158  f.,  bair. 
Gr.  §  129  ff.),  im  Ausl.  pf  (Schlettst  Gl.  auch  bf)  oder  f.    Isid. 
hat  nach   Gons.   f,   in   der  Verschärfung   ff  (auch  in   offemnc), 
zwischen  Vokalen  ff,  im  Ausl.  f  (ph  nur  in  uph).     Unverschoben 
sind  inl.  21,  4  hilpit,   27,  3  aruuorpanan,    ausl.  37,  27  soaap, 
23,  23  ubarhlaupnissi  (ygl.  Braune,   Beitr.  I,  45,  welcher  aus 
diesen  schliesst^    dass  nicht  lange  vor  750  in  Bheinfranken  die 
Verschiebung   eintrat).     Bei  Tat   steht  nach  Gons.  ph    (bei  C 
meist  pf,  bei  y^^^  ^^^^  meist  f),  in  der  Verschärfung  ff,  ebenso 
zwischen  Vokalen  (1  fph);   ygl.  Sievers  S.  15.   Pietsch,  ZfdPb. 
VII,  422.     Die  Frankf.  61.  befolgen  Tatians  Hegel,  ebenso  die 
Würzb.  B.  —  Otfrid  hat  nach  Gons.  in   der  Regel  ph,   ebenso 
in  der  Verschärfung  Tor  j,  r,  1  (auch  in  den  Lehnwörtern  ophar, 
kuphar,  aphul).     Nadi  Gons.  steht  auch  f  (bes.  in  helfan,  uuerfan, 
wo  es  im  Stad.  P^  durchgeführt  wird),   nach  Gons.  und  in  der 
Versohärfting  aber  auch  pf  oder  pph  (aber  nur  in  scepfen,  scepphen, 
bislipfen,  kapfen,  intslupfen,  gilumpflih,  uuipphe,  krippha,  opphar, 
opphordn,  in  denen  es  als  das  lautlich  Richtigere  gelten  muM; 
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Tgl.  Piper,  Otfr.  S.  101  no.  10);  nach  kurzem  Vokal  inL  S, 
nach  langem  f,  selten  ff  (a.  a.  0.  no.  12).  Bei  limphan  und 
seinen  Ableitungen  kommt  das  unyerschohene  p  neben  ph  noch 
Tor  {Braune,  Beitr.  I^  46.  Kelle  ü.,  478),  ebenso  in  iosepe  Y 
(pb  in  P).  Im  Ausl.  nach  Vokalen  f,  nach  Cons.  tritt  beachtens- 
werther  Weise  auch  bei  helfan,  uuerfan  ein  pf  oder  ph  ein 
(Piper,  Otfir.  101  no.  11)  und  wird  in  den  letzten  Entwicklungs- 
stadien dee  Textes  bevorzugt  Urkunden  von  Trier  und  Prüm 
haben  nach  Cons.  oft  p  (Dkm.*  XXIV),  die  gl.  Xant  aber  meist  f. 
Bei  Noik.  steht  inl.  in  der  Verschärfung  ph,  pf  (cripho,  opferen, 
skepfcdo,  stupfeo),  nach  kurzem  Vok.  ff  (offenön),  nach  langem 
(ergreifön)  und  vor  Cons.  (atah&fto)  f,  ebenso  nach  Cons.  Im 
As.  findet  sich  f  nur  entspr.  got.  f,  nur  in  Urk.  einige  Male 
=  got  p  durch  Einfluss  des  Hd.  {AUhoff  §  5—19)  in  InL  und 
Aasl.  Sonst  bleibt  p  regelmässig  unverschoben  (helpan,  gripan, 
scapan,  giscap,  skarp;  aber  vor  t:  metodigisceftie  Hc.  2211; 
ebenso  in  den  ndd.  Psalmen  scefti  und  scepfki,  aber  neben  scepte. 
Wenn  sich  also  in  den  hd.  gereimten  Psalmen  scepti  [Dkm.*  313] 
findet,  so  ist  p  hier  als  ph  zu  fassen).  In  ndd.  Psalmen  auch 
offirön.  In  der  Schärfung  pp  (sceppian)  oder  auch  p,  regelmässig 
in  scepies,  scepea.  In  sp  als  unechter  Doppelconsonanz  bleibt  p 
ahd.  wie  as.  unverschoben.  Die  Schreibung  sb  findet  sich  ver- 
einzelt im  Anl.  vor  r,  so  sbrehhan  (vgl.  unten  §  37  zu  59; 
Wemhold,  aL  Gr.  §  153)  und  uuisbalon  (61.  Bb),  bei  Otfr.  steht 
es  inL  in  thuesben  (vgl.  §  37  unter  59).  Ueber  die  vermuth- 
liche  Bedeutung  dieser  Schreibung  vgl.  §  35  und  37. 

Dem  gutturalen  idg.  g  entspricht  germ.  guttur.  k.    Ver-  §  37. 
Bchiebungsbeispiele : 
Sflkr.     g'anas       g'na  g'ush 

Griech.  yiyog        yotfv  ytvofuu 

Lat.       genas        genu  gastaio 

Got       kuni  knia  kiusan 

Ndd.     kanm        knio  Mosan 

Oberd.  chunni  chneo  chiosan 
(renn,  k  macht  den  Weg  über  die  Afiricata  k^  zur  gutturalen 
Spirans  %  (ch),  welche  sich  unter  Umständen  wieder  bis  zum 
blossen  Hauchlaute  schwächt  Im  Anl,  im  Inl.  nach  Cons.  und 
in  der  Verschärfung,  im  Ausl.  nach  Cons.  ist  die  Tennis  zur 
ASncata  nur  in  Oberdeutschland   verschoben    (in   den  Pariser 


mahat 

ag'ra 

agham 

fUyas 

aygoi 

iytS 

magnus 

ager 

ego 

mildls 

akrs 

ik 

mikil 

akkar 

ek 

mihhil 

ahhar 

ihy  ihha 
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Vergilgl.  ZfdA.  XV,  21  rühren  die  Verschiebungen  aus  der  obenL 
Vorlage).     Die  Verschiebung  im  Inl.  und  im  AusL  nach  Vokalec 
hat  aber  im  ganzen  Mitteldeutschland  statte  einschliesslich  HeBsens, 
Thüringens  und  Mittelfrankens.     Wenn  später  im  Ahd.  (was  im 
Mhd.  Regel  ist)   im  Silbenanl.   nach  Consonanz  k  eintritt^   also 
unerch,  nuerkes,  starch,  starkes  (vgl.  Patd,  Beitr.  VI^  556 — 560), 
so  ist  darin  nur  Fixierung  des  Sprachgebrauchs  zum  Reibelaci 
einerseits  und  zum  aspirierten  Verschlusslaut  andrerseits  zu  er- 
kennen.   Bei  den  Verbis  auf  -kkian   müssen  wir  als  g^ermaB. 
Grundformen  im  8g.  Präs.  *dacohiu,  ^dachis,  *d&chit  voraussetxen 
(vgl.  §  35.  36),    doch  wird  in  den   ältesten  Denkmälern   wohl 
schon,  nach  Analogie  der  entspr.  lingualen  und  labialen  Stämme, 
überall  Afiicata  anzunehmen  sein,  also  k.     Wo  beim  sw.  Yert) 
Terschärfles  k  mit  t  zusammentrifit^  bleibt  es,   ausser  in  Ober- 
deutschland,  unyerschoben  (vgl  auch  Par.  GL  ZfdA.  XX,  20): 
Otfr.  setast  bisweilen  dafür  g.     Für  die  Schreibung  wird  in  den 
ältesten  Denkmälern  im  Allgemeinen  der  Unterschied  gemachu 
dass  die  Affricata  (d.  h.  im  Anl.  und  im  Inl.  nach  Cons.)  durch 
ch,   der  kurze  Reibelaut  durch  h,   der  gedehnte   durch  hh   be- 
zeichnet wird.     Das  spätere  Schwanken  der  Schreibung  ist  ein 
Zeichen  des  Uebergangs  der  Affricata  zur  Spirans,     üeber  die 
Schreibung  xx  (b^)  ^^  ^^'   ^S^-  ^^^^  §  35.  36.     Im  Anlaut 
ist  in  den  Gl.  Pa  die  Verschiebung  durchgeführt  und  durch  cb 
bezeichnet  (wenige  ho,  kh);  unverschobenes  k  nur   in  wenigen 
Fällen  (casile  f.  cisale,  caufslagon);   in  Gl.  Ka  ist  nur  19,  1^ 
crumbo  unverschoben ;   sonst  ch  (selten  hch);   in  gL  K/?  findet 
sich  k  sehr  häufig  unyerschoben  (als  k  oder  c),   besonders  vor 
Cons.,  aber  auch  Vokalen.     Die  Verschiebung  wird  meist  durch 
kh,  aber  auch  durch  ch  (im  Anfange  letzteres  Torwiegend)  be* 
zeichnet.     Verschiebung  zu  unyerschobenem  Laute  rerhält  sich 
wie  2:1.     In  Gl.  Ra  sind  vor  1,  n,  r  und  vor  Vokalen  \er- 
Schiebung  (ch,  seltener  kh)  und  unverschobener  Laut  (k  oder  c) 
fast  gleich  stark  vertreten.     In  St.  Galler  ürk.  anL  stets  ver- 
schoben (Ghadoloh,  Chirihheim,  Ghnuz  u.  a.).    Im  Hauptthdl  des 
voc.  lib.  ist  die  Verschiebung  meist  unterblieben  (geschr.  k,  c), 
im  Anhang  gar  nicht;   wo  im  Haupttheil  die  Verschiebung  be- 
gegnet, ist  es  ch.     Das  St.  Galler  Patern,   hat  stets   die  Ver- 
schiebung als  ch,  selten  kh.    Die  Ben«-R.  zeigt  Durchdringen  der 
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Verschiebnng  (ch,  einmal  hc),    das  unverschobene  c  sehr  veiv 
einzelt.     In  den  Hnrb.  H.  ist  die  Verschiebung  (oh,  ein  h)  vor- 
wiegend, anch  Tor  Gons.,  daneben  aber  zahlreiche  unverschobene 
ky  c     Die  fragnu  theot  und  Musp.  jBchreiben  die  Affricata  auch 
kL    Auch  in  den  Jun,  und  Schlettst.  61.  findet  sich  unverscho- 
benes  k  (c)  neben  ch  {Weinhold,  aL  6r.  §  219,  bair.  Gr.  §  179). 
Vereinzelt   begegnet  die   Verschiebung   ch   im  Weissenb.   Kat. 
(chnndi),  in  den  Mainzer  GL  (chouf,  chophes,  chumin);  als  Regel 
in  der  Würzb.  B.  (chelegiridu,  chirihun;  vgl  Dkm.'  XXIV),  der 
Fold.  B.y  Mainzer  B.,  Reichen.  B.  und  im  Frank.  Taufgel. ;  auch 
im  Bamb.  Gl.  B.  kommt  es  vor  (chumftig,  umbicherto  jl  a.)  und 
im  Leydener  Willir.  —  Isid.  hat  durchgehend  ch»  aber  nicht 
als  Verschiebung,  sondern  als  Bezeichnung  der  physiologischen 
Aspirata  des  gutturalen  k.     In  Tat.  (vor  a,  o,  u  und  Cons.  c; 
vor  e,  i  aber  k)   und  in  Otfr.   (ausgen.  cheren,  chind,  ohoren, 
bichumen,  chuani,   chuning,  chumig;   doch  ist  in  P  daför  oft  k 
corr.;  vgl.  Piper,  Otfr.  107,  no,  38;  in  F  sehr  oft  ch  oder  kh) 
bleibt  die  Tennis  als  k  (selten  c)  unverschoben.     Im  Freis.  Otfr. 
findet  es  sich  auch  im  Anl.  als  g  (goröü,  glakont,  gumigan); 
vgl  Keüe  II,  50,   welcher  noch  andere  Beispiele  aus  bair.  und 
alem.  Gl.  bringt     Bei  Willir.  anl.  meist  k  (seltener  c) ;  daneben 
chraft,  becheret     Notk.  hat  anL  ch.     Die  as.  Dkm.   haben  aus- 
nahmslos k  (ch  Älthoff  §  44  zeigt  hd.  Einfluss).    Im  InL  und 
Ansl.  begegnen  erhebliche  Schwankungen.     Die  Gl.  Fa  haben 
nach  Gons.   meist   die  Verschiebung  ch   (1  kh,    1  cc);    unver- 
Behoben  (etwa  V5  der  Beispiele)   wird  der  Gutt.   stets  durch  c 
bezeichnet  (nur  g  in  76, 11  kadringum,  174, 28  thungida,  190, 37 
faracangenti),  wobei  Kögel  an  eine  Weiterentwicklung  zur  Spirans 
denkt  (wie  pf  zu  f ),   vgl.  MuUenhoff,  ZfdA.  XII,  258 ;   in  der 
Verschärfung   vor  j,   r,   w,   n,  1   meist  ch    (rachenteo,   achres, 
antnachutot^   truchni,  fachla),   sporadisch  cch  (suuecchari),  geh 
(citigchit),  che  (hnachc),  hc  (hnahc),  hch  (arzuhche),  g  (136,  28 
uregen,  180,  14  regent),   ebenso  selten  unverschobenes  k  (int- 
<lacnasai,  uersicclin).     Eine  Weiterverschiebung  der  Affricata  zur 
Spirans  (wie  pf  zu  ff)    scheint    vorzuliegen   in  uuahari,   sahha. 
Zwischen  Vokalen  ist  Schwanken.   I^ach  kurzem  wie  nach  langem 
steht  sowohl  hh,  als  h;  ausserdem,  wenn  auch  seltener,  ch,  chh, 
einmal  anverschobenes  c  im  Fremdwortc  iacuno  (diaconus).    In 
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Gl.  Ka  ist  in  Inl.  and  Ansl.  die  Verschiebung  yoUständig  durch- 
geführt,   nach  Gons.  ch,   in  der  Verschärfung  och  (geh,    1  ch), 
zwischen  Vokalen  hch  (selten  ch,  h,   nie  hh),   im  AusL  h.      In 
Gl.  Kß  ist  das  unversoh.  k,  (c)  nach  Gons.  fast  ebenso  zahlreich 
wie  die  Verschiebung  (kh,  ch,  1  hc,  1  g);  in  der  Verschärfdng 
bleibt  der  unverschobene  Laut  als  k,  c,  cc,  ck  in  wenigen  Fallen, 
bes.  in  der  3.  sg.  praes.  sw.  V.,  meist  tritt  die  Verschiebung  kh 
(auch  hk,  hkh,  ckh,  hck,  cch,  hcc,  ch)  eiik     Beim  sw.  V.  scheint 
sich  meist  die  Ausgleichung  der  2.  3.  sg.  praes.  mit  der  1.  8g. 
und   dem  Flur,   vollzogen  zu  haben.     Zwischen  Vokalen    nach 
Kürze  wie  nach  Länge   meist  hh,  seltener  h  (daneben  oh,   kh 
[yielleicht  Beste   alter   Affricata;    vgl.  BroMnCf    Beitr.  I,   49], 
hch,  hk).     ünversch.  iaouno.     In  Gl.  Ba  überwiegt  nach  Cons. 
unyersch.  k,  c  (der  yersch.  Laut   durch  ch  bezeichnet),  ebenso 
in  der  Verschärfung  ck,  k,  c,  cc  (beim  sw.  V.  hat  durchweg 
Ausgleichung  stattgehabt),   der  verschobene  Laut  ist  durch  ch, 
cch,  hk,  gh  gegeben.     Zwischen  Vokalen  zumeist  h  (selten  hh, 
cb,  hch);  vgl.  iaguno.     In  den  8t.  Galler  Urk.  finden  sich  eine 
Anzahl  Fälle,  wo  Verschiebung  nicht  eingetreten,  so  nach  Cons. 
Franco,  marca,  Dhanco,  nach  Vokalen  üuacar,  Biculfus  und  die 
lat.  auf  icus;    im  Ausl.  Bicgaer,  Dancrat;   in  der  Verschärfung 
durch  cc  bez.   (Fricco,  Ecco,  Hacco).     Dagegen  wird  die  Ver- 
schiebung nach  Ck)nB.   durch  ch  (selten  h),   im  Gonsonantnmlaut 
durch  cch,  ch,  zwischen  Vokalen  durch  ch   (selten  hc,  hch,  hh, 
h,  g,  üuago,  üuagolf),  ausL  durch  h  (seltener  ch,  hc,  hch  oder 
Ausfall:  Folrato,  Bifrid)  bezeichnet     Der  voc.  lib.  hat  inL  nach 
Vokalen   die  Verschiebung  (meist  h,    selten  kh)   durchgeführt, 
nach  Gons.  im  Haupttheil  ebenso  oft  versch.  wie  unversch.  Laut, 
im  Anh.   stets  unversch.     In  der  Verschärfung  dachil,  gadacha 
neben   secoe,   pleccazen,   stocca.     Im  Ausl.  h  (1  hc,   affric  ch). 
Daneben  dreimal  der  unversch.  Laut     Im  St  Galler  Patern,  in 
der  Verschiebung  kh,  zwischen  Vokalen  hh.     In  der  Ben.-R.  ist 
die  VerschärAing   durchgedrungen,   nach  Gons.  als  ch,   in  der 
Verschärfung  ch  (1   cch),   vor   t  als  h;    zwischen  Vokalen  ch 
(meist  nach  a,  o,  u,  seltener  nach  e,  i,  nur  bei  einigen  Schreibern: 
meist  in  lieh-),  öfter  durch  hh.     Bis  8.  55  ist  hch  selten  (drei- 
mal in  ruahcha),   von  da  ab  häufig;    h   meist  nach  e,  i.     Nur 
einmal  cch.     Unversch.  bleiben  nur  einige  Fremdwörter  (dicton, 


241 

cantico  etc.).     Im  Ausl.  steht  h  (selten  ch,  c,  hc).     Die  Murb.  H. 
Dach  Cona.  ch  (aber  tanchchali  2,  4.  folh  26,  11),   in  der  Ver- 
Bchärfiing  ch,  nach  Vokalen  ch,  selten  h  (auch  beim  Zasammen- 
treffen  Yon  ausl.  ch  und  anl.  h :  unrachhaft,  üchamin),  im  Ausl.  h 
(selten   ch,  hc).     Die  GL  Rh,   Gl.  Hrab.   und  Gl.  Jun.   haben 
zwischen  Vokalen  hh,  hch,  die  Hrab.  Gl.  und  die  Schlettst  Gl. 
in  der  Verschärfimg  cch,  kh;    im  Ausl.   haben  die  Gl.  Rd,  Gl. 
Hrab.  und  gl.  Sletst  meist  h,  seltener  ch.     In  Musp.  (artruknet) 
und  in   den   fragm.   theot  (dencet)    findet  sich  auch   unversch. 
Guttural.     Im  Inl.  zwischen  Vokalen  haben  die  Mona.,  Tegerns. 
und  Öalzb.  GL,  Musp.,  frgm.  theot.  mit  den  bair.  Urkunden  hh, 
seltener  cch  (frgm.  theot,  ürk.),  kch  (Genes.) ;  im  AusL  h  neben 
ch  (vgL  Weinhold,  aL  Gr.  §  220—223.  bair.  Gr.  §  181—182). 
Ilnverschobenes  c  für  ch  im  Ausl.  kommt  im  Alem.  vor,  seltener 
im  Bair.  {Weinhold,  b.  G.  §  173.  Scherer,  Dkm.«  509),  ebenso 
steht  0  für  ch  bisweilen  vor  t,  bes.  in  den  Murb.  H.  (vgl.  Wein- 
hold,  ai.  Gr.  §  208.  Scherer,  Dkm.«  598).     Im  Isid.  ist  wie  im 
AnL  so  auch  im  Inl.  nach  Gons.  die  physiolog.  Aspirata,  die  im 
Frank  sonst  durch  die  Tennis  gegeben  ist  (vgl.  Dkm.«  XXV), 
durch  ch  bezeichnet  (nur  11,  7  scaahche),  in  der  Verschärfung 
durch  cch,  ch.     Zwischen  Vokalen  wird  die  Spirans  durch  hh 
(selten  durch  h,  regelmässig  nur  vor  Gons.)  bezeichnet.    Im  AusL 
steht  folc,   chidhanc  neben  gewöhnlichem  h.     Otfr.  hat  inL  und 
ansL  nach  Gons.  und  in  der  Verschärfong  den  unversch.  Laut  k 
(in  der  Verschärfung  auch  kk,  ck,  gk),  selten  die  Verschiebung, 
imd  er  hat  später  noch  vielfach  den  unversch.  Laut  in  den  Text 
liinem  gebessert  (^Piper,   Otfr.  107   no.  40;    F  hat  nach  Gons. 
aach  h).     Nach  Vokalen  im  Inl.  und  Ausl.  findet  Verschiebung 
statt,  im  InL  meist  ch,  selten  h,  im  Ausl.  h  (a.  a.  0.  100  no.  8). 
Bemerkenswerth  ist,    dass  0.   vor  t   in   der  Gonjug.    bald   das 
unversch.  k  lässt,    bald   auffallender  Weise   die  Erweichung  g 
dafür  setzt  (h  in  giduahtes,  giuueihli,  ruahta,  suahta,    die  Ver- 
schiebung ch  in  gidachti,  gitranchtis,  umbithachta),  besonders  in 
drangta,  uuangta,  thagta,  scrigta,  sangta.   Hdtzmann,  Gr.  I,  2,  70 
sieht  dieses  g   als  spezifisch  fränkisch  an.     Dieses  g  begegnet 
sonst  vorzugsweise  bei  Notk.  {HoUemann,  Gr.  I,  1,  264.  266. 
I,  2,  70).     Tietsch,  ZfdPh.  VU,  430,  erklärt  dies  g  so,  dass  die 
Aussprache  von  gt  und  kt  einerseits  nach  n,  andrerseits  nach 
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Vokal  dieselbe  war  (es  begegnet  ja  auch  die  Schreibung'  oucta 
Yon  ougen).     Doch  wenn    er  meint,    dass   die   tönende  Spirans 
gesprochen  worden  sei,  so  irrt  er  wohl ;  es  ist  yielmehr  für  alle 
Fälle   die  Tenuis   in  der  Aussprache  anzunehmen,    und  die  Be- 
zeichnung des   ursprünglichen  et  durch  gt  ist  blos   durch    den 
Einfluss  des  ungleich  häufigeren,  ebenso  gesprochenen  echten  gt 
zu  erklären.     Die  Schreibungen  kh,   hh,   hch   im  Inl.   zwischen 
Vokalen  sind  bei  0.  selten  und  werden  in  den  späteren  Stadien 
yermieden  {Piper,  S.  100  no.  7).    Auch  der  Weissenb.  Kat.   hat 
in  der  Verschärfung  oft  ch  (cch)  für  k.     Bei  Tat  (ebenso  in  der 
Fuld.  B.,  Reichen.  B.,  Lorscher  B.,  Weissenb.  Eat.,  Frankf.  61., 
Würzb.  Gl.  [hh,  ch,  h],  Mainzer  61.,  Frank.  TaufgeL)  findet  die 
Verschiebung   nur  nach   einem  Vokale  statt  und  wird  bei   den 
Schreibern  a^ßß^s  meist  durch  h,  bei  /JJ^  meist  durch  ch,  bei 
a  bald  durch  ch,  bald  durch  hh  (selten  h),  in  g  bald  durch  hh, 
bald  durch  h  (auch  ch)  bezeichnet.     AusL   steht  meist  c   (1  k 
und  einmal  trang) ;  in  der  Verschärfung  steht  inl.  kk,  cc,  kc,  ck, 
auch  blos  k  oder  c,  selten  Verschiebung  (ch  oder  cch) ;  autTallend 
138,  3  sehhil.     Auch  die  Pariser  Vergilgl   haben   in  der  Ver- 
schärfung meist  cc.    In  der  Mainzer  und  Würzb.  B.   ist  auch 
inl.  nach  Gons.  die  Verschiebung  vorwiegend.     Bei  Notk.  findet 
sich  im  AusL  nach  Gons.  auch  g  oder  gh,  im  Anl.  und  Inl.  stets 
ch,  in  der  Verschärftmg  cch.     Bei  Will,   im  Inl.  nach  Gons.  k 
(doch  auch  wirchan,   dunchet  u.   a.),    nach  Vokalen  ch   (Bresl 
Hds.  auch  kh),  in  der  Verschärfung  kk  (selten  cch),  im  AusL  k. 
Im  As.  ist  k  (c)  stets  unverschoben,   selten   durch  hd.  Einfluss 
Verschiebung  (vgl.  JÜhoff  §  U.  46.  47.  49.  51.  53).   ünTersch. 
k  findet   sich  vereinzelt  auch  schon   in  Trierer  Urk.  zwischen 
Vokalen.     Die  älteste  as.  Schreibung  war  c  {HoÜJsmann,  Gr.  I, ' 
1,  148).     Hm.  hat  nie  c  vor  e  und  i,   auch  Hc.   nicht  im  AnL 
Die  palatale  Geltung  dieser  Schreibung  beweisen  Formen  wie 
Hm.  3582.  5087  antkiennien,  Hm.  3606  antkiendun.   (Im  Tau%eL 
findet  sich  ch,  aber  wohl  nur  um  die  gutt  Tenuis  im  GegensaU 
zur  palatalen  hervorzuheben.)     Verdoppelung  und  Verschärfung 
werden  durch  cc  (seltener  ck)  in  H.  und  den  Fs.  ausgedrückt  — 
Der  Laut  x  ist  undeutsch  und  begegnet  besonders  in  Fremd- 
wörtern.    In   deutschen  Wörtern   ist    er    durch  Vokalsynkope 
zwischen  k-s  oder  g-s  entstanden  (noch  nicht  ahd.,  as.).    InL 
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vertritt  er  oft  h  oder  ch  vor  s,  bo  z.  B.  sex,  sexto  in  Ben.-K., 
ferner  Isid.  anexsal,  uuaxsmin,  oxsso;  Otfr.  schreibt  giuuunxti 
für  giuQunsgti.  —  Zu  erwähnen  ist  noch  die  einige  Male  vor 
Vokalen  begegnende  irische  Schreibung  6,  die  bis  ins  11.  Jh. 
am  Mittelrhein  vorkommt  und  Aspiration  bezeichnet^  so  urdundeom 
lex  Sah;  vgl.  Dkm.*  536. 

Besondere  Beachtung  erfordert  die  unechte  Doppelconsonanz 
SC.  Nach  der  Spirans  bleibt  die  Tennis  unverschoben  (vgl.  §  35). 
Wenn  sich  die  Schreibung  sg  (wie  auch  sd,  sb)  findet,  so  könnte 
das  nur  eine  besondere  Bezeichnung  der  Tennis  sein  und  ein 
Beweis,  dass  die  Media  selbst  den  £lang  der  Tenuis  hatte  (vgl. 
Paul,  Gab  es  eine  mhd.  Schriftsprache?  S.  25.  Beitr.  I,  168. 
Brauncy  Beitr.  I,  528.  533  ff.).  Scherer  dagegen  (ZföG.  1873. 
S.  282  ff.)  nimmt  an^  s  sei  tönend  gewesen  und  habe  die  Meta- 
morphose des  k  in  den  tönenden  Laut  veranlasst;  vgl.  auch 
ZföG.  1870.  S.  637.  Ihm  schUesst  sich  Henning  (St.  Galler 
Sprachdenkmäler  S.  90)  an.  Beispiele  bei  Weinhold,  alem.  Gr. 
§  192.  Die  Gl.  Fa  schreiben  meist  sc,  daneben  sk,  aber  nur 
Yor  e  und  i.  sg  kommt  auch  18  mal  vor  allen  Vokalen  in  Inl. 
und  Ausl.  vor,  seh  in  140,  24  forschet  (auch  die  Far.  Yergilgl. 
haben  einmal  seh:  tuscanischen,  und  einmal  ss:  fresse).  Gl.  Ka 
haben  vor  i  stets  sg,  vor  e  nur  ein  Beispiel  mit  sc,  vor  a,  o,  u 
stets  sc  (33,  15  farthrosc^an) ;  TLß  vor  dunklen  Vokalen,  vor 
Cons.  und  im  Ausl.  sc  (selten  seh,  sk,  skh),  vor  den  palatalen 
Vokalen  aber  daneben,  wenn  auch  spärlich,  sk  (2  seh,  2  s).  In 
Gl.  £a  ebenso,  nur  tiberwiegt  sk  vor  palatalem  Vokal  (vor 
dunklem  Vokal  nur  dreimal).  Vereinzelt  seh,  sck,  s;  ferner 
127,  38  kasBcafiß.  Kögel  (S.  93)  schliesst  mit  Becht,  dass  eine 
Lautaffection  s  (==  seh)  im  8.  Jh.  noch  nicht  bekannt  war  (gegen 
Weinhold  a.  a.  0.).  Im  voa  lib.  meist  sc  (sg  in  uncüsger, 
drisgufli,  asga).  In  St  Galler  Urk.  sk,  doch  vor  i  steht  sg, 
seltener  seh,  sgh  {Henning  144).  Die  Ben.-B.  sc  vor  a,  o,  u 
lind  Cons.,  sk  vor  e,  i  (mit  wenigen  Ausn.).  Einmal  unchüschida 
102,  1.  In  den  Murb.  H.  ist  sc  Kegel,  daneben  vor  e  und  i 
einige  sk  und  seh  (schimo,  schalchilun,  scheffo,  mannaschines), 
aber  12  sg.  (üeber  sg  vgl.  Scherer,  ZföG.  1873.  S.  291.  Braune, 
Beitr.  I,  528.  Sievers,  Murb.  H.  S.  17.  Fietsch,  ZfdPh.  VH,  411. 
Kbgd  S.  68  ff  89  ff.  Tml,  Beitr.  VII,  129  Anm.  2.     Einige  sg 
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auch  in  den  Par.  Yergilgl. :  disge,  thresginga,  heimisgemo ;  ver- 
einzelt auch  in  Mainzer  u.  Würzb.  Gl.,  Mainzer  u.  Wiirzb.  B. ;  vg-1. 
Pietsch,  ZfdPh.  VH,  431—434.  Unorganisch  haben  die  Murb.  H.  c 
zwischen  s-1  eingeschoben  in  sclahan,  sclehtem,  sdahttu,  kasclactot 
(so  auch  in  der  Mainzer  B.  sclaphun,   Ludwigsl.   skluog  [jSdm- 
haber  S.  IX],  in  Otfr.  D  III,  23,  43  scläfit.    Gl.  Hrab.  sclaht, 
Vor.  Hds.;  vgl  Weinhold,  al.  Gr.  §  190.  bair.  Gr.  §  154.  mhA. 
Gr.  §  190).     Das  seh  für  sc   findet  sich  auch   in  frgm.    iheot 
und  oft  im  Preis.  Otfr.,   in  Tegerns.  GL;    es  überwiegt  in  der 
Milsi  Hds.     Bei  Isid.  steht  schon  oft  seh,  besonders  vor  e  und  i, 
doch  ist  es  dort  als  s  mit  kh  zu  fassen,  einmal  33, 12  bisscofheit 
(vgl.  Par.  Vergilgl.  uuesscenodon,  gabinisscimo.  ZfdA.  XV,  21). 
Bei  Tai  wird  vor  a,  o,  u,  r  anl.  stets  sc  geschrieben,  a  ß  vor 
e  und  i  sk  (3  seh),  doch  yii^C,  auch  hier  sc.     Sievers  (Tat  18) 
schliesst  hieraus,   da  y^^^^  blosses  k  vor  e,  i  nie  durch  c  aus- 
drücken, dass  das  c  in  sc  anders  gelautet  habe,  als  sonst,  als  ^ 
oder  wenigstens   als  s-cL     Im  Inl.  bei  aß  dieselbe  Kegel  wie 
im  AnL;  aber  ySi^^  schreiben  stets  sg  (auch  aus  fuldischen  Urk. 
nachgewiesen  bei  MüUenhoff,  Dkm.*  XIV;  auch  in  der  Wiirzb. 
B.  uncusgi).     Im  Ausl.  meist  sc,  daneben  oft  sg.     Einmal  138,  9 
anl.  solta.     Ot&.   hat  anl.  sc  (wo  V  noch  seh  setzt,  schreibt  P 
sc,  sk-,  vgl.  Piper  S.  107  no.  39),  in  V  daneben  sk;    in  P  ist 
sc  consequenter  durchgeführt  (a.  a.  0.  98  no.  3).    Im  Inl.  stets  sg, 
selten  sc,  sk   (Kelle  11,  507).     In  eisgon  Schwanken  zwischen 
sc,  sg  (F  in  diesem  Worte  meist  seh).     Blosses  s  in  sarph  (schon 
in  der  Ben.-R.  so ;  vgl.  auch  Graff  VI,  1).    Noik.  meist  sc  vor 
a,  0,  u,  r  und  im  Ausl.,  sk  vor  e  und  i.     Im  AusL  steht  auch 
oft  sg.     In  den  Psalmen  tritt  schon  oft  seh  auf.     In  suln  stets 
s  für  sc.     Will,  und  Windb.  Ps.  haben  sc,  sk,  daneben  oft  seh, 
im  Ganzen  ist  in  ihnen  noch  Tatians  Hegel   zu  erkennen.     Im 
12.  Jh.   dringt  seh   mit  Macht  ein   (in  der  Aussprache;    in  der 
Schrift   noch   meist    sc);    so  herrscht  es  schon  im  Bol.    vor  e 
und  i,  ebenso  in  Wiggerts  Ps. ;  in  der  Genes,  und  Eaiserchros. 
noch  Schwanken  {Weinhold,  mhd.  Gr.  §  188.  MiUlenhoff,  Dkm.* 
XXV).     In  sächs.  Urkunden  herrscht  sc,  sk,  daneben  vereinzelt 
seh,  sg   [ÄUhoff  §  54  f.}.     Im  Hei.  meist   sc   (selten  sk).    Ib 
seltenen  seh  ist  nur  s-kh  zu  erkennen  (Hc.  5295;  vgl.  Sckmdler 
II,  185).     Ueber  die  Vereinfachung  von  sc  zu  s  in  der  Schrül» 
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die  in  snlii,  sarph  bald  B.egel  wird,  vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  §  190. 
In  späteren  Denkm.  wird  8  bisweilen  auch  als  Bezeichnung  för 
das  cacuminale  seh  zu  fassen  sein ;  vgl.  sepphäre  Ben.  GL  B.  III 
und  Seherers  Bern.  Dkm.«  613. 

Die  palatale,  labialisierte  Tennis  q  (vgl.  §  33)  ist  nach  Kluge  §  38. 
a.  a.  O.   im  G^rman.  nur  vor  den  hellen  Vokalen  e  und  i  ur- 
sprünglich statthaft  (dagegen  J.  Schmidt,  AfdA.  VI,  120).    Sie 
ist  dem  Genn.  und  Lat.  gemeinsam.     Die  idg.  palatale  Affection 
des  k  vor  dem  palatalen  a^  zeigte  sich  nämlich  in  den  ostarischen 
Sprachen  ebenfalls  als  Palatalisierung  vor  e  und  i  reflektiert,  in 
den  germanischen  als  Labialisierung  vor  e,  i  und  im  Silbenaual. 
vor  1,  r,  n.     Daneben  treten  aber  auch .  eine  Anzahl  von  q  vor 
danklen  Vokalen  auf,    theils   motiviert   durch   Lautwandlungen 
(z.  B.  quämun  =  qeqmun|)),    theils   durch  Formübertragungen 
(so  quam  analog  dem  Plural,  statt  kam).     Spuren  dieses  gesetz- 
mässigen  Wechsels  sind  ahd.  as.  nicht  mehr  erhalten.     Im  Inl. 
hat  das  Ostgerm,  die  Labialisierung  stets  erhalten,  während  das 
Westgerm,    dieselbe   abwirft  (z.  B.  got    sigqan,    stigqan,    aqizi, 
naqa{>8  =  ahd.  sinkan,  stinkan,   akus,   nacchot),  auch  im  AusL 
(^^  igg^lis  =  in[^]>  einmal  auch  im  Anl.  (got.  qainon  =  ahd. 
ttueinon).     [Bisweilen  bleibt  im  Inl.  statt  des  Palatals  auch  der 
labiale  Laut  erhalten,  aber  nur  bei  hw,  f^  im  as.  gisewan;  vgl. 
SieverSy   Beitr.  V,  149  u.  unten  §  43.]     Die  Runenschrifl  be- 
zeichnet den  Laut  durch  die  Rune  quetra,   auch  Ulf.  durch  ein 
eigenes  Zeichen  (u),    im  Zahlenwerthe  =  6.      Anl.  q  (=  kv) 
scheint  ahd.  auch  der  Verschiebung  unterlegen  zu  sein;  darauf 
deuten  die  Schreibungen  quh,  qhu,  die  sich  vorwiegend  in  Ober- 
deutschland  finden.     Bei  Isid.  sind  sie,  wie  oben  ch,  zu  deuten. 
Die  Gl.  Fa  haben  stets  qu   (nur  32,  2  ih  hquad);    in  Gl.  TLa 
bis  S.  20  der  Hds.  qhu   oder  chuu,  chu,  einmal  hqhu,  von  da 
ab  durch  qh  oder  hq ;  in  Gl.  E  ß  meist  nicht  die  Verschiebung, 
also  qu  (selten  chu  [einmal  141,  23  ch'uuethandi],   chuu,  qhu, 
hqu).     GL  Ka  meist  Verschiebung  chu,  chuu  (nur  zwei  unversch. 
qu),  ebenso  in  Gl.  Rb.     In  St.  Galler  Urk.  steht  Qu  für  üu: 
Quanzo,  Quolpoaldi,  Quolfvinus  (Henning  S.  134).    In  voc.  lib. 
steht  unversch.  qu,  im  St.  Galler  Patern,   qhu  und  chuu.     Die 
Ben.-B..  meist  qhu,  selten  qhuu,  von  S.  56  daneben  auch  unversch. 
<iu,  sowie  chu,  chv,  chuu.     Die  Murb.  H.  meist  chu,  chuu,  quh, 
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seltener  qhu,  quuh.  leid,  gewöhnlich  quh  (s.  oben);  vereinzelt 
11,  27  chiquihtdda.  Die  frgm.  theot  quh  neben  qn,  qnu,  in  gL 
Jan.  qu  und  qhu.  Tat  hat  unversch.  qn  (1  quu).  In  queman 
wird  bei  yg  für  que,  qui  meist  cu,  co  gesetzt  (ßievers  S.  17); 
vgl.  Lorscher  Bienens.  comonne.  Otfr.  stets  qu  (cuman  bei  ihm 
noch  nicht).  Im  Ahd.  kumfl  gegenüber  dem  got  qums  (vgl. 
Frankf.  Gl.  ninuicumo)  werden  wir  das  Altertümlichere  zu  sehen 
haben  (vereinzelt  qhuumfb  gl  Hrab.  970^,  chuumflic  St.  Galler 
Patern.,  vgl.  Scher  er ^  Dkm.*  519).  Notker  schreibt  stets  cb 
(ohne  u)  fiir  qu  (z.  B.  chido,  chad ;  chomen,  cham,  chelen,  chale), 
doch  qu  bei  Synkope  von  e  für  geuu  (z.  B.  quinnen,  quis,  quar, 
quon  f.  geuuinnan  u.  s.  f.);  Willir.  dagegen  hat  noch  qu.  Im 
As.  steht  qu  im  Anl.,  wie  im  Ahd. ;  doch'  ist  in  cuman,  cumn 
(Frät.  aber  quam)  das  c  schon  durchgedrungen.  In  Urk.  begegnet 
auch  cw  (Althoff  §  74).  —  Im  Inl.  und  Ausl.  ist  germ.  qn  im 
Ahd.  As.  der  Labialisierung  entkleidet  (s.  oben).  Das  daraus 
resultierende  k  folgt  denselben  Gesetzen  wie  das  gutturale. 
Seltene  Schreibung  im  Anl.  conola  Pariser  Yergilgl.  407.  40^ 
(ZfdA.  XV,  20). 

ß.  TSnende  Tersehlnsslante  und  tönende  Spiranten. 

§  39.  Für  diese   und   die   folgende   Gruppe   der  Mutae    ist    das 

Gesetz  vom  grammatischen  Wechsel  von  Wichtigkeit 
Darunter  verstand  man  die  Erscheinung,  dass  im  Plur.  und 
Partie.  Prät.  der  st.  abl.  Verben  ein  anderer  stammaual.  Cons. 
auftritt,  als  in  den  übrigen  Formen  des  Verbs  (z.  B.  lidan, 
litum,  litan;  ziohan,  zugum,  zugan;  kiosan,  kurum,  koran).  In 
diesem  Sinne  behandelte  den  Gegenstand  JBraune  (Beitr.  I,  513 
— 527)  und  erkannte  darin  ein  Beweismoment  dafür,  dass,  wie 
PatfZ  (Beitr.  I,  147)  zuerst  hervorgehoben,  die  germ.  Medien 
aus  tönenden  Spiranten  hervorgiengen.  Paul  hatte  bereits  (Beitr. 
I,  150)  den  Wechsel  von  tonloser  und  tönender  Spirans  im  Verb 
nachgewiesen.  JBraune  zeigte  eingehend  an  Beispielen  die  TJeber- 
gänge  von  f,  h,  f^,  s  über  v,  %,  d,  z  (d.  i.  tönendes  s)  zu  b,  g, 
d,  r.  Das  Gotische  entzieht  sich  vielfach  diesem  Wechsel,  im 
Niederd.  blieb  der  Laut  (wenigstens  der  gesprochene)  vielfach 
auf  der  Stufe  der  Spirans  stehn.  Die  weitergehende  Verschie- 
bung der  Lingualis  (d  :  t)  erklärt  er  durch  eine  westgermanische 
Erweichung  der  Spirans  (also  urwestgerm. :  quef^an  —  qu&dun  - 
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qnedanX  aus  der  dann  lautgesetzlich  sich  quedan,  quatun,  quetan 
entwickelt  hätten;  im  As.  nnd  Altniederfr.  sei  der  grammat. 
Wechsel  hier  unterblieben,  da  es  d,  th,  d  promiscne  zeige. 
Uidor  zeigt  uuardh  —  uuurdun,  Otfr.  uuerdan  —  nuurtun  als 
Begeh  Zugleich  wies  Braune  den  grammat  Wechsel  bei  Stanun- 
und  abgeleiteten  Verbis  nach  (kiosan  —  kordn ;  lithan  (litum)  — 
leittan;  zihan  —  zeigen).  Endlich  weist  er  solchen  auch  für  die 
Labialen  nach  (heffan  —  huobun;  intseffan  —  intsuobnn);  vgl. 
hierzu  auch  die  Erwägungen  von  Pietschy  ZfdPh.  VII,  417.  — 
Vemer^  £Z.  XXUI,  97  ff.,  wies  nun  den  grammat  Wechsel  als 
bereits  gemeingerman.  nach  und  als  eine  Folge  des  freien  germ. 
Accents.  Eine  Anwendung  des  Gesetzes  auf  die  SubstanÜTe  auf 
germ.  zda  hd.  rt  machte  Bechtel,  ZfdA.  XXI,  214  ff.  Paul 
(Beitr.  VI,  538—554)  gab  dem  Gesetze  die  §  33  mitgetheilte 
Fassung.  Auch  für  die  Adjectivendung  ag  (urspr.  ug)  weist 
Paul  (VI,  192)  den  Wechsel  nach,  in  Formen  wie  goi  ainaha, 
ainoho  und  ahd.  abuh.  Als  Ergänzung  dazu  fiir  die  Palatalreihe 
dient  das  von  Sievers  (Beitr.  V,  149)  aufgestellte  Lautgesetz: 
5  (g)  ist  Yor  folgendem  w  unmittelbar  nach  ursprünglich  (idg.) 
unbetontem  Vokale  schon  im  Urgerm.  ausgefallen,  lieber  die 
Erweiterung  dieser  Bestimmung  durch  Vertier  vgl.  oben  §  33. 
Paul  hat  das  ganze  Gesetz  Tom  grammat  Wechsel  zu  einem 
allgemeinen  Lautgesetze  erhoben,  indem  er  nachwies,  dass  es 
allenthalben  Gültigkeit  habe.  Wenn  z.  B.  in  fara,  for,  forum, 
farana  der  Wechsel  scheinbar  nicht  stattfinde,  so  liege  Aus- 
gleichung zwischen  sg.  und  plur.  praei  vor ;  ebenso  in  giuuesan, 
gilesan  Anähnlichung  an  das  Präsens  (die  in  gicoran  nicht  mög- 
lich war) ;  vgl.  auch  Bechtel,  ZfdA.  XXI,  226  über  die  Verbal- 
stänune  auf  st^  wie  brestan;  über  die  Anwendung  des  Gesetzes 
durch  Nareen  auf  substantivische  Stämme  s.  8.  226.  Es  findet 
sich  auch  caleran  Gl.  Pa  160,  3,  kileran  GL  E  91,  27,  kineran 
gl.  E.  Ra  239,  27.  Die  Ausgleichung  ist  im  Goi  Regel  (aber 
aih,  aigum ;  |>arf,  |)aürbum).  Auch  den  Wechsel  von  |)eihan  — 
|>ingan  erklärt  Paul  aus  urspr.  |>inha  (=  [)iha ;  vgl.  J.  Schmidt, 
Vokal.  I,  52),  I)anh,  |)ungum,  ebenso  das  Schwanken  zwischen 
Irner&n  und  huerban.  Für  das  redupl.  Verb  hatte  bereits  Kluge 
(QF.  XXXII,  74  ff.)  aus  dem  Gesetze  neue  Resultate  gewonnen. 
Paxd  zog  auch  den  Wurzelanlaut  nach   der  Reduplicationssilbe, 
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femer  die  Flexions-  und  Ableitungssilben  herbei  und  prüfte 
schliesslich  besonders  die  Anwendbarkeit  des  Gesetzes  auf  s 
(vgl.  §  48).  Diese  Darlegungen  zeigen,  dass  durch  das  Gesetz 
nicht  bloss  die  tönenden  Verschlusslaute  und  Spiranten,  sondern 
auch  die  tonlosen  Spiranten  betroffen  werden. 
§  40.  Das  gennan.  d   war  entweder   über  tönende  Spirans    (vgl 

Scherer,  ZföG.  1870,650.  JBfetnM  •  öeschspr.  134)  aus  idg.  dh 
entstanden,  oder  in  Folge  (des  grammatischen  Wechsels,  genauer) 
der  Einwirkung   der  umgebenden   tönenden  Laute   nach    urspr. 
unbetonter  Silbe  aus  {>  über  d  (d.  i.  dh)  entwickelt     Beide  Arten 
des  d  werden  fortan  gleichbehandelt.     Im  6ot.  muss  d,  wie  g, 
b  sich  schon  der  tönenden  Spirans  genähert  haben  (vgl.  Heifusel 
S.  129  f.),  denn  im  Ausl.  und  vor  s  wird  |>,  im  Inl.  d  geschrieben. 
Germ,  d  erlitt  in   Oberdeutschland,    in  Ostfranken,    Thüringen, 
theilweise  in  Südfranken  Verschiebung  zu  t  (ahd.  vereinzelt  die 
Schreibung  d  im  Hildebrl.,   Tat,  Mon.  und  Windn. ;   öfter  a&). 
Im  Rheinfränk.  ist  anl.  d  meist  gewahrt,   im  Südfränk.  anl.  ge- 
wahrt, inl.  verschoben  (Ausn.  Weissenb.  Kat),  im  Ostiränk.  an), 
und  inl.  verschoben.    Ueber  den  Weg  dieser  Verschiebung  s.  §  33. 
Sie  vollzog  sich  zögernd,  und  der  geringe  Unterschied  zvnschen 
Tennis   mit   leisem   Absätze    und   der   tonlosen   Verschiusslenis 
bewirkte  auch   Schwankungen   in  der  graphischen  Wiedergabe 
des  Lautes.     Schon  im  German.  fand  bei  der  lingualen  tonlosen 
Spirans    nach   unbetonter  Silbe   eine    weitgehende   Erweichung 
statt,   wodurch   bewirkt  wird,   dass   die  Lingualis   der  Labialis 
und  Gutturalis  im  grammat  Wechsel  um  einen  Schritt  voraus 
erscheint,  und  dass  sich  an  ihr  eine  dreifache  Verschiebung  voll- 
zogen hat     Von  Verben  kommen  hier  in  Betracht :  midan,  lidan, 
snidan,  quedan,  uuerdan,  siodan,  hladan  (es  findet  sich  als  Partie, 
gihlatan  neben  gihladan);   von  Substantiven  die  auf  germ.  zda^ 
welche  ursprüngliche  oxytonierte  Participia  Prät   sind  (vgl  F. 
Becktel,  ZfdA.  XXI,  214—229),  in  denen  also  idg.  st  der  Er- 
weichung unterliegt     Den  Gang  derselben  stellt  Bechtel  a  a.  0. 
durch  sH^ :  sH* :  s*s*  :  s^z*  :  z*z* :  z^d^  dar.     Im  Got.  entspricht 
theilweise  zd.     Hierher  gehören  *uzdä  as.  ord  ahd.  ort ;  '^brozdi 
ahd.  brort;  *gazdä  lat  hasta  got  gazds  ahd.  cart  (*hazda  kommt 
ahd.  as.  nicht  vor);  '^'huzda  got.  huzd  as.  hord  ahd.  hört  C^ozdä; 
nicht  im  Ahd.  As.);    *razdä  got  razda  ahd.  rarta;    misdä  got 
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mizdo  [vgl.  ahd.  mieta  08.  meda)  [gersta  ist  unsicher].    (Ueber 
den  grammat  Wechsel  der  Lingualen  beim  st.  V.   s.  daselbst) 
Der  Fally  dass  dem  st  eine  tonlose  Silbe  nicht  vorhergeht,  tritt 
nun  auch  ein  im  Anl.  (bes.  in  Wurzel  stha),  beim  Superlat.  (wo 
die  antepenultima  den  Ton  trägt),  und  in  allen  Fällen  nach  be- 
tonter SUbe.    Bechtd  (a.  a.  O.  219  f.)  nimmt  für  alle  diese  Fälle 
regelrechte  Verschiebung  aus  sth  an;    im  Germ,  vor  der  Laut- 
verschiebung habe,   wie   im  Sscr.,   die  Neigung  bestanden,    die 
tonlosen  Yerschlusslaute  nach  s  zu  aspirieren  und  so  habe  sich 
st  gebildet  —  In  Wörtern,  wie  fater,  got  fadar,  as.  fader  (da- 
gegen bruoder  got  brö[)ar  as.  bruoder  regelm.)  ist  ebenfalls  die 
got  Behandlung  der   Lingualis   durch  ursprüngliche  Lage   des 
Accents  nach  der  Lingualis  bedingt  worden.    In  Gl.  Fa,  ßa  und 
Ka  ist  die  Verschiebung  im  Anl.,  Inl.  und  Ausl.  nach  kurzen, 
wie   nach   langen  Vokalen  durchgeführt  (wenige  Ausn.  Gl.  Pa 
dulgosto,  uuarido,  piflidit,  farthanthidlih,  pitrohsilid,  fodit,  armoade ; 
gl.  Ka  cafastinöd,  dheomödi;  gl.  Ra  diurlihem,  dultitago,  kiridan, 
rödentiy  oodmuadi,  ruada,  unnuadlih,  heid);   doch  findet  sich  nd 
für  nt  (bes.  im  Partie.)  in  Pa  (doch  herrscht  nt) ;  in  E  a  herrscht 
nd  im  Part.     Pa  hat  nach  r  selten,  Ea  immer  die  Erweichung  d; 
doch  herrscht  in  Ea  t  nach  L  —  dr  kommt  im  Anl.  fUr  tr  in 
Pa  Ra  je  einmal  vor  (femer  Pa  ubarhucdic).     GL  ILß  hat  im 
AnL  schon  reichlicher  d,  bes.  im  Anfang,  wenn  auch  t  noch  über- 
wiegt;  ebenso  nach  kurzen  Vokalen  im  Inl.  und  Ausl.  (bes.  in 
der  III.  sg.  praes.  und  im  part  praet  sw.  V.  I);    nach  langen 
Vokalen  ist  d  noch  häufiger,  besonders  oft  nach  6  (d  :  t  =  1 :  2). 
Einige  Male   begegnet   auch   th  (einmal  Pa  38,  16   liuth),    die 
ihres   nicht  zu   seltenen  Vorkommens   wegen   nicht  mit  Kögel 
(S.  104)   als  Schreibfehler   zu   betrachten   sind,    sondern    ihren 
Ursprung  dem  Bestreben  verdanken,  dem  gesprochenen  Laut  ein 
adäquates  Zeichen   zu   schaffen.     In   der  Verschärfung   hat  Pa 
nach  kurzem  Vokal  tt  (arpittenti  u.  a.),   nach   langem  aber  t 
(laitent);   in  E  und  Ra  jedoch  kommt  beim  Verb  t  auch  schon 
nach  kurzem   Vokal   vor,   welches    also   auf  Formausgleichung 
beruht     Wo  zwei  t  im  Prät  der  langsilb.  sw.  V.  I  zusammen- 
treffen, hat  Pa   meist  tt,   selten  t,    gl.  E  meist  t,   selten  tt,  td 
(über  td  vgl.  auch  Dkm.«  559.  634.  Patd,  Beitr.  VII,  129  Anm.), 
dd;  Ra  meist  t  (nur  kipeitta,  kipreitta).     Ueber  einige  unorgan. 


250 

tt  nach  langem  Vokal,  sowie  Ausfall  des  ausl.  t  vgl  Köffd  S.  105. 
Die  ältesten  St  Galler  Urk.  haben  anl,  auch   vor  r,   die    Ver- 
schiebung;  nur  stets  Dnrgauia  und  einige  Gomposita  von    dag. 
Im  Inl.   ist   die   Verschiebung   meist   durchgeführt^    doch    nach 
langen  Vokalen  (Audo),  vor  ursprünglich  folgendem  w  (Dheodolt^ 
Uuinidulfj   und  nach  Liquida    (Uuerdo,    Hildirich,    uueregeldos, 
mundiburdium)   ist   d  oft   bewahrt,    ebenso  bisweilen   im    Ausl. 
(Uualdfrid,    Sighimund,   Gandrihesvilare).     Im  voc.   lib.    ist     die 
Verschiebung  anl.,  inl.^  ausl.  durchgeführt  (ausser  diufi,  mundri, 
feld),  Verschärfung  tt     Im  St.  Galler  Patern,  steht  ein  Beispiel 
der  Verschiebung,  daneben  zwei  4  (sculdi,  sculdikem).    In  Ben.-R. 
ist  im  AusL,  im  Anl.  (ausser  Fremdwörtern :  diubil,  disco,  dictön), 
im   Inl.  nach  Vokalen  (aber  ahtodo)   immer,  nach  Cons.   meiair 
die  Verschiebung  durchgeführt  (nur  eonaldre,   neonaldre,   fiordu 
und  2  Partie).     In   der  Verschärfling   nach  Länge    wie    iiach 
Kürze  tt  (nur  S.  100  arbeitan);  vgl  Paul,  Beitr.  VlI,  110.    indi 
zeigt  sich  bald  so,  bald  als  inti  oder  enti  in  den  verschiedeDen 
Theilen.     In  den  Murb.  H.  durchweg  Verschiebung  (nur  24k,  14 
standanter),  in  der  Verschärfung  tt  —  Isid.  hat  auL  nur  einmal 
die  Verschiebung  (15,  6  chiteda;  vgl  Pietsch,  ZfdPh.  Vn,409  f.), 
ebenso  ist  im  Inl.  d  Torwiegend  (stets  aber  fater,  muoter,  einige 
Male  muotes,  gote,  dhrato,  sowie  hohsetli);  ygL  Braune^  Beitr. 
I,  51.     Die  durch  den  grammat.  Wechsel  bedingten  Unterschiede 
sind  nicht  streng  durchgeführt   (es  findet  sich  quhidit,  quhide, 
quhidim,    quad,    chiquhedan;    findis,    findemes,    fundan,    uuirdit^ 
uuerdans,  uuerdan,  uuard,  uurdun,  uurdi,  uuordan,  daneben  aber 
auch  quhedhant,  quhedhande,  quhedhandan,  quhedhenda,  uuerdhan, 
uuerdhant,  uuerdhe^  uuirdhit,   uuardh   und    bifant);   germ.  d,  d 
bleibt  auch  nach  Gons.  stets  d  (aldun,  drifaldan,  chimanacfaldit). 
Im  Ausl.  ist  d  meist  verschoben  (über  chind  =  germ.  kin[»am 
vgl.  Kögel  S.  96  ü),  z.  B.  beit,  hant;  ebenso  im  Präfix  ant  und 
der  Präpos.  unt,  sowie  in  den  Verbalflexionen  auf  ant,  onty  ent 
In  der  Verschärfung  tt.     Tat  hat  inl.  meist  die  Verschiebung 
(schwache  Präterita  auf  da  nur  in  J);  im  Anl.  haben  a%  öfter 
den  unyersch.  Laut^    bei   den   übrigen  Schreibern   fast   nur  in 
Fremdwörtern.     Es  bleiben  meist  unyersch.  diuual,  dohter,  diuri 
mit  ihren  Ableitungen.     Der  gramm.  Wechsel  ist  beobachtet  bei 
uuerdan  (nur  195,  4  uurdi);  fintan,  findan  zeigt  Schwankungen. 


251 

Im  Partie,  giqaetan,  ^uuortan,  bimitan,  bisnitan,  aber  im  Prät. 
einmal  sogar  quäthnn.     Bei  Otfr.   ist  anl.  d  meist  unversch.  (in 
F  aber  die  Yerschiebong  Kegel);   doch  findet  Schwanken  statt 
in  dilon,  derren,  doufen  (dasselbe  Schwanken  im  Weissenb.  Kat.; 
Braune,  Beitr.  1,52);  doch  ist  in  den  letzten  Stadien  der  Text- 
entwicklung die  Verschiebung  bevorzugt  in  tragan,  trenken,  tohter, 
trada,  truhtin,  bes.  in  dem  Subst.  tod,  während  im  Adj.  dot  und 
in  den  AbL  döten,   doti   das  d  Regel  ist   {Piper,  Otfr.  8.  110. 
no.  60  ff.).     Im  Inl.  und  Ausl.   ist   die  Verschiebung  das  Ge- 
wöhnliche.    V  bewahrte  in  einigen  Fällen  den  unversch.  Laut, 
80   (abgesehen  von  kind  und  dessen  Ableit)  in   sculd,   uuald, 
iagund,   gisceid,   sand,   haldaz,  meldon,  muadi  u.  a.,  bei  einigen 
auch  mit  t  wechselnd.     Im  Stad.  P^  ist  bei  den  letzteren  viel- 
fach t  bevorzugt     Bei  den  dem  gramm.  Wechsel  unterliegenden 
Verben   uuerdan,  midan,  findan    (nur  V,  4,  20  fundun)  ist   die 
Regel  streng  beobachtet,  namentlich  auch  in  den  Corr.  nach  ihr 
verfahren ;  aber  quadun  findet  den  Vorzug.     In  der  Verschärfung 
tt,  ebenso  wenn  ausl.  t  des  Stammes  nüt  t  des  sw.  Verbs  zu- 
sammentriffk.    Das  Ludwigsl.  hat  unversch.  d  im  Anl.  und  Inl, 
selten  Verschiebung  (Samhaber  VI);    im  Ausl.  überwiegt   die 
Tennis.     Ebenso  wiegt  unversch.  d  vor  in  der  Reichen.  B.,  Fuld. 
B.,  Wiirzb.  B.,  lex  Sal.,  Weissenb.  Eat.^  Frankf.  GL;  unversch. 
d  im  Anl.  und  Inl.,  t  im  Ausl.  haben  die  Eide,  die  Lorscher  B. 
(ausser  im   sw.    Prät.),   Mainzer   B.,   Pialzer   B.,    Mainzer   GL, 
WüTzb.  GL,   Merseb.  Fragm.     Notker  hat  die  Verschiebung  im 
Inl  und  im  Anl   (so  weit  es   sein  Canon  gestattet;  vgl.  Littg. 
§  61  S.  108)  durchgeführt,  ebenso  Willir.  (nur  selten  dag,  dohter) ; 
die  Leyd.  Hds.  hat,  wo  grammat  Wechsel  statthaben  sollte,  stets 
th,  die  BresL  d.      Anl.  d   findet   sich  auch   in   Bamb.   GL  B., 
Himmel  und  Hölle.     Aus  Fuld.  Urk.  weist  es  Müllenhoff,  Dkm.* 
XU,  aus  Weissenb.  ürk.  a.  a.  0.  XVI  nach,  während  im  Inl. 
und  Ausl.  dieser  DenkuL  t  vorwiegt  (in  Weissenb.  Urk.  begegnet 
aber  auch  d).     In  Einharts  Annalen  findet  sich  meist  d  im  Inl. 
uixd  Ausl.  (nur  Holdünsteti).     Auch  der  ältere  Physiol.  hat  noch 
oft  d  für  t  {Dkm.*  577).     Im  As.  und  Altnfr.  ist  der  unversch. 
Laut  Regel;  erst  im  10.  Jh.  findet  sich  öfter  die  Verschiebung, 
selten  im  9.   (vgl.  ÄUhoff  §  »1.  93.  97).     Formen  wie  quat 
^8'  2,  7.  quit  GL  Lips.  738  oder  seltenes  t  im  Ausl.  der  Conjug. 
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Bind  als  Unsicherheiten  der  Schreibung,  nicht  als  Verschiebmig 
zu  betrachten.  Beim  sw.  V.  I.  tritt  im  Hei.  im  Frät.  nach  Tennis 
oder  doppelter  Spirans  s  stets  t  ein  (dopta,  bötta,  kusta).  In 
den  Ps.  wird  ausl.  Media  in  Tennis  versch.,  oft  auch  in  den  ^ 
Werdener  Denkm.  Gramm.  Wechsel  findet  sich  aa.  nichts  auch 
nicht  altnfr.  Hm.  hat  th  oder  d,  Hc.  th  oder  d  promiscue,  die 
Psalmen  th  (vgl.  Braune^  Beitr.  I,  517).  Im  Hm.  {HoUemann, 
Gr.  I,  1,  155)  findet  sich  indessen  flthan,  fand,  fundun.  Sramt 
(a.  a.  0.  S.  519)  erklärt  die  TJnterschiedslosigkeit  durch  Analogie- 
bildungen. Yerschiebungsbeispiele : 
Sscr.      duhitar  -t-     (dur)     üdhar        —         svadM   radh(ira) 

Lat.  —         fera      fores     über       (fido)  —       rufus 

Got.       daühtar      dius      daur         —       bidjan       sidos       rauds 
Ndd.      dohtar        dier       dura     üder       biddean    sidu        röd 
Oberd.  tohter        tior       tura      ütar       bittan       situ         rot 

Dabei  ist  zu  beachten,  dass  im  Lat.  f  (b)  dem  idg.  th  eni- 

spricht,   wie  auch  got  |>   vor  1  und  r  im  Ahd.  zu  f  übergeht: 

vgl.  Crrimm,  GddS.  350  und  unten  §  44. 

§  41.  Dem  idg.  bh  entspricht  germ.  b  (b)  und  hat  sich  aus  jeuem 

über  tönende  Spirans  gebildet,     b  und  b  haben  in  der  Folge  die 

gleichen  Schicksale  (vgl.  Patd,  Beitr.  I,  161  ff.   Braune,  Beitr. 

I,  524  ff.).     Yerschiebungsbeispiele: 

Sser.      bhar      bhi&tar       (kapäla) 

Griech.  q>i^      {(pgdttaQ)     xc^oAii 

Lat.       fero        frater  (caput) 

Got.       bairan   brö|>ar        haabi[) 

Ndd.      berau     brodar        hobid 

Md.       beran     bruoder       houbit 

Oberd.   peian     pmoder       houpit 

Die  zweite  Verschiebung  zu  p  ist  auf  Oberdeutschland  beschrankt 
Zur  Zeit  des  freien  Accents  fand  inL  Erweichung  Ton  tonloser 
Spirans  nach  unbetonter  Silbe  statt.  Bei  der  nächsten  Verschie- 
bung entstand  so  beim  st.  Verb  und  bei  Ableitungen  ein  regel- 
mässiger Wechsel  von  (unverändertem)  f  und  b,  welcher  letztere 
im  Oberd.  durch  f  (b,  y)  einerseits  und  b  andrerseits  reflectiert 
wird.  In  Mittel-  und  Norddeutschland  ist  der  regelmässige 
Laut  b  (welcher  durch  y,  b,  b  bezeichnet  wird)  für  beide  Stufen 
des  Wechsels.  Von  Verben  kommen  hier  besonders  got.  |)arf, 
jMtürbum;  ahd.  heffan  und  intseffan  (Otfr.)  in  Betracht.     Ebenso 
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— 

abbi 

vitpog,  ytg>ihi 

— 

afMpi 

nebola,  nubes 

— 

(ambi) 

-^ 

laufe 

— 

nebal 

loub 

nnibi 

neblal 

loup 

ambi 

nepal 

loup 

umpi 
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beruht  aaf  gramm.  Wechsel  der  unterschied  Ton  hnerfan,  hiufan 
und  huerban,   hinben.     Dass  b  im  6ot.   als  tönende  Spirans  zu 
fassen,    hat  Paul  a.  a.  0.  gezeigt;   vgl.  darüber  auch  Heineel, 
nfr.  Geschspr.  131  f.  Paul,  Beitr.  I,  171.     Bezeichnend  ist  auch 
die  Schreibung  Suevi  bei  Gas.,  Tac.   u.  a.    neben   dem  griech. 
Sovijßoiy  Sotjßoiy  und  die  got.  Transscription  des  lat  November, 
Silvanus  durch  Nanbaimbair,   Silbanus.     Im  Fränkischen   hat  b 
meist  seine  spirantische  Natur  bewahrt,   nur  im  Anl.  überwiegt 
hochd.  b  (vgl.  Paul,  Beitr.  1, 172.  Braune,  Beitr.  I,  525.  Stein- 
meyer^  ZfdA.  XY,  19).     In  den  gl.  Pa,  K,  Ba  ist  anL  p  durch- 
aus  herrschend,   mit  nur  unwesentlichen  Ausnahmen.     Im  Inl. 
nach  Vokalen  überwiegt  p   noch  bei  Weitem  in  Fa,  Ra,  Kß; 
in  E  a  halten  sich  b  und  p  die  Wage.     Nach  Cons.  mehren  sich 
die  b,    in  gL  Ea  verhalten  sie  sich  sogar  zu  p,  wie  4:1.     In 
Pa  stehn  die  Ausnahmen  der  Verschiebung  fast  alle  bis  S.  126. 
In  der  Verschärfung  vor  j   steht  pp.     In  St  Graller  Urk.  über- 
wiegt im  Anl.  p  bis  768,  von  da  bis  779  überwiegt  b,  von  780 
ab  stehn  beide  gleich ;  inl.  ist  bis  769  die  Verschiebung  ziemlich 
häufig,    von  da  ab  aber  selten.     In  der  Verschärfung  steht  vor 
769  Apponi,   darnach  Zubbo,  Abbo.     Auch  im  Ausl.   ist  in  der 
früheren  Zeit  die  Verschiebung  schärfer  durchgeführt,  als  später. 
Im  alten  Theile   des  voc.  lib.  ist  anl.  b  meist  zu  p  verschoben 
(ausser  bisprehho,  gabuntan,  antbuntan),  im  Anhange  sind  p  und 
b  gleich  häufig.     Im  Inl.  ist  auch  im   alten  Theile  b  noch  oft 
erhalten,   doch  überwiegt  p  (in  der  Verschärfung  pp:  stuppi); 
im  AusL  meist  p   (aber  deob,  abanstic).     Im  St.  Galler  Patern. 
ist  anl.   b    stets   versch.;     im  Inl.   steht  ubile,    kilaubu  neben 
picrapan ;  im  Ausl.  stets  p.     Die  Ben.-R.  hat  anl.  überwiegend  b 
(vgl.  aber  Seiler,  Beitr.  I,  418,  welcher  das  b  theils  aus  vorher- 
gehendem Vokal,   theils  aus  betontem  Präfix  erklärt  und  nach 
Cons.  sowie  nach  unbetontem  Präfix  p  als  Regel  hinstellt);   inl. 
überwiegt  nach  Vokalen  wie  nach  Cons.  b  (nur  7  Beispiele  der 
Versch.,  darunter  das  für  den  grammatischen  Wechsel  wichtige 
erhapener  S.  55);    dagegen  findet   sich  einige   Male  Erhaltung 
der  tönenden  Spirans  (ruava,  kehuueraue,  kihuuoruanissa  neben 
iiueraban,  huerban;  Beispiele  aus  Notker,  Schlettst.  61.  u.  a.  bei 
Weinhold,  al.  Gr.  S.  119  §  154);  stets  in  auur.     Einmal  sogar 
diufa  (S.  42).     In  der  Verschärfung  steht  b,  bb,  bp,  pp,  und  in 
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dieser  Bezeichnung  der  Verschärfung   auch  nach  langem  Vokal 
unterscheidet  sich  die  Ben.-R.  wesentlich  von  andern  Benkniälem, 
die  sie  nur  nach  der  Kürze  zu  bezeichnen  pflegen  (vgl.  Srcmne, 
Beitr.  I,  526);    im  Ausl.   ist  b  Regel,  selten  p.     Die  Murb.  H. 
haben    anl.   gewöhnlich    p    (nur   kabuntane,  kabeote,  unbiliban- 
licheru,   zum  Theil  veranlasst  durch  die  vorhergehenden  Präfix- 
vokale),   inl.  nach  Vokalen  vor¥negend  b,   doch  auch  oft  p   (in 
kalauba,  kalaubig  meist  b,  in  kalaupen  der  Verschärfung  wegen  p), 
in   der  Verschärfung   nach  Kürze    pp,    z.  B.  insueppe  (vgl.  gl. 
Hrab.   intsueppen  und  exhort.  nach  Länge   galauppenne);   nach 
m  stets  b,   nach  r   meist  p;    im  Ausl.  vorwiegend  p   (nur   lob 
13,  1.   17,  2).     Die  gl   Jun.   haben  anl.   vorwiegend   die  Ver- 
schiebung, ebenso  exhort.,  gl.  Hrab.  und  gl  Sletst,  auch  meist 
inl.     Sogar  in  den  gl.  Xant.  kommt  anl.  noch  die  Verschiebung 
vor;    vgl  Dkm.*  XVIII;    femer  in  den  Fuldaer  ürk.,    in   lex 
Sal.,  Frankf.  GL,  Mainzer  Gl.  (Dkm.*  532).     In  den  frgm.  theot 
steht  anl.  b  neben  p,  in  Musp.  und  gl.  Gass.  p.     Die  Vor.  Hds. 
hat  bald  b,  bald  p,    die  Kaiserchron.   und  Milst.  Hds.  meist  b, 
welches  auch  in  den  Windb.  Fs.  herrscht.     Eni.  begegnet  p  oft 
nach  Vokalen   in  den  Hrab.,   Salzb.,  Mons.,  Gass.  und  Tegerns. 
Gl.  und  im  Musp.,   ebenso  nach  Liquiden  {Weinhold,  bair.  Gr. 
§  122.  S.  124).     In  der  Verschärfung  haben  die  gl.  Gass.,  Hrab., 
Teg.,  Mons.  stets  pp,  ebenso  aber  auch  die  md.,  aus  oberd.  Vor- 
lage geflossenen  Fariser  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  19).     Das  v  als 
Bezeichnung  der  Spirans   findet  sich  auch  häufig  (bes.  in  auar, 
vgl.  §  45),   so   in  gl.  Emm.,   Mons.,   Musp.;    in  heven   (Musp., 
Kaiserchron.,   fragm.  theot,  Vor.  Hds.j,   uueruen  (fragm.  theoU, 
Kaiserchron.,  V^or.  Hds.,  Mons.  Gl.)  u.  a.;    auch  nu  geschrieben 
(so  auuar  fragm.   theot).     Bei  Isid.  ist  anl.  b   stets  unversch., 
ebenso  im  Inl.     Wenn  sich  v  neben  b  findet,  so  sind  das  Spuren 
des  urgermanischen  Wechsels;  vgl.  29,  23  arheuit  (vgl.  §  68), 
37,  22  chiuuoruan  (daneben  sogar  27,  7  huuerfandi,  27,  8  chi- 
huurfi,  und  endlich  11,  1  hepfu,  5,  6  ubarhepfcndi).     Vor  t  steht 
einmal  p  (hapta).     In  der  Verschärfung  19,  32  sipbea  (über  die 
Bedeutung  der  Schreibung  pb  vgl.  Paid,  Beitr.  VU,  129  Anm.), 
im  Ausl.  b  neben  p   (aber  auch  Spirans   31,  27.  33,  7  bileiph, 
21,  9  screiph).     Notker  hat  inl.  b,  im  Anl.  ebenfalls  b  nach  Vok. 
und  weichem  Gons.,  bes.  Liquida;  sonst  aber  anl.  p,  namentlich 
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stets  im  Satzanfange.     Im  Ausl.  und  vor  t  bleibt  b.     Jenes  Ge- 
setz ist  aber  in  den  späteren  Abschritten  seiner  Werke   nicht 
treu  beobachtet.     Zu  beachten  das  Partie,  erhaven.     Will,  hat 
anl.  inl.  ausL  b.     Otfr.  hat  anl.  b   (F  perahta,  pora,  poum,  pre- 
digon).     Im  Inl.  schreibt  er  stets  b  für  die  got.-ndd.  Spirans, 
auch  nach  Liquida  (z.  B.  erbo,  salba,  uuarba).     Vor  t  schwankt 
seine  Schreibung,    er   scheint  schliesslich  b   vorzuziehn   {Piper 
S.  109  tio.  54).     Der  üebergang  von  labialem  zu  dentalem  Ver- 
schluss  wird  durch  Einschiebung  eines  unorgan.  p  zwischen  m 
und  t  bezeichnet:    ktimpta,   goumptun  (Scherer,   zGddS.'    158. 
Piper  8.  109  no.  55).     Im  Ausl.  finden  sich  einige  Tenues,  doch 
auch   diese  wenigen    sind  in   den   späteren  Stadien  der   Text- 
entwicklung  meist  zu  b  corrigiert  {Piper  110, 56).     In  der  Ver- 
schärfung bb  in  sibba,  sibbo,  stubbi  (daneben  stuppi).     Gramm. 
Wechsel  bei  heffan,  intseffan.     In  Mittel-  und  Norddeutschland 
zeigte    sich  Vermischung   des   mit    gotischer   tönender   Spirans 
identischen  Lautes  (geschrieben  b)  und  der  aus  tonloser  Spirans 
entwickelten  tönenden.     In  der  ältesten  Zeit  wurde  die  tönende 
Spirans  durch  b  oder  u  in  Oberdeutschland,  durch  u  oder  b  in 
Niederdeutschland   bezeichnet^    später   aber  wurde   u   auch  zur 
Bezeichnung  der  tonlosen  Spirans  f  benutzt,  wodurch  mancherlei 
Unsicherheiten  und  Uebergänge  entstanden.     (Otfr.  schied  noch 
scharf  b  und  f.)     In  Tat.  ist  b  unversch.,  nur  bei  den  Schreibern 
ß  Y  finden  sich   sporadische   Beispiele   der  Versch.   (25,  2  int- 
prennenty  88,  13  perahtnissi,  89,  2.  5  prah,  98,  3  pittent;  ebenso 
vereinzelt  in  den  Frankf.,  Mainz.,  Würzb.  GL;  vgl.  ZfdPh.  VII, 
420).     In  der  Verschärfung  uuebbi,  sibba.     Im  As.  und  auch  im 
jSfr.  und  Mfr.  {Paul,  Beitr.  I,  161  flf.)   wird  inl.  b  durch  u  be- 
zeichnet (z.  B.  Trierer  Cap.  Dkm.*  XVII);  im  Um.  durch  f  vor 
tonlosen  Cons.,   sonst  durch  b  (b)  und  u   (so  auch  oft  in  ürk. ; 
vgl.  AUhoff  §  1—22).     Im  AusL  schreibt  Hei.  f  (selten  b,  b), 
und  zwar  gilt  die  Regel,  dass  nur  im  Anl.,  nach  m  und  in  der 
Verdoppelung  die  ursprüngliche  Spirans  in  b  übergeht     In  der 
Verschärfung  herrscht  ndd.  bb    (sibbia,   suebban,   uuebbi;    vgl. 
Brauney  Beitr.  I,  525).     lieber  die  ndd.  Verschiebungsstufe  vgl. 
Heyne,  kL  Gr.  S.  25.  31  f.     Ueber  die  Bedeutung  der  anl.  und 
ausl.  p,  sowie   der  Verschärfung  pp   im  Hildebrandsliede   vgl. 
MäOenhoff,  Dkm.«  IX  und  oben  Littg.  §  68  S.  117. 
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•  ■ 

§  42.  Die  weiteren  Schicksale  von  germ.  g  sind  analog  denen  des 

eben  bcBprochenen  b.     Es  hat  sich  als  tönende  Spirans  aus  idg. 

gh  entwickelt.  Yerschiebungsbeispiele: 

Sscr.      hamsa  bims         —          —            —  rih                 — 

Griech.  xn^  —         —  /o^  x^Q^^  Ä«</a»             — 

Lat.       (h)anser  hasta    hostis  fei  hortus  lingo  (via^^viba?) 

Got.       an.  gas  "'gazds  gaste  an.  galla  gards  laigön  vigs 

Ndd.            —  —     gast  galla  gardo  leccdn  uueg 

Md.        gans  —     gast  galla  garto  lekken  uue^ 

Oberd.   kans  kart      käst  kalla  karto  lekken  uuek 

Alte  Spuren  der  spirantischen  Aussprache  sind  z.  B.  jegivan 
(Bedas  Pred.),  jernihed  (Merseb.  Gl.),  vgl.  Patü^  Beitr.  I,  181; 
femer  gar  Pariser  Yergilgl.  440  u.  a.  Diese  Aussprache  wird 
auch  dadurch  bestätigt,  dass  es  zwischen  Vokalen  bisweilen  aus- 
'  fällt,  z.  B.  Par.  Vergilgl.  zuigarie  (ZfdA.  XV,  19),  auch  am 
Schlüsse,  z.  B.  äbulgi  exhort,  zuiiäri  lex  Sal.  (Dkm.*  523).  Der 
gramm.  Wechsel  scheint  bei  der  Guttur.  wie  bei  der  Labialis 
hinter  der  Dentalis  um  eine  Stufe  zurückzustehn  (diese  zeigt 
hd.  d — t,  jene  h — g,  f(v) — b;  das  kommt  daher,  dass  bei  den 
Dentalen  die  Erweichung  schon  urgerm.  eintrat,  bei  Lab.  und 
Gutt.  erst  in  den  Einzelsprachen.  Im  Ndd.  stellt  sich  der 
grammai  Wechsel  als  hh  zu  g  (d.  i.  5),  im  Oberd.  als  h  zu  g 
(d.  i.  Verschlusslaut)  dar.  Es  kommen  hier  in  Betracht  die 
Verben  got  aih,  äigum,  ahd.  slahan  (sluogun),  giuuahan  (giuuuo- 
gun),  duahan  (duuogun),  ziohan  (zugun),  dihan  (digun) ;  as.  hlahhan 
(hlogun).  Daneben  auch  mitteld.  geschägen  von  geschehen  (vgl. 
BraunCy  Beitr.  I,  515).  üeber  altfränk.  sägon  s.  §  47.  Aehn> 
lieber  Wechsel  zeigt  sich  auch  in  Ableitungen :  zihan  —  zeigon ; 
got.  fraihnan,  as.  gifragn;  ganah,  ginuagi;  got.  vrohjan,  ahd. 
ruogjan.  üeber  [)eihan  —  f)ingan,  [)reihan  —  |)ringan  vgl.  J. 
Schmidt,  Vokal.  I,  52.  Paul,  Beitr.  VI,  540;  vgl  auch  fahan 
(fiangun),  hähan  (hiangun)  -,  über  diese  redupL  Verben  s.  Kluge, 
QF.  XXXII,  74.  Paul,  Beitr.  VI,  542.  Endlich  gehören  hierher 
noch  die  Ableitungen  auf  -ag,  denen  got.  noch  bisw.  -ah  ent- 
spricht Das  germ.  g  (5)  ist  als  tönende  Spirans  zu  fassen  (vgl. 
Paui,  Beitr.  I,  194),  nur  nach  Nasalen  erscheint  der  tönende 
Verschlusslaut  Es  ist  also,  wenn  wir  in  Oberdeutschland  neben 
k  auch  g  und  ch  treffen  (nach  Weinhold,  Is.  S.  88,  auch  in 
Franken),  das  von  Wichtigkeit,  insofern  wir  darin  die  Bewahrung 
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Yon  urspr.  Spirans  zu  erkennen  haben.  TJeberhaupt  hat  auch 
in  den  oberd.  Denkm.  das  k  noch  weniger  durchdrin^n  können, 
als  p,  wie  die  folgende  Ueborsicht  der  Hanptdenkmäler  zeigt 
Es  ergibt  sich  daraus,  dass  die  Verschiebung  der  Gutturalen 
noch  später  und  zögernder  eingetreten  ist,  als  die  der  labialen 
Verschlusslaute.  In  der  Schreibung  wird  vor  den  palatalen 
Vokalen  k  vorgezogen,  nicht  nur  um  die  Lesung  als  z  zu  ver- 
meiden, sondern  auch,  um  die  palatale  Aussprache  zu  bezeichnen,, 
gegenüber  der  sonstigen  gutturalen.  In  der  Verschärfung  ge- 
rathen  in  der  Schreibung  oft  ck  (als  Verschiebung  von  gg)  und 
cch  (als  Verschiebung  von  kk)  durcheinander;  z.  B.  wird  in  der 
Ben.-!R.  foraerwechan  promovere  S.  117  (=  got.  vagjan) 
neben  eruuechenteru  excitante  S.  31  sint  eruuehchit  susci- 
tantur  (got  yakjan)  geschrieben,  lieber  yereinzelte  anl.  k  in 
den  Xant.  Gl.  vgl.  Müaenhoff,  Dkm.«  XVIH.  XXV.  In  den 
gl.  Pa  ist  anl.  die  Versch.  herrschend  (nur  ^4  ^^^  Beispiele 
hat  g),  vor  Gons.  und  o,  u  durch  c,  vor  hellem  Vok.  durch  k, 
vor  a  meist  durch  c  bezeichnet.  Im  Ausl.  durchgehend  Versch. 
als  c  (nur  26,  40  unmahtik).  Im  Inl.  nach  Gohs.  nur  sehr 
wenige  Fälle  der  Versch.  (pigankeo,  farpirkit,  pirkit,  folket,  pirki, 
anke,  cagancane,  kasamanunca) ;  nach  Vok.  herrscht  vor  folgendem 
Gons.  die  Versch.  c  (nur  40,  3  piligrim),  vor  folgendem  Vok. 
herrscht  g  (g :  k  =  117  :  75),  und  zwar  steht  k  vor  den  hellen, 
c  vor  den  dunklen  Vokalen  (nur  62,  10  plichit,  98,  20  machun 
queunt;  114, 28.  160,  27  iuchundlih  =  iucundus  konmit  wohl 
nicht  in  Betracht).  In  der  Verschärfung  stets  versch.,  meist  ck, 
selten  cg,  gk,  kk  (110,  20  arlikent,  144,  17  lucispraha  falsi- 
loquax;  der  Laut  ist  tonloser  Verschlusslaut  mit  leisem  Absatz). 
In  gl.  Xa  halten  sich  anl  g  und  c  die  Wage  (k  nur  zweimal); 
inl.  nach  Vok.  überwiegt  g  (g :  c  [nie  k]  wie  3:1;  zu  beachten 
7,  3  ubarhuhct,  15, 15  frehtihc) ;  nach  Gons.  stets  g,  auch  ausl. 
(doch  lässt  sich  dreimalige  Verschreibung  t  wohl  nur  aus  c  er- 
klären, z.  B.  33,  8  ingant);  nach  Vok.  im  Ausl.  tiberwiegt  g 
(nur  canoac,  ubargnoac,  rantbauc).  In  der  Verschärfung  steht  cg. 
In  Kß  anL  meist  Versch.,  vor  dunklen  Vok.  meist  k,  vor  hellen 
meist  c  (unversch.  nur  argipit,  piginnan,  gras,  inginnit,  grauueon, 
garte).  Inl.  nach  Gons.  überwiegt  k  (sehr  selten  c  geschrieben ; 
das  unversch.  g  [wenig  über  1/5]  im  Anfange  häu%er  als  später. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  17 
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Zu  beachten  die  Schreibungen  prunckan,  kithunckanorum,  han> 
ckendi,  und  kithunchan,  uurkhit ;  nach  Vokalen  überwiegt  k  das 
g  im  Yerh.  von  3:1;  daneben  die  Schreibungen :  meddiladaccun, 
luzichiz,  irzochan,  sikginumfti^  anahnekhendi.  Im  AusL  fast  stets  c 
(3  g,  femer  147,  40  kiziuhc,  zweimal  Ausfall :  262,  19  ahttozo, 
262,  32  kino;  endlich  145,  6  ploh.  In  der  Verschärfung  ist 
die  Versch.  durchgeführt»  meist  als  ck,  seltener  cg,  gk,  k  (letz- 
teres nicht  nur  beim  Verb,  wo  sie,  wie  t  für  tt,  als  Formaus- 
gleichung aufgefasst  werden  könnte,  sondern  auch  beim  Nomen; 
über  die  Bedeutung  der  Schreibung  cg  vgl.  Patd,  Beitr.  VII, 
129  Anm.  Die  gl.  Ra  haben  anL  g  in  Vs  der  Beispiele;  Tor 
palat.  Vok,  stets  k,  vor  Gons.  meist  c,  vor  a,  o,  u  bald  c,  bald  k ; 
ausserdem  252,  27  chriskrimmon,  231,  28  khähi.  Im  Inl.  nach 
Gons.  und  Vok.  überwiegt  g  bei  Weitem  (einmal  Ausstossung: 
238,  25  farsuiet,  reticuit).  Im  Ausl.  meist  c  (nur  13,  36  ung, 
9,  33  cuninhlih,  47,  31  anchlihem,  15,  10  uuirdihc,  147,  10 
kiziuhc,  197,  19  unsculdihc,  55,  30  uualauuilih).  In  der  Ver- 
schärfung meist  ck  (3  k);  der  UDYcrscb.  Laut  111,  20  kiligent, 
131,  7  kilegen,  226,  15  lugiheft.  In  den  St.  Galler  Urk.  zeigt 
sich  anl.  bis  772  die  Versch.  nur  selten,  bis  gegen  800  hält  sie 
der  Media  die  Wage  und  überwiegt  von  da  ab.  Vor  hellen 
Yok.  überwiegt  die  Schreibung  k,  vor  Gons.  und  dunklen  Vok.  c. 
Vor  a  seit  779  auch  k.  Vor  hellen  Vok.  findet  sich  auch  mehr- 
fach ch  oder  gh  (Abfall  vor  r  in  Wolfrimus ;  Henning  S.  138). 
Inl.  kommt  die  Versch.  sowohl  zwischen  Vok.  als  nach  Gons. 
nicht  zur  Geltung.  Die  Schreibungen  ch  oder  gh  neben  dem 
herrschenden  g  finden  sich  häufig.  Assimilation  vor  p  in  Hu- 
pertus,  Hubbertus.  AusL  meist  Tennis;  der  unyersoh.  Laut  ist 
bisw.  nach  Liquida  bewahrt  (Dhingmunt,  Gaerrinberg,  Tuzzin- 
wang).  Daneben  Clataburuhc,  IJuolfpirihc,  B^tinh,  Purihdinga, 
Puzzinberch.  Ausl.  ch  auch  bei  Weinhold,  al.  Gr.  §  224  aus 
Schlettst,  Florent,  Jun.  GL  und  aus  Notker.  Im  voc.  lib.  anl. 
unverscL  (nur  cacostot),  auch  inl.  der  unversch.  Laut  selbst  in 
der  Verschärfung  (luggeo,  daneben  prucge,  mucge;  vgL  dazu 
manslecgo  gl.  Sblas.,  ruggi  GL  Sletst  und  Sblas.,  luggi  in  Notk. 
Ps.) ;  im  AusL  c  (nur  einmal  fhlögreost) ;  dagegen  ist  im  Sankt 
Galler  Patern,  anl.  die  Versch.  durchgeführt^  ebenso  inL  nach 
Vokalen;  nach  Liquida  steht  khorunka  neben  inphangen;  ausL  c. 
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In  der  Ben.-R.  herrscht  anl.  die  Versch.,  und  zwar  stets  k  vor 
e  and  i  (nur  S.  30  cernlihho).  Inl.  zwischen  Vok.  wird  von 
S.  54  an  die  Yersch.  zahlreicher  (Vs  der  Fälle;  von  8.  54  etwa 
Va  der  Beispiele),  ebenso  Yon  8.  54  ab  nach  Liquida  Yersch. 
za  nnversch.  g  =  1:2;  vorher  stets  unversch.  g  (nur  pirkic, 
abulki);  vgl.  Sieinmeyer,  ZfdA.  XVI,  131  ff.  Seiler,  Beitr.  I, 
405  f.  Die  £ndnng  unga  hat  in  beiden  Theilen  g  (nur  ist  vor- 
vriegend  skauuunka  geschrieben).  In  der  Verschärfung  meist  ck 
oder  cc;  nur  einige  Male  augan,  kenuagan  neben  auckan,  ke- 
nuackan;  ebenso  steht  kenuakit  neben  kanuage  (vgl.  §  49  und 
Paul,  Beitr.  VH,  110).  Im  Ausl.  steht  c.  In  den  Murb.  H., 
Schletst.  Gl.,  Hrab.  Gl.  ist  anl.  unversch.  g  ziemlich  selten;  der 
versch.  Laut  wird  k  oder  c  mit  dem  oben  angegebenen  Unter- 
schiede geschrieben.  Einige  Male  auch  hier  ch  (harcheban, 
chrimmiu,  eochalichera,  -emu),  wie  es  Sievers  (Murb.  U.  8.  18) 
auch  aus  den  GL  Ja,  Jb,  Bd  anl.  und  Weinhold,  Is.  8.  88,  aus 
Lorscher  Urkunden,  sowie  aus  älteren  fränk.  Namen  (in  einem 
Beispiele  aus  der  Würzb.  B.)  nachgewiesen.  Im  Inl.  ist  unversch. 
g  herrschend  (nur  einige  Male  takes,  take,  oucun,  kakan,  kazocan 
und  einige  Male  c  vor  t) ;  in  der  Verschärfung  cc,  ck  (nur  5,  5 
kafuage).  Im  AusL  stets  Tennis  (k  oder  c,  k  besonders  in  tak), 
nur  24,  1  chuning ;  ebenso  ist  wohl  auch  das  h  in  21,  5  uuirdih 
zu  fassen.  Sievers  a.  a.  0.  fuhrt  einige  Beispiele  von  ausl.  ch 
auch  ans  Gl.  Ja,  Jb,  Bd  an.  Die  gl.  81etst.  haben  in  der  Ver- 
Bchärftmg  meist  kk  oder  cc;  auch  Musp.  likkan.  Anl.  steht  in 
Musp.,  wie  in  den  Emmer.  und  Hrab.  Gl.  g  neben  der  Ver- 
schiebung, auch  noch  in  der  Vor.  und  Milsi  Uds.,  sowie  in  der 
Wiener  Genes,  ist  es  nach  ausl.  t  meist  gewahrt  In  der  Ver- 
schärfiing  haben  die  frgm.  theot  1,  7  licchentan,  25,  28  zuiecchem 
(vgl.  rucchibein  in  den  Par.  Vergilgl.) ;  die  Tegems.  und  8alzb. 
Gl.  ck,  ebenso  die  Mens.  GL,  letztere  auch  cc.  üeber  die  Be- 
zeichnung der  Verschärfung  vgl.  bes.  Holtjsmann,  Gr.  I,  1,  272  f. 
Braune,  Beitr.  I,  526«  Zu  dem  dort  aus  den  gL  Em.  als  be- 
denklich angeführten  aruuechit  movet  vgL  8amarii  21  thicho 
und  Gl.  des  Winithari  lucheru  (Hatt  I,  252  b).  Andere  Bei- 
spiele bei  MüUenAoff,  Dkm.'  293.  Im  Ausl.  haben  die*  bair. 
Denkmäler  c  (Musp.  auch  ding).  Notk.  behält  anl.  g,  wenn  das 
vorhergehende  Wort  auf  Vokal  oder  Liquida  schliesst^  sonst  k. 
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Im  Ausl.  schreibt  er  c,  im  Inl.  unterlässt  er  die  YerBchiebung^. 
Willir.  behält  auch  durchweg  g;  in  der  Verschärfung  schreibt 
er  meist  nur  g.  Isid.  anl.  vor  e  und  i  stets  gh  (nur  39,  5 
geröndi,  27,  3  geilin),  doch  im  Präfix  stets  chi  (so  auch  *in  den 
Gl.  Jun.;  vgl.  Dkm.*  XXV),  nur  7,  17  ghilaubin;  vor  a,  o,  u 
stets  g.  Im  Inl.  wird  dieselbe  Regel  nicht  streng  beobachtet 
(9, 17  steht  auch  bluchisoe ;  vgl.  dazu  Paul,  Beitr.  VII,  131  Anm.), 
es  findet  sich  auch  g  vor  e  und  i;  ausl.  stets  c  (nur  33,  7.  9 
einich);  in  der  Verschärfung  cc  (7,  9  hrucca).  Die  Schreibung 
gh  soll  sicher  die  Spirans  bezeichnen,  wie  auch  der  Wechsel 
mit  ch  zeigt;  vgl.  Weinhold,  Isid.  S.  87,  wo  auch  Beispiele  des 
gh  aus  Lorscher  Urkunden  angeführt  sind«  (MüUenhoff,  Dkm.' 
XXV,  meint,  es  sei  geschehen,  um  die  Aussprache  des  g  als  j 
zu  verhüten.)  Holtzmann,  Gr.  I,  1,  265,  weist  gh  im  Anl.  und 
Inl.  noch  nach  aus  den  gl.  Jun.,  Sblas.  und  dem  Weissenb.  Kat, 
vereinzelt  auch  in  den  fragm.  theot.,  in  alem.  Namen,  sowie  im 
Verbrüderungsb.  von  S.  Peter  (vgl.  Weinhold,  Is.  8.  87  f.).  — 
Tat.  hat  auch  im  Ausl  das  g  unversch.  bewahrt  (ausser  7,  9 
gigienc,  43,  1  nidarsteic,  femer  mehrere  Fälle  bei  Oi  ^^  ^^^ 
Verschärfung  ^^  (dieses  auch  in  Puld.  Urk.,  Dkm.*  XIV)  oder 
blos  g  (141,  18  mucgun;  vgl.  Mainzer  Gl.  mukkun,  Frankf.  Gl. 
diccanne);  sg  bleibt  in  eisgota,  zuisgen,  sonst  wird  es  sc;  vgL 
§  37  Otfr.  hat  g  stets  bewahrt  (F  im  Inl.  öfters  Versch.,  Kelle 
II,  516;  zweimal  sogar  ch  IV,  31,  15  uuerchin,  V,  17,  31  tra- 
chon),  auch  vor  t  [über  gihuct  II,  8,  3  vgl.  Piper  108,  45] 
(so  auch  vereinzelt  in  Tat.  eroucta,  Fuld.  B.  gihancti,  Mainz.  GL 
ualcta,  Mainzer  B.  gihancdi,  Pfälzer  B.  gihancti ;  vgl.  Freis.  Otfr. 
IV,  29,  42  gifuactin).  In  der  Verschärfimg  gg  (so  auch  F,  nur 
IV,  5,  33  gilegkent).  Im  Ausl.  steht  der  Regel  nach  g  (so  auch 
in  den  Pariser  Vergilgl.  ZfdA.  XV,  20),  selten  k  (dasselbe 
Schwanken  noch  im  Stadium  P^;  vgl  Piper  108,  46);  in  F 
tritt  jedoch  c  (k)  öfter  ein,  aber  besonders  oft  ch  (vgl.  KdU 
II,  518 ;  selten  dafür  h :  hebih,  chümih,  magtih,  mahtih,  unlastar- 
barih,  mah).  Vereinzelt  c  im  Ausl.  auch  in  den  Frankf.  GL, 
Würzb.  B.,  Mainz.  B.,  Reichen.  B.,  Lorsch.  B.,  Lorsch.  Bienens. ; 
vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  428.  Die  Aspiration  im  Ausl.  begegnet 
vorwiegend  in  bair.  Denkmälern.  Im  As.  bleibt  g  selbstverständ- 
lich unversch. ;  die  spirant.  Natur  desselben  wird  dadurch  bezeugt^ 
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dasB  einige  Male  im  Aasl.  h  dafür  begegnet  (Hc.  1395  burh, 
4144  drörah  und  öfters  manah,  mah,  ginoh ;  Ps.  1,  6  uueh ;  vgl. 
Dkm.'  XXIY).  In  der  Freckenh.  Heber,  findet  sich  auch  thritigh, 
thritich,  fiarthic;  auch  anl.  bisw.  gh  (Gheliko^  Ghielo).  In  den 
ürk.  tritt  der  spirani  Gharacter  des  Lautes  noch  öfter  hervor 
(vgl  AUhoff  §§  32.  33.  35.  36.  38—41)  in  den  vereinzelten 
Schreibungen  ch,  h,  hg,  gh,  cg,  hc. 

Die  germ.  Labialisierung  gy^  welche  der  arischen  Palatali-  §  43. 
sierung  des  idg.  g'h  entspricht,  ist  noch  nicht  im  Zusammenhange 
untersucht.  Ein  eigener  got  Buchstabe  dafür  besteht  nicht,  und 
anl.  kann  ich  es  nicht  nachweisen.  Vielleicht  tritt  die  Labiali- 
sierung auch  hier  ursprünglich  nur  vor  den  hellen  (palatalen) 
Vokalen  ein,  und  im  AusL  vor  1,  r,  n.  Beim  Verb  sind  zahl- 
reiche Formübertragungen  zu  beobachten,  gh  anl.  ist  auch 
altind.  selten;  vgl.  Schleicher,  Comp.  §  125,  1.  Anm.  2.  Im 
InL  und  AusL  behalten  die  ostgerman.  Sprachen  die  Labiali- 
sierung, während  die  westgerman.  dieselbe  abwerfen;  vgl.  got. 
siggvan,  ahd.  as.  singan ;  got  saggus  (pL  saggveis),  ahd.  as.  sang. 
Im  Got  ist  bisweilen  der  Palatal  abgeworfen,  der  sich  ahd.  as. 
erhalten  hat  (vgl  Patd,  Beitr.  VI,  542),  z.  B.  hneivan  (Grdf. 
hnigvan),  ahd.  as.  hntgan,  nigan  (über  die  scheinbare  Unregel- 
mässigkeit in  got.  aggvus,  Grdf.  ang'hus,  vgl.  Kluge  S.  46). 
Unmittelbar  nach  ursprünglich  unbetontem  Vokale  erfolgt  in  den 
german.  Sprachen  Ausfall  des  Palatals  {Sievers,  Beitr.  V,  149. 
Paul,  Beitr.  VI,  538),  z.  B.  got  mavi  (Grdf.  mag'Mj,  masc. 
magus;  got  havi  (Grdü  ag'M),  ahd.  ouua;  got  naus  (Grdf. 
mag'his),  vgl.  (uer)nauun  Oraff  II,  1109;  got  siuns  (Grdf. 
sig'hni ;  vgl.  unten  sehvan  §  47),  ahd.  siuni  Nach  Cons.  dagegen 
bleibt  der  Palatal  erhalten;  vgl.  oben  siggvan,  singan.  Verein- 
zelt findet  sich  u  för  g  im  Amst  Marl.;  vgl.  MiiUenhoif,  Dkm.^ 
431 ;  vgl.  noch  got  bliggvan,  glaggvs,  triggvs  und  ahd.  bliuwan, 
triuwa,  glau.  Bei  Verben  wie  bliggvan,  hri^van  (biggvan) 
findet  regelmässiger  grammat.  Wechsel  statt;  vgl.  HclUama/nn, 
Gr.  I,  1,  43.  224.  332.  Kluge,  QF.  XXXn,  129  und  unten 
§  49  Anm.,  so  dass  wir  als  Grundformen  anzusetzen  hätten: 
germ.  bliggvo  blaggva  bluvumam  blovanas  (bläuen) 
germ.  hriggvo  hraggva  hruvum&m  hrovanäs  (bereuen) 
germ.  biggvo        baggva     buvumam       bovan&s       (wohnen). 
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§44. 


y.  Tonlose  Spiranten« 

Die  german.  tonlosen  Spiranten  konnten  nur  nach  vorher- 
gehender Erweichung  zur  tönenden  Spirans  Verschiebung  erfahren, 
wie  ScJierer  (zGddS.*  133  ff.)  erwiesen;  die  Bedingungen,  unter 
denen  sie  tönend  wurden,  sind  oben  erörtert  Hier  handelt  es 
sich  vorzugsweise  um  die  tonlos  bleibenden. 

Germ,  p  ist  got,  an.  erhalten,  dagegen  in  den  westgerm. 
Dialekten  schon  frühe  tönend  geworden.  Es  geht  zurück  auf 
idg.  t     Yersohiebungsbeispiele : 


Sscr. 

— 

tu9 

trajas 

antara 

— 

vart 

Griech. 

relyo) 

— 

TQiZs 

— 

— 

— 

T.at 

tendo 

taoeo 

tres 

— 

ratio 

(verto) 

Got. 

I>anjan 

pahan 

I)rei8 

anl>ar 

ratjo 

var{) 

Ndd. 

thenian 

thagian 

thria 

odar 

redia 

Qnarth 

Md. 

dennen 

dagen 

drf 

ander 

redia 

uuard 

Oberd. 

dennen 

dag§n 

dri 

ander 

leda 

uuard 

Wo  wir  im  Ahd«  noch  die  Schreibung  th  finden,  ist  diese 
bereits  als  tönende  Spirans  zu  fassen,  da  sie  mit  der  Media 
schon  in  den  ältesten  Zeiten  wechselt.  Im  Ndd«  wird  auch  d 
oder  d  geschrieben.  „Rudolf  von  Baumer  war  vollkommen  im 
Rechte,  wenn  er  das  dh  des  altfränkischen  Isidor  für  die  eigentr 
lieh  genaue  Bezeichnung  des  Lautes  hielt,  der  bei  der  hochd. 
Yersch.  zu  d  wurde,  und  wenn  er  daher  femer  annahm,  dass 
oft  auch  das  (bis  ins  12.  Jh.,  z.  B.  noch  in  der  Strassb.  Hds. 
des  Bolandsliedes  bewahrte)  th  anderer  fränkischer  Dialekte  nur 
graphisch  von  dem  isidorischen  dh  verschieden  ist,  also  wie  dieses 
das  tönende,  reindentale  Reibungsgeräusch  (z^)  bedeute^'  (SchereTf 
zGddS.'  131).  In  Alemannien  ist  das  th  in  der  zweiten  Hälfte 
des  8.  Jhs.  in  d  übergegangen,  in  Oberfranken  im  Anfang  des 
9.  Jhs.  {BraunCf  Beitr.  I,  53  ff.).  Es  kommt  nun  darauf  an 
nachzuweisen,  wie  weit  in  den  Denkmälern  noch  Spuren  der 
einstigen  Spirans  erhalten  sind.  Zu  beachten  ist  noch,  dass  got. 
|)  auch  in  einigen  Fällen  mit  ahd.  f  oorrespondiert,  vor  1,  viel- 
leicht auch  vor  r;  z.  B.  {)laihan,  {)liuhan  =  ahd.  fleh&n,  fliohan. 
In  den  gl.  Pa  ist  anl.  d  bei  Weitem  überwiegend,  im  Artikel 
fast  stets  (nur  ther  72,  5),  daneben  29  th  (88,  17  tusnnt,  116,  8 
tanklih  wohl  Schreibfehler);  nach  Cons.  inl.  nur  unohundh, 
chundhliho,  pifandh   (und  6  unsichere  Beispiele  mit  th;    vgl 
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KÖgd  S.  115),  sonst  stets  d  (aber  44,  12  santanianta,  48,  17 
santarstat),  nach  Yok.  inl.  auch  schon  meist  d,  so  namentlich  in 
den  häufigen  Femininis  auf  -ida  und  in  edo ;  daneben  nur  sedhal, 
uoidhar,  padh  (uuadhali),  und  athrom,  unaothem,  ethesuuaz, 
uuizzothproot,  kanäthhaft  (pilothi,  piloth,  pilothida),  einmal  eddes 
ui  langeo,  und  einige  t  (scatat,  manot,  oan&thafb,  ait,  taot).  In 
gL  Ka  ist  auL  Spirans  fast  stets  erhalten  (wie  überhaupt  im 
Alem.  das  th  sich  länger  erhält  als  im  Bair. ;  vgl.  Braune,  Litt 
GentralbL  1879.  No.  45.  8p.  1463),  meist  als  th,  seltener  dh 
(daneben  nur  7,  31  daz,  11,  15  undaralih);  auch  nach  Gons. 
steht  dh,  seltener  th  (nur  in  4  Fällen  d).  edho  neben  etho; 
einmal  eddo.  Nach  Yok.  ist  auch  dh,  th  weit  überwiegend  (nur 
9  d,  davon  3  in  Femininis  auf  -ida).  In  Kß  anl.  meist  Spirans 
(th,  seltener  dh),  daneben  aber  auch  schon  im  Anfange  eine 
grosse  Zahl  d,  meist  im  Artikel  (namentlich  daz;  aber  themu, 
then,  ther  nie  mit  d).  t,  das  auch  begegnet,  ist  wohl  Yerschrei- 
bung  för  th.  Nach  Gons.  Spirans  (meist  th,  selten  dh)  :  d  = 
2:1;  im  Ausl.  oft  schon  t  (inl.  nur  zweimal).  Nach  Yokalen 
herrscht  Spirans  (meist  th,  bes.  in  -itha),  doch  fast  immer  edho 
(selten  etho  oder  edo).  üeber  eddo,  got  aif){)au,  as.  efda  vgl. 
Beeeenberger,  Ady.  8.  93.  Im  InL  und  Ausl.  einige  t  In  den 
gl.  Ba  ist  nur  in  fünf  Fällen  th  geschrieben,  sonst  d,  einige  t; 
femer  21,  4  eddes  manege,  256,  9,  10  eddes  huuanne,  256,  13 
eddehuuanne.  In  den  St  Graller  Urk.  überwiegt  anl.  bis  779 
th  (und  t)  über  d,  von  da  ab  halten  th,  dh  (und  daneben  die 
romanischen  t)  dem  d  die  Wage;  inl.  steht  regelrecht  d,  nur 
2  th  und  einige  t  (bes.  Ato),  ebenso  ausl.  sehr  selten  th,  dh, 
meist  d  (daneben  t) ;  das  St  Galler  Patern,  hat  anl.  und  inl.  d 
(nur  thu,  dhana,  kemeinitha),  im  Ausl.  prooth  {MüLlenhoff,  Dkm.' 
XX).  Auch  der  voc.  lib.  hat  anL  (ausser  thümo,  tharmä)  und 
inl.  d,  auch  im  Ausl.  (hier  daneben  6  t).  In  der  Ben.-K  herrscht 
anL  d  im  ersten  Theile,  im  zweiten  einige  th,  bes.  vom  Stamme 
thio;  inl.  stets  d;  auch  ausl.,  nur  selten  t  Der  meist  beobachtete 
gramm.  Wechsel  scheint  auch  in  zuuifalda  S.  37  und  sibunfalta 
S.  65  einen  Keflex  zu  finden.  In  den  Murb.  H.  hat  der  erste 
Schreiber  anL  stets  d  (nur  3,  7  dhemar),  der  zweite  meist  th 
(seltener  d);  im  Inl.  und  AusL  beide  d  (der  zweite  ausL  3  th, 
der  erste  7,  7  feddhacho,  7, 3  kotcunddemo),  nie  die  Yerhärtung. 
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Auch  aus  den  gl.  Juu.  A.  B.  C  und  Bietst,  weist  Weinhöld  (aL 
Gr.  §  170)  th  noch  oft  nach,  daneben  dh  (vgl  §  179.  181), 
ebenso  in  den  Gl.  Rb  (Holtzmanny  Gr.  I,  1,  282).  Die  th  der 
alem.  Samariterin  erklärt  Müllenhoff  (Dkm.'  296)  aus  der  üeber- 
macht  fränkischer  Schreiberschule;  in  der  Sam.  ist  sonst  das 
alem.  d  schon  yorherrschend.  Notk.  hat  anl.  d  nach  Yok.  und 
Liqu.,  sonst  aber  t,  bes.  im  Satzanfange.  Dieser  Gebrauch  zeigt 
sich  namentlich  scharf  in  Boethius;  in  den  Psalm,  ist  er  schon 
durch  mehrfache  Abschriften  verwischt.  Aus  bair.  Denkmälern 
erwähnt  th  Weinhold  (bair.  Gr.  §  144.  Is.  8.  86),  so  aus  den 
Freis.  Urk.  des  Eozroh,  aus  Emmer.,  Freis.,  Tegems.  GL,  dh 
aus  den  Hrab.  Gl.  und  bes.  auch  aus  den  frgm.  theot  (§  145), 
in  die  aber  der  bair.  Schreiber  schon  meist  d  eingeführt  hat 
(Miälenhoff,  Dkm.'  XX).  In  der  exhort  steht  meist  anL  th, 
seltener  d.  Isid.  anl.  stets  dh  (nur  39,  24  drado);  auch  inl. 
überwiegt  dh  (der  gramm.  Wechsel:  dh  —  d),  daneben  auch 
sonst  d,  doch  scheinen  auch  da  meist  auf  ursprüngl.  Wechsel 
beruhende  Differenzen  der  Aussprache  zu  Grunde  zu  hegen;  in 
der  Femininendung  -ida  (-idha)  herrscht  Schwanken.  Zu  be- 
achten fethdhahhä  17,  31  (ygl.  Far.  Vergilgl.  563  miththunt 
ZfdA.  XY,  18),  welches  Scherer  (zGddS.»  125)  ebenso  wie 
ithniuwes  und  chilöthzsom  als  Bezeichnung  des  Gonsonantumlautes 
der  tönenden  Spirans  betrachtet  (er  zieht  zum  Vergleich  mit 
dem  letzteren  das  lietz  des  LudwigsL  heran;  vgl.  oben  §  35 
und  Paul,  Beitr.  YII,  135;  dagegen  Weinhold,  Is.  S.  72).  Im 
Ausl.  stets  dh  in  uuardh  (ausser  5,  4.  24),  im  Suffix  -idh;  aber 
ebenso  regelm.  quhad  und  vorwiegend  chind  (ygl.  Kögd  S.  96  f., 
oben  §  40).  Tat.  bewahrt  anl.  die  Spirans  als  th.  thar  hinter 
dem  Relat.  bei  aa^ßß^  mit  th,  bei  den  übrigen  mit  d.  Aehn- 
liehe  Schwankungen  bei  diu  nach  Präpositionen,  mit  denen  zu- 
sammen es  als  ein  Wort  aufgefasst  werden  konnte.  Sonst,  d 
für  th  bes.  bei  /,  selten  bei  ccßS^  (letzterer  bei  Yorau%ehendem 
Belat  ther  du,  then  du  u.  s.  w.,  sonst  thu).  Schreibungen  mit 
t  selten.  Bei  a  auch  anl.  d  (vgl.  Müüenhofff  Dkm.'  XX).  Im 
Inl.  meist  d  (nur  5  th;  Sievers  S.  11.  Braune,  Beitr.  I,  54); 
Y  schreibt  irrtümlich  einige  Male  das  Präs.  Ton  findan  mit  t 
Die  Würzb.  B.  anl.  stets  d.  Bei  Otfr.  zeigt  sich,  dasB  sein 
Dialekt  ihm  anl  d  nahe  legte;    dass  er  aber  theoretisch  th  für 
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richtiger  hielt,  beweisen  die  zahlreichen  Corr.,  durch  die  allmäh- 
lich th  last  consequent  durchgeführt  ist  {Piper  8.  93—96); 
F  dagegen  zieht  d  Tor  (ebenda  S.  215 — 227).  Im  Inl.  herrscht  d; 
in  einigen  Fällen,  wo  V  noch  die  Spirans  aufweist^  zeigt  P 
schon  d  (vgl.  Piper  S.  111  no.  61);  die  Beispiele,  wo  einem 
got-ndd.  th  ein  t  entspricht,  bei  Kelle  II,  495;  in  den  Zu- 
sammensetzungen mit  -falf^  findet  sich  sowohl  d  als  t  t  für 
germ.  th  bes.  in  den  Flexionen  sowie  ausl.  bei  brut,  got^  bluat, 
arabeit,  houbit,  nachot,  tot  (adj.),  in  den  Zusammensetzungen  mit 
-uuert  und  in  hintar,  miti.  Zum  Theil  sind  diese  Abweichungen 
auf  grammat.  Wechsel  zurückzufuhren,  zum  Theil  bezeichnet  t 
die  Tennis  mit  leisem  Absätze.  Im  Ausl.  meist  d  (ausser  in 
den  angegebenen  Fällen).  Der  grammatische  Wechsel  war 
Otfiids  Gehör  im  Stadium  P^  schon  weniger  erfassbar,  als 
in  VI  (vgl.  Piper  8.  112  No.  62).  Ueber  mitthont,  etthes 
YgL  Paul,  Beitr.  YII,  135.  Die  Mainzer  Gl.  haben  stets  d. 
In  der  Würzb.  Markbeschr.  steht  auL  schon  meist  d,  ebenso  in 
der  Würzb.  B.  und  in  den  Frankf.  Gl.  (d  :  th  =  11  :  9).  In 
den  Fuld.  Urk.  ist  anl.  th  Regel,  nur  vereinzelt  d  (mit  Ausn. 
von  no.  481  a.  830  bei  Dronke,  welche  mehrfach  d  hat);  über- 
haupt ist  anl.  th  in  den  Fuldaer  Denkm.  durchgeführt,  so  in  der 
Beichte,  und  hierher  scheinen  «uch  die  Hamelb.  Markbeschr., 
fränk.  TaufgeL  und  die  Merseb.  Hds.  zu  gehören  iMuttenhoff, 
DkuL*  XI).  th  und  d  gehen  schon  früh  in  einander  über,  wie 
die  alliti  Bindung  im  PetrusL  zeigt  Im  rheinfränk.  Dialekt  ist 
th,  jedoch  mit  Schwankungen,  auch  inl.  und  ausl.  erhalten.  Die 
GL  Jun.  A.  B.  G  zeigen  dh,  th  anl.  und  inl.,  C  auch  ausl.,  im 
Weissenb.  Kat.  steht  anl.  inl.  Spirans  th  (einmal  anl.  auch  dh; 
TgL  Scherer,  Dkm.«  517.  Weinhold,  Is.  8.  86).  In  der  lex 
Sal.  ist  mit  wenigen  Ausn.  d  geschrieben.  In  Karls  d.  Gr. 
Mon.-  und  Windn.  inl.  nach  Gons.  d,  aber  ausl.  th  in  manoth. 
Ludwigsl.  hat  auL  th,  inl.  ausl.  dh,  inl.  aber  auch  d,  die  Strassb. 
Eide  anl.  inl.  th,  inl.  aber  auch  dh,  letzteres  auch  in  Nitharts 
Historien,  Im  Trierer  Gapit,  Gl.  Xant.,  de  Heinr.,  Leyd.  Will., 
Pfalzer  B.,  Mainzer  B.,  Lorscher  B.,  Wiggerts  Fs.,  im  Strassb. 
Bol.  herrscht  th  in  gleicher  Ausdehnung  wie  dh  im  Isid.,  in 
den  Par.  YergilgL  daneben  dh  (ZfdA.  XY,  18);  letzteres  auch 
in  den  Ton  Dranke  hergg.  Weingarten-Fuldischen  Glossen;  TgL 
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Weinhold,  Is.  86;  über  das  Augsb.  Geb.  Tgl.  MüUenhoff,  Dkm.* 
XXI.  Die  LorBcher  B.  hat  anl.  schon  einige  d  (Scherer,  Dkm.' 
634).  Im  ßbeinfränk.  weicht  th,  dh  anl.  inl.  ausl.  mit  dem 
9.  Jh.^  d  tritt  an  seine  Stelle.  Die  letzten  ausdrücklichen  Sparen 
des  th  in  den  Mainz.  Gl.  und  Mainz.  B.  —  Im  As.  und  Anfr. 
ist  der  Sprach-  und  Schreibgebrauch  yerwickelter.  Im  Hm.  und 
Merseb.  Gl.  steht  anl.  th^  inl.  dagegen  im  Hm.  meist  d  (seltener  d^ 
welches  die  Merseb.  Gl.  haben);  bes.  steht  d  nach  Nasal;  nach 
Ausfall  von  n  tritt  jedoch  d  wieder  hervor,  z.  B.  fidan.  Im 
Hm.y  den  Psalmen,  dem  Psalmencomm.,  der  Essener  B.  und 
Heber,  und  im  Glauben  herrscht  th  in  gleicher  Ausdehnung  wie 
dh  in  Isid.  Hc.  und  Wordener  Heber,  haben  d  neben  th  im 
InL  und  Ausl,  doch  herrscht  in  Hc.  d  inl.,  th  ausL  vor.  In 
einigen  Fällen  ist  die  Schreibung  d  wichtig  zur  Beurtheilung 
des  grammat.  Wechsels,  so  in  scedan,  scridan  (vgl.  Heyne,  kl. 
Gr.  S.  23.  30.  Holtzmann,  Gr.  I,  1,  154—158).  HildebrL  hat 
anl.  d,  viermal  d,  in  Theotrth  th;  vgl.  MüUenhoff,  Dkm.'  IX, 
welcher  die  d  dem  Schreiber  zuweist  In  as.  Urkunden  findet 
sich  nur  th,  dh,  d,  nie  d;  vgl.  AUhoif  §  76—98. 

§  45.  Die  germ.  tonlose  labiale  Spirans  f  entspricht  idg.  p.    Ver- 

schiebungsbeispiele : 


Sscr. 
Griech. 

päd 

^•aa 

pa^u 

pan^can 
nivrt  (nifAnt) 

Lat. 
Got 

pes,  pedis 
fdtus 

piscis 
fisks 

pecns 
faihn 

qtiinque 
fimf 

Ndd. 

fot 

fisc 

fehu 

fif 

Oberd. 

faoz 

fiac 

fihu 

fimf 

Bisweilen  erweicht  sich  die  germ.  tonlose  Spirans  im  Inl. 
zur  tönenden,  und  wird  dann  zu  b,  oder  oberdeutsch  zuweilen 
gar  zu  p  verschoben.  Die  betr.  FäUe  sind  oben  §  41  betrachtet 
f  wurde  zuerst  labio-labial  gesprochen,  ging  aber  schon  frühe  in 
die  labio- dentale  Aussprache  über,  wodurch  es  sich  von  dem 
später  an  Stelle  von  germ.  p  entstandenem  f  unterschied,  welches 
ztmächst  noch  labio-labiale  Aussprache  behielt  (vgl.  §  54).  Eine 
grosse  Verwirrung  entstand  nun  dadurch,  dass  v  (u)  zur  Be- 
zeichnung auch  der  tonlosen  Spirans  Aufnahme  fand,  und  zwar 
kam  diese  Bezeichnung  aus  dem  Lat.  herüber  {Scher er,  eGddS.* 
133  und  Westphalf  Gr.  S.  67  nehmen  einen  Unterschied  zwischen 
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n  und  f  an),  in  welchem  man  v  als  tonlose  Spirans  zn  sprechen 
gewöhnt  war  (vgl.  auch  Rumpelt,  d.  6r.  I,  324  ff.  Paui,  Beitr. 
ly  147).  Es  wird  hauptsächlich  im  Inl.  gebraucht,  wo  es  schliess- 
lich (ausser  vor  s  und  t)  das  f  ToUständig  yerdrängt.  Da  nun 
Huch  die  tönende  Spirans  inl.  neben  b,  b  auch  durch  u  bezeichnet 
wurde,  so  erklärt  es  sich,  warum  in  den  aus  dem  Latein,  kom- 
menden Wörtern,  z«  B.  tiufal  (as.  diubal),  euangelio,  die  tonlose 
Spirans  an  Stelle  der  töneüiden  sich  einbürgern  konnte.  In 
manchen  Fällen  ist  nun  goi  die  Erweichung  zur  tönenden 
Spirans  schon  eingetreten,  wo  sie  ahd.  noch  nicht  erfolgt;  ygL 
got  f^aurban,  ainlibim,  tyalif,  hvairban  mit  ahd.  darf,  einlif,  tualif, 
huerfan.  (Bei  Otfir.  ist  b  und  f  noch  scharf  geschieden;  YgL 
§  41.  Die  Erweichung  des  letzteren  tritt  erst  im  12.  Jh.  ein, 
bei  einzelnen  Wörtern,  wie  afar,  erst  spät)  Im  Alem.  begegnet 
inl.  u  erst  in  Notkers  Zeit;  bis  dahin  ist  es  Torwiegend  im  Ost- 
fränkischen zu  treffen,  ft  geht  auf  früheres  pt  zurück  (vgl.  J. 
Grimm,  GddS.  423.  Scherer,  zGddS.>  156).  Ahd.  as.  haben 
sich,  obgleich  bereits  got.  ft  durchgedrungen  ist,  doch  auch  Bei- 
spiele von  pt  erhalten;  Tgl.  poet  Psalm,  scepti;  gl.  Lips.  scepte, 
Merseb.  Hds.  hapt,  heptidun,  haptbandun;  Greg.  Tur.  4,  13 
Scaptharius;  lex  Sal.  tualaptig;  ZfdA.  III,  147.  Optant;  Trier. 
Ps.  schepte:  Schwab.  Verlohn.  hSrschepte  (ygl.  Scherer,  zGddS.' 
136.  Heinsei,  nfr.  Geschspr.  124  und  unter  et  §  46).  Die  Laut- 
verbindung fb  wird  in  Mittelfranken  auch  durch  ht  ersetzt,  z.  B. 
ahter,  uuizzetaht,  Trier.  Cap.  (Dkm.'  XVII).  In  den  einzelnen 
Denkmälern  ist  über  die  tonl.  Spirans  folgendes  zu  merken.  Es 
wird  dabei  Bücksicht  genommen  werden  auf  die  Wörter,  bei 
denen  die  Erweichung  mit  ihren  Folgen  bald  eintritt»  bald  unter- 
bleibt, wie  huerfan,  huerban ;  hiufan,  hiupan ;  heffan,  heban.  In 
derartigen  Verben  sollte  man  granunat.  Wechsel  erwarten,  da 
nach  unbetonter  Silbe  im  Plur.  Prät.  und  im  Partie.  Präi  nach 
dem  Vemerschen  Gesetze  Erweichung  eintreten  musste;  allein 
es  hat  hier  Ausgleichung  stattgefunden,  meist  so,  dass  der  Cons. 
des  Präteritums  siegte;  nur  im  causativen  Verb  blieb  stets  der 
Cons.  des  Präs.,  z.  B.  uuerfian.  In  andern  Wörtern  findet  all- 
mählich üebergang  zu  b  statt,  so  auur,  huerfan,  einer,  diufa  u.  a. ; 
vgl.  Paul,  Beitr.  I,  167.  In  den  gl.  Pa  ist  anl.  f  geschrieben, 
nur  im  AnL  zweiter  Compositionsglieder   kommt   auch   u   vor 
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(einmal  56, 10  zuiunalt) ;  auch  nach  Gons.  f  (nur  46, 1  kahuuenie, 
82,  19  uniroit),  ebenso  nach  Yokalen  (nur  78,  22.  178,  18  auar 
[afar  auch  in  Samar.;  vgl  MüUenAoff,  Dkm.«  292],  90,  17  in- 
seuit,  160,  33  firscronanet;  einmal  178,  18  anuar,  einmal  152,  3 
nphan).  In  gl.  Xa  stets  f,  nur  im  Anl.  zweiter  Gompositions- 
glieder  Tiennal  u;  in  gl.  Kß  anl.  selten  u  (bes.  in  Fremdw.), 
meist  f  (143,  17  phalauuiskhundi) ;  nach  Cons.  f  (nur  47,  1 
kiuuemi),  nach  Yok.  meist  f,  seltener  u.  In  den  gl.  Ra  hat  u 
sehr  zugenommen;  am  seltensten  ist  es  im  AnL  (nur  197,  4  uom), 
ausserdem  7  mal  im  Inl.  (z.  B.  einualt,  zuiualt,  uuiruit  u.  a.). 
üeber  die  Verben  mit  gramm.  Wechsel  vgl.  Kögd  8.  121  ff. 
In  den  St.  G-aller  ürk.  anl.  f,  selten  u ;  inl.  steht  u  gern  nach  1 
und  stets  in  den  Ortsnamen  auf  -houa;  ausL  stets  f;  Verdoppe- 
lung in  Altolffi;  Ausfall  in  Uuoldreghi.  Im  yoc.  lib.  anl.  stets  f, 
ebenso  inl.  (daneben  graue,  houarehti);  im  Anhang  ist  u  häufiger. 
Die  Ben.-R.  hat  anl.  im  Wortinnem  schon  ziemlich  oft  u;  inl. 
nur  zuuiual,  ouan  und  3  mal  erhevit.  heffan  wird  mit  ff  ge- 
schrieben, bei  folgendem  i  mit  v  (heyit),  im  Frät.  und  Partie. 
Prät  mit  b  (vgl.  55,  2  erhapener).  Ebenso  steht  kehuueraue 
neben  hueraban,  ruaua  neben  ruaba;  einmal  8.  42  diufa  (got 
f^iubi).  In  den  Murb.  H.  herrscht  anl,  ausl.  und  vor  Gons.  f 
(nur  2,  3  uerü).  Im  Inl.  nach  Vok.  und  Liqu.  oft  u  (erheui, 
ruaua^  uueruan,  auur;  einmal  4,  3  anuar).  Wdnkold  (al.  Gr. 
126)  weist  inl.  u  auch  aus  Schlettst,  Strassb.,  Reichen.  GL  nach. 
Die  Gl.  Rb  haben  uueruanta.  In  den  gl.  Jun.  steht  heuen  und 
heffenti,  in  gL  Urab.  hefphei  In  gl.  Cass.  und  fragm.  theoi 
steht  anl.  f  (vgl.  inl.  huueruemes);  dagegen  in  Tegems.  und 
Mens.  Gl.  überwiegt  schon  u.  Im  12.  13.  Jh.  wurde  es  dann 
Brauch,  aus  äussern  Gründen  vor  u,  u,  in,  ou,  uo,  1,  r  das  f  zu 
schreiben,  sonst  u.  Notker  setzt  anl.  u  nach  Vok.  und  Liqu., 
sonst  f,  doch  behält  er  auch  vor  u  meist  £  Er  schreibt  abur, 
aberen,  uuerben.  Musp.  und  Ludw.  haben  viele  u  für  f,  und 
in  Willir.  herrscht  u  anL ;  nur  vor  u,  1  und  r  setzt  er  f.  Diese 
Orthographie  auch  in  der  Vor.  Uds.  und  Heidelb.  Kaiserchron. 
In  Exod.  und  Wiener  (xen.  Schwankungen,  doch  in  durfan  stets  f. 
Isid.  kennt  anl.  nur  f ;  inl.  hat  er  unzuuiflo,  ausL  uuolf,  von  den 
oben  angeführten  schwankenden  Worten  sind  bei  ihm  belegt 
chiuuoruan,   huuerfandi,   chihuurfi,   arheuit,    sogar  hepfu,   ubar- 
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hepfendi.  Er  schreibt  stets  aunr.  Sonst  kommt  inl.  u  bei  ihm 
nur  noch  vor  in  hreae  nnd  zauiuün.  Tat  hat  anl.  statt  f  schon 
bisweilen  u  {Sievers  16);  bes.  hat  y  häufig  uor;  auch  in  gifeho 
schwankt  die  Schreibung.  Inl.  ist  u  gewöhnlich.  Es  findet  sich 
heuen  neben  hefen  (^  zieht  f  Tor);  ausserdem  87,  8  hebet  üf, 
91,  8  ufhebente  und  stets  abur.  Otfr.  hat  anl.  nur  ausnahms- 
weise u  (so  auch  in  ^rankf.  61.,  Würzb.  Grl.,  Mainz.  Gl.,  Reichen. 
B.,  Würzb.  B.,  Mainz.  B.,  Pfälzer  B.,  Ludw.,  vgl.  Pietsch,  ZfdPh. 
YU,  423  f.),  doch  ist  es  da  auch  später  zu  f  corr.  {Piper  S.  100 
no.  9).  InL  ist  f  auch  Torwiegend,  doch  in  einigen  Wörtern 
(frauili,  reues,  zuiual)  Schwanken,  bes.  auch  in  auuar,  wo  0.  im 
2.  Buche  f  durchfuhren  wollte  {Piper  a.  a.  0.).  Stets  hefien. 
In  Fremdwörtern  öfter  n.  Ausl.  stets  f.  Im  Ludwigsl.  anl.  u 
oder  f,  ausl.  und  inl.  ist  es  tönend  geworden.  Die  Schreibung 
pf  oder  ph  begegnet  im  Ostfränk.  bisweilen  bei  vorangehendem 
oder  folgendem  t  (z.  B.  Tat.  notnumpfti,  intphahan;  ähnlich  ver- 
einzelt in  Fuld.  B.,  Würzb.  B.,  Mainzer  B.,  Fuld.  GL;  Pietsch, 
ZfdPh.  YII,  424).  Im  As.  ist  f  mit  b  inl.  und  ausl.  zusammen- 
gefallen; beide  werden  ausl.  im  HeL  in  der  Begel  durch  f 
bezeichnet,  daneben  b,  b;  inl.  f  vor  tonlosen  Gons.,  n  und  1, 
sonst  b,  daneben  im  Hm.  b  und  u,  vereinzelt  f  und  uu.  Zu 
scheiden  ist  urspr.  mf  von  urspr.  mb;  denn  ersteres  wird  zu  b, 
indem  m  schwindet,  letzteres  bleibt  stets  mb.  In  den  übrigen 
as.  und  altnfr.  Denkmälern  gibt  es  kein  b,  statt  dessen  steht  u. 
Nach  Paul  (Beitr.  I,  162)  bezeichnen  f,  b,  b,  u  im  As.  den- 
selben Laut,  nämlich  tönende  Spirans.  Anl.  bleibt  stets  f.  Auch 
in  heQan  schwindet  der  Wechsel  in  steter  tön.  Spirans. 

Das  germ.  x  ist  als  tonlose  guttur.  Spirans  zu  fassen,  idg.  §  46. 
k  entsprechend.     Yerschiebungsbeispiele : 

Sscr.      kan        ^yan  —  tu9  di9  aahtan 

Griech.  xanrC»  «vW  6axQv  —  diixyv/u  oxtcü 

Lat.       cano      canis  lacrima  taceo  dico  octo 

Got       hana      hunds  tagr  (s=tahr)  {)ahan  teihan  ahtau 

Ndd.      hano      hund  (trahni)  thasön  tfhan  ahto 

Oberd.   hano      hunt  zahar  dagdn  zfl^aii  (zeigdn)  ahto 

Im  Got.  muss  h  auch  anl.  noch  spirantischen  Laut  gehabt 
haben;  dies  beweist  theils  das  obige  Lautgesetz,  theils  noch 
Schreibungen   deutscher  Namen   bei  griech.   und  röm.   Schrift- 


270 

stellorn;  so  Chamayi  Tac,  Kafiavol  Strabo,  Xd/zaßoi  Julian. 
Eunap.;  Chasuarii  Tac,  KaöovaQioi  Ptolem.;  Ghauci  PI  in., 
Tac,  Cauchi  Vellej.,  Kmxoi  Ptolem.,  Eavxoi  Strabo,  u.  a. 
vgl.  Weinhold,  a1.  Gr.  §  231.  Auch  ahd.  ist  Bocb  wirkliche 
spiraDÜBche  AuBsprache  anzuDehmen,  wie  daraus  hervorgeht,  dass 
h  bisweilen  für  ch  oder  für  k  steht  (vgl.  §  37.  42 ;  z.  B.  harles, 
halagi  gl.  Eb,  harekiuuati,  harac  gl.  Jwa.\  ^eif^old,  alem.  Gr. 
§  231.  235.  bair.  Gr.  §  192).  Doch  hat  es  sich  schon  frühe 
zum  blossen  Hauche  verflüchtigt  und  wird  deshalb  nur  selten 
tönend.  Letzteres  geschieht  und  grammat  Wechsel  tritt  ein  in 
hahan,  {)reihan,  fahan,  juhiza,  hührus  (==  hanhan,  |)rinhan,  faühan, 
jünhiza,  honhrus),  ahana,  fraihnan,  ganöhs,  [)ahan,  vrohs,  svaihro 
(vgl.  Paul,  Beitr.  I,  173  und  besonders  Seherer,  zGddS.«  134) 
gegen  ahd.  hangan,  dringan,  fangan,  iungiro,  hungar,  agana, 
fragn,  ginuog,  dagen,  frag-,  suigar.  Ebenso  wie  ft  auf  pt,  scheint 
ht,  welches  indes  im  Got.  schon  durchgedrungen,  auf  urspr.  kt 
zurückzugehn  (Grimm,  Gdd8.  423.  Scherer,  zGddS.*  156), 
welches  sich  auch  noch  findet  und  von  Grimm  (GddS.  543  f.)  als 
Kennzeichen  des  altfränk.  Dialekts  hervorgehoben  wird  (z.  B. 
ambactus,  dructis,  Droctulfns,  Droctara,  wacta,  Mactifred,  Maother, 
Chnectelin,  slecter,  liucten  (Aufzählungen  bei  Grimm  und  Scherer 
a.  a.  0.  Heinzd,  nfr.  (xeschspr.  S.  43.  124.  Anm.  (148).  Wein- 
hold,  al.  Gr.  §  208.  bair.  Gr.  §  173.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  436). 
Nachdem  sich  h  zum  Hauche,  besonders  anL,  zwischen  Vokalen 
und  theilweise  auch  ausl.,  verflüchtigt  hatte,  kam  es  bisweilen 
ganz  in  Wegfall.  Ausl.  findet  sich  auch  g;  vgl.  mig,  sig,  unsig, 
z.  B.  Eide  und  nfir.  Psalmen  (DkuL*  XXIV).  Die  Gonsonant- 
Verbindungen  hr,  hl,  hn  (über  huu  s.  §  47)  sind  nur  aus  frühen 
Denkmälern  erhalten,  mit  dem  8.  Jh.  beginnt  es  zu  weichen, 
und  zwar  am  frühesten  bei  huu.  —  Statt  der  Lautverbindung 
ht  tritt  in  Niederfranken  auch  ft  ein,  z.  B.  in  den  Psalmen  suht, 
druftin  (Dkm.'  XVIII).  In  den  gl.  Pa  ist  anl.  h  abgefallen  in 
180,  33  samanaftic,  174,22  namaaftosto;  inl.  in  178,4  spaida; 
dagegen  steht  es  unorgan.  anl.  16,  8  haera,  168,  5  herda;  inl. 
in  22,  31  flohat,  26,  30  arplahant,  84,  6  farpluhita.  In  hr  ist 
es  meist  erhalten  (nur  2  mal  abgeworfen),  in  hl  ebenfalls  (5  mal 
abgew.),  in  hn  durchweg  erhalten.  In  gl.  TLa  ist  h  abgefallen 
anl.  in  eiti,  inaldhet;  inl.  in  uuirauh;   ausL   in  thur.     In  hl  hr, 
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hn  ist  68  meist  erhalten,  aber  verhältniBsmässig  oft  aufgegeben. 
In  gl.  Kß  ist  es  abgeworfen  anl.  252,  32  olem;  inl.  in  kann, 
unroa  n.  öfter;  unorgan.  anl.  in  nnharmaherz,  hera  u.  a.,  inl.  in 
fehihban,  uuerihan,  plahit,  plabandi,  plubida,  uuahente,  unahendi, 
kitrabit»  ziplahanner  (vgl.  üuahaninco.Zuokinrihat  Henning  S.  143). 
Scheinbar  zur  Dehnung  dient  es  163,  3  huhspreho,  163,  10  huhs 
ircrapan.  Bei  hn  (einmal  68,  6  hcnollon),  hl  (ausser  lütendo, 
luti,  losendi),  in  hr  (ausser  piraket,  regil,  karori)  ist  h  erhalten. 
In  gl.  Ka  fehlt  h  in  unolda,  agana  (in  giuuit  steht  dafür  g)*, 
aha  ist  oft  zu  ä  zusammengezogen  (thual,  zipläner,  kimali,  aotmali, 
otmäli),  vor  s  assimiliert  es  sich  diesem  bisweilen  (huuasmic, 
uuasmida,  faruuisliu) ;  unorganisch  steht  es  in  ummezhalt,  arhaltet, 
holdera  sahu  (=  ob  dera  sahu),  arplahant.  Vor  r  (ausser  ruckie, 
kiresp,  regil;  daneben  oft  unrichtiges  hr,  woraus  erhellt,  dass  h 
nicht  mehr  gesprochen  wurde,  sondern  nur  noch  Schreiber- 
gewohnheit war),  1  (ausser  Iahet,  lutremo,  lütenti,  kileozenti; 
daneben  auch  öfter  falsches  hl),  n  (einige  Male  auch  unrichtig) 
ist  h  erhalten.  In  St  GaUer  Urk.  (vgl.  Miaienhoff,  ZfdA.  XU, 
286.  Henning  S.  141)  wird  es  bis  760  anl.  willkürlich  gesetzt 
und  fortgelassen  (unorgan.  in  Harinperti,  Stainhaha),  vor  r  meist 
'^eggel&sfioi^;  später  steht  es  vor  Vok.  ziemlich  consequent,  vor  r 
nicht  allzu  oft  (vgL  aber  Ghrödhochus  neben  Hrnadhoh,  Uuicchram 
neben  Uuichramnus,  Crodbertus  neben  Hroadbertus) ;  vor  Rat  und 
Roh  steht  es  nie.  Als  Beläge  des  ursprünglichen  h  vor  1  und  n 
finden  sich  nur  Lotto  und  Hnabi.  Vor  t  ist  es  meist  ausgefallen. 
Bis  771  steht  kein  berht  oder  breht,  später  aber  beracht,  peraht, 
pereth,  preht,  breht.  Ausfall  besonders  in  höh  am  Wortende, 
aber  auch  in  Höunsteti;  Verschärfung  zu  ch  in  Ghrödhochus, 
Buchilesperc,  Theotoloch,  öfter  Assimilation  an  yorangehendes 
oder  folgendes  m,  1,  f  oder  t  (z.  B.  Muattram,  Uuillelmo).  Im 
Toc.  üb.  ist  es  anl.  vor  1,  r  erhalten,  unorgan.  in  hahir,  heeht 
(ebenso  in  dem  St  Galler  Patern,  in  emmizihic,  stehic);  yor  t 
wird  es  in  rechti,  zuisillochti  zu  cb,  sonst  h.  In  der  Ben.-R« 
setzt  es  anl.  der  zweite  Schreiber  einige  Male  unorganisch 
(hubilan,  herist  u.  a.),  es  fehlt  in  orren;  sonst  regelm.  Vor  1, 
r,  n  ist  es  yom  ersten  Schreiber  durchgeführt  (ausser  lahtar, 
ebanlozzon,  lanchom,  lippanti).  Die  übrigen  schwanken  in  der 
Schreibung  von  h  im  Anl.  (ygl.  Seiler ^  Beitr.  I,  412);  inL  und 
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aiisl.  steht  es  regelmässig  (auch  in  frahen  und  Ableitungen),  Tor 
t  steht  h,  zweimal  kanuahctsam,  fünfmal  et  (kanuactsam,  kistact); 
zweimal  anl.  c  (clohhot,  cnuati).  In  den  Murb.  H.  ist  h  vor  r, 
1,  n  abgefallen,  oft  aber  steht  es  unorgan.  vor  Vokalen,  bes. 
beim  ersten  Schreiber  (Sievers  8.  18;  vgl.  auch  der  heber  gat 
in  IStun  und  femer  Samarit  Müllenhoffy  Dkm.^  293.  Sievers 
weist  dies  unorgan.  h  auch  aus  den  61.  Ja,  Jb,  Je,  Rd  nach, 
Weinhold,  al.  Gr.  §  230,  femer  aus  gl.  Rb,  Notk.,  St.  Pauler 
und  Schlettst.  Gl. ;  ferner  bair.  Gr.  §  190  aus  Musp.,  Salzb.  GL, 
vgl.  auch  summa  theol.  Dkm.'  40.5)>  es  föUt  inl.  aus,  z.  B.  hoi, 
hoiu,  kadhui  (so  auch  frgm.  theot.,  Vor.  Hds.,  Eaiserchron.),  und 
oft  anl.  in  der  Endung  haft  (ähnlich  Yon  Sievers  S.  19  aus  den 
gl.  Ja,  Jb,  Je  nachgewiesen).  Unorgan.  steht  es  inl.  in,l,  13 
kafrehtohem,  7,  11  hohubit,  8,  5  apastohem.  Ausfall  des  h  vor 
t  in  1,  8  liotfaz,  1,  9  leotkar,  7,  4  tratinan,  19,  7  trutines  (vgl. 
Weinholdj  al.  Gr.  §  234).  Vor  t  wird  auch  ch  (2,  5  machtiger; 
vgl.  Gl.  Je  rachtomes),  hc  (5,  2  arrihctit)  oder  et  (4,  6  untmcte, 
5,  3.  15,  3  slecter,  -era,  21,  4  kaslactot)  geschrieben;  ausL  neben 
h  auch  ch,  hc  und  c  (noc,  duruc).  Auch  ausl.  h  fallt  schon 
früh  ab  (so  gl.  Jun.  nä,  ygl.  auch  dur  Dkm.*  ^04),  häufig  seit 
dem  12.  Jh.  In  Musp.  herrscht  Schwanken  in  der  Aussprache 
des  h  vor  Gons.,  vgl.  MiUlenhoff,  Dkm.'  272;  Neigung  des  h 
zu  schwinden  zeigt  sich  auch  im  altem  Physiologus  (vgl  Dkm.' 
577).  Isid.  bewahrt  stets  anl.  h,  auch  vor  1,  n,  r  (ausgen.  nur 
5,  28  chilothzssom),  ebenso  lex  Sal.,  Weissenb.  Kat.  Zwischen 
Vokalen  fallt  es  bei  Is.  einmal  aus  (späida  5,  3),  einmal  yor  s 
assim.  (foluuassan;  so  auch  Far.  Vergilgl.  uasunaloo,  lancfasso 
ZfdA.  XV,  20;  vgl.  auch  got.  taihsTO,  ahd.  zesuuer);  ausl.  stets 
erhalten.  Vereinzelt  h  Tor  1,  r,  n  noch  in  Frankf.  Gl.  und 
Wiirzb.  Gl.  {Pieisch,  ZfdPh.  VII,  435).  Tat.  hat  h  vor  l,  r,  n 
schon  durchweg  nicht  mehr,  ebenso  wenig  Otfr.;  Tat  wirft  es 
auch  bisw.  inl.  vor  Vok.  aus  (hoisten,  höan,  giueo)  und  auch 
sonst  (scinaftiu,  nälichota);  unorgan.  in  hahtenton,  hebt,  hiuuar^ 
hivuuih,  hömn  (Sievers  S.  19);  so  auch  vereinzelt  in  Frankf. 
GL,  Mainzer  GL,  Wftrzb.  GL,  VergilgL  (ZfdA.  XV,  21),  Frank. 
Taufgel.  6.,  Lorscher  B.,  Lorscher  Sienens.  (Dkm.^  316.  635). 
Auch  bei  Otfr.  kommt  anl.  Ausstossung  sowie  unorgan.  Setzung 
des  h  vor  (vgl.  KeUe  II,  527  f.  und  Piper  S.  108  no.  47—52), 
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derselbe  stösst  auch  h  vor  t  aus  oder  setzt  es  hinter  dieses; 
besonders  oft  findet  sich  das  in  dem  bair.  Otfr.  Ueber  h  für  w 
s.  §  50.  Notker  zeigt  häufige  Beispiele  von  Verschwinden  des 
h  im  Inl;  YgL  Holtamann,  Gr.  I,  1,  270  trano  (trahan),  ceniu 
(zehan),  bifilu,  bifolan  (bifilhu,  bifolhan),  sole,  nnele  (solhe,  uuelhe). 
Beispiele  der  Assimilation  des  h  vor  s  s.  bei  HoltJ^mannf  Gr. 
I,  1,  271.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  435.  Bisweüen  wird  statt  hs 
auch  X  oder  xs  geschrieben  (vgl.  uuexsal,  oxsso  Isid.  uuaxsanne 
frgm.  theot).  Auch  ht  findet  sich  zu  tt  assim.,  so  Far.  Vergilgl. 
reitritton  xl  a.  ZfdA.  XV,  20.,  fluittiger  Bonner  GL,  giflat  Otfr. 
n,  11,  9.  quatala  St.  Galler  Gl.  In  Fuld.  ürk.  findet  Miälef^ 
hoff  (Dkm.'  XUI)  hn  zuletzt  a.  823,  dagegen  hr  findet  sich  in 
hraban  und  seinen  Genannen  bis  870,  dann  an  hruad,  hruod, 
hrat  weniger  constant>  und  in  Tereinzelten  sonstigen  Beispielen 
bis  889,  selbst  noch  929  begegnet  Hruodacar,  Hruodbraht  hl 
findet  sich,  geschützt  durch  die  Königsnamen  Hluduuuicus, 
Hlutharius  und  denen  ähnliche  Composita  bis  in  die  Mitte  des 
10.  Jhs.,  in  andern  Namen  nur  bis  ca.  834.  In  den  Frankf.  Gl. 
nur  noch  2  hr  (hrom,  hrofungun).  Auslassung  von  h  zeigen 
von  fränk.  Denkmälern  auch  die  Frankf.  Gl.,  Eide,  Keichen.  B., 
Lorscher  B.,  Würzb.  B.  (Dkm.*  561).  —  ht  tritt  für  ft  ein  in 
Kiederdeutschland,  aber  auch  im  Trierer  Gapit  (Dkm.'  XVII, 
538  und  oben  §  45).  Im  Ndd.  entspricht  h  anli,  inL,  ausl.  dem 
got.  h.  Unorganisch  steht  es  auch  im  HeL  (vgl.  HoUamanfif 
Gr.  I,  1,  152.  Heynef  kl.  Gr.  8.  22);  unterdrückt  ist  es  auch 
(z.  B.  üs,  gieftid,  selfedia,  inL  faan,  gea,  gisiu,  uuieda) ;  hs  wird 
oft  zu  s  (so  Freck.  Heber,  ses,  sesta-,  Strassb.  Gl.  uuassad). 
In  den  Fs.  findet  der  Abfall  von  h  öfter  statt,  so  fast  stets  in 
thuro  (für  thuruh),  Werdener  Denkm.  thuru;  ebenso  Hc.  fera 
(über  got  I>au  vgl  L.  Meyer,  an  im  Griech.,  Latein,  und  Got. 
Berl.  1880.  8.  16—21);  auch  inl.  fällt  es  oft  aus  in  den  Ps. 
und  gl.  Lips.  (vgl.  Heyne  a.  a.  0.  8.  29),  seltener  vor  t  oder  s. 
Daneben  findet  sich  die  Bezeichnung  von  inl.  ausl.  h  durch  g, 
was  charakteristisch  für  die  Aussprache  beider  ist,  ja  auch  durch 
c  (k).  Besonders  hat  die  Bezeichnung  des  h  durch  g  im  Prät 
ablautender  Verben  statt  hr,  hl,  hn  sind  in  Hm.,  Merseb.  Gl. 
häufig,  ebenso  in  den  Werdener  Denkm.,  sonst  aber  ist  h  abge- 
worfen.    8ynkopen  bes.  in  Hm.  gimahlda  (f.  gimahalda). 

Piper,  Ahd.  Onunmatlk.  I.  18 
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§  47.  Germ,  hy  ^eht  auf  idg.  k'  zurück  und  ist  die  Labialisiemng 

dieses  palatalen  Lautes.  Auch  diese  labiale  Affection  tritt  ur- 
sprünglich nur  ein  anl.  vor  hellen  Vokalen,  im  Silbenausl.  vor 
1,  r,  n;  doch  traten  auch  hier  schon  früh  Anähnlichungen  und 
Uebertragungen  ein.  Im  Got  besteht  für  diesen  Laut  das  be- 
sondere Zeichen  O;  über  dessen  Lautwerth  vgl.  J.  Grimm, 
Germ.  I,  129 — 133,  ebenso  bei  Dietrich  und  Weingärtner. 
Dass  es  als  einfache  Gonsonanz  betrachtet  innirde,  folgt  aus  der 
got  Beduplication  in  6ai8öp;  vgl.  Kluge  S.  71  Anm.  Anl.  hat 
es  hd.  dieselben  Schicksale,  wie  die  eben  besprochenen  Ver- 
bindungen hn,  hr,  hl,  nur  dass  es  früher  als  diese  sein  h  ein- 
büsst  (s.  §  46).  Besonders  ist  es  anl.  in  den  pron.  interrog. 
vertreten  (huer,  huaz,  huedar,  hueo,  huanne  u.  s.  f.),  ausserdem 
bei  huerban  und  einigen  einzelnen  Wörtern.  In  den  gl.  Pa  ist 
h  nur  in  etwa  ^'5  der  Beispiele  erhalten  (in  2  Fällen  ist  es 
falsch  gesetzt);  in  gl.  Xa  ist  es  durchweg  abgeworfen,  in  gl. 
Kß  in  etwa  ^/g  der  Fälle  erhalten  (einige  Male  falsch  gesetzt). 
In  gl.  Ba  stehn  hu  und  uu  ungeföhr  gleich  zahlreich  (viermal 
falsch).  In  St.  Galler  ürk.  findet  sich  hu  nur  vereinzelt  gegen 
Ende  des  8.  Jhs.;  im  voc.  lib.  ist  h  durchweg  erhalten.  Ben.-IL 
zeigt  Schwanken  der  Schreiber,  hu  ist  noch  zahlreich  erhalten, 
uur  in  den  Pronominibus,  welche  Präfixe  haben,  fallt  es  gern 
uns  (z.  B.  eocouuelih,  eddesuuenne  u.  a.).  Die  Murb.  H.  werfen 
h  durchweg  ab.  Isid.  behält  hu  (nur  37,  2  chiuuoruan),  ebenso 
lex  Sal.  (nur  uueoj.  Tat.  und  Otfr.  haben  h  vor  w  gänzlich 
eingebüsst,  ebenso  natürlich  alle  Späteren.  In  Fuldaer  Urk. 
erscheint  es  zuletzt  821.  Im  As.  ist  hu  durchweg  erhalten, 
namentlich  in  Hcm.,  ebenso  in  den  Werdener  Denkm.,  doch  in 
den  Psalmen  (ausser  huö)  und  in  den  gl.  Lips.  ist  h  meist  ab- 
gefallen (vgl  auch  Althoff  §  23.  69).  Inl.  und  ausl.  haben  wir 
ursprüngliches  hv  in  den  got  Wörtern  ahva,  brahv,  saihvan, 
nehv,  leihvan,  für  die  im  Ahd.  As.  Entsprechungen  erhalten  sind. 
Als  germ.  Paradigma  mussten  wir,  da  hv  nur  vor  palatalem 
Vokal  statthaft  ist,  im  sg.  praes.  sehe,  sehvezi,  sehvedi  voraus- 
setzen, doch  fanden  schon  germ.  Ausgleichungen  statt,  und  got 
wird  flectiert:  saihva,  saihvis,  saihvif).  Nach  Sievers  Gesetze 
fand  nun  (vgl.  §  33.  39.  ßeitr.  V,  149.  VI,  541.  AnzfdA.  IV, 
340)  Ausfall  des  h  vor  u  nach  unbetonter  Silbe  statt,  wir  hätten 
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alBO  z.  B.  von  sehan  im  Frät  Plnr.  und  im  Part.  Prät.  sauuun, 
gieeauan  zu  erwarten,  und  so  findet  es  sich  in  der  That  as., 
und  selbst  ahd.  noch  erseuuen  und  geseuuen  vereinzelt  bei 
Notker.  Dass  aber  in  den  altnfr.  Psalmen  (57,  9.  67,  25)  sich 
auch  im  plur.  praei  gesagon  findet,  wo  g  doch  nur  aus  h  ent- 
wickelt sein  kann,  erklärt  Patd  (Beitr.  YI,  542)  als  Analogie 
des  gewöhnlichen  grammat.  Wechsels.  Im  Ahd.  und  meist  auch 
As.  ist  die  Analogie  der  übrigen  Formen  des  Verbs  bei  lihan, 
sehan  massgebend  gewesen  und  allenthalben  ist  h  gesetzt  — 
Nach  betontem  Vokale  fallt  aber  umgekehrt  das  v  aus,  daher 
aha,  sehan,  nahi,  lihan;  dagegen  findet  sich  für  got  brahy  ge- 
wöhnlich brauua  (neben  bräha),  so  auch  sauuin,  farliuuan  neben 
sähin,  farlihan;  ygL  HoÜjnnann,  Gr.  I,  1,  152.  Heyne,  kl.  Gr. 
8.  22.  30.  Oft  fallt  auch  hier  ahd«  as.  das  h  ganz  aus,  nach 
Analogie  des  gutturalen  h  (vgl  §  46). 

Den  tonlosen  Spiranten  schliesst  sich  s  an.  Dieses  hat  das  §  48. 
German.  unyerändert  aus  der  Grundsprache  übernommen  und 
behielt  es  unverändert,  wenn  accentuierte  Silbe  yorangieng.  Aber 
schon  im  Germ,  wurde  es  tönend  (vgl.  Paid,  Beitr.  VI,  547) 
nach  unbetonter  Silbe  (diesen  Laut  bezeichnen  wir  wie  im  Got. 
durch  z),  und  im  Westgerman.  wurde  es  dann  zu  r  verwandelt 
(Rhotacismus ;  vgl.  Paul,  Beitr.  1,192),  wodurch  bei  Verben  ein 
gramm.  Wechsel  von  s  und  r  hervorgebracht  wird.  (Sporadisch 
findet  sich  die  Erweichung  schon  im  Got.  und  wird  durch  z 
bezeichnet,  die  german.  Namen  zeigen  r  schon  im  7.  Jh.,  vgl. 
Grimm,  GddS.  486.  501.  Dietrich,  Ausspr.  81.  Scherer,  zGddS.« 
180).  Ausserdem  wurde  stets  auch  ausl.  s  tönend  (ausser  in 
der  Gemination  und  in  Verbindung  mit  tonlosen  Gonsonanten) 
und  fiel  dann  im  Westgerm,  ab  (altnord.  werden  die  s  in  diesem 
Falle  auch  zu  r,  im  Goi  aber  tritt  Verschärfung  zu  s  ein,  ausser 
riqiz,  mimz,  aiz).  Die  Verben,  welche  hauptsächlich  grammat 
Wechsel  zeigen,  sind  kiosan,  driosan,  liosan,  friosan,  risan  (rirum, 
riran),  lesan  (gileran;  die  Ben.-IL  hat  zwölfinal  kaleran,  einmal 
kalesan),  uuesan  (uuärun),  nesan  (närun,  gineran),  und  zwar  nicht 
nur  in   den  gen.   Verbalformen,  ^)   sondern   auch  in  den  abgeL 

^)  Später  fixiert  sich  die  Begel  so,  dass  bei  langsilbigen  Stammen  die 
knizfiUbigen  Ableitungsformen,  bei  kurzsilbigen  die  langsilbigen  das  r  er- 
halten ;  vgl.  kiosan,  kos,  kum,  gicoran  aber  auesan,  auas,  uufiren,  geuuesen. 

18* 
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Verben  (vgl.  nerjan,  Icrjan,  rerjan,  koron  *,  in  got  laiejan,  raiBJan, 
nasjan,  drausjan  ist  aber  bereits  der  gramm.  Wechsel  beseitigt; 
über  einige  andere  Abweichungen  vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  548); 
Tgl.  femer  got.  vasjan,  hausjan  mit  ahd.  nuerian,  horian ;  theser 
und  therer,  thesaru  und  dirre  (hierzu  Braune,  Beitr.  VI,  538  ff. 
Bechtel,  ZfdA.  XXI,  214)  und  Substantiva  wie  ort,  brort,  cart, 
hört,  rarta,  wo  das  r  sich  aus  tönendem  s  entwickelt  hat  (oben 
§  40).  Endlich  wird  s  auch  tönend  in  der  pronominalen  Decli- 
nation,  z.  B.  got.  godeizos,  ahd.  guotero.  Ueber  die  Bedingungen, 
unter  denen  s  tönend  wurde,  vgl.  Scherer,  zGddS.*  97  ff.  179  ff. 
ZföG.  1870.  8.  756  f.;  dagegen  Paui,  Beitr.  I,  168  f.  Anm. 
VI,  547.  Braune,  Beitr.  I,  527  ff,  welcher  letztere  aus  der 
Lautbezeichnung  in  den  im  lat  Alphabet  geschriebenen  altsloven. 
Freisinger  Denkmälern  Schlüsse  für  die  Aussprache  des  ahd.  s 
zieht.  Die  cacuminale  Aussprache,  welche  später  das  s  vor 
Cons.  angenonmien  hat,  gieng  aus  von  sc,  ergriff  dann  auch  sl, 
indem  ein  c  zwischen  s  und  1  eingeschoben  wurde  (vgl.  §  37; 
die  physiolog.  Erklärung  bei  Scherer,  zGddS.*  127),  und  verall- 
gemeinerte sich  alsdann.  So  wurde  c  eingeschoben  in  gl.  Ra 
249,  20  piscluoc ;  oder  h  in  Gl.  K  247,  2  shleht,  83,  9  pishled ; 
femer  c  in  Par.  Vergilgl.  scluvun,  Mainzer  B.  sciaphun,  Ludw. 
skluog;  vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  418  und  aus  der  Reichen.  B. 
Scherer,  Dkm.*  559.  Auch  Ausfall  des  s  vor  1  und  w  zeigt 
sich  einige  Male  in  gl.  Pa  und  gl.  K  (vgl.  Kögel  S.  132  f.). 
In  der  Verdoppelung  wird  inl.  ss  geschrieben  (z.  B.  knussan, 
uuissan  ==  knusjan,  uuisjan ;  über  unorgan.  Verdoppehmg  Scherer, 
Dkm.'  598),  ausl.  s.  Die  Ben.-R.  schreibt  öfter  z  für  s  (z.  B. 
107  uuazkan,  114  deze,  69  muaz,  61  kasezamez;  so  auch  in 
den  Murb.  II.),  umgekehrt  hat  sie  auch  s  für  z  im  Ausl.  des 
Neutr.  sg.  des  st.  Adj.  (Seiler,  Beitr.  I,  416.  E.  Steinmeyer, 
ZfdA.  XVI,  131  ff  Sievera,  Murb.  H.  S.  14;  auch  der  Preis. 
Otfr.  hat  I,  17,  77  strasa).  Auch  die  St.  Pauler  Gl.  schreiben 
einige  Male  z  für  s  (z.  B.  deze).  Anl.  steht  s  für  ps  bei  Otfr. 
in  salmo.  üeber  therer  s.  §  88.  Im  As.  findet  sich  oft  z  für 
ts  geschrieben;  d  vor  t  und  t  vor  d  werden  zu  s  assibiliert: 
ghelstar,  blostar,  muosta,  uuesta,  kaupasta ;  über  h  vor  s  s.  §  46. 
üeber  das  unorgan.  s  in  kunst,  konsta  und  ähnlichen  Bildungen 
8.  §  71.    Das  B  geht  vermöge  seiner  physiolog.  Beschafienheit 


077 

Yerbindttngen  mit  allerlei  Gons.  ein.  Häufig  werden  solche  auch 
durch  Vokalsynkope  gebildet.  6ot.  rs  ausL  wird  ahd.  rr  (farr, 
fem.  fersa),  z  in  got  izuih  wird  ahd.  as.  dem  u  assimiliert. 

<f.  HalbTokale. 

Die  palatale  tönende  Spirans  j  wird  in  den  ahd.  as.  Denk-  §  49. 
mälem  immer  i  geschrieben,,  das  Got  hat  dafiir  den  Buchstaben  Q. 
Ueber  die  nahe  Berührung  von  i  und  j  vgl.  brücke,  Grund- 
züge^  S.  91.  Fauly  Beitr.  I,  158  f.  Anm.  In  der  Schreibung 
tritt  bisweilen  ein  g  für  i  ein  (z.  B.  in  den  Pariser  Yergilgl. 
ZfdA.  XY,  19),  was  för  die  Aussprache  des  ersteren  bezeichnend 
ist  (vgl.  Paulj  Beitr.  1, 182.  Braune,  Beitr.  I,  514  Anm.).  Diese 
Yerwandtschaft  des  Lautes  mit  dem  Yokale  i  einerseits,  mit  den 
Palatalen  andrefTseits  lässt  ihn  in  die  Functionen  beider  zeitweise 
eintreten.  So  wirkt  j  gleich  dem  i  Umlaut  (vgl.  die  ja-Stämme 
in  Decl.  und  Goujug.)  und  wechselt  regelrecht  mit  i,  denn  „un- 
betontes i  oder  u  vor  einem  Yokal  ist  Cons.  nach  kurzer,  Yokal 
nach  langer  Silbe  ohne  Bücksicht  auf  die  sonstige  Accentlage 
des  Wortes"  (Sievers,  Beitr.  Y,  129);  als  palataler  Consonant 
bewirkte  j  urgerm.  das  Folgen  des  palatalen  Yokals  e  (statt  6) ; 
vgl.  Osthoff,  morphol.  Unterss.  I,  232  ff.  und  oben  §  23;  im 
Westgerm,  zeigen  Schreibungen  wie  igi,  ige,  oder  bloss  e  (vor  0) 
die  üebergänge  zu  dem  Yokale.  Im  Got.  entwickelte  jedes  i  vor 
Yok.  ein  j  (vgl.  L.  Meyer  S.  352  f.  MaMow  S.  151).  Ueber  Aus- 
fall des  j  zwischen  Yok.  vgl.  Scherer,  zGddS.*  86  f.  Nach  (natura 
oder  positione)  langen  Silben  fällt  es  allmählich  aus  und  schwindet 
inl.  ganz  im  Laufe  des  9.  Jhs.  Wichtig  för  die  Flexion  wird  es 
namentlich  beim  sogen,  sw.  Yerbum  und  bei  den  ja-Stämmen  in 
der  Declination.  Ebenso  fallt  im  Westgermanischen  j  vor  i  aus 
{Paul,  Beitr.  YII,  160  ff.).  Einfache  Cons.  vor  demselben  er- 
halten in  der  Regel  eine  Yerschärfung  (Dehnung;  vgl.  Sievers, 
Lautph.  S.  90)  durch  Yerdoppelung  (vgl.  Grassmann,  KZ.  XI, 
1—51.  Sievers,  Beitr.Y,16l.  Pie^scÄ,  ZfdPh.  YII, 446 f.  Scherer, 
zGddS.*  127).  Ursprünglich  scheint  die  Gemination  nur  nach 
langer  Silbe  eingetreten  zu  sein,  von  da  aus  dann  auch  auf  die 
kurzen  sich  erstreckt  zu  haben;  vgl.  Pauly  Beitr.  YII,  107  f. 
Häufig  steht  j  auch  nach  langem  ausl.  Wurzolvokal,  um  diesen 
gegen  vokalisch  anlautende  Flexionen  zu  decken.  In  diesem 
Falle  wechselt  es  oft  mit  h  und  w;  vgl.  Holtzmarm,  Gr.  I,  1,  324« 
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Im  Mhd.  wird  Regel,  dass  in  Verben  wie  iehan,  ietan,  iesen  g 
Yor  i  eintritt^  und  dieser  Gebrauch  wird  meist  schon  ahd.  beob- 
achtet,   so  stets  in  den  GL  Pa,  X,  Ra.     Anl.  ist  gi  vor  u  ge- 
schrieben einige  Male  in  gl.  Pa  (giu  fern,  giu  aer),   in  gL  Ka 
einmal  sogar  igi   (197,  3  igiu).     Nach  r  inl.   wird  es  bisweilen 
durch  g  bezeichnet,  weil  daselbst  meist  die  Gonsonantenverschär- 
fung  (=  Dehnung)  unterblieb;   vgl.  Paul,   Beitr.  VII,  108,   so 
einmal  gl.  Pa  26,  10  piuuargentem,  einmal  gl.  E  199,  32  ner- 
gendo,  einmal  eg  gl.  K  244,  36  zi  spuregenne,  einmal  ih  gl.  E 
268,  38   nuerihan.     In  den  gL  Ra  wird   auch   nach  r  stets  i 
geschrieben.     In  Ben.-B.  ist  es  vor  e  und  i  stets  g  geschrieben 
(vereinzelt  giu  iam),   ebenso   in  den  Murb.  H. ;   inl.   ist  es  in 
letzteren  nur  in  saio,   uuastio,   prustio,    ehteo,    ziteo,   uueralteo 
erhalten,  also  besonders  nach  t;  überhaupt  ist  zu  bemerken,  dass 
nach  Dentalen  das  j   sich  am  öftesten  erhält   (vgl.   die  Anm.). 
Bei  Notker,   in  den  gl.  Hrab.  und  Slctst.   findet  sich  vereinzelt 
gi  für  j  (Weinhold,   aL  Gr.  S.  183),   als  Bildungscons.  ebenda, 
ausserdem  in  den  gl.  Jun.    und  gl.  B.b.     Bei  Isid.  wird  e  für  j 
vor  a  und  o  gesetzt   (vgL  Weinhold  8.  62),   in  den  Flexionen 
schwindet  es   meist     Tat.  befolgt  dieselbe  B/Cgel,   wie  Ben.-B. 
(aa^ß  schreiben  giu,   die  übrigen  iu);    ein  Alternieren  mit  uu 
zeigt  sich  in  saunen,  higi,  higisgi,  hiienti,  mit  h  in  sahit  87,  8. 
In  den  sw.  V.  I   ist  j   noch  in  der  I.  sg.  praes.  ind.   erhalten, 
aber  bei  aße  fallt  auch  hier  j  aus.     In  vereinzelten  Fällen  vor 
a,  0  ist  e  geschrieben,     i  ist  femer   erhalten  in  einzelnen  Bei- 
spielen des  n.  a.  pl.  und  i  s.  der  Neutra  auf  i,  meist  auch  hier 
synkopiert     Im  Prät  langsilbiger  Verben  ist  oft  noch  i  erhalten 
(s.  §  63),   und   im  part   praet.  meist     Otfr.   schreibt  immer  i, 
aber   vor   Vokalen   unterscheidet    er    es    von    dem    diphthong- 
bildenden i,  indem  er  das  letztere  mit  dem  Versaccent  versieht, 
den  Halbvokal  aber  nicht     Ifach  Kürzen  ist  es  häufig  inl.  ge- 
schrieben, nach  Längen  nur  bei  F.     Letzteres  setzt  auch  einige 
Male  g,   so  IV,  13,  54  tergen,    V,  13,  27   fergente.      Im  As. 
befindet  sich  anl.  bisweilen  die  Schreibung  gi.     Inl.  wird  i  auch 
nach  langer  Silbe  beibehalten   (was  im  Ahd.   nicht  geschieht), 
auch  nach  geschärften  Gonsonanten.     üeber  das  zum   Stamme 
gehörige  i  der  i-Declin.  bei  heri,  meni  s.  §  77.     Inl.  tritt  as.  j 
auch  als  Deckung    eines  langen  Vokals   auf  (döian  u.  s.  w.). 
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Vor  a  (o)  wird  es  in  e  verwandelt.  Die  Endung  ojan  wird 
meist  ögean  geschrieben,  üeber  die  Brhaltung  von  aasl.  i  s.  in 
den  Flexionen. 

Anm.  Im  Germanischen  wird  j  nach  unmittelbar  vorher- 
gehendem kurzem  betontem  Vokal  durch  dd  gestützt;  vgl.  got. 
daddja,  iddja.  Ebenso  wird  auch  germ.  v  in  demselben  Falle 
durch  gg  gestützt;  vgl.  bliggvan,  briggvan,  hriggvan  u.  a., 
welche  Verben  dann  einen  gramm.  Wechsel  erleiden  (vgl.  §  43), 
indem,  wenn  der  Stammvokal  den  Ton  verliert,  natürlich  gg 
wegfällt;  vgl.  HMemanfiy  Gr.  I,  1,  43.  224.  332.  Kluge,  QF. 
XXXII,  129.  Ahd.  screi  entspräche  einem  got.  skraddj  von 
germ.  skriddjan;  vgl.  dagegen  Favl,  Beitr.  VII,  165.  Anm. 

Ueber  au  gilt  zum  Theil  dasselbe,  wie  über  j.  Wie  dieses  §  50. 
hatte  es  idg.  halbvokalische  Aussprache  (PotiZ,  Beitr.  I,  158  f. 
Anm.).  Im  Got.  wird  der  Laut  v  geschrieben  und  es  zeigt  sich 
noch  das  idg.  Gesetz  des  Wechsels  von  u  und  v,  jenachdem 
Consonant  oder  Vokal  folgt.  In  got  Eigennamen  wird  anl.  v 
von  lat.  Schriftstellern  durch  u,  vv,  uv,  üb  wiedergegeben  (vgl. 
Dietrich,  Ausspr.  78  £.),  vor  u  oder  i  verschmilzt  es  oft  mit 
diesem.  Die  Bezeichnung  des  Lautes  ist  ahd.  as.  sehr  mannig- 
faltig. Gewöhnlich  wird  er  uu  (uv,  vu,  vv)  geschrieben,  seltener, 
bes.  vor  folgendem  u,  bloss  u  (v).  Die  Bezeichnung  uu  spiegelt 
die  halbvokalische  Natur  des  Lautes  ab.  Vor  r  und  1  ist  schon 
allenthalben  in  Oberdeutschland  das  w  geschwunden.  Die  letzten 
Spuren  sind  nach  MHÜenhoff  (Dkm.<  VIII  f.)  gl.  Rb  636,  11 
uuurennun,  gl.  Je  255  uuerecho,  Isid.  15a,  7  uurehtan,  cod. 
Laur.  (781)  no.  2056  Werachio,  Fuld.  ürk.  301  (814)  Uurecheo, 
Pariser  VergilgL  uurendo  (ZfdA.  XV,  31.  48).  Im  Abcdarium 
Nordm.  Z.  5  vermuthet  Lachnnmn  ritan.  In  Niederfranken  und 
Niedersachsen  dagegen  steht  es  regelmässig  vor  r  und  1.  Ver- 
einzelt jBndet  sich  g  für  u,  so  Tat.  higi,  higisgi  (s.  §  49),  Würzb. 
Gl.  haberhougen.  Ein  kurzer  Vokal  wird  vor  uu  zum  Diph- 
thongen, also  a,  e,  i,  o  zu  au  (später  dafür  auch  ou),  eu,  iu,  ou. 
Dieses  Heraustreten  des  vokalischen  Elementes  aus  w  vergleicht 
sich  den  oben  ajoigeführten  Schreibungen  ig,  igi  für  j.  Auch 
nach  Gons.  erzeugt  uu  häufig  Svarabhakti  vor  sich,  oder  es  wird 
selbst  zum  Vokale.  Auf  vorhergehende  Verschlussfortis  wirkt 
es  schärfend  (dehnend),  z.  B.  ackus  (vgl.  HoUemann,  Gr.  1, 1, 170. 


m 

Patd,  Beitr.  YIl,  106).  Attsl.  wird  es  ahd.  as.  2a  a  ttnd  o,  dad 
Gonsonantische  Element  geiit  also  ganz  verloren  (z.  B.  hreo,  hleo, 
seOy  sneo;  ferner  auch  uaeo  quomodo  ^  got.  hyaiva;  vgl. 
Dkm.'  502;  im  Ndd.  auch  uuno,  ebenso  in  Tat.;  Tgl.  Dkm.*  XY. 
w  vor  u  ist  westgerm.  häufig  ausgefallen  (Paul,  Beitr.  YII, 
162  ff.)  nicht  nur  in  den  anl.  Yerbindungen  tw,  dw,  f>w,  kw, 
sw  (z.  B.  kumfby  pidungan),  sondern  auch  zwischen  Yokalen  (so 
strao,  deOy  knio  u.  a.)  und  inl.  nach  Gons.  (akus).  Nach  langen 
Yokalen  schwand  es  später  oft  ganz  inl.  und  ausl.,  oder  es 
verlor  seine  vokalische  Natur  und  wurde  zu  b  (d.  L  b).  Nach 
k  oder  s  finden  sich  häufige  Yerschmelzungen  mit  dem  folgenden 
Yokal  zu  u  oder  o.  In  den  gl.  Pa  steht  anl.  meist  uu  (5  uuu, 
2  u  vor  i),  vor  u  steht  auch  u,  doch  meist  ebenfalls  uu  (40,  35 
uoundarlihem) ;  inl.  ist  zwischen  Yokalen  uu  Kegel,  doch  auch 
schon  oft  uuu,  bes.  nach  i  und  a ;  selten  blosses  u  (30,  3  seouui 
mare);  nach  s  steht  meist  u  (24  mal),  seltener  uu  (14  mal), 
dagegen  schon  oft  (14)  uuu,  wobei  das  erste  u  wohl  als  Stimm- 
tonsvokal  zu  betrachten  ist,  da  auch  (im  Anfange  des  Denkmals) 
fünfmal  souu  vorkommt  (souuarz,  souuarida  u.  s.  w.).  Nach  z 
herrscht  u  (1  uu,  1  uuu,  2  ouu);  nach  d  meist  u  (1  o:  cadoinc 
20,  33;  1  uu),  aber  vor  u  im  Part.  Frät.  dieses  Wortes  ist  es 
meist  gar  nicht  geschrieben :  pidungan,  cadungan  (einmal  pi- 
duuungan,  3  duu-);  nach  h  stets  uu  (1  uuu),  nach  t  steht  u. 
Nach  r  und  1  stets  Entfaltung  von  Svarabhakti  (ausser  66,  30 
faloendi,  wo  o  für  uu  steht,  und  110,  4  pismiruit),  und  zwar 
als  a  oder  o,  z.  B.  salauui,  salouuer,  parauue,  farouua  (146,  2 
arouuuingun).  (lieber  den  verdumpfenden  Einfluss  von  uu  siehe 
Pieisch,  ZfdPh.  YU,  333.)  uue  ist  zu  o  geworden  in  uuidarort. 
In  gl.  Ka  anl.  vor  u  stets  u,  nach  s  stets  Stimmtonsvokal  als  o 
entwickelt  (souuimman,  souuam),  ebenso  nach  z  (mit  3  Ausn.). 
Nach  th  steht  u  (5,  7  thouuahit),  stets  cadhungan  (ohne  uu). 
Nach  r  und  1  stets  Svarabhakti  als  a;  kwe  wird  ko  in  11,  13 
archomini;  zwischen  Yokalen  meist  uu,  selten  uuu.  In  gl.  Kß 
anl.  meist  uu  (selten  vu,  w,  u,  v;  179,  24  ouison);  vor  u  stets 
u  (v).  Inl.  nach  Yokalen  meist  uu  (seltener  uuu,  sehr  selten  u); 
214, 16  neoht  =  neouuiht  In  fohe  pauci  216, 39  ist  es  =  got  v 
in  favai.  Nach  s,  z,  th,  t,  h  meist  uu,  selten  u  (in  einigen 
Fällen   nachts,  z  Svarabhakti  als  o);   stets  pithungan   im  Part 
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Tr&t,  nach  q  Und  qh  stets  u,  nach  ch,  kh  meist  na,  selten  tt* 
kwe  wird  selten  zn  ku.  Nach  1,  r  ist  fast  stets  Svarabhakti 
entwickelt  als  a,  o  (in  67,  30  faluauendi  als  u).  In  gl.  Ba 
anl.  uu  (im  Anl.  zweiter  Gompositionsglieder  auch  v),  vor  u 
stets  u.  Inl.  nach  a,  i,  e  meist  uu,  selten  u-,  einmal  ist  a  schon 
zu  0  geworden  232,  25  troanen.  Stets  neoiht  (f.  neouuiht).  In 
St.  Galler  Urk.  steht  anl.  neben  u  oft  das  romanische  y,  welches 
nach  s  vorwiegend  ist  Merkwürdig  sind  Schreibungen  wie 
QuanzOy  Quolpoaldi,  Qnolf^inus.  Im  InL  nach  Vokal  nu  und  u. 
Neben  auva  steht  anviu,  auia;  neben  (seltenerem)  gauva  auch 
gauTia,  gangia,  gania.  Im  yoc.  lib.  anl.  un  (im  Anh.  einige  u) ; 
inl.  nach  Yok.  uu  (selten  u),  nach  Cons.  bald  n,  bald  nu.  Die 
Ben.-R.  schreibt  anL  meist  zwei  u  (y),  selten  drei,  aber  vor  u 
nur  u  (antuurt,  uurchan),  nach  Vokalen  (a  und  i)  meist  uu, 
seltener  uuu  oder  u,  einmal  schon  drouua  (neben  drauuen). 
Nach  r  steht  als  Svarabh.  a  oder  u.  Die  Murb.  H.  haben  anl. 
meist  uu  (selten  u),  yor  und  nach  u  bloss  u  (nur  21,  3  uuuasten- 
temu,  26,  8  zesuuun),  inl.  nach  Yok.  uu,  bisw.  u  (Beispiele  aus 
Glossen  bei  Sievers,  Murb.  H.  S.  21).  w  fallt  aus,  z.  B.  in  gl. 
Jun.  187  sleaz,  gl.  Bb  380,  30  leirum  (=  leuuirum).  Musp., 
frgm.  theot,  auch  die  £aiserchr.  zeigen  noch  anl.  u,  bes.  hält 
es  sich  nach  Dentalen.  Die  Mens,  und  Tegems.  Gl.  und  die 
firgm.  theot.  zeigen  nach  Yokalen  meist  uu,  ebenso  die  gL  aus 
St.  Florian.  Ausfall  z.  B.  in  gl.  Teg.  lea,  fgm.  theot.  roa.  Isid. 
schreibt  anl.  uu,  selten  u,  letzteres  aber  meist  yor  u.  Zu  be- 
achten 27,  4  uurehhan.  Tat.  schreibt  meist  uu  (selten  yu), 
nach  q  stets  u  (nur  106,  l*quuat);  yor  u  meist  uu,  nur  in  yS 
bloss  u.  Nach  s,  th,  t,  z  steht  meist  u,  nur  ySS^s  meist  uu. 
Nach  Yok.  (i,  o)  steht  bald  uu,  bald  uuu;  bei  aa^ßys  meist  u, 
döK  meist  uuu  (nur  einmal  132,  11  iuer,  sonst  stets  iuuuer). 
Nach  r  tritt  Syarabh.  ein,  so  garauuen  (Frät.  garauuita,  garuuita). 
Nach  s  entwickelt  sich  auch  bei  Tat.  Stimmtonyokal,  z.  B.  112,  2 
zesouün,  62,  11  tresouue.  OtfHd  braucht  meist  uu  anL,  und 
corrigiert  im  Stad.  F^  die  etwa  yorhandenen  anL  yu.  Yor  u 
hält  er  zuletzt  auch  uu  für  richtiger  (Piper  S.  96  f.  102  f.). 
Nach  s,  d,  th,  z,  q  steht  u.  Nach  Yokalen  schwankt  er;  nach 
i  ist  uu  yorgezogen,  ebenso  nach  o,  doch  findet  sich  in  den 
letzten  Büchern  yon  F   meist  ou.     Nach  r  und  1  tritt  Syarabh. 


282 

ein,  die  sich  meist  dem  Stammvokale  assimiliert  (farauue,  balauue, 
horouue).  In  &ratiua  und  garauuu  tritt  vor  der  Endung  des 
Prät.  0  statt  auui  ein  (farota,  garota),  bei  F  auch  e  (I,  3,  49.  IV, 
2,  7).  !Notker  unterscheidet  die  £tirzen  duu,  iuu,  öuu,  uuu  von 
der  Länge  auu  (z.  B.  bräuua).  Das  kurze  &uu  ist  bei  ihm 
durchweg  zu  öuu  geworden,  dessen  Ursprung  noch  am  Umlaut 
äuu  erkennbar.  Dem  got.  gavi  sollte  ahd.  geuui  entsprechen, 
es  findet  sich  aber  daneben  gouue  (vgl.  got.  havi,  ahd.  heuui 
und  houue).  Im  As.  findet  sich  anl.  u  neben  uu,  bes.  in  Uc. 
Inl.  nach  Yok.  ist  es  geschrieben,  selten  wird  es  ausgestossen. 
Aus  got.  saivala  wird  as.  seola  (ahd.  sela;  wobei  a  ausgefallen). 
Auch  as.  gibt  es  kein  kurzes  auu,  denn  dieses  wird  stets  zu  ö. 
Vor  j  bleibt  w,  wie  im  Ahd.,  während  es  im  Got.  zu  u  wird. 
In  niuuian.  Hm.  nigean  erblickt  Holtssmann,  Gr.  I,  1,  168,  das 
vor  j  geschärfte  w.  Nach  1  und  r  tritt  auch  as.  Svarabh.  ein. 
HoUemann  a.  a.  0.  fordert  für  das  uw  in  auw,  iuw,  euw  als 
das  Ursprüngliche  die  Aussprache  ww.  In  as.  fior,  ahd.  fiar, 
got  fidvor  hat  sich  v  den  vorhergehenden  Dentalen  assimiliert 
und  ist  danach  ausgefallen. 

«•  Uquldae. 

§  51.  Das  alte  1  ist  eine  erst  spät,  doch  immerhin  schon  in  vor- 

historischer Zeit  sich  entwickelnde  Nüancierung  von  ursprüng- 
lichem r  und  theilt  daher  mit  diesem  die  meisten  Besonderheiten. 
Wie  r,  m,  n  hatte  auch  1  im  Deutschen  ursprünglich  dumpfes 
Timbre  {Paulj  Beitr.  VI,  178),  wie  auch  aus  der  Hemmung  des 
Umlauts  folgt  {Br(mney  Beitr.  IV,  544  ff.).  Ueber  die  Svarabhakti 
wirkende  £raft  desselben  s.  §  30  u.  50,  über  das  zwischen  s 
und  1  oft  eintretende  unorgan.  c  §  37  u.  48.  Auch  vor  andern 
Cons.  als  w  bewirkt  es  Entstehung  von  Svarabh. ;  Beispiele  vor 
g,  z,  f,  m,  besond.  vor  ch,  h  bei  UoUzmanny  Gr.  I,  1,  321  f. 
(volagen,  halezer,  halafkra,  galt^m,  chilicha^  bifiluhu).  In  der 
Verschärfung  wird  11  geschrieben,  ausl.  1,  ebenso  bei  sog.  Syn- 
kope (salta  von  seilen).  Gonsonantverschärfung  (^  Dehnung) 
scheint  nur  zu  wirken  in  luttil  (vgl  Hdltzmann,  Gr.  I,  1, 170. 
Patdj  Beitr.  VU,  106).  Auf  Vokale  wirkt  es  bisweilen  ver- 
dumpfend ;  vgl.  uuerolt  im  Tat  neben  uueralt,  ebenso  im  Weissenb. 
Kat;  vgl.  noles  Würzb.  B.     Bei  uallan  wird  es  im  Plur.  Prät. 


283 

einfach.  ÄBBimiliert  ist  es  oft  in  Kosenamen:  Appo,  Uuoffo, 
HittOy  Uuatto ;  dagegen  assimiliert  es  sich  auch  oft  einen  andern 
Cons.y  z.  B.  guollichi  (t).  In  sliomo  bei  Tai^  Otfr.,  Notk.  ent- 
spricht sl  got.  ndd.  sn.  Häufig  tritt  Metathesis  ein,  z.  B.  exbort. 
tmnclaiy  gl.  Gass.  anchlao,  gl.  Eer.  ahsloa,  Basler  Biec.  lachnai 
(Dkm.*  51i)y  Tat  106,  4  naldun,  Reichen.  B.  sclud.  Bisweilen 
wechselt  es  mit  r,  so  hat  Otfr.  I,  15,  47.  IV,  6,  54.  V,  4,  43 
martolon  neben  martyro,  martyra;  F  schreibt  auch  IV,  6,  54 
martoroton.  F  hat  einmal  uuelolt  f.  uuerolt  (I,  4,  32),  vgl.  auch 
Fodelbrunnen  bei  AUhoff  §  119.  Im  As.  treten  dieselben  Er- 
scheinungen auf,  wie  ahd.;  nur  wird  in  Hm.  11  im  Ausl.  der 
Regel  nach  einfach,  im  Hc.  bleibt  es  doppelt.  Unorganische 
Verdoppelung  des  1  nach  kurzem  Vokal  erwähnt  z.  B.  Stm^- 
meyer  in  den  Par.  Vergilgl.  TZfdA.  XV,  22). 

r  ist  ahd.  as.  meist  erhalten,  doch  mit  derselben  allmählich  §  62. 
eintretenden  Veränderung  des  Timbre  wie  bei  1.  Daneben  tritt 
in  der  Conjug.  der  st.  Verba  pura  hiatusfüllendes  r  auf  (vgl. 
scrirum,  pleruzzin,  capleruzzi,  steroz,  sterozun,  kiscrerot)  und  in 
birum,  birut;  vgl.  Miäienhoff,  ZfdA-  XH,  397.  SOierer,  zGddS.« 
281.  326.  Auch  wenn  zwei  Worte  zusammenkamen,  deren  erstes 
auf  Vok.  ausgieng  und  deren  zweites  damit  anfieng,  entwickelte 
sich  bisweilen  r  (Müllenhoff,  Dkm.'  301).  Femer  entsteht  r 
aus  germ.  s  über  z  nach  unbetonter  Silbe  und  im  AusL  (so  bei 
den  Fron,  mir,  dir,  uuer,  uuir,  femer  bei  mer,  hören,  auch  ar 
[=  got  us],  er  [=  got  ais]  u.  a.;  vgl.  §  48),  besonders  in 
der  Adjectivflexion,  bei  der  Comparatiybildung  und  im  gramm. 
Wechsel,  r  muss  idg.  ebenso  wie  1,  m,  n  vokalisch  gewesen 
sein  (vgl.  Brugtna/nn,  Stud.  IX,  361  ff.)  und  bewährte  seine 
den  Vokalen  nahestehende  Natur  auch  in  den  germ.  Sprachen, 
indem  es  einerseits  nach  sich  Svarabh.  bildet,  unter  den  §  30 
angegebenen  Bedingungen,  andererseits  vor  sich  irrat  Vokal 
erzeugt  (vgL  §  27).  Sein  dumpfes  Timbre  beeinfiusst  bisweilen 
den  neben  ihm  stehenden  Vokal,  z.  B.  keisor  Otfr.,  uuerolt  Tai, 
uuorolt  Otfr.,  uuerolt,  uuerult  Weissenb.  Xat  (uueralt  Isid.). 
Beachtenswerth  ist,  dass  es  sich  ursprünglich  frei  erhielt  von 
der  Verschärfting  bei  folgendem  j  (z.  B.  uuerien),  während  die- 
selbe bei  m,  n  eintrat  Statt  deren  trat  Svarabhakti  ein,  z.  B. 
uuerigen,   nerijen.     Später   trat   VerschärAing   ein   auch   bei  r. 
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AüsBerdem  entsteht  rr  auch  noch  durch  vokaÜBche  Synkope 
(herrO)  erren)  oder  Assimilation  (sterro).  r  selbst  aber  bewirkt 
Verschärfiing  von  vorhergehender  Yerschlussfortis  (vgl  Holte^ 
mann,  Gr.  I,  1,  170.  Faul,  Beitr.  VII,  166  ff.),  z.  B.  ackar, 
bittar.  Unorgan.  c  tritt  nach  r  bei  folgendem  t  ein  in  Ebur- 
harct,  Perinharct,  vgl.  Henning  S.  144.  Sein  vokal.  Charakter 
bewirkt  auch  häufigen  Ausfall  desselben  im  Inl.  und  Ausl.,  sowie 
Metathesen  im  Inl.  (berstan  für  brestan;  femer  kirst  Lorscher 
Bienens.,  ekord  öfter  bei  Otfr. ;  brin  summa  theoL,  Kaiserchron. ; 
vgl.  Dkm.'  408).  Erwähnt  werden  muss  noch,  dass  in  den  ahd. 
as.  Hdss.,  der  Aehnlichkeit  der  Buchstaben  wegen,  häufige  Ver- 
wechslungen des  r  mit  s  und  n  vorkommen.  In  den  gl.  Fa  erfolgt 
einige  Male  Schwund  des  r,  bes.  in  dem  Präfix  ar  (vgl.  voc. 
lib.  uuinta,  gl.  Bb  einba,  ubatrunchan,  selbfalazzani ;  Scherer, 
zGddS.'  180),  noch  häufiger  geschieht  das  in  den 'gl.  K  inl.  vor 
folgender  Consonanz  und  ausl.  (so  auch  Tat  unsa,  Samar.  hia, 
Freis.  Otfr.  hiaj  Dkm.*  294),  seltener  inl.  vor  Vokal  ünorgan. 
r  begegnet  in  uuirthar,  und  ertho  (erdo  auch  lex  Sal.,  order 
Mainzer  B.,  erdho  Weissenb.  Kai),  Metathese  in  115,  7  throne, 
151,  18  kidrussditha,  220,  34  cratcras.  Auch  in  den  gl.  Ra 
begegnet  uuirdar  und  Metathesis  in  161,  19  purthaft.  Ausfall 
in  einigen  Fällen  der  Dissimilation  155,  17.  252,  27  criskrimmon. 
Verdoppelung  des  r  vor  j  tritt  nicht  ein,  wohl  aber  Assimil.  in 
nerren,  hörren.  In  St.  Galler  ürk.  zeigt  sich  bisw.  unorgan. 
Verdoppelung,  so  in  Wilarreslah,  Purrom,  Gaerrinberg.  Die 
Murb.  H.  zeigen  nach  kurzem  wie  nach  langem  Vokale  Gemi- 
nation des  r  vor  j.  Weinhold  (alem.  Gr.  S.  168)  beobachtet 
besonders  im  Elsässischen  seit  dem  8.  Jh.  Metathesis  des  r  (so 
in  Namen :  Hadubraht ;  und  im  Präfix  und  SufBx  er :  Diut.  I,  287 
rebarmede,  gl.  Herr,  donre).  Unorgan.  r  weist  er  auch  aus  den 
Hrab.  und  den  Weingarter  BibelgL  nach  in  uuirdar,  ebenso 
öfter  in  Tegerns.  GL  und  im  bair.  Otfr.  In  dem  Worte  uuerlt 
fallt  es  schon  bei  Notker  bisweilen  aus.  Die  Verschärfung  rr 
weist  W.  aus  den  fragm.  theot.,  Musp.,  gl.  Jun.,  Sletst.,  Bb, 
Tegerns.  und  aus  Notk.  nach.  Metathesis :  gl.  Hrab.  katrustlihho, 
gl.  Teg.  chare;  oft  in  Namen  mit  preht  Isid.  hat  rr  in  den 
sw.  V.  I,  Ausfall  in  24,  5  feozuc.  Bei  Otfr.  und  Tat  treten 
namentlich   bei  der  Declination   von  therer  schon    die   Formen 
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mit  r  (statt  b)  auf.  Beide  haben  rr  an  Stelle  von  rj  (aber  auch ' 
von  rz  in  irri,  merru;  von  rs-  in  thorren,  thurri,  gidurmn), 
F  schreibt  auch  lY^  21^  24  biuaerrie.  Im  As.  mehrt  sich  der 
Abfall  des  r  am  Ende,  so  in  den  Fronominalformen  he,  hwe, 
the,  thesa,  nnca,  inca,  usa,  iuua  und  in  der  Vorsatzpartikel  a 
(=  ar).     Metathese  in  Fatherbumensis,  fersingas  (ÄÜhoff  §  122). 

S.  Nasale. 

Es  gibt  in  den  german.  Sprachen,  wie  anch  in  den  andern  §  63. 
indogermanischen,  die  dreifache  Modification  des  Nasals  als 
lingoaler,  labialer  und  gntfuraler  (n,  m  und  ng;  vgl.  Brücke, 
Grundz.*  49.  58.  66).  Der  dritte  derselben  tritt  meist  vor 
Gutturalen  (nicht  vor  palatalem,  wohl  aber  vor  labialisiertem 
Guttural)  ein  und  wird  alsdann  goi  durch  g  bezeichnet.  Ahd. 
as.  ist  die  Bezeichnung  dieselbe  wie  fiir  den  lingualen  Nasal, 
und  so  wird  auch  hier  die  Besprechung  mit  diesem  gemeinsam 
erfolgen,  da  eine  selbständige  Existenz  dieses  Nasals  (ohne  An- 
lehnung an  folgenden  Guttural)  nicht  nachweisbar. 

Der  linguale  Nasal  n  nähert  sich,  ebenso  wie  m,  den 
Vokalen,  indem  beide  oH;  sonantisch  werden,  nämlich  im  Wort- 
auslaut  nach  Gonsonanten,  im  Wortinlaut  zwischen  Consonanten 
(vgl.  Brugmann,  Nasalis  sonans  in  der  idg.  Ursprache.  Stud. 
IX,  285).  Diese  sonantische  Natur  bewährt  es  (ebenso  wie  m,  r) 
besonders  in  der  stammabstufenden  Declination  und  in  einigen 
Formen  des  Verbs.  Sein  Timbre  war  ursprünglich  dumpf,  und 
es  erzeugte  demgemäss  dumpfen  Vokal  vor  sich  (vgl.  §  27). 
Ausl.  tritt  es  später  allenthalben  an  die  Stelle  von  früherem  m 
(§  54j.  Inl.  fallt  es  besonders  vor  lingualen  Gonsonanten  aus, 
so  namentlich  im  Partie.  Präs.,  auch  ausl.  tritt  Abfall  desselben 
ein.  Sievers  (Beitr.  IV,  534)  benützt  diesen  Ausfall  des  n  in 
langsilbigen  SufBxen  (ing,  ung,  and  u.  a.)  zur  Stütze  seiner  Be- 
hauptung, dass  in  dreisilbigen  Wörtern  der  Nebenaccent  die 
Tendenz  habe,  auf  die  letzte  Silbe  zu  fallen,  wie  auch  Faul 
(Beitr.  VI,  139)  den  Ausfall  des  n  als  Kriterium  für  wechselnde 
Betonung  betrachtet.  In  den  flektierten  Infinitiven  war  Ver- 
doppelung des  n  gewöhnlich,  doch  schon  bei  Otfrid  trat  bisw. 
Vereinfachung  ein  {Kelle  II,  129.  Oraif  II,  944.  Sievers,  Beitr. 
IV,  535).     Vor  Spiranten  tritt  Schwinden  des  Nasals  ein  {Paul, 
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Beitr.  I,  184),  so  bereite  in  germ.  Zeit  vor  h,  z.  B.  hahan,  fahan 
fiir  hafihan,  faiihan,  wo  an  Stelle  des  S^asals  Dehnung  eingetreten 
ist  {Scherer j  zGddS.'  272);  ähnlich  in  {)ihan,  {)rihan,  entsprechend 
ursprünglichem  {)inhay  f)rinhay  von  dem  aus  sich  dann  später 
neben  thihan,  thrihan  auch  thingan,  thringan  bildeten  (J.  Schmidt^ 
Yokal.  I,  52.  Paul^  Beitr.  YI,  540).  Ebenso  schwindet  der 
Nasal  as.  vor  {>  (d.  i.  inl.  (l)>  f  (s.  bei  m)  und  s  (hier  nur  in 
gewissen  Fällen),  z.  B.  odar,  kud,  müd,  fidan,  küst  (neben  kunst), 
US,  fus  (ahd.  funs),  fif,  häf,  sälto.  Ob  dabei  immer  Yokaldehnung 
eintritt,  oder  ob  der  Nasal  noch  leise  anklang,  ist  nicht  erwiesen. 
Nach  Schmellers  Yorgange  werden  'in  diesem  Falle  die  Stamm- 
silben mit  einem  Accent  versehen,  während  er  in  Ableitungssilben 
(wie  neriad,  salbod  3.  pL  praes.  L)  nicht  bezeichnet  zu  werden 
pflegt  Im  AusL  ist  AbfaU  des  n  häufig  und  gibt  ein  Bild  von 
dem  gemeingerm.  Abfalle  ausl.  Nasals.  Bei  Otfrid  erkannte  Erdr 
mann  (ZfdPh.  I,  437 ;  vgl.  Th.  Ingenbleek,  über  den  Einfluss  des 
Beimes  auf  die  Sprache  Otfrids.  Strassb.  1880.  S.  8  ff.)  den  AbfaU 
des  ausl.  n.  Auch  in  Tat.,  Würzb.  B.,  Erankf.  GL,  Würzb.  GL 
findet  Apokope  des  n  statt  {Fietsch,  ZfdPh.  YII,  419).  Handschrift- 
lich wird  ausl.  n  häufig  durch  einen  wagerechten  Strich  über  dem 
Yokale  bezeichnet.  Die  Yerschärfung  trat  vor  j  ein  und  wurde 
durch  ^n  bezeichnet,  regelmässig  nach  kurzem  Yokal,  in  den 
ältesten  Zeiten  auch  nach  langem.  Dass  eine  Yerschärfung  des  n, 
und  nicht,  wie  man  früher  meinte,  eine  Assimilation  des  j  vorliegt, 
wird  dadurch  bewiesen,  dass  j  auch  nach  doppeltem  n  oft  er- 
halten ist,  besonders  in  den  Gerundien.  Ueber  den  Werth  des 
geminierten  Lautes  vgl.  Sievers  (Lautphys.  98  ff.  Beitr.  Y,  161  f.). 
In  Fa  und  Ba  ist  der  Ausfall  des  n  vor  Cons.,  besonders  vor 
Lingualen,  schon  ziemlich  häufig,  noch  häufiger  in  gL  E  (uuan- 
totem,  theonoti,  hric,  aruuigom,  inputan;  adara,  thekhit),  ebenso 
ausL  (Pa  kaföge  coniungere,  funta  inuenta,  gL  K  kilatho 
revocare,  uuerra  accusare,  dagolihha  diuturnum).  Unter 
Einfluss  desAcconts  schwindet  es  in  gl.  K  chuniglih,  phendico, 
einic.  Unorganisch  steht  es  in  gl.  K  ziemlich  oft,  auch  einige 
Male  in  Ba  (toandero,  kankanuuirdu ;  iungundlih,  trunchant, 
artrutzcknet).  Die  Yerdoppelung  zeigt  sich  in  diesen  Denkmälern 
auch  nach  langer  Silbe  in  der  Yerschärfung,  so  in  Pa  peinneom, 
crönnem;    in  gl.  K   unhreinni,   thonaronnes;    in  Ba  zapuldnne; 
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meist  ist  aber  hier  Vereinfachung  eingetreten;  nach  Kürze  ist 
aber  Verdoppelung  Hegel,  einfache  Schreibung  Ausnahme.  Auch 
einzelne  unorganische  Doppelschreibungen  begegnen.  In  den 
Murb.  H.  findet  sich  noch  mehrfach  nn  in  der  Verschärfung, 
auch  nach  langem  Vokal  (ebenso  in  frgm.  theot  und  den  8alzb. 
G\,)y  Ausfall  bisweilen,  z.  B.  ast,  usih,  inputan,  sigem  (ähnlich 
gl.  Jb  sikinuft,  gl.  Je  kichudida),  und  im  AusL  uuaffa,  einagu. 
In  St.  Graller  Urk.  tritt  Abfall  bes.  in  den  Zusammensetzungen 
mit  ans  (z.  B.  Asbrant  neben  Anshelm)  und  svind  ein  (ünolsvid, 
Suuidger),  in  ihnen  findet  sich  auch  noch  einige  Male  gg  für 
ng  geschrieben  (üuäniggo,  Coniggas;  Henning  S.  144).  Die 
Ben.-R.  hat  nach  kurzem  Vok.  in  der  Verschärfung  nn,  doch 
auch  unorgan.  nn.  Den  Ausfall  von  n  zeigen  die  frgm.  theot. 
(pendigo,  ebenso  Kaiserchr.).  Isid.  hat  die  Verdoppelung  regel- 
mässig, bes.  auch  in  den  Infinitiyflexionen.  Bei  Tat.  föllt  der 
Nasal  einige  Male  aus  in  uorstötun,  forstuotun  (89,  6.  104,  7; 
ebenso  Weissenb.  Kat.;  andere  Beispiele  bei  Harcuykf  ZfdA. 
XVII,  79),  iugiron,  infiegun  (vgl.  phiegin,  inphiegen  Dkm.^ 
LXXXVI.  intflegena  de  Heinr.,  intphiec  Mainzer  B.,  arstuat, 
etgagan,  nintphiec,  phiegin,  inphiegen  in  den  Pariser  Vergilgl. 
ZfdA.  XV,  22),  ferner  in  cunig  (so  auch  Ludwigsl.),  phennig, 
suntrigun  (86,  1),  öfter  ausL,  bes.  in  Infinitiven  (^Sievers  S.  22). 
Bei  Otfrid  tritt  unorgan.  nn  schon  ziemlich  oft  ein  in  fonne, 
hinnana,  thannana,  auch  in  der  Anlehnung  binnih,  kanninan, 
mannes.  In  den  flektierten  Formen  des  Inf.  fast  ausnahmslos 
Verdoppelung  {Kelle  II,  129),  ausgenommen  I,  25,  6.  II,  9,  55. 
V,  19,  65).  Auswerfung  in  gistuat,  gistuatun.  üeber  Abfall 
von  ausL  n  in  der  1.  pL  praes.  i.  und  im  Inf.  s.  Kelle  II,  33. 
87.  94.  126.  514  und  oben.  In  dem  älteren  Fhysiol.  kommt  es 
bisw.  für  nd,  nt,  ng  vor,  was  als  eine  in  der  Schrift  ungenau 
ausgedrückte  Assimilation  zu  erklären  ist  Die  Apokope  findet 
sich  auch  in  der  bair.-österr.  Dichtung  {Müllenhoffy  Dkm.^  401. 
420),  in  den  Wessobr.  Predigten  {Scherer,  Dkm.«  586.  560, 
wo  auch  Beispiele  aus  Würzb.  GL).  MüUenhoff  erinnert  dabei 
an  die  Stelle  im  Renner  Hugos  von  Trimberg :  wan  T  und  N  und 
R  (erre)  sint  von  den  Franken  verre  an  maneges  wertes  ende. 

Der  labiale  Nasal  m   zeigt  ausl.   schon   in   den   Mhesten  §  54. 
Denkmälern  Neigung  sich  zu  n   zu  schwächen.     Den  zwischen 
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n  und  m  schwankenden  Laut  hat  man  auch  oft  durch  einen  über 
den  vorhergehenden  Vokal  gesetzten  wagerechten  Strich  be- 
zeichnet. Die  Fälle,  wo  in  der  Flexion  ausL  m  zu  n  wird 
(nämlich  in  der  1.  sg.  und  1.  pl.  praes.  ind.  conj.  und  im  dat. 
plur.)  sind  in  der  Flexionslehre  behandelt  Bisweilen  (bei  Tat. 
stets)  geht  m  auch  vor  i  in  n  über,  so  in  chunft,  sanft,  zunft 
(vgL  Pietsch,  ZfdPh.  VII,  426),  welches  durch  den  Uebergang 
des  f  aus  der  labio-labialen  in  die  labio-dentale  Articulation  zu 
erklären  ist  (vgl.  Kögel  58  f.),  gewöhnlicher  aber  findet  sonst 
vor  Labialen  der  umgekehrte  Uebergang  statt  Vor  r  und  1 
wird  nach  m  ein  b  eingeschoben  (got  simle,  ahd.  simblun  [Ben.^R. 
S.  56  sinbulum] ;  got  timrja,  ahd.  zimbar).  In  der  Verbindung 
mn  findet  Assimilation  des  n  an  m  statt  (Tat  immine  für  imne 
d.  i.  hymno;  stemna  [got.  stibna]  zu  stemma).  In  nemnian  hat 
Isid.  und  Tat  bisw.  mn  neben  nn,  Ben.-R.  und  Notk.  stets  mm, 
Otfr.  stets  nn  (demgemäss  im  Fräterit  Isid.  nemnida,  Tat.  namta, 
Notk.  namda,  Otfr.  nanta).  Nach  m  vor  t  wird  gern  p  ein- 
geschoben {Scherer,  zGddS.*  158.  Piper,  Otfr.  S.  109.  Sievers, 
Tat.  20  erduompt),  um  den  Uebergang  vom  labialen  zum  den- 
talen Verschlusse  zu  vermitteln.  So  erklären  sich  auch  die 
jüngeren  kumft,  vemumft  (vgl.  aber  Verner,  ZfdA.  XXI,  425). 
Für  ft  findet  sich  auch  fst  und  st  m  vor  b  ist  oft  aus  nt  oder 
nd  entstanden  (z.  B.  ambaht,  amphang  fiir  andbaht,  antphang). 
Die  Verdoppelung  tritt  in  der  Verschärfung  ein  und  unterbleibt 
bei  Wegfall  dieses  Grundes  (frummen,  frumit,  frumita  bei  Notk.). 
Für  mammunti  bei  Otfr.  findet  sich  bei  P  noch  einmal  manmunti. 
Im  Ausl.  ist  es  stets  einfach.  Im  As.  wird  m  vor  f  ausgeworfen 
und  der  Vok.  statt  dessen  verlängert  (z.  B.  fif).  In  den  gl.  Pa 
ist  ausl.  m  meist  noch  erhalten,  nur  in  Vis  d^^^  Fälle  ist  n  schon 
eingetreten.  Umgekehrt  findet  sich  oft  m  statt  n  im  Ausl.,  was 
auf  die  bereits  herrschende  Unsicherheit  über  die  Geltung  des 
Lautes  deutet.  In  gl.  Ka  kommt  neben  20  m  erst  ein  n  im 
AusL  vor,  aber  auch  einige  m  statt  n;  in  gl.  Kß  stehn  neben 
106  m  6  n,  aber  daneben  22  Abkürzungen  durch  den  Strich, 
also  n.  Auch  einzelne  m  fiir  n  begegnen.  In  Ra  stehn  neben 
69  m  ausl.  2  n  und  6  Abkürzungen  durch  den  Strich,  doch 
ziemlich  oft  m  ftir  n  im  Ausl.  Die  Lautgruppe  mf  wird  in  Pa 
auch  mpf  geschrieben,  für  mp  findet  sich  auch  einmal  np  (82,  25 
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unpiloh).  In  gl.  K  tritt  bereits  die  labio- dentale  Articulation 
des  f  ein,  daher  nie  die  Schreibang  pf,  ph,  wohl  aber  begegnen 
schon  2  n  (109,  33  unsenfti,  203,  20  finfta),  doch  meist  steht 
noch  m.  Daneben  finden  sich  einige  n  für  m  vor  p  (202,  13 
unpiquemannassi,  221,  21  unpisehandi,  21,  19  unpifangan,  203,  3 
khunpalporun).  In  Ra  findet  sich  noch  sempfti,  siginumpft,  sonst 
stets  mf  (nur  233,  37  finuin).  In  222,  30  pizinbrot.  Einige 
Male  unterbleibt  in  der  Verschärfung  bei  Pa,  X,  Ra  die  Doppel- 
schreibung {Kögel  135).  Die  Murb.  H.  haben  einmal  3,  5  not- 
nunfti,  sonst  mft.  Im  Ausl.  ist  m  noch  in  der  1.  pl.  praes.  conj. 
meist  bewahrt  (nur  2,  8  uuesen,  vor  folgendem  t) ;  im  dat.  plur. 
ist  schon  öfter  n  eingetreten.  Auch  in  den  gL  Bietst,  geht  m 
zu  n  über  in  suffigierten  Silben.  Merkwürdiger  Weise  schreibt 
noch  der  Leydener  Willir.  bim.  Bei  Isid.  ist  ausl.  m  erhalten, 
nur  in  der  1.  sg.  praes.  ind.  der  11.  sw.  Conjug.  tritt  n  ein. 
Ueber  nemnan,  stimna  s.  oben.  Tat.  hat  vor  f  in  dd^  stets,  in 
C  bisw.  n  geschrieben,  auch  sonst  bei  fimf;  im  Uebrigen  aber 
mf  erhalten  (einmal  172,  5  nötnumpfti).  Im  Ausl.  ist  m  in  der 
1.  sg.  praes.  stets  zu  n  geschwächt,  nur  in  bim  ist  (ausser  bei 
a^C)  m  geschrieben.  Im  dat.  plur.  ist  m  noch  etwa  20  mal 
erhalten,  aber  vielfach  später  zu  n  radiert;  die  Vorlage  hatte 
es  also  wahrscheinlich.  Bei  Otfr.  zeigt  F  noch  einmal  (I,  4,  2) 
ginamto.  Einzelne  Abschwächungen  von  m  zu  n  im  Ausl.  ausser 
den  oben  angeführten  gewöhnlichen  sind  I,  3,  17  girein,  I,  2,  17 
lobduan,  IV,  33,  34  zerubin.  Selten  ist  ausl.  m  erhalten,  so 
III,  2,  26  gagantum  P,  III,  6,  50  bigondum,  IV,  26,  10  küm- 
tum  F;  —  m  für  b  findet  sich  frühe  in  dem  Worte  ram  fiir 
hraban,  so  schon  in  den  gl.  Hrab.  und  Tegems.,  in  St.  Galler 
und  Freis.  TJrk.  In  den  Fuldaer  Urk.  kommt  im  dat.  plur.  bis 
zum  zweiten  Viertel  des  9.  Jh.  m  noch  zahlreich  vor  {Müllen^ 
hoffy  Dkm.»  XV).  In  den  Frankf.  Gl.  und  im  fränk.  Taufgel. 
überwiegt  m,  dagegen  in  der  Fuld.  B.  stets  n.  Im  Weissenb. 
Kat  schon  vereinzelt  n,  ebenso  in  de  vocat.  gent. 

Das  consonantische  Auslautgesetz.    Schon  in  den  bis-  §  55. 
herigen  Darlegungen  haben  wir  oft  vor  unsem  Augen  sich  erst 
Schwächung,    dann  Schwund  von   ausl.  Cons.   vollziehen   sehen, 
und  wir  können  denselben  Vorgang  noch  in  der  lebenden  Sprache 
beobachten.     Auf  die  Wirksamkeit  cons.  Auslautgesetze  auch  in 
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früheren  Sprachperioden  aufmerksam  gemacht  zu  haben,  ist  das 
Verdienst  B.  WestphcUs,  welcher  in  KZ.  II,  163  f.  das  cons. 
Auslautgesetz  für  das  Goi  so  formulierte :  ,,1.  Von  ursprünglich 
ausl.  Doppelcons.  hat  das  Got  a)  blos  diejenigen  geduldet,  deren 
zweiter  Cons.  ein  s  ist;  b)  von  allen  übrigen  muss  der  zweite 
abgeworfen  werden.  2.  Von  ausl.  einfachen  Cons.,  mögen  sie 
ursprünglich  oder  auf  die  angegebene  Weise  aus  einer  Doppel- 
consonanz  entstanden  sein,  hat  das  Got.  blos  s  und  r,  aber  keine 
Muta  und  keinen  Nasal  geduldet.  3.  Jeder  andere  Cons.  als  s 
und  r  erscheint  dem  Got.  am  Ende  der  Wörter  als  Härte  und 
wird  a)  entweder  abgeworfen,  oder  b)  durch  Annahme  eines 
ausl.  HilfsTokals  a  zum  Inl."  Nachdem  Ebel,  KZ.  V,  307  und 
ScMeicheTy  Comp.  §  203,  mancherlei  an  diesem  Gesetze  ge- 
bessert, unterzog  W.  Scherer,  zGddö.*  174  —  199  es  einer  neuen 
Untersuchung.  Er  wies  nach,  dass,  da  das  German.  keine  auf 
Cons.  ausl.  Verbalstämme  besitzt,  tur  den  Ausl.  nur  die  Endeons, 
der  ursprünglichen  Endungen  in  Declin.  und  Conjug.  in  Betracht 
kommen  können,  nämlich  r,  s,  d,  t,  n.  Er  gelangte  zu  der 
Regel :  „Nur  s  (und  yermuthlich  r)  wird  im  Ostgerm.,  kein  Cons. 
(oder  nur  r)  im  Westgerm,  am  Wortende  geduldet  Zugleich 
stellte  er  das  Gesetz  auf,  dass  sowohl  das  conson.  als  auch  das 
vokal.  Auslautgesetz  nur  je  einmal  wirken.  Die  physiol.  Moti- 
vierung des  Gesetzes  findet  er  darin,  dass  am  Wortende  die 
Organe  ihrem  Normal-  oder  Ruhestande  zueilen,  mithin  die  An- 
strengung, welche  ihnen  die  Consonanz  auflegt,  vermeiden.  Er 
weist  die  Wirkung  des  Auslautgesetzes  für  die  gen.  einzelnen 
Cons.  nach.  Nach  ihm  sind  noch  einige  Berichtigungen,  resp. 
genauere  Nachweisungen  seines  sonst  der  Hauptsache  nach  sich 
allenthalben  bewährenden  Gesetzes  gegeben  von  Patd,  Beitr.  VI, 
547  ff.,  welcher  bewies,  dass  nur  das  tönend  gewordene  s  im 
Ausl.  abfallen  konnte,  und  dass,  wenn  statt  got.  mis,  {)ub,  is, 
huas  u.  s.  w.  ahd.  mir,  dir,  er,  huer,  as.  uui,  mi,  he,  hne  ge- 
schrieben wird,  darin  nicht  fortschreitender  Abfall  des  r  mit 
Scherer,  sondern  consequente  Lautwandlung  und  endlicher  Abfall 
von  ursprüngl.  s  zu  erblicken  sei  (thie  för  ther  scheint  auch  der 
Vorlage  von  Tat  anzugehören;  vgl.  Harczyk,  ZfdA.  XVII,  81  f.). 
Tamm  (Beitr.  VI,  400  ff.)  erwies  die  Erhaltung  von  idg.  d, 
germ.  t  im  AusL  und  bekämpfte  die  Hypothese  Westphais  vom 
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„stützenden  a'^  Idg.  t  (bo  in  der  3.  p.  sg.  opt)  ist  sicher  ab- 
gefallen, aber  die  Existenz  des  seltneren  d  nunmehr  erwiesen, 
so  dass  wir  d  (und  wahrscheinlich  r)  als  die  im  ältesten  Grerman. 
erhaltenen  ansL  Consonanten  betrachten  müssen.  Den  Abfall  von 
t  können  wir  noch  im  Ahd.  beobachten;  vgl.  uuar(t)  summa 
theol.  15,  4.  Milst.  Blutsegen;  uuir(t)  Ben.  Gl.  und  B.  III; 
ähnliches  oft  im  FhysioL  (Dkm.^  637),  oft  in  haf(t)  und  im  Ausl. 
des  Superlai  8chönis(t). 

Die  bisher  für  das  Ahd.  As.  gewonnenen  consonantischen  §  56. 
Bestände  werden  noch  mehrfach  modifiziert  durch  Assimila- 
tionen, in  denen  sich  das  Bestreben  zeigt,  verschiedene  Arti- 
culationen  mit  einander  zu  yermitteln.  Die  Assimilation  kann 
entweder  yollständige  Angleichung  sein  (nennen  für  nemnen, 
unassan  für  uuahsan,  Gallo  für  Carlo,  fillorane  für  firlorane,  sterro 
für  stemo,  uuessa  für  uuesta,  guoliichi  für  guotlichi,  Liuddulfum 
für  Liuduulfum,  Bammolfo  für  BAmuolfo,  Huperto  für  Hucperto, 
Ruatto  für  Buatho,  Uuillelmo  für  üuilhelmo,  XJuolffram  für 
Uuolfhram,  Petto  für  Fertho)  oder  es  kann  homogene  An- 
ähnlichung  sein,  indem  der  tönende  Laut  vor  tonlosem  eben- 
falls tonlos  wird  oder  umgekehrt^  z.  B.  got  skapja  —  gaskafts ; 
Otfr.  uuerban  —  uuarpta.  Diese  homogene  Anähnlichung  zeigt 
sich  in  ihren  Gonsequenzen  besonders  im  Ganon  Notkerianus. 
Endlich  ist  noch  die  weitverbreitete  homorgane  Anähn- 
lichung zu  nennen,  welche  sich  in  der  Forderung  zeigt,  dass 
der  !Nasal  der  ihm  folgenden  Muta  homorgan  ist;  vgl.  uemunft, 
uernumft  §  54 ;  Umbredus  für  Unfredus  u.  a. ;  doch  zeigen  sich, 
bes.  im  Got.,  zahlreiche  Ausnahmen.  Ausführlich  über  diese 
Assimilationen  handelt  H.  B.  Rumpelt,  deutsche  Gr.  §  49—51. 
Weinhold,  mhd.  Gr.  §  143.  Holtatnann,  Gr.  I,  2,  S.  66  ff. 
Müllenhoff'Scherer,  Dkm.«  637.  Pielsch,  ZfdFh.  VII,  444-446. 
Die  Assimilation  wird  auch  auf  den  Ausl.  eines  Wortes  durch 
den  anl.  Gons.  des  folgenden  bewirkt :  Otfr.  I,  22,  36  im  mitten, 
Tat  135,  1  trohtim  mit 
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IL  Formenlehra 


A.  Das  Zeitwort. 

§  57.  Während  im  Gotischen  sich  noch  Formen  des  Passivs  und 

Mediums  finden,  kennt  das  ahd.  und  as.  Verb  nur  ein  Activ. 
(In  der  Bedeutung  des  Wortes  heizan  findet  sich  noch  eine 
öpur  des  urspr.  Mediums ;  Tgl.  darüber  Sievers,  Beitr.  VI,  563. 
Mahlow  S.  98.)  Ebenso  ist  der  im  Got  noch  vorhandene  Dual 
verloren  und  wird  durch  Forniübertragung  aus  dem  Plural  ersetzt. 
Als  Zeiten  treten  in  selbständigen  Formen  nur  Präsens  und  Prä- 
teritum auf;  von  Modis  haben  sich  die  alten:  Indicativ,  Optativ, 
Imperativ  erhalten,  ebenso  die  drei  Personen.  Vom  altind.  Aorist 
ist  nichts  oder  nur  sehr  dürflige  Spuren  erhalten.  Als  Participia 
Aoristi  fasst  Schmidt,  KZ.  XIX,  268 — 296,  digands  und  hatands; 
Scherer  und  nach  ihm  Kluge,  QF.  XXXII,  109  fasste  die  Reste 
der  Wurzel  dha  als  Aoriste.  Letzterer  (a.  a.  0.  S.  124  ff.) 
betrachtet  auch  got.  iddja  (welches  Höltzmann,  Is.  129.  MiiUen- 
hoff,  ZfdA.  XII,  396  ff  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  284  aus  sscr. 
iyaya  erklärt  hatten;  die  übrige  reiche  Litteratur  über  dieses 
Verb  bei  Scherer,  zGddS.*  324)  als  Aorist,  genau  entsprechend 
dem  altind.  äyäm  von  der  Vyk  gehn.  Infinitiv  und  erstes  Par- 
ticip  sind  nominale  Bildungen;  das  zweite  Particip,  in  seinen 
Flexionen  nominal,  hängt  in  seiner  inneren  Bildung  genauer  mit 
dem  abl.  Verb  zusammen.  Die  Wurzeln  der  Verben  zeigen 
verschiedene  Formen.  Sie  können  einfach  oder  redupliziert,  der 
Vokal  kann  einfach,  guniert  oder  nasaliert  sein;  auch  können 
sie  durch  Zusätze,  bes.  ja,  ta,  va,  na  erweitert  sein.  Genaueres 
über  die  Stammbildung  siehe  bei  Scherer  a.  a.  0.  Kluge,  QF. 
XXXII,  139  ff 
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a.  Die  Bildung  der  Tempora. 

Man  theilt  die  Verben  in  starke  und  schwache.  Als 
äusseres  Eennzeichen  der  ersteren  fasst  man  die  Veränderung, 
welche  der  Stammvokal  erfährt:  die  letzteren  bilden  ihre  Zeiten 
durch  Zusammensetzung. 

a.  Die  starken  Verben. 

Die  starken  Verben  bildeten  ihr  Präteritum  ursprünglich 
durch  eine  durch  wechselnden  Accent  bedingte  Abstufung  des 
Wurzelvokals  und  durch  Keduplication  der  Stammsilbe,  d.  h. 
dadurch,  dass  die  diese  Silbe  beginnenden  Consonanten  (bei  anl. 
Doppelconsonanz  der  erste;  nur  st^  sp,  sc  gelten  als  einfache 
Consonanten)  sammt  dem  Vokale  der  Stammsilbe  der  letzteren 
vorangestellt  wurden.  Durch  diese  Wiederholung  der  wesent- 
lichen Elemente  des  Stammes  wurde  eine  Verstärkung  desselben 
bezweckt  Jenach  dem  nun  diese  Keduplicationssilbe  schon  frühe 
abgefallen  ist,  oder  durch  Verschmelzung  mit  dem  Stamme  im 
sg.  praet.  Spuren  von  sich  hinterlassen  hat,  thoilte  man  die  st. 
Verben  in  ablautende  und  reduplizierende.  Die  Bedu- 
plicationssilbe  wurde  nämlich  abgeworfen,  wenn  sie  nicht  den 
Ton  trüg,  und  sobald  der  Vokal  durch  Färbung,  Schwächung, 
Schwund  oder  Guna  eine  Aenderung  erfahren  konnte.  Auch 
bei  den  ablautenden  Verben  hat  freilich,  wie  sich  zeigen  wird, 
die  Keduplication  deutliche  Spuren  hinterlassen,  doch  wurde  sie 
als  solche  schon  in  früher  Zeit  nicht  mehr  erkannt.  Beide 
Klassen  der  st.  Verben  theilt  man  in  drei  Abtheilungen,  jeuach- 
dem  der  Stammvokal  a,  i  oder  u  ist.  Als  üebergangsklass^ 
zwischen  den  ablautenden  und  reduplizierenden  Verben  betrachtete 
man  früher  eine  Klasse,  die  ihre  besonderen  Schwierigkeiten  bot 
und  als  6 -Klasse  bezeichnet  wnrde.  Scherers  Untersuchungen 
bes.  über  den  plur.  praet.  der  Verben  der  ersten  Klasse,  sowie 
die  oben  mehrfach  erwähnten  Arbeiten  über  die  Vokalabstufung 
in  den  Stämmen  stellten  die  Lehre  vom  st.  Verb  auf  eine  ratio- 
nelle Grundlage;  besonders  zu  erwähnen  sind  Kluges  mehrfach 
angeführte  Untersuchungen.  Auch  beim  Verbum  haben  wir  näm- 
lich schwere  und  leichte  Formen  zu  unterscheiden,  jenachdem 
der  idg.  Accent   auf  der  Wurzelsilbe   oder  dem  Sutlixe   stand. 
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Das  erstere  ist  der  Fall  im  Fräs,  und  im  sg.  praet.»  das  letztere 
im  plur.  (und  optat.)  praei,  wo  wahrscheinlich  das  Suffix  betont 
war;  ausserdem  im  part.  praet.,  wo  auch  die  Endung  den  Ton 
trug.  Präs.  und  sg.  praet  unterscheiden  sich  selbst  wieder 
dadurch,  dass  jenes  die  starke,  dieses  die  gesteigerte  YokalstuPe 
verlangt.  Im  plur.  praet.  ist  noch  ein  Unterschied  zu  machen, 
jenachdem  ein  consonantisch  anl.  Suffix  hinzutritt  (so  in  der 
1.  plur.  mas,  mam),  oder  ein  yokalisch  anlautendes  (3.  plur.  unt,  wo 
sich  früh  der  Stimmton  des  n  als  u  entwickeln  musste,  da  sonst  die 
Silbe  nicht  sprechbar  war).  Im  ersteren  Falle  muss  sich  immer 
die  Schwächung  ai  erhalten  haben,  während  im  letzteren  bei  ausl. 
einfacher  Consonanz  im  Stamme  Vokalschwund  eintreten  musste 
(ausgen.  sind  nur  die  Wurzeln  mit  anl.  Doppelconsonanz,  deren 
zweites  £lem.  ein  Halbvokal  ist ;  diese  können  auch  nicht  Schwund 
eintreten  lassen,  da  sie  dann  nicht  sprechbar  wären).  Doch  da 
nach  erfolgter  Verschmelzung  der  Reduplication  und  der  Stamm- 
silbe auch  hier  Svarabhakti  zwischen  dem  stammauslautenden 
und  dem  suffixanl.  Consonanten  eintreten  musste,  gestaltete  sich 
auch  hier  im  Germ,  die  Stammform  der  1.  und  3.  plur.  praet. 
allmählich  gleich,  wie  sie  denn  bei  den  übrigen  Verben  von 
vornherein  gleich  gewesen  sein  müssen.  Bei  A  ^-wurzeln  kann 
Ai  nie  ganz  schwinden.  Wir  haben  also  folgende  Reihen  bei 
den  a-  und  A- Wurzeln  zu  erwarten: 

Starke  Stufe  Steigerung  Schwache  Stufe 

(präs.)  (sg.  praet.)  (plar.  praet) 

a-Reihe:  a^  a*  ai   (od«  Schwund) 

A-Reihe:  A*  A«  Ai 

Bei  den  a-Stämmen  mit  ausl.  Doppelconsonanz,  deren  erstes 
Element  einer  der  Halbconsonanten  j,  v  ist  (im  Sscr.  auch  bei  r), 
tritt  natürlich  auf  schwacher  Stufe  Schwund  des  b^  ein,  und  es 
entstehn  die  Vokale  i,  u ;  ist  das  erste  Element  der  ausl.  Doppel- 
consonanz 1,  m,  n  oder  r,  so  tritt  einfach  die  schwache  Vokal- 
form ein,  die  sich  schon  in  frühester  Zeit  durch  Einfluss  des 
dunklen  Timbres  der  gen.  Liquidae  als  u  (o)  darstellt  Von  den 
A- Wurzeln  zeigen  die  auf  einfache  Consonanz  ausgehenden  die 
oben  dargestellte  Stammabstufung,  doch  fand  bei  ihnen  schon 
frühe  eine  Angleichung  des  Vokals  des  plur.  praet.  an  den  des 
sing,  statt  (diese  Erscheinung  versucht  Kluge  a.  a.  O.  S.  66  f.  zu 


295 

erklären).  Bei  den  auf  Doppelconsonanz  ausgehenden  A- Wurzeln 
war  kein  Unterschied  des  Vokals  im  Präsens  und  Prät,  da  A^ 
Yor  Doppelconsonanz  nicht  gesteigert  werden  kann ;  alle  diese 
(natürlich  einschliesslich  der  Wurzeln  mit  ausl.  Doppelconsonanz, 
deren  erstes  Element  ein  Halbvokal  ist)  bewahren  die  Redupli- 
cation.  —  Der  Vokal  der  Reduplicationssilbe  ist  der  des  Stammes, 
also  meist  a^  s=c  6,  und  auch  bei  den  A  ^-Stämmen  durch  Form- 
übertragung von  den  zahlreicheren  abstammen  =  a^.  Im  Plur. 
Prät.  der  aM-,  AM-  und  a*u-,  AMi-Stämme  ist  natürlich  i  und  u 
als  Reduplicationsvokal  anzusetzen,  üeber  den  Reduplications* 
cons.  s.  §  61.*) 

Auch  hier,  wie  beim  Vokalismus,  werden  wir  der  Einthei- 
lung  nicht  die  a-  und  A-Reihe  zu  Grunde  legen,  wie  es  rationell 
scheinen  könnte,  sondern  die  A-,  I-  und  U-Beihe,  da  diese  im 
German.  bereits  zu  typischer  Geltung  gelangt  sind,  und  nament- 
lich auch,  weil  die  A- Stämme  sowohl  an  der  ablautenden  als 
an  der  redupl.  Klasse  Theil  haben. 

1.  Ablautende  Verben. 

a.  Ablautende  Verben  mit  dem  Wtunelvokal  a. 
Bei  den  hierhergehörigen  Verben  tritt  im  Präsens  Färbung  §  66. 
des  Wurzelvokals  zu  e  und  i  ein,  das  Präteritum  zeigt  Erhaltung 
des  Wurzelvokals.  Im  Prät.  ist  die  Endung  a  der  1.  pers. 
in  den  Einzelsprachen,  den  Auslautgesetzen  gemäss,  abgefallen, 
ebenso  die  Beduplication ;  aus  gegaba,  nenäma,  hehälfa  wird  also 
gab,  nam,  half.  Die  Färbung  des  Vokals  im  Präsens  zu  i  hat 
ahd.  as.  auch  vor  h  und  r  statt,  wo  got  ai  zeigt.  Die  Färbung 
in  e  hat  sich  nur  erhalten,  wo  sie  durch  ein  a  der  folgenden 
Silbe  geschützt  wurde,  d.  h.  im  Plural  und  im  Conj.  Praes.  (im 
Inf.  und  Partie.  Präs.),  während  sie  im  Got  auch  in  diesen 
Formen  dem  i  durchweg  Platz  machte.  In  der  2.  3.  p.  sg. 
erklärt  sich  das  i  des  Stammes  durch  Anähnlichung  an  das  der 
Endung  (gibis,  gibit),  während  es  in  der  1.  pers.  als  Analogie- 
bildung nach  der  2.  3.  zu  fassen  ist  {Zimmery  AnzfdA.  I,  102. 
Paul,   Beitr.  VI,  79).     Doch  tritt  i   ein   in  allen   Formen    der 

*)  Von  neueren  Arbeiten  gibt  Peterson,  vom  Ablaut  mit  bes.  Bäcksicht 
auf  den  Ablaat  des  st.  Zeitworts  im  German.  I.  Luiid.  1877.  eine  lieber- 
sieht  über  die  fortschreitende  Entwicklung  der  Ansichten  über  den  Ablaut 
und  untersucht  die  ursprünglichen  Steigerungsverhältnisse  der  Wurzelvokale. 
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Verben,  wo  demselben  gedeckter  Kesonant  (m  oder  n)  folgt 
(vgl.  oben  §  10).  Dieses  i  scheint  schon  gemeingermanisch  zu 
sein  {Paul,  Beitr.  lY,  399.  VI,  76),  z.  B.  suimman,  findan. 
Einige  Verben  bilden  das  Präsens  mit  dem  pronominalen  ja 
(statt  a):  bittan,  sizzan,  liggan  (=  bedjan,  setjan,  legjan),  nnd 
haben  in  Folge  dessen  in  den  gen.  Formen  ebenfalls  durchweg  i. 
Im  As.  hat  niman  durchgängig,  und  giban  bisweilen  das  i, 
letzteres  wohl  nach  Analogie  des  ersteren.  In  den  schwachen 
Formen,  Plur.  Prät  und  Part.  Pass.  finden  Verschiedenheiten 
bei  den  Verben  mit  dem  WurzelTokal  a  statt,  je  nach  dem 
Auslaut  ihres  Stammes,  und  wir  unterscheiden  darnach  drei 
Klassen  mit  verschiedenen  Ablautreihen: 

1.  Kl.    Grundformen: 

got.    giba        gaf  gebum  gibans 

as.      gibu        gaf  gabun  (gi)geban 

ahd.    gibu        gap  gäbun  (ga)geban 

Wir  haben  hier,  auf  Grund  der  oben  dargestellten  Gesetze, 
folgenden  Entwicklungsgang  anzunehmen: 

Kgha^p*  1.  gha^gha'pa  gha^ghäipmam  gha^ghpiint 

2.  gheghäpa  gheghapmam  gheghpüat 

3.  ghäpa  ghepumam  ghepünt 

4.  gafa  gebumam  gebun|) 

5.  gaf  g^uma  g^un 
got. :  6.  g^f  gebum  gebun 

Das  ä  (got  e)  im  plur.  praet  entspricht  regelrecht  germa- 
nischem e.^)  Den  Uebergang  von  der  2.  zur  3.  Stufe  im  Plur. 
Prät.  können  wir  in  der  3.  p.  als  Eintreten  von  Ersatzdehnung 
fassen,  während  in  der  1.  Person  eine  Analogiebilduag  nach 
der  3.  yorläge,  welche  eintrat,  nachdem  sich  zwischen  p  und  ra 
Svarabhakti  gebildet  hatte.  Der  e-Typus  durchdrang  die  ganze 
Klasse  {Kluge  a.  a.  0.  S.  61  meint,  dies  sei  vielleicht  nach  Ana- 
logie von  etumäm  wir  assen,  oder  ezumam  wir  waren  geschehen, 
in  denen  die  Verschmelzung  der  Eeduplication  mit  der  Stamm- 
silbe zu  e  ganz  regelrecht  war),  und  auch  die  Verben  mit  mehr- 


0  Ämelung,  Tempusst&mme,  und  Seherer,  zGddS.',  nehmen  als  Grund- 
form gagabum  an,  ans  dem  gäbom,  und,  vennöge  des  got.  Itacismus,  gebum 
eutstaudeu  sei. 
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fach  ausl.  Consonanz  bildeten  fortan  ihr  Frät  nach  dieser  Ana- 
logie. Das  Part.  Frät  hat  den  Vokal  des  Fräsens,  nur  wirkte 
keine  Analogie  bestimmend  ein,  dass  er  zu  i  wurde.  Es  blieb 
also  e;  nur  im  Grot.,  der  Neigung  dieser  Sprache  entsprechend, 
wurde  er  zu  i.  Das  Suffix  nä  wurde  unmittelbar  an  den  Stamm 
gehängt  und  erzeugte  vor  sich  Svarabhakti.  Zu  dieser  Klasse 
gehören  alle  Stämme  auf  einfachen  Verschluss*  oder  Reibelaut 
(ausser  k  und  p,  welche  letzteren,  wie  es  scheint,  nach  Analogie 
von  brokans  [für  bronkans]  in  die  zweite  Elasse  übergetreten 
sind) ;  ausserdem  gehören  hierher  einige  ja-Stämme :  ezzan  [etan], 
(ir)  gezzan  [getan],  mezzan  [metan];  ietan,  knetan,  tretan  [tre- 
dan],  (gi)uuetan ;  quedan  [quedan],  stredan ;  iesan,  lesan,  ginesan, 
uuesan,  kresan ;  geban  [geban],  uueban ;  phlegan  [plegan],  uuegan ; 
fehan,  fnehan,  iehan  [gehan],  [lehan],  (gi)scehan,  sehan.  —  bittan 
[biddean],  liggan  [liggian],  sizzan  [sittian].  —  b  (bh)  wird  as. 
ausl.  zu  f.  Zwischen  s  und  r  findet  grammat.  Wechsel  statt 
(selten  bei  lesan,  ginesan);   vgl.  K.   VerneTy  KZ.  XXIII,  97  S. 

W.  Brauncy  Beitr.  I,  513  ff.  Osthoff,  Beitr.  II,  12  u.  oben  §  39. 
Anm.  Im  Weissenb.  Eat  findet  sich  die  Form  gisaaz.  Von  ezzan 
erwähnt  Oraff,  Sprachsch.  I,  526  und  Gnmm,  Gr.  I,  779  aus  Mart.  Cap. 
eine  Form  äz,  welche  durch  Verschmelzung  des  Beduplicationsvokales  mit 
dem  Stamme  zu  erklären  ist  (Scherer,  zGddS.'  238). 

2.  Kl.    Grundformen: 

goi    nima        nam         nemun  numans 

/  .V  (numan 
as.      nimu       nam         namun        (gi) 

(noman 

ahd.    nimu       nam         namun         (ga)  noman 

Im  plur.  praet  stimmt  diese  Klasse  mit  der  ersten;  im 
part.  perf.  aber  hat,  durch  Resonanten  (nasale  oder  liquide)  be- 
einflusst,  Schwächung  des  a  in  dunkler  Färbung  über  o  zu  u 
stattgefunden.  Ob  diese  Schwächung  ein  selbständiger  Vorgang 
ist,  oder,  wie  Ämelung  meint,  eine  Formübertragung  aus  der 
folgenden  KL,  bleibe  dahin  gestellt  Im  Ahd.  ist  das  o  durch 
das  folgende  a  geschützt  worden,  während  im  As.  vor  m  eben- 
sowohl u  als  o  vorkommen.  Es  gehören  zu  dieser  Klasse  die 
Stämme  auf  einfache  Liquida,  femer  die  auf  ch,  f,  st,  sk,  ht. 
Die  Stämme  mit  doppeltem  h  vereinfachen  dasselbe  im  Auslaut. 
Dass  in  dieser  Kl.   der  redupl.  Flur.  Frät  bleibt,   nicht  aber  in 
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der  3.  El.,  hat  darin  Beinen  Grund,  dasB  hier  die  Gons.  noch 
die  Bildung  einen  nenmam  geBtatteten,  was  in  der  3.  El.  nicht 
möglich.  Hierhergehören:  duelan,  helan,  qnelan,  Btelan,  Buelan; 
[breman],  neman  [niman],  queman,  zeman  [teman],  [steman]; 
heran,  dneran,  queran,  Bceran,  sueran,  zeran  [as.  bw.  Y.  terian]; 
brehhan  [brekan],  rehhan  [nurekan],  (ir)8crehhan,  sprehhan 
[sprekan],  stehhan  [Btekan],  Buehhan,  trehhan;  trefan;  brestan; 
dreskan,  leBkan  [neskan];  fehtan,  flehtan.  —  Ueber  hrespan  vgl. 
Scherer,  zGddS.«  242. 

Abiii.  Das  Yerb  queman  (as.  cuman,  Versohmelzung  des  u  mit  e; 
Tat.  queman,  cuman,  coman;  Is.  quheman;  Notk.  chomen;  Will,  chümen) 
hat  im  Partie,  regelmässig  bei  Isid.  quhoman,  Notk.  chomen,  Will,  cuman, 
as.  kuman;  aber  bei  Otfr.  queman,  ebenso  bei  Eero  und  in  schwäb.  und 
bair.  Glossen.  —  Von  brestan  bildet  Otfr.  den  plur.  praet.  brustun. 

3.  El.    Grundformen: 

got.    binda         band  bundum  bundans 

as.      bindu         band  bundun  (gi)bundan 

ahd.    bintu  baut  buntun  (gajbuntan 

Den  Entwicklungsgang  des  Ablauts  hat  man  sich  so  vor- 
zustellen : 

Kbha^ndh  1.  bha^bha^ndha  bhai bhai ndhmam 

2.  bhebhändha  bhebhundhmam 

3.  bhandha  bhundhumäm 

4.  bända  bünduma 
got.:  5.  band  bundum 

Der  Sing.  Frät.  ist  ebenso  entstanden  zu  denken  vrie  in 
den  beiden  vorhergehenden  Elassen.  Bei  den  Verben  mit  ge- 
decktem Resonanten  (m  oder  n)  wird  lautgesetzlich  der  Stamm- 
vokal zu  i  weiter  entwickelt  Im  plur.  praet.  und  im  pari 
praet,  den  leichten  Yerbalformen,  entwickelte  sich  irrationaler 
Yokal,  da  Schwund  nicht  eintreten  konnte.  Dieser  Yokal  ge- 
staltete sich  im  Got  vor  r  als  o;  im  Ahd.  As.  trat  das  o  nur 
im  Part.  Ferf.  ein,  und  auch  hier  nur  dann,  wenn  unmittelbar 
auf  0  ein  r  oder  1  folgte.  Ueber  die  Bildung  des  irrat.  Yokals 
vgl.  Ämelung  S.  52.  Bruffmann,  Stud.  IX,  289.  Paul,  Beitr. 
YI,  110;  etwas  anders  versucht  die  Erklärung  Scherer,  ZfdA. 
XIX,  156.  Die  Stämme  mit  doppelter  Liquida  vereinfachen  diese 
im  Auslaut     Zu  dieser  El.   gehören  alle  Yerben  mit  gedeckter 


•  ^ 
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Liqnida  im  AnsL,   d.  h.  mit  einer  der  Liquiden  1,  m,  n,  r,   der 

noch  ein   Cons.   folgt:   bellan,  hellan,   quellan,   skellan,   suellan^ 

nnellan;  brimman,  krimman,  Rtimman,  snimman;  brinnan,  (bi)gin- 

nan^  klinnan^  linnan,  minnan,  rinnan,   sinnan,  spinnan,   trinnan, 

nninnan;    derran,    cherran,   scerran,   uuerran;   belgan,  suelgan; 

felhan,  melhan,  selhan ;  delban,  helfan,  Bcelpan ;  pelzan,  smelzan ; 

geltan,  sceltan;   krimfan,  limfan,  rimfan;    klimban;   bringan  (gl. 

Fa   154,  35   pmngan),    dringan,    duingan,    klingan,    (gi)lingan, 

ringan,    singan,    elingan,    springan,    stingan,    siiingan;     drinkan, 

hinkan,  sinkan,  stinkan ;  bindan,  findan,  nindan,  scrindan,  slindan, 

Büindan,  uuindan;   dinsan;    sprinzan;   snerhan,  Buerkan,  bergan; 

Bterban,  Buerban,  unerban;    snerfan,  uuerfan;   zerpan;  naerdan, 

smerzan;  spiman. 

Amn.  Ausserdem  scheinen  hierher  zn  gehören  (iT)brettan  (as.  breg- 
dan),  hrespan  und  as.  fregnan.  Ueber  an,  kan,  mag,  scal,  darf,  ganah 
§  71.    Im  As.  findet  sich  surkan  neben  gisuorkan. 


b.  Ablantende  Verben  mit  dem  Wnnelyokal  L 
4.  Kl.    Grundformen: 


a.  goi     greipa 

graip 

gripum 

gripans 

as.      gripu 

grep 

gripun 

gripan 

ahd.    grifu 

greif 

grififun 

griffan 

got.     teiha 

täih 

taihum 

tsdhans 

as.      tihu 

*teh 

*tigun 

tigan 

ahd.    zihu 

zeh 

zigun 

zigan 

b.  got.     speiva 

spaiv 

spivun 

Bpivans 

as.      Bpiuu 

*8pe 

spiuuun 

*Bpiuuan 

ahd.    spiuu 

spe 

spiuuun  (spiun) 

spiuuan 

Entwicklungsgang : 

V  daMk 

1.  daida^ika         didikm&m 

2.  dedäika 

didikmäm 

3.  däika 

dikumam 

4.  taiha 

tisumam 

got: 

5.  taih 

(taihum)  tigum 

§  69. 


Der  Abfall  des  ausl.  Vokals  trat,  wie  Sievers  erwiesen, 
erst  in  den  Einzelsprachen  ein.  Die  hierher  gehörigen  Stämme 
Bchliessen  sämmtlich  auf  Vokal  oder  einfache  Consonanz  (ausser 
1  und  r).     Im  Prät  Ind.   finden  wir  die  Stammsteigerung  ganz 
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entsprechend  den  obigen  Auseinandersetzungen.  Im  Präsens 
findet  bei  a  dieselbe  Färbung  statt,  wie  in  den  ersten  drei 
Klassen,  und  mit  dem  folgenden  i  wurde  es  ii  =  i.  Dem  got. 
ai  entspricht  as.  lautgesetzlich  e,  ahd.  ei,  nur  vor  h  und  v  eben- 
falls e  (nicht  aber  vor  hh  =  k).  In  den  schwachen  Formen 
finden  wir  überall  (nach  erfolgtem  Schwund  des  ai )  die  kürzeste 
Form  des  Stammvokals  i,  nur  im  Got.  hat  vor  h  Brechung  zu 
ai  statt.  Der  Abfall  von  Redupi.  und  themat.  Yok.  wie  oben. 
In  den  schwachen  Verbalformen  findet  im  Stammausl.  vor  Vokal 
gramm.  Wechsel  von  s  zu  r,  h  zu  g,  d  zu  t  statt.  Bei  den 
verbis  puris  (grian,  scrian;  vgL  auch  spiwan)  findet  in  eben 
diesen  Fällen  sich  ein  r  eingeschoben.  Ob  dieses  der  Rest  des 
ursprünglichen  Stammes  (vgl.  bei  Schmeller,  bayr.  Wb.  III.  den 
Inf.  schreyren),  oder  ob  es  euphonisch  ist,  ist  nicht  entschieden. 
Es  gehören  zu  dieser  XI.:  nigan,  eigan,  sigan,  stigan;  dihan, 
[giflihan,]  lihan,  rihan,  sihan,  zihan;  blihhan,  stihhan,  (int)rihhan, 
strihhan,  smhhan,  uuihhan ;  driban,  liban,  kliban,  riban,  sciiban ; 
grifan,  slifan,  uuifan,  [as.  forsuuipan];  bitan,  gnitan,  ritan,  scritan, 
stritan,  [as.  slitan,  uuitan];  [as.  glidan,  hlidanj  lidan,  midan, 
[ridan?]  snidan;  bizan,  flizan,  glizan,  rizan,  scizan,  slizan,  snnzan, 
uuizan ;  risan,  uuisan ;  riman ;  grinan,  rinan,  kinan,  scinan,  suinan ; 

spiuan;  grian,  scrian. 

Amn.  Der  sg.  praet.  von  spiuan  heisst  bei  Tat  132,  4  sp5o  (ftir 
speu),  Mart.  Cap.  344  speh  (ebenso  in  Boeth.) ;  das  part.  pass.  auch  spiren 
Wessobr.  Gl.  Dkm.«  XC,  23.  gl.  Jun.  224. 


0.  Ablaatend«  Verben  mit  dem  WnrselTokal 

u. 

5.  KL 

Grundfonnen : 

a.  got. 

biuda 

bäu]^ 

budum 

budans 

as. 

biudu 

bod 

budun 

bodan 

ahd. 

biutu 

bot 

butun 

botan 

got. 

tiuha 

tauh 

taühum 

taühans 

as. 

tiuhu 

toh 

tuhun,  tugun 

togan 

ahd. 

ziuhu 

zöh 

zugun 

zogan 

got. 

biuga 

*b&ug 

*bugum 

bugans 

ahd. 

biugu 

boug 

bugnm 

bogan 

b.  got 

sniva 

snau 

snivum,  snevum 

•snivans 

as. 

hreuuu 

hrau 

ahd. 

bliuuu 

»blou 

bluuun,  bluun 

bluan 

301 

Die  Bildangen  dieser  Klasse  sind  analog  denen  der  vorher- 
gehenden (vgl.  auch  de  Saussure  S.  163).  Auch  hier  ist  im 
Präsens  das  a  zu  i  über  e  gefärbt  worden.  Dazu  kam  im  Ahd. 
As.  die  Brechung  des  ursprünglichen  u  zu  o  durch  Einfluss  des 
folgenden  a  (nicht  aber  in  den  Yerbis  puris).  Folgendes  ist 
also  der  Entwicklungsgang  (nach  §  19j: 

germ.  beugan 

A 

as.  ahd.  biogan  got.  biugan. 
In  den  schwachen  Verbalformen  ist  ti  eingetreten  gerade  so  wie 
I  in  der  vorigen  Klasse,  im  Got.  ist  es  vor  h,  im  Ahd.  As.  im 
part.  praet.  durch  das  folgende  a,  zu  o  gebrochen.  Die  zusammen- 
gezogenen Formen  im  plur.  praet  und  part.  praet  der  Verba 
pura  haben  natürlich  langes  ü  (also  blüun,  rüun).  Im  Plur.  Prät. 
und  part  praet  findet  grammatischer  Wechsel  von  s,  d,  h  zu 
r,  t,  g  statt,  doch  ist  derselbe .  as.  nur  theilweise  durchgeführt. 
Einige  Verben  haben  im  Präs.  und  den  davon  abgeleiteten  Formen 
das  dunklere  ü  statt  iu,  so  ahd.  luhhan  (got  galükan,  as.  lükan), 
sugan,  süfan.  Dieselben  scheinen  (vgl.  Scherer,  zGddS.^  248) 
ursprünglich  nasaliert  gewesen  zu  sein.  Im  As.  tritt  stets  ö  ein. 
Zu  beachten  ist  im  sg.  praet  ahd.  das  Wirken  des  §  20  er- 
wähnten Lautgesetzes,  wonach  6  nur  vor  Dental  und  h  eintritt. 
Verben  der  5.  Kl.:  biotan,  liotan,  niotan;  siodan;  diozan,  drio- 
zan,  fliozan,  giozan,  griozan,  liozan,  niozan,  riozan,  skiozan,  slio- 
zan;  driosan,  friosan,  kiosan,  liosan;  biogan,  fliogan,  liogan, 
smiogan,  triogan  (touc) ;  fliohan,  riohan,  ziohan ;  klioban,  scioban^ 
stioban;  hiofan,  sliofan,  triofan;  Ifthhan  [lukan],  sügan,  süfan; 
Verba  pura:  bliuuan,  briuuan,  kinuan,  riuuan  (vgl.  §  43). 

Amn,  Got  snivan,  snivurn,  snivans  steht  wohl  für  snuvan,  8nu\(am, 
snuvans. 

d.  Ablautende  Verben  mit  dem  Wnrselvoleal  A. 
6.  Kl.    Grundformen:  §  60. 


a.  got. 

fara 

tor 

forum 

farans 

as. 

faru 

tor 

forun 

faran 

ahd. 

faru 

fuor 

fuorun 

faran 

b.  got 

haija 

h6f 

hofum 

'  hafans 

as. 

hebbiu 

hof 

hobun 

haban 

ahd. 

heffn 

huob 

huobun 

haban 
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c.  got    sianda  8t6|)  stodum         ''^BtandanB 

as.      standu  stod  etodun         standan 

ahd.   stantu  8tuo(n)t        8tuo(n)tun    stantan 

Diese  Klasse  bietet  scheinbar  manche  Schwierigkeit.  Es 
gehören  hierher  hauptsächlich  die  Verben  mit  dem  Wurzelvokal 
A  und  schliessender  einfacher  Gonsonanz.  Der  Wurzelvokal  ist 
im  Präsens  nie  gefärbt,  sondern  stets  rein  erhalten.  Entwick- 
lungsgang : 


4.  k5pa    kopumam 

5.  höfa      hobumam 

6.  hoia     höbuma 


}^k*iA^p:  1.  k^a^kiA^pa   kia^kiAipmam 

2.  kek5pa  kekapmam 

3.  k5pa  kapumam 

got^:  7.  höf        (hofum)  hobum. 

Die  hierher  gehörigen  Verben  sondern  sich  in  zwei  Haupt- 
klassen,  jenachdem  sie  a.  einfach,  b.  mit  dem  Suffix  ja  gebildet 
sind.  Als  stammausl.  Cons.  ünden  sich  1,  n,  r,  p,  k,  b,  d,  g,  f^ 
th,  h  und  in  je  einem  Beispiele  die  Doppelconsonanz  hs  und  sk. 
Das  ö  der  3.  pers.  sg.  perf.,  der  Stellvertreter  eines  ursprüng- 
lichen ä,  ist  durch  Formübertragung  in  die  2.  p.  sg.,  welche 
kurzes  a  haben  sollte,  übergegangen;  die  Reduplication,  weU 
unbetont,  ist  abgefallen.  Bei  den  vokalisch  anl.  Stämmen  kann 
der  Anlass  zu  ä  in  diesen  zwei  Personen  auch  in  der  Ver- 
schmelzung des  a  der  B.eduplication  mit  dem  des  Stammes  ge- 
sucht werden.  Im  Plural  muss  6  eine  Analogiebildung  nach 
dem  Singular  sein,  da  man  e  erwarten  sollte.  Die  Erhaltung 
des  a  des  Präsens  erklärte  man  als  begünstigt  durch  das  (urspr.) 
a  des  Präteriti  {Bopp,  vgl.  Gr.  H,  478.  Scherer,  zGddS.»  258), 
während  sie  nach  Kluges  Darlegung  in  der  Natur  der  A-B.eihe 
ihren  Grund  findet.  Das  d  des  Präter.  erklärte  Amdung  (S.  29) 
durch  Abfall  der  Keduplication  und  Gunierung  des  Wurzelvokals, 
entsprechend  den  beiden  vorhergehenden  Slassen.  Die  neuere 
Forschung  hat  die  gesetzmässige  Entsprechung  von  idg.  A^  und 
germ.  ö  erwiesen.  Im  Ahd.  wird  dies  6  lautgesetzlich  zu  uo, 
bleibt  aber  as.  Die  mit  ja  gebildeten  Präsensstämme  erhalten 
natürlich  Umlaut  und  Verschärfung.  Hierher  gehören  a.  ein- 
fache :  bakan,  sakan,  [as.  skakan] ;  tragan,  nagan;  lahhan,  snahhan; 
blahan,  lahan,  slahan,  duahan,  uuahan;  graban,  skaban;  [as. 
stapan],    lafan,    skaüw;    ladan,  uuafan;    galan,  malan;   spanan, 
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faran;   uuahsan,  nuaskan.  —   b.  mit  ja  gebildet:   heffan,  seffan, 

Buerran. 

Anni«  1,  Im  plur.  praet.  und  part.  pass.  von  daahan  verschniilzt 
uuo  zu  uo.  Schliessendes  einfaches  h  des  Stammes  wird  in  den  Yerbal- 
formen  mit  ö  zu  g. 

c.   gehört  hierher  das  Yerbum  stantan.     Dasselbe   hat  im 

Präteritum  den  Besonanten  des  praes.  nachträglich  aufgenommen 

(J.  Schmidt,  zur  Gesch.  des  idg.  Vokalismus).    Ueber  die  daneben 

bestehende  contrahierte  Form  stan  s.  §  70.     uorstotun  im  praet. 

noch  bei  Tat  89,  6. 

Anm.  2«  Auch  die  den  Wuizelvokal  zu  ö  steigernden  got.  Verben 
tekan,  fldkan,  gretan,  letan,  redan  gehen  wahrscheinlich  auf  ursprüng- 
lich nasalierten  Stamm  zurück;  im  Ahd.  sind  die  entspr.  Verben  in  die 
redupl.  Klasse  übergetreten.  Verben,  wie  die  im  Got.  vorkommenden  Stänmie 
sajan,  väjan,  Ujan,  oder  die  im  Ags.  sich  findenden  bläjan,  knäjan,  kräjan, 
mäjan,  thrajan,  welche  Eeduplication  nebst  Steigerung  des  Stammvokals 
aufweisen,  werden  ahd.  as.  schwach  flektiert  Von  säian  findet  sich  in  Hm. 
2546  noch  das  Präteritum  scu  (aus  sesö).  Vgl.  über  diese  Verben  noch 
J.  SchmUU,  KZ.  XIX,  279  f.  Mafdaw,  die  langen  Vokale  S.  19  f.  de  Saus- 
sure S.  147. 

2.  Bednpllzlereiide  Verben. 

Die  Reduplication  hat  sich  im  Germ,  erhalten  und  ist  ahd.  §  61. 
as.  mit  der  Stammsilbe  verschmolzen  bei  allen  Verben,  deren 
SStammvokal  einer  Steigerung  durch  Ablaut  nicht  mehr  fähig  war. 
Es  gehören  hierher  T^^urzeln  mit  gedehntem  Ä,  ferner  solche 
mit  A^  als  Wurzelvokal  und  ausl.  Doppelconsonanz.  Von  letz- 
teren zweigen  sich  wieder  die  Stämme  mit  AU  -j-  Cons.  und 
A%  +  Cons.  als  i-  und  u-Klasse  ab.  Um  das  Präteritum  dieser 
Verben,  dessen  Vokal  derselbe  war  wie  im  Präsens,  doch  von 
letzterem  zu  unterscheiden,  stärkte  man  die  dem  Prät  charak- 
teristische Keduplicationssilbe  dadurch,  dass  man,  als  bei  den 
andern  Verben  schon  Wegfall  derselben  eintrat^  den  Accent  auf 
sie  rückte,  wodurch  ihre  Erhaltung  bedingt  wurde.  Die  redupli- 
zierenden Verben  scheinen  meist  abgeleitet  zu  sein  (vgl.  Ad. 
Möller,  die  redupL  Verben  im  Deutschen  als  abgeleitete  Verben. 
Potsd.  1866).  Die  Reduplication  wurde  in  der  german.  Periode 
schon  stets  gebildet  durch  Wiederholung  des  ersten  Stamm- 
consonanten  mit  dem  Vokale  6,  bei  Vokalen  durch  das  einfache  6. 
Dass  auch  der  Vokal  der  got  Reduplication  als  ai  zu  fassen  ist 
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(d.  i.  6)  hat  Scherer  erwiesen  (vgl.  zGddS.*  11.  Dkm.*  458. 
ZföG.  295  ff.  Osthoff,  Morphol.  Unteres.  I.  p.  116  Anm.  Klugß, 
QF.  XXXII,  53).  Wie  die  einfachen  Consonanten  werden  auch 
st,  sc,  sp,  hv  behandelt.  Durch  Wiederholung  des  anl.  Cons., 
resp.  des  mit  dem  Spiritus  lenis  ausgesprochenen  Vokals  erhielt 
der  Stamm  nachdrückliche  Hervorhebung  und  zugleich  ein  Unter- 
scheidungszeichen vom  Präsensstamme. 

Anm.  Ueber  die  redupl.  Verben  vgl.  J.  Grinrnn,  GddS.  863  ff.  Th. 
Jaeobi,  Beiträge  zur  deutschen  Gramm,  p.  5Ö  ff.  Scherer ,  zGddS.*  267  ff. 
Sievers,  Beitr.  I,  504  ff.  Ign.  Pokomy,  die  redupl.  Verben  der  german. 
Sprachen  und  ihre  Umwandlang  in  ablautende.  Landskron  1874.  Schercr, 
ZfdA.  XIX,  154  ff.  390  f.  Schmidt,  Vokalismus  U,  428  ff.  Zimmer,  AnzfdA. 
n,  33  ff.    Kluge,  QF.  XXXU,  68  ff.    de  Saussure  S.  159  ff. 


a.  Beduplizierende  Verben  mit  dem  Wurselvolcal  a. 
Zu  dieser  Klasse  gehören  die  Verben  mit  idg.  A  oder  A*, 
die  sich  im  tierm.  als  Verben  mit  natura  oder  positione  langem  a, 
oder  mit  den  Steigerungen  e  oder  6  darstellen. 

7.  Kl.    Grundformen: 


a.  got.  halda 
as.  haldu 
ahd.  haltu 
got.  faha 
as.  föhu 
ahd.  fahu 

b.  got.  slepa 
as.  rädu 
ahd.  rätu 

c   got  hvopa 

as.  hröpu 

ahd.  motu 

Entwicklungsgang : 

V  lld: 


haihald 

held 

hialt 

faifah 

feng 

fiang 

saislep 

red 

riat 

hvaihvop 

hriop 

riof 


1.  lanAda 

2.  Iel5da 

3.  leloda 

4.  leloda 

5.  lelöta 
got. :  6.  lailot 


haihaldum 

heldun 

hialtun 

taitähum 

tengun 

ßangun 

saislepum 

redun 

riatum 

hvaihvopum 

hriopun 

riofun 


haldans 

haldan 

haltan 

fahans 

fangan 

fangan 

slepans 

rädan 

ratan 

hvopans 

hropan 

ruofan 


laUAMmam 

leladm&m 

leledumam 

lölödmna 

l^lotuma 

lailötum 
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V  pA%k:  1.  pa^pAhika  pa'pA^nkmam 

2.  pepanka  pepankmäm 

3.  pepanka  pepankumam 

4.  pepanka  p^pankuma 

5.  fefanha  tefansuma 
got :  6.  faifah  faifahum 

Bei  den  iStämmen  mit  gedehntem  A  muss  also  einmal  eine 
Angleichung  des  plur.  praet.  an  den  eing.  stattgefunden  haben ; 
eine  Form  wie  got.  saislep  erklärt  sich  vielleicht  aus  der  um- 
gekehrten Assimilation  (vgl.  auch  Osthoff ^  Morph.  Unterss.  I^  238, 
Anm.  1,  wo  auch  von  dem  Verhältnis  dieser  Verben  zu  denen  der 
6.  Klasse  die  B.ede  ist).  Aus  den  so  gewonnenen  germ.  Grund- 
formen haben  wir  die  ahd.  as.  Contractionen  zu  erklären.  Es 
bildete  sich,  analog  dem  plur.  praet.  der  1.  XL,  aus  behalt  durch 
Ausstossung  des  Wurzelvokals  hehlt  (die  Form  heialt  Ben.-R.  57 
ist  auf  eine  Unsicherheit  der  Schreibung  zurückzuführen;  vgl. 
aber  Scher  er,  Dkm.*  529)  und  durch  Ersatzdehnung  helt  {Sievers 
a.  a.  0.  erklärt  sie  für  kurz,  dBigegen  ßcherer,  zGddS.*  280; 
aber  Kluge,  Beitr.  VI,  387  stimmt  trotzdem  Sievers  bei).  Daraus 
entstand  dann  healt,  hialt  (bei  Tat.  hielt).  Die  Verben,  welche 
im  Präs.  6  haben,  haben  im  Fräterit.  io  (s.  oben  §  19).  Im  As. 
hat  sich  die  ältere  Form,  in  den  zur  Abtheilung  a  gehörigen 
immer,  oft  auch  in  den  andern,  erhalten.  Es  finden  sich  z.  B. 
auch  gl.  £  pifeal,  gl.  Pa  screot.  Im  Präsens  blieb  der  Stamm- 
vokal ungefärbt,  aus  dem  oben  angeführten  Grunde  (nach  anderer 
Vermuthung,  weil  der  Ton  auf  dem  thematischen  Vokale  der 
Urform  lag).  In  den  Verben  von  dem  Typus  fahan  ist  die 
Vokallänge  zugleich  Ersatzdehnung  fiir  ausgefallenen  Nasal, 
welcher  in  den  übrigen  Formen  wieder  eintritt  Einige  der  zu 
Abtheilung  a  gehörigen  Verben  haben  nasalierten  Vokal,  bei 
andern  lässt  sich  ursprüngliches  Vorhandensein  eines  Resonanten 
mit  Sicherheit  oder  grosser  Wahrscheinlichkeit  voraussetzen.  Die 
'  andern  Stämme  schliessen  mit  1  -f-  Dentalis  (eins  Ik),  oder  11,  nn ; 
allein  steht  aran.  In  Abtheilung  b  (über  diese  de  Saussure  S.  159) 
sind  ahd.  as.  vier  Verben  eingetreten  (eines  in  die  Abth.  c),  welche 
im  Got  noch  nach  £1.  6  gebildet  erscheinen,  d.  h.  mit  Biodupli- 
cation  und  Guniemug  des  Stammvokals  (vgl.  got.  redan,  rairöj), 
rairö{)um,  redans ;  vgl.  Osthoff,  Morph.  Unterss.  I,  237),  sind  also 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  20 
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Analogiebildungen  nach  den  ähnlicb  scbliessenden  Stämmen  dieser 

XlaBse.   Die  Stämme  mit  geminierter  Liquida  vereinfachen  dieselbe 

im  Ausl.    a.  aran ;  blantan ;  fähan,  hähan ;  gangan  (über  gan  §  70)  ; 

bannan^  spannan;  fallan^  uuallan;  haltan,  scaltan,  spaltan,  uualtan; 

faldan;  halzan,  salzan,  uualzan;   uualkan;  —    b.  bägan,  bläsan, 

brätan,  släfan,  uuäzan,  —  [as.  gretan,]  lazan  (contr.  län)^  rätan, 

(in)tratan.  —  c.  bluozan,  mofan,  uuuofan.  —  fluohhan. 

Anm.  Zu  c  gehören  im  Got.  Ags.  noch  Yerba  pura,  doch  sind  diese 
im  Ahd.  As.  in  die  schwache  Conjug.  übergetreten  {Kögd,  Eer.  Gl.  S.  91). 
Sievers,  Parad.  S.  27,  führt  aas  dem  As.  für  sajan  noch  das  Präteritum 
s^u  an  (got.  säian,  saiso,  saians).  —  Die  Formen  pleruzzun,  caplenizzi  in 
den  Beleben,  und  St.  Blasier  Gl.  sind  aus  dem  Bildungsgange :  pepluoz, 
pepluz,  pleluz,  pleuz  mit  hiatusfüllendem  r  zu  erklären. 

b.  Bedupliiieronde  Verben  mit  dem  Wunelvokal  1. 

8.  Kl.    Grundformen: 

got.      häita  haihäit  haihaitum  häitans 

as.        hetu  hSt  hetun  hetan 

ahd.      heizu  hiaz  hiazun  heizan 

Die  Bildung  der  Zeiten  ist  vollkommen  analog  der  7.  KL: 

hehait,  h^ht,  het,  hiaz.     Auch  diese  Verben   sind  reduplizierend 

geblieben,  weil  eine  Steigerung  des  Wurzelvokals  nicht  möglich 

war.    Der  Entwicklungsgang  ist  ebenfalls  analog  der  vorigen  Kl. 

Es  gehören  hierher:   heizan,  meizan;    skeidan,  suueifan,  zeisan. 

0.  Bedupllslerende  Verben  mit  dem  Wnraelvokal  u. 

9.  Kl.   Grundformen: 

hlaihlaup 

hliop 

liaf 

*baibau  ? 

heu 

hio 

Auch  diese  Klasse  setzt  ähnlichen  Entwicklungsgang  wie 
Kl.  7  voraus:  Erhaltung  des  Keduplicationsvokals,  Verlust  der 
anl.  Gonsonanten,  Verkürzung  des  Wurzelvokals.  Doch  wurde 
der  letztere  als  o  erhalten  im  As.  Es  gehören  hierher :  a.  verba 
muta :  loufan,  tougan,  skrotan,  stozan  [as.  ödan  =  an.  audinn],  ökan 
(vgl.  got.  auka,  aiauk).  Scherer,  zGddS."  275  ff.,  weist  für  diese 
Verben  sowie  die  der  vorhergehenden  Klasse  vielfach  ursprüng- 
liche Nasalierung  nach.   —   b.  v^rba  pura:  büan,  nüan,  houuan. 


a.  got 

hlaupu 

as. 

hlopu 

ahd. 

loufu 

b.  got 

bauu 

as. 

hauuu 

abd. 

houuu 

hlaihlaupum 

hlaupans 

hliopun 

hlöpan 

liafun 

loufan 

*baibäuun  ? 

*bauan 

heuun 

hauuan 

hiouun 

houuan 
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Attin.  lieber  die  Entstehung  von  steroz  vgl.  pleruzzun  Kl.  7.  lieber 
die  Verba  pura  vgl.  oben  §  43.  Von  büan  finden  sich  bei  Otfr.  n,  7,  18. 
lY,  4,  69  die  Formen  bimauis,  biruun  (F.  biruuan).  Analog  einem  stestozun, 
steoznn,  stiozun  ist  nämlich  gebildet  bebüwu,  bebuwun,  beuwiin,  biuwun, 
und  in  dieses  letztere  ist  hiatusfüllendes  r  eingeschoben.  Yon  houuan  findet 
sich  neben  hio  (Tat.  58,  5)  auch  hin  (Salzb.  Gl.  Diut.  UI,  302  u.  ö.).  Das 
uu  der  Verba  pura  kann  in  der  Mitte  ausfallen.  Von  loufan  kommt  liuf 
(Notk.  68,  6)  als  Präterit.  vor.  Im  Plur.  wird  das  ia,  io  der  7.  8.  9.  El. 
meist  zu  ie  geschwächt. 

b.  Die  sohwaohen  Verben. 

Die  schwachen  Verben  sind  aämmtlich  abgeleitete  und  folg-  §  62. 
lieh  jüngere  sprachliche  Erscheinungen,  als  die  starken.  Die 
Perfektbildung  derselben  geschieht  nicht  durch  Veränderung  des 
Stammes,  sondern  durch  Verschmelzung  der  Formen  des  Verbal- 
stanmies  dhä  mit  ausgebildeten  nominalen  Formationen  (vgl. 
Scherer,  zGddS.»  172.  Delbrück,  altind.  Verbum  S.  209.  Kluge, 
QF.  XXXII,  11  und  unten  §  63).  Im  Ahd.  unterscheiden  wir 
drei  schwache  Conjugationen.  Diese  Scheidung  fand  erst  in  der 
westarischen  Periode  statt.  Alle  drei  gehen  auf  einen  Stamm 
mit  aja  zurück  (über  den  Accent  vgl  Vemer,  KZ.  XXIII,  120). 
Jenachdem  nun  das  erste  a,  das  j  oder  das  zweite  a  ausfielen, 
entständen  die  Formen:  I  ja  (Zurückziehung  des  Accents,  Färbung 
des  a)  ji;  II  aa,  a,  ö  (vgl.  Bezzenberger,  Adv.  S.  16);  III  aj, 
ai,  e.  Dies  die  frühere  Ansicht  Bqpps  (vgl.  6r.  I,  226  £). 
Scherer  (zGddS.^  179  ff.)  nahm  eine  Spaltung  des  ursprünglichen 
aja  in  aja^  ija  und  aji  an,  woraus  sich  ihm  mit  Ausfall  des  j  die 
Grundformen  auf  aa  (6),  ia  (ja),  ai  {&)  ergaben.  Paul  dagegen 
(Beitr.  IV,  377)  erklärte  die  drei  verschiedenen  Klassen  durch 
eine  verschiedene  Modification  des  ersten  a  in  aja  als  eja  (ija), 
aja,  aja  =  ia  (ja),  aa  (öa),  aa.  In  der  zweiten  Gonjug.  habe 
das  6  allenthalben  den  themat.  Vokal  verschlungen ;  während  in 
der  dritten  (wie  die  Gonjug.  des  got.  haban  zeige)  a  sich  mit 
folgendem  i  zu  ai  yereinigt^  bei  Zusammenstoss  mit  noch  einem  a 
dagegen  Ausstossung  des  letzteren  bewirke.  Im  Ahd.  habe  e, 
nach  Analogie  des  6  der  II.  sw.  Conj.,  fortgewuchert  Scherer 
(zGddS.'  294  ff.)  suchte  in  weiterer  Ausbildung  seiner  früheren 
Aufstellungen  namentlich  festzustellen,  wie  für  die  erste  Klasse 
der  sw.  V.  der  Einfluss  der  Stämme  auf  -ja  gewirkt  habe;   für 

die  in  der  zweiten  und  dritten  Kl.  stattfindende  Verallgemeine- 

20* 
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rung  ihrer  typischen  Vokale  weist  er  auf  die  auch  in  den  Per- 
sonalsuffixen hervortretende  Einwirkung  der  Verba  auf  -mi  hin 
(fiir  die  2.  KL  z.  B.  ro-mi,  für  die  dritte  tla-mi).  Sicher  ist, 
dasB  die  ursprünglichen  ja- Stämme  zuerst  den  Gesetzen  der 
stammabstufenden  Conjugation  unterlagen,  wie  die  ursprünglichen 
an-Stämme  den  Gesetzen  der  stammabstufenden  Deklination.  Erst 
allmählich  trat  im  westarischen  Sprachleben  eine  grössere  Aus- 
breitung der  ja- Stämme  ein,  und  zwar  behielten  die  reinen  ja< 
Stämme  die  Oberhand ;  in  geringerer  Zahl  entwickelten  sich  die 
Verben  der  II.  und  III.  sw.  Conj,  Die  Begriffe,  welche  diesen 
neuen  Conjugationen  zufallen,  sind  natürlich  weniger  ursprüng- 
lich, als  bei  der  starken  Conjug.  (vgl.  Th.  Jacobi,  Beiträge  zur 
deutschen  Granun.  8.  131 — 196).  Wo  die  Wurzeln  als  Ver- 
körperungen der  Begriffe  erschöpft  waren,  konnte  erst  das  Be- 
dürfnis eines  derartigen  Er&atzes  eintreten,  wie  ihn  das  sw.  Verb 
darstellt.  Je  jünger  die  Sprachform,  desto  grösser  wird  die  Zahl 
der  abgeleiteten  Verben.  Nicht  geringere  Schwierigkeiten,  wie 
der  Erklärung  der  Fräsensformen,  stellen  sich  derjenigen  der 
Präteritalbildungen  des  sw.  Verbs  in  den  Weg.  Dass  der  Verbal- 
stamm dhä  (thun),  sei  es  als  Analogon,  sei  es  als  Compositions- 
glied,  in  Betracht  kommt,  ist  wohl  allgemein  angenommen. 
Nachdem  Jacobi  a.  a.  0.  gezeigt,  wie  ein  grosser  Theil  der 
transitiven  Verben  der  I.  sw.  Conjug.  erst  aus  Adjektiven  ent- 
standen ist^  erweiterte  A.  Ämelung,  ZfdA.  XXI,  235  diesen  Satz, 
indem  er  für  andere  Verben  Substantivzusammensetzung  annahm, 
und  ein  arbaidida  aus  arbaidim  dam  erklärte,  ein  karöda  aus 
karam  dam.  Scherer  a.  a.  0.  (früher  hatte  man  da  als  abge- 
kürztes Perfekt  =  deda  erklärt)  fasste  dam  als  Aorist  von  V  dhä 
(auch  PatU,  Beitr.  VII,  146 — 152  findet  aus  andern  Gründen 
ein  Ausgehn  von  idg.  dh  als  Gonsonanten  des  Suffixes  am  rich- 
tigsten), und  dieser  Gedanke  wurde  weiter  ausgebildet  durch 
Kluge,  QF.  XXXII,  109—120,  welcher  zu  dem  Kesultate  ge- 
langt: das  BW.  Präteritum  beruht  auf  einer  Zusammensetzung, 
die  nach  dem  Wirken  der  Auslautgesetze  stattgehabt  hat.  Das 
erste  Glied  dieser  Zusammensetzung  ist  ein  Acc.  sg.,  und  zwar 
theils  von  Substantiven,  theils  von  Adjektiven  (bei  letzteren  sei 
der  acc.  sg.  m.  n.  für  die  Composition  stehend  geworden,  auch 
für  Feminina  und  Pural);    das  zweite  Glied   ist  der  Aorist  der 
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y  dhÄ.:  edom.  Das  Prät  der  2.  Oonjug.  sei  entweder  auch 
durch  Zusammensetzung  oder  durch  Analogiebildung  nach  der 
1.  8w.  Conj.,  das  der  3.  Gonjug.  sicher  auf  dem  letzten  Wege 
entstanden.  Ausser  den  bereits  angeföhrten  Schriften  über  die 
sw.  Conjug.  vgl.  noch  Schleicher,  Comp."  787  f.  Lottner,  KZ. 
VII,  46  ff.  Grasmann,  KZ.  XI,  81  ff.  Fott,  Wurzeln  920  ff. 
L.  Meyer,  vergl.  Gr.  d.  griech.  u.  lat.  Spr.  II,  S.  1  ff.  W.  Bege- 
mann,  das  sw.  Prät  der  german.  Sprachen.  Berlin  1873.  Zur 
Bedeutung  des  sw.  Prät.  Berl.  1874  (dieser  sucht  das  sw.  Prä- 
teritum aus  dem  SufBxe  des  sw.  Partie.  Prät.  herzuleiten,  wie 
vor  ihm  jBoRp,  Conjugationssystem).  WicJcberg,  über  den  Ur- 
sprung der  sw.  Präteritalbildung  in  den  germanischen  Sprachen. 
Lund  1877.     Mahlow  a.  a.  0.  S.  12  ff.  19  ff.  22  ff.  42  ff. 

1.  Kl.    Schwache  Verba  auf  ja.     Grundformen: 

a.  kurzsilbige  Stämme. 


§  63. 


got. 

nasjan 

nasida 

nasi{)B 

as. 

nerian 

nerida 

nerid 

ahd. 

ner(r)en 

nerita 

nerit 

got 

saljan 

salida 

salil)s 

as. 

sellian 

salda 

sald 

ahd. 

seilen 

selit^a,  salta 

selit,  Salt 

got. 

lagjan 

lagida 

lagi|)s 

as. 

leggian 

lagda,  legda 

legid 

ahd. 

legen 

legita 

legit 

got. 

taujan 

tavida 

tavi|)s 

as. 

streuuian 

streida 

*streuuid 

ahd. 

streunen 

streuuita 

streuuit 

got. 

rakjan 

rakida 

raki{)s 

as. 

rekkian 

rekida 

*rekid 

ahd. 

recken 

rekita,  rahta 

rekit,  raht 

b. 

langsilbige  Stämme. 

got 

hausjan 

hausida 

hausi|)s 

as. 

horian 

hörda 

horid 

ahd. 

hören 

hörta 

hört 

got 

sandjan 

sandida 

sandi{)s 

as. 

sendian 

senda,  sanda 

sand 

ahd. 

senten 

sentita,  santa 

sentit,  sant 
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got. 

(kukjan 

kukida 

kuki{>s) 

as. 

cussian 

cnsta 

*cussid 

ahd. 

küssen 

kusta 

kussity  kust 

goL 

manyjan 

manvida 

manYi{>s 

as. 

geruuian 

geruaida 

geruuid 

ahd. 

garuuen 

garuta^  garota 

garuuit 

got. 

sökjan 

sökida 

s6ki{)s 

as. 

sökian 

sohta 

*s6kid 

ahd. 

suochen 

suohta 

suoht 

c.  Nasalierte  Stämme  mit  bindeyokallosem  Präteritam 

und 

einige  einzelne. 

got. 

j^agkjan 

{>ähta 

*I>ahts 

as. 

thenkian 

thähta' 

thiht 

ahd. 

denken 

dahta 

daht 

got. 

vaurkjan 

vaürhta 

yaiirhts 

as. 

uuirkian 

noarahta           uuaraht 

ahd. 

uurchen,  uuirken       uuorahta 

i          nuoraht 

Diese  Klasse  ist  die  zahlreichste.  Der  Bedeutung  nach  sind 
die  meisten  Verben  causal  und  transitiv.  Dieselben  zerfallen  in 
solche,  die  eine  yerkürzte  Form  des  Präteritums  zeigen,  insofern 
als  bei  ihnen  nie  der  Yokal  des  SufiBxes  ja  (i)  erscheint  (binde- 
yokallose  Präterita),  und  in  solche,  welche  das  i  behalten  oder 
behalten  können.  Die  letzteren  zeigen  wieder  yerschiedene  Er- 
scheinungen, jenachdem  ihr  Stamm  kurz-  oder  langsilbig  ist. 
Dass  überhaupt  im  Germanischen,  ausser  den  im  Gotischen  yor- 
liegenden,  noch  andere  Formen  yorhanden  waren,  die  ohne  den 
Vokal  i  zwischen  Wurzel  und  Suffix  gebildet  waren,  hatte  bereits 
Begemann  (das  schwache  Präteritum.  Berl.  1873)  gezeigt.  Paul 
(Beitr.  VII,  136  ff.)  stellte  die  Beweise  dafür  zusammen.  Die 
Lautcomplexe  ht,  ft,  st  (ss)  in  |)ähta,  j^aürfba,  yissa  u.  a.  müssen 
yor  der  germanischen  Lautverschiebung  entstanden  sein,  da  sie 
consonantische  Assimilationen  voraussetzen,  die  nur  auf  dem 
früheren  Verschiebungsstandpunkte  denkbar  sind  (vgl  §  35). 
Ausserdem  begegnet  o  im  Präteritum  Ind.  neben  u  im  Präsens 
(während  es  doch  nur  im  Conj.  Fräteriti  durch  das  folgende  i 
erklärlich  wäre),  z.  B.  uuorhta,  dorfta,  mohta,  scolta,  gitorsta, 
im  Frank,  onda,  konda,  bigonda  (im  Plural  aber  u).  Es  ist  das 
ein  Zeichen,    dass  a    nicht  durch   ein   dazwischen   stehendes   i 
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behindert  war,  das  ursprüngliche  u  zu  stützen.  Die  genannten 
Formen  mit  o  wurden  daün  später  auch  in  den  Conj.  Prät.  über- 
tragen, bisweilen  auch  in  den  Plur.  Ind.,  wenn  dessen  Endimgen 
nicht  öm,  öt,  6n  waren.  Ferner  spricht  für  das  Fehlen  des  i  bei 
einzelnen  Yerben  schon  im  German.  der  Umstand,  dass  auch  nach 
kurzer  Silbe  dasselbe  bisweilen  im  Ahd.  nicht  steht,  obgleich  da 
die  Synkopierungsgesetze  {Sievers,  Beitr.  V,  99)  keinen  Ausfall 
gestatteten.  Einige  andere  Beweise  führt  Paul  a.  a.  0.  S.  138 
an.  Diese  ursprünglich  yokallosen  Formen  müssen  also  yon  den 
späteren  synkopierten  geschieden  werden.  Später  fanden  dann 
im  Westgermanischen  mancherlei  Ausgleichungen  statt,  welche 
besonders  bezweckten,  die  ursprünglich  yokallosen  Formen  mit 
dem  westgermanischen  Synkopierungsgesetze  in  Einklang  zu 
bringen.  —  Das  ja  (ji)  des  Suffixes  ist  selten  yollständig  in  der 
Gonjugation  erhalten.  Die  Endung  der  L  sg.  praes.  im  Got.  ist 
ja  und  wurde  as.  zu  iu,  ebenso  im  Ahd.,  doch  fiel  hier  öfter 
das  i  ab.  In  den  übrigen  Formen  des  Präsens  wurde  im  Got. 
bei  kurzsilbigen  Verben  j  beibehalten  (vgl.  §  22 — 26),  wo  der 
Bindevokal  i  (Schwächung  eines  früheren  a)  ist,  d.  h.  in  der 
2.  3.  sg.  und  2.  plur.;  bei  den  langsilbigen  trat  in  eben  diesen 
Formen  Zusammenziehung  in  ei  (d.  i.  i)  ein  (vgl.  §  74).  Die 
so  entstehenden  ji  und  i  sind  im  Ahd.  As.  durch  Anähnlichung 
an  das  st.  Verb  (vgl.  feris  und  neris)  zu  i  verkürzt  (vgl.  Sievers, 
Beitr.  V,  127.  Grimm,  Gr.  I*  788),  und  auch  in  der  L  IU.  plur. 
ist  ja  lautgesetzlich  durch  die  Wirkung  des  j  (vgl.  §  23)  zu  e 
geworden.  Im  As.  dagegen  hat  sich  im  ganzen  Plural  ia,  meist 
zu  ea  gebrochen,  erhalten.  Die  Analogie  der  st  Gonjug.  haben 
wir  ahd.  auch  im  Plural  des  Imperat.,  sowie  im  Gonjunktiv, 
Part.  Präs.  und  Infinitiv  (mit  Ausnahme  des  Inf.  der  kurzsilb. 
Verben)  zu  erkennen,  wo  das  j  ausfallt  und  nur  in  der  Be- 
schaffenheit des  Stammes  (durch  Umlaut  und  Gonsonantdehnung) 
Spuren  seines  einstigen  Vorhandenseins  hinterlässt ;  im  As.  jedoch 
zeigen  diese  Formen  ia,  ea,  wie  im  Got.  ja.  ^)  Die  2.  sg.  imper. 
hat  im  Got.  in  allen  Fällen  ei  (=  i)  aus  ursprünglichem  ija 
nach  dem  vokalischen  Auslautgesetze,  und  dieses  i  wird  ahd.  as. 


*)  Auch  im  Aa.  fällt  im  Pr&sens,  Imper.,  Inf.  und  Partie,  nicht  selten 
das  i  aus,  bes.  in  der  ndd.  Psalmenübersetzung.  Beispiele  bei  Heyne,  kl. 
Gr.  S.  64.    Statt  ia,  ea  findet  sich  auch  ie. 
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zu  i  verkürzt  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  161 ;  watum  hier  das  erste 
i  erhalten  ist,  während  es  sonst  ausföllt,  erklärt  Paid,  Beitr. 
VI,  161).  Im  Präteritum  und  Partie.  Pass.  ist  der  charakteri- 
stische Vokal  schon  im  Got  i,  während  man  i  erwarten  sollte. 
Scherer  (zGddS.'  289)  erklärt  das  durch  den  Hinblick  auf  das 
si  Verbum:  es  sei  i  als  Bindevokal  schon  so  massgebend  her- 
vorgetreten, dass  er  auch  hier  in  unbewusster  Analogisierung 
Au&ahme  fand.  Nach  Amelungs  und  Kluges  Auffassung  der 
Eiftstehung  der  sw.  Präterita  (§  62)  liegt  eine  andere  Erklärung 
nahe.  Thatsächlich  sind  im  Got.  die  meisten  sw.  Verben  der 
I.  Kl.  von  i- Stämmen  gebildet.  Bei  den  kurzsilbigen  Stämmen 
wird  durch  das  folgende  j  häufig  Consonantumlaut  gewirkt  (bei 
r  erst  spät);  im  übrigen  sind  für  diese  Klasse  der  sw.  I.  Conj. 
der  durch  j  bewirkte  Umlaut  des  Vokals  und  die  durch  j  (vor  a) 
verhinderte  Brechung  charakteristisch.  Während  bei  den  lang- 
silbigen  Verben  im  Ahd.  j  meist  ausgeworfen  wird,  ohne  irgend 
welche  Spuren  seines  einstigen  Baseins  durch  Consonantumlaut 
oder  Verhinderung  der  Brechung  zu  hinterlassen,  ist  es  bei  kurz- 
silbigen  bisweilen  als  g  erhalten,  z.  B.  nergen ;  auch  mit  vorher- 
gehendem i,  z.  B.  nerigen  (vgl  §  49.  McMow  S.  43).  —  Das  Prä- 
teritum wird  regelrecht  gebildet,  indem  mittels  des  Bindevokals  i 
die  Silbe  got.  as.  da,  ahd.  ta  an  den  Stamm  gefugt  wird  (ahd. 
auch  to,  wennschon  selten ;  so  gl.  K  265,  3  irfirneto  und  bei  Otfr. 
einige  Male),  das  Part  Prät.  hat  die  Endungen  got  i]^,  as.  id, 
ahd.,  it  (vgl.  §  66).  Wie  das  Fehlen  des  Umlauts  zeigt,  bestanden 
jedoch  schon  im  German.  Formen  ohne  i  (vgl.  PaiH,  Beitr.  VII, 
136  ff.),  wie  branta,  (gi)brant,  in  denen  Paul  (vgl.  §  9)  das 
Ursprüngliche  erkannte,  gegenüber  späterem  brennita,  (gi)brennit 
Später  fanden  Analogiebildungen  und  Uebertragungen  aus  den 
starken  in  die  schwachen  Casus  des  Particips  statt  und  umge- 
kehrt. Für  das  Präteritum  gilt  die  Regel,  dass  bei  langsilbigen 
Verben  und  scheinbar  bei  mehreren  kurzsilbigen,  mit  auf  k,  1 
oder  t  ausl.  Stamm,  welche  durch  Consonantumlaut  den  Anschein 
langsilbiger  gewonnen  haben,  oder  richtiger,  bei  letzteren  als 
BiCst  einer  bereits  germanischen  Form,  Synkope  des  i  stattfindet, 
die  Endung  t  also  an  den  reinen  (nichtumgelauteten)  Stamm 
tritt  Dasselbe  geschieht  im  Conj.  Präteriti,  wo  noch  das  i  der 
Endung  vorliegt  (vgl.   auch   F.  BecK  Germ.  XV,  129—156). 
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J.   Gfimm   bezeichnet    diese   Erscheinung    des    unnmgelauteten 
Vokals   in   den   synkopierten  Formen   durch   den  !M^amen  Rück- 
nmlaut,   weil  er  noch   den  Umlaut   als   das  relativ  Aeltere  be- 
trachtet.    Auch  der  Consonantumlaut  kommt  natürlich  in  Wegfall, 
überhaupt    unterliegt   der    Stammauslaut    in    den    synkopierten 
Formen  mancher  Veränderung.     Boppelconsonanz   wird  verein- 
facht^ kkty   ckt  werden  ferner  zu  et   oder  ht   (§  37),  gt  zu  et 
(§  42),  doch  behält  Otfr.  gt;  as.  bleibt  lautgesetzlich  gd.     Tritt 
die  Endung  t  an   ausl.  t  des  Stammes,   so  wird  t  im  Präterit. 
nur   einmal   geschrieben   (in  got.  kaupatjan   wird  es   in  s  ver- 
wandelt);  im  As.  geschieht  dies  bei  d  vor  da^  aber  nur,   wenn 
dem  d  noch  ein  Consonant  vorhergeht  (also  sanda,  aber  ledda), 
thd  wird  zu  dd.     Dagegen   wird  as.  das  d  des  Suffixes   einem 
vorhergehenden  t  assimiliert  und  letzteres  nach  der  obigen  Regel 
ausgestossen,   wenn    noch  ein  Cons.    vorhergeht    (so   hefta  von 
heftian,  aber  grötta  von  grotian).     Im  As.  ist  der  ^^Rückumlaut'' 
Regel  nur  bei  den  kurzsilbigen  Verben ;  bei  den  langsilbigen  ist 
er  eine  secundäre,   offenbar  aus  dem  Hochd.   übernommene  Er- 
scheinung, wie  auch   die   Synkope   des   i   im  Prät.  langsilbiger 
Verben  ahd.  consequenter   durchgeführt  ist,   als  as.     Auch  im 
Ahd.  ist  selbst  bei  langsilbigen  Verben  das  i  beibehalten,  beson- 
ders nach  g  und  k  des  Stammes,  sowie  bei  mehrsilb.  Stämmen, 
deren  erste  Silbe  lang  ist.     Im  Got.  zeigt  sich  die  Synkope  nur 
in  wenigen  bestimmten  Fällen  (s.  unten).   Isidor  zeigt  mit  wenigen 
Ausnahmen  allenthalben  das  i  (Weinhöld  S.  77  f.),  auch  im  Tat. 
finden  sich  noch  viele  -ita  {Grimmy  G-r.  I^  762).     Im  Part  Prät. 
zeigt  sich  die  Synkope  hauptsächlich  in  den  „flektierten'^  Formen 
(vgl.  §  66).     Das  i  der  I.  sw.  Conjug.  fallt   bei  den  einfachen 
kurzsilbigen  Stämmen    nie    aus    (Ausn.   farsalt,    Petrusl.   kasalt, 
Murb.  H.  2,  8,  2,   s.  oben),   bei  Isid.   überhaupt  nie.     Für  die 
unflektierten  Formen  der  langsilbigen  Verben  (wozu  auch  zwei- 
silbige Stämme  auf  1,  m,  n,  r,  wie  nidaren,  zeihhanen  u.  a.  ge- 
hören) gilt   die  Regel,    dass  i  bleibt.     Die  nasalierten  Stämme 
und  uuirken   werfen  es  aus.     (thenchen  hat  bei  Otfr.  auch  die 
volle  Form,  dagegen  hat  dieser  III,  22,  51  ginant,    und  einige 
Male  gizalt,  biknat;   über  die  Gesetze  der  Synkope  vgl.  Paul, 
Beitr.  VI,  150  ff.)     Bei   den  Verben   mit   nasaliertem  Präsons- 
stanmi  wird   im  Prät  und  Part   der  Nasal   ausgeworfen,   statt 
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dessen  tritt  Ersatzdehnung  des  Vokals  ein.  Bei  nnirken  (got. 
yaurkjan)  findet  ahd.  Svarabhakti  zwischen  r  und  h  statt;  im 
as.  Präteritum  assimiliert  sich  ausserdem  der  Stammvokal  und 
Svarabhakti.  Die  Verben  St.  vurkio,  j^unkio,  {>ankiö,  brangio 
giengen  ursprünglich  nach  der  st.  Conjug. ;  ihr  Uebertritt  in  die 
schwache  erfolgte  erst  spät;  namentlich  von  bringan  sind  auch 
noch  st.  Formen  vertreten.  Ueber  diese  Verben  handelt  Bege- 
manfif  sw.  Prät.  I,  26  ff.  L.  Meyer,  got.  Spr.  S.  103.  Braune, 
Liter.  Centralbl.  1873.  S.  1625.  Kluge,  QF.  XXXH,  121  ff. 
Biese  Präterita  sind  in  enger  Anlehnung  an  die  Participia  ge- 
bildet, dagegen  ohne  Bindevokal. 
§  6*.  2.  Kl.    Schwache  Verba  auf  6.     Grundformen: 

got.       salbön  salboda  salb6{)s 

as.         salbon  ^salboda  *salbod 

ahd.      salbön  salbota  salbot 

Die  meisten  hierher  gehörigen  Verben  sind  Denominativa 
von  a-  und  ä-Stäi&men,  mit  Accusativbegriff  (oben  §  62)  oder 
Instrumentalbegriff  {Jacobi  S.  160  ff.).  Von  Adjektivbildnngen 
gehören  zu  dieser  Conjugation  solche,  deren  Stammwörter  im 
Comparativ  und  Superlativ  *6r  und  -ost  haben.    Mahlow  (S.  42  ff)  , 

gewinnt  als  urgermanische  Endung  ojan  und  erklärt  hieraus 
die  zahlreichen  alts.  „erweiterten"  Formen.  Das  6  verschlingt 
allenthalben  den  anstossenden  Flexionsvokal.  Bisweilen  tritt  auch 
a  daför  ein,  so  schon  gl.  X;  vgl.  Kögel  S.  180.  Bei  Otfrid, 
Tatian  wird  durch  o  auch  das  charakteristische  e  des  Conj.  Praes. 
verschlungen ;  dasselbe  ist  indes  erhalten  (vgl.  über  solche  Formen 
Bopp,  vgl  Gr.  in,  S.  43  f.)  bei  Isidor,  Kero,  Notker  (z.  B. 
kenuhtsamoen  Ben.-R.  81.  kescauoen  S.  86.  muazzoen  101.  zim- 
broe  92.  hriuuoe  94.  ähtoen  !M^otk.  Boeth.  108  kehufoe  107 
fangoen  Ps.  284a  taboest  129a  tuöen  584a  niumoen  342a  blu- 
gisoe  Isid.  9,  17;  auch  mit  eingeschobenem  h:  trahtohee  Ben.-R. 
116).  —  00  statt  6,  wodurch  zugleich  die  Länge  des  Buchstaben 
erwiesen  wird,  begegnet  in  der  Ben.-R.  32  ladoot,  49  kedeonoot  g 

u.  ö.;  bei  Notker  ist  die  Länge  oll  durch  den  Gircumflex  be- 
zeichnet (Boeth.  107a  machöt,  105a  g^rot  u.  ö.).  Statt  des  ö 
findet  sich  auch  u  (Isid.  23,  3  dheonundiu.  Tat  89,  1  satumes, 
97,  5  goumumes,  88,  4  fragutun,  ndd.  Ps.  68,  37  minnunt,  57,  3 
macunt,  gl  Lips.  1047  uuitinunt)   oder  uo  (Is.  15,  2  adhmuot). 
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Reste  des  ursprünglichen  j,  mit  Hülfe  dessen  das  schwache  Yerb 
gebildet  ist,  zeigen  sich  in  Notkers  Psalmen  in  den  Eormen  des 
Gonj.  auf  oie  (348a  betoien,  491a  loboien,  290a  dienoien),  oder 
noch  altertümlicher  eie  (Fs.  36  b  iageien,  258  b  ülegeien,  273b 
fordereien,  342a  Niümeien,  Füreuangeien ;  zahlreiche  Beispiele 
bei  Siemering,  Notkers  Nominal-  und  Verbalflexion  8.  35^  der 
sie  irrtümlich  zur  III.  sw.  Gonjug.  stellt),  oder  gar  mit  ein- 
geschaltetem g  (gesegineigen  Diut.  II,  294);  auch  g  nach  o  in 
Diut.  II,  321  sprazalöge.  Im  As.  wechseln  die  späteren  Formen 
auf  reines  on  mit  solchen  auf  oian  im  Plur.  Präs.  Ind.,  Gonj. 
Präs.,  Imperat,  Partie,  (vgl.  Heyne,  kl.  Gr.  8.  57),  welche  in 
beiden  Hdss.  des  Heliand  sich  finden.  Ausserdem  begegnet  g 
als  Kest  des  ursprünglichen  j  in  Hm.  384  uuacogeandi,  594 
sidogean.  Statt  o  tritt  auch  a  ein  Hm.  816  uundradun  {Patd, 
Beitr.  IV,  374)..  Dasselbe  a  begegnet  in  Würzb.  B.  (Dkm.«  561), 
Tat  vereinzelt  ein,  ebenso  in  Otfrid  (Pietsch,  ZfdPh.  VII,  351). 
Ausl.  ist  6  schon  früh  verkürzt;  vgl.  Braune,  Beitr.  II,  146  S. 
Patd,  Beitr.  IV,  374.  —  üebergänge  aus  der  11.  in  die  I.  sw. 
Gonj.  und  umgekehrt  finden  sich  ahd.  wie  as.  (vgl.  Heyne,  kl. 
Gr.  58).  Zu  bemerken  ist  noch,  dass  bei  Notker  die  Formen 
des  plur.  conj.  praes.  in  den  Indicativ  gedrungen  sind;  vgl. 
Braune,  Beitr.  II,  138.  Paul,  Beitr.  IV,  393. 

3.  £1.    Schwache  Verben  auf  äi.     Grundformen:  §  65. 

got.       haban  habaida  habai{>s 

ahd.      haben  habeta  habet 

Hierher  gehören  Verben  mit  inchoativer  und  durativer  Be- 
deutung, zum  Theil  von  Adjektiven  hergeleitet  Das  a  in  den 
gotischen  Formen  haban,  habam,  habands  ist  auf  verschiedene 
Art  erklärt  worden.  Bopp,  vergl.  Gr.  I,  227  sagte,  das  i  sei 
vor  Nasalen  unterdrückt  worden,  Übel  (KZ.  V,  56.  301.  306) 
nimmt  an,  das  Gotische  habe  die  Lautgruppe  aja  vermieden, 
daher  aj  ausfallen  lassen  (vgl.  ferner  Schleicher,  Gomp.^  365. 
801);  Scherer,  zGdd8.*  287  f.  nimmt  Einfiuss  des  st  Verbums 
in  jenen  Formen  an,  ebenso  Windisch  (Beitr.  IV,  256),  MaMow 
8.  23.  Pauls  Erklärung  (Beitr.  IV,  377  f.)  s.  o.  §  62.  Jedenfalls 
ist  das  durchgehende  e  eine  jüngere  Analogisierung  {Paul,  Germ. 
XX,  109.  Sievers,  Beitr.  U,  100).  Das  e  verschlingt  den  Flexions- 
vokal, analog  der  IL  Kl.,  so  regelmässig  bei  Tat,  Otfr. ;  Notker 
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und  Ben.-B.  halten  das  e  des  Stammes  und  das  e  des  Conjunktiv 
auseinander.  Die  Länge  des  e  beweisen  Schreibungen,  wie  por- 
geenne  Ben.-R.  52,  fardoleent,  kefolgeet  54,  doleen  58,  kedoleet 
86,  habeen  79,  inthabeen  85,  irbarmee  Notk.  Ps.  284  b,  lichee 
88  b.  142a,  loseen  274a,  fersuigen,  uueret  Boeth.  106,  geskir- 
mest  Ps.  80a.  Statt  des '  e  findet  sich  bei  Otfr.  und  Tat,  in 
der  Fuld.  B.,  Mainzer  B.,  Lorscher  B.,  Frankf.  GL,  Würzb.  Gl. 
und  sonst,  nicht  selten  a  (Tat.  88,  4.  91,  4  auch  fragutun; 
s.  §  64),  und  durch  Vermittlung  dieses  a  sind  eine  Anzahl 
Verben  aus  der  LH.  in  die  IL  sw.  Conj.  übergetreten,  und 
umgekehrt.  Im  Conj.  hat  Hotk.  ee;  vgl.  Ps.  149  b  16mee,  206  b 
fölgee,  495a  lebeen;  oder  auch  ei,  z.  B.  53a  häbeiest,  337  b 
habeien  (über  die  Quantität  Maklow  S.  24).  —  Die  Formüber- 
tragung aus  dem  Conjunktiv  in  den  Indikativ  findet  sich  bei 
Notker  ebenso  in  dieser  Klasse  wie  in  der  vorhergehenden. 

Schwanken  zwischen  I.  und  IL  Klasse  findet  z.  B.  statt 
bei  den  Verben  angust-,  agaleiz-,  zein-,  stat-,  los-,  nius-,  minn-, 
gäh-en  und  6n;  as.  nemnjan  und  namön;  Schwanken  zwischen 
II.  und  in.  sw.  Conjugation  bei  fag-,  fluach-,  hazz-,  hol-,  klag-, 
kor-,  lob-,  man-,  rinn-,  spar-,  süft-,  thion-,  uuam-,  uuis-,  zil-6n 
und  en ;  Schwanken  zwischen  I.  und  III.  Conjugation  bei  lougn-en 
und  en.  hebbian  as.  geht  nach  I,  haben  ahd.  haban  got  nach 
UI,  vereinzelt  nur  nach  der  ersten  (MüUenhofff  Dkm.'  292; 
eine  lautgesetzliche  Erklärung  versucht  Mahlow  S.  24);  oder 
nach  der  zweiten  (a.  a.  0.  325).  Im  As.  ist  die  lU.  sw.  Con- 
jugation fast  ganz  verschwunden,  doch  finden  sich  in  Hm.  einige 
hierhergehörige  Formen  von  haben  und  sagen  {Heyne,  kL  Gr. 
S.  58).  Paul  (Beitr.  VII,  144  f.)  statuiert  fär  as.  Formen  wie 
habda,  sagda  ebenfalls  bereits  urgermanisches  Fehlen  des  Vokals, 
wie  bei  der  I.  sw.  Conj.,  und  aus  diesen  erklärt  er  die  in  der 
Samariterin  {Miälenkoff  a.  a.  0.)  vorkommenden  habita,  libiti, 
welche  aus  habeta,  lebeti  nicht  entwickelt  sein  können.  Auch 
die  as.  Präsensformen  wären  demnach  nicht  als  Analogiebildungen 
nach  der  I.  sw.  Conj.  zu  fassen,  sondern  als  selbständige  Ent- 
wicklungen aus  der  urgermanischen  auch  dem  Ahd.  zu  Grunde 
liegenden  Form.  Uebergang  zwischen  U  und  III  findet  auch 
in  den  nfr.  Psalmen  statt  (Matdow  S.  24). 
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ß.  Die  Modusbildnng. 

Die  germanischen  Sprachen  besitzen  als  Modi  ausser  dem  §  66. 
Indikativ  nur  noch  den  (Conjunktiy)  Optativ  und  den  Imperativ. 
Die  arischen  Sprachen  besassen  Gonjunktiv  und  Optativ  neben^ 
einander.  Der  erstere  war  schon  in  der  germanischen  Periode 
verloren.  Westphcd  (Gr.  S.  184)  vermuthet  Reste  desselben  in 
den,  bes.  as.,  Bildungen  des  Conjunctiv  mit  a  statt  e,  femer  in 
der  1.  sg.  praes.  des  got.  Conj.  auf  au.  Der  Optativ  (den  wir  als 
Conjunctiv  bezeichnen)  wird  durch  Einschiebung  von  ja  zwischen 
Tempusstamm  und  Personalendung  gebildet  (vgl.  Benfey,  Abh. 
d.  Gott  Ak.  d.  W.  XVI,  135  ff.  Paul,  Beitr.  IV,  381  ff.  de  Saus- 
sure S.  192  f.).  Von  ja  ist  im  Präsens,  das  auf  a  endigt,  nur 
ein  i  geblieben,  welches  mit  dem  neben  ihm  stehenden  a  zu  ai,  e 
verschmolz.  Im  Präteritum  dagegen  ist  ja  an  den  Stanmi  gesetzt 
und  verschmilzt  mit  den  secundären  Personalendungen. 

Der  Imperativ  hat  drei  Personen,  die  IL  sg.,  I.  II.  plur. 
Die  II.  p.  sg.  wird  durch  den  einfachen  Präsensstamm  gebildet, 
in  der  sw.  Gonjug.  mit  dem  betr.,  stammbildenden  Vokal  i,  o,  e 
(das  j  der  I.  sw.  Gonj.  wurde  schon  urgerm.  zu  i  und  erzeugte 
keine  Gonsonantverschärfung  vor  sich;  vgl.  Paul,  Beitr.  VII,  112); 
das  a  am  Schlüsse  der  a-Stämme  (st.  Gonjug.)  hat  sich  zu  e,  i 
gefärbt,  daher  gib,  nim  nach  erfolgtem  Abfalle  der  Endung;  vgl. 
Scherer,  zGddS.*  309.  Dagegen  nimmt  Sievers  (Beitr.  V,  120) 
nur  Färbung  des  stammbildenden  a  bis  zu  e  an,  ebenso  Paul 
(Beitr.  VI,  79.  80.  127),  welcher  sich  darauf  beruft,  dass  auch 
as.  noch  e  im  Stammvokale  vorkommt  (vgl.  Heyne,  kl.  Gramm. 
S.  46:  gef,  help,  seh,  teoh,  uues).  Er  nimmt  an,  dass  das  i 
des  ahd.  und  auch  im  as.  gewöhnlichen  Imperativ  der  2.  sg. 
praes.  analog  gebildet  sei.  In  späterer  Zeit  tritt  bisweilen  un- 
organisches e  hinzu,  so  im  Messegesang  (Dkm.'  XLV  enphäh 
für  enphäch),  in  Angleichung  an  das  sw.  V.  Die  Gemination 
vereinfacht  sich  im  Stammauslaut,  und  schon  in  früher  Zeit  wird 
der  tonlose  dem  tönenden  Verschlusslaute  im  Ausl.  vorgezogen. 
Das  Got.  hat  in  der  II.  sg.  imp.  I.  sw.  V.  ei  (=  i;  vgl.  §  63). 
Die  I.  II.  plur.  imp.  haben  die  secundären  Personalendungen. 
Eine  von  dem  Gonj.  (Opt)  verschiedene  Form  der  I.  pl.  imp. 
weist  Müllenhoff,  altd.  Sprachproben,  Vorw.,  aus  Ben.-Il.,  Tat., 
Otfr.  nach. 
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/.  Die  Bildung  der  nominalen  Formen  des  Verbs. 

§  67.  J)qy  Infinitiv  ist  eine  nominale  Bildung  mit  dem  declinier- 

baren  ursprünglichen  Suffix  -ana  (Schleicher,  vgl.  Gr.  411)  und 
-anja  (Scherer,  Dkm.«  72,  8.  S.  549.  Kögel,  Keron.  Gl.  8.  143  ff.). 
Das  letztere  hat  also  ahd.  Consonantumlaut  des  n  (vgl.  gl.  K  187 
zi  firthakcnni,  ini  zi  quethanni  und  öfter  im  Hei.,  wo  auch  das 
j  danach  noch  erhalten  ist).  Die  11.  III.  sw.  Conj.  verschmelzen 
den  Btammausl.  mit  -an,  so  dass  ahd.  as.  deren  Inünitivendungen 
6n  (on)  und  en  sind.  Das  jan  der  I.  sw.  Conjug.  wird  meist 
zu  en  (durch  Nachwirkung  des  j;  vgl.  §  23),  allein  in  gl.  Xa 
findet  sich  nur  an,  mehrfach  auch  in  gl.  Pa.  In  gl.  K  159,  23. 
268,  38  ist  jan  bewahrt.  Im  st.  Verb  begegnet  statt  des  ge- 
wöhnlichen -an  nur  selten  -en,  in  wenigen  Fällen  im  Wiener 
und  Hcidelb.  Otfr.,  öfter  in  der  Münchener  Hds.  Bei  Tat.  be- 
gegnen Formen  auf  -en  nur  bei  den  Schreibern  aßy  (vgl.  Sievers 
8.  36.  Pietsch,  ZfdPh.  VH,  343),  einmal  auch  in  den  gl.  Ra; 
aber  schon  früh  durch  Einwirkung  des  j,  in  den  Eesten  der 
st.  Vcrba  auf  -jan,  so  in  dem  Keron.  Glossar.  In  den  Pariser 
Vergilgl.  einmal  -in  (ZfdA.  XV,  27).  Im  As.  konunt  von  st. 
Verben  -en  mehrmals  im  Hm.  vor  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  366); 
einige  Male  steht  -en  auch  in  den  Mainzer  Gl.,  Würzb.  GL, 
Plalzer  B. ;  sbu  als  Ausdruck  des  Schwankens  in  den  Frankf.  Gl. 
(Pietsch,  ZfdPh.  VII,  343).  In  den  späteren  Denkm.,  nament- 
lich schon  bei  Notk.,  tritt  in  dem  st.  Verbum  die  Schwächung 
zu  -en  (in  seltenen  Fällen  hat  Nv.  auch  -an),  und  in  diesem  wie 
in  der  I.  sw.  Conjug.  sogar  zu  -in  ein.  Das  sw.  Verb  behält 
im  Xer.  Gl.  oft  a,  wenn  das  i  erhalten  ist;  z.  B.  gl.  Ba  huckian, 
hrorian,  aber  uuerien.  Bei  Tat.  hat  das  sw.  V.  I  nur  ausnahms- 
weise -an,  gewöhnlich  -en;  dagegen  haben  Isid.,  Murb.  H.  und 
Ben.-R.  auch  in  der  I.  sw.  Conjug.  -an,  mit  nur  wenigen  Aus- 
nahmen (Weinhold  S.  77.  Sievers  8.  25.  Seiler,  Beitr.  I,  457), 
im  Willir.  ist  vielfach  auch  im  sw.  V.  I  in  den  unflektierten 
Formen  die  Endung  -an  wieder  aufgenommen.  Später  finden, 
besonders  in  bairischen  Denkmälern,  mancherlei  Färbungen  statt, 
so  im  Wiener  Notker  im  Infin.  der  st.  Verba  zu  -en  und  -in; 
über  andere  Färbungen  vgl.  Graff,  Sprachsch.  II,  941  ff.,  über 
-on  beim  st.  V.,  s.  Dkm.'  281.  In  den  flektierten  Formen  aller 
Denkmäler  ist  die  Schwächung  des  a  zu  e  am  weitesten  durch- 
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gedrungen,  doch  auch  hier  nicht  consequent.  i  begegnet  in 
Tat.  4,  4  heilizinneB,  Otfr.  I,  25,  6  irrettinne,  III,  26,  50  uuidar- 
stantinne ;  vgl.  Graff  TL,  144.  Weiuhold,  aL  Gr.  348.  bair.  Gr. 
294.  Sievers,  Beitr.  lY,  534.  Ein  d  ist  eingeschoben  in  Ben.-R. 
98  ze  chundande.  Die  flektierte  Form  des  Dativs  tritt  besonders 
ein  nach  zi,  ze,  doch  findet  sich  da  schon  früh,  z.  B.  in* der 
exhort.  (Dkm.'  501),  auch  die  unflektierte  Form.  In  ^Formen 
wie  zi  firthakenni,  zi  quethanni,  zi  finthanni  will  Kögd,  S.  143  ff., 
Spuren  eines  ahd.  partic.  necessitatis  flnden;  dagegen  Braune 
in  der  Eeo. 

Das  Part  Präs.  wird  durch  -anda,  -andja  gebildet,  d.  h. 
durch  das  Suffix  nda,  ndja  mit  dem  thematischen  Vokal  (vgl. 
de  Saf4ssure  S.  89).  Das  Got.  hat  verschiedene  Endungen  für 
diu  drei  Geschlechter,  das  Ahd.  hat  als  unflektierte  Form  anti 
(as.  andi);  flektiert  kann  dasselbe  stark  oder  schwach  werden 
(vgl.  noch  Osthoff,  Morphol.  Unterss.  I,  8.  265.  de  Sausstire 
S.  38).  Schon  in  alten  alemannischen  Denkmälern  findet  sich 
die  Schwächung,  so  in  den  Murb.  H.,  wo  enti,  inti,  enti  neben- 
einander vorkommen;  inti  auch  in  den  Keron.  GL,  in  den 
gl.  Je  und  Bd  {Sievers,  Murb.  H.  25).  Bei  Ot&id  ist  die 
Endung  des  st.  V.  schon  meist  zu  enti  geschwächt,  beim  sw. 
Y.  I  bewirkt  j  auch  das  Entstehen  von  enti.  Auch  Isid.  hat 
schon  endi,  doch  daneben  noch  zahlreiche  -andi,  während  in 
Murb.  H.,  Ben.-R.,  sowie  in  der  Keron.  Sippe  für  das  st.  und 
sw.  Verb  I  noch  -anti  überwiegt.  Tat.  a  hat  im  st  V.  noch 
vorwiegend  anti,  die  übrigen  Schreiber  ziehen  enti  vor;  im  sw. 
V.  I  meist  enti;  nur  ay  haben  daneben  auch  anti.  Aus  den 
Frankf.  GL,  Würzb.  GL,  Mainzer  GL,  Mainzer  B.,  Weissenb.  Kat. 
sind  noch  einige  -anti  (-andi)  zu  erwähnen  [Fietsch,  ZfdPh.  VIl, 
343).  Die  Par.  Vergilgl.  haben  andi,  endi,  indL  Bei  Notk.  und 
Willir.  sind  die  Participien  auf  ent  (end)  schon  allgemein  durch- 
geführt, bei  Notk.  sogar  in  der  II.  sw.  Conj.  Im  Wiener  Notk. 
begegnen  ent  und  int  Auch  hier  wie  beim  Inf.  spätere  Fär- 
bungen; über  -unti  vgl.  Dkm.*  563  zur  bair.  Beichte.  —  In  der 
I.  sw.  Conj.  ist  j  bisweilen  bewahrt,  so  gl.  X  27,  10  piuuariantan, 
149,  11  hereandi,  199,  32  nergendo ;  anti  beim  sw.  V.  I  ist 
selten.  Im  As.  ist  in  der  st  und  I.  sw.  Conj.  allenthalben  die 
Form  auf  andi,  iandi  durchgeführt,  doch  finden  sich  daneben  in 
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der  I.  sw.  auch  eandi,  iendi.  —  Zu  dem  i  der  Endung  erinnert 
Grimm  (GddS.  948)  an  das  got  ei  (Endung  des  fem.  part)  und 
vermuthet,  auch  got  habe  ei  ursprünglich  für  alle  Geschlechter 
gegolten  (vgl  Gr.  I*b  934.  IV,  523).  Das  i  ist  bisweilen  zu 
e  abgeschwächt,  so  Ben.-R.  55  theononte,  96  qhuedante. 

Die  Endung  des  Part,  p  a  s  s.  der  Stammverben  ist  Ursprung* 
lieh  na  (germ.  no),  welches  an  den  Stamm  gehängt  wurde. 
Später  trat  zwischen  Stamm  und  Endung  Svarabhakti.  So  ent- 
stand ursprünglich  un  {Patd,  Beitr.  Yl,  207),  daraus  got.  ans, 
woraus  ahd.  as.  nach  den  Auslautgesetzen  an  wurde.  In  den  flek- 
tierten Eormen  findet  häufig  Eintreten  irrationalen  Vokales  (oder 
Ausstossung)  statt,  und  zwar  so,  dass  ursprünglich  e  (und  die 
weitere  Schwächung  zu  i)  den  schwachen  Casus  (vgl.  §  80), 
a  und  das  ältere  dumpfe  o  den  starken  Casus  zukam  (vgl.  Paul, 
Beitr.  VI,  238.  258).  Indes  wurde  dies  Verhältnis  frühe  ver- 
wischt, und  die  Anähnlichung  an  den  folgenden  Flexionsvokal 
wirkte  mitunter  auch  Eintreten  von  a  oder  o  in  Formen,  denen 
der  Regel  nach  nur  e  oder  i  zukommt  (vgl.  §  27.  28).  In  den 
unflektierten  Formen  ist  in  Ben.-R.,  Murb.  H.,  Otfr.  (in  F  einige 
Male  en).  Tat.  (bei  Isidor  -sind  nur  flektierte  Formen  vertreten) 
an  ungeschwächt,  ebenso  im  As.;  bei  Notk.  ist  es  schon  zu  cn 
geschwächt  (so  auch  in  den  Par.  Vergilgl.  neben  an,  in,  on  in 
flektierten  Formen),  oder  ganz  ausgestossen,  nie  aber  ungeschwächt 
erhalten.  In  Will,  finden  sich  beide  Formen,  die  ungeschwächte 
bevorzugt.  Notk.  Vind.  hat  en,  in,  n,  daneben  auch  die  Fär- 
bungen an,  on,  un ;  un  auch  im  Friedb.  Kr.,  sununa  theoL ;  vgl. 
Dkm.^  396.  Die  abgeleiteten  Verben  bilden  das  part.  pass., 
indem  sie  das  (mit  der  Bildungssilbe  des  Prät.  nicht  verwandte) 
Suffix  -da  an  den  Stammvokal  hängen.  So  entstehen  die  got. 
Endungen  if)s,  6f)s,  ai{>s,  ahd.  it,  6t,  et,  as.  id,  od.  Dass  man 
mit  Unrecht  von  einer  unflektierten  Form  des  Particips  der  sw. 
Conjug.  im  Ahd.  As.  spricht,  zeigt  Patd  (Beitr.  VI,  150  f.). 
Diese  ist  vielmehr  lautgesetzlich  regelrecht  entwickelt  aus  dem 
nom.  sg.  aller  drei  Geschlechter  und  aus  dem  nom.  plur.  neutr. 
Die  ahd.  as.  flektierten  Formen  sind  Neubildungen.  Aus  urgerm. 
gibrannida(z),  gibrännidu  entwickelte  sich  gibrannid(t).  Daher 
kommt  es,  dass  die  sogen,  unflektierten  Formen  gewöhnlich 
Erhaltung   des  i  zeigen,   während   in   den  flektierten   Synkope 
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stattfand.  Nach  jener  Analogie  wurden  dann,  wie  in  den  adjcct. 
ja-Stämmen,  gibranter,  gibrantiu  gebildet.  Wenn  sich  ausserdem 
die  Kürzung  gibrant  findet,  so  ist  das  jüngere  Ausgleichung. 
In  den  flektierten  Formen  werten  fien.-R.  und  Notk.  das  i  aus 
und  es  treten  Rückumlaut  und  alle  die  oben  erwähnten  Erschei- 
nungen des  Stammauslauts  ein.  Im  As.  gelten  dieselben  Regeln, 
lieber  einige  Ausnahmen  wie  gisald,  gitald,  gilibd  vgl.  Heyne, 
kl.  Gr.  S.  56  und  oben  §  63.  —  Meist  wird  dem  Partie.  Pass. 
die  Partikel  gi  (ge,  ga,  ki,  ke,  ka)  vorgestellt.  Dieselbe  war 
ursprünglich  wesentlich  für  die  Bedeutung,  wie  noch  im  Got. 
erkennbar  (vgl.  Tobler,  KZ.  XIV,  108-138.  Bernhardt,  ZfdPh. 
II,  158  ff.),  im  Ahd.  As.  ist  sie  aber  bereits  bedeutungslos  ge- 
worden. Die  obigen  Formen  schwanken  nach  dem  Dialekte  des 
Schreibers,  werden  aber  nicht  willkürlich  durcheinander  gebraucht 
(vgl.  Steinmeyer,  ZfdA.  XVI,  131  ff.  und  oben  §  31). 

J.  Die  Abwandlung  durch  PersonalsnfSxe. 

Die  Verben  zerfallen  in  solche,  bei  welchen  die  Personal-  §  68. 
endung  an  den  durch  den  thematischen  (Binde-)  Vokal  erwei- 
terten Präsensstamm  gehängt  wird  (über  dessen  Ausstossung 
de  Saussure  S.  187),  und  in  Verben  ohne  thematischen  Vokal 
(Verba  auf  mi).  Diese  Spaltung  geht  bis  in  die  ältesten  Zeiten 
des  idg.  Sprachlebens  zurück,  wie  Scherer,  zGddS.  und  Osthoff 
in  den  Morphol.  Unterss.  I,  139  zeigen. 

A.  Die  Verben  mit  thematisohem  Vokal. 

Paradigmen : 

1«  Paradigma  des  starken  Terbiuiis. 
Inflaitiv. 
hilpan  helpan  helfan 

Praesens. 
Ittdioativ. 


Sg.  1.  hilpa 

hilpu(o) 

hilfu(o)  [faru] 

2.  hilpis 

hilpis 

hilfis(t)  [feris] 

3.  hilpi|) 

hilpid 

hilfit  [ferit] 

Du.  1.  hilpos 

— 

— 

2.  hilpats 

— 

— 

PL   1.  hilpam 

helfam(es),  helfan,  [faram(es)] 

2.  hüpil) 

helpad 

helfat,  et,  ent  [faret] 

3.  hilpand 

, 

helfant,  ent  [farent] 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  21 
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Sg.  1.  hilpau 

2.  hilpals 

3.  hilpai 
Du.  1.  hilpäiva 

2.  hilpäits 

Fl.   1.  hilpäima 

2.  hilpaif) 

3.  hilpaina 

Sg.  2.  hilp 

Du.  2.  hilpats 

Fl.   1.  hilpam 

2.  hilpil) 

hilpandB 


Sg.  1.  halp 

2.  halpt    ' 

3.  halp 
Du.  1.  hulpu 

2.  hulputs 
Fl.   1.  hulpum 

2.  hulpuj) 

3.  hulpun 

Sg.  1.  hulpjau 

2.  hulpeis 

3.  hulpi 
Du.  1.  *hulpeiva 

2.  hulpeits 
Fl.   1.  hulpeima 

2.  hulpei{) 

3.  hulpeina 

hulpans 


OptatlT  (Conjuncfciy). 

helpe  helfe,  a  [fare] 

helpes,  as  helfes 

helpe,  a  helfe 


helpen,  an 


hilp 


ImperaÜT. 


helfem(e8),  en 
helfet,  ent 
helfen 

hilf  [far] 


helpan  helfam(e8),  an,  en 

helpad  helfat,  et,  ent 

Faxüo.  praM. 
helpandi  helfanti,  enti 

PrAeteritu 

IndioatlT. 

halp  half 

hulpi  hulii 

halp  half 


hnlfum(e8),  un 
hulpun,  on  hulfut,  unt 

hulfun 
Optativ  (Conjunctiv). 
hulpi  hulfi 

hulpis  hulfls 

hulpi  hulß 


hulfim(e8),  in 
hulpin  '  hulfit,  int 

hulfin 

PartlolpiTun  Pass. 
(gi)holpan  (gi)holfan 
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2. 


nasjan 


Sg.  1.  nasja 

2.  nasjiB 

3.  nasjij) 
Da.  1.  nasjos 

2.  nasjats 
PI.   1.  nasjam 

2.  nasjij) 

3.  nasjand 

Sg.  1.  nasjau 

2.  nasjais 

3.  nasjai 
Du.  1.  ^nasjäiva 

2.  ^nasjaits 
PI.   1.  nasjaima 

2.  nasjaij) 

3.  nasjaiiia 

Sg.  2.  nasei 
Du.  2.  ^nasjats 
PI.   1.  nasjam 
2.  nasjif) 

nasjands 


Paradigma  der  L  sw.  Co^Jugatioii. 

a.  Eurzsilbiger  Stamm. 

InflaitlT. 
nerian,  eau,  ieiiy   nerian,  en 

au,  en 

P I*  A  o  an  e  n  fiu 

IttdioatiT. 
ner(i)u  ner(i)u 

neria  neri8(t) 

ncrid  nerit 


Sg.  1.  nasida 

2.  nasides 

3.  nasida 


neriady  eat 


neremes 
neret 
nerent 
Optativ  (Conjunctiv). 


nerie,  ea 
neries,  eas 
nerie,  ea 


nere 

neres 

nere 


nenen,  ean 


neremes 


neret 
neren 


Xnip^ratiT« 


nen 


neri 

—  neremes 

neriad  neret 

Partie  praM. 
neriandi,  eandi,   nerianti,  enti 
iendi,  endi 

PrAeteritu.  m« 

Ittdioativ. 
nerida  nerita 

neridos,  es,  as  neritos 
nerida,  e,  nerita 


h 


2V 


324 


Du.  1.  nasidedu 

2.  nasidedute 
Fl.   1.  naeidedum 

2.  nasideduj) 

3.  naeid^dun 


neridun,  on 


SSg.  1.  naBidedjau      neridi 

2.  ^nasidedeis    neridis 

3.  nasidedi  neridi 
Du.  1.  *na8idedeiva  — 

2.  ''"nasidedeits  — 

PL   1.  nasidedeima 

2.  nasidedeif)    /neridin 

3.  nasidedeina 


neritumfes)^  un,  6m(e8),  on 
neritut^  unt,  6t,  ont 
neritun,  ön,  on 

OptatlT  (Conjunotiv). 

neriti 
neritiB 
neriti 


neritim(e8),  in 
neriüt,  int 
neritin 


na8i{)8 


FartidplTun  Pass. 
nerid  nerit 


3.  Paradlflrma  der  I.  sw.  Co^Jugatlon. 

b.  Langsilbiger  Stamm. 

InflaitiT. 
Bokjan  sokian,  ean,ien,   Buochan,  en 


an,  en 


IndicaÜT. 


8g.  1.  BÖkja 

2.  Bokeis 

3.  BÖkeif) 
Du.  1.  *86kj6B 

2.  BÖkjats 
PI.   1.  Bokjam 

2.  Bokeif) 

3.  BÖkjand 

Bokjau 


Bokiu 
sökiB 
Bokid 


8U0Gh(i)u 
BUOChiB(t) 

Buochit 


Buochemes 
Bokiad,  eat         suochet 

suochent 

Optativ  (Conjunctiv)  Präwntis. 
BÖkie,  ea  suoche 

(wie  von  nasjan,  nerrcn) 


Sg.  2.  sökei 
Du.  2.  ^sökjats 
PL   1.  Bokjam 
2.  sokeif) 

sökjands 
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Imperativ. 
Bokl  suochi 

—  snochemes 

Bokiad  suochat,  et 

Fartidpiimi  PrSs. 
sökiandi,  eandi,    suochanti,  enti 
iendiy  endi 


Prae'tepi'tu.  m. 

IndioaÜT. 
Sg.  1.  sokida  sohta  suohta 

(weiter  wie  naBJan) 

Optativ  (Conjunctiv). 
Sg.  1.  Bokidedjäu      Bohti  Buohti 

(weiter  wie  naBJan) 

Partidp.  Pa«i. 
s6kif)B  (gi)  sokid  (gi)  suochit,  (gi)  suohter 


4. 


salbou 


Sg.  1.  salbo 

2.  BalboB 

3.  salböf) 
Du.  1.  ^salboB 

2.  ^salböts 
PI.   1.  salbom 

2.  Balbof) 

3.  Balbond 

Sg.  1.  salbo 

2.  salboB 

3.  Balbö 
Du.  1.  *8alb6va 

2.  ^Balbots 


Paradlgnia  der  ü.  sw.  Co^Jugatioii. 

Infinitiv. 
Baibon,  oian         salbou,  en 

Praesens. 

IndioatiT. 
salbo  salbom,  6n 

salbos  8alb6s(t) 

salbod  salbot 


salbod,  oiad 


salbomes 
salbot 
salbont 
Optativ  (Conjunctiv). 


salbo,  oie 
salbos,  oies 
salbo,  oie 


salbo,  öe,  oie,  eie 
salbos,  oea,  oies,  eies 
salbo,  6e,  oie,  eie 


Fl.   1.  salböma 

2.  Balbof) 

3.  salböna 

Sg.  2.  salbo 
Du.  2.  *ßalb6tB 
PI.    1.  »salbom 
2.  salboj) 

salbönds 
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salbomes,  oemes,  oiemes, 
salbon,  oien,  eiemes 

ogean  aalbot,  oet,  oiet,  eiet 

salbon,  öeu,  oien,  elen 

Imperativ, 
salbo  salbo 

salben  salbömeB 

salbod,  oiad        salbot 

Partidpiiun  Praei. 
aalbondiy  oiandi,  salbonti 

ogeandi 


Pi*Aet;eirit;u.  in. 

XndicatiT. 
salböda  salboda  salböta 

OptaÜT  (GoDJunctiv). 
Balbodedjau    salbodi  salböti 

Partidpiimi  Fass. 
8albö{>s  (gi)Balbod  (gijsalböt 


5.  Paradigma  der  ni.  sw.  Coi^agatloii. 

InflaitiT. 
haban  —  haben 


Sg.  1.  haba 

2.  habäiB 

3.  habaij) 
Du,  1.  haboß 

2.  *habat8 
PI.   1.  habam 

2.  habaij) 

3.  haband 

Sg.  1.  habäu 

2.  habais 

3.  habai 


PrAesens. 

IndioatiT. 
—  habem,  en 

habasy  ob  habeB(t) 

habad,  ed  habet 


—  habemea 

—  habet 

—  habent 

Optativ  (Conjunctiy). 

—  habe,  ee,  eie 

—  habeSy  ees,  eies 

—  habe,  ee,  eie 
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Du.  1.  hab^iva 

2.  *habäit8 

PL   1.  habaima 

2.  habai|) 

3.  habaina 

Sg.  2.  habai 
Du.  2.  «habats 
PI.    1.  *habam 
2.  habai{> 

habauds 


—  habemeB,  eemes^  eiemes 

—  habet,  eet,  eiet 

—  haben,  eeu,  eieu 

ImperaÜT. 
haba,  e  habe 

—  habemes 

—  habet 

Partidpium  Praes. 

—  habenti 


habaida 


habaidedjau 
hab&i{>8 


'Pi*  a  e  "t  e  I*  i  t  u.  m. 

IndioaÜT. 

—  habeta 

Optativ  (Conjunctiv). 

—  habet! 

Fartidpium  Pass. 

—  (gi)habet 

Bei  den  Bchwachen  Verben  ist  der  thematische  Vokal  i,  6,  e 
(Grundform :  ja,  a,  ai) ;  bei  den  starken  Verben  ist  es  a,  dieses 
ist  aber  der  Schwächung  zu  i  (e)  fähig,  wenn  in  der  folgenden 
Silbe  ein  i  steht,  also  in  der  II.  III.  sg.  Die  Personalendungen 
zerfallen  in  primäre  und  secundäre.  Die  letzteren  sind  eine 
abgeschwächte  Form  und  werden  dem  Präteritum  und  dem 
Optativ  angehängt,  die  ersteren  kommen  dem  Indicat.  Präs.  zu. 


a.  IHe  primftren  Personalendungen. 

1.  Pers.  Sing.  Das  Suffix  ist  im  st.  V.  und  I.  sw.  Conj.  a 
{Sekerer,  zGddS.^  213),  welches  mit  dem  thematischen  Vokale 
zu  aa,  a  verschmolz  (vgl.  dazu  Sievers  in  Osthoffs  Morphol. 
Untersuchungen  I,  142  und  McMow  S.  89.  de  Satissure 
S.  40.  87).  Im  Gemeingermanischen  treffen  wir  schon  die  Fär- 
bung zu  6  (vgl  §  23.  Patd,  Beitr.  IV,  473),  welches  ahd. 
as.  erhalten  und  weiter  zu  u  verdpmptl  ist,  während  im 
Got.  dafür  das  hellere  a  eintritt.  Im  Ahd.  trat  später  wieder 
Schwächung  des  u  zu  o  und  weiter  zu  e  ein.     Die  gl.  £  bieten 
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noch  öfter  das  alte  o  (vgl.  Braune^  Beitr.  II,  160.  Kögel  S.  179. 
Pietsch,  ZfdPh.  VII,  347),  gl.  Pa  hat  nur  u,  vorwiegend  auch 
die  gl.  K.  Ueberhaupt  ist  u  (I.  sw.  Conj.  iu)  ahd.  die  gewöhn- 
liche Endung.  Der  Freis.  Otfr.  und  Mons.,  Freis.,  Tegerns.  61. 
haben  oft,  Notker,  die  Schlettst.  Gl.  immer  die  Schwächung 
zu  -0,  ebenso  die  Par.  Vergilgl.,  im  N.  Vind.  schon  die  weitere 
Schwächung  zu  e  (mit  häufiger  Färbung  zu  i  oder  a).  o  findet 
sich  vereinzelt  auch  in  den  £iden,  in  der  Würzb.  und  Mainzer 
Beichte.  Wenn  ih  darauf  folgt,  kann  Apokope  des  u  stattfinden, 
oder  Prokope  des  i  (so  öfter  bei  Tat.;  bei  Otfr.  hiluh  und  hilih 
vgl.  Piper,  S.  144  no.  184;  vgl.  auch  Reich.  B.  giih).  Für 
die  I.  sw.  Conj.  ist  die  gewöhnliche  Endung  iu,  doch  ist  dafür 
später  nach  Analogie  des  st.  Verbs  auch  u.  eingetreten;  in  den 
Par.  Vergilgl.  haben  nur  die  kurzsilbigen  Stämme  iu  behalten 
(ZfdA.  XV,  27).  In  der  II.  IIE.  sw.  Conjug.  ist  durch  Form- 
übertragung und  Einwirkung  der  Verben  ohne  themat  Vokal 
die  Endung  m  gebräuchlich,  welche  schon  seit  dem  9.  Jh.  zu 
n  abgeschwächt  wird  (zweimal  schon  in  Pa,  Ra,  in  denen  sonst 
die  Formen  auf  6m,  em  noch  bei  Weitem  vorwiegend  sind, 
ebenso  wie  in  gl.  K;  vgl.  Kögel  178  f.).  Befördert  wurde  jene 
Analogiebildung  durch  die  Aehnlichkeit  von  Verben  wie  salbon 
und  tuen  (vgl.  §  62).  Der  Wiener  Notker  besonders,  aber  auch 
andere  spätere  Denkmäler,  haben  in  der  II.  III.  sw.  Conj.  schon 
die  Endungen  o,  e,  i,  welches  Analogiebildungen  nach  der  st. 
Conj.  sind  (über  vereinzelten  Abfall  des  n  bei  Otfrid  s.  Ingen- 
bleek  S.  8).  Williram  hat  auch  im  st.  und  sw.  V.  I  Formen 
auf  on,  z.  B.  10,  6  ih  behalten,  5,  2  Ih  bekennen,  oder  en: 
13,  3  ih  biten;  ähnlich  in  den  Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  27). 
Diese  Art  der  Formübertragung  ist  auch  schon  früher  nachweis- 
lich; vgl.  Weif^oldy  mhd.  Gr.  339.  Scherer,  Dkm.*  555.  — 
2.  Per 8.  Sing.  Suffix  -si,  wovor  der  thematische  Vokal  a  dem  i 
zu  e,  i  assimiliert  wurde.  Von  der  so  gewonnenen  Endung  isi 
fiel  nach  dem  vok.  Auslautgesetze  das  letzte  i  ab.  Das  s  ist 
erhalten,  da  das  consonantische  Auslautgesetz  vor  dem  vokaliachen 
wirkte  (vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  549).  In  der  II.  IU.  p.  sg.  des 
I.  sw.  Verbs  ist  im  Westgermanischen  das  j  vor  i  ausgefallen, 
ehe  es  (Dehnung)  Verschärfung  des  Cons.  gewirkt  (vgl.  Paul, 
Beitr.  VII,  112.  ItiO).    Demgemäss  sind  die  Endungen  der  ahd.  as. 
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8W.  2.  Sg.  praes.  is,  os,  es.  Es  sollte  also  heffu,  hevis»  hevit 
conjugiert  werden;  später  aber  fand  Ausgleichung  statt  (vgl. 
§  74).  Es  wurde  schon  im  9.  Jh.  ein  unorganisches  t  häufig 
hinter  s  gesetzt  (ein  Gharacteristicum  des  Oberfränkischen  im 
9.  Jh.  nach  Pietsch),  vielleicht  veranlasst  durch  den  Anlaut  des 
häufig  folgenden  thu  (mit  Unrecht  denkt  man  an  das  griech. 
-C&a).  Bei  Notker  ist  die  Endung  der  I.  sw.  Conjug.  schon 
allgemein  ist,  oder  geschwächt  est ;  letzteres  namentlich  im 
Wiener  N.,  ebenso  in  Will.  Im  Wiener  Notk.  auch  -ost  (17,  28. 
35,  8 ;  wohl  Formübertragung  nach  zaltost  im  Präterit.).  Schon 
Otfr.  hat  gewöhnlich  ist,  behält  aber  vor  folgendem  s  das  ältere 
is;  auch  bei  Tat.  wird  schon  vereinzelt  t  angesetzt  {Sievers  11  f.). 
Isid.  und  Murb.  H.  durchgehend  is.  Die  Formen  auf  ist  im 
U.  sw.  V.  im  Wiener  Notker  sind  Formübertragung  aus  der 
st.  Conj.  lieber  die  IL  p.  sg.  imp.  s.  §  66.  Der  ausl.  Vokal 
der  II.  III.  sw.  Conjug.  ist  kurz;  in  der  letzteren  steht  für  e 
auch  a  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153.  Patd,  Beitr.  IV,  392).  — 
3.  Pers.  Sing.  Suffix -ti;  german.  mit  thematischem  Vokal  adi, 
nach  erfolgter  Vokalassimilation  edi,  idi,  und  nach  Wirken  des 
Auslautgesetzes  got.  ith,  as.  id,  ahd.  it  (II.  LEI.  sw.  Conjug.  6t, 
od,  et,  at;  vgl.  gl.  K  35,  14  habat,  später  öfter);  später  zu  et 
geschwächt.  Die  Endung  et  begegnet  schon  einmal  in  der 
Ben.>R.  (78  b),  nie  bei  Is.,  Tat.,  Otfr.  In  den  as.  Denkmälern 
id  (Cott.  it),  in  den  Psalmen  auch  it  und  et  (Ps.  2,  13).  et  und 
it  abwechselnd  bei  Will,  (birit  26,  2.  biret  28,  4),  doch  schon 
vorwiegend  et,  ebenso  bei  Notk. ;  bei  N.  Vind.  findet  auch  Aus- 
stoBsung  des  themat.  Vokales  statt  Daneben  Schwankungen 
zwischen  den  Formen  der  sw.  und  st  Conj.  (so  in  der  II.  III. 
sw.  Conj.).  —  1.  Pers.  Plur.  Suffix  ma(s),  vermuthlich  aus 
d^n  secundären  Endungen  eingedrungen,  mit  themat  Vokal  ama, 
schon  frühe  in  der  Färbung  ame  {Scherer,  zGddS.'  ^99),  nach 
dem  vokal.  Auslautgesetz  got  ahd.  as.  am  (oder  mit  lautgesetz- 
licher Wandlung  -um;  vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  158  f.  Osthoff, 
Morph.  Unterss.  I,  1 52.  de  Saussure  87).  Die  Formen  auf  em,  en 
sind  Uebertragungen  aus  dem  Optativ  {Braune,  Beitr.  II,  137). 
Schon  bei  Otfr.  findet  sich  allenthalben  en,  daneben  geringe  Spuren 
von  jüngerem  -an  {Paul,  Beitr.  IV,  365) ;  ebenso  bei  Tat  (Pictsch, 
ZfdPh.  VII,  343).     Bei  Notk.,  Will,  ist  en  durchgeführt  in  der 
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st.  und  I.  sw.  GoDJug.  In  der  Freis.  Hds.  des  Otfr.  in  einigen 
Fällen,  häufig  bei  Notk.  findet  sich  Apokope  des  n.  Ausserdem 
findet  sich  bei  Notk.  ein  Eindringen  der  Conjunctivendungen  in 
den  Indicatiy  der  st.  und  L  sw.  Gonjug.  (vgl  Braune,  Beitr. 
II,  137  £),  so  dass  daselbst  die  Endung  en  und  demgemäss  in 
der  IL  III.  sw.  Conj.  oen,  een  vorkommt.  Im  Wiener  Notker 
finden  in  der  I.  IL  III.  P.  Plur.  des  sw.  Verbs  der  U.  IIL 
Gonjug.  vielfache  Formübertragungen  aus  dem  st.  Verb  statt 
Das  As.  hat  Formübertragung  aus  der  IL  (IIL)  p.  plur.,  hat 
also  im  st.  V.  ad  (at),  I.  sw.  id  (it),  U.  sw.  od  (ot) ;  doch  finden 
sich  noch  Spuren  der  ursprünglichen  Endung.  In  jener  Form- 
übertragung liegt  ein  unterscheidendes  Merkmal  gegen  das  Vfr. 
(Braune,  Beitr.  I,  12),  welches  die  drei  Personen  unterscheidet 
Die  1.  plur  imp.  fehlt  as.  —  Die  altem  ahd.  Denkmäler,  Murb. 
U.,  und  meist  auch  Is.,  Ben.-R.,  Tat.  haben  die  Endung  -mes, 
und  zwar 


Ind.  Präs.: 

Ben.-R. : 

Murb.  H. : 

Isid. : 

st  V.: 

am  es 

ames,  emes 

emes 

I.  sw.  G. : 

ames,  emes 

emes,  ames 

emes 

IL  sw.  G.: 

6me8 

— 

IIL  sw.  G.: 

emes 

Ind.  Präs.: 

Keron. 

m. 

• 
• 

Tat.  : 

st  V.: 

umes,  emes  (Pa, 

Ra  auch  ames) 

ames,  emes 

L  sw.  G.: 

umes,  emes  (Ra 

einmal  ames) 

emes 

IL  sw.  G.: 

ömes 

omes 

IIL  sw.  G.: 

emes 

Murb.  H.  und  Isid.  weisen  die  Endung  nicht  im  Conj.  auf. 
Ben.-R.  hat  sie  einmal  im  Gonj.  Präs.  st  Y.  (35),  und  einmal 
(102)  im  Imper.  IL  sw.  V.  Tat  und  die  Keron.  61.  brauchen 
sie  für  Indicativ  und  Gonjunctiv  Präsentis  und  Prät  Das  Prät 
findet  sich  femer  mit  dieser  Endung  in  Murb.  H.  und  Ben.-K, 
bei  Tat.  mehrfach  mit  vorher  erhaltenem  n  (z.  B.  quamunmes: 
vgl.  Sievers  S.  21).  Nach  dieser  Verbalform  steht  das  Pro- 
nomen uuir  nur,  wo  es  ausdrücklich  hervorgehoben  werden  soll 
(vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  421),  wohl  aber  steht  es  vorher.  Die 
Länge  des  e  folgt  aus  Schreibungen,  wie  Ben.-R.  49  vuellemees, 
50  quhedamees,   51  pittamees  u.  a.     Scherer  (zGddS*.  299  C) 
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erklärt  es  aus  einer  Grundform  mansi,  bei  der  i  nach  dem  vokal. 
Aoslautgesetz  abgefallen  und  e  Ersatzdehnung  ßir  an  sei  (er 
erinnert  an  lat.  -mus,  griech.  -fiBV,  -(uq,  an  die  ahd.  Form  gl. 
Fa  112,  15  zaspaltemus,  Hoffmann,  61.  S.  60  pespamemus  und 
an  die  von  Grctff  mehrfach  erwähnten  Formen  auf  -men  und 
hebt  hei'Yor,  dass  in  Formen  wie  birunmes,  quamunmes  die 
Endung  nur  falschlich  übertragen  sei ;  vgl.  auch  J.  Schmidt,  Vok. 
II,  279.  481y  der  auf  mais,  masi  zurückgeht;  und  Osthoff,  Morph. 
Untersuchungen  I,  153) ;  allein  die  Analogie  andrer  gleichartiger 
Bildungen  verlangt,  dass  aus  mansi  ein  mun,  mon  entstünde; 
und  80  ist  wohl  Kuhns  Auffassung  (KZ.  XVIII,  332  ff.)  berech- 
tigter, welcher  mes  für  ein  an  die  fertige  Form  getretenes  Pro- 
nomen hält  (Materialsammlungen  bei  Scherer  und  Paul  a.  a.  0.). 
Paul  (Beitr.  IV,  365)  hält  umes  für  die  ursprüngliche  Form, 
aus  der  sich  später  em^,  ames  entwickelt  (vgl.  auch  Braune, 
Beitr.  II,  142  Anm.)  und  Kögel  8.  182  pfiichtet  ihm  bei.  umes 
und  emes  seien  dialektisch  verschieden,  letzteres  eine  Formüber- 
tragung  aus  dem  Optativ  mit  verkürzter  Mittelsilbe  (nach  Sievers 
Gesetz,  Beitr.  IV,  531),  woraus  sich  dann  das  spätere  a  erklärt 
—  Beim  Imperat.  ist  die  Endung  nachgewiesen  von  Müllenhoff 
(vgl.  §  66).  —  2.  Pers.  Plur.  Suffix  -ta(s),  wohl  auch  aus 
den  secundären  Endungen  eingedrungen,  mit  themat  Vokal  ata, 
nach  dem  Auslautgesetz  ad.  Schon  europäisch  fand  in  Folge  der 
idg.  Betonung  (vgl.  Brugmann,  Stud.  IX,  379.  de  Saussure  S.  87) 
Schwächung  des  ersten  a  zu  e,  i  statt.  So  erhalten  wir  got.  i[), 
ahd.  et  (it).  Diese  Endung  ist  thatsächlich  im  Ahd.  die  ursprüng- 
liche. So  hat  Is.  -et,  und  die  Mons.  Bruchsi  it.  Dieses  i  wirkt 
assimilierend  auf  Wurzel -e  und  umlautend  auf  a  (quidit,  ferit). 
Doch  hat  im  Ahd.  die  Analogie  der  I.  III.  Plur.  das  Fortschreiten 
der  gesetzmässigen  Färbung  des  a  zu  e  (i)  in  der  II.  plur.  auf- 
gehalten, und  es  findet  sich  in  späteren  Denkmälern  -at.  Alle 
fränkischen  Denkmäler  haben  vorwiegend  das  ältere  -et,  Tatian 
zweimal  at  (vgl.  Pietsch,  ZfdPh.  VU,  343),  auch  schon  einige 
ent  (vgl.  Harczyh,  ZfdA.  XVII,  80).  Sonst  kommt  at  fast  nur 
in  as.  und  alem.  Denkmälern  vor  {Weinhold,  al.  Grr.  S.  337. 
Patd,  Beitr.  IV,  400  ff.  Germ.  XX,  109.  Kögel  S.  185  f.). 
Ein  Eindringen  der  Endung  der  3.  p.  in  die  zweite  zeigt  sich 
vereinzelt  in  den  Eeron.  Gl.    (vgl.  Kögel  S.  185.    Paul,  Beitr. 
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IV,  406.  Hatt.  I,  172a.  Scherer,  zGddS.«  331),  bei  Otfr.  (Kelh 
I,  34.  87),  bei  Tatiaii  {Walther  S.  8.  Sievers  21);  bei  Notker 
(St  Galler  Hda.)  ist  es  durchgeführt:  er  hat  Sie  Endungen  ent 
(so  auch  einmal  Par.  Yergilgl.  870.  sciezzent),  int  (Siemering 
S.  31),  8w.  V.  IL  III  ont,  ent  (1.  c.  34.  35),  die  Wiener  Hds. 
daneben  oft  it,  et,  ot,  et.  Die  gl.  Ka  haben  et  beim  st,  at  beim 
sw.  Verb.  Formen  mit  -ent  schon  in  gl.  £,  Fa.  Die  2.  pl.  imp. 
hat  dieselben  Schicksale  wie  die  II.  pL  praes.  ind.  —  3.  Fers. 
Flur.  Sufßx  nti,  bindevokalisch  -anti  (ursprünglich  unti;  ygl. 
de  Snussure  S.  36.  89),  nach  Wirkung  der  Auslautgesetze  -and, 
ahd.  zu  ent  geschwächt;  Ben.-E.,  Isidor,  Murb.  H.  zeigen  im 
starken  V.  und  in  der  I.  schwachen  Oonjug.  -ant,  gl.  Ba  eben- 
falls, nur  einmal  ent ;  Isid.  im  st.  Y.  meist  -ant,  aber  auch  -ent 
In  Tat.  hat  nur  der  Schreiber  y  &n^9  ebenso  weist  der  Freie. 
Otfr.  einige  ant  auf;  Willir.  hat  ent,  Notk.  ent  oder  int  (Wiener 
Hds.  auch  ont  126,  5);  das  sw.  V.  I  und  die  st  Verben  auf 
Jan  haben  schon  gl.  Fa  ent,  selten  ant;  in  Ka  ant,  in  Kß  ent, 
in  Ra  ent,  ant  Das  j  ist  bewahrt  in  gl.  IIa  222,  11  arleckeant 
264,  26  heliiant.  Abfall  des  t  findet  sich  vereinzelt  in  Otfrid 
und  {[otker,  vielleicht  durch  Formübertragung  aus  dem  Conj., 
so  auch  FhysioL  (Dkm.*  575),  Far.  Vergilgl.  59  bizen.  Nach 
W.  Grimm  zu  Gr.  Rudolf  p.  8  und  zu  Athis  p.  361  ist  diese 
Apokope  nur  mitteldeutsch.  Im  As.  ist  der  Nasal  ausgefallen 
(vgl.  §  53),  wodurch  diese  Ferson  der  2.  p.  plur.  gleichlautend 
wurde  (ad,  sogar  im  Werdener  Fsalmencomm.  die  Schwächung 
ed),  doch  finden  sich  auch  vereinzelt  die  vollen  Formen  {UeynCj 
kl.  Gr.  S.  50).  Die  sw.  V.  I  haben  schon  frühe  meist  ent, 
selten  ant;  es  wurde  hier  durch  das  vorhergehende  j  das  a  zu 
e  gestaltet 

Der  Dual  ist  ahd.  as.  verloren.  Im  Got  ist  die  IL  p.  aus 
dem  bindevokal.  Suffix  avasi  =  avas  =  avs  =  6s  (vgL  Mahtotr 
S.  34.  de  Saus^re  87),  die  dritte  aus  athas,  ats  zu  erklären 
(vgl.  §  84). 

b.  Die  secnndären  Personalendungen. 

§69.  1.  Fers.  Sing.  Suffix  -m.  Scherer  (a.  a.  0.,  und  nach  ihm 

J.  Schmidt,  Vokalismu»)  stellt  folgenden  Entwicklungsgang  auf: 
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.,     ,         ..        .  aam,  am  (Ausfall  des  j)  =  got.  au 

aim  (Ausfall   des  a)  =  ahd.  a®,  e  (cons. 

Auslautgesetz). 

tonj.  rrat.  -lam   <!,,./  ,       ,    ,     *     ,     ^        ^^  \ 

ahd.  1  (cons.  und  vokal.  Auslautgesetz). 

Dagegen  erhebt  Einwendungen   Paul  (Beitr.  IV,  376  ff.)   und 
vermuthet  (mit  Brugmann)  als  Grundform  ajm,  in  welchem  als 
Srarabhftkti  u  nach  j  eingetreten:  ajum,  aum,  au;   im  Ahd.  sei 
das  e  (a)  Formübertragung  aus  der  3.  p.  sg.    Mahlow  S.  106  f. 
weicht  davon  ab.     Im  ahd.  Conj.  Präs.  der  starken  und  I.  sw. 
Conjugation  hat  Isidor  und  Ben.-R.  -e;  bei  Tat.  war  an  einigen 
Stellen  a  geschrieben,    aber  später   theilweise    zu   e   corrigiert, 
ebenso  an  einigen  Stellen    des  bairischen  Otfrid,   im  Ereisinger 
PatenL,  der  Samar.    Bei  Notk.  ist  die  abgeschwächte  Endung  e 
durchgedrungen,   in  der  U.  III.  sw.  Conj.  finden  sich   bei  ihm 
Formübertragungen  ans   der  st     Der  Wiener  N.   hat  Färbung, 
z.  B.  38,  14  fara.     Das  e  ist  kurz,  auch  in  der  IIL  sw.  Conj., 
sowie  das  o  der  II.  sw.  Conjug.  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153). 
Im  As.  überwiegt  in  der  st.  und  I.  sw.  Conjug.   die  Endung  a 
(ia,  ea ;  ebenso  in  den  übrigen  Personen  des  Conj.  Präs.),  daneben 
e  (ie).     Ueber  6e,  ee  der  11.  III.  sw.  Conj.  s.  §  64  f.     Der  Conj. 
Prät   hat  die  Endung  i,  welche  beim  st.  Yerbum  kurz  ist  und 
allmählich  zu  e  abgestumpft  wird,  in  der  sw.  Conj.   aber  lang 
ist  und  erhalten  bleibt  {Braune,  Beitr.  II,  137  ff.).     Bei  Isid., 
Tat.,   Otfr.   in  der  st.  Conj.  allenthalben  i,  bei  Notker  e  durch- 
geführt    Im  Willir.  und  im  Wiener  N.   steht  e  auch  beim  sw. 
Verb:    138,  14  mähte    (ganz  abnorm   sind  im  letzteren   15,  5. 
26,  8  uuilo,  118,  105  uuissa,   31,  3  intsageta).  —  Die  Endung 
des  Indic  Prät.  lautete  auch  -m.     Dieses  fungierte  nach  Geräusch- 
lauten    als   Sonant   und   bewirkte  vor  sich   u  (also  barm,   aber 
gabum),  nach  dem  cons.  Auslautgesetz  fiel  m  ab,  und  nun  fand 
Ausgleichung  statt,  so  dass  bar  und  (statt  gabu)  auch  gab  ein- 
trat; vgl.  Osthoff,  Morphol.  ünterss.  1,227.  Paul,  Beitr.  IV,  461. 
VI,  126.     Nach  erfolgtem  Abfall  des  m  wurde  in  den  german. 
Einzelsprachen  der  Schlussconsonant  des  Stammes  den  Auslaut- 
geseizen  entsprechend  umgestaltet.     In  der  sw.  Conj.  bleibt  -ta, 
bei  Otfi*.  in  einzelnen  Fällen  to;  vgl.  auch  Georgsl.  Dkm.'  322, 
ebenso   gl.  £  53,  10  trahtoto,    265,  3  irfimeto.  —  Im  Wiener 
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Notker  wechselt  es  mit  te,  ti,  to,  im  12.  Jh.  erfolgte  die  Ab- 
Schwächung  zu  te  (ygl.  Himmel  und  Hölle,  Dkm.*  370).  — 
2.  Fers.  Sing.  Suffix  -s,  also  im  Conj.  Präs.  der  st.  Conj.  ais. 
Daraus  sollte  got.  ai  werden  nach  dem  consonant.  Auslautgesetz, 
doch  wird  s  durch  die  Analogie  des  Indicativ  geschützt^  also 
got.  ais,  ahd.  es,  II.  sw.  Conj.  os  (über  Notkers  Form  der  II. 
III.  sw.  Conjug.  8.  oben  §  64  f.).  Im  As.  auch  as.  Im  Conj. 
Frät  jas,  d.  i.  got  eis,  ahd.  is,  as.  is  mit  derselben  Bewahrung 
des  6.  Dieser  Einfluss  des  Indicaüv  veranlasste  auch  den  spä- 
teren Zusatz  von  t  (etwas  anders  Braune,  Beitr.  II,  155  f.). 
Die  Endung  des  Fräter.  Indic.  der  st.  Conj.  ist  tha,  woraus  den 
Auslautgesetzen  entsprechend  got.  t  wird.  Aber  ahd.  as.  hat 
Formübertragung  aus  dem  Conj.  stattgefunden,  und  zwar  mit 
regelrechter  Abwerfung  des  s  der  secundären  Endung :  jas,  is,  i 
(vgl.  Scherer,  zGddS.«  304.  Braune,  Beitr.  n,  155.  Paul,  Beitr. 
lY,  424).  Dieses  i  ist  bei  Notk.  regelmässig  zu  e  geschwächt 
(einmal  bei  Otfr.  II,  8,  48  täte,  im  Wiener  Notk.  einige  Male  4 
und  29,  9  gabo).  Das  Frät.  Ind.  der  sw.  Conjug.  hat  got  die 
Endung  des,  ahd.  tos  [dos]  (die  Länge  folgt  aus  der  Doppel- 
Hchreibung  der  Ben.-E..  53  kesuahtoos  u.  a.).  Daneben  hat  Isid. 
21,  13  chiminnerodes ;  ebenso  Otfr.  D  I,  15,  18  garates,  Tat 
in  fünf  Stellen  {Sievers  S.  44)  die  Endung  tas,  öfter  tns  {Sievers 
S.  46),  ebenso  Otfr.  F  III,  1,  21  irquictus,  V,  19,  23  hortus 
{Paul,  Beitr.  IV,  372.  Kögel  S.  189),  tus  auch  in  den  Mainz.  GL 
Später  wird  nach  Analogie  des  Fräsens  ein  -t  angehängt,  so 
schon  einmal  bei  Otfr.  II,  14,  52.  Im  St.  Galler  Notk.  ist  ost 
durchgedrungen  (über  die  Quantität  Braune,  Beitr.  U,  136. 147), 
im  Wiener  Notk.  kommen  daneben  ost,  est,  ast  und  auch  es  vor. 
Im  As.  finden  sich  im  Hm.  einige  Formen  auf  des  (ebenso  gl. 
Lips.  geherodes),  im  Hc.  auf  das,  sonst  ist  dos  ebenso  wie  in 
den  Fsalmen  gebräuchlich.  Die  Erklärung  der  Form  ist  schwierig. 
Klar  ist,  dass  die  ahd.  as.  Formen  auf  des  an  Aelteres  anknöpfen 
(vgl.  J.  Grimm,  GddS.  882  ff.).  Scherer  (zGddS.»  322  f.)  muth- 
masst,  das  Fräterit.  der  sw.  Conj.  sei  gar  nicht  mit  dem  Präterit, 
wie  Bopp  meint,  sondern  mit  dem  Aorist  der  Y  dha  zusammen- 
gesetzt (den  Formen  dhäm,  dhäsi,  dhat,  dhama,  dhäta,  dhant 
nach  Auslautgesetz  und  Lautversch.  da,  das,  da,  dam,  dad,  dan), 
ebenso  Kluge   (QF.  XXXII,   109  ff.;   vgl.   oben  §  62);    PomI 
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dagegen  (Beitr.  IV,  420.  464)  erklärt  es  fiir  eine  Analogiebildung. 
—  3.  Per 8.  Sing.  Suffix  -t,  also  im  Conj.  Praes.  der  st  Conj. 
ait;  got  ai,  ahd.  a®,  e,  as.  e,  a  (0^/Ao/f  dagegen  nimmt,  Morph, 
ünterss.  I,  158,  eine  Grundform  ,auf  a  an  für  das  Präter.,  in  der 
ein  pronominales  Element  stecke) ;  Conj.  Prät.  jät,  got.  ahd.  as.  i. 
In  der  3.  sg.  praet.  ind.  ist  nach  bisheriger  Annahme  {SchleicheTy 
Scherer)  die  Endung  das  themat.  a,  welches  nach  dem  Auslaut- 
gesetze got.  ahd.  as.  abfallt;  allein  nach  Brugmann  (Nas.  son. 
Stnd.  IX,  314)  auch  t,  welches  dem  consonant  Auslautgesetze 
erlag;  vgl.  Patd,  Beitr.  IV,  464.  Bejsjsenberger,  Adv.  15.  In 
Bezug  auf  Quantität,  Nebenformen,  spätere  Entwicklung  gilt  hier 
alles  zu  1.  p.  sg.  Gesagte,  welcher  vollkommen  analog  die  dritte 
weitergebildet  ist  —  1.  Pers.  Plur.  Suffix  -ma,  also  Conj. 
Ponis.  aima  (öma);  got  äima  (wobei  a  gegen  das  Auslautgesetz 
erhalten  ist,  nach  Schleicher,  Gomp.^  328,  als  Stütze  des  m), 
ahd.  regelrecht  em,  en,  as.  en,  an  (s.  oben).  —  Conj.  Prät  jäma, 
nach  eben  den  Gesetzen  got  eima,  ahd.  im,  in,  as.  im,  in.  In 
dem  Plur.  Prät  Indic.  kommt  ma  an  den  Stamm  und  bildet  mit 
dem  Schlussconsonanten  desselben  dumpfe  Svarabhakti  als  u, 
also  uma,  got.  um,  ahd.  as.  um,  un,  bei  Notker  schon  die 
Schwächung  en.  Das  ältere  um  steht  noch  einige  Male  bei  Otfr. 
(vgl  Graff  U,  581),  gl.  Pa,  Ra  (Kögel  S.  139).  Ueber  die 
Quantitäten  von  en,  in  vgl.  Braune^  Beitr.  II,  136.  148.  — 
Statt  des  tum  (tumes),  tun  im  Plur.  Prät  Ind.  des  sw.  Verbs 
findet  sich  in  alem.  Quellen  (vgl.  Grimm,  Germ.  III,  147.  Bege- 
mann,  sw.  Prät  Scherer,  zGddS.»  203.  Kluge,  QF.  XXXII,  118 ; 
dagegen  Weinhold,  Isid.  S.  79)  nun  aber  auch  tom  (tomes),  ton, 
welches  bei  Notker  (vgl.  Braune  a.  a.  0.)  sicher  lang  ist  In 
der  Ben.-B.  kommt  diese  Endung  an  11  Stellen  (Seäer,  Beitr. 
I,  454)  vor,  zweimal  in  gl.  K  6m,  öfter  ön  (Ra  nur  un),  bei 
Isid.  regelmässig,  auch  in  den  Mainzer  Gl.;  vereinzelt  in  Tat. 
(Fleisch,  ZfdPh.  VII,  348),  einige  Male  im  Münchener  Olfrid 
{Kelle  II,  103;  F  hat  einmal  auch  an).  Weinhold  (alem.  Gr. 
S.' 373)  erklärt  es  als  Brechung;  Grimm  (Germ.  lU,  147)  und 
mit  ihm  Seiler  a.  a.  0.  als  Zusanm)enziehung  aus  dedum.  Scherers 
und  Kluges  Vermuthung  s.  oben  zur  2.  P.  Sg.  Paul  (Beitr. 
IV,  465  ff.)  kommt  zu  keiner  ihn  befriedigenden  Deutung;  vgl. 
auch   MiUlenhoff,  Dkm.*  294  zur  Samar.   —   2.  Pers.  Plur. 
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Suffix  -ta,  also  Conj.  Präs.  aita  (ota),  got.  aij),  ahd.  et;  Conj. 
Prät.  jata,  got.  ei[),  abd.  it  nach  den  zur  1.  Pers.  entwickelten 
Gesetzen;  Prät.  Indic.  (analog  der  1.  Person)  ta,  uta,  got  uj), 
ahd.  ut,  6t.  Im  As.  findet  in  der  2.  plur.  eine  Eormtibertragung 
aus  der  1.  3.  Pers.  statt,  so  dass  alle  drei  gleich  werden: 
1.  2.  3.  pl.  Conj.  Präs.  en,  an  (II.  sw.  on);  Conj.  Prät.  in  (sw. 
Conj.  din);  Ind.  Prät.  un,  on  (sw.  V.  dun,  don).  Bei  IS^otker 
wird  vor  dem  t  ein  n  eingeschoben  (so  schon  in  den  gl.,  Keich.  B. 
8.  Diut.  I,  507 :  kisahunt,  vidistis.  Otfr.  V,  20,  94  V  unt,  P  un ; 
Tat.  einige  Male;  vgl.  Sievers  21),  also  Conj.  Präs.  ent  (ont, 
oent  n.  sw.  V.,  eent,  eient  III.  sw.  Conj.);  Conj.  Prät  int  (sw. 
V.  tint).  Ind.  Prät  -ont,  -unt  (sw.  V.  ünt).  Der  Wiener  Notk. 
hat  im  Conj.  Präs.  auch  at,  im  Conj.  Prät  auch  ent  —  3.  Pers. 
Plur.  Suffix  -nt,  also  Conj.  Präs.  aint,  got  aina  (über  das  a 
8.  zur  I.  Pers.),  ahd.  en,  as.  en,  an.  Conj.  Prät  jänt,  got.  ei  na, 
ahd.  in,  as.  in ;  Ind.  Prät.  unt,  got  ahd.  as.  un  (ön),  aber  auch 
um  als  Formübertragung  aus  der  1.  Pers.  Plur.,  so  gl.  Pa 
arprahhum,  cäbum.  Im  Gebrauche  stimmt  es  ganz  mit  der 
1.  Pers. ;  on  steht  z.  B.  auch  in  den  Par.  Vergilgl.  ZfdA.  XV,  27. 
Im  Wiener  Notk.  kommt  schon  meist  die  Endung  en  (daneben 
die  Färbungen  on,  un,  an,  in,  sogar  ent  140,  7)  vor. 

Im  Dual,  den  es  nur  im  Got  gibt,  heisst  die  Endung  der 

1.  Pers.  va,   daraus  aiva,  java,  uva,  d.  i.  aiva,  eiva,  u;   in  der 

2.  Pers.  thas,  daraus  aits,  eits,  uts. 

B.  Die  Verba  ohne  thematisohen  Vokal  (Verba  in  mi). 

§  70.  Hierher  gehört  im  Got.  nur  das  verbum  substantivum,   im 

Ahd.  As.  dagegen  ausserdem  die  Verben  tuon,  gän,  stan;  femer 
auch  noch  die  III.  sg.  präs.  spuot  von  einem  Verbum  spuon 
(vgl.  Scherer,  zGddS.«  319)  bei  Notk.  Ps.  220b. 

1.  taon^  einem  ursprünglichen  dhämi  entsprechend,  dessen 
i  dem  vokal.  Auslautgesetze  verfiel,  und  dessen  ä  lautgesetzlich 
germ.  durch  ö  reflektiert  wurde  (1.  sg.  toam  noch  gl.  Pa,  K ;  vgl. 
oben  §  13  und  Mahlaw  S.  136).  Der  lange  Vokal  des  sg.  präs. 
ist  durch  Formangleichung  auch  in  den  Plural  gedrungen.  Die 
Formen  -is,  -it  im  sg.  sind  aus  dem  st.  V.  übertragen.  Altertüm- 
liche Formen  sind  2.  p.  s.  präe.  tos  gl.  K,  toas  gl.  Pa,  3.  p.  s. 
tot,  toat,  toad ;  aber  auch  schon  toit  gl.  E,  Pa,  in  Ka  nur  toit,  töet. 
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Im  Conj.  dient  bei  Notker  j  zur  Trennung  der  Vokale,  nach 
Analogie  der  II.  sw.  Conj.  In  der  I.  III.  sg.  prät.  ahd.  as. 
teta,  deda,  und  in  der  II.  sg.  prät.  as.  dedos  hat  sich  die  Kedu- 
plication,  sowie  das  ursprüngliche  a  am  Ende  erhalten  (von  der 
Wurzel  dhÄ,  genn.  d6d6,  gebildet,  analog  der  7.  El.  saiso ;  das 
Schluss-a  war  ursprünglich  lang  =  aa,  da  es  aus  dem  a  des 
Stammes  und  dem  primären  Suf!ßx  der  I.  p.  entstand).  Die 
Reduplication  erhielt  sich,  weil  man  teta  ganz  so  auffasste,  wie 
die  schwachen  Verben,  und  so  ist  auch  die  II.  sg.  as.  nach 
Analogie  des  sw.  V.  gebildet.  Die  II.  sg.  got.  des  ist  =  dha- 
dhta,  dhässa,  dessa  von  V  dhädh ;  vgl.  Holtzmann,  Germ.  IX,  185. 
Schmidt,  Vokal.  I,  57.  Kluge,  QF.  XXXII,  105  f.  Der  Plur. 
Prät,  der  Conj.  Prät  und  die  IL  sg.  prät  ahd.  sind  von  dem 
Stamme  dha^dh  gebildet,  der  auch  ai.  noch  erhalten  ist  (=  gebum), 
wozu  der  Anlass  in  der  Erhaltung  der  Keduplication  in  der 
I.  ni.  Pers.  gegeben  war.  Ueber  die  beim  sw.  Verb  gebrauchten 
aoristischen  Formen  s.  §  62;  über  die  1.  sg.  praes.  vgl.  auch 
Mahlm  S.  136. 

2.  stn  (die  neuere  Litteratur  über  dieses  Verbum  ist  fol- 
gende :  ScJierer,  zGddS.»  325.  Brugmann,  Stud.  IX,  302.  Osthoff, 
KZ.  XXin,  579  [über  idg.  /es].  J.  Schmidt,  über  den  Opt 
präs.  von  sein  KZ.  XXIV,  303.  Sievers,  Beitr.  VI,  570  f.  Kluge, 
Beitr.  VI,  388).  Die  Formen  des  verbum  substantivum  sind  von 
Y  as  und  V  bhu  gebildet;  das  Präteritum  mit  den  davon  her- 
geleiteten Formen,  sowie  die  Participien  werden  ausschliesslich. 
Formen  des  Imperat.  und  Inf.  neben  den  andern,  von  uuesan 
genommen,  welches  nach  der  1.  Kl.  des  st  V.  gebildet  wird, 
indem  zwischen  Vokalen,  deren  erster  lang  ist,  das  s  grammat 
Wechsel  zu  r  erfährt  Im  Got  ist  der  Singul.  regelmässig  vom 
Stamme  as  gebildet,  im  Dual  und  Plur.  ist  der  anl.  Vokal  ab- 
geworfen und  statt  dessen  i  eingeschoben,  wozu  die  Analogie 
des  Conj.  Präs.  beitrug,  denn  dieser  ist  die  genaue  Fortbildung 
von  sscr.  syam,  nur  dass  sich  von  dem  j  ein  vokalisches  i  ge- 
löst hat:  sijau  (vgl.  über  dieses  j  Mahlow  S.  153).  Wir  werden 
im  Präs.  Ind.  die  folgende  Entwicklungsreihe  der  V  as  voraus- 
zusetzen haben,  wobei  zu  beachten,  dass  schon  aL  im  Dual  und 
Plur.  sich  Abfall  des  anL  a  zeigt: 

Piper,  Ahd.  Grammaük.  ).  22 
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1.  tuon« 


Otfrid 

Tatian 

Isidor 

Bened.-R.   [und 
Keron.  GL] 

Murb. 
H. 

Notker 
(St.  GalL  Hds.) 

Präs.  Q  - 
Ind.  ^-  ^• 

duan 

tuen 

tuam  [toam] 

— 

tuon 

2. 

duas,  ast,  is,  ist 
(Fas) 

tuoB,  is 

— 

[toas] 

— 

tuost,  est 

3. 

duat,  it  (I,  4,  62 
dut  F) 

tuet 

— 

[tot,  toad,  tdit, 
toet] 

tuat 

tuot,  et 

PL  1. 

duen,  an 

tuomes,  on 

— 

tuame8[toam58] 

— 

tuen 

2. 

duet 

tuet 

-^ 

tuat 

— 

tuont 

8. 

duent,  ant 

tuont 

~ 

tu  ant 

tuont 

Präs.  Q  1 
Conj.^-^- 

due 

tue 

duoe 

• 

— 

tuoe,  oie 

2. 

dudst 

tu^s 

— 

tues 

tuest,  oest,  oicst 

3. 

duo   (in,   1,   14 
dua  P) 

tuo,  tuoe,  tuoa 

-— 

tue 

•"" 

tue,  00,  oie 

PL  1. 

duen,  §me8 

tuomes,  tuon 

— 

— 

— 

tuen,  oen,  oien,  on 

2. 

_- 

tuet 

— 

tuet 

tuoient,  toient 

3. 

—— 

tuon 

1 

— 

— 

-— 

tuen,  oen,  oien 

1 

Tmp.  S.  2. 

dua   (111,   1,  28 
due  F) 

tuo 

duo 

tua  [toa] 

tua 

tuo 

PLl. 

duem^ 

— 

duoemes 

»MW 

— 

— 

2. 

duet,   at  (it,  TT, 
16,  33  P) 

tuet 

^*" 

tuat 

^^^" 

tuont 

Infin. 

duan  (ü,  4,  44 

tuon 

^mmm 

tuan 

tuan 

tuon 

en  F)     ■ 

Prät.  Q  - 
Ind.  ^-  ^• 

deta,  deda 

tetA 

— 

teta 

— 

teta 

2. 

—^ 

tati 

— . 

tati 

tati 

t&tist,  täte 

3. 

deta,  deda 

teta  (tette) 

deda,  deta 

teta 

— 

teta 

PL  1. 

_ 

tätumes 

— 

— 

taten 

2. 

dätut 

tatut 

— 

"~~ 

— 

tatent 

3. 

dätiin 

tätun 

tatun 

—~ 

tatent,  en,  in 

Prät.  a  , 
Gonj.  ^'  ^' 

— 

tati 

— 

— 

— 

täte 

2. 

i— 

— 

.1— 

— 

tätist 

3. 

d&t(i)(Tn,20,160 
thät  F) 

tati 

— 

— 

tilti 

täte 

PL  1. 

— . 

— 

— 

— 

— 

tätin 

2. 

_ 

— 

—^ 

— 

— 

tätint 

3. 

— 

t&ün 

— 

— 

— 

tätin 

Part  Präs. 

— 

tuonti,  anti 

tuanti 

— 

tuonti,   onde, 
ende 

Part.  Prät 

gidän 

gitan 

— 

gitan 

gitan 

getan 
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1*  tuon. 


Williram 

Altniederdeutsch 

Sonstige  Formen 

Hei.  Monac. 

Hei.  Cotton. 

Psalmen 

tuon 

tuost 

tuot 

tuont 

dorn,  don^  duom 

dos,  duos 

dot,  dod,  doid,  duot, 

duod 
doan,  duat 
dot,  duad 

dod,  dot,  duod,  duot, 
duat,  duon 

duon 

duos 

duot 

duan,  duot 
duat 
duot,  duan 

don 
duot 

alem.  Gl.  tom,  toam, 
tuen 

al.  bair.  Gl.  toos,  toas, 
tois 

alem.  Gl.  toat,  toad, 
toet 

al.  Gl.  tont,  toant 

tuo 
tuon,  tuo 

doe,  dua,  du 
doen 

duo,  dua 

duan 
duan 
duon 

duos 
duo 

duon 

duon,  en 

al.  Gl.  tuamees 

tuo 
tuont,  tuot 

do,  duo 

dot^  duat,  duad 

duo 

duoian,  duan 
duot 

duo 
duot 

bair.  Gl.  tu 

tuon 

doan,    doen,    don, 
duan 

duon,  duan 

duon 

— 

teta 
tot(a) 

dadi 
deda,  dede 

dädun 
dädun,  dedun 

dedos,  dadi 
deda 

dädun,  d§dun 
dädun,  dedun 

deda 

d5di 
deda,  dida 

— 

täte 
täte 

dädi; 
dedin 

dedi 
dädin,  d^din 

dädi 

— 

— 

duondi 

alem.  Gl.   toanti,  dl, 
toenti,  di 

get&n 

gidon,  -doen,  -duan 

giduan 

gedon,  -dan 

— 

22* 
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gotisch 

Otfrid 

Tatian 

Isidor 

Ben.-B.  [u. 
Ker.  GL] 

Murb.  H. 

Präs.  Q  1 
Ind.  ^'  ^• 

2. 

8. 
PL  1. 

2. 

8. 

im 

is 

ist 

si(j)um 

si(j)ul) 

sind 

bin 

bist 

ist,  is  (est  F) 

binm,    umos 

(emes  F) 
birut 

sint 

bim,  bin 

bis,  bist 

ist 

binimes 

birut 

sint,  uuesent 

bim 
ist 

sindun 

[pim,  pin] 

pist 
ist 

pinimes 
[pinim] 

sint 

pist 

ist 

pinim 

sint,  uuesant 

Präs.  Q  1 
Conj.^-^- 

2. 

8. 
PL  1. 

2. 

3. 

Bi(j)au 

8i(j)ai8 

8iü)ai 
siQjaima 
8i(j)ai|) 
sijsdna 

si 
BIS,  st 

si 

simes,  sin 

Sit 

sin 

si 

sis,  Bist 

81,  uuesa,  uuese 

Sit 
sin 

Sil 

sün 

sf,  sii 
sin,  sün 

sün 

si 

si 

sin,  uuesem,  uuesen 

Infin. 

visan 

sin,  uuesan 

nuesan,  en 

sün,  uuesan 

— 

uuesan 

Tmp.  S.2. 
PL  2. 

._ 

IIUIS 

uuis 

Sit,  uueset 

^— 

uuis] 
uueset] 

uuis 

Part.  Präs. 

— 

uuesenti 

uuesendi 

— 

uuesanti 

3«  st^n. 


Otfrid 

Taf 

Ben.- 

Murb. 

Notker 
(Sg.) 

WIU. 

Altniederdeutsch 

Sonstige 

Reg. 

H. 

Hei.  Mon. 

Hei.  Cott. 

Formen 

Präs.  Q  - 
Ind.  ^•*- 

2. 

8. 

PL  1. 
2. 
8. 

stan 

steist 
steit,  st&t 
(F  stet) 
st^ 
st§t 
stdnt 

1 ll       III 

1       1       ll      1 

stat 
stames 

stan 

stast 
stat 

stant 
st&nt 

IM     ll    1 

steid,  8t3d, 
st&d 

Btad 

st^ 
stSd,  stet 

stat 

bair.  stem 
stSst 

Präs.  ß  , 
Conj.^-^- 

2. 

3. 
PL  1. 

2. 

8. 

stg 

— 

""■ 

— 

— 

— 

Infin. 

stän         |stan    st&n 



stan 

— 

stan 

stän 

— 

Tmp.  8.2. 

PL  1. 

2. 

— 

stdt 

— 

^^ 

— 

— 

— 

— 

Part.  Präs. 

stanti 

— 

— 



stanti,  dl 

— 

— 

^~ 

N.  V.  steenti 

% 
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ifotker 
(St  Galler  Hds.) 


Williram 


Altniederdeutsch 


Hei.  Monac.      Hei.  Gott. 


Psalmen 


Sonstige  Formen 


pin 

pist 

ist 

piren,  -in,   pim, 

pm 
pirent,  -int,  pimt, 

pint 
sint 


bin 

bist 

ist 

bin,  biren 

birt,  biret 

sint 


bium 

is,  ist 
sind,  sint 

sind 

8ind,8mt,8indun 


biun 

bist 
is,  ist 
sind 

sind 


bim,  bin 

bis,  bist 
is,  ist 


sind,  sindun  sint,  sindun 


al.   piram&s,    -omes ; 
bair.  pirunmes 


Freck.  Heber,  sindon, 
sundon. 


81 

sist 

81 

Sin 

sint 

sin 


8i 

818t 
81 

sin,  uuesSn 
sin 


81 


sis 

si,  uuesa,  nuese 

sin 


st 

818 

si,  nuese 
sin 


sIb 
sl,  sie 


alem.  bis 


sin,  uuesen,  -m 


sin,  uuesan     luuesan 


uuesan 


uuesan 


ums 

sint,  siet,  uuesent 


ums 


ums 
uuesat 


uuiB,  uues    uues 
uuesat         I 


-    I    -    I 


4.. 

>  g^n« 

Otfrid 

Tatian 

Ben.-Rg. 
[gl.K] 

Mrb. 
H. 

Notker 
(Sg.) 

WiU. 

Altniede 
Hel.M. 

rdeutsch 

Sonstige 

Psalmen 

Formen 

Präs.  «  - 
Ind.  ^"  ^• 

2. 

8. 

PL  1. 
2. 
8. 

geist 
geit,göt, 
gät 

gSt 
gent 

gan 
göt,  gat 

get,  geet 

[c&m] 
gät  [cat] 

kaant 

— 

gän 

g&st,  cas 
gat,d 

gant 
gänt 

g§t 
gent 

— 

1 
gSd 

N.  V.  gen 

cäm§8 

N.  V.  gent 

Prä8.ß  , 
Conj.^-^- 

2. 

3. 
PL  1. 

2. 

8. 

gö 
g^ 

gös,  gSst 

g$m§s 

göt 

geen 

[gangis] 

— 

gT 

— 

— 

Infin. 

gan 

— 

— 

cän  Igän 

gen     gän 

gan                — 

Lnp.  S.2. 

H,  1. 

2. 

(gang) 

g^mes,  gäm§s 
gdt,  geet 

gänt 

— 

^^B^ 

— 

Part  Präs. 

— 

gdnti 

känti 

canti 

gänti 



-  1 



— 
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idg.      äsmi        assi         asti         (a)8mä8         (a)8tas         (a)BÜnt 
germ.   immi        iesi  isti  ezum  ezud  ezun 

im(m)      i8(8)        is(%)        irum  irut  iniiu 

Wenn  man  nun  bedenkt,  dass  in  der  III.  pl.  8Ghon  längst  Bnut, 
8int  gebräuchlich  war,  8o  wird  das  oben  angegebene  Eindringen 
der  Analogie  des  Conjunctiv  für  den  Plural  um  so  begreiflicher. 
In  I.  IL  Singular  und  Flur,  fanden  Verschmelzungen  mit  den 
Formen  vom  Stamme  bhu  statt.  So  entstand  bim  aus  im  und 
buim,  bis  aus  is  und  buis,  birum  aus  irum  und  bium,  bimt  aus 
irut  und  biut.  Dass  in  der  germ.  Grundform  der  I.  11.  Plur. 
der  schon  im  Sscr.  prokopierte  Vokal  wieder  ergänzt  ist,  hat 
seinen  Grund  in  der  folgenden  Consonantenhäufung  (vgl.  griech. 
iöfiiv,  köTB).  Das  t  in  der  III.  p.  sg.  wurde  besonders  in  den 
niederdeutschen  Sprachen  dem  vorhergehenden  s  assimiliert,  und 
es  entstand  is.  Wenn  in  der  III.  p.  plur.  sich  auch  sintun,  sindun, 
sindon  findet,  so  verdankt  diese  Form  (nach  Scherer  a.  a.  O.) 
dem  perfektischen  Aussehn  der  Grundformen  der  I.  IL  plur.  ihre 
Entstehung.  Im  as.  bium  ist  eine  Annäherung  an  die  Conju- 
gation  der  Verben  mit  thematischem  Vokal  zu  sehn.  Bei  der 
I.  U.  pl.  kann  auch  die  Analogie  der  verba  pura  4.  El.,  wie 
scrian,  mitgewirkt  haben,  welche  das  hiatusfiillende  r  aufweisen. 
Für  den  Imperativ  bis  ist  eine  befriedigende  Erklärung  nicht 
leicht  (Scherer  vermuthet :  bhu  -  ja  -  si,  bvisi,  bisi,  bis).  Zu 
beachten  ist,  dass  in  der  11.  p.  sg.  präs.  sich  schon  as.  bisweilen 
t  findet,  was  bei  den  andern  Verben  nicht  der  Fall  ist  Die 
lU.  p.  sg.  est  steht  dreimal  im  Freis.  Otfrid,  ebenso  im  Freis. 
Patern.  (Dkm.'  509);  sie  scheint  also  bairisch  zu  sein. 

3.  4.  gän,  stau  (vgl.  Mahlow  S.  138).  Diese  weisen  inl. 
bald  ä,  bald  e,  bald  ei  auf.  Die  ältesten  oberdeutschen  Denk- 
mäler haben  stets  ä,  so  gl.  Pa,  Ra,  K  (Kögel  S.  180).  Das  ei 
(darnach  e)  ist  wohl  als  eine  frühe  Vermischung  mit  der  III.  sw. 
Conjug.  aufzufassen;  vgl.  Scherer y  zGddS.*  265.  Die  Länge  im 
Plural  ist  unorganisch  (da  die  accentuierte  Endung  kurzes  a  im 
Stamme  voraussetzt)  und  aus  dem  Singular  henibergenommen. 
Die  I.  p.  sg.  praes.  cam  (g&m)  noch  gl.  K,  Pa,  Ra;  die  IIL  pi. 
kaant  gl.  K,  gant  gl.  Ra. 
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0.  Die  verba  praeterito  praesentia. 

Litteratur:  J.  Orimtn,  GddS.«  892  ff.  C.  Pauli,  die  deutschen  §  71. 
Verba  praei  praes.  Stettin  1863  (in  diesem  Buche  findet  man 
bes.  die  früheren  Etymologien  zusammengestellt).  W.  Scherer, 
zGddS.*  311  ff.  J.  Schmidt,  Vokalismus  II,  428  ff  Die  Verba 
praeterito  praesentia  sind  Stammverben,  welche  die  Eorm  eines 
Präteritums  mit  der  Bedeutung  eines  Präsens  verbinden,  in  der 
Art,  dass  das  Verb  zur  Bezeichnung  des  durch  die  in  der  Ver- 
gangenheit liegende  Handlung  des  Perfects  herbeigeführten  Zu- 
standes  dient.  Dieser  Zustand  erstreckt  sich  in  seinen  Wirkungen 
auch  bis  in  die  Zukunft  (muoz,  scal,  vgL  auch  uuollen).  Das 
Präteritum  wird  gebildet,  indem  die  Endung  ta  der  schwachen 
Conjugation  an  den  Stamm  des  plur.  perf.  gehängt  wird  (nach 
Art  der  bindevokallosen  schwachen  Verben ;  §  63),  nach  Liquidis 
aber  da  (über  mahta,  aihta,  ohta,  *daühta  vgl.  Paul,  Beitr.  I, 
199).  Diese  Art  von  Verben  hat  schon  in  der  arischen  Zeit 
bestanden,  wie  vait  (sscr.  veda)  beweist;  auch  die  Plurale  von 
mag,  man,  scal  weisen  auf  vorgermanische  Zeit  In  den  germa- 
nischen Sprachen  aber  haben  sie  besondere  Ausbildung  erhalten. 
Infinitiv,  Imperativ  und  Participium  haben  sich  erst  allmählich 
entwickelt.  Die  im  6ot.,  Ahd.  und  As.  noch  vorhandenen  verba 
praet  praes.  sind,   nach  den  Ablautklassen   geordnet,  folgende: 

1.  Kl.  mag,  2.  scal,  man,  3.  an,  kan,  tar,  tharf,  4.  uueiz,  eigan 
[güL  lais,  vgl.  Pauli  S.  24],  5.  doug,  6.  [6g  got.,  vgl.  Pauli 
S.  19]  muoz,  (ga)  nah. 

1.  mag.  Praes.  Ind.  S.  1.  3.  ü.  H.  W.  mag  (Hc.  auch 
mah),  0.  mag,  meg  (E  mah,  mach),  T.  mag,  mac,  J.  £.  Pa  mac, 
M.  mak,  mac,  N.  mag,  mak.  —  2.  U.  magt,  ahd.  as.  mäht  (Freis. 
0.  auch  math).  —  PI.  1.  U.  magum,  0.  mugun  (F  magun), 
T.  mugumes,  mugun,  N.  mugen,  mugin,  magin;  sonstige  alem. 
Quellen:  makun,  magun,  magon,  W.  mugon,  mugen,  mugin, 
Hmc.  mugun.  —  2.  U.  magud,  0.  T.  mugut,  N.  mugint,  mugent, 
W.  muget,  mugit,  Hmc.  mugun.  —  3.  U.  magun,  £.  magon, 
makun,  Pa  machun,  B«a  magun,  T.  mugun,  die  übrigen  wie  1.  Plur. 
—  Conj.  S.  1.  (3.)  U.  magjau,  0.  M.  B.  megi,  K.  meki,  T.  mugi 
(megi),    N.  muge,    Nv.  mege,   W»  mugi,  muge,    Hmc.  mugi.  — 

2.  Pa  magis,  E.  mekis,  Ba  megis,  T.  Hm.  mugis,  N.  W.  mugist, 
Hc.  mugi(8).   —    PI.  1.  U.  mageij),    0.  megit.  —  Praet  Ind. 
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S.  1.  3.  U.  J.  K.  Pa  N.  mahta,  alem.  Qu.  mahda,  0.  T.  W.  mohta 
(Ereis.  0.  mahta),    Kmc.  mohta,   mahta  (Hm.  auch  mähte).    — 

2.  N.  mahtost,  Hm.  mahtes,  Hc.  mahtis,  mahtas.  —  Flur.  1.  3. 
U.  mahtedum,  mahtedun,  Ra  J.  mahtuu,  K.  N.  mahton,  T.  moh- 
tumee,  mohtun,  0.  mohtun,  Kv.  mähten,  W.  mohton,  mohten, 
Hmc.  mohtun,  mahtun.  —  2.  T.  mohtut.  —  Conj.  S.  1.  0.  moht(i), 
N.  mahti.  —  2.  0.  mahüs,   N.  mahtist,   Hc.  mohtis,  mahtis.   — 

3.  U.  mahtedi,  0.  Hc.  mohti,  mahti,  T.  Pb.  mohti,  J.  N.  Hm. 
mahti,  W.  mohte.  —  PI.  3.  U.  mahtedeina,  0.  T.  mohtin,  N .  Hm. 
Hc.  mahtin,  Nv.  mähten,  W.  mohten.  —  Inf.  ü.  B.  magan, 
T.  mugan,  magan,  K  mugen.  —  Part,  praes.  U.  magands, 
B.  makanti,  M.  maganti.  —  Part,  praet.  ü.  mahts. 

Litteratur:    J.   Grimm,    Gr.   H,   27.    GddS.   904.      (}raff, 
Sprachsch.  II,  604  ff.    Schweijger,  Höfers  Ztschr.  III,  109.  408. 
Magers  pädag,  Revue  XXVII,  324.    Langbeins  Arch.  III,  220. 
Ebel,  KZ.  VI,  238.  Bcpp,  vgl.  Gr.  I.«  125  Anm.  Lettner,  KZ. 
VII,  162.  Curtius,  Grdz.  I,  298.  L.  Meyer  in  Or.  u.  Occ.  I,  209. 
Benfey,  Wurzeil.  I,  353,  aber  II,  41.     Pauli,  S.  14  ff.     Fick, 
Wb.  L»  1,  144.    Scherer,  zGddS.«  312.     Grundbedeutung:  ich 
bin  erwachsen,  bin  mächtig,  vermag.     Das  Verb  geht  nach  KL  1, 
doch  hat  es  im  Plur.  kein  e,  sondern  got.  a,  hd.  a  und  u,  as.  u, 
nach  Scherer,   weil   den  Verbis  praet.  praes.   die  ßedupUcation 
abgieng,    statt   deren   Schwächung    des    Stammvokals    eintreten 
musste.     Kluge,   QF.  XXXII,  62  f.  ist  geneigt,   auch  hier  im 
Plur.  den  im  An.  erhaltenen  e- Typus  (megum)  für  das  Ursprüng- 
liche  zu  halten,    allmählich   habe  man  nach  der  Analogie   von 
skal,  man,  nah    den  Ablaut  a — o   oder  die  üniformierung  a — a 
bevorzugt    (vgl.    auch    Bopp    11,    488).     Anders    de   Saussure 
S.  64.  159,  welcher  den  plur.  praes.  als  regelmässige  schwache 
Form  nach  der   6.  KL,   und  die    1.  p.  sg.   als  Analogiebildung 
darnach  erklärt. 

2.  scal.  Praes.  Ind.  8.  1.  U.  skal,  0.  T.  W.  Hmc,  scal, 
Ps.  scal,  sal,  N.  sal,  sol.  -—  2.  U.  skalt,  0.  T.  W.  Hmc  8calt> 
Ps.  Salt,  N.  solt,  solst.  —  3.  ü.  skal,  0.  scal  (scel),  T.  W.  scal, 
sal,  K.  Pa  J.  Hmc.  Ps.  scal,  N.  sal,  soL  —  PL  1.  U.  akulum, 
0.  sculumes,  sculun,  T.  Hmc.  Ps.  sculun,  Ps.  sulun,  N.  sulen, 
sulin,  suln.  —  2.  U.  skuluj),  J.  0.  sculut,  T.  sulut,  N.  sulent, 
sulnt,  Mem.  mori  sund,  W.  sculet,  Hm.  sculun,  Hc.  sculun,  sculon. 
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—  3.  U.  skulun,  B.  0.  Hmc.  sculun,  W.  sculon,  W .  sulen,  sulin, 
suln,  Ny.  sculin,  Ps.  sculon,  sulun,  sulen,  solun,  solon,  salun.  — 
Conj.  S.  1.  U.  skuljau,  0.  sculi,  W.  scule,  S.  W.  sule.  — 
2.  N.  sulist  —  3.  ü.  sknli,  B.  0.  Hmc.  sculi,  N.  sule.  —  PL  1. 
J.  sculim,  N.  sulin.  —  2.  U.  skulei{>,  0.  sculit,  N.  sulint,  Hmc. 
sculin.  —  3.  0.  Hmc.  sculin,  N.  sulin,  W.  sulen.  —  Praet.  Ind. 
8.  1.   U.  skulda,    0.  W.  scolta,    Hmc.  Ps.  scolda,    N.  solta.  — 

2.  N.  soltost.  —  3.  ü.  skulda,  0.  T.  scolta,  T.  N.  solta,  Nv.  scolte, 
J.  Hmc.    scolda.    —    PL    1.    XJ.   skuldedum,    —    3.   skuldedun, 

0.  scoltnn,  scultun,  N.  solton,  W.  scolton,  Hmc.  scoldun.  — 
Conj.  8.  1.  0.  scolti,  N.  solti,  W.  scolte,  Ps.  scoldl  —  2.  N.  sol- 
tist,  Hmc.  scoldis.  —  3.  U.  skuldedi,  0.  scolü,  J.  Hmc.  scoldi, 
N.  solti,  W.  scolte.  —  PL  1.  0.  scoltin,  N.  soltin,  Hmc.  scoldin. 

—  2.  U.  sknldedei{>.  —  3.  0.  scoltin,  N.  solän,  Hmc.  scoldin.  — 
Inf.  B.  N.  scolan.  —  Part.  Praes.  N.  sulendL  —  P.  Praet 
U.  skulds. 

Litteratur:  J.  Grimm,  Gr.  II,  28.  54.  GddS.*  903.  L.  Meyer, 
vgl.  Gr.  I,  354.  Or.  u.  Occ.  I,  209.  Benfey,  Wurzell.  I,  218. 
Schwetjser  in  Höfers  Ztschr.  in,  109.  ZtiAn,  KZ.  III,  323.  IV,  35. 
Pauli  8.  8  ff.  Scherer,  zGddS.»  312.  Bopp,  vergl.  Gr.  I.«  488. 
508.  in,  305.  Graff,  VI,  464.  —  Grundbedeutung:  ich  habe 
gefehlt,  bin  deshalb  schuldig,  wieder  gut  zu  machen,  d.  h.  ich  soll. 
Der  Plural  mit  u  (nicht  e),  nach  Scherer  aus  dem  zu  mag  an- 
gegebenen Grunde;  das  a  des  Präteritum  erhält  das  ursprüng- 
liche 0. 

Anm.    Kluge,  QF.  XXXTT,  90  ff.,  nimmt  folgende  Entwicklung  der 

1.  HL   p.  pL  an:    1.  skeskolme^)  —  skesklünt;     2.  skolme  —  skolünt; 

3.  skolnme  —  skolünt;  4.  skolume  —  skolün|);  6.  skolome  —  skolan; 
6.  skolum  —  skolan. 

3.  man.  Praes.  Ind.  8.  1.  ü.  man.  —  2.  Hc.  maust.  — 
3.  Hmc.  man.  —  PL  2.  ü.  munuj).  —  Conj.  8.  2.  ü.  muneis. 

—  3.  XJ.  muni.  —  PL  1.  U.  muneima.  —  Praet  Ind.  8.  3. 
U.  munda,  Hm.  munsta,  Hc.  monsta.  —  PL  1.  ü.  mundedum.  — 
3.  ü.  mundedun,  Hc.  muonstun.  -  Inf.  U.  munan.  —  Part 
Praes.  U.  munands.  —  Part  Pass.  U.  munds. 

Litteratur:  GHmm,  Gdd8.  904.  Gr.  II,  30.  Graff  II,  591. 
732.  Benfey,  Wurzell.  U,  34.  Schweizer  in  Höfers  Ztschr.  III, 

^)  Üeber  die  Unhaltbark^it  dieser  angenommenen  Endang  Kluges 
8.  oben  S.  335  und  J.  Schmidt  in  der  Recension  im  Anz.  f.  d.  A. 
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109.  408.  Curtius,  Grdz.  I,  292.  CreceliuSy  Wurzeln  ma  und 
man  7.  Kuhn^  KZ.  II,  465.  L.  Meyer  in  Or.  und  Occ.  I,  211. 
Pauli  S.  11  f.  Seher  er,  zGddS.»  312.  —  Grundbedeutung:  ich 
habe  mich  bedacht,  erinnert,  d.  h.  ich  bin  eingedenk,  meine. 
Die  Conjugation  ist  dieselbe,  wie  bei  skal,  das  o  (u)  ist  auch 
hier  aus  a^  vermöge  des  dumpfen  Timbres  des  folgenden  Nasals 
entwickelt  (vgl.  Kluge  a.  a.  0.  S.  62).  Das  s  im  Präteritum 
aus  demselben  Grunde,  wie  bei  kan,  an. 

4.  an.  Praes.  Ind.  PL  3.  N,  unnin,  unnen.  —  Conj. 
S.  2.  0.  unnis,  N.  unnes,  unnist.  —  3.  N.  unne.  —  Praei  Ind. 
S.  2.  N.  ondost.  —  3.  0.  onda,  onsta  (F  unda),  N.  onda,  Hmc 
onsta  (Hc.  auch  onsto).  —  PI.  3.  0.  ondun,  N.  ondon.  —  Conj. 
S.  3.  0.  onsti  (F  unsti),  N.  ondi.  —  Inf.  N.  Sam.  unnen. 

Litteratur :  Grimm,  Gr.  II,  34.  Graff  I,  267.  Höfer,  Beitr. 

1,  377.  PoU,  etym.  F.  IS  253.  Sehweizer,  Höfers  Ztschr.  III,  107. 
Curtius,  Grdz.  I,  270.  L.  Meyer,  Or.  und  Occ.  I,  211.  Pauli 
S.  7  f.  Scherer,  zGddS.2  313  f.  FicJc  UI,  17.  —  Grundbedeutung: 
begünstigen,  lieben,  gestatten,  gewähren.  Auch  hier  wird  im 
Prät,  wie  bei  kan,  bisweilen  ein  s  eingeschoben.  Im  Got  fehlt 
das  Verb,  doch  ist  der  Stanmi  in  ansts  erhalten.  Comp.:  g-an, 
irb-an.  —  Nach  der  Analogie  von  unnan  ist  schon  früh  biginnan 
gebildet  worden,  welches,  ausser  den  regelmässigen  Formen  des 
Prätentum  nach  der  3.  Kl.,  bei  0.  N.  W.  noch  bigonda,  bigondun, 
bigondi,  und  bei  Is.  bigunsta,  bigunston  aufweist. 

5.  kan.    Praes.  Ind.  S.  1.  U.  kann,  0.  N.  Hmc.  kan.  — 

2.  U.  kaut,  kannt,  Hmc.  canst,  N.  chanst  —  3.  U.  kann,  K.  W. 
kan,  Ra  khan,  kan,  N.  chan.  Hm.  can,  Hc.  can,  kann.  —  PL  1. 
U.  kunnum,  J.  chunnemes,  N.  chunnen.  2.  U.  kunnuf»,  Hmc. 
kunnun;  sonst  auch,  selten:  chunnit,  chunnot.  —  3.  U.  O.  Hmc. 
kunnun,  N.  chunnen,  W.  kunnon,  kunnen.  —  Praes.  Conj.  S.  1. 
U.  kunnjau,  0.  kunni,  W.  kunne,  Otl.  chunna.  —  2.  ü.  kunneia. 

—  3.  ü.  kunnei,  kunjai,  kunni,  kunnai,  0.  kunni,  N.  chimne.  — 
PL  2.  U.  kunneij).  —  3.  ü.  kunnein%  N.  chunnin,  W.  können. 

—  Praet.  Ind.  S,  1.  U.  kunj)a,  N.  chonda.  —  2.  U.  kanf)es, 
N.  chondöst.  —  3.  U.  kun{>a,  0.  konda  (F  kunda),  N.  chonda, 
W.  konde,  Hmc.  Consta.  —  PL  1.  U.  kun[)edum.  —  3.  U.  kun- 
[)edun,  N.  chondon.  —  Conj.  S.  1.  U.  kunl)edjau.  —  3.  U.  kun- 
{>edi,  O.  konsü,  N.  chondi,  W.  kondi,  konde,  Hmc.  konsti,    Hc. 
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kunsti.  —  PL  2.  ü.  ktiii|)edei{).  —  3.  N.  chondin.  —  Inf.  ü. 
knnnan,  N.  chunnin.  —  Part.  Praes.  IJ.  kunnands. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  II,  34.  Graff  IV,  408.  Sckweijser, 
Höfers  Ztschr.  III,  107.  CurtiuSy  Grdz.  I,  144.  148.  L.  Meyer, 
vgl.  Gr.  I,  407.  KZ.  VIII.  255.  Bopp,  Gr.  I.»  207.  Benfey, 
Wurzell.  II,  143.  Fick,  Wb.  I,  1,  56.  Pauli  S.  1  ff.  Selber, 
zGddS.«  313.  Schmidt,  KZ.  XXIII,  278.  —  Grundbedeutung: 
ich  habe  erkannt,  weiss,  verstehe.  Comp. :  got.  gakann,  frakann, 
anakann,  atkann,  ufkann.  K.  Verner,  ZfdA.  XXI,  425  ff.  erklärt, 
waram  die  Stämme  mit  nn  (4,  5  und  biginnan)  im  Präteritum  {>, 
die  andern  d  haben,  und  weshalb  bei  jenem  st  eintritt,  so,  dass 
er  urspr.  Stämme  auf  nv  annimmt,  so  dass  also  ursprünglich  die 
Formen  kunlla,  bigunfba,  und  in  IL  s.  ind.  praet.  kauft  gelautet 
hätten.  Statt  f  sei  s  eingetreten,  wie  in  den  Substantiven  anst, 
begunst,  kunst;  gegen  diese  Erklärung  wendet  sich  v»  Hellen 
(ZfdA.  XXUI,  418  ff.)  und  versucht  die  Sache  auf  rein  physio- 
logischem Wege  zu  erklären.  Faul  aber  (Beitr.  VII,  150  f.) 
gibt  als  ursprüngliche  Sachlage  an,  dass  nndh  zu  nj>,  nnt  zu  nst 
wurde;  daher  stets  die  mit  dem  SufBx  ti  gebildeten  Substantiva 
kunst,  runst,  brunst  u.  a.  und  die  IL  sg.  praes.  anst,  kanst; 
aber  im  Präteritum  war  nf)  zu  erwarten,  und  durch  die  Wechsel- 
wirkung, welche  zwischen  diesem  und  dem  Part.  Prät.  allent- 
halben bei  den  sw.  Verben  zu  beobachten  ist,  entstand  in  diesen 
beiden  Formen  ein  Schwanken  und  ein  Ausgleich  (vgl.  noch 
Kögel,  Beitr.  VII,  2(X)).  —  üeber  das  nn  im  Got.  vgl.  Schmidt 
and  Scherer  a.  a.  0. 

6.  tar.  Praes.  Ind.  S.  1.  U.  dars,  0.  Hmc.  dar,  N.  tar. 
—  2.  N.  tarst.  —  3.  U.  dars,  K.  Ra  N.  tar.  —  PI.  1.  ü.  daur- 
sum,  N.  turren.  —  3.  0.  durrun.  —  Conj.  S.  1.  U.  daürsjau, 
N.  turre.  —  3.  N.  turre.  — -  Praet.  Ind.  S.  1.  N.  torsta.  — 
3.  ~U.  daursta,  0.  T.  Hmc.  dorsta,  N.  torsta.  —  PI.  3.  0.  Hmc. 
dorstun,  N.  torston.  —  Conj.  8.  1.  Hmc.  dorsti.  —  3.  Hmc. 
dorsti,  N.  torsti.  —  PI.  3.  Hc,  dorstin.  —  Inf  in.  U.  daursan, 
W.  turren. 

Litteratur:  Grimm,  GddS.  202.  GraffY,  441.  HÖfer,  Beitr. 
I,  133.  423.  Pott,  etym.  F.  1\  219.  270.  Schweiger,  Höfers  Z. 
in,  108.  Magers  Revue  XXVII,  324.  Curtius,  KZ.  II,  324. 
Grdz.  I,  222.    Bopp,  vgl.  Gr.  I«,  126.    L.  Meyer,  Or.  u.  Occ. 
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I,  211.  Benfey,  Wurzell.  H,  327.  Scherer,  zGddS.«  312.  Pauli 
S.  5  ff.  Klugey  QF.  XXXII,  82.  —  Grundbedeutung:  ich  bin 
kühn  geworden,  habe  Muth  gefasst,  wage  (got.  gadars). 

7.  tharf.  Praes.  Ind.  8.  1.  TJ.  I)arf,  0.  Hmc.  tharf;  If. 
darf.  —  2.  ü.  {)arft,  0.  Hmc.  tharft,  N.  darft.  —  3.  0.  tharf 
(F  daraf),  T.  Hmc.  tharf,  N.  darf.  —  PL  1.  U.  {)aurbum,  0.  T. 
thurfun.  —  2.  U.  I)aürbu{),  0.  T.  thurfut,  Hmc.  thurbun,  Hm. 
thurbon.  —  3.  U.  J)aurbun,  0.  T.  thurfun,  N.  dürfen,  Hmc.  thurbon. 

—  Conj.  8.  1.  N.  dürfe,  Otl.  durfi.  —  3.  N.  dürfe.  —  PL  1. 
ü.  Jaürbeima.  —  2.  ü.  J)aurbei{).  —  3.  Otl.  durfin,  Hmc  thurbin. 

—  Praet.  Ind.  8.  3.  N.  dorfta.  Hm.  dorfte,  Hc.  thorfta.  — 
PL  3.  N.  dorfton,  Hc.  thorftun.  —  Conj.  8.  1.  N.  dorfti,  Hm. 
dorfbi.  —  3.  Hm.  dorfti,  Hc.  thorfti.  —  PL  3.  Hmc.  thorflin.  — 
Inf.  N.  durfin.  —  Part  Praes.  XJ.  |)aürband8. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  11,  38.  GddS.  328.  902.  GraffX, 
205.  Bqpp,  GI088.«  157.  Schweizer,  Höfers  Z.  III,  108.  407. 
Curtiusy  Grdz.  I,  6  Anm.  Lettner,  KZ.  XI,  192.  Pauli  8.  3-5. 
Scherer,  zGddS.«  313.  Fick  YU,  132.  Vemer,  ZfdA.  XXI,  433. 
Holtzmann,  Gr.  I,  1,  34.  Braune,  Beitr.  I,  523.  Zimmer,  QJ". 
Xin,  303.  Kluge,  QF.  XXXH,  76.  82.  90  ff.  —  Grundbedeutung: 
habe  entbehrt,  bedarf  {Scherer  a.  a.  0. :  sich  nach  etwas  wenden 
[r=  rgisteöfkai]),  sich  darum  bekümmern. 

Anm.    Kluge  a.  a.  0.  setzt  folgende  Entwicklimg  voraus:  1.  tetarpa 

—  tetorpme  —  tetorpünt;  2.  tarpa  —  torpm6  —  torpimt;  8.  tarpa  — 
totpume  —  torpünt;  4.  {>arfa  —  t>ofbume  —  I>orbdnI);  5.  {>aifa  —  jwp- 
bume  —  |>6rbun;   6.  parf  —  {>orbam  —  I>orbnn. 

8.  nneiz.  Praes.  Ind.  8.  1.  U.  v&it,  0.  T.  N.  W.  B.  uueiz, 
J.  uueizs,  Hmc.  uuet.  —  2.  U.  vaist,  0.  T.  J.  N.  B.  Ps.  uueist, 
Hmc.  Ps,  uuest.  —  3.  ü.  vait,  0.  T.  N.  W.  K.  Ps.  uueiz,  Pa  nuaiz, 
Hmc.  uuet,  Ps.  uueit  —  Du.  2.  ü.  vituts.  —  PL  1.  U.  vitam, 
0.  T.  uuizun,  0.  uuizzun,  T.  uuizunmes,  uuizzumes,  uuizuuair, 
N.  uuizzan,  W.  uuizzon,  Hmc.  uuitun.  —  2.  ü.  vituj),  Titadu« 
0.  T.  uuizut,  T.  0(F).  uuizit,  0.  T.  uuizzut,  T.  uuizzant^  X. 
uuizent,  uuizzint,  Hmc.  uuitun.  Hm.  uuiton.  —  3.  IJ.  Titiuiy  B. 
uuiszun,  0.  T.  uuizzun,  0.  uuizun,  N.  uuizzen,  uuizen,  unisEen. 
uuizzin,  W.  uuizzon,  Hmc.  uuitun.  —  Conj.  S.  1.  ü.  vitjau, 
B.  T.  uuizzi,  N.  uuizze,  uuize.  —  2.  TJ.  viteis,  N.  O.  uoiust. 
uuizzisl   (F  uuizis).    —    3.   U.  viti,    0.  T.  uuizi,    O.  M.  uuizzi. 
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T.  uaizze,  N.  uuize,  Hc.  uniti.  —  Fl.  1.   0.  N.  uoizin,  uuizzin. 

—  2.  U.  viteij),  0.  T.  uuizzit,  0.  aaizit,  N,  uuizint,  Hmc.  uuitin. 

—  3.  O.  N.  nuizin,  0.  B.  uuizzin,  N.  nuizen,  Hmo.  uuitin.  — 
Praet.  Ind.  S.  1.  U.  vissa,  0.  T.  uuesta,  B.  N.  uuissa,  W.  Ps. 
uuista.  —  2.  U.  visseis,  T.  uuest6(8),  N.  uuissöst.  —  3.  ü.  vissa, 
O.  T.  uuesta,  0.  uuessa  (F  uuissa),  J.  uuista,  Ra  TS,  Hmc.  uuissa. 

—  PI.  2.  U.  visseduf),  T.  uuestut.  —  3.  U.  vissedun,  0.  T. 
uuestun,  0.  uuessun,  T.  uuestan,  N.  uuisson,  Hmo.  uuissun.  — 
Conj.  8.  1.  0.  T.  uuesti,  0.  (F)  N.  uuissi.  —  2.  U.  vissedeis, 
O.  T.  uuessts  (F  uuissis),  N.  uuissist,  W.  uuizzist.  —  3.  ü.  vissedi, 
O.  T.  uuesti,  uuessi  (F  uuissi),  N.  Hc.  uuissi.  —  PL  1.  Hmc. 
nuissin.  —  2.  T.  uuestit.  —  3.  ü.  vissedeina,  0.  uuestin,  uuessin, 
O.  (P)  N.  Hmc.  uuissin,  N.  uuissen.  —  1  n  f.  ü.  vitan,  0.  T. 
uuizan,  0.  T.  B.  uuizzan,  J.  uuizssan,  N.  uuizen,  uuizin,  uuizzen, 
uuizzin,  Hmc.  uuitan,  uuitun,  Ps.  uuitton.  —  I  m  p.  PI.  2.  T.  uuizzit, 
N.  uuizzint,  W.  uuizzet.  —  Part.  Praes.  U.  vitands,  T.  M.  B. 
uuozzanti,  K.  uuizzandi,  T.  uuizzenti,  uuizenti,  !N.  K.  uuizendi, 
uuizzendi,  Ps.  uuitandi.  —  Part.  Praet.  T.  uuizan,  B.  keuuizzan. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  II,  14.  GddS.  905.  ZfdA.  VI,  2. 
Graff  I,  1114.  Benfey,  Wurzell.  I,  369.  L.  Meyer,  Or.  u.  Occ. 
I,  209.  Pott,  etym.  F.  I,  246.  IB/er,  Beitr.  I,  204.  339.  Curtius, 
Grdz.  I,  82.  Lottner,  KZ.  V,  339.  Steinthal  (Z.  f.  Völkerpsych. 
I,  431.  Tobler  ebenda  I,  382.  Patdi  8.  22.  24.  Scherer,  zGddS.» 
314.  318.  Kluge,  QF.  XXXII,  82.  90  ff.  de  Saussure  8.  42.  148. 
—  Grundbedeutung:  ich  habe  erkannt,  weiss.  Es  ist  das  ein- 
zig« sicher  indogerman.  Präterito- Präsens.  Das  ss  im  Prät.  ist 
assimiliert  aus  st,  das  e  im  Prät.  ist  Brechung  des  i  vor  a  (vgl. 
§  lO),  später  aus  dem  Singular  in  den  Plural  übertragen.  Ueber 
die   2.  sg.  praes.  ind.  vgl.  no.  11. 

Aniii.   Kluge  a.  a.  0.  nimmt  folgenden  Entwicklungsgang  an :  1.  vaida 

—  vidme. —  Tidunt;   2.  yaida  —  vidume  —  vidünt;    3.  vaita  —  yitume 

—  vitonl);  4.  vaita  —  vitome  —  vitim;   5.  vait  —  vitom  —  vitun. 

9.  eigan.  Praes.  Ind.  8.  1.  U.  aih.  -  3.  U.  aih.  — 
PL  1.  U.  aihum,  aigum,  0.  eigun,  T.  eigen.  —  2.  U.  aihuj), 
O-  cigat  (F  eigit,  eigunt),  N.  eigent.  —  3.  U.  aigun,  M.  B.  J.  0. 
eigun,  ü.  eigen,  eigin,  Hmc.  egun.  —  Conj.  8.  1.  Hmc.  egi.  — 
2.  N-  eig^Bt.  —  3.  U.  aigi,  B.  0.  eigi,  Hmc.  egi.  —  PL  1.  0.  N. 
oigin.  —  2.  U.  aigeij),  0.  eigit,  B.  eigiit.  —  3.  U.  aigeina,  B.  N. 
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eigin,  Hmc.  egin.  —  Praei  Ind.  S.  1.  Hmc.  ehta.  —  3.  U.  aihta. 

—  PL  3.  U.  aihtedun,  Ho.  ehtun.  —  Conj.  S.  3.  Hmc.  ehti.  — 
Inf.  U.  4ihan,  Hmc.  egan.  —  Imp.  PL  2.  N.  eigint.  —  Part 
PraoB.  U.  aigands,  dihands. 

Litteratur:  Eash  (vgL  Bopp,  Gr.  I«,  119).  Qraff  l,  113. 
Crrimm,  KZ.  I,  153.  Rumpelt^  Gr.  I,  67.  Schwei^fer,  Höfera  Z. 
ni,  409.  KZ.  I,  153.  Langbeins  Arch.  UI,  540.  Kuhn,  KZ. 
X,  311.  Stark,  Germ.  VI,  473.  L.  Aleyer,  Or.  u.  Ooc.  I,  622. 
Curtius,  Grdz.  I,  161.  Pauli  8.  21  f.  Scherer,  zGddS.«  314. 
Kluge,  QF.  XXXII,  82.  90  fi.  —  Grundbedeutung :  ich  bin  Herr 
geworden,  besitze. 

Anm«  Nach  Kluge  a.  a.  0.  hat  folgende  Entwicklung  stattgefxuideii: 
1.  eaika,  eailane,  eaikunt;  2.  äika,  aikme,  aikunt;  3.  aika,  aikume,  aikunt; 

4.  aiha,  aigume,  aigünl>;  5.  aiha,  aigume,  aigun;  6.  aih,  aigom,  aignn. 

10.  dong.  Praes.  Ind.  S.  3.  U.  d&ug,  K  toug,  W.  tonk, 
Hmc.  dog.  —  PL  3.  H.  tugen,  Hmc.  dugun.  —  Conj.  S.  3. 
N.  tuge,   Hmc.  dugi,    —    PL  3.    Hmc.  dugin.   —   Praet.  Ind. 

5.  3.       dohta,   N.  tohta.   —   PL  3.  0.  dohtun.  —   Conj.  S.  3. 
0.  dohti,  N.  tohti. 

Litteratur ;  Grimm,  Gr.  II,  23.  GddS.  906.  Graff  V,  369. 
Schweizer,  Höfers  Z.  III,  112.  Magers  Kevue  XXVII,  324. 
KZ.  VI,  447.  L.  Meyer,  Or.  u.  Occ.  I,  210.  620.  Pauli  28  ffl 
Scherer,  zGddS.*  314.  —  Grundbedeutung:  bin  gross  geworden, 
bin  gelungen,  tauge,  nütze. 

11.  maoz.  Praes.  Ind.  S.  1.  0.  muaz,  K  W.  muoz: 
sonst  alem.  moaz,  möz;  Hm.  mot,  Hc.  muot  —  2.  N.  muozisu 
Hm.  möst,  Hc.  muost.  —  3.  ü.  möt,  0.  muaz,  N.  muoz^  sonst 
alem.  moz,  moaz;  Hm.  mot,  Hc.  muot  —  PL  1.  17.  muo&en, 
muozzen,  Hm.  mötun,  Hc.  muotun.  —  2.  N.  muozzint,  Hm.  motan, 
Hc.  muotun.  —  3.  N.  muozen,  muozzen,  Hm.  motun,  modn, 
Hc.  muotun.  —  Conj.  8.  1.  0.  muazi,  N.  W.  muoze,  N.  maosze. 
Hm.  Ps.  moti,  Hc.  muoti.  —  2.  0.  muazis.  Hm.  motis,  Hc.  mnotis. 

—  3.  0.  muazi,  N.  muozze,  W.  muoze.  Hm.  moti,  Hc.  muoti.  — 
PL  1.  ü.  möteima,  0.  muazin,  'S.  muozm,  muozzin,  W.  maozen. 
Hm.  motin,  Hc.  muotin.  —  2.  Hm.  mötin,  Hc.  muotin.  — 
3.  0.  muazin,  N.  muozin,  muozzin.  Hm.  motin,  Ho.  muotin.  — 
Praet.  Ind.  S.  1.  3.  N.  muosa.  Hm.  mosta,  Hc.  muosta.  — 
PL  1.  muasun.  —  3.  U.  mostedun,  0.  muasun^  N.  muoBon,  Hm. 


351 

mostun,  Hc.  muostan.  —  Conj.  S.  1.  N.  muosi,  musi,  W.  rnnoste, 
Hm.  mostiy  Hc.  muoBti.  —  3.  0.  muasi,  N.  maosi,  Hm.  mosti, 
Hc.  mnosti.  —  Fl.  1.  Hm.  möstin,  Hc.  muostiii.  —  3.  0.  mnasin, 
X.  muosin,  masin,  Hm.  mÖBtin,  Hc.  muostm. 

Litteratur:  Grirnnty  Gdd8.  905.  Schweizer^  Höfers  Ztschr. 
m,  110.  Fatdi  8.  11—14.  Scherer,  zGddS.»  315.  —  Gnind- 
bedeutung:  habe  Platz,  habe  Müsse,  Erlaubnis,  befinde  mich  in 
der  Lage.  Bei  J.  B.  M.  T.  noch  nicht  gebräuchlich,  muosa  im 
Präi  hat  scharfes  s  and  steht  für  muossa  =  muosta  (vgl.  uuissa ; 
J.  Schmidt,  Vokal.  I,  57).  möst  in  der  2.  sg.  praes.  ind.  = 
mot^t;  ygl.  nueist. 

12.  (gl)nah.  Fraes.  Ind.  S.  3.  XJ.  ganah  (binah),  gl.  Jun. 
225  kinah,  fragm.  theot.  VI,  20.  8.  4  ganah.  —  Fart.  Fass. 
ü.  ganaüht. 

Litteratur :  Grimm,  Gr.  II,  44.  54.  70.  GddS.  904.  Graff 
II,  997.  Schweißer,  Höfers  Ztschr.  III,  110.  408.  Magers  Revue 
XX VII,  324.  L.  Meyer,  Or.  u.  Occ.  I,  211.  Lettner,  KZ.  VII, 
175.  Benfey,  WurzeU.  I,  24.  KZ.  IX,  129.  Scherer,  zGddS.« 
314  f.  Kluge,  QF.  XXXII,  63.  65.  —  Grundbedeutung :  ich 
habe  erlangt,  es  genügt  mir. 

Bas  Terbum  nnollen. 

Fraes.  Ind.  8.  1.  ü.  viljau,  0.  T.  J.  B.  K.  uuillu,  0.  N.  Fa  §  72. 
uuille,  O.  (F)  N.  W.  uuillo,  0.  (F)  T.  uuilla,  Otl.  uuella,  T.  uuili, 
N.  W.  uuil,  Hmc.  uuilleo,  uuilliu,  Hc.  uuelleo,  uuillio,  uuellia.  — 
2.  TJ.  vileis,  B.  Ba  0.  T.  Hmc.  uuili,  T.  uuilis,  N.  uuile,  W.  Hmc. 
uuilt  —  3.  U.  vili,  0.  Weiss.  Kai  Hc.  uuilit,  Ludw.  Weissenb. 
Kat  (Dkm.«  300.  515)  B.  T.  Hmc.  uuili,  Fa  K.  uuilli,  N.  uuile, 
W.  uuiL  —  Fl.  1.  ü.  vileima,  0.  T.  W.  uuollen,  B.  uuellemes, 
0.  (F)  N.  uuellen,  T.  uuoUemes,  Hm.  uuilliad,  Hc.  uuelllat,  uuilliat. 

—  2.  U.  vileij),  vileid,  0.  T.  uuoUet,  T.  N.  uuellent,  T.  uuoUent, 
N.  nuellint^  Hmc.  uuilleat.  Hm.  uuiUiad,  Hc.  uuelleant,  uuelleat, 
uueUiad,  uuillian.  —  3.  TJ.  vileina,  0.  T.  W.  uuoUent,  0.  (F)  J. 
uuellent,  B.  Fa  uueUant,  K.  uillant,  T.  uuolent,  N.  uuellen,  uuellin. 
Hm.  uuilliad,  uuiUead,  Hc.  uuelleat,  uuelliat,  uuilliat,  Fs.  uuilunt. 

—  C  o  B  j.  8.  1.  0.  uuolle,  0.  (Fj  N.  uuelle,  Hmc.  uuillie.  — 
2.  O.  T.  uuolles,  !N.  uuellest,  W.  uuollest.  Hm.  uuillies,  Hc. 
aaellfes,    Fs.  uuillias.    —    3.    0.  T.  W.  uuolle,    T.  W.  uuolla. 
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B.  N.  Hc.  nuelle,  Hmo.  uuiUie,  Hm.  uuillea,  Hc.  uuellie.  —  PL  1. 
0.  uuoUen,  N.  uuellen.  —  2.  0.  T.  uuoUet,  T.  uuellet,  N.  uuellent, 
Hm.  uuilleao,  Hc.  unellean,  uoilleat.  —  3.  0.  W.  auollen,  K. 
uuellen,  uuellin,  Hm.  uuillean,  Hc.  uuelleat  —  Praetlnd.  8.  1. 
U.  vilda,  0.  N.  W.  uuolta,  Ps.  uuolda.  —  2.  0.  T.  uuoltos,  N.  W. 
uuoltost,  Hm.  uueldes,  Hc.  uueldas.  —  3.  U.  vilda,  0.  T.  N.  W. 
uuolta,  N.  uuolte,  Hmc.  uuelda,  uuolda.  —  PL  1.  U.  vildedum, 
0.  uuoltun,  N.  uuolton.  —  2.  ü.  vildeduj),  T.  uuoltut,  Hmc.  uuel- 
dun.  —  3.  ü.  vildedun,  0.  T.  uuoltun,  B.  N.  W.  uuolton,  W. 
uuoltan,  Hmo.  uueldun,  uuoldun.  —  Conj.  S.  1.  K.  0.  N.  uuolti, 
Ra  uueld,  Hmc.  uueldi.  —  2.  N.  uuoltist  —  3.  ü.  vildedi, 
0.  T.  N.  uuolti,  Hmc.  uueldi,  uuoldi.  —  PL  1.  0.  N.  uuoltin, 
Hm.  uueldin.  —  2.  U.  vildedeij.  —  3.  0.  N.  uuoltan,  Hmc.  uneldin. 
—  Inf.  ü.  viljan,  N.  uuellen,  Hm.  uuillien,  Hc.  uuellian.  — 
Imp.  PL  2.  0.  uuollet,  Hm.  uuilliad,  Hc.  uuelleat  —  Part 
praes.  U.  viljands,  T.  uuoUenti,  B.  uuellenti,  K.  uuellendi,  £a 
uueillenti,  N.  uuellende,  Hm.  uuilleandi,  uuilliendi,  Hc.  uuillundi, 
uuillendi. 

Litteratur:  Grimma  Gr.  n,  28.  GddS.  900.    Oraff  I,  815. 
Schweizer^  Höfers  Ztschr.  HI,  112.  Lottner,  KZ.  VH,  20.  190. 
Curtitis,  Grdz.  II,  126.  Benfey,  Wurzell.  I,  275.  Bopp,  vgl  Gr. 
I«  210  f.  Legerlotz,  KZ.  X,  372.  Faidi  Ö.  30  ff.  Fick,  Wb.  181. 
Fott,  Wurzelwb.  II,  1,  605.  Scherer,  zGddS.«  319.  ZfdA.  XIX, 
158  ff.  390.   J.  Schmidt,  Vokalismus  II,  468.  Paul,  Beitr.  IV, 
379  ff.    VI,  258.     Das  Verbum   ist   ein    präsentischer  Optativ 
(nach  Scherer;  nach  Schmidt  ein  aoristischer;   über  das  j  vgL 
MaMow  8.  106),  zusammenhängend  mit  Y  var,  also  aus  varj&m, 
es    ist    somit   ein    bindevokalloses    Verb.      Die  Bedeutung    de» 
Conjunktiy  ist  der  zurückhaltende    Ausdruck  des  Willens:   ich 
wünschte.     Daher  hat  es  auch  im  Gotischen   keinen  ConjunctiT. 
Im  Ahd.  As.  ist  ein  solcher  Gonjunctiv  neugebildet     Die  Fennen 
der  1.  sing,  praes.  ind.  auf  u,  iu   sind  Analogiebildungen  nach 
der  I.  sw.  Conjugation,  ebenso  dürfte  in  derselben  Person  uuili 
nicht  als  originale  Gonjunctivbildung,   sondern  als  Analogie  der 
3.  Pers.  aufzulassen  sein.     In  uuilla,  uuille  {Henning,  yoc.  S.  G. 
8.  94)  sind  wohl  alte  Conjunctivformen  zu  sehn.     Patd  (Beitr. 
IV,  380)   erklärt  die  erstere   aus  einem   aus   au  contrahierten, 
und  uuille  aus  uuillea,  doch  zieht  er  es  später  (Beitr.  VI,  258) 
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vor,  für  die  letztere  Form  lautliche  Entwicklung  aus  yiljo  an- 
zunehmen. Die  Form  uuil  ist  eine  spätere  Verkürzung.  Die 
3.  p.  8.  uuilit  ist  gebildet  nach  Analogie  des  regelm.  Verbs, 
ebenso  die  2.  p.  s.  uuilt  nach  Analogie  der  Fräterito-Präsentia. 
Im  Flur,  sowie  im  Gonj.  erklärt  sich  e  aus  dem  Streben,  diese 
Formen  denen  der  3.  Klasse  analog  zu  bilden.  Das  o  ist  eine 
Verdumpfnng  des  e,  bewirkt  durch  das  dunkle  Timbre  des  vor- 
hergehenden uu. 

B.  Das  Hauptwort 

Von  den  Numeris  der  idg.  Ursprache :  Singular,  Dual,  Plural  §  73. 
haben  sich  im  Ahd.  und  As.  nur  Singular  und  Plural  erhalten, 
'während  der  Dual  bis  auf  schwache  Spuren  (die  sich  besonders 
beim  Fronomen  zeigen)  verschwunden  ist  und  seine  Functionen 
auf  den  Plural  übertragen  hat.     Von  Casus  besass  das  Idg.  fol- 
g'ende  8 :  Nominativ,  Genetiv,  Dativ,  Accusativ,  Vocativ,  Instru- 
mental, Ablativ,  Local.     Die  letzten  drei  sind  fast  ganz  erloschen. 
Die  Functionen  des  Loc.  und  Instrum.   sind  auf  den  Dativ,  die 
des  Ablativ  theils  auf  den  Genetiv,    theils  auf  den  Dativ  über- 
gegangen (vgl.  Delbrück^  Ablativus,  Localis,  Instrumentalis.  Berl. 
1867).     Genetiv  und  Dativ  nennt  man  daher  auch  synkretistische 
Casus.     Vom  Instrum.  hat  das  Ahd.  noch  bedeutende  Beste  be- 
^w^ahrty   namentlich   im   Singular    des  Masc.   und   Neutr.,    selbst 
mehr,   als   das  um  mehrere   Jahrhunderte  ältere  Gotische,   und 
auch  vom  Ablativ  scheinen  noch  Spuren  nachweisbar  (vgl.  Paul, 
Beitr.   II,   339  ff.).      Der    Vocativ    stellt    die    reine   Form    des 
Stammes  dar,  nur  wurde  der  Accent  zurückgezogen.     Im  Ahd. 
As.   ist  er  überall  dem  Nominativ  gleich  geworden,  in  Folge  der 
Veränderungen,  welche  der  letztere  durch  das  Wirken  der  Aus- 
laut^setze  erfuhr;  während  noch  im  Gotischen  ein  Unterschied 
z'wischen    beiden    Casus    besteht.      Der    reine    Wortstamm    trat 
ursprünglich  nur  in  der  Composition   und  im  Nom.  Acc.  Neutr. 
hervor,   dann   aber  auch   im  Vocativ,    welcher  früher  noch  ein 
unterscheidendes  Merkmal  in  seinem  Accente  hatte.     Die  übrigen 
Casus   werden    durch  (ursprünglich  bedeutungsvolle)  Endungen 
g-ebildet,   welche  mit  den  Stämmen  oder  Themen  verschmelzen. 
^o    bilden   sich   je  nach  der  Verschiedenheit  der  Stämme   ver- 
£^3hiedene  Declinationen.     Zunächst  treten  als  zwei  grosse,   sich 
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unterscheidende  Gruppen  die  der  yokalisch  und  die  der  conso- 
nantisch  auslautenden  Stämme  auf.  Man  könnte  auch  von  Stamm- 
Substantiven  und  abgeleiteten  sprechen^  wenn  nicht  schon  in 
germanischer  Zett  viele  Ableitungen  der  Deklination  der  vokal. 
Stämme  sich  angepasst  hätten.  J.  Grimm  unterschied  eine  starke 
und  eine  schwache  Beclinatlon,  indem  er  zu  letzterer  die  con- 
sonantischen  n- Stämme,  zu  ersterer  die  vokalischen  und  die 
übrigen  consonantischen  Stämme  rechnete.  Die  consonantischen 
Stämme  hatten  ursprünglich  dieselben  Flexionsendungen^  wie  die 
vokalischen;  nur  sind  dieselben  bei  jenen  meist  den  Auslaut- 
gesetzen erlegen.  Uober  die  ahd.  Endungen  vgl.  besonders 
Fr.  Dieirich,  historia  declinationis  theotiscae  pnmariae.  Marb. 
1859.  B.  Delbrück,  über  die  Declination  der  Substantiva  im 
Germanischen,  insonderheit  im  Gotischen.  ZfdPh.  II,  381 — 407. 
J.  KeUe,  vergl.  Gramm,  der  germ.  Sprachen.  Bd.  1.  Prag  1863. 
de  Saussure  S.  194  ff.  Die  Suffixe  jedes  Casus  scheinen  in  ältester 
Zeit  sehr  verschieden  gewesen  zu  sein,  und  die  folgende  Uebersicht 
der  Declination  wird  lehren,  wie  selbst  in  den  germ.  Sprachen 
bei  verschiedenen  Snbstantivklassen  verschiedene  Endungen  sich 
entwickeln.  Den  letzten  Gründen  dieser  ursprünglichen  Ver- 
schiedenheit hat  besonders  Scher  er  (zGddS.^  Cap.  8)  nachgeforscht 
Auch  die  drei  Geschlechter  sind  äusserlich  geschieden,  aber 
Bchon  ahd.  as.  nicht  mehr  das  Neutrum  vom  Masculinum,  die 
im  Gotischen  noch  getrennte  Form  haben. 

a.  Vokalisoh  auslantende  Stämme. 

g  74.  Nach  ihrem  Auslaute  unterscheidet  man  a-,  i-  und  u-Stämme. 

Diese  sind  von  allen  drei  Geschlechtem  vertreten,  doch  von  den 
Keutris  der  i- Stämme  sind  nur  geringe  Reste  erhalten. 

1.  Mascnlina  der  a-Stitnime  [daga,  saiva,  herdja]. 
Eine  besondere  ünterabtheilung  bei  diesen  bilden  die  ja- 
und  va-Stämme,  bei  denen  das  j  und  v  eine  Einwirkung  auf  die 
Gestaltung  des  Casussuffixes  ausübt.  Bei  den  langen  ja-Stämmen, 
in  denen  j  vokalisch  ist,  findet  im  got.  Nom.  und  Gen.  Sing. 
meist  Verschmelzung  des  stammauslautenden  j  mit  is  zu  is  (ei») 
statt,  in  den  übrigen  Casus  obliqui  aber  und  immer  bei  den 
kurzen  Stämmen  (in  denen  j  consonantisch  ist)  bleibt  j  unverändert 
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bestehen  (vgl.  Scherer,  zGddS.«  200.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  419. 
Amelung,  ZfdA.  XXI,  230.  Osthoff,  KZ.  XXII,  89.  Sievers,  Beitr. 
y,  125.  Mahlotv  S.  153).     Ein  oder  zwei  Fälle,  wo  AusstoBsung 
des  j  vorzuliegen  scheint,  sind  unsicher,     lieber  den  Grund  der 
Erhaltung  des  i  vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  162.      Paul  (Beitr.  VII, 
113  f.)  sucht  darzulegen,   weshalb   die  durch  j   bewirkte  Ver- 
schärfung (Dehnung)  der  vorhergehenden  Consonanz  nur  bei  den 
kurzsilbigen  Stämmen  durchgreifend  geworden  ist.     In  den  ver- 
schiedenen Casus  der  langsilbigen  hätten  sich  bei  der  ursprüng- 
lichen Betonung  einfache  und  doppelte  Consonanz  ziemlich  gleich- 
berechtigt gegenübergestanden,  so  dass  jeder  von  beiden  gleiches 
Becht   auf  Verallgemeinerung    hatte;    während    bei    den    kurz- 
silbigen,  wo  j  consonantisch,  und  nur  im  consonantisch  anl.  Sufßx 
der  Dat.  Plur.  vokalisch  war,    die  Verallgemeinerung  des  über- 
wiegenden  consonantischen  j,   und  damit   auch  der  Consonant- 
ver»chärfung,    natürlich    gewesen    sei.     Im    Ahd.    ist   die    Aus- 
stoBsnng  Kegel   und  wurde  begünstigt   durch  die  Analogie  der 
einfachen  a- Stämme.     In  selteneren  Fällen  ist  es  erhalten  oder 
hat  Spuren  seines  Daseins   durch  den  Umlaut  des  Vokals  der 
vorangehenden  Silbe,  durch  Verdoppelung  des  schliessenden  Con- 
sonanten   oder  endlich    durch  Verdrängung  des  Flexionsvokales 
hinterlassen.     Die   einzelnen  Fälle   sind   bei   den   verschiedenen 
Casus  aufgeführt     Im  Zusammenhange  ist  die  Frage  bearbeitet 
von  JPaül,   Beitr.  VII,  113  S.     Im   As.   ist  j    der  Begel   nach 
erhalten,  und  zwar  rein  vor  den  zu  e  abgeschwächten  Endungen, 
zu  e  verdumpft   vor  dem  alten  a;   vor  o  steht  sowohl  i  als  e; 
nur   in    den  anfr.  Psalmen   ist  i    in   den  obliquen  Casus  regel- 
mässig' unterdrückt.     Das  u  (o)  des  l^ominativs  der  va- Stämme 
wird  in  den  Casus  (ausser  Acc.  und  Voc.  Sing.)   wieder  zu  w 
und   erzeugt,  wenn  dem  v  im  Stamme  ein  Cons.  vorhergeht,  vor 
sich   einen  irrationalen  Vokal   (a,  e  oder  o,   der  sich  meist  dem 
Stammvokale  assimiliert).     Die  mit  den  Suffixen  ra,  la,  na  ge- 
bildeten Stämme  entwickeln   nach  Verlust  des  a  einen  Ersatz- 
vokal  vor  r,  1,  n,  z.  B.  acchar,  nagal,  hacan,  der  in  den  schwachen 
Cbsub   als  irrationaler  Vokal  Veränderungen  unterliegt;  die  mit 
m   Bchliessenden  haben  davor  u,  z.  B.  ätum.     Paradigmen: 
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got. 

Sg.  N.  dags 

Gr.  dagis 

D.L.   — 

D.  I.  daga 

A.  dag 

V.  dag 

PL  N.  dagos 

G.  dage 

I).  dagam 

A.  dagans 

got. 


as. 


ahd. 


dag 


tac,  tag 


dageSy  a8,  is    tagee,  as,  is 

dage,  a  tage,  a 

dagu,  0  tagu,  o,  e 

dag  tacy  tag,  [an,  en,  in] 

dag  tac,  tag 

dagos  tagä 

dago  tago,  e 

dagun,  on,  en  tagom,  om,  um,  on,  en 

dagos  tagä 


harjis 
harjis 

harja 

hari 

hari 

harjos 
harje 


as. 

hirdi 

hirdies,  eas,  es 

hirdie,  ea,  ia,  e 

hirdiu,  u 

hirdi 

hirdi 

hirdios,  eos,  eas 
hirdio,  eo 
hirdiun,  eon 
hirdios,  eos,  eas 

as. 


ahd. 

hirti 

hirtes 

hirte 

hirtu 

hirti 

hirti 

hirta 

hirtio,  eo,  o 
hirtom,  im 
hirta 


8g.     N.  hairdeis 

G.  hairdeis 
D.L.         — 

D.  I.  hairdja 

A.  hairdi 

V.  hairdi 

PL     N.  hairdjos 

G.  hairdje 

D.  hairdjam  harjam 

A.  hairdjans  harjans 

got. 

Sg.    N.  Jius 

G.  |)ivis 
D.L.        — 

D.  L  J)iva 

A.  f)iu 

V.  ^iu 

PL     N.   I)iv68 
G.   I)ive 
D*   {)iYam 
A.   J>iYan8 

Der  Npm.  sg.  der  männlichen  a-Stämme  wurde  ursprüng- 
lich durch  Anhängung  eines  s  an  den  einfachen  Stamm  gebildet^ 
und  diese  Form  haben  wir  noch  als  gemeingermanisch  anzunehmen. 
Allein  bald  erlag  das  a  dem  vokalischen  Auslautgesetse;    nur 


seo,  u 

8e(uu)e8,  as 
se(uu)e,  a 
seuu 
seo,  u 
seo,  u 


ahd. 

seo,  se 

seuues  (balauues) 

seuue 

s£uu 

seo,  se 

seo,  se 

seuua 
seuuo 
seuum 
seuua 
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in  den  ja-Stämmen  hat  es  sich,  zu  i  geschwächt,  noch  erhalten, 
und  zwar  yerschmolz  es  mit  den  langsilbigen  mit  j  zu  i  (ei), 
bei  den  karzsilbigen  aber  blieb  es  i  (hairdeis,  harjis ;  vgl  Patd^ 
Beitr.  VI,  218.  Osthoff,  KZ.  XXIII,  89).  Das  a  muss  schon 
frühe  der  Wirkung  des  Auslantgesetzes  erlegen  sein,  da  es  nicht 
consequent  ursprüngliches  e  und  o  der  Stammsilbe  vor  IJeber- 
gang  in  i  und  u  geschützt  (keine  Brechung  erzeugt)  hat  Das 
s  ist  im  6ot.  erhalten,  im  Ahd.  As.  aber  nach  dem  cons.  Aus- 
lautgesetz des  Ahd.  As.  abgefallen.  Auch  im  Got.  fiel  es  bei 
den  auf  sa  aust.  Stämmen  ab,  sowie  bei  denen  auf  ra,  wenn 
dem  r  ein  Vokal  yorhergieng.  Bei  den  va-Stämmen  hat  es  im 
6ot.  (wie  auch  im  Ai.),  wenn  dem  v  ein  kurzer  Vokal  vorher- 
geht, die  Vokalisierung  des  ausl.  y  zu  u  veranlasst  ({>ius,  aber 
saiys).  Im  Ahd.  As.  fiel  in  den  ja-  und  ya-Stämmen  ebenfalls 
das  noch  im  6ot.  erhaltene  Nominativ -s  ab,  und  das  ausl.  ji 
und  i  wurde  zu  i  verkürzt,  später  (z.  B.  bei  Notk.)  sogar  zu  e 
geschwächt  (über  die  scheinbare  Vernachlässigung  des  Auslaut- 
gesetzes s.  Scher  er,  zGddS.'  ^00),  während  w  vor  o  ausfiel 
(▼gl-  §  50;  später  fiel  auch  das  o  ab:  Otfr.  se);  doch  ist  in 
diesen  eo  Diphthong  und  das  lange  S  erst  eine  Rückbildung 
aus  den  andern  Casus  (Paul,  Beitr.  VII,  167).  In  den  übrigen 
Casus  (mit  Ausnahme  des  dem  Nom.  gleichlautenden  Acc.  und 
Voc.  Sing.)  tritt  wieder  die  consonantische  Natur  von  j  und  v 
ein;  über  den  got.  gen.  sing,  hairdeis  s.  unten.  —  Der  Gen.  sg. 


hatte  als  ursprüngliche  Endung  (a)8ja,  german.  (a)s.  Diese 
färbt  sich  durch  es  zu  is  (anders  Westphäl,  Gr.  144  f.),  so 
dass  also  Ahd.  As.  altertümlichere  Formen  aufweisen  als  das 
Gotische  (vgl.  de  Saussure  S.  90).  Bei  Tat.  und  Otfr.  stets  es. 
Vereinzelt  findet  sich  im  Ahd.  bis  ins  10.  Jahrhundert  auch 
das  alte  -as  (vgl.  Farstemann,  EZ.  XVI,  33),  namentlich  in 
bair.  Urkunden  {Weinhold,  b.  Gr.  §  338),  aber  auch  in  Glossen, 
z.  B.  etagas,  rantpougas  (Diut.  II,  341,  andras,  suntigas);  im 
As.  {Chirnnty  GddS.  647)  begegnen  sie  häufig,  bes.  in  der  Beichte 
und  Freckenh.  Heber.,  nie  in  den  Psalmen,  selten  im  Hei.  Die 
weitere  Färbung  zu  is  findet  sich  ahd.  as.  zuerst  vereinzelt 
(öfter  in  den  anfr.  Psalmen :  mundis  u.  a.),  wird  aber  seit  Notk. 
häufig,  mit  dem  13.  Jh.  wird  aber  die  Abschwächung  zu  e  Regel. 
Gäxudiche  Ausstossung   des  Vokals   nach  Liquiden  bei  N.  ver- 
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einzelt,  später  regelmässig.  Formen  der  ja-Stämme,  wie  altarres 
(B.-R.  80;  Seiler,  Beitr.  I,  437)  erklären  sich  aus  §  49.  Ueber 
den  Grenet  der  ja-8tämme  im  6ot.  vgl.  ausser  dem  bereits  Ge- 
sagten noch  Sievers  (Beitr.  V,  128),  welcher  die  Formen  auf 
eis,  jis  aus  der  Abneigung  des  Got  gegen  6  und  aus  der  Ein- 
wirkung des  lSom.y  also  als  secundäre  Bildungen,  erklärt.  Der 
Hei.  hat  ausser  ies  und  eas  auch  es,  so  Hmc.  4977  gisides.  Ini 
Dat.  sg.  sind  Localis  und  Instrumentalis  vielfach  verschmolzen ; 
über  den  ursprüngl.  Dativ  MoMow  8.  90.  94.  100.  Der  dat  loc 
ist  im  Got.  bereits  verschwunden ;  die  ahd.  as.  Form  auf  -e  ist 
regelmässig  über  e  aus  germ.  (a)i  entwickelt  und  entspricht  dem 
ind.  Locativ  auf  e  {Schleicher,  Ck)mp.  §  255.  de  Saussure  S.  91). 
Das  e  wechselt  im  Ahd.  bis  ins  12.  Jh.  mit  a,  besonders  in 
Baiern  (vgl.  KeUe,  vgl.  Gr.  8.  40),  z.  B.  gl  K  135,  36  suaepa» 
Ra  189,  19  sedalae;  die  ältesten  Beispiele  bei  Dietrich,  bist. 
decl.  8.  4.  Weinhold,  al.  Gr.  8.  413.  b.  Gr.  8.  340;  doch  ist 
a  nur  selten  und  mag  einer  Unsicherheit  der  Schreiber  in  der 
Lautbezeichnung  seine  Entstehung  verdanken  {Scherer,  zGddS.' 
203).  Einige  Beispiele  aus  Is.,  Tai  und  den  Frankf.  GL  bei 
Pietsch,  ZfdPh.  YII,  346.  Auch  im  As.  ist  a  seltener;  in  den 
anfr.  Ps.  findet  es  sich  gar  nicht  Der  gänzliche  AbfiEtU  der 
Endung  kommt  im  Bair.  und  Alem.  in  einigen  Fällen  vor  {Wein^ 
hold,  al.  Gr.  414.  bair.  Gr.  340);  im  Ndd.  nur  in  der  Beichte 
und  in  den  Psalmen.  Für  die  ja-8tämme  finden  seltenere  Formen, 
wie  die  bairischen  rünizzari  (gl.  Emm.  42  b),  scachari  (Otfr.  F 
IV,  31,  28),  und  die  alem.  puarre  (B.-R.  34),  suanarre  (B.-R.  42), 
ruckie  (gl.  Ra  231,  26)  in  dem  oben  Gesagten  ihre  Erklärung. 
As.  findet  sich  Um.  802  gisidia  (Hc.  gisithe)  neben  1219  gisidie, 
2296  geside  (Hc.  gisithie)  und  Hc.  334  gisiUia.  —  Verschieden 
von  diesem  Casus  (vgl.  Braune,  Beitr.  U,  153.  161;  dagegen 
Scherer,  zGdd8.*  607)  ist  der  Dat.  Instr.,  welcher  von  urgerm. 
6  (=  idg.  ä,  a)  herzuleiten  ist.  Dieses  wurde  im  Got  zn  a, 
und  diesem  a  entspricht  ahd.  as.  (o  oder)  u,  wie  das  auch  bobbI 
gewöhnlich  (vgl.  auch  Besteenberger,  Adv.  8.  56,  Anm.  Zy 
Paul  (Beitr.  II,  339)  erkennt  in  diesem  Casus  8paren  des  Ablar 
tivs  mit  der  ursprünglichen  Endung  ad;  dagegen  Tamm,  Beitr« 
VI,  404  ff. ;  vgl.  auch  Mahlow  8.  86.  130  ff.  Aus  dem  a  enfc^ 
wickelte  sich  das  u  über  o,    welches  letztere  beim  Keutr.  noch 
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in  den   äliesten  Denkm.   Bich  findet  (Beispiele  bei  MSllenhoffj 
Dkm.*  320.  564),  das  jedoch  nicht  zu  yerwechseln  ist  mit  der 
seit  dem   9.  Jh.   zncrst  bei  Nentris,   dann  auch  bei  Mascnlinis 
immer    gewöhnlicher    werdenden    Abschwächung    des    u    zu    o 
{Scherer,  zGddS.*  203),  aus  welcher  endlich  bei  Notk.  die  weitere 
Schwächung  zu  e  erfolgt.     Von  ja -Stämmen   z.  B.  bair.  B.  in 
charcharo.    Auch  as.  findet  sich  -o ;  bei  den  ja-Stämmen  iu,  aber 
auch  u,  80  Hm.  3708.     Bei  Adjectivis  findet  sich  auch  der  Instr. 
auf  -e,  so  Mereg.  68  (Dkm.*  389  f).  —  Acc.  sg.   Aus  idg.  (a)m 
(vgl.  Otfr.  m,  16,  69?)  entstand  german.  (a)n,   welches  jedoch 
schon  im   Gotischen  den  Auslautgesetzen  erlegen   ist    (vgl.  de 
Saussure  8.  40  f.).     Im  Ahd.   finden  sich  jedoch  Spuren   der 
ursprünglichen  Endung  in  den  Accusativen  cotan  B.-B.,  truhtinan 
B.-R.,  Otfr.,  Tat.     Zudem  bilden   die   dieser  Declin.  zugesellten 
fremden  Eigennamen  den  Acc.  auf  an.     Dieses  an  schwächt  sich 
im  10.  Jh.  zu  en  (z.  B.  bei  Notk.  Ps.  17,  39,  früher  auch  schon 
im  Freis.  Otfr.  I,  7,  4,    welcher  HI,  16,  69.  IV,  17,  32  sogar 
in  hat     Auch  im  Hei.  findet  sich  satanasan.    —   Der  voc.  sg. 
stimmt  ahd.  as.   stets  zum  Nom.,    während  er  sich  im  Got  von 
diesem    durch  das   fehlende  s  unterscheidet.   —  Der  nom.  pl. 
{Beagenherger,  got.  Adv.   S.  4  f.)   hat  sicher  german.   auf  os 
(=  idg.  &8,  (a)  as,  wie  ai.)  ausgelautet  (vgl.  Braune,  Beitr.  II, 
151  Anm.  Scherer ,  zGddS.'  559).     Dies  erhielt  sich  im  got.  ös; 
aber  wunderbar  scheint,   dass  im   as.   os   (o  wird   durch  s  ge- 
schützt; Paul,  Beitr.  IV,  338)  das  s  nicht  den  Auslautgesetzen 
erlegen  ist,   da  doch   sonst  nur   gestütztes  s   denselben  wider- 
steht.    Seherer  (zGddS.^  559)  nimmt  deshalb   eine  zweite  idg. 
Grundform  auf  asas  zu  Hülfe   (ygL  auch  Zimmer,  ZfdA.  XIX, 
401  f.  Mahlow  S.  127  fi*.);  doch  dagegen  erklärt  sich  Delbrück 
a.  a.  O.  S.  391.    J.  Schmidt,  KZ.  XXH,  321,   femer  Braune, 
Beitr.  U,  156  Anm.    de  Saussure  8.   91.  144.     Paul,  Beitr. 
IV,  338.  VI,  550  f.     Der  letztere  äussert  sich  über  den  Grund 
der  Erhaltung  von   os  (ahd.  as)  so,    dass   er  in  der  verschie- 
denen Gestaltung  der  Endung  im   A.hd.  As.  die  Wirkung  ver- 
schiedenen Accentes  und  darauf  erfolgte  Ausgleichung  erkennt 
Auch  die  ahd.  Endung  as,  wie  sie  sich  namentlich  in  Ortsnamen 
der  Urkunden  findet,  beruht  auf  einem  Compromiss  zwischen  6s 
und  a.     G^nau  der  got  Form  entspricht  durch  Abfall  des  s  und 
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den  geänderten  Vokal  das  ahd.  ä  (Notk.  circumflektiert  es  noch 
bisweilen;    vgl.   Braune,    Beitr.  II,    135.   151    Anm.).      Neben 
diesem  ä  findet  sich  ursprüngliches  as  noch  bis  in  die  Mitte  des 
9.  Jh.  (vgl.  Mone,  Anz.  V,  372.  Förstemann,  KZ.  XIV,  164  ff.). 
Das  gewöhnliche  a  findet  sich  dagegen  schon  früh  bisweilen  zu 
e  verdampft   (gl.  Fa,  X,  Ra  uuege,  felise,  staufe),   welches  seit 
dem  12.  Jh.   das  Gewöhnliche  ist     Die  Erhaltung  des  a   (stat: 
der  Abschwächung  zu  e,   oder  als  neue  Färbung  des  letzteren) 
begegnet  besonders  im  bair.  Dial.  {Miillenhoff,  Dkm.<  295).    Bei 
den  ja-Stämmen  ist  das  rr  in  B.-R.  109  listarra,  85  uuehharre, 
M.  H.  uuizzinarra  bereits  erklärt.     Man  hüte  sich,   das  bei  den 
ja-Stämmen  im  Nom.  plur.  häufige,  durch  Einfluss  des  j  auf  du 
a  (urspr.  6)    der   Endung   entstandene  e    mit   dem   aus    a  ge- 
schwächten auf  eine  Stufe  zu  stellen  (z.  B.  gl.  K  217  b  uuizzinäre; 
ausfuhrliche   Beispiele    bei  Patd,   Beitr.  lY,  345;    die   ältesten 
Glossen  haben  in  diesem  Falle  nie  a).    Allmählich  dringt  auch  bei 
den  ja-Stämmen  die  Form  der  a-Decl.  ein,  so  gl.  Ba  chamarara, 
kartara.  Eine  Verdrängung  des  a  der  Endung  durch  i  des  Stammes, 
oder  besser :  eine  Formübertragung  aus  dem  Neutrum  findet  statt 
z.  B.  gl.  Pa  173,  25  kartari,  114,  23  laerari  (vgl.  KeUe^  vgl 
Gr.  128).     Im  As.  findet  sich  im  Uel.  noch  meist  os  (vgL  Paul, 
Beitr.  IV,  338),  daneben  auch  einige  as  {Crrimm,  GddS.  647 1; 
doch  wurden   diese  älteren  Formen  im  Laufe  des  9.  Jh.  durch 
a  verdrängt.     Namentlich   mochte   die  Analogie   der  Adjektiva 
diese  Umänderung  befördern.     In  den  nfr.  Psalmen,  der  Buchte, 
der  Essener  Heber,    ist  a    bereits  vorherrschend    (vgL  Heyne, 
kl.  Gr.  S.  70j.  —  Zu  bemerken  ist  noch,   dass  im  12.  Jh.  sich 
ahd.  häufig  Färbung  des  e  zu  a,  auch  i,  findet,  so  schon  in  den 
Par.  Vergilgl.,  ferner  aber  im  Notk.  vind.  —  Der  gen.  plnr.  geht 
auf  germ.  6n  (idg.  am)  =  (a)  an  zurück  (vgl.  Osthoff,  Morphol 
Unterss.  I,  207.  232  ff.).     Nach  Abfall  des  n  zeigt  das  Got  statt 
des  ö   ein  e  (dessen  Entstehung  noch   unklar  ist;    vgl.   Paul, 
Beitr.  IV,  339.    Schmidt,  Vokal.  I,  276.   Mahlow  S.  105.  109; 
nach  Osthoff,  a.  a.  0.  S.  240,  eine  Uebertragung  aus  den  i-  und 
ia-Stämmen),    welches  nicht  verkürzt  wurde,   da  langer  Vokal, 
dem  ursprünglich  Nasal  folgte,   in   der  letzten  Silbe   nicht   ver- 
kürzt wird  (vgl.  Leskieti,   Germ.  XVII,  375.   ZfdPh.  IV,  239), 
Im  Ahd.  erscheint  die  Endung  als  o  regelrecht  entwickelt  {Paul, 
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Germ.  XX,  108  nahm  noch  Einfluss  der  Feminindeclination  an). 
Dieses  o  ist  kurz  und  musB  daher  aus  6  entstanden  sein  (über 
die  Unantität  vgl.  Lcichmanny  Hildebr.  S.  18  f.  Braune,  Beitr. 
II,  146).  Daneben  finden  sich  Spuren  von  a,  so  im  Otfr.  F 
I,  7,  23  manoda;  andere  bei  Kelle,  Grr.  S.  84.  Späteres  Vor- 
kommen dieses  a,  z.  B.  bei  Notk.,  ist  nur  als  dialektische  Eigen- 
tümlichkeit, als  lautliche  Abwandlung  des  e  anzusehn,  zu  dem 
sich  seit  der  Mitte  des  10.  Jhs.  das  o  abschwächt  und  welches 
Ende  des  12.  Jhs.  alleinherrschend  wurde.  Im  As.  ist  die  regel- 
mässige Endung  ebenfalls  o;  doch  findet  sich  daneben  a,  bes. 
in  Urkunden;  vgl.  Grrimm,  GddS.  648.  Die  Formen  der  ja- 
aod  va-Stämme  (vgl  gl.  K  215,  35  scuuuo,  245,  18  scathareo) 
sind  nach  dem  bereits  Gesagten  leicht  verständlich.  —  Der  dat. 
j)lnr.  geht  auf  germ.  (a)mi8  zurück.  Er  ist  ein  ursprünglicher 
Instrumental,  entsprechend  ind.  bhis  (vgl.  Sievers,  Beitr.  Y,  159 
Anm.  Schleicher,  Comp.^  567;  Scherer  dagegen  (zGddS.*  400) 
hält  dies  bhis  für  differenziert  aus  bhyas,  der  ind.  Dativendung ; 
vgl.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  8  f.).  Das  Wirken  der  got  Auslaut- 
gesetze ergab  als  Endung  am.  Auch  im  Ahd.  ist  das  a  noch 
za  belegen  in  kaheizzam  M.  G.  5,  5.  Vielleicht  aber  stellen  die 
Formen  auf  um,  om  lautlich  doch  das  Aeltere  dar  (vgl.  §  23), 
doch  wurde  m  bald  zu  n  abgeschwächt  gl.  Pa  hat  nur  um,  un, 
gl.  E  daneben  om,  gl.  £a  nur  om.  om  findet  sich  auch  noch 
in  Namen  {Forstemann,  KZ.  XVI,  91.  Henning,  voc.  lib.  145), 
in  Glossen  (Graff,  Sprachsch.  U,  588),  auch  noch  in  himilom 
im  Weissenb.  £at;  um  ist  noch  häufiger,  so  in  Urk.,  Glossen 
(vgl.  Förstemann,  Henning,  Graff  a.  a.  0.  Pietseh,  ZfdPh.  VII, 
348.  427),  B.-R.  (Seüer,  Beitr.  I,  437),  Murb.  H.  {Sievers  22), 
Frank.  Taufgel.,  einzeln  bei  Tai  {Sievers  S.  45.  Müllenhoff, 
Dkm.'  XI);  nur  um  in  den  Mons.  Fragmenten,  bes.  Isid.;  meist 
um  in  den  Frankf.  Gl.,  Frank.  Taufgel.,  Weissenb.  £ai  Noch 
häufiger  ist  on,  so  meistron  exhort.;  femer  Musp.  v.  4.  93,  bei 
Otfr.  mit  wenigen  Ausnahmen,  femer  im  Ludwigsl.^  Tat  Jd^C- 
EndUch  un  findet  sich  im  Freis.  Otfr.  IV,  23,  13.  Tat  aa^ßy, 
lex  8al.,  Frankf.  GL,  Frank.  Taufgel.  (um),  vereinzelt  in  Würzb. 
GL  (Zusammenstellungen  bei  Paul,  Beitr.  IV,  363.  Weinhold, 
aGr.  416.  bGr.  342.  Pietsch,  ZfdPh.  Vn,  348.  Kelle,  vgl.  Gr. 
92 — 96).     Die  Schwächung  des  m   zu  n   dringt  ca.  825  durch 


362 

(ygl.  Dkm.^XY).  Das  spätere  on,  das  yereinzelt  auch  bei  Botk. 
vorkommt,  ist  Abschwächung  aus  un,  und  wird  weiter  za  en 
(ygl.  Steinmeyer,  de  gl.  Virg.  S.  li)  und  in  geschwäoht  (en 
schon  zweimal  im  Otfr.  F).  an,  das  Weinhold  a.  a.  0.  nach- 
weist, und  das  auch  gl.  Lips.  548  yorkommt,  ist  Spielform  von 
en.  Vereinzeltes  in  zeigt  sich  schon  flriih,  bes.  in  Urkunden; 
en  und  in  werden  Regel  im  11.  Jh.  (so  z.  B.  in  den  Pariser 
Vergilgl.  ZfdA.  XY,  24).  Bei  den  ja -Stämmen  findet  sich  in 
älteren  Denkmälern  um,  doch  schon  frühe  begegpiet  daneben 
im,  in.  Einige  fassen  letzteres  als  Formübertragung  aus  der 
i-Declination;  Patd  (Beitr.  VI,  221)  sieht  darin  sogar  die  regel- 
recht aus  iam  über  iem  entwickelte  Form.  In  der  That  hat 
wohl  unter  Einfluss  der  Analogie  der  i-Stämme  das  j  des  Stammes 
den  Yokal  der  Endung  beeinflusst,  und  fiel  danach  selbst  vor 
diesem  aus  (ygl  oben  §  49  und  Patd,  Beitr.  VIT,  113.  160), 
daher  denn  auch  in  der  B.-B.  (Seüer,  Beitr.  I,  437)  im  d.  pL 
der  Wörter  auf  an  GonsonantyerschärAing  unterbleibt  Auch  im 
as.  Taufgelöbnis  findet  sich  noch  um,  sonst  gewöhnlich  un.  om 
in  der  Beichte,  den  Werdener  Denkmälern,  bes.  in  den  Psalmen; 
en  einmal  in  der  Freckenh.  Heber.  —  Der  acc.  plur.  setzt  eine 


Grundform  (a)ns  yoraus  (de  Saussure  S.  39).  Diese  hat  sich  im 
6ot.  noch  erhalten,  da  das  s  durch  den  begleitenden  Gonsonanten 
yor  der  Wirkung  des  Auslautgosetzes  geschützt  wurde.  Scheret 
(zGddS.'  188)  nimmt  an,  dass  im  Ahd.  durch  Nasaliemng  und 
danach  eintretende  Ersatzdehnung  des  a  die  später  im  Ahd.  Aa 
sicher  yollzogene  Formübertragung  aus  dem  N'ominatiy  yennittelt 
worden,  und  dass  dieser  Vorgang  auch  durch  die  Analogie  der 
consonant  Dedination  und  der  ö-Stämme  erleichtert  worden  sei 
(die  älteren  ahd.  Accusatiye  auf  äs,  6s,  as.  as,  os,  die  sich  noch 
fanden,  seien  aber  nicht  als  Product  jenes  Nasalierungsprozesses 
zu  betrachten,  sondern  aus  der  im  altpers.  noch  yorhandenen 
Nominatiyform  auf  asas  zu  erklären);  ygl.  auch  Braune,  Beitr. 
n,  161.  Im  Uebrigen  entwickelten  sich  nach  geschehener  Form- 
Übertragung  die  Accusatiye  wie  die  Nominatiye.  Beispiele :  Hm. 
605  waldas,  3073  slutilas  (Orimm,  GddS.  647.  Kelle,  Gr.  104); 
selten  as.  a:  Hc.  3073  slutila;  regelmässig  so  in  den  Psalmen 
und  der  Freckenh.  Heber.;  im  Ahd.:  Engelb.  Gl.  yeltgangäs. 
Ueber  e  bei  ja-Stämmen  s.  beim  Nominatiy.     Sonst  e  schon  ein- 
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mal  in  B.-R.  110  atume,  0.  F  I,  20,  26  uuege;  öfter  bei  Notk., 
seit  saec.  12  gewöhnlich.  In  den  ja-Stämmen  findet  sich  hrucki 
neben  hrncka. 

Zu  dieser  Declination  gehören  eine  grosse  Zahl  einfacher 
and  abgeleiteter  Stämme.  Von  abgeleiteten  ja -Stämmen  sind 
besonders  die  Bildungen  auf  an  heryorzuheben  (das  schon  im 
11.  Jh.  zn  flBre  wird);  sonst  nur  wenige,  so  hirti,  hrucki  u.  a. 
Einige,  wie  enti,  heri  (got.  masc.),  sind  in  das  Neutrum  über- 
getreten. Schwanken  im  Geschlecht  und  Uebertritt  in  eine 
andere  Declinationsform  ist  ziemlich  häufig. 


2. 

Neutra  der  a- Stumme. 

got. 

as. 

.ahd. 

%.    N. 

vaürd 

uuord 

uuort 

G. 

vaürdis 

uuordes,  as 

uuortes,  as,  is 

D.L. 

uuorde,  a 

uuorte,  a 

D.I. 

vaurda 

uuordo,  u 

uuorto,  u 

A. 

yaürd 

• 

uuor(jL 

uuort 

PI.     N. 

vaürda 

uuord  1  baku 

uuort 

G. 

yaürde 

uuordo 

uuorto 

D. 

yaurdam 

uuordun,  on 

uuortum,  om, 

A. 

vaurda 

uuord     baku 

uuort 

8g.    N. 

kuni 

kunni,  bed 

kunni 

G. 

kunjis 

kunnies,  eas 

kunnes 

D.L. 

— 

kunnie,  ea 

kunne 

D.  I. 

kunja 

kunniu 

kunniu,  u 

A. 

kuni 

kunni,  bed 

kunni 

PL     S. 

kunja 

kunni,  bed 

kunni,  iu,  u 

G. 

kunje 

kunnio,  eo 

kunnio,  eo,  o 

D. 

kunjam 

kunniun,  eon 

kunnium,  im 

A. 

kunja 

knnni,  bed 

kunniy  iu,  u 

Sg.    ». 

kniu 

kneo,  knie 

kneo 

G. 

knivis 

kneuues 

kneuues 

D.L. 

— 

kneuue 

kneuue 

D.L 

kniva 

•  •  .  • 

kneuu 

A. 

kniu 

kneo,  knie 

kneo 

§76. 
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got.  as.  ahd. 

PL     N.    kniva  kneo,  knio  kneo 

Gr.   knive  kneuno?  kneuuo 

D.   knivam  kneohon  kneuam 

A.    kniva  kneo,  knio  kneo 

Die  Neutra  sind  in  ihren  Casus  den  Masculinis  analog  ge- 
bildet; auf  die  dort  gegebenen  Erklärungen  wird  also  yerwieaeo, 
im  üebrigen  werden  nur  Belegstellen  angeführt 

Den  Nom.  Acc.  Sg.  bezeichnet  germ.  an  (ind.  ani).  Nach- 
dem an  den  Auslautgesetzen  erlegen,  entstand  got.  vaurd,  ahd. 
uuort,  as.  uuord,  bei  den  ja-  und  ya-Stämmen  natürlich  YokaL* 
sierung  von  j  und  v  zu  i  und  o  (u).  j  wirkte,  wo  es  möglich. 
Gonsonantverdoppelung  und  später  auch  Yokalumlaut.  Später 
wird  i  zu  e  geschwächt,  so  schon  Par.  Vergilgl.  ZfdA.  XV,  35. 
Im  As.  verlieren  im  nom.  acc.  einige  Substantiva  sogar  das  e 
(unter  gleichzeitigem  Eintreten  von  einfacher  Endconsonanz),  so 
bed,  flet,  inwid,  giwit.  Gonsonantumlaut  und  i  treten  aber  m 
den  Casus  obliqui  wieder  ein.  Im  Ahd.  kann  es  in  diesen  aber 
ausfallen  oder  zu  e  werden,  oder  amch,  bei  kurzsilbigen  Stämmen, 
zu  g  verdickt  werden.  Das  v  erzeugt  ahd.  as.  bei  consonantidcli 
auslautenden  Stämmen  in  den  Casus  obliqui  Svarabhakti.  Zd 
Gen.  Dat.  8g.  sind  die  Bildungen  ganz  analog  dem  Masc 
got.  valdufneis  neben  valdu&jis.  a  in  Baiem :  Klostemeab.  Geb. 
bluotas;  as.  häufiger.  Tai  141,  12  hat  zuerst  gibetis;  bei  KotL 
ist  die  Schwächung  zu  es,  is  das  Begelmässige.  Von  ja-Stämmen: 
0.  IV,  12,  96  heries.  Tat  heres,  Otl.  heris,  0.  F  III,  13,  ii 
einmal  girätis;  gl.  Bb  498  meris  (im  Got.  findet  sich  eis  nd^en 
jls,  auch  bei  langen  Stämmen).  Ausfall  des  i  vor  es  findet  sicL 
mehrfach  auch  as.  Alte  Form  des  Dat  Lqc.  z.  B.  gl.  £  39,  ü^ 
gamezza,  gl.  Jun.  urteila,  am  längsten  in  Baiem,  einige  noch  im 
10.  und  11.  Jh.  Cod.  Emm.  seila,  phanta,  doch  kann  in  dieser 
Zeit  das  a  auch  lautliche  Färbung  Yon  e  sein.  Ab.  sind  die 
Formen  auf  a  noch  häufiger.  Schon  in  Notker  ist  e,  i  durch- 
gedrungen.  Formen  auf  o,  die  sich  hier,  wie  beim  Masc^  Te^ 
einzelt  finden  (z.  B.  Georgsl.  koto;  Tgl.  KeUe,  Otfr.  II,  134). 
sind  theils  Schreibfehler,  theils  Instrumental.  Vereinzelt  Ab^i 
der  Endung;  so  schon  bei  Otfr.,  Tat  Dative  wie  hüs;  vgL 
OrimMf  Gr.  I,  1076  f.     Von  ja- Stämmen  sind  folgende  Terek 
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zelte  charakteristische  Formen  zu  erwähnen:  gl.  Ra  15,  17  eintie, 
Musp.  und  0.  IV,  17,  7  herie,  Tai  196,  7  herige,  145,  11  here, 
Hjmn.  22  gifuarre  (Otfr.  gifuare).  Fr.  G-l.  50  gifuari.  Hei.  (einige 
Male)  heri.  —  Im  Dat.  Instr.  findet  sich  das  ältere  o  beson- 
ders in  alemannischen  Denkmälern,  z.  S.  gl.  Fa  128,  32  mezzo, 
gl  K  129,  31  rehto;  aber  auch  bei  Otfr.  (s.  Kelle  H,  162),  im 
Georgsl.,  in  Mens.,  Emmer.,  Schlettst  Glossen  (MiUlenhoffy  Dkm.' 
320).  Bei  den  ja-8tämmen  ist  die  volle  Form  des  Instrum.  noch 
öfter  zu  finden:  heriu,  oliu  u.  a.;  as.  Heribeddiu  {Grimm,  Gr. 
P  636).  Der  nom.  aco.  plur.  geht  auf  germ.  6  (=  urspr. 
a,  aa)  zurück.  Dieses  ist  im  Goi  lautgesetzlich  zu  a  geworden 
(^gl*  §  23),  ahd.  as.  über  o  zu  u  yerdumpfb  und  schon  in  den 
ältesten  erhaltenen  Denkm.  fast  allenthalben  abgeworfen.  Doch 
hatte  Ursprung],  ein  Unterschied  zwischen  kurz-  und  langsilbigen 
Stammen  statt,  Ton  denen  nur  die  ersteren  das  u  behielten  (vgl. 
§  29.  22.  Mahlow  S.  48  f.).  Einige  Beste  der  ursprüngl.  Unter- 
Bcheidnng  haben  sich  noch  erhalten,  besonders  im  As.  —  Einige  a, 
die  sich  im  10.  11.  Jh.  finden,  sind  nicht  etwa  als  Reste  der 
ursprünglichen  idg.  Endung  zu  betrachten  (z.  B.  dorfa  Meichelb. 
1,  658),  und  auch  bei  den  ja-Stämmen  ist  vereinzeltes  a  anders 
zu  beurtheilen  (s.  unten).  Dagegen  scheint  o  noch  bewahrt  in 
gi.  K  51,  18  fahso,  25,  35  johcho  (gl.  Fa  iocho;  aber  Kögel, 
QF.  XXXII,  8.  146  erklärt  diese  Formen  als  Genetive),  ferner 
Diut.  II,  178  bleho  (vgl.  Dietrich,  hist.  decL  8.  7).  —  u  in 
frgm.  theot.  47,  13  uuortu  (vgl.  Weinhold,  bG.  348.  aG.  424). 
Bei  den  ja- Stämmen  geht  Nom.  Acc.  gewöhnlich  auf  i  aus; 
ausserdem  finden  sich  folgende  aus  dem  Gesagten  leicht  erklär- 
bare Formen:  Ev.  Matth.  gotnissiu  (ähnliche  Formen  bei  Tat., 
z.  B.  gibeiniu),  Isid.,  Tat.  gotnissu,  so  auch  in  ostfränk.  Urkunden 
(Dkm.*  XV).  Aus  Notker  sind  zu  erwähnen  Fs.  10  fugeliu, 
Hatt  U,  496  stuckiu ;  fernere  Beispiele  bei  Dietrich,  hisi  decl. 
p.  16.  Wdnhdd,  al.  Gr.  8.  234.  Braune  II,  167.  Aber  schon 
in  den  ältesten  Denkmälern  herrscht  i  (gl.  K  43,  4  uuappi, 
236,  37  hemitti),  im  9.  Jh.  ist  es  vorwiegend.  God.  Bened. 
gisteina,  God.  Tag.  kipeinna  im  10.  11.  Jh.  sind  spätere  bair. 
Formen,  die  mit  dem  ursprünglichen  a  nichts  zu  thun  haben, 
iK)ndem  Färbungen  des  aus  o  bei  vorangehendem  j  entstandenen  e 
(^gL  §  23)  sind.     Allmählich  schwächt  sich  auch  das  i  zu  e  ab, 
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BO  bei  !Notk.  As.  liegen  die  Verhältnisse  ähnlich;  nur  haben 
die  knrzsilbigen  a- Stämme  regelmässig  u  behalten  (b.  B.  fein, 
baku),  nnd  einige  der  kurzsilbigen  ia-Stämme  werfen  i  ab  (z.  B. 
bed).  Einmal  im  Hm.  1 186  nettiu  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  135), 
sonst  ist  i  die  Endung.  Uebor  anregelmässige  Formen,  wie  aere 
in  Mereg.  vgl.  Dkm.*  389.  —  Eine  zweite  Endung  des  nom. 
acc.  neutr.  geht  auf  altes  as  zurück  (ygl.  Bapp,  Gr.  I.  §  241), 
imd  zwar  ist  diese  Bildungsweise  ausgegangen  von  einiges 
Wörtern,  die  ursprünglich  s-8tämme  waren  (vgl.  Grimm,  Gr.  1* 
622  Anm.  Paul,  Beitr.  IV,  415  ff.;  ein  Beispiel,  wo  ir  wiiklich 
noch  im  Nom.  Sing,  vorliegt»  scheint  in  gl.  Pa  170,  9  erhalten 
(vgl.  Kogel  S.  147).  Diese  Endung  findet  sich  im  Got.  nicht, 
und  im  As.  nur  in  wenigen  Spuren  (so  Freck.  Heber,  g.  pl 
hönero,  eiero,  eiro),  ist'ahd.  aber  als  umlautwirkendes  ir  schon 
in  den  ältesten  Denkmälern  zu  finden,  z.  B.  gl.  Pa  30,  4  feldir, 
82,  7  harir,  gl.  K  266,  8  hrisir,  245,  3  zoagir,  B.-R.  45  pUohhir, 
92  pletirun,  M.  H.  1,  5  reuuir,  1,  12  pentir.  Bei  Notker  isi 
es  schon  meist  zu  er  abgeschwächt,  ebenso  in  den  Par.  Vergii' 
glossen;  einzeln  schon  früher,  so  gl.  K  83,  7  barer,  Ben.-ll 
chinder  (vgl.  Dietrich,  bist.  decl.  6.  Dkm.*  561).  Später,  vom 
13.  Jh.  ab,  wurden  auch  Masculina  in  diese  Bildung  gezogen, 
zunächst  indem  sie  Neutra  wurden  (vgl.  0.  III,  14,  53  diufilir 
und  meine  Bern,  zu  der  Stelle).  Im  Gen.  und  Dat  Plur.  treteo 
bei  den  mit  dem  Suffix  ir  gebildeten  Pluralen  die  gewöhnh'cbeii 
Endungen  hinter  dieses  Suffix.  —  Der  gen.  dat_plpr.  eni- 
spricht  ganz  dur  Bildungsweise  der  Masculina.  Ersterer  hat 
gewöhnlich  o,  das  schon  im  10.  Jh.  beginnt  sich  zn  e  abzu- 
schwächen. Bairische  Nebenformen  auf  a  bei  Kdle  a.  a.  0. 
Auch  im  As.  finden  sich  deren.  Bei  den  ja-Stämmen  ist  j  ver- 
einzelt erhalten,  z.  B.  Musp.  herio;  meist  fallt  es  aus,  z.  B. 
ndd.  Psalmen:  endo;  oder  es  erfolgt  Gonsonantumlaut^  so  Cod. 
Enmu  B.  1  giuuätto;  oder  es  tritt  e  für  j  ein,  z.  B.  gl  Pa 
44,  34  pineo,  gl  Bb  giuuäteo,  Tat.  84,  4  betteo.  Aehnlich  im 
Dat ;  die  ältesten  Denkmäler  haben  um,  un  (so  gl.  Pa»  K),  oder 
om  (gl.  Ba);  von  ja-Stämmen  beachte  Hildel^r.  heriun,  Isid. 
herrum,  Tat.  125,  8  herin,  gL  Pa,  K  15,  19  entim,  andim, 
gL  Pa  134,  35  peinneom,  gl.  Mens,  giuuättun,  HeL  giunadion. 
giuuadeon,  beddon;  die  einfachen  a^Stämme  wie  beim  Jlaac  -* 
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Es  geben  nach  dieser  Declin.  sowohl  einfache  'Wörter  wie  Ab- 
leitungen. Besondere  Beachtung  verdienen  die  Neutra  auf  -nissi 
(ygi.  got  -nassus),  welche  auf  ursprüngliche  ja-8tämme  zurück- 
gehn.  u  scheint  in  der  Endung  älter  zu  sein,  als  a  und  i  (vgl. 
Paul,  Beitr.  VI,  193).  Aus  ursprünglichem  nussi,  nassi  bildeten 
sich  ahd.  Neutra  auf  nussi,  nassi,  nessi,  nissi,  in  denen  das  i 
durch  die  Analogie  der  i(jän)- Stämme  geschützt  wurde;  sodann 
Feminina  auf  nussi,  nassi,  nessi,  nissi,  ja  auch  nach  der  a-Decl. 
auf  nissa ;  ebenso  as.  Neutra  auf  nessi,  nissi,  Feminina  auf  nussi, 
nessi,  nissi,  ja  auch  auf  nussia,  nissia  (Beispiele  bei  Patd  a.  a.  0.). 
Die  Feminina  auf  nissi  haben  zwar  die  Declination  der  jän- 
Stänime,  doch  nehmen  sie  nie  die  Endung  in  an;  vgl.  Sievers, 
Beitr.  V,  140  ff.  Lautgesetzlich  gebildet  erscheinen  die  Nomi- 
naiive  gl.  K  257,  27  thicnes,  gl.  B.a  51,  38  indechnes  (vgl. 
Kögd  S.  26).  —  Die  Deminutiva  auf  lin  werfen  in  den  ältesten 
Quellen  im  nom.  sg.  gern  das  n  ab,  so  gl.  Pa  170,  9  luhhili, 
gl.  K  135,  33  nozzili  (vgl.  Kögel  S.  148).  —  Ueber  das  wahr- 
scheinlich zuerst  consonantisch  flektierte  fiur,  fuir  vgL  MiUlen- 
hoff,  ZfdA.  XVIII,  136. 

3.  Feminina  der  a-StMmme. 

Die  va-8tämme  (got.  triggya,  ahd.  triuua,  as.  treuua)  und  §  76. 
die  ja-Stämme  (got.  sibja,  ahd.  8unt[ia,  ea]a;  as.  sundia,  ea,  [a]) 
gehen  ganz  wie  die  einfachen  a-Stänmie.  Im  Got  findet  noch 
lautgesetzlich  (nach  Wirksamkeit  der  Auslautgesetze)  bei  den 
langsilbigen  jä-Stämmen  (j  vokalisch)  Unterschied  zwischen  Nom. 
und  Acc.  statt  (n.  bandi  —  a.  bandja),  während  bei  den  kurz- 
silbigen  (sibja),  wie  im  Ahd.  As.  bei  sämmtlichen,  Formüber- 
tragung aus  dem  Acc.  stattgehabt  hat  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  340. 
Germ.  XX,  105.  Sievers,  Beitr.  V,  150.  Scherer,  zGddS.»  205 
und  unten).  Die  meisten  der  ursprünglichen  ja-Stämme,  nämlich 
alle  langsilbigen  auf  iä,  sind  bereits  in  der  germanischen  Zeit 
Ton  den  i-8tämmen  attrahiert  worden.  Mit  diesen  treten  sie  in 
die  Declination  der  jän-  Stämme  (§  81)  über  und  bewahren  so 
ihr  sonst  den  Auslautgesetzen  verfallenes  i.  Die  kurzsilbigen 
ja-Stämme  mussten  lautgesetzlich  ihr  i  verlieren;  im  Ahd.  As. 
sind  statt  dessen  Neubildungen  auf  ia,  ea,  a  eingetreten  (redia, 
redea»  reda);   das  Genauere  s.  §  81,   wo  auch  die  Substantiva 
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auf  i   behandelt  Bind.     Ueber  die  Feminina  auf  nissi  und  nissia 
8.  §  75  und  81.     Paradigmen: 

got.  as.  ahd. 


Sg.     N.    giba 

geba,  e 

geba,  e 

G.    giboB 

geba,  u,  (o) 

geba^  u,  0,  e 

D.  L.    gibai 

— 

D.  I. 

gebuy  0,  a 

gebu,  0,  a,  e 

A.    giba 

geba,  e 

geba,  e 

PL     N.    giboB 

geba 

geba,  (6) 

G.   gibo 

gebo,  ODo 

gebono,  6n,  on 

D.   gibom 

gebon,  un 

geböm,  ön,  on 

A.    giboB 

geba 

geba,  0 

)em  Nomin.  8g. 

dieser  Feminina  fehlt,  wie  den  N< 

das  s,  das  Zeichen  des  Lebenden,  Wirkenden.  Die  urspräng- 
liehe  germ.  Form  muss  auf  6  (:==  idg.  a,  aa)  ausgegangen  sein. 
Im  Got.  entwickelte  sich  daraus  a;  im  Ahd.  hätte  (vgl.  §  23) 
sich  daraus  u  (über  o)  ergeben  müssen,  und  dies  musste  endlich 
abfallen.  Solche  lautgesetzlich  entwickelte  Nominative  besitzen 
wir  noch  in  den  Formen  uuis,  halp,  buoz  (vgl.  J.  Schmidt^  KZ. 
XIX,  283.  Henning,  QP.  III,  93.  Kögel,  Keron.  Gl.  148.  Pa^. 
Beitr.  IV,  451.  Mahlow  S.  48),  ferner  in  den  Femin.  auf  in  und 
den  Abstractis  auf  unc.  Statt  dessen  g^eng  meist  die  Form  des 
Acc.  in  den  Nom.  über,  wie  dies  auch  in  andern  Declin.  geschehen 
(vgl.  J.  Schmidt  a.  a.  0.  Braune,  Beitr.  II,  160,  Anm.  2.  Paul, 
Germ.  XX,  105.  Beitr.  IV,  339  f.  Sievers,  Beitr.  n,  115.  V,  133  fc 
Mahlow  S.  56;  während  Scherer,  zGddS.^  429  vorzieht,  es  als 
eine  Analogiebildung  nach  zunga  anzusehn;  doch  in  zGddS.' 
561  stimmt  auch  er  der  Formübertragung  aus  dem  Aocas.  zu). 
Formen  auf  o  finden  sich  gL  Pa  186,  37  manalihho,  gl.  K  263, 
33  unuuätlihho,  Pa  8,  12  gamahhido,  Ra  233,  25  afterhlaiba 
Durch  Einfluss  eines  dem  a  (germ.  ö)  vorhergehenden  i  gewann 
das  erstere  schon  frühe  die  Gestalt  von  e ;  so  voc.  lib.  phalanze, 
eselinne  u.  a.  (vgl.  Henning,  QP.  III,  90.  92),  gl.  Pa  68,  3 
prunchulle,  20,  38  sunte,  gl.  X  251,  38  garte  u.  ö.  (vgl.  K^ 
a.  a.  0.  S.  153),  und  in  alten  Glossen  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  344; 
erhalten  ist  ia  z.  B.  gl.  Ra  251,  37  kertia,  237,  18  seckia.t. 
Verschieden  davon  ist  das  e,  welches  sich  im  As.  findet  (cnnmal 
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auch  gl.  Pa  144,  6  agide),  so  orde,  huuile  {Paul  a.  a.  0.  S.  343); 
es  ist  dies  als  Schreiberbezeichnung  des  a  mit  heller  Färbung 
za  betrachten.  Die  spätere  Abstumpfung  des  a  zu  e  zeigt  sich 
in  einzelnen  Seispielen  schon  im  Ahd.  des  9.  Jhs.,  so  in  Tat. 
(Sievers  S.  35),  Würzb.  Gl.,  Reichen.  B.  (Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
342),  Otfrid  (V  I,  26,  14  giloube,  F  III,  23,  14  minne);  Notker 
hat  meist  noch  a  bewahrt,  im  Wiener  I^otker  ist  e  schon  häu- 
figer, findet  sich  sogar  in  weiterer  Abschwächung  zu  i ;  im  Laufe 
des  11.  Jhs.  wich  a  inmier  mehr  dem  e,  doch  finden  sich  auch 
Bpäter  noch,  namentlich  in  Baiern,  Nebenformen  auf  a,  welches 
aber  kein  Rest  des  Alten,  sondern  spezifisch  bairische  Färbung 
des  e  ist.  Mit  dem  13.  Jh.  tritt  sogar  Apokope  ein.  —  Für 
den  gen.  sg.,  welcher  altind.  die  Endung  ajas  hat,  lässt  sich 
fiir  das  Gemeingermanisohe  nur  6s  (=  äs,  aas)  erschliessen 
(Mahlaw  S.  34),  welches  aus  Yerschleifung  der  Endung  as 
mit  dem  Stammauslaut  a  entstanden  ist.  So  finden  wir  auch 
got  08;  ahd.  wird  daraus  (vgL  den  nom.  pl.  der  Masculina)  a, 
das  vielleicht  zuerst  ebenfalls  lang  war  (vgl.  Braune,  Beitr. 
11,  151).  Dass  es  schon  bei  Tat  nicht  mehr  lang  war,  zeigt 
Uarczyky  ZfdA.  XVII,  77.  Ueber  die  Formübertragungen  aus 
dem  Dativ  s.  unten.  Das  in  den  ältesten  Sprachdenkmälern 
vorherrschende  a  (vgl.  Kelle,  Gr.  S.  226),  sowie  das  o  und  u 
der  Formübertragungen  beginnen  im  11.  Jh.  zu  e  geschwächt 
zu  werden,  welches  im  12.  Jh.  überwiegt.  Im  As.  finden  sich 
Spuren  dieses  e  schon  im  Heliand  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV,  343). 
Im  13.  Jh.  tritt  auch  Apokope  ein.  —  Der  Dat.  Sing,  geht 
auf  germ.  ai  (vgl.  sscr.  ajäm)  zurück  (vgl.  Braune,  Beitr.  II, 
163  Anm.;  dagegen  Seherer,  zGddS.'  555;  vgl.  auch  Mahlow 
S.  49  f.);  aus  diesem  entwickelt  sich  got.  ai;  ahd.  müsste  diese 
Form  lautgesetzlich  als  e  erscheinen  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  153. 
Paul,  Beitr.  IV,  452,  oben  §  23);  der  ahd.  gewöhnUche  Dativ 
auf  n,  dem  goi  a  entsprechen  müsste  (vgl.  Braune  a.  a.  0.  und 
Pc^l  lY,  392)  ist  vielmehr  ursprünglich  Instrumental  (nach 
Paul,  Beitr.  U,  340.  IV,  454  ein  Ablativ).  Das  u  ist  aus  germ. 
0  entwickelt,  dem  idg.  a  +  Cons.  entsprach  (vgl.  Braune,  Beitr. 
II,  161).  Das  ältere  o  scheint  noch  vorzuliegen  in  gl.  K  79,  28 
stimme.  Hingegen  wurde  u  später  wieder  zu  o  geschwächt, 
and  so  entstand  die  bei  Notker  gebräuchliche  Endung  -o;  vgl. 
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auch  haluo  Par.  Yer^lgl.  551.  Im  11.  Jh.  tritt  in  bair.  Denk- 
mälern^ 80  namentlich  im  Wiener  Notker,  a  dafür  ein.  Endlich 
stumpfte  sich  auch  die  Dativendung  zu  e  ab,  welches  sich  auch 
früher  schon  vereinzelt  findet.  —  Beachtenswerth  ist  die  schon 
frühe  eintretende  Formübertragung  aus  dem  Dativ  in  den  Ge- 
netiv, und  umgekehrt  (vgl.  Grajf  I,  14.  49  f.  56.  Mone^  Anz. 
Vm,  583.  Dietrich,  bist.  decl.  23  f.  26.  MiUlenhoff,  Dkm.«  XIV. 
WeinhoM,  al.  Gr.  418.  bair.  Gr.  344.  Scherer,  zGddS.*  568; 
femer  Paul  und  Braune  in  den  Beitr. ;  s.  unten).  Im  &eiietiT 
findet  sich  demgemäss  die  Endung  o  (Wiener  Hundes.  Dkm.^ 
277  heidoy  Augsb.  Geb.  Dkm.^  315  mildo),  seltener  u  (welches 
sich  nicht  aus  a  entwickelt  haben  kann),  so  gl.  E  266,  5  selo, 
253,  26  euu,  femer  Tat.  (Pietsch,  ZfdPh.  VII,  344),  auch  in 
der  Mainzer,  Lorscher,  Plalzer  B.,  und  in  Mainzer  Gl.  vereinzelt 
(vgl.  auch  Braune,  Beitr.  II,  146.  161).  Umgekehrt  findet  sich 
im  Dativ  schon  &ühe  die  Endung  a,  die  nur  aus  dem  Geneüv 
übertragen  sein  kann,  aber  schon  im  9.  Jh.  verschwindet.  Gleich- 
wohl findet  nicht  ein  willkürliches  Schwanken  im  Genetiv  und 
Dativ  statt,  sondern  in  gewissen  Dialekten  und  zu  gewissen 
Zeiten  findet  sich  stehender  Wechsel.  In  den  wichtigsten  Denk- 
mälern steht  er  folgendermassen  für  Genet.  und  Dat. :  ^L  K  a 
(u;  vgl.  Dietrich,  bist  decl.  23.  Kögel  S.  155)  —  u  (a,  daneben 
5  o;  vgl.  Dietrich  S.  25);  Tat.  (und  ost&änk.  Urk.  MüUenhoffy 
Dkm.«  XIV)  a  (einigen;  Dietrich  24t,  Sievers  i2.  Dkm.*  XIV.) 
—  u  (o;  vgl.  Dkm.  8  XIV);  Ben.-E.  a  (u)  —  u,  a  (3  o;  Dietrich 
S.  25.  Seiler,  Beitr.  I,  438) ;  Murb.  H.  a  (1  u,  1  o)  —  u  (1 », 
3  o);  Otfr.  a  (selten  o,  u;  Kelle  U,  209)  —  u  (einige  o  [F 
öfter],  einige  a;  KeUe  II,  211.  Gr.  238);  Isid.  a  —  u;  firagm 
theot.  a  —  u  (1  o;  Dietrich  S.  25);  Notk.  Sang,  o  —  o  (einige  e); 
Notk.  Vind.  a  (o,  e)  i  —  o,  a,  e,  i;  Hm.  a  (einige  u)  —  a 
(selten  o);  Hc.  a  (einige  u)  —  u  (a);  ndd.  Ps.  a  (o)  —  u  (a,  o); 
ähnlich  Strassb.  Gl.  und  Freck.  Heber.  Für  andere  Crloe«en 
finden  sich  Sammlungen  bei  Weinhold  a.  a.  0.  Kelle,  Gr. 
S.  226  f.  238  f.  lieber  das  Verschwinden  des  idg.  Instrumen- 
tals der  Feminina  im  Germanischen  vgl,  MaMow  S.  70.  — 
Der  acc.  sg.  geht  in  seiner  Form  auf  ursprünglich  germ.  6n 
(=  an,  am;  vgl.  acc.  m.  §  74)  zurück,  woraus  lautgesetslich 
(der  Nasal  erhält  die  Länge;  vgl.  Scher  er,  zGddS.*  561)  got  6 
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sich  bQden  mussie;  dooh  fand  Formübertragung  aus  dem  nom. 
stau  (vgl  Braune,  Beitr.  H,  160.  Paul,  Genn.  XX,  105.  Beitr. 
IV,  339).  Ahd.  as.  haben  wir  das  dem  yoranszusetzenden  goi 
6  entsprechende  a.  Dieses  findet  sich  durch  Einfluss  eines 
vorangehenden  j  zu  e  verwandelt,  wie  im  Ifom.  (s.  das.).  Auch 
hier,  wie  im  Nom.,  zeigt  sich  die  hellere  Färbung  des  a  als  e 
besonders  as.,  aber  auch  in  einigen  ahd.  Denkmälern ;  vgl.  Ben.- 
Seg.  125  helfe;  bei  Notk.  herrscht  noch  a,  später  dringt  die 
Schwächung  zu  e  durch.  lieber  die  (bair.)  a  und  die  alten  o 
8.  zum  Nom.  —  Der  nonL  plur.  geht  auf  germ.  os  (idg.  äs) 
zurück  und  hat  sich  sprachlich  wie  der  gen.  sg.  entwickelt 
{McMow  S.  35);  also  got.  -6s,  ahd.  ä,  dessen  Länge  in  Ober- 
dentschland  bis  auf  Notker  von  Braune  (Beitr.  II,  137.  151), 
Patä  (Beitr.  lY,  336.  340)  erwiesen  worden  ist.  Auch  hier 
finden  sich  bei  ja-8tämmen  Nebenformen  auf  e  {Pat/tl',  Beitr. 
IV,  345.  Kögel  8.  155).  Erhalten  ist  ia  z.  B.  in  gl.  Ra  77,  33 
sechia,  214,  2  sueckia.  In  B.-R.  {Seüer,  Beitr.  I,  438:  secho, 
pisprahho),  den  ger.  Psalmen  (Dkm.'  312),  Murb.  H.  {Sievers 
8.  23 :  kebo,  sunto)  und  gl.  Jun.  (vgl.  Dietrich,  bist  decl.  S.  7  f., 
Paul,  Beitr.  lY,  336.  Bra/une,  Beitr.  II,  151  Anm.;  andere 
Beispiele  bei  Weinhold,  al.  Gr.  419)  finden  sich  für  Nom.  und 
Acc.  noch  Reste  des  ursprünglichen  o,  welches  Kennzeichen  des 
aleuL  Dialekts  ist.  Mit  dem  11.  Jh.  tritt  allmählich  die  Ab- 
schwächung  zu  e  ein,  das  dann  wieder,  besonders  bairisch,  die 
Färbung  zu  a  erfahrt.  —  Der  ^en.  pl.  hatte  als  germ.  Suffix 
6n  (idg.  an,  am),  woraus  got  6  (vgl.  acc.  sg.).  Ahd.  as.  hätte 
also  0  entsprochen,  doch  ist  diese  Endung  der  Formübertragung 
ans  der  n-Declination  erlegen  (vgl.  Osthoff,  Beitr.  lU,  4.  Morphol. 
UntersB.  II,  111—132.  Sievers,  Beitr.  I,  489).  Es  ist  das  ein 
Anfang  der  später  überhand  nehmenden  Yermischung  beider 
Declinationen  {Bopp,  Gramm.  I,  §  246  und  Scherer,  zGddS.* 
560  f.  [vgl  auch  Mahlow  S.  40  f.]  gehen  dagegen  unnöthiger 
Weise  zur  Erklärung  der  Form  auf  altarisch  änam  zurück; 
dagegen  Osthoff  a.  a.  0).  Das  zu  erwartende  o  findet  sich  noch 
im  Ab.  (vgl.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  424),  femer  in  einigen  Bei- 
spielen der  gl.  Tegems.  ujid  Mens.  (vgl.  Weinhold,  bair.  Gr. 
S.  345),  in  Otfrid  (vgl.  meine  Anm.  zu  H.  2),  femer  in  Dkm.' 
633  thrahto.     Die  Endung  öno  ist  bisweilen  zu  uno  verdumpft; 
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Bo  vereinzelt  bei  Tat.  f,  selten  bei  Otfr.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
350.  Ingenbleek  S.  25  f.)-  Bei  Notker  ist  sie  fast  durchgängig 
zu  6n  geworden^  so  auch  as.  schon  früher  im  Hm.  3869  (Hc. 
Bundiun)  und  im  Werdener  Heber.  Als  Uebergangsform  findet 
sich  auch  öne  (vgl.  Grimm,  Gr.  I^  8.  529  Anm.  TFeinAoM, 
bair.  Gr.  S.  345.  Denkm.«  368.  604),  oni  {Weinhold  a.  a.  0\ 
auch  öna,  endlich  Absohwächungen  zu  ene,  en,  und  —  mit 
dunklerer  Färbung  —  zu  un.  Im  Trier.  Cap.  begegnet  sachunn, 
in  der  Lorscher  B.  sunteno,  uuilleno,  in  der  Mainzer  B.  sundino. 
Das  in  fränkischen  Denkmälern  schon  früh  sich  findende  eno,  ino 
erklärt  Patd  (Beitr.  VI,  213)  durch  Spaltung  des  o  zu  a  usd 
Einwirkung  des  j  (vgl.  auch  Sievers,  Beitr.  IV,  537.  Braune, 
Beitr.  n,  143).'  —  Im  dat.  plur.  {Beaeenherger,  goi  Ady.  S.  4 
MahUno  8.  40)  hat  sich  aus  germ.  ömis  (ämis)  regelrecht  got 
6m,  ahd.  as.  on  entwickelt.  Auch  ahd.  findet  sich  noch  om 
(dessen  Länge  durch  die  Doppelschreibung  com  in  der  Bes.-K 
und  durch  die  Gircumflektierung  von  6n  noch  bei  Notk.  erwiesen 
ist;  vgl.  auch  Braune,  Beitr.  II,  147),  femer  auch  dessen  Ver- 
dumpftmg  um  (vgl.  Graff  U,  588 ;  zu  benützen  mit  Paulf  Beitr. 
lY,  371  Anm.);  bair.  treten  un  und  an  daneben,  wenn  auch  selteD, 
doch  schon  im  9.  Jh.  auf,  häufiger  im  'S.  Yind.,  wo  auch  en  und 
in  steht  Die  Far.  Vergilgl.  haben  un,  on,  en.  Im  12.  Jh.  tritt 
schon  weitverbreitet  die  Schwächung  zu  en  auf.  Für  die  wich- 
tigsten Denkmäler  sind  folgende  die  gebräuchlichen  Endungen: 
gl.  Ra,  Is.  6m;  Ben.*R.  6m,  oom  (58  uuahtun,  33  manungam); 
gL  £,  M.  H.  6m,  on;  Tat.  6n,  aa^ßy  auch  un;  Otfr.  6n  (im  Reim 
auch  un;  vgl.  Kdle  II,  215);  Hm.  on;  Hc.  on,  un;  N.  8g.  on; 
N.  Vind.  on,  en.  —  Im  acc.  plur.  sollte  man  nach  Analogie  der 
sonstigen  Accusativbildungen  germ.  die  Endung  6ns  (=  ans)  er- 
warten {Mahlou)  8.  61).  Nach  Scherers  Meinung  (zGddS.*  559  f.) 
wurde  n  nasaliert  und  dann  dem  Vokale  Ersatzdehnung  ver- 
liehen ;  die  Möglichkeit  dieser  Nasalierung  wird  indes  von  Päd 
(Germ.  XX,  105)  aus  triftigen  Gründen  geläugnet  und  zur 
Erklärung  eine  Formübertragung  aus  dem  Nominativ  angenommeo 
(Beitr.  lY,  340).  Nachdem  so  in  got  6s,  ahd.  6,  ä,  as.  a  der 
Acc.  die  Nominativform  angenommen,  hat  er  mit  diesem  darcb- 
aus  gleiche  8chicksale  (s.  oben).  —  Zu  bemerken  ist^  dass  bei 
den  dieser  Declination  angehörigen  8ubstantiven  vielfiMdi  Üebe^ 
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gange  in  andere  Declinationen  statt  finden.  So  kommen  die  auf 
-nnc  schon  frühe  als  Masculina  vor,  schwache  Formen  ersetzen 
die  starken  n.  dgl.  Besonders  beachtenswerth  sind  die  movierten 
Feminina  auf  inna  (in),  die  auf  die  idg.  Motionsendung  anjä 
zurückgehn  (vgl.  Bopp,  Gr.  III,  234  ff.  ScUüter,  ja- Suffix 
S.  126  ff.  Henning,  QF.  III,  91  ff.).  Die  Yerstümmelung  des 
inna  zu  in,  d.  h.  das  regelrechte  Wirken  der  Auslautgesetze 
(vgl.  Pauly  Beitr.  IV,  451 ;  oder  die  Yerdumpfling  zu  un ;  vgl. 
0.  I,  6,  3  uuirtan,  gl.  Pa,  Ba  151,  24  uurzun  u.  ö. ;  letzteres 
sieht  Paul,  Beitr.  VI,  199,  vielmehr  als  ursprüngliche  Endung 
an  und  vergleicht  die  an.  movierten  Feminina  auf  -una)  findet 
im  nom.  sg.  statt,  so  stets  im  voc.  lib.,  B.-R.,  Tat,  Otfr.;  im 
11.  12.  Jh.  trat  daneben  wieder  Formübertragung  aus  dem  acc. 
ein.  Erst  mhd.  wurde  in  lang;  vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  142.  Im 
Acc.  herrscht  in  neben  inna  schon  in  den  älteren  Denkmälern. 
Im  noHL  acc.  plur.  immer  inna,  nur  Willir.  hat  die  geschwächten 
Fonnen  auf  in,  en,  an.  Im  gen.  plur.  findet  sich  neben  heninnono 
(Diut.  I,  526)  die  gekürzte  Form  kuninginno,  aber  nur  bei  Wiliir. 
Folgendes  wäre  danach  das  Paradigma: 

S.  N.  kuningin,  *inna  PL  N.  kuninginnä  (-in) 

Gr.  kuninginnä  G.  kuninginnöno,  -ginno 

D.  kuninginnu  D.  kuninginnom 

A.  kuninginnä,  -in  A.  kuninginnä. 

Verwandte  Bildungen,  wie  burdin,  lugin  u.  a.,  sind  meist 
in  die  conson.  Declination  der  jän-Stänmie  übergetreten  (vgl. 
Kögdy  Keron.  Gl.  S.  151).  —  Ueber  die  Wörter  auf  nissia 
s.  §  75.  —  Scheinbare  a-Stämme  sind  aus  ja-8tämmen  entstanden 
(so  reda  f.  redia;  vgl.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  428),  gehen  aber 
selbst  wieder  auf  alte  Bildungen  auf  i  zurück  (vgl.  Sievers,  Beitr. 
V,  151).  So  kommt  es,  dass  wir  bei  einer  Anzahl  derselben  (vgl. 
KeUe,  .Otfir.  II,  228)  Formen  auf  ia,  ea,  a,  i  nebeneinander  finden. 

4.  Maseulina  der  l-StMmme«  §  77. 


got. 

as. 

ahd. 

as. 

ahd, 

Sg.     17.  balgs 

gast 

balg 

seli 

uuini 

G.  balgis 

gastes,  as 

balges 

selies,  es 

uuines 

D.L.        — 

gaste,  a 

balge 

seli,  ie 

uuine 

D.  L  balga 

gastu 

balgu,  iu,  0 

seliu 

— 

A.  balg 

gast 

balg 

seli 

uuini 

V.  balg 

gast 

balg 

seli 

uuini 
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ag. 

ahd. 

seil,  108 

noini 

— 

uoino 

seliun 

(▼isob) 

seli 

uuine 

got.  afi.  ahd. 

PL     N.  balgeis  gastd  belgi 

G.  balge  gaetio,  eo  belgio,  eo,  o 

D.  balgim  gastiun^  eon  belgim,  in 

A.  balgins  gast!  belgi 


5.  Neutra  der  i- Stumme. 

Von  Neutrie  haben  sich  im  Got.  gar  keine,  im  Ahd.  As. 
nur  geringe  Spuren  erhalten.  Hierher  gehören  ahd.  meri  (as. 
fem.jy  gen.  meres,  d.  mere;  und  as.  meni  Hei.  1722;  TgL  SieverSy 
Beitr.  V,  107.     Paradigmen  S.  VI. 

6.  Feminina  der  i-Stttmme. 


got. 

as. 

ahd. 

as. 

ahd 

Sg.    'S.  ansts 

anst  ' 

anst 

stedi 

tun 

6.  anstais 

ansti,  ensti 

ensti 

stedi 

turi 

D.L.  anstai 

ansti,  ensti 

ensti 

stedi 

turi 

D.I.        — 

— 

— 

— 

A.  anst 

anst 

anst 

stedi 

turi 

V.  anst 

anst 

anst 

stedi 

turi 

PI.     N.  ansteis 

ansti 

ensti 

stedi 

turi 

Gr.  anste 

anstio,  eo 

enstio,  eo,  o 

turio 

D.  anstim 

anstiun,  eon 

enstim,  in 

— 

turim 

A.  anstins 

ansti 

ensti 

stedi 

turi 

Zu  beachten  ist,  dass  bei  den  kurzsilbigen  i-8tämmen  (einige 
seltene  Fälle  des  i  bei  langsilbigen  Stämmen  s.  bei  Kögd,  Xer. 
Gl.  161  f.)  sich  noch  mehrfach  im  nom.  und  acc.  ursprüngliches 
i  erhalten  hat,  während  dieselben  im  Got.  schon  durchgängig, 
und  meist  auch  ahd.  as.,  in  die  Formen  der  ja-Declination  über 
getreten  sind  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  101  ff.);  Seherer  dagegen 
tzGddS.«  617  f.)  zieht  es  vor,  im  Hinblick  auf  das  Gt)tiwhe, 
welches  trotz  seines  höheren  Alters  doch  das  i  abgeworfen  hat, 
in  der  Kegel  die  betr.  Formen  aus  der  ja-Declin.  zu  erklären 
und  für  Wörter,  wie  as.  stedi,  ahd.  turi  Uebertritt  aus  der 
Masculin-Declination  anzunehmen.  In  vielen  Formen  findet  im 
As.  sicher  Uebertritt  in  die  ja-Declination  statt  (vgl.  Essen.  & 
hctias.  Hei.  scipies),  und  auch  Ausfall  des  i  begegnet,  so  Hei 
1467  fiondscipes  u.  ö.,  im  Ahd.  aber  zeigen  Formen,  wie  unines. 
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meres,  dass  nie  ein  j  Torhanden  gewesen  sein  kann^  da  weder 
Sparen  desselben  erhalten  sind,  noch  Gonsonantamlaut  eintritt 
In  salee,  sale  ist  auch  der  Umlaut  unterblieben,  und  die  N^omi- 
natiybildnng  sal  ist  erst  wieder  eine  sogen,  falsche  Analogie- 
bildung der  Sprache  nach  den  Casus  obliqui;  vgl.  Paul,  Beitr. 
IV,  398.  Sievers,  Beitr.  V,  106  ff.  —  Im  nom.  sy.  hat  sich 
aus  altem  is  nach  dem  got.  Auslautgesetze  consequent  s  ent- 
wickelt, während  ahd.  as.  der  blosse  Stamm  übrig  blieb  und 
nur  in  den  kurzsilbigen  Stämmen  i  bewahrt  wurde  (vgl.  Schlüter, 
die  mit  dem  Suffix  ja  gebildeten  deutschen  K^omina.  Gröttingen). 
Für  den  Genet.  haben  wir  als  Grundform  die  Endung  ais  vor- 
anszuseteen  (vgl.  Paul,  Beitr.  II,  343.  Sievers,  Beitr.  Y,  156. 
Leskien,  Declin.  44;  Scherer  dagegen,  zGddS.'  554,  und  nach 
ihm  Bechtel,  AnzfdA.  UI,  222.  230,  nehmen  als  Grundform 
-ajas  an;  auch  Schleicher,  £Z.  IX,  80  entwickelt  die  Form 
ans  -ajas,  über  ajis;  ygl.  auch  J.  Schmidt,  Vokal.  I,  51  Anm.). 
Doch  schon  im  Gotischen,  und  danach  auch  ahd.  as.,  finden 
wir  im  Masculinum  Formübertragung  aus  der  a-Declination, 
and  die  so  entstandene  Endung  folgt  den  §  74  entwickelten 
GesetEen  in  allen  ihren  geschichtlichen  Wandlungen  bis  zu 
ihrer  Abschwächung  zu  es ;  einmal  schon  gl.  K  53,  35  creches. 
In  den  kurzsilbigen  Stämmen  finden  wir  Formübertragung  aus 
der  ja-Declination  (vgl.  §  74).  Dieselbe  Entwicklung  findet  statt 
bei  der  Formentwicklung  des  Dat.  Loc.  der  Mascul.  Schon  in 
den  gL  Pa,  E  findet  sich  ufchume  (in  Fa  30,  14  haiti  ist  die 
ursprüngliche  Dativform  erhalten).  Anders  bei  den  Femininis. 
Hier  haben  wir  richtig  im  got  Genet  das  zu  erwartende  anstais ; 
aus  einer  Grundform  anstais  hätte  aber  ahd.  as.  anstes,  anste 
werden  müssen.  Statt  dessen  finden  wir  umlautwirkendes  i. 
Beste  der  ursprünglichen  Form  scheinen  in  den  as.  Genetiven 
bnrges,  nahtes,  kustes,  kraftes,  giburdies  vorzuliegen  (vgl.  Scherer, 
zGddS.»  573.  Paul,  Beitr.  IV,  395.  425),  wobei  die  Erhaltung 
des  s  durch  den  ursprünglichen  Accent  auf  der  Endsilbe  erklärt 
wird  (vgL  Paul,  Beitr.  VI,  550).  Für  giburdies  erklärt  sich 
gegen  diese  Aufifassung  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  403.  Kögel  S.  158. 
Mit  Unrecht  hat  man  diese  Formen  auf  die  consonantische  Decli- 
nation  zurückzuführen  gesucht  (so  auch  noch  Paul,  Germ.  XIX, 
226),  da  auch  im  Got  nur  baurgs  und  nahts  in  consonantischer 
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Flexion  nachweisbar  sind.  Schwierigkeiten  macht  die  Erklärung 
von  ahd.  as.  i.  Scherer  (zG-ddS.^  551)  nimmt  Spaltung  des  a 
an,  so  dass  dem  ahd.  i  ein  ijas  zu  Grunde  läge ;  dagegen  fuhrt 
Paul  (Beitr.  II,  343)  triftige  Gründe  an  und  versucht  aeinereeits 
die  Erklärung  durch  Formübertragung  auB  dem  Datiy  (vgl.  ancii 
Beitr.  IV,  427  ff.  und  Sievers,  Beitr.  V,  156).  Im  Dativ  kann 
wieder  ahd.  as.  umlautwirkendes  i  nicht  aus  der  im  Got  Fem. 
erhaltenen  Gnindform  [ind.  e]  auf  ai  (Scherer  aji  s.  zum  Gen.) 
entstanden  sein  {Beesfenherger,  Adv.  S.  6,  fasst  balga  als  Ana- 
logiebildung nach  daga).  FomI  (Beitr.  II,  343.  IV,  433  i) 
erklärt  es  als  entstanden  aus  ursprünglicher  Ablativform  auf 
ajad,  so  dass  der  got.  Dativ  einem  ursprünglichen  Locat,  der 
ahd.  as.  einem  ursprüngl.  Ablativ  entspräche.  Leskien  (DekL 
S.  44)  dagegen,  nachdem  er  S.  35  gezeigt,  dass  im  Idg.  der 
Ablativ  nur  bei  masculinen  und  neutralen  a- Stämmen  gebildet 
wird,  versucht  den  ahd.  Gen.  Dat  aus  anstjas,  anstj!  zu  e^ 
klären,  die  sich  zu  anstijas,  anstiji  erweitert  und  demnächst  laut- 
gesetzlich  zu  ansti  geändert  hätten  (vgl.  oben  quidi  im  Ma^ 
und  Kögel  S.  158).  Doch  entspricht  auch  diese  Erklärung  nicht 
den  oben  dargelegten  Lautgesetzen  überall.  Der  Dat.  Instr. 
der  Masculina  entspricht  ganz  der  a(ja)-Declination;  bei  des 
Femininis  finden  sich  nur  geringe  Spuren  eines  solchen,  so  B.'B. 
113  eidsuuertiu  {Gra/f,  VT,  895,  erklärt  es  als  Neutr.),  ferner 
mezhaftiu  (vgl.  SeOer,  Beitr.  I,  439.  Weinhold,  al.  Gr.  428), 
gl.  Fa  116,  21.  22  steteo.  In  der  Ben.-R.  gehn  gen.  dat  sg. 
fem.  auf  i  aus,  zweimal  e,  einige  Male  Apokope  des  Vokals 
{Seüer  a.  a.  0.);  die  Murb.  H.  und  Isid.  haben  i,  ebenso  Otfr. 
(dieser  hat  V,  19,  22  dat.  gihugte;  in  F  auch  III,  20,  lU: 
Apocope  im  Genet.  I,  11,  59,  im  Dat.  I,  23,  65).  N.  Sg.  bt 
durchweg  e,  N.  Vind.  (i)  e,  (a)  sogar  im  Dativ  auch  Apokope 
(vgl.  Weifiholdf  bair.  Gr.  351);  a  und  i  sind  indes  hier  nor 
Färbungen  des  e,  welches  im  12.  Jh.  gewöhnlich  wird;  schoo 
in  der  bair.  B.  (Dkm.*  563).  Der  instr.  sg.  des  maec  geht  m 
der  Ben.-IL  auf  u  (106),  io  oder  eo  aus  (Seüery  Beitr.  I,  U^- 
IHetrichy  bist.  decl.  17  zieht  die  Formen  zur  u-DecL);  daneben 
im  Alem.  auch  in  {Weinhold,  al.  Gr.  426),  im  Hei.  auch  in.  — 
Im  acc.  sg.  müssen  wir  für  Masculina  und  Feminina  ursprüng- 
liches in  voraussetzen,   welches  indes  schon  im  Gotischen  laot- 
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gesetKÜch  schwand,  wodurch  ahd.  a8.  der  Acc.  gleich  dem  Nom. 
wurde.  —  Im  Kom.  Flur,  entwickelte  sich  aus  geiman.  ijis 
fidg.  ajas  =  ind.  yas)  got.  is  [=  eis]  (vgl.  Sievers,  Beitr.  V,  157. 
Paul,  Beitr.  IV,  424;  aber  Scherer ,  zGddS.*  554,  aus  ajas), 
welches  sich  ahd.  as.  durch  das  Wirken  der  Lautgesetze  regel- 
recht zu  i  gestaltete.  Diese  Form  zeigen  denn  auch  consequent 
im  Masc.  und  Fem.  die  Eeron.  Gl.,  Murb.  H.,  Is.,  B.-&.,  Otfr., 
Hma;  Apocope  zeigt  in  einigen  Fällen  die  Ben.-B.  (43.  108), 
Otfr.  (V,  24,  22  uuorolt);  die  Abschwächung  zu  e  schon  bei 
N.  Sang.,  ebenso  bei  'S.  Yind.,  wo  schon  Färbung  zu  i  und  a 
daneben  auftritt  Die  ndd.  Psalmen  zeigen  schon  öfter  e.  Im 
As.  findet  auch  Formübertragung  aus  den  ja -Stämmen  statt 
Für  den  gen.  pL  setzt  Scherer  (zGddS.*  554)  die  germ.  Grund- 
form ajän  an.  Daraus  konnte  sich  sehr  wohl  got.  e  entwickeln. 
Unklarer  ist  das  ahd.  io,  eo,  o  und  beruht  vielleicht  auf  Form- 
übertragung aus  den  ja-Stämmen  (vgl.  noch  Pauly  Beitr.  IV,  339). 
Die  Ben.-K  hat  im  Masc.  und  Fem.  eo,  seltener  io,  ebenso  die 
Eeron.  Glossensippe  und  die  Murb.  H.;  Isid.  hat  eo  (selten  o; 
vgl.  Weinhold  8.  80  f.),  Otfr.  meist  o.  N.  Sg.  hat  o,  N.  Vind.  e 
(daneben  aber  auch  die  Färbung  zu  i,  a  oder  o,  besonders  beim 
Femin.).  Hm.  hat  meist  io,  Hc.  eo.  Vom  12.  Jh.  ab  herrscht 
6  vor.  Den  Umlaut  haben  wir  wohl  als  Analogiebildung  nach 
dem  Dat  zu  betrachten.  Wie  wir  fiir  den  dat.  plur.  der  a- 
Stämme  ein  amis  annahmen,  so  werden  wir  hier  imis  als  germ. 
Grundfonn  (sscr.  ibhjas)  voraussetzen  müssen.  Daraus  entwickelt 
sich  regelrecht  got.  im.  Dieses  findet  sich  auch  in  den  ältesten 
ahd.  Denkmälern  noch,  so  in  B.-R.,  Ker.  GL,  Murb.  H.  {Sievers 
S.  23),  Isidor,  später  entstand  daraus  in,  so  bei  Otfrid  (einmal 
I,  6,  7  magadon ;  vgl  Kelle  II,  199).  Im  Hei.  sind  die  Formen 
der  ja- Stämme  eingedrungen,  in  Hm.  iun,  Hc.  ion,  eon,  auch 
blosses  on  {Heyne,  kl.  Gr.  S.  74  f.);  indes  haben  sich  in  Hc. 
noch  Spuren  der  ursprünglicheren  Endungen  im  und  in  erhalten. 
In  den  ndd.  Psalmen  steht  in  (selten  on).  Formen  auf  em  be- 
gegnen im  Weissenb.  Eat  (Dkm.*  515).  In  N.  Sang,  geht  der 
Dat  schon  meist  auf  en  (oder  dessen  Färbung  in)  aus,  in  S. 
Vind.  tritt  noch  die  Färbung  on  hinzu,  un  bair.  B.  (Dkm.>  563). 
Uebrigens  steht  schon  vereinzelt  in  Isid.  13,  11  heidem.  Der 
acc.  plur.  verlangt  als  Grundform  ins;  diese  ist  auch  im  Got 
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erhalten,  im  Ahd.  Ab.  indessen  hat  Formübertragung  aus  dem 
Nom.  stattgefunden,  und  die  so  gewonnene  Endung  i  entwickelt 
sich  ganz  wie  im  Nom. 

Zu  beachten  ist,  dass  in  die  i- Klasse  manche  Stämme  ans 
der  u-Declin.  übergetreten  sind,  wodurch  sich  Nebenformen,  wie 
d.  plur.  hentin  und  hanton  bei  Otfr.  erklären;  indessen  hat  die 
i-Klasse  auch  manche  Stämme  der  a-Declin.  abgetreten,  wie  ja 
auch,  besonders  im  Masc,  schon  im  6ot  sich  Formübertragung 
aus  der  a-Declin.  bei  der  regelmässigen  i-Declin.  findet 


§  78. 


7.  MaseoUna  der  n-Stimme« 

got. 

as. 

ahd. 

as. 

ahd. 

Sg.    N. 

sunus 

sunu,  0 

sunu,  o;  sun 

föt 

fooz 

G. 

sunäus 

suno ;  ies,  es 

suno;  es 

fotes 

fuozes 

D.L. 

suno,  u;  ie,  i 

sune 

f5te 

fuoze 

D.I. 

sun&u 

— 

suniu,  0  *,  sunu 

f8tu 

fhozia 

A. 

sunu 

sunu,  0 

sunu,  o;  sun 

fot 

ftioz 

V. 

sunu,  du 

sunu,  0 

sunu,  o;  sun 

fot 

fooz 

PL     N. 

sunjus 

suni 

[suniu],  suni,  e 

foti 

fnozi 

G. 

STinive 

(snnio,  eo) 

sunio,  eo,  o 

foto 

fuoz(i)o 

D. 

sununs 

Bunun,  on 

sunum,  un,  on ; 

fotun  fuozum, 

im,  in 

im 

A. 

sununs 

suni 

sun(i)u,  i,  e 

föti 

fuozi 

got. 

Sg.    N.  faihu 

G.  falhäus 
D.L.  — 

D.I.  faih&u 

A.  faihu 
V.  — 

PL     N. 

G.  - 

D.  — 

A.  — 


8.  Neutra  der  u- Stämme. 

as.  ahd. 

fehu,  0         fihu,  0,  e 
föhes,  as       fehes 
fßhe,  a  fehe 


föhu,  0         fihu 


feho  (uuitu) 

fieho 

flehen 

fihiu,  fäho,  fieo 
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9.  Feminiiia  der 

n- Stämme. 

got. 

as. 

ahd. 

%.    N. 

handus 

hand 

hant  (tura) 

G. 

handans 

henti 

D.L. 

— 

handy  hendi 

henti 

D.I. 

handäa 

— 

A. 

handu 

hand 

hant 

V. 

..1. 

— - 

... 

PL     N.  handjns    hendi  henti 

G.  handiye    hando  hentio  (turon) 

D.  handmn    handun,  on(dnmn)  hantam,unyOn,im,in(tarun) 

A.  handnna  handi,  hendi  henti 

Die  n-Declination  zeigt  in  ihrer  Entwicklung  grosse  Aehn- 
lifhkeit  mit  der  i- Klasse,  nur  dass  bei  ihr  die  ursprünglichen 
Fonnen  noch  weit  mehr  Vergang  genommen  haben  und  Analogie- 
bildungen gewichen  sind.  Besonders  hat  dazu  das  yokalische 
Auslautgesetz  beigetragen,  nach  welchem  bei  langsilb.  Stämmen 
das  ansl.  u  in  Wegfall  kam  und  nur  bei  kurzsilbigen  erhalten 
blieb  {Sievers,  Beitr.  V,  104).  Auch  bei  den  sicher  zur  u-Decl. 
gehörenden  Formen  bieten  sich  Schwierigkeiten  der  Erklärung,  da 
dieselben  bald  einfachen,  bald  gesteigerten  Stammauslaut  zeigen 
{de  Saussure  S.  205  f.).  Paul  (Beitr.  IV,  434  ff)  erinnert  an  die 
starken  und  schwachen  Casusformen  der  n-Stämme  und  kommt  zu 
dem  Resultate,  dass  vokalisch  anlautende  Gasussufßxe  gesteigerten, 
consonantisch  anlautende  kurzen  Stammausl.  verlangten.  Scherer 
(zGddS.*  567)  legt  als  german.  Endungen  us,  avas,  avi,  un, 
avas,  avan,  umis,  uns  zu  Grunde,  wobei  er  einzelne  Formen 
durch  Schwächung  des  ersten  a  zu  i  erklärt.  Im  nom^sg.  ist 
sieht  nur  s,  sondern  auch  das  ursprüngliche  u  schon  frühzeitig 
Abgeworfen  worden,  nach  Analogie  der  a- Stämme,  regelmässig 
bei  den  langsilbigen  Stämmen  (aber  auch  schon  gl.  Ba  225,  20 
8ud).  Die  Neutra  entbehren  natürlich  des  Nominativ -s.  Das  u 
ündet  sich  auch  zu  o  abgeschwächt.  Im  Acc.  Sinj?.  ist  ur- 
sprüngliches un  denselben  Veränderungen  unterlegen,  wie  im 
^om.  US;  doch  ist  im  Got  das  n  schon  abge&llen,  so  dass  im 
Masc.  und  Fem.  Verschiedenheit  zwischen  Nom.  und  Acc.  ein- 
tritt; ahd.  as.  sind  diese  beiden  Casus  vollständig  gleich.     Es 
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finden  sich  im  nom.  aco.  sg.  in  den  Murb.  H.  sun,  B.-K  firidu; 
ebenso  u  bei  Otfr.  (Kelle  II,  206  f.)  [aber  in  P  auch  o]:  firidu, 
situ  u.  a. ;  Neutr. :  fihn,  uuitu;  in  Hei.  u,  o  im  Masc.  u.  Nentr.; 
in  den  ndd.  Psalmen  sun  und  fe,  firitho  und   flu;   in  29^.  Sang^. 
fridOy  sun,   fieo;   in  N.  Yind.  ist,   ausser  im  Dativ,   die  einzige 
Spur  der  u-Decl.  in  Nom.  Acc.  frido,  fiho  {Heined  II,  137).  — 
Im  gen.  sing,   wäre   die  regebechte,   nach  got.  aus  {SMüter, 
KZ.  IX,  80,   entwickelt  sunaus  aus  sunavas  über  sunavis)  ent- 
wickelte Endung  für  ahd.  as.  o;   und  so  finden  wir  in  Ben.-R 
fridoo  (über  die  Doppelschreibung  BraunCy  Beitr.  II,  153),  Isid 
frido,   ebenso  in  den  gl.  E,  Pa  (diese  daneben  gL  Pa  165,  27. 
K  237,  13  uitu)   und   in  den  Murb.  H. ;   im  Fem.  aber  haben 
letztere  bereits  henti.     Im  Hei.  finden  sich  neben  suno  Formen 
nach  der  ja-Decl.  auf  ies  und  eas;  im  Neutr.  auf  fehas;  ebenso 
ist  in  frithis  in  den  ndd.  Psalmen  die  a-DecL  durchgedningen. 
Diese  herrscht  durchweg  bei  N.  Sang,  und  die  Endung  hat  hier 
dieselben  Schicksale  wie  in  der  a-Decl.  (§  74).     Die  Feminina 
schliessen  sich  in  ihren  unechten  Formen   enger  an  die  conso- 
nantische  und  an  die  i-Declination.  —  ImJDat  könnte  in,  welches 
sicher  belegt  ist  (so  bei  Is.,  Murb.  H.  suniu;   vgl.  Paii{,  Beitr. 
IV,  429.  448)  genau   dem   got  4u  entsprechen,   es  wird  al^ 
diese  Form  als  Instrumental  anzusehen  sein  (dagegen  MMou 
S.  99.  112);    daneben  findet  sich   auch  u,    so  Murb.  R,  HeL, 
und  dessen  Abschwächung  o,  so  im  Hei.,  altndd.  Psalm.;  Beste 
Yon  altem  u  scheinen  auch  in  gl.  Rb  336,  23  harue,  316,  54 
scatuQ  vorzuliegen;  häufiger  aber  sind  Formen  nach  der  a>  and 
ja-Declination,   so  gl.   E   hendi,   Isidor,   Murb.  H.    sune,  snni; 
HeL  -ie  und  i;    daneben  Hei.  1848  fehe,  femer  Mde;   und  im 
Psalmencommentar    firethu,    ndd.   Psalmen   frithe.     Noik.  Sang, 
fride,  fehe,  und  als  Färbung  des   e  (nicht  etwa  als  Best  des 
ursprünglichen   u)    bei   Notker   Vind.    suno,    frido.      Die   Form 
auf  i  fasst  Paul  (Beitr.  IV,  448)  als  ursprünglichen  AblatiT; 
vgl.  auch  Beitr.  VI,  167.     Bei  den  Femininis  ist  regelmässige 
Formübertragung  aus  der  i-Declin.  —  Der  Instruna.  endet  in 
Ben.-R.  83  auf  in,  M.  H.  auf  iu  und  u.  Tat  auf  u,  HeL  auf  o. 
I^  EL^raj  finden   sich   noch  spärlichere  Reste   des  Ursprong" 
liehen.     Im  Nom.    (vgl.  über   diesen   Casus    Osthoff^  morphoL 
Unterss,  II,   140)  sollte  man,   dem  got.  jus  entsprechend,  im 
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Masc.  Fem.  ahd.  as.  iu  erwarten;  statt  dessen  finden  sich  aber 
meist  Formen  nach  der  a-  und  i-Declin.  (vgl.  Scherer,  zGddS.* 
Hl 6),  so  Hei.  suniy  N.  Sang.  sune.  Im  entsprechenden  ace, 
können  situ  (Otfr.  IV,  5,  59;  vgl.  Patd,  Beitr.  IV,  430)  und 
domo  {Seiler,  Beitr.  I,  436.  Dietrich,  bist.  deol.  S.  18)  nicht 
regelrecht  aus  german.  (got)  uns  sich  entwickelt  haben  (das 
zweite  rechnet  Seiler  a.  a.  0.  zur  a-Decl.)-,  daneben  öfter  Form- 
übertragung: Murb.  H.  fuazzi,  Hei.  megi,  N.  Sang.  sune.  Das 
Fem.  ist  ganz  zur  i-Decl.  übergetreten ;  das  Neutr.,  ohne  Endung, 
weist  im  nom.  acc.  in  den  ndd.  Psalmen  die  Formen  fe,  fio,  bei 
N.  i:>ang.  feho,  föo,  fieo  auf.  Der  dat.  j)lur,  hat  noch  am 
meisten  Altertümliches  bewahrt;  so  findet  sich,  entsprechend 
dem  Got.,  in  der  Ben.-IL  noch  fuazzum,  hantum;  OtMd  meist 
hanton  (nur  einmal  I,  11,  6  hentin);  ebenso  in  gl.  Bb  510,  49 
dornum,  auch  fuozzun  (vgl.  Weinhold,  al.  Gr.  430.  b.  Gr.  352), 
später  aber  Abschwächung,  so  N.  Sang,  sunin,  fiehen.  Vom 
gen.  plur.  finden  sich  bei  N.  Sang,  suno,  fieho.  Die  kurzen 
Femininstämme  und  die  langen  Masculinstämme  haben  am  meisten 
Einbusse  erlitten.  Die  kümmerlichen  Beste  der  ersteren  stehn 
im  Paradigma. 

b.  OonsonantiBoh  anslautende  Stämme. 

Hierher  gehören  alle  diejenigen  Stämme,  bei  denen  die  §  79. 
Casusendung  unmittelbar  an  einen  schliessenden  Consonanten 
tritt.  Besonders  zahlreich  hat  sich  im  Laufe  der  Zeit  die  Elasse 
der  an  (an)  -  Stämme  gestaltet,  und  die  Formationen  nach  dieser 
Analogie  sind  noch  heute  im  Zunehmen  begriffen;  die  übrigen 
coDsonantischen  Stämme,  so  die  mit  dentalem  und  gutturalem 
Auslaut,  haben  Einbusse  erlitten;  eine  gesicherte  Sonderexistenz 
behaupten  in  der  in  Betracht  kommenden  Zeit  nur  noch  die 
r-Stämme,  wenngleich  auch  bei  diesen  zahlreiche  Analogiebildungen 
stattgefunden  haben  (ygl.  Graff,  über  die  deutsche  schw.  Dekl. 
^eues  Jahrb.  der  berlin.  Gesellsch.  IL  [1837]  l — 58). 
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a.  Die  n-Stämme. 

10.  Masealfna  der  an -Stumme. 


Sg. 


PI. 


got. 

N.  hana 
G.  haBins 
D.  hanin 
A.  hanan 

N.  hanans 
G.  hanane 
D.  hanam 
A.  hanans 


as. 


hano 

hanun^  on, 
an^  en 


hanun,  on 
hanono 

\  hannn,  on 


ahd. 

hano 

hanin,  en 
hanin,  en 
hanun,  on,  en 

hanun,  on,  en 
hanono,  on 
hanom,  on,  on 
hannn,  on,  en 


Sg. 


PI. 


N.  hairto 

G.  hairtins 

D.  hairtin 

A.  hairto 

N.  hairtona 

G.  hairtane 

B.  hairtam 
A.  hairtona 


11.  Nentra  der  an -Stämme. 

got.  as.  ahd. 

herta  herza 


\  hertun,  on,  an   )  herzin,  en 


herta 

hcrtiin,  on,  an 
hertono 


>he 


hertun,  on 


herza 

herzun,  on 
herzono,  on 
herzom,  on,  on 
herzun,  on. 


Nur  wenige  Stämme  dieser  Deklination  sind  als  indogem. 
erweisbar.  Scherer  (zGddS.*  566,  und  ihm  folgend  Zifimer 
ZfdA.  XIX,  434)  nahm  an,  dass  die  schwache  Deklination 
sich  allmählich  aus  der  Analogie  des  gen.  plur.  der  st.  Femin. 
auf  öno  (idg.  änam)  herausgebildet  habe ;  allein  einige  n-Stämmo 
sind  sicher  indogerm.,  so  besonders  das  gotische  aühsa  (über  die 
Entstehung  der  n-Deklin.  vgl.  auch  J.  Schmidt,  Vokal.  I,  265. 
Brugmann,  Morph.  Untersuchungen  II,  148) ;.  auch  die  Nomina 
agentis  sind  sehr  alt.  Für  diese  ist  zu  merken  (vgl.  ÄmelunQ, 
ZfdA.  XVIII,  208  f.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  434,  die  Nominal- 
suffixe a  und  ä  S.  167—205.  Osthoff,  Beitr.  HI,  14  ff.  Mahhtc 
S.  73.  110.  de  Saussure  S.  25.  216  ff.),  dass  sie,  wie  das 
Partie.  Prät,  am  grammatischen  Wechsel  Theil  nehmen  und 
den  schwächsten  Vokal  in  der  Ablautreihe  haben,  weil  sie,  vi« 
das  part  praet,  den  Accent  ursprünglich  auf  der  Ableitungssilbe 
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trugen.  Änsserdem  traten  im  Laufe  der  Zeit  manche  i-8tämme 
zur  n-Declin.  über  (vgl  Osthoff  a.  a.  0.  S.  7).  Von  Ifeutris 
existieren  ahd.  nur  noch  herza,  ouga,  öra.  —  Die  Deklination 
der  an-Stämme  geschah  ursprünglich  durch  dieselben  Endungen, 
wie  bei  den  a-Stämmen,  nur  dass  das  Casussuüßx  hier  unmittel- 
bar an  das  ausl.  n  trat.  Allmählich  entwickelte  sich  nun  nach 
Analogie  der  ursprünglichen  an-8tämme  eine  ganze  Klasse  von 
Snbstantiyen,  bei  denen  das  n  zur  Declinationsform  geworden  ist. 
Besonders  traten  alle  Adjective,  sobald  sie  substantivisch  ge- 
braucht wurden,  zu  dieser  Deklination  über.  Für  die  Erhaltung 
des  stammsuffixalen  a,  resp.  dessen  Färbung  zu  i  in  der  an-Decl. 
wurde  der  altidg.  Unterschied  zwischen  starken  und  schwachen 
CasuBibrmen  Ton  Bedeutung.  Jenachdem  nämlich  der  Stamm 
oder  das  Gasussuf&x  den  Ton  trug,  wurde  a  im  Stammsuffix 
erhalten,  resp.  zu  a  gesteigert,  oder  geschwächt,  resp.  ganz  aus- 
gcstossen.  Den  Ton  auf  dem  CasussufBxe  trugen  gen.  und  dat. 
8g.  und  plur.,  im  Idg.  auch  der  acc.  plur.,  der  aber  in  den 
europäischen  Sprachen  bereits  der  Analogie  des  n.  pl.  gefolgt 
ist  Auf  diese  Thatsachen  gründet  sich  die  folgende  Entwicklung 
der  Casusformen :  Dernom^sg.  (idg.  ans)  hat  als  starke  Casus- 
form das  a  schon  im  Altind.  gedehnt,  das  s  als  Nominativzeichen 
erlag  schon  im  Idg.,  das  n  in  der  german.  Periode,  und  das  ä 
erhielt  die  germ.  Färbung  zu  ö  (vgl.  Braune,  Beitr.  11,  152. 
Scherer,  zGddS.«  207.  Paul,  Beitr.  IV,  339.  351.  419.  VI,  185. 
de  Saussure  S.  26).  Die  got.  Form  hana  bewahrt  nicht  das 
Ursprüngliche,  sondern  ist  eine  Anähnlichung  an  den  Acc.  Für 
das  Neutrum  haben  wir  denselben  Entwicklungsgang  wie  für 
das  Masc.  anzunehmen,  natürlich  fehlte  das  s  des  Nom.  Osthoff 
(Morph.  Unterss.  I,  243)  setzt  als  german.  Endung  des  Neutrum 
ein  6  an;  allein  Paul  (Beitr.  VI,  185)  schliesst  aus  dem  lieber« 
tritt  von  namo,  samo  aus  dem  neutr.  in  das  männliche  Greschlecht, 
dass  beide  einst  dieselbe  Endung  gehabt  haben  müssen  (anders 
Bezzenberger,  Adv.  S.  6,  welcher  ein  ursprüngliches  ant  zu 
Grunde  legt).  Merkwürdig  ist,  dass  hier  im  Gotischen  sich  6, 
weetgerman.  a  entwickelt  hat.  Paul  (Beitr.  IV,  336.  VI,  185  f.) 
fuhrt  diese  Erscheinung  auf  die  Spaltung  des  o  in  zwei  ver» 
schiedene  Laute  zurück  (vgl.  Osthoff,  Forsch.  II,  163.  Mahlow 
8.  68.    J.  Schmidt,   Vokal.  I,  255).    Das  o   des  Masc.   ist  in 
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den  ältesten  Denkmälern  stets  bewahrt,  nur  gl.  Pa,  K,  Ka  haben 
einige  Beispiele  Ton  a.  Isid.  zeigt  einmal  a  im  Adj.,  ebenso  der 
bair.  Otfrid  IV,  22,  7;  einige  Male  Tat.  (Pietsch,  ZfdPh.  VII, 
342),  öfter  die  Glossen  {Kögel  S.  165  f.);  es  ist  dies  eine  ins 
Masculinum  eingedrungene  Neutralform  (ygl.  Paul,  Beitr.  IV, 
346  f.).  Später,  schon  im  11.  Jh.  in  den  Par.  Vergilgl.,  wird 
es  zu  8  geschwächt  und  endlich  ganz  apokopiert.  Bei  den  jan- 
Stämmcn  ist  j  oft  erhalten;  so  Wessobr.  Geb.  märeo  (Dkm.' 254), 
gl.  Pa  und  K  {Kögel  S.  164  u.  ö.);  oder  o  ist  auch  zu  e  ge- 
worden (nach  §  23),  so  gl.  E  47,  35  ortfrumc.  In  den  bair. 
Denkmälern,  wie  im  N.  Vind.,  zeigt  sich  auch  Färbung  zu  e, 
i,  a.  —  Auch  im  Neutr.  ist  a  stets  bewahrt  und  wird  ebenfalls 
später  zu   e  geschwächt;    bei  N.  Vind.    daftlr  auch  i,  o.     Der 

gen.  sg.,   dessen  Suffix   den  Ton  trug,    war  ursprünglich   eise 

»~^'~i     I     II 

schwache  Casusform;    daher  schwächte  sich   das  a  des  Stamm- 
Suffixes  zu  e  und  dann  zu  i,  aber,  wie  es  scheint,  erst  spät,  da 
es  erst  spät  Umlaut   wirkt.     Doch  haben   dieses  in  die  gl.  X, 
Fa,  Ra,   Ben.-ß.  schon  gewöhnlich;    sonstige  alte  Beispiele   bei 
Scherer j  zGddS.^  569;  yereinzelt  in  in  den  Frankf.  Gl.,  stets  in 
Isid.     Das  a  des  Suffixes  erlag  dem  yokalischen  Auslautgesetz, 
daher  got.  hanins  (:=  han^nas),  ebenso  das  s  dem  conson.  Aus^ 
lautgesetz,   also   ahd.  hanin.     Gleiche  Schicksale   hat  der  dat 
loc.    sg.    gehabt,    und    unter   dem  Wirken    derselben    Gesetze 
bildete  sich  got  ahd.  hanin,  ebenso  im  Neutrum.     Diese  Endung 
des  gen.  dat.  m.  n.  findet  sich  gL  Pa,  £,  Ba,  B.-R.  (fast  stet» 
mit  IJmL),   Murb.  H.  (eimnal  mit  üml.),   Isidor  (doch  da  schon 
einmal  en  im  G^net.);  bei  Tat  und  Otfrid  regelmässig  die  Ab- 
schwächung;  einige  Male  auch  on,  F  einmal  un  im  G^net  und 
einmal  in  im  Dat  (vgl.  Grafi  II,  919  f.  Kelle  II,  241,  2.  Päd, 
Beitr.  IV,  359) ;   frgm.  theoi  35,  23  uuillun,  Tat  134,  3.  142,  i 
namon,  89,  4  theismon.     Auch  bei  N.  Sang,  en,  nebst  der  Fär- 
bung in.     In  N.  Vind.  en,  on,  un,  an  (vgl.  auch  Weinhold^  bair. 
Gr.  355.  Förstemann,  KZ.  XVI,  333).     Im  As.  ist  G^net  und 
Dat.  schon  in  die  Analogie  des  Accus,  übergetreten   und  bildet 
regelm.  un,  on,   woneben  Hc.   aber  auch  altes  en  zeigt  (Padi 
Beitr.  IV,  359.   Osthoff,  Beitr.  lU,  65),  welches  auf  näher«  Be- 
ziehungen  des  Denkmals   zum  Fränkischen  deutet     Auch  die 
ndd.  Psalmen  haben  in,  en.     Hol  hat  neben  un  und  on  auch  an, 
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seltener  Uc.  Vereinzelt  finden  sich  auch  ahd.  derartige  Ueber- 
tragungen  (rgl.  Graff  II,  919  f.  Osthoif,  Beitr.  III,  65),  so  die 
oben  auB  fragm.  theot  and  Tatian  citierten  Stellen  (vgl.  über 
Eigennamen  Farstemann  a.  a.  0.  S.  337;  einmal  in  Ben.-R.  49 
antwurtan);  im  Freis.  Otfr.  einige  on,  einmal  un  (s.  oben);  einige 
andere  Beispiele  bei  Kelle,  Gr.  S.  346.  Der  acc.  sg.  ist  ein 
starker  Casus,  wo  vor  der  Endung  an  das  a  des  Stanunsufüxes 
den  Ton  trägt,  also  voUgiltig  erhalten  bleibt.  Aus  ursprüng- 
lichem änam  entwickelte  sich  got  an,  ahd.  aa.  durch  Einfluss 
des  Nasals  Yerdumpfung  über  on  zu  un  (ygl.  Scher  er,  zGddS.' 
203.  Braune,  Beitr.  n,  150.  Faul,  Beitr.  IV,  361).  Das  on  in 
den  ältesten  Denkmälern  scheint  noch  als  Uebergangsstufe  von 
a  her  aufzuCassen,  in  den  späteren  aber  ist  es  Abschwächung 
von  u.  In  den  fränkischen  Denkmälern  ist  on  vorherrschend 
(Pietseh,  ZfdPh.  VU,  348).  gL  K,  Ra,  Pa,  Ben.-R.,  Murb.  H., 
Isid.,  Trier.  Cap.,  Frankf.  GL,  Würzb.  B.,  frgm.  theot,  exhort, 
Freis.  Patern,  haben  meist  un,  seltener  on.  Otir.  hat  on,  ebenso 
Tat  (nur  3  un),  doch  ist  on  stets  aus  un  corr.;  nur  on  femer 
fränk.  Taufgel.,  Weissenb.  £at,  Hamelb.  u.  Würzb.  Markbeschr., 
Ludw.,  Eide.  —  N.  8ang.  hat  schon  die  Abschwächung  en,  in, 
ebenso  N.  Vind.  nebst  den  Färbungen  un,  on,  an.  Voc.  lib. 
schwankt  zwischen  un  und  on.  Es  scheinen  überdies  auch  Form- 
Übertragungen  aus  gen.  dat.  stattgefunden  zu  haben;  so  hat 
Ot&.  einmal  en  im  Beime,  en  auch  einmal  im  Würzb.  Gl.  In 
der  Samar.  koDomt  schon  zweimal  brunnan  Yor,  ist  aber  durch 
den  Reim  veranlasst  (vgl.  MüUenhoff,  Dkm.*  293),  ferner  Ludw. 
39  ellian.  Im  Hei.  ist  der  Acc.  auf  on,  un  gewöhnlich,  daneben 
auch  in  Hm.  an,  seltener  in  Hc.  (vgl.  Beitr.  IV,  360).  Die 
Psalmen  haben  auch  in,  en.  —  Im  12.  Jh.  wird  auch  die  Accusativ- 
endnng  durchweg  zu  en  abgeschwächt  Der  nom.  plur.  masc. 
lolgt  denselben  Entwicklungsgesetzen  wie  der  acc.  sg.,  aus  der 
Btarken  Gasusendung  anas  entstand  got  ans,  ahd.  on,  un;  im 
übrigen  ist  die  Entwicklung  ebenso  wie  beim  acc.  sg.  Die  gl. 
Pa  haben  un,  gl.  £  on,  selten  un  (ein  an?  269,  33);  Ra  un 
and  on;  B.-R.  hat  beim  ersten  Schreiber  stets  un,  beim  zweiten 
an,  on,  Murb.  H.  un,  on  (^Bratme  [Beitr.  II,  150]  sagt,  dass  im 
II-  a.  pL  m.  der  voc.  lib.  und  gl.  K  on  haben,  im  n.  a.  pl.  n.  aber 
^}  und  scb}ies8t  daraus  auf  eine  ursprüngUche  Verschiedenheit 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  ^ 


386 

in  der  Endung  des  maec.  und  neatr.).     Otfr.  hat  on   (F  2  ud), 
in  Adjectivis  dagegen  un.    Tat.  hat  in  Subst  nnd  Adj.  on,  beim 
Neutrum   on   (vgl  Braune  a.  a.  0.),   die  Far.  Yergil^l.  an,  ob 
(ZfdA.  XV,  26),   doch   auch   schon   die  Abschwächung    en,   so 
804  zagen.     'S.  Sg.  hat  stets  die  Abschwächung  en,  in;  N.  YinL 
daneben  un,  on,  e.  Hei.  un,  on.    Der  nom.  acc.  plur.  nentr^ 
welche  von   der  Grundform  ana  ausgehn,   baben  im  GoüscheOf 
vielleicht  durch  den  Aocent  begünstigt   und   durch  frühe   Ein- 
vrirkung   der  sw.  Feminindeclination,   das  a   des  Stammsnffixeg 
verlängert  und  so  hairtona   gewonnen   (vgl.   Ddbrücky   ZfdPh 
II,  401.     Osthoff,  Forsch.  II,  164);    ahd.  as.  aber  finden  wir 
regelrecht  entwickeltes  un,  on.     Die  Ben.-A.  hat  un,  seltener  on 
(aber  31  herza  als  Acc.,  52  auga  als  nom.  pl,   welche  Scherer 
[zGddS.*  565]  für  ursprünglichere  Formen  hält),  Murb.  H.,  gl.  Ri 
Isid.  un.  Tat  on  (aus  un  corr.),  Otfr.  un  (2  on).    }^.  Sang,  hat 
schon  die  Abschwächung  en,  mit  den  Färbungen  in,  on;  K  Vind. 
daneben  noch  an,  a,  e.    Hei.  hat  un,  on  (über  den  Wechsel  von  un 
und  on  in  den  betr.  Casus  vgl.  Patd,  Beitr.  IV,  361  ff.).    Der  geiL 
plur.  masc.  neutr.  verliert,  als  schwacher  Casus  mit  dem  Accen: 
auf  dem  Casnssuffix,  das  a  des  Stammsufüxes ;  die  Behandlung 
ist  anders  als  im  gen.  dat  sg.,  weil  das  Gasussuffix  hier  schwerer 
ist.     So  entwickelte  sich   aus  *näm,  *^nan   lautgesetzlich  got  ne 
(z.  B.  aühsne);   daneben  aber  fand,  da  der  Aaslall  des  a  seine 
Grenze  an  der  Sprechbarkeit   der  betroffenen  Silbe  hatte,  aaeli 
Ausdehnung  der  starken  Themaform  statt,  so  hanane.     Ahd.  ae* 
dagegen  haben  die  Genetivendung  der  Deklination  der  schwachen 
Feminina  entlehnt;  schon  gl.  Fa,  £,  Ra,  B.-R.,  Murb.  H.  babes 
öno,  ebenso  Isidor  (daneben  einmal  eno;  s.  oben),  Hei.,  Oftfrid 
Bei  N.  Sang,  fallt  o  ab,  die  Endung  ist  also  on;    N.  Vind.  bat 
ono,  ona,  one,  oni,  eno,  eni,  enni,  ene,  on,  un,  in,  en  (die  MilsL 
Hds.  auch  enen).     Der  dat.  plur.  hatte  das  consonaut  Suffix 
bhis  (mis),  von  welchem  lautgesetzlich  das  n  des  Stammes  schwand. 
Dadurch  erhielt  aber  das  vorhergehende  a  neue  Eräftigung,  m 
dass  es  nicht  wegfiel,  obgleich  der  Casus  ein  schwacher  ist;  so 
wäre   aus  germ.  amis  (=  äbhis)  regelm.   got  am   entstanden. 
Daneben  finden  sich  freilich  Formen  auf  nam  (wie  abnam,  vatoain, 
namnam),  doch  sind  diese   nach  Analogie   der  Genetive  (abne, 
vatne,  namne)  weiter  dekliniert,   als  wenn   ein   na* Stamm  n 
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GrnDde  lä^  (anders  Bejsjsenberger,  Adv.  8.  8.  Anm.  3).  Im 
Ahd.  hat  aber  wieder  Formübertragung  aus  der  sw.  Feminin- 
deklinatton  stattgehabt ;  so  hat  gl.  Fa,  E  (letztere  daneben  2  am), 
B.-B.  6m  (oom),  seltener  ön;  Murb.  H.  6m,  6n,  Is.  6m,  Tat., 
gl.  Ra,  Otfr.  6n  (F  auch  en),  N.  Sang.  6n  (en),  ebenso  die  Far. 
Vergilgl.;  N.  Yind.  on,  en,  un,  in.  Im  As.  dagegen  haben  wir 
regehrecht  entwickeltes  un,  on.  Der  acc.  plur.  gehört  zu  den 
starken  Casus  (vgl.  Brugmann,  Stud.  IX,  288  ff.;  anders  Osthoff 
a.  a.  0.,  der  ihn  für  idg.  stark  aber  europ.  schwach  erklärt.  Aus 
einem  urspr.  anas  erklärt  sich  got.  ans,  dem  dann  ahd.  as.  die 
Formen  wie  im  n.  pl.  entsprechen.  B.-R.  und  Murb.  H.  haben 
stets  on,  Isidor  un,  Otfrid  on  (F  einmal  un),  'S.  Sang,  in,  en, 
N.  Yind.  on,  en,  un,  an,  Hei.  un,  on. 

So  können  wir  ein  allmähliches  Immerähnlicherwerden 
der  Formen  beobachten,  bis  sie  schliesslich  sämmtlich  als  en 
zusammenfallen.  Die  Masculinstämme  auf  jan  (wie  uuillio,  uuilleo 
u.  8.  w.)  haben  nur  in  den  ältesten  Denkmälern  ihr  j  als  i 
oder  e  bewahrt,  so  in  gl.  Fa,  E  meist  als  e,  in  gl.  Ba  als  e 
oder  i,  selten  ganz  abgeworfen;  später  bleibt  nur  die  Consonant- 
Verschärfung  als  Spur  des  einstigen  j  zurück. 

Anm«  Das  Substantiviun  man  zeigt  meist  vokalische  a- Deklination 
neben  consonantischer,  so  schon  in  gl.  Pa,  E,  Ba  n.  s.  pl.  man  (einmal 
maona),  g.  s.  mannes,  g.  pl.  manne,  d.  s.  manna,  d.  pl.  mannmn;  in  der 
B«D.-R.  g.  8.  mannes,  a.  s.  mannan,  man;  g.  pl.  manne,  d.  pl.  mannnm, 
a.  pL  man ;  Murb.  H.  a.  s.  man,  mannan,  Is.  nur  gen.  mannes,  a.  mannan, 
g.  pl.  manne.  In  Tat,  Otfr.  und  N.  Sang.  Yind.,  sowie  im  Hei.  stehn  die 
consonantischen  Formen,  nur  im  g.  s.  mannes  (Otfr.  einmal  auch  man;  vgl. 
Ingenbleek  S.  29),  d.  s.  manne  mid  man  (letzteres  nie  bei  Hei.) ;  g.  d.  pl. 
können  beiden  angehören.  In  N.  auch  dat.  pl.  mannin;  Willir.  hat  nur 
n.  8.  man,  n.  pl.  man.    Die  ndd^  Psalmen  haben  im  d.  s.  auch  mannin. 

12.  FemiBimi  der  H-8tämme* 

a.  ta -Stämme. 

got.  as.  ahd. 

8g.    N.  tuggo  tunga  zunga 

G.  tuggons  j  ^^^       j 

D.  tuggon   >  >  zungun,  un,  on 

A  *i/  *    f   on,  an    [   »  '   ' 
A.  tuggon   J  j 

26* 


§80. 
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PI. 


Sg. 


PI. 


got. 

as. 

ahd. 

» 

N.  toggons 

tnngun,  on 

znngnn, 

un,  on 

G.  tuggöno 

tungono 

znngono 

,  on,  on 

B.  tuggöm 

A.    tuggODS 

/  tungnn,  on 

znngom^ 
zungun. 

on,  on 
un,  on 

b.  jta-St&mme. 

got. 

ahd. 

as. 

ahd. 

N. 

managei 

managin 

huldi 

heili 

G. 

manageins 

managin 

huldi 

heili 

B. 

1 

managin 

huldi,  in 

heili 

A. 

\  managein 

mana^ 

huldi 

heili 

N. 

manageins 

managin 

huldi 

heili 

G. 

manageino 

managino 

huldio 

heilino 

D. 

manageim 

managim 

huldiun 

heilim,  in 

A. 

manageins 

managin 

huldi 

heili 

a.  Bie  weihlichen  ön (an) -Stämme  sind  germaniache,  au» 
den  a  -  Stämmen  hervorgegangene  Neubildungen  (vgl.  Osthoff, 
Beitr.  IV,  80  f.;  in  Gegensatz  zu  dessen  früherer  Ansicht. 
Forsch.  U,  156),  die  ausgegangen  sind  von  den  AdjectiTeo, 
in  denen,  analog  den  Masculinbildungen  auf  an  und  ursprüng- 
liches a,  auch  die  Feminina  eine  Substantivierung  auf  on  (ent- 
sprechend ursprünglichem  6)  vollzogen  {Mahloiv  S.  68  hjüt 
das  0  des  got  nom.  sing,  für  herübergenommen  aus  den  Casos 
obliqui).  Bie  Beklination  folgt  vollständig  der  Analogie  des  Masco* 
linums,  natürlich  modifiziert  durch  den  ursprünglichen  Stamm- 
vokal a.  Osthoff  a.  a.  0.  denkt  auch  an  die  Möglichkeit,  da» 
durch  weibliche  nomina  agentis  auf  an,  entsprechend  den  männ- 
lichen auf  an,  der  Uebergang  vermittelt  worden  sei.  Diejeniges, 
bei  denen  dem  Stammsuffixe  ein  j  vorangeht,  werden  eben$i) 
behandelt,  wie  die  jö- Stämme.  Es  ist  also  ia  erhalten,  so  in 
gl.  Ea  2655  n.  pl.  prammia,  gL  £  pramiun ;  gL  K  173^  23 
d.  pl.  alpeom ;  oder  durch  Einfluss  des  j  (nach  §  23)  wird  a  (6) 
zu  e,  so  in  gl.  K  251,  24  zatre  meretrix  (Ra  zatre);  gl.  K 
255,  7  mucke.  Ahd.  as.  geht  der  nom.  sg.  allenthalben  anfi 
(bei  N.  Yind.  auch  Färbung  zu  i),  der  gen.  dat  acc.  sg.  ani' 
nn  aus  (Ben.-K  auch  nun  und  einige  um,  Murb.  H.  im  Aec 
einmal  on,  ähnlich  gl.  K  sunnon,  Fuld.  ürk.  Gunzon  [l)km.'510], 
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der  FreiB.  Otfr.  hat  im  Dat.  einmal  on,  der  fränk.  Otfr.  im  Acc. 
zweimal  um  und  einige  on,  letzteres  in  einigen  Fallen  auch  bei 
Tat. ;  bei  N.  Sang,  findet  sich  im  Dat  daneben  on,  bei  N.  Yind. 
Färbungen  zu  on,  en,  an^  in;  im  Hei.  nur  un  und  on).  Der 
n.  a.  plur.  hat  ebenfalls  ün  (die  Länge  dieses  ün  ist  für  gen. 
dat  8g.  n.  a.  pl.  von  Braune,  Beitr.  JI,  137.  148  erwiesen); 
nur  bei  Is.  kommt  im  Acc.  einmal  on  vor,  auch  bei  Tai,  Otfr., 
Mainzer  B.,  Ludw.,  Hei.  einige  on  (Tat.  bei  Sprachennamen  und 
bei  Östron).  N.  Yind.  zeigt  wieder  die  Färbung  zu  in,  en,  an ; 
im  12.  Jh.  dringt  allenthalben  die  Schwächung  zu  en  durch. 
Der  gen.  plur.  wurde,  als  die  Neubildung  der  an -Stämme 
erfolgt  war,  in  consequenier  Weiterbildung  schematisiert,  indem 
man  dem  zum  Stamme  gehörigen  und  in  den  übrigen  Casus 
erhaltenen  on  noch  das  übliche  o  des  genet  anhängte.  Diese 
sogebildete  Endung  ono  fand  ahd.  as.  auch  Aufnahme  in  die 
Deklin.  der  weiblichen  a- Stämme  (s.  oben  §  76  Scherers  ab- 
weichende Ansicht).  Dies  öno  steht  überall.  N.  Sang,  hat  es 
zu  on  verkürzt,  in  den  Far.  Yergilgl.  steht  ene  (ZfdA.  XY,  26), 
K.  Yind.  hat  daneben  schon  die  Schwächung  en.  Wilfnanns 
(ZfdA.  XYI,  113  ff.)  machte  für  Otfrid  Yerkürzung  des  o  wahr- 
scheinlich, wo  es  unmittelbar  an  hochbetonte  Stammsilbe  tritt 
(selidono,  aber  minnono).  Bratme  (Beitr.  11,  143)  meint,  die 
Entwicklung  der  Endung  im  Fränkischen  sei  ono,  ono,  eno,  cn ; 
im  AleoDu  öno,  one,  6n,  en.  Die  Endung  des  Dat.  Flur,  ist 
om  in  den  älteren  Denkmälern,  so  B.-R.  (1  on),  Murb.  H.  (da- 
neben on),  Isid.  (1  um);  Otfr.  hat  on  (2  un;  F  1  en),  ebenso 
N.  Sang. ;  N.  Yind.  daneben  un,  en ;  xm  vereinzelt  auch  in  Tat, 
Prankf.  GL,  Würzb.  GL;  bei  Tai  meist  zu  o  corr.  HeL  hat 
an  und  on. 

Ueber  die  Abstracta  auf  in,  i  ygl.  besonders  Seherer,  zGddS.* 
205.  563.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  425—433.  LesUen,  Decl.  95  ff. 
SieverSj  Beitr.  lY,  143—151.  Die  ursprünglichen  i- Stämme, 
welche  in  sich  auch  langsilbige  io-Stämme  aufgenommen  hatten, 
giengen  theils  zur  Deklination  der  jarStämme  über,  theils  (nament- 
lich die  Abstracta)  traten  sie  unter  dem  Einflüsse  der  aus 
schwachen  Yerbis  gebildeten  Yerbalsubstantive  auf  ini  (vgl. 
Leskien  a.  a.  0.)  zur  schwachen  Deklination.  So  traten  Nomi- 
native auf  i  (ursprüngliche  und  aus  jä-Stämmen  hinzugekommene) 
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neben  solchen  auf  in  (VerbalBubstantiven  und  ans  i- Stämmen 
herübergekommenen)  auf;  andrerBeits  erklärt  sich  so  das  Ueber- 
greifen  ehizelner  Bubstanüya  aus  der  a-Deklination  in  die  dei 
ja-  und  on- Stämme  (so  im  Melker  MarienL,  in  Notk.  Memento 
mori;  vgl.  Dkm.*  437).  Im  Ostgerm.  (bes.  also  im  Got)  sind 
die  Abstracta  auf  i  durchweg  zur  sw.  Deklination  übergetreten, 
während  sie  im  Westgerm,  in  einzelnen  Casus  noch  Sporen  einer 
gesonderten  Existenz  aufweisen.  Keste  der  ursprünglichen  j6- 
Deklination  könnten  noch  im  Gonsonantumlaut  von  gL  K  65,  U 
unhreinni  enthalten  sein.  Die  Deklin.  der  Substantiya  auf  i  ist 
sonst  ahd.  die,  dass  die  Nominativform  für  alle  Casus  gebraucht 
wird,  und  nur  im  gen.  dat  plur.  Anschluss  an  die  m-Stämme 
eintritt  Auch  bei  den  in-8tämmen,  die  sich  den  Auslautgeseteeo 
ganz  entsprechend  im  ganzen  Sing,  und  im  n.  a.  plur.  zu  der 
Endung  in  entwickelt  hatten,  fand  Abwerfung  des  n  statt,  so 
dass  man  menegi,  mendi  neben  menegin,  mendtn  findet  Einzelne 
Formen  scheinen  dieser  Auffassung  zu  widersprechen,  und  erst 
auf  ein  späteres  Herübertreten  der  in-Stämme  aus  der  j6-DekL 
zu  weisen;  doch  sind  diese  anders  zu  deuten  (das  Material  bei 
ZimmeTy  Sievers  a.  a.  0.).  Im  As.  kommen  —  allerdings  sebr 
vereinzelt  —  aus  den  a-  und  ja -Stämmen  herübergenommene 
Endungen  vor;  doch  sind  diese  als  Versuche  zur  Neubildong 
von  Flexionsendungen,  nicht  als  Beste  ursprünglicher  Flexionen 
aufzufassen.  Namentlich  sind  die  scheinbaren  Nominative  anf 
slo  von  Sievers  (a.  a.  0.  S.  146)  mit  Recht  als  Masoulina  ge- 
deutet worden.  Zu  beachten  ist  noch,  dass  ahd.  die  Nominn 
auf  in  im  nom.,  acc.  und  dat  plur.  auch  Nebenformen  nach  der 
ja-Deklin.  zeigen  (ina,  inun)^). 


0  Neuerdings  behandelte  die  oons.  Deklination  S.  Priemer,  die  eoBL 
Deklin.  in  den  german.  Sprachen.  I.  Abth.  Die  cona.  Deklin.  imAltnoiü. 
Strassb.  1880;  vgl.  auch  K.  Brugmann,  die  schwache  Fonn  der  Nomiiuü- 
stämme  auf  -n  in  suffixalen  WeiterbUdungen  und  Zusammensetituigen. 
Morphol.  Unterss.  H,  148—162. 
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ß.  Die  übrigen  consonantisehon  Stämme. 

MMoaliBit&mme  a«f  er. 


§  81. 


got 

as. 

ahd. 

Sg. 

N. 

brö^r 

bmoder 

G. 
D. 

brö|>r8 
bro^r 

;  brödar,  er 

bmoder,  (e)re8 
bmoder,  (e)re 

A. 

brd|>ar 

1 

• 

bruoder,  (e)ran 

PI. 

N. 

brö{)riuB 

brodar,  er 

bmoder,  (e)ra 

G. 

br6|)rß  •^ 

braod(e)ro 

D. 

brö^mm 

brdd(a)nin 

bmod(e)miü 

A. 

br6[)rQn8 

brodar,  er 

bruoder,  (e)ra 

VamlpInfl^mmA  ^tif  a» 

got. 

as. 

ahd. 

Sg. 

N. 

svistar 

' 

G. 
D. 

SYistrB 
syistr 

» mödar,  er 

)  tohter 

A. 

svistar 

PL 

N. 

BvistijaB 

mödar,  er 

tohter,  era,  erün 

G. 

— 

— 

tohterön 

D. 

sristruiii 

modrun,  on 

tohternn,  on 

A.  sTiBtrons 

mödar,  er 

tohter,  erä,  erün 

Von  neuerer  Litteratur  vgl  bes.  Osthoff ^  Beitr.  III,  1—89. 
Brugnumny  Stnd.  IX,  361—406.  Mahlow  S.  110  f.  Auch  bei  der 
Beklio.  dieser  Stämme,  genau  wie  bei  den  männlichen  an-Stämmen, 
iKllt  die  üntersoheidung  starker  und  schwacher  Casusformen  ins 
Gewicht  Im  nom.  sg.  ist  das  ursprüngliche  s  den  Auslau t- 
geeetzen  erlegen,  und  schon  idg.  finden  wir  die  Endung  er 
durchgeführt  (denn  dass  diese,  nicht  ar,  das  Ursprüngliche  ist, 
zeigt  Braune^  Beitr.  II,  141.  Leshien,  Germ.  XYII,  375).  Durch 
Einfluas  des  r  und  in  Anlehnung  an  die  Form  des  Accusativs 
(vgl.  Brugmanny  Stud.  IX,  378.  Paul,  Beitr.  IV,  419)  ent- 
wickelte sich  aus  ör  got  ar.  Im  As.  finden  wir,  wie  im  Got, 
är,  aber  neben  er.  Im  gen.  sg.  ist  von  as  im  Got  a  dem 
AuBlautgesetze  erlegen,  zugleich  aber  (wie  auch  im  Dat.)  das 
&  des  StammsttfSxes,  als  in  einer  schwachen  Casusform,  synco* 
piert;  ahd.  as.  ist  auch  das  s  dem  Auslautgesetze  erlegen,  aber 
zwischen  d  und  r  hat  sich  Svarabhakti  gebildet  (ebenso  im  Dat.). 
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Dieser  Hülfsvokal  müsste  a  lauten  in  den  schwachen  Casus  (t^ 
Faul,  Beitr.  VI,  253);   allein  die  Analogie  des  nom.  sg.  Tenu- 
lasste  überall  e.     Im  Gen.  Dat.  Acc.  finden  sich  daneben  schos 
Formen  nach  Analogie  der  a- Stämme.     Scherer  (zGddS.^  574) 
sieht   auch  in   dem  ältesten  Vorkommen  von   fateres  (Ben.-fi., 
Murb.  H.)  einen  ßest  des  Ursprünglichen.      Die  Dativendong  i 
ist  lautgesetzlich   schon  erlegen,   ebenso  an   im  AccusatiT.    Im 
nom.  plur.  sollte  sich  ursprüngliches  as  ähnlich  wie  im  gen.  8g. 
entwickelt  haben,  und  demgemäss  finden  wir  auch  ahd.  as.  die 
regelrechte  Form  bruoder,  brödar,  ahd.  daneben  die  der  a-Stänime, 
wie  auch  im  Acc;    statt  dessen   hat  got.   aber   eine   Analogie- 
bildung nach  den  u-Stämmen,    welche  der  Differenzierung  toic 
Acc.  wegen  wünschenswerth  war,    und  deren   Richtung  durch 
die  Datiyform   bestimmt  wurde.     Ausföhrlicher  über   den  Acc 
handelt  de  Saussure  S.  40  f.      Der  gen.   pl.,    ein    schwacher 
Casus,   entwickelte  urspr.  an  ganz  regelrecht  zu  got  e,   ahd.  o 
mit  vorhergehender  Ausstossung  des  a  des  Stammsuffixes.    Der 
dat.  plur.  ist  keine  Analogiebildung  nach  den  u-Stämmen,  hat 
aber  im  Got.  die  Analogiebildungen  im  nom/  acc.  plur.  ermöglicht 
Aus  urspr.  broI)r-mas   (=  sscr.   bhrätr-bhis)   entwickelte  sich 
brof)rm,   mit   Svarabhakti  (Stimmton   des  m)   zu  bro{)rum  (rgl 
oben  zum  dat.  pl.   der  an -Stämme   und  Osthoff,   Beitr.  m,  61; 
eine  andere  Vermuthung  bei  de  Saussure  S.  47)  und  diese  Fom 
haben  wir  auch  ahd.  as.    Im  acc.  plur.  haben  wir  dieselben  Vor- 
gänge wie  im  nom.:  got.  Analogiebildung  (de  Saussure  S.  40), 
ahd.  as.  regelrecht  abgeworfen.     Im  Fem.    haben  wir  ganz  die- 
selben  Vorgänge,    nur    dass   dort   die   Analogiebildungen   nach 
Femininstämmen  stattgefunden  haben.     Ben.>£.,  M.  H.  im  gen. 
fateres,  Is.,  Tat.,  Otfr.  fater ;  N.  Sg.  fater  und  fateres,  N.  Vini 
fater,  aber  muotira  und  muotere.   Will,  muoter.    Hei.  hat  &d6r. 
die  Fs.  aber  faderis  neben  muodir  und  dohteron.     Im  dat  8g. 
haben  Ben.-R.,  Murb.  H.  fatere,  Is.,  Tat.,  Otfr.  (vgl  IngeMeA 
S.  29),  N.  Sang,  fater  und  fatere  (N.  auch  fatir,  fatire);  N.  Vind. 
daneben    bruodire,   muotere;    Hei.    fader.     Im   acc.  sg.   haben 
M.  H.,  Is.,  Tat.,  Otfr.,  N.  Sang,  fater,   ebenso  HeL  fiwiar,  fader. 
Will,  suestar;  M.  H.  daneben  fateran.     Im  Nom.  Plur.:  Beit-R. 
pruader  und  pruadrä.  Tat.  bruoder,  faterä,  suester;  Otfr.,  K.  Sang- 
fatera   (N.  Vind.   daneben   tohtere).    Hei.  mödar,  gisuester.    Im 
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gen.  plnr.  B.-ß.  prnadro,  pruadero,  Tat.  fatero,  N.  Sang,  fatero, 
tohteron;  im  dai  plnr.  B6n.-R.  praadrom,  dran,  darum,  Isid. 
faterum.  Tat  -an,  on  (tohteran),  Otfir.  -on,  Notk.  Sang,  faterin, 
tohteron,  Willir.  dohteron,  Hei.  an  und  on.  Im  acc.  plur. 
Ben.-R.  praader,  fatare;  Tat  bruoder,  dohter;  N.  Sang,  fatera, 
N.  Yind.  bruodere,  tohtera.  HeL  und  Psahnen  dohter,  suestar. 
—  TJeber  danhtar  ygL  noch  Ddbrüdk,  KZ.  XIX,  241. 

Bental-  und  Gattaralstümme« 

Zu  den  Dentalstämmen  gehören  besonders  die  substanti-  §  82. 
vierten  Partioipia  Präsentis,  von  Femininis  das  Wort  naht;  doch 
sind  dieselben  ahd.  schon  meist  zur  a-Deklin.  übergetreten,  im 
Got  auch  schon  der  Dat  Plur.  (die  folgerechte  Form  musste 
auf  dam  ausgehn;  y^l.  die  r- Stämme),  nicht  der  Nom.  Sing, 
(ygl.  Sievers,  Parad.  S.  IV.  Patd,  Germ.  XX,  106).  Von  regel- 
rechten Entsprechungen  finden  sich  ahd.  as.  noch  folgende: 

got 


as. 


ahd. 


Sg. 


PI. 


Sg. 


PL 


N.  nasjands 

— 

— 

G,  nasjands 

— 

— 

D.  nasjand 

— 

— 

A.  nasjand 

friund 

frinnt 

N.  nasjands 

friund 

friunt 

6.  nasjande 

friundo 

friunto 

D.  nasjandam 

friundun 

friuntum 

A.  nasjands 

friund 

friunt 

got 

as. 

ahd. 

N.  nahts 

naht 

6.  nahts 
D.  naht 

(nahtes) 
naht 

naht 

A.  naht 

naht 

N.  nahts 

naht 

Gr.  nahte 

nahto 

nahto 

D.  nahtam 

nahtun,  on 

nahtum 

A.  nahts 

naht 

naht 

Die  übrigen  Casus  werden  beim  Masc.  der  Deklination  der 
a-Stämme,  beim  Femin.  den  i- Stämmen  entnommen.     Der  gen. 
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nahtes  gehört  der  i-Bekl  (vgl.  §  77)  und  steht  smerat  in  der 
Verbindung  tages  unde  nahtes  (Scherer,  zGddS.*  573).  Mehrere 
der  angeföhrten  Formen  stimmen  mit  den  a-8tämmen  und  haben 
die  Ergänzung  der  übrigen  Casus  aus  diesen  vermittelt.  gL  Pi» 
E,  Ra  bieten  nur  n.  s.  friunt^  naht,  g.  pL  fianto.  Die  Ben.-B. 
hat  das  Fem.  oonsequent  consonantisch,  im  a.  pl.  m.  aber  schon 
fianta  neben  f iant  Die  M.  H.  haben  flant,  gen.  ßentea,  d.  hei- 
laute;  im  fem.  haben  sie  im  gen.  nahti  neben  naht^  im  dat 
nahte,  nahti,  im  d.  pl.  nahtim.  Bei  Isid.  nur  conson.  DekL,  in 
Tat.  und  Otfir.  ist  die  a-Dekl.  schon  durchgedrungen,  doch  im 
acc.  plur.  findet  sich  noch  friunt  neben  friuntä;  im  femin.  naht 
herrscht  die  conson.  Deklination  (gen.  naht  neben  nahtes).  Bei 
N.  Sang,  herrscht  die  a-Deklin.,  doch  im  n.  a.  pl.  kommt  fnant 
neben  tlenda  vor,  im  g.  s.  naht  neben  nahtes,  nahtis,  im  d.  & 
naht  neben  nahte.  Auch  Will,  hat  im  nom.  plur.  noch  friant 
neben  friunta.  Im  As.  herrscht  a-Dekl.  Hei.  und  as.  Beichte 
haben  im  n.  acc.  pl.  noch  fiund,  Psalmen  fiunda;  im  femin.  ist 
der  Genet  nahtes  einmal  auch  ausser  der  Verbindung  dages 
endi  nahtes  gebraucht;  im  übrigen  die  consonant  Deklination 
erhalten;  nur  in  der  Beichte  findet  sich  d.  s.  nahta,  Ps.  nahtL 
Von  Stämmen  der  Masculina  finden  sich  got.  ausser  den  Parti- 
cipien  nur  wenige:  men6f)s,  guf^s,  reiks;  von  fem.  got.  yaihts, 
dul{)s,  as.  brud,  ahd.  noch  itis;  einige  sonstige  Spuren  aus  dem 
Ahd.  (brustum,  dheodum,  a.  pl.  magad,  d.  s.  n.  pL  gindz)  sind 
aufgezählt  bei  Scherery  zGddS.»  572  f. 

Von  Gutturalstämmen  hat  baurgs  schon  im  got  dat  plor- 
die  Form  der  i -Deklination  angenommen;  ahd.  as.  haben  diese 
Uebertragungen  noch  zugenommen: 

N.  S.  G.  8.  D.S.  A.  S. 

got    baurgs  baurgs  baürg  baurg 


as.      bürg  (burges)      L        ..v         \ 

ahd.    bürg  burg(i)        |       eVi        j 


burg(i)         /  bürg 


N.  PI.           G.  PI.                D.  PL  A.  PI. 

got.       baurgs  banrge  (baurgim)  baurgs 

as.      1  ,-        ..  burgo,  io,  eo  burgun,  ion  I  ,,       ., 

ahd.    I  (*''''«'>  burgo,  io  (burgim)  )  ^^'"'«'^ 
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Die  Seron.  OL  haben  nur  den  n.  s.  pure.  Bei  ts.  kommeü 
nur  conson.  Pormen  vor;  bei  Tat.  Otfr.  findet  sich  im  gen.  s., 
dat  acc.  pl.  nnr  die  vokalischey  im  d.  s.  die  vokal,  neben  der 
00D8.  Form.  Bei  N.  Sang,  und  Will,  ist  der  Singular  conson., 
bei  N.  Sang,  im  n.  a.  pl.  vokalisch  purge.  Die  Formen  des  Hei. 
8.  im  Paradigma;  die  ndd.  Psalmen  daneben  d.  s.  a.  pL  bürge. 
Consonantische  Formen  finden  sich  auch  von  bnah ; '  so  n.  a.  pl. 
gl  K  57,  5  poah.   Otfr.  III,  16,  7.  V,  6,  19  buch. 

Die  Eigennamen. 

Von  den  Eigennamen  gehen  die  auf  Consonanten  ausgehenden  §  83. 
Manns-  und  Yölkemamen  nach  der  Deklin.  der  a- Stämme,  die 
mit  i  schMessenden  nach  den  ja -Stämmen;  die  Feminina  und 
Städtenamen  auf  a  nach  der  Deklin.  der  weiblichen  a- Stämme, 
die  auf  ia  (wie  maria)  nach  den  weiblichen  jän- Stämmen  (wie 
redia).  Die  auf  o  ausgehenden  Manns-  und  Yölkemamen  flek- 
tieren wie  die  an-Stämme.  Es  ist  zu  beachten,  dass  sich  die 
altertümlicheren  Deklinationsformen  besonders  in  den  Urkunden 
erhalten  ,  haben.  Die  Quantitätsverhältnisse  der  Eigennamen 
unterliegen  manchen  Schwankungen,  ebenso  die  Betonung,  welche 
indes  ersichtlich  danach  strebt,  den  Hauptaccent  der  fremden 
Eigennamen  auf  die  erste  Silbe  zu  ziehen. 


G.  Das  Pronomen. 

a.  Das  imgesohleohtige  persönliohe  Fronomen. 

1.  Person. 


§  84. 


Sg.     N. 

G. 
D. 
A. 

Du.    N. 


PL 


G. 
D. 
A. 

N. 
G. 

Dl 

A.i 


got 
ik 

meina 
mis 
mik 
Vit 

ugkara 
ugkis 

ugkis,  ugk 
veis 
unsara 


uns,  unsis 


as. 
ic,  ec 
min 
mi 

mi  (mik) 
uuit 
uncero 

unc 


um,  uue 
user 


ahd. 
ih 
min 
mir 
mih 

unker 


/  US 


umr 

unsar,  unser 

uns 

unsih 
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Sg. 


— -       Bin 


sih 


Du. 


PI. 


2.  Person 

3. 

Person 

got 

as. 

ahd. 

got 

as. 

N. 

tu 

thu 

du 

— 

— 

G. 

|>ema 

thin 

diu 

seina 

— 

D. 

|>U8 

thi 

dir 

eis 

sig 

A. 

I)uk 

tM  (thik) 

dih 

sik 

sig 

N. 

[jnt] 

git 

G. 

igqara 

— 

seina 

D. 
A. 

)iffqi8 

ine 

***^ 

sis 
sik 

.i^_ 

N. 

jus 

gi>  ^ 

ir 

— 

— 

G. 

izvara 

iuuar 

iuuSr 

seina 

• 

D. 

A. 

?  1ZY18 

]■" 

• 

lU 

iuuih 

• 

BIS 

sik 

sig 
sig 

ahi 


sih 

Die  persönlichen  ungeschlechtigen  Pronomina  gehören  einer 
sehr  frühen  Periode  der  Sprachschöpfung  an,  und  diese  uraltec 
Gestalhingen  bieten  daher  manche  Schwierigkeit  der  Erklanmg. 
Die  folgenden  Grundzüge  sind  im  Anschluss  an  Bopp,  vergl. 
Gr.  §  326—340.  Bugge,  KZ.  IV,  241—256.  Leskien,  DekUo.im 
Slav.,  Litt  und  Germ.  138  ff.  152  ff.  Scherer,  zGddS.«  333-381. 
Bumpelt^)  gegeben.  Der  Nominativ  ik  (ego,  ^o»  u.  s.  w.)  ist 
eine  Zusammensetzung  aus  dem  ursprünglichen  NominatiTstamm 
der  1.  Pers.  a  (wie  es  schon  beim  Verbum  als  Endung  beob- 
achtet wurde)  und  der  Partikel  ga  (vgl.  f/no-ye),  die  auch  in 
mik,  I)uk,  sik,  unsih,  iuuih  enthalten  ist;  dazu  kam  ursprünglich 
als  Zeichen  des  Nominat  noch  am  (also  a-gha-am  =  agh&m). 
welches  aber  dem  westgerm.  Auslautgesetze  erlag  (Beitr.  VI,  144i- 
MaMow  8.  67  nimmt  auch  hier  Zusammensetzung  mit  der  ver 
stärkenden  Partikel  an  an.  Den  Wandel  des  ersten  a  zu  i  erklärt 
Paul  (Beitr.  VI,  85)  bei  ih  (ebenso  wie  bei  mih,  dih^  sih,  mir,  dir) 
durch  die  enklitische  Natur  dieser  Pronomina,  derentwegen  sie 
den  Vokalwandel  der  Ableitungssilben  mitmachten.  Ein  Best  des 
zweiten  a  liegt  noch  vor  in  gl.  K  31,  39  ihcha,  gl.  Pa  30,  39  ihha. 
Ausserdem  finden  sich  die  Schreibungen:  St  Galler  B.  I  hieb, 
gl.  Rb  335,  55  hie.     Häufiger  begegnen  statt  des  gewöhnlichen  Ib 

^)  So  dtiere  ich  im  Folgenden  H.  B.  Bumpdt,  dio  deutschen  Pnwi- 
miua  und  Zahlwörter  historisch  dargestellt.    Leipz.  1870. 


397 

die  Schreibimgen:  ich,  ihc;  aus  einem  Münchener  Cod.  erwähnt 
Graff  (I,  118)  auch  igh.  Vor  ne  wird  es  oft  zu  i,  so  bei  Will, 
aber  auch  gl.  Ka  247,  10  izislizu.  As.  heisst  es  ik,  im  Taufgel. 
kommt  daneben  auch  ec  vor,  welches  relativ  älter  ist,  da  a  sieh 
erst  über  e  zu  i  gestaltete.  Ueber  die  Procope  des  i,  wenn  ih 
hinter  der  1.  p.  sg.  praes.  steht,  bei  Tat  vgl.  Pietschy  ZfdPh. 
VK,  345,  bei  Otfr.  Piper,  Otfr.  8.  144  no.  184.  Der  Nom.  der 
2.  p.  sg.  tuSm  zeigt  wohlerhalten  das  alte  tva,  das  wir  in  ver- 
schiedenen Metamorphosen  bereits  bei  der  Gonjugation  kennen 
gelernt  haben.  Das  Nominativ  -am  ist  abgeworfen.  Isid.  und 
gl  ßb  schreiben  auch  dhu,  Otl.  tu,  Samar.  do.  Die  Verkürzung 
des  ursprünglich  langen  u  muss  schon  frühe  eingetreten  sein. 
Die  übrigen  Casus  des  Singulars  der  1.  Fers,  schliessen  sich  an 
ursprüngliches  ma,  ama,  welches  nach  Seherers  Vermuthung 
(zGddS.*  348)  ursprünglich  Superlativbildung  von  dem  ein£BM)hen 
a  war.  Der  alte  Genetiv  ist  verloren,  doch  mag  er  dem  jetzigen 
ähnlich  gelautet  und  so  die  Formübertragung  aus  dem  Possessiv 
erleichtert  haben  (vgl.  auch  Bezaenberger,  Adv.  8.  6  f.).  Scherer 
Termuthet  masya  als  ursprüngliche  Form.  Die  germ.  Genetive  7 '^j^^yits 
meina,  {)eina,  seina  sind  possessive  Adjective  von  den  Stämmen) 
ma,  tva,  sva  mit  der  Endung  -eins  (wie  got.  silubreins  von 
ailubra)  gebildet  Ahd.  as.  föUt  a  ab.  (Bei  Is.  auch  miin,  dhin, 
dhiin,  sün  geschrieben,  in  frgm.  theot  auch  diin).  Die  Verbin- 
dung mines  selbes  für  min  selbes  findet  sich  schon  im  Alex, 
und  Kother.  Die  Dative  got.  mis,  |>U8  sind  (nach  Kuhn^  £Z. 
XV,  401  ff.  über  das  Verhältnis  einiger  secundären  deutschen 
Medialendungen  zu  den  primären  S.  427—432)  eigentlich  Gene- 
tive und  gebildet  wie  (griech.  SrjfMatog  —  dtjiwio;  i(Aäog,  ^A^t^g, 
^IMvq  und)  |>i8  von  tasya  {Bopp  I,  §  172  hielt  mis,  f)U8  für 
Abkürzungen  der  Endung  -smai ;  vgl.  Bumpelt  S.  6)).  Auch  im 
Dativ  sind  die  ursprüngl.  Formen  (deren  Vertreter  lat  mihi,  tibi 
und)  im  Grerm.  ganz  verloren.  Ueber  die  Art  des  Entstehens  von 
ahd.  mir,  thir,  as.  mi,  thi  s.  §  52.  55.  Tai  hat  einmal  167,  2  mer. 
Ueber  Isidors  Schreibung  dhir  s.  §  49.  Cod.  Sang.  105  (Hatt 
1,  319)  hat  tir;  vgl  Otfr.  V,  9,  24  istir  (=  ist  thir);  tir  bei 
Notker  hat  andern  Grund  (s.  §  44).  mi  begegnet  auch  in  der 
Wttizb.  K,  im  Alex,  und  RotL  Die  ndd.  Psalmen  haben  mir, 
thir  neben  nu,  thi,  Hei.  stete  mi.    Der  acc.  got  mik,  {>uk,  ahd. 
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mih,  thih,  as.  mi,  thi  geht  auf  die  Grundform  ma»  tva  mit  dem 
Suffixe  ga  zurück  (vgl.  ^fieye^  aäye).  Die  udd.  Psalmen  haben 
mih,  thih  neben  mi^  thi,  die  as.  Beichte  auch  mih;  sonst  Btete 
as.  mik  oder  mi.  Im  nom.  plur.  lautet  die  1.  P^rs.  Sscr. 
vajam;  im  German.  ist  aber  nach  Analogie  der  2.  Pers.  eh 
*vaja8  gebildet  worden;  danach  im  Gi>t.  veis.  Im  Got.  ferner 
in  der  2.  Person  jus  (jus?),  entsprechend  idg.  jtfs.  Ahd.  wurde 
jus  zu  ir.  Die  Uebergangsstadien  (vgl  Scherer,  sGddS.^  370) 
scheinen  *jis,  *ijis  zu  sein,  daher  ndd.  gi,  igi,  ge  (so  auch  de 
Heinr.  und  Anno;  vgl.  Dkm.'  324;  die  ndd.  Psalmen  haben 
daneben  ir);  femer  jer  in  den  altalem.  Ps.,  ger  (eher;  vgl.  Wm 
hold,  Isid.  8.  88)  in  den  altd.  Gesprächen,  er  bei  Isid.,  Kotk. 
Memento  mori.  Dem  analog  bildete  sich,  dem  gol  yeis  ent 
sprechend,  ahd.  uuir  mit  der  Kürzung  (über  das  r  §  52.  55 
daneben  auch  uuier  (so  frgm.  theot,  altalem.  Psalmen  113,  I^ 
126,  6).  Die  übrigen  Formen  des  Plnrals  der  1.  Pers.  sind 
ahd.  as.  durch  Anähnlichung  an  die  der  2.  Pers.  charakterisiert, 
welche  schon  got.  theilweise  stattgehabt  hat  Der  Genet.  ist  tod 
.  dem  Possessivum  genommen,  üeber  den  Stamm  vgl.  J.  Grimm, 
Gr.  II,  175-180.  Bopp,  Gr.  §  166—175.  RumpeU  8.  4. 
Scfierer,  zGddS.*  378.  Derselbe  ist  durch  das  Suffix  -ra  aos 
ansma,  jusma  (über  ansva,  jisva)  gebildet  Letztere  erklart 
Scherer  als  die  Pronominalstämme  ama  (Superlat  von  a)  und  js 
(welches  letztere  er,  wie  er  selbst  bekennt^  in  gewagter  Weise 
aus  tatva  entwickelt;  vgl.  dagegen  Bopp  a.  a.  O.  RwwpeU  8. 10. 
Schleidier,  Comp.^  S.  364)  mit  dem  Pluralsuffixe  ama  (vgl- 
§  85).  Merkwürdig  ist,  dass  das  e  bei  Notker  stets  lang  ^^ 
(vgl.  Braune,  Beitr.  II,  141.  Scherer,  zGddS.«  610),  und  auch 
Ben.-R,  50  steht  unseer  geschrieben,  ebenso  mehrfiach  im  Sankt 
Galler  Paternoster.  In  Oberdeutschland  findet  sich  stets  iuaer, 
nie  iuuar,  und  fast  immer  unser  geschrieben  (unsar  nur  Kort». 
Hymn.  21,  4.  Petmsl.  1.  Augsburger  Geb.  2;  zu  den  letzteren 
vei^l.  Litteratorgesohiohte).  Der  Joseph  hat  auch  euuer,  die 
Vorauer  Hds.  auch  euer.  In  Mitteldeutschland  findet  sich  bei 
Tat  unsar  neben  unser  (Sievers  S.  38),  Otfir.  hat  stets  unser, 
iuer  (F  IV,  13,  15  iuar);  as.  heisst  es  üser,  aber  iuuar.  Im 
Dat.  und  Acc.  scheinen  got  unsis  (izvis  =  jizvis)  und  uns  die 
Entsprechungen  der  alten  regelrecht  entwickelten  germ.  Formen 
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za  sein.  Aber  schon  im  Got  fehlt  in  der  2.  Fers,  die  beson- 
dere  Form  ilir  den  acc,  und  ahd.  wurden  beide  Formen  gleich, 
nachdem  die  Anslautgesetze  ihre  Wirksamkeit  geübt  hatten. 
Das  schon  im  Got  tönende  z  in  izvis  assimilierte  sich  dem 
folgenden  tönenden  Spiranten,  und  es  entstand  ahd.  in  (=  inn). 
Zur  Unterscheidung  des  acc.  nom.  dat.  wurde  dann  ig  (d.  i.  ga) 
dem  ersteren  angehängt,  wie  es  auch  im  acc.  sg.  geschehen; 
doch  kommt  vereinzelt  noch  die  Form  uns  als  acc.  vor  (so  B.-R. 
29.  31,  Augsb.  Geb.;  vgl  Dkm.*  314  f.),  aber  auch  unsih  als 
Dat  B.-R.  33.  Bisweilen  begegnen  mit  h  anlautende  Formen, 
80  M.  H.  17,  3  huns,  Freis.  Otfr.  I,  18,  2  hunsich.  Im  Ausl. 
finden  sich  auch  die  Schreibungen  unsich  (bei  Notker  und  in 
den  bair.  Denkm.  des  12.  Jh.),  unsihc  (Murb.  H.  und  Will.), 
auch  unsech  (Wiener  Gen.  und  Vor.  Hds.).  Im  As.  heisst  Dat. 
und  Acc.  US,  in  den  ndd.  Psalmen  steht  uns,  unsig  als  Dat  und 
Acc,  sowie  im  Got  unsis  (vgl.  A.  Höfer j  Germ.  XV,  73  no.  24). 
Die  Schreibung  usih  steht  vereinzelt  auch  Murb.  K  25,  7.  Im 
13.  Jh.  schwindet  die  Accusativendung  ih  auch  im  Hd.  wieder. 
Im  Verse  begegnet  auch  die  Betonung  unsich  (vgl.  Dkm.' 
XXXIV,  2,  8).  Für  den  Dat  trifft  man  auch  westgerm.  ver- 
einzelt die  Form  unsis  (so  Gen.  28,  23.  Hoffmann,  Fundgr.  II, 
28,  23),  unses  (Griesh.  Pr.  I,  124,  1).  In  der  2.  Pers.  findet 
sich  schon  frühe  üebertritt  der  Form  des  acc.  in  den  dat  (Graff 
1,  573),  so  iuh  bei  Notker,  Will.,  üch  Friedb.  Kr.  (vgl.  Dkm.* 
396) ;  umgekehrt  begegnet  aber  auch,  wennschon  selten,  iu,  hin 
als  Accus.,  so  B.-R.  46,  Ludw.  32  (Dkm.*  300.  Lachmann  zu 
Walther  18,  7),  in  Memento  mori  und  in  Bened.  Gl.  u.  B.  UI. 
As.  hat  auch  hier  für  Dat.  und  Acc.  iu.  Die  Schreibungen  sind 
sehr  mannigfach :  eu  im  Dat.  und  euuuih  im  Acc.  bei  Isid.,  ver- 
einzelt eu  auch  bei  Tat  und  frgm.  theot,  euuih  in  B.-Bn;  Tat 
hat  auch  hin  und  im  Acc.  hivuuih.  Im  12.  Jh.  dringt  iuh  als 
Dat  ein,  so  iuh  Kaiserchron.,  euh  Vor.  Hds.,  doch  findet  sich 
daneben  auch  noch  viel  später  iu.  In  den  Schreibungen  mit  u, 
au  oder  uuu  zeigen  sich  grosse  Schwankungen  (vgl  §  50j.  Die 
vollen  Formen  iuuih,  ivuih  u.  s.  f.  beginnen  im  12.  Jh.  den  ein- 
silbigen iuh,  iuch,  üch  zu  weichen,  so  namentlich  schon  bei  Notk. 
Bie  Schreibung  mit  uuu  findet  sich  nur  ganz  vereinzelt^  z.  B. 
irgm.  theot  und  gl.  Mens.    Die  Bildungen  des  Duals  sind,  wie 
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jetzt  allgemein  angenommen  wird  (vgl  J.  Grimmy  Gdd8.  978. 
Schleicher,  Comp.'  641.  Scherer,  zGddS.^  371  ff.),  Zosammeih 
Setzungen  des  PronominalBtammes  mit  dem  Zahlwort  tva,  bo  dass 
also  yit,  jat  aus  vitva^  jutva  entstanden  wären.  In  den  übrigen 
Casus  behauptet  Scherer  a.  a.  0.  ebenfalls  ein  Hervorgehen  der 
Formen  aus  tva;  indem  er  fiir  den  XJebergang  des  t  in  k  an 
die  Schreibung  qifalön  u.  a.  in  den  gl.  K  erinnert  Der  Re&o- 
nant  kommt  nur  der  1.  Person  zu  (unkva),  in  der  zweiten  sei 
er  Analogiebildung^  also  inkva  statt  ikva  (=  jukva;  vergL 
Bcpp,  Gr.  §  166—175.  Bumpelt  8.  4).  Aus  goüschem  Dal 
Aca  haben  sich  regelmässig  westgermanisch  unk,  ink  gebildet, 
und  der  Acc.  habe,  entsprechend  dem  sing,  plur.,  unkik,  inkik 
gelautet^  woraus  durch  Dissimilation  unkit,  inkit  entstanden  sei. 
Der  Genet  sei  wie  im  Plur.  gebildet.  Für  den  Dual  findet  sidi 
ahd.  nur  der  Beleg  bei  Otfr.  lU,  22,  32  Di  inti  fater  min,  ioh 
thiu  eumnigl  sin  —  ni  mithuh  iuer  nihein  —  ist  unker  zueio 
uuesan  ein.  Im  As.  indessen  sind  sämmtliche  Formen  mit  Aus- 
nahme des  gen.  und  acc.  der  2.  Person  belegt^  und  zwar  tritt 
dort  nur  selten  der  Plural  für  den  Dual  ein  (vgl.  Heyne,  kl 
as.  Gr.  y7).  —  Für  die  Casus  des  von  der  Wurzel  sva  gebildeiac 
ungeschlechtigen,  stets  nur  reflexiv  gebrauchten  Stammes  gelten 
dieselben  Gesetze,  wie  sie  oben  bei  der  1.  2.  Person  erörtert 
sind,  doch  sind  die  Casus  aller  Numeri  gleich  (Bumpeli  8.  12  S. 
21  ff.).  Der  acc.  sik  gilt  ahd.  noch  nicht  für  den  Dativ  (doclt 
findet  sich  auch  nicht  die  zu  erwartende  Form  sir),  wohl  aber 
altnfr.,  wo  sich  sig,  besonders  in  den  Psalmen  (vgl.  Heyne,  kl- 
Dkm.*  8.  172)  als  Dat  und  Acc.  findet  Für  den  Gen.  konusi 
schon  bei  Otfrid  in  der  Verbindung  mit  einen  die  Form  sines 
vor  (IV,  12,  60).  Der  Gen.  sin  kommt  nur  im  Sing,  für  nusc. 
und  neutr.  vor.  Die  fehlenden  Casus  werden  durch  den  Genel 
des  geschlechtigen  Pron.  vertreten. 

IHe  pronominale  DeUinatlon. 

§  86.  Neben  der  Substantivdeklination  hat  sich  die   pronominale 

zu  einer  eigenartigen,  charakteristischen  Form  in  den  indogenn. 
Sprachen  ausgebildet  Es  sind  in  ihr  zwar  nicht  andere  Fiin- 
zipien  der  Formenbildung  zu  erkennen,  wohl  aber  andere  Arten 
und  es  wurde  diese  Abweichung  der  Deklination  des  Pronomens 
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vom  SubBtantiv  dadurch  befördert,  dass  jenes  zu  den  ältesten 
ßestandtheilen  der  Sprache  gehört  und  bereits  zu  einer  Zeit 
seine  Ausbildung  erfuhr,  wo  die  Sprache  noch  am  freiesten  über 
die  Bildungsmittel  verfögte,  welche  sie  sich  selbst  in  reicher 
Vielfältigkeit  geschaffen  hatte;  während  bei  der  Substantiv- 
deklination  Analogiebildungen  in  höherem  Grade  Aufnahme  fanden. 
Alle  im  tierman.  vorkommenden  pronominalen  Stämme  endigen 
auf  a,  an  welches  die  Endung  gehängt  wird.  Im  Sscr.  findet 
sich  im  DaL  (Loc.  Abi.)  Singul.  die  Endung  -sma,  welche  sich 
ebenfalls  als  Fluralendung  des  ungeschlechtigen  Pronomens  der 
1.  U.  Pers.  in  den  Gasibus  obliqui  des  Sscr.  findet.  Scherer 
(zGddS.*  391)  erklärt  dieses  Suffix  als  ursprünglichen  Ausdruck 
der  Vereinigung,  wodurch  sich  die  eben  besprochene  doppelte 
Verwendung  desselben  erkläre  (vgl.  2^uch  Bopp,  Gr.  §  166  -  175. 
Bumpelt  S.  4).  Als  Endung  des  n.  a.  s.  neutr.  tritt  d  (t)  auf. 
Das  schliessende  a  in  ita,  |)ata  und  im  Adj.  erklärte  Schleicher 
als  Stütze  zum  Zweck  der  Erhaltung  des  sonst  dem  Auslaut- 
gesetze verfallenen  t,  und  diese  Ansicht  vertritt  auch  noch  Paul 
(Beitr.  IV,  467),  welcher  in  got.  hva,  so  wie  in  dem  im  ahd. 
uueih,  uueist,  theih,  theist,  got.  |>ei  steckenden  *uua,  *tha  die 
regelrecht  aus  *uuat,  *that  entwickelte  Form  erblickte  (über  got 
[)ci  vgl.  auch  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  284.  Bejszenberger,  Adv.  89; 
-Bopp,  J.  Schmidt^  ferner  L.  Meyer  [Got.  Spr.  376]  und  Bezeen- 
herger  [Adv.  S.  7]  erinnern  zur  Erklärung  des  a  an  iydvri] 
anders  Fick,  Wörterb.*  106).  Dagegen  nahm  Tamm  (Beitr. 
VI,  400  ff.)  hvat,  |)at,  it  als  gemeingerm.  Formen,  ebenso  -at 
im  neutr.  Adject.  (blindat),  wenn  die  pronominale  Form  hier 
überhaupt  gemeingermanisch  ist  (vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  114. 120) ; 
die  got.  Formen  |>ata,  ita,  blindata  erklärt  er  fär  spezifisch  got. 
Neubildungen,  die  durch  Anlehnung  an  andere  auf  a  ausgehende 
Casusformen  entstanden  (so  an  d.  s.  m.  oder  a.  s.  m.),  ebenso 
»ei  aber  auch  hva  eine  gotische  Neuschöpfung,  und  zwar  eine 
nominale  Form,  nach  Analogie  der  nominalen  Neutralform  des 
Adj.  Ahd.  that  sei  also  die  alte  Form,  das  Auslautgesetz  habe 
überhaupt  nicht  auf  t  gewirkt.  Mit  diesem  a  auf  gleiche  Stufe 
stellt  man  gewöhnlich  das  a  im  acc.  sg.  m.  |)ana,  ina,  blindana 
(vgl.  Patd,  Beitr.  IV,  467),  doch  ist  das  letztere  sicher  gemein- 
germanisch  (vgl.  Tamm  a.  a.  0.).      Mahhw  (S.  64  ff.   95  f.) 
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erklärt  thana  und  thata  als  ZuBammensetzungen  mit  einer  Ter- 
Btärkenden  Partikel  an,  deren  n  den  Auslautgesetzen  erlag.  Der 
Plural  wird  durch  Hinzuftigung  eines  i  in  allen  Casus  gebildet 
(vgl.  EumpeU  8.  4).  Das  sja  im  Femin.  erklärt  iScÄercr  durch 
die  Identität  des  Gcnetivsuflixes  sja  mit  dem  Ablativsuffixe  sma. 
so  dass  also  in  den  Fällen,  wo  im  Sing.  masc.  neutr.  der  ProiMh 
minaldeklination  sma  eintrat,  das  fem.  sja  hatte.  Rumpelt  S.  3 
hält  sja  (statt  smja  aus  smi)  für  die  regelmässige  Femininbildung 
zu  sma,  in  der  m  ausgefallen  sei.  An  diese  Grundformen  »nd 
im  Idg.  die  üblichen  Gasussuffixe  gehäogt,  und  aus  den  so  em- 
stehenden  Formen  erklären  sich  lautgesetzlich  die  der  german 
Sprachen,  wobei  freilich  zahlreiche  Formübertragungen  stattfinden. 
Die  idg.  Endungen  sind: 


n.  B. 

g.  s. 

d.  s. 

a.  B. 

m.  n. 

m.  —   n.  ad 

(asja) 

asmai 

(m.  am)  n.  ad 

fem. 

— 

asjäs 

asjäi 

(am) 

n.  pl. 

g-  PJ- 

d.  pl. 

a.  pl. 

m.  n. 

m.  ai   (n.  ä) 

aisam 

aibhjas 

(m.  ans    n.  ä) 

fem. 

(äs) 

äsäm 

äbhjas 

(as) 

wobei  die  sich  ohne  Pronominalzusätze  ergebenden,  aus  der  eic- 
fachüu  Substantivdeklination  zu  erklärenden  Formen  in  ElammerG 
gestellt  sind  (idg,  ai  wird  im  Sscr.  zu  e).  Das  schwierige 
Genetivsuffix  im  Plural  der  pronominalen  Deklination  erklür: 
Bopp  (Gr.  V  §  248  S.  488)  und  Schleicher  (Comp.«  8.  544 
§  253)  als  das  Ursprüngliche,  aus  dem  später  die  gewöhnliche 
Endung  am  bei  den  Substantiven  entstanden  sei;  einen  Vereuch 
einer  gründlicheren  Erklärung  macht  Scherer,  zGddS.*  519  ff 
Auf  Grund  der  vorstehenden  Betrachtungen  ergibt  sich  die  Er- 
klärung der  Deklination  tur  die  einzelnen  Pronominalstämme: 

§  86.  b.  Das  gesohleohtige  persönliohe  Pronomen. 


masc. 


neutr. 


Sg. 


got. 

as. 

.     ahd. 

got. 

as. 

ahi 

N. 

is 

he,  hi(e) 

er,  ir 

ita 

it 

iz 

G. 

is 

is 

(sin) 

is 

is 

ÜB 

D. 

imma 

imu,  0 

imu,  0 

imma 

imu, 

0 

imu,  0 

A. 

ina 

ina 

in  (an) 

ita 

it 

iz 
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N. 

eis 

sia,  sie 

sie,  Bia 

•  • 

sin 

sin 

G. 

ize 

iro 

iro 

[ize] 

iro 

iro 

D. 

im 

im 

[ 

im,  in 

im 

im 

im,  io 

A. 

ins 

sia,  sie 

sie,  sia 

sin 

sin 

fem  in. 

">» 

got. 

as. 

ahd. 

Sg- 

N. 

si 

sin 

sin 

G. 

izös 

ira,  0,  n 

ira,  0, 

n 

D. 

izäi 

iro,  n,  a 

iru,  a. 

0 

A. 

•  • 

ija 

sia,  sie 

sia 

» 

PI. 

N. 

Pjos] 

sia,  sie 

sio 

G. 

IZO 

iro 

iro 

D. 

im 

im 

im,  in 

A. 

•  •  A 

1J08 

sia,  sie 

sio 

Im  Got.  gehn  der  n.  a.  sg.  masc.  neutr.,  ebenso  die  regel- 
recht mit  den  Endnngen  der  SSnbstantivdeklination  auf  i  gebil- 
deten n.  d.  a.  plur.  masc.  auf  einen  Stamm  i  zurück  (vgl.  lat 
i»,  id),  dagegen  sind  der  gen.  dat  sg.  masc.  neutr.  regelmässig 
von  einem  a- Stamme  mit  obigen  Endungen  entwickelt,  ebenso 
der  gen.  dat.  sg.  fem.;  allein  im  gen.  plur.  sind  ize,  izo  wohl 
Analogiebildungen  nach  dem  Singular  (statt  älteren  aize,  aizö); 
vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  106  und  Scherer,  zGddS.«  509.  520. 
Das  8  ist  bereits  zu  z  erweicht  und  geht  ahd.  as.  weiter  in  r 
über.  Der  acc.  sg.  plur.  fem.,  sowie  der  nom.  acc.  plur.  neutr. 
entsprechen  genau  dem  lat.  ea,  eas  von  einem  Stamme  i  (ja). 
Der  dat.  pl.  fem.  ist  aus  dem  m.  n.  übertragen  (vgl.  Sievers  a.  a.  0.). 
Den  got  Formen  entsprechen  lautgesetzlich  die  ahd.  und  as. ;  nur 
benützt  ahd.  im  g.  sg.  masc.  die  Formen  des  ungeschlechtigen 
Pronomens,  und  im  n.  acc.  fem.  sg.  und  im  n.  a.  pl.  nehmen 
ahd.  as.  Formen  von  dem  Stamme  sja  auf  {MaMotp  S.  151  f.)« 
Der  ahd.  acc.  sg.  masc.  inan  ist  eine  Analogiebildung  nach  dem 
Adjektiv,  üeber  imma  (imu),  ita  vgl.  unten  zum  Demonstrativ- 
pronomen. Die  Formen  mo,  nan,  ra,  m,  ro  bei  Otfr.  (für  imo, 
inan  u.  s.  f.)  erklärt  Paul  (Beitr.  YI,  125)  dadurch,  dass'  diese 
Encliticae  mit  dem  zunächst  vorangehenden  Worte  gleichsam  ein 
Ganzes  gebildet  haben,  mithin  auch  den  Gesetzen  der  Synkope 
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unterlegen  seien.     Anders  Sievers  (Beitr.  IV,  536).     Die  Be- 
tonung inan,  imö  ist  nachgewiesen  bei  MüUenhoff,  Dkm.'  255 { 
vgl.  auch  unslch  in  Summa  theol.  (Dkm. '  401).     Das  fränkkb 
her,  sowie  das  ndd.  he,  hie  im  n.  s.  m.  gehört,  wie  schon  Gf\wii\ 
(Gr.  I,  794)  vermuthete,  zu  dem  Stamme  hja^  von  dem  die  g\:; 
Formen   des   Demonstrativs  himma,  hira,   hita   hergeleitet  KJid 
(vgl.  ahd.  hiutu,  hiuru,   hinaht)   und  die  altfries.  und   ag8.  esi' 
sprechenden  Formen.     Im  nom.  sg.  masc.  findet  sich  gewöb 
lieh  er,  so  schon  in  den  gl.  £ ;   Isidor  hat  stets  ir,  Notker  er, 
selten  ir,  her  findet  sich  im  Ludw.  vorwiegend,  einmal  auch  he, 
bei  Tai  her  neben  he  und  er;  auch  im  Freis.  Otfr.  und  in  dea 
ndd.   Psalmen   kommt  her  vor.     In  Trierischen  ürkundeD^tid 
dem  Capit.    findet  es  sich  ebenfalls  (vgl.  Dkm.*  XVII).    Wu 
und  N.  Vind.  haben  er.     Bei  Otir.  und  sonst  kommt  nach  el£ca 
Vokale  auch  r  vor   (durch  Prokope).     Hm.  hat  he,  hi,   Hc.  hie 
{Sievers,   Beitr.  II,   122,    erklärt  hie  aus  he,    welches   letztere 
durch  Verlängerung  aus  he  entstanden  sei).     Im  Fem.  lautet  bei 
Isid.,   Tat,   Samar.   und  im  Hei.,    sowie   in   den  kleineren  ndi 
Denkmälern    der  nom.  siu,    welches  sich   in  der  Gen.  und  Vor 
Hds.  noch  vereinzelt  findet.     Bei  Otfr.  überwiegt  si  (seltener  m\. 
das  auch  schon  in  Musp.  vorkommt     Notkor  hat  stets  8i,  der 
Wiener  N.   daneben   sie,    Willir.  siu   (seltener  siej.     Der  noo- 
acc.  sg.  neutr.  lautet  iz,  so  schon  in  den  gl.  Pa,  £,  bei  Tat 
Otfr.  (nach  Vokal  auch  z),  Sam.,  Ludw.,  Notk.  Sang,  und  VIiku 
Will.     Daneben  steht  is  im  Freis.  Otfr.   und  bei  Notk.,  Iß.  hat 
izs.     Vereinzeltes  ez  zeigt  sich  schon  bei  Kotker.     hit  im  Trier. 
Cap.  (Dkm.*  XVII);  as.  natürlich  it.     Im  gen.  sg.  hat  im  31aN% 
die  Form  sin  durchweg  Aufnahme  gefunden  (Tat.  77,  1  m^\ 
80  bei  Tat,  Otfr.,  Ludw. ;  im  Hei.  und  den  kleineren  ndd.  Denk 
malern  steht  is.     Im  gen.   neutr.   hat   Tat,   Otfr.  (F  auch  i^i. 
Ludw.,  Will,  es ;  Hmc.  und  kl.  ndd.  Dkm.  is ;  Notk.  is,  daoebei 
aber  auch  sin.     Der  gen.  sg.  fem.  lautet  ira  (so  Mnrb.  IL  14,  ^: 
frgm.  theot.  Tat,  Otfr.,  K.  Vind.,  Hmc,  kl.  ndd.  Dkm.),  daocbefl 
findet  sich  iro  bei  Tat.,   Otfr.,   N.  Vind.,   Hmc,   kl.  ndd.  Dkm* 
ausschliesslich  iro  in  N.  Sang.,  Will.,  Phys.     Im  Tat,  Otfr.  ddo 
Hc.  findet  sich  auch  iru,  bei  Otfr.  auch   era;    in  den  bair.  P^ 
schon  ire,   welches   mehrfach   auch   in    der  V^or.  Hds.  und  der 
Wiener  Gen.   begegnet,    überhaupt   seit   dem   12.  JL  Geltuar 


405 

gewinnt.    Der  dat.  Bg.  m.  n.  lautet  in  den  ältesten  Denkmälern 

imn,  80  in  den  gl.  K,  Murb.  H.,  B.-R.  (letztere  einmal  77  auch 

imo),  Isid.;   dagegen  steht  imo  bei  Tat.^   Otfr.   (dieser  auch  mo 

oder  im   durch  Procope  oder  Apocope   nach  oder  vor  Vokalen), 

Ludw.,  8am.,  N.  Sang.  Vind.,  Will.,  exhort.,  frgm.  theot.,  Musp., 

gl.  Mens.     Der  Hei.  hat  meist  im  (selten  imu  oder  imo),  die  ndd. 

Psalmen  himo, neben  imo,  ebenso  das  Trier.  Cap.  (Dkm.*XVU). 

Im  11.  12.  Jh.  findet  Abschwächung   der  Endung  zu  ime  statt, 

so  Vor.  Hds.,  Gen.  (diese  auch  me),    Rother  und  Anno  haben 

auch  ume.  —   Im  Fem.  heisst  der  Dat   im  in  B.-R.,  Is.,  frgm. 

theot,  Tat.,  Otfr.,  Hm.,   iro  in  N.  Sang.  Vind.,  Will.,  Hc,  ndd. 

Ps.,  gl.  Mons.     Es  findet   sich  iro   neben  im  und  ira  bei  Otfr., 

iro  neben  ira  in  S.  Vind.;  mit  dem  11.  12.  Jh.  gewinnt  ire,  ir 

die  Oberhand,  so  schon  im  Physiol.     Im  a  c  c.  s  g.  masc.  ist  ina 

ahd.  regelrecht  zu  in   geworden,    as.   erhalten    (entstanden   aus 

im -am  nach  Scherer,  zGddS.*  192;   dagegen  Tamm,  Beitr.  VI, 

401.  403).      Es  steht  inan  in  Murb.   H.,   Ben.-R.,  Tat.,   Otfr., 

Lndw.,  Hildebr.,  Sam.,  die  Abkürzung  nan  schon  bei  Tat.,  Otfr., 

Samar.     Die  Form  in  schon  einmal  in  Musp.,  femer  in. den  gl. 

Urab.  43 1,  bei  Tat.  (als  n  nach  Vokal  bei  Tat.  und  Otfr.;   als 

hin  einmal  im   LudwL),   Notk.  Sang.  Vind.,   Will,     inan   findet 

sich  noch  vereinzelt  in  N.  Vind.,   daneben  inen,   letzteres  auch 

ira  Preis.  Otfr.  (daneben  nen),  in  der  Vor.  Hds.,  Summa  theol., 

Creues.,  ene  bei  Roth.,  une  Anno,  ine  Vor.  Hds.,   ini  schon  lex 

Sal.     Im  12.  Jh.  nimmt  in  überhand,   in  der  Gen.   steht  dafär 

aoch  en.     Schon  bei  Notker  steht  nie  mehr  inan,  wohl  aber  in 

Xotk.  Vind.;    wenn  es   also  in  der  Rhetorik  vorkommt,    so  ist 

das  ein  Beweis,  dass  diese  österreichisch  (vgl.  Dkm.*  564).     Im 

As.  überwiegt  ina  (Hm.  auch  inan,   in   [in  erklärt  Patd,  Beitr. 

VI,  144  als  proklit.  Form],  die  ndd.  Ps.  haben  stets  dafür  die 

Dativform  imo).     Der  acc.  s.  fem.    lautet  regelrecht  sia,   so  bei 

Is.,  Tat,  N.  Sang.  Vind.,  Musp.,  auch  noch  in  Genes,  u.  Physiol. ; 

daneben  begegnet  sie   in  Tat.,  Otfr.,  N.  Vind.;   im  Willir.,   wie 

überhaupt  im  12.  Jh.,    wird  sie  herrschend   (daneben  auch  sei). 

Die  Perm  sa  scheint  vom  Stamme  sa  gebildet  und  hat  im  Plural 

ihre  Entsprechungen    se    und  so   (vgl.  Dkm.^  564).     sa  findet 

sich  bei  Otfr.,  Ludw.,  N.  Vind.     Die  Form  si  steht  in  N.  Sang., 

86  in  Will,   siu  in  N.  Vind.     In  Hmc.    steht   sie,    sea,   sia,   in 
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den  kl.  as.  Dkm.   sia,  sie,  si.     Im  nom.  plur.  masc.  Bteht    der 
Begel  nach  sie,  so  B.-K,  Is.,  frgm.  theot.,  Uildebr.,  Tat.,   Ottr., 
N.  Sang.  Yind.,  Will.     Die  fgm.  theot.  schreiben  auch  sise.      Die 
Form  se  findet  sich  schon   in  den  gl.  K,  ferner  bei  Tat.,    Otfr. 
(vor  Vokal  s),   Hildebr.,  N.  Sang.,   si  bei  Tat.,  Otfr.,  N.    Vind., 
Vor.  und  Milst.  Hds.     Ftir  m.  f.    gewinnt  sie    im   12.  Jh.    die 
Oberhand,  doch  findet  sich  schon  Eindringen  des  neutralen  sin, 
so  in  TS,  Vind.  und  in  der  Kaiserchron.  (vgl.  Dkm.'  584).     sia 
kommt  vor  im  Preis.  Otfr.   und  im  N.  Yind.     Im  As.  steht  im 
n.  pl.  m.  f  sia,  sea,  selten  sie.     Der  n.  pl.  f.    lautet  regelrecht 
sio   bei  Tat.,  Otfr.   (beide   daneben  sie,   Otfr.  auch  sia),    fragm. 
theot.;  allein  später  wird  sie  herrschend  (so  in  N.  Sang.  Vind, 
Will.;  se  steht  noch  in  N.  Sang.,  si  in  N.  Vind.  und  WilL    Der 
n.  a.  pl.   n.  lautet   siu   bei  Tat,    Otfr.    (dieser   selten  sie,    se). 
N.  Sang.  Vind.,  Will.,  Physiol.  (N.  Vind.  auch  sie,  si,  Will,  auch 
sie,  Phys.  auch  sio).     Hmc.  hat  siu  (selten  sia),  kl.  as.  Dkm.  sia. 
Der  gen.  plur.  lautet  in  allen  drei  Geschlechtern  iro  (so  B.-&, 
Isid.,  Tat,  Otfr.,   Hildebr.,  N.  Sang.  Vind.),   die  Nebenform  im 
findet  sich  in  Murb.  H.  19,  5,  ira  bei  Tat.,  Otfr.  (selten),  N.  Vind.; 
die  Apokope  ir   in  Otfir.,  Will.,  ero  bei  Tat     Im  12.  Jh.,  aucli 
schon  in  N.  Vind.,   wird  iri,  ire,  ir  üblich.     Im  As.    steht  iro, 
daneben   vereinzelt   im  Taufgel.  hira   und   in  der  B.  ira.     Der 
dat.  pl.   aller  drei  Geschlechter  lautet  in   den  ältesten  Denk- 
mälern im,  so  in  den  gl.  K,  Pa,  Murb.  H.,  Ben.-K,  Isid.,  frgm. 
theot     In  Tat   findet   sich  im    und  in,    aber  bei   Otfr.,   Noik., 
Will,  stets  in.     Hmc.  und  die  kl.  ndd.  Dkm.  haben  im,   in  den 
ndd.  Ps.  auch  hin.     Die  Form  inen,  welche  später  gebräuchlich 
wird,  ist  durch  die  Doppelformen  des  acc.  sg.  masc.  veranlasst 
Sie  findet  sich  zuerst  in  Kotk.  Ps.  67.  101,  und  wird  im  11.  Jh. 
verbreiteter.     Der  acc.  pl.  m.  lautet  sie  bei  Is.,  Tat  (auch  sia)» 
Otfr.  (auch  sia,  si,  se),  N.  Sang.,  Will,  (auch  se),  N.  Vind.  (auch 
sia,  si,  siu).     Die  Form  sea  findet  sich  in  den  gl.  Altach.,   si» 
in  frgm.  theot.  5,  3.     Hmc.  hat  im   a.  pl.  m.  f.   stets  sia,  sea. 
Der  a.  pl.  f.  lautet  ursprünglich  sio,  so  noch  bei  Tat  (daneben 
sia),  Otfr.  (daneben  sia,  sie),  Emmer.  Geb.  (daneben  so).    Aber 
schon  Notk.  hat  stets  sie. 


407 


0.  Die  DemonstratiTpronomina. 
Masculinnm. 


§87. 


Sg. 


PL 


got. 

as. 

ahd. 
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thie;  se 

der 

(thie) 

G.  f>i8                thes 

• 
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D.  [)amma         themo,  u,  thiem 

demu,  0 

I. 

— 

— 
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A.  f>ana            thena,  thana 
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.  dia,  de 
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D.  {)äiin             them 
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D.  [)amina 
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daz 
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dero 
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thiu 
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diu 

got. 
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thiu  (thia) 
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D.  {>izai 

thero,  u,  a 
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L      '- 
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thia,  thie 
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N.  J)68 

thia,  thie 

dio 

G.  f)izö 

thero 

dero 

D.  [)aiin 

them,  thiem 

dem  u.  8.  f. 

A.    [)Ö8 

thia,  thie 

dio 

Das  einfache  Demonstrativpronomen  ist  im  Gotischen,    wie 
im  Sscr.,  aus  den  Stämmen   sa   und   ta  gebildet,   im  Ahd.  und 
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As.  aus  den  Stämmen  ta  und  tja.    (Gegen  diese  seit  Bopp,  Gr. 
II*  149  ff.   übliche  Heranziehung   von  tja   erklärt  sich  Sievm, 
Beitr.  II,  116.)     Im  Got.  sind  f)ize,  f>iz6  Formübertragungen  au» 
dem  Singular  statt  des  zu  erwartenden  {>äize,  f>öz6  (vgl  Siever», 
Beitr.  III,  106.    Paul,  Beitr.  IV,  337);  ebenso  ist  der  d.  pl.  t 
{>aim  eine  Analogiebildung  nach  dem  m.  n.,  statt  des  zu  erwar- 
tenden {)6m.     Der  acc.  sg.  m,  |)ana   ist  gerade  so  gebildet  wie 
ina,  d.  h.  den  Auslautgesetzen  ist  ein  ursprüngliches  m  erl^o. 
Das   e  im  gen.  pl.   erklärt  sich   aus   vorangehendem  j   (§  2Sl 
Im  Ahd.  As.  ist  im  gen.  sg.  plur.  das  ältere  e  bewahrt,  z  aber 
zu  r  weiterentwickelt;  ebenso  ist  älteres  e  im  d.  s.  f.  erhalten. 
Den  nom.  plur.  m.  erklärt  Scherer  (zGddS.*  202)  für  kurz  (also 
[)ai  d.  i.  the),  weil  er  dem  von  ihm  aufgestellten  Auslautgesetze 
widerspricht:    dagegen  mit  Recht  Paul,  Beitr.  IV,  456  f.    Für 
den  n.  s.  m.  ther    wird  neuerdings   ursprüngliche  Länge  des  ? 
angenommen;   vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  122.   MüUenhoff,  Parad.' 
(1871)  S.  19.     Das  End-a   in   |)ata,   ita,    sowie   im  neutr.  adj. 
blindata  ist  oben  §  85  besprochen.     Scherer  (zGddS.*  192)  hatte 
die  Formen  ita,  ina  aus  id-am,  im -am    zu  erklären  versucht 
Vgl.  auch  noch  Paul,  Beitr.  VI,  144.     Im  Dat.  hatte  Brmnt 
seinem  Auslautgesetze   für   ai   entsprechend,    {»amma,   hvanmui 
imma,   himma   als   Analogiebildungen    nach   dem  Adjektiv   auf- 
gefasst;    Paul   hingegen  (Beitr.  II,  339—344.    IV,  454-458) 
erkennt  auch  hier,  wie  beim  Substantiv,  im  Got.  und  Ahd.  Ae. 
die  Reste  ursprünglich  gesonderter  Casus.     Er  fasst  got  {»amnui 
([)ammeh)  als  Ablat.  (entspr.  sscr.  tasmat ;  dagegen  Mahlow  S.  93), 
{>e  als  ursprünglichen  Instrumental,  f>izai  als  echten  Dativ ;  ebenso 
im  Ahd.  As.  die  regelrechten  Entsprechungen  (vgl.  aber  SieveTS- 
Beitr.  II,  115)  themu  als  Ablat.,  thiu  (Stamm  tja)  als  Instrasu 
dagegen  theru  auch  als   Ablativ  (entspr.   *tasjäd).      üeber  das 
räthselhafte  Schluss-a  in  |)ana  vgl.  §  86  zu  ina.     Im  Uebrigen 
liegen    got.   ahd.    as.    regelrechte   Entsprechungen    zu    den  zg 
erwartenden  idg.  Grundformen  vor;   doch   hat  im  ahd.  as.  acc. 
pl.  m.   f.  Formübertragung    aus    dem   Nominativ    stattgefunden. 
Erwähnt  soll  noch  werden,  dass  Sievers  a.  a.  0.  alle  sonst  tod 
dem  (freilich  nur  im  speziell  Arischen,  aber  in  keiner  der  euro- 
päischen Sprachen  auftretenden)  Stamme  tja  abgeleiteten  Formen 
{Rumpelt  S.  49;   Bapp  leitet  alle  Formen  des  Dem.  von  dem 
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Stamme  tja  ab)  als  Analogiebildungen  nach  sie  (St.  sja)  erklärt, 
z.  B.  im  nom.  pl.  sei  dea  älter  als  die  und  aus  noch  älterem  de 
entstanden,  wie  (liez)  leaz  aus  lez  (ygl.  auch  Mahlotv  8.  152). 
Bei  der  pronominalen  Ädjektivdeklin.  wird  auf  das  Vorstehende 
verwiesen  werden.  Das  anl.  th  findet  sich  stets  in  den  as. 
Denkmälern,  ferner  in  den  ältesten  ahd.,  so  ausschliesslich  auch 
im  Lndw.;  neben  d,  doch  vorwiegend,  steht  th  bei  Tat.  (dieser 
auch  d),  gl.  E,  Samar.;  d  wiegt  vor  in  gl.  Pa,  Ra,  Murb.  H., 
exhort  u.  a.  Isid.  schreibt  dh.  Notker  wechselt  nach  seinem 
Canon  zwischen  d  und  t  (vgl.  Littg.  §  61.  S.  108  f.).  Tat. 
schreibt  stets  ther  der,  thaz  daz.  Otfr.  corrigiert  meist  th  für  d 
in  den  späteren  Stadien  der  Textentwicklung,  sprach  aber  tönende 
Aspirata  (auch  in  den  übrigen  Denkmälern  haben  wir  th  wie  d 
als  Bezeichnung  der  tönenden  Aspirata  d  zu  fassen ;  vgl.  Kögel 
S.  113);  vgl.  Piper,  Otfr.  S.  93  ff.  Folgende  üebersicht  gibt  nur 
die  Entwicklung  der  dialektisch  wichtigen  Formen ;  Ausfuhrliches 
bei  GrraffYyS — 11.  Der  nom.  sing.  masc.  zeigt  stets  ther*)  in 
B.-R.,  Sam.,  Ludw.,  M.  H.,  Hildebr.,  Mnsp.,  Otfr.,  Will.  Dieses 
entstand  aus  dem  ursprüngl.  the  durch  Anhängnng  von  er  nach 
Analogie  des  Fron,  er  (vgl.  Sievers,  Beitr.  II,  119).  Hm.  hat  das 
alte  the,  Hc.  und  die  kl.  ndd.  Dkm.  thie  (Sievers,  Beitr.  11,  122, 
erklärt  es  ans  the,  welches  durch  Verlängerung  von  the  entstanden), 
Hc.  hat  auch  viermal  die  Form  se  vom  Stamme  sa;  es  findet 
sich  thie  bei  den  Schreibern  aa^ß  im  Tat  {Sievers  S.  42.  MüUen- 
hoff,  Dkm.'  XV),  einmal  auch  (dhe)  bei  Isid.,  später  auch  noch 
in  B-other.  Die  fernere  Kürzung  thi  findet  sich  neben  den  regel- 
rechten Formen  bei  Tai,  Alex.;  de  (the)  vereinzelt  in  gL  Pa 
36,  34,  gl.  £,  Merseb.  Z.,  exhort,  Tat,  N.  Sang.,  Anno,  Roth., 
Amst  Marl.;  die  fragm.  theot  sehreiben  auch  dhaer,  die  Vor. 
Hds.  auch  dir.  Zu  beachten  diu  dih  Würzb.  B.,  deidih  Melker 
VergilgL  (=  ther  the  ih).  Der  nom.  sing.  fem.  lautet  stets  thiu, 
80  in  B.-R.,  Mnsp.,  Otfr.,  Is.,  Hei.,  N.  Vind.,  Will. ;  daneben  findet 
sich  thie  bei  Tat,  welches  seit  dem  12.  Jh.  B.egel  wird,  z.  B. 
im  Koth.;  theo  findet  sich  in  gl.  Pa  und  E  59,  2;  den  bes.  in 
bair.  DenknL,  so  in  der  Vor.  Hds.,  Kaiserchron.,  Jos. ;  dafür  auch 


*)  Mit  th  bezeichne  ich  im   Folgenden  auch   die  Schreibungen  mit 
dh,  d,  d. 
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du  im  Friedb.  Kr.,  Roth.,  Amst.  Mar).,  Summa  theol.  (vom  oberd. 
Schreiber?  Dkm.  401),   di  im  Friedb.  Kr.,  Alex.,  dei  im  Anno. 
de  neben  diu  im  N.  Sg.,  neben  die  in  Roth.     Der  nom.  accsing. 
neutr.  lautet  thaz,  ndd.  that     Das  t  widersetzte  sich  in  diesen 
Worte  am  längsten  der  Verschiebung  (vgl.  oben  §  35.  DkuL^XV). 
es  findet  sich  auch  in  Mittelfranken ;  natürlich  auch  im  Wessobr. 
Geb.  und  Hildebr. ;  Isid.  schreibt  dhazs.  Will,  hat  daneben  dez« 
Anno  diz.     Der  gen.  sing.  masc.  neutr.  stets  thes  (B.-R.  einmal 
S.  75  dez),  bei  N.  Sang,  auch  dis.     Der  gen.  sing.  fem.  Lautet 
thera  bei  Is.,  Mrb.  H.,  gl.  Hrab.,  exh.,  B.-R.,  %m.  th.,  Tat.,  Otfr, 
Hei.,  stets  dero  bei  Notk.,  Will.     Als  Nebenform  findet  sich  thero 
im  Hei,  Tat.,  Freis.  Otfr.,  B.-R.  (89),  gl.  Rb,  gl.  Mens.,  im  N.  Vind. 
(neben  dera,  dere);  deru  findet  sich  vereinzelt  und  selten  B.-R. 
(109),  Tat,  Otfr.     Im  12.  Jh.  vird  die  Abschwächung  zu  dere. 
der  Regel.     Diese  begegnet  vereinzelt  schon  früher,  so  einmal  im 
Freis.  Otfr.    Der  dat.  sing.  masc.  neutr.  zeigt  in  den  ältestfu 
Denkmälern  themo  neben  themu.    Jenes  scheint  das  ältere  zu  sein. 
doch  ist   damit  nicht   die  spätere  Abdumpf\ing  des  u  zu  o  zu 
verwechseln.     Das  älteste  demo  scheint  vorzuliegen   in  den  grl 
Ra,   femer  in   den   gl.   Pa,   K,    welche   demu    daneben    habet 
themo  haben  ferner  Musp.,   Sam.,   N.  Sang,  (daneben  vereinieh 
dimo)  und  Vind.,  Will.,   Otfr.,   Tat.,  exhort,   gl.  Mellic,  frapi 
theot.,  gl.  Tegerns.,   Otl.,   Milst.  Segen,   Vor.  Hds.,  Gen.     Nur 
demu  begegnet  in  B.-R.,   Is.,  gl.  Rb,  demo  neben  demu  in  den 
Murb.  H.     Im  Hei.  wiegt  themu  vor,    daneben  them,  welchem 
Paul  (Beitr.  VI,  144)  aus  der  proklit.  Natur  der  Form  erklart: 
in  den  kl.  ndd.  Dkm.  auch  themo,  themmo,  thamo.    Im  11.  12.  Jh. 
wird  deme,   dem   gebräuchlich;   vereinzelt  deme  schon  im  bair 
Otfrid.     Die  ungenaue  Aussprache  den  findet  sich  im  Friedb.  Kr. 
Rother,  Alex.,  vereinzelt  schon  in  den  ndd.  Ps.     Der  dai  sing 
fem.  lautet  dem  in  der  B.-R.,  Murb.  H.,  exh.,  frgm.  theot,  d 
Enmi.,  gl.  Jun.,  Freis.  Patern.,  Musp.,  Is.,  Tat.,  OtiV.,  Hei.:  ver 
einzelt  findet   sich   daneben   dero    im    Freis.  Otfrid,  Tat,  Hei-. 
Ben.-R.,    gl.  Altach.,  Mens.,   Salisb.,   Tegerns.,  Phys.,   N.  Vind. 
Otl.,  bair.  Ps. ;  auch  dera  (bei  Otfr.,   gl.  Rb,   gl.  K,   Tat,  exh. 
N.  Vind.,  Ben.-R.).     Vorwiegend  dero  steht  im  Ludw.,  Hildebr., 
N.  Sang.     Im  12.  Jh.  tritt  dere,    der  als  abgeschwächte  Form 
auf,  80  schoa  im  Will,     ther  bei  Otfr.  vor  Consonanten  erklärt 
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Patd  (Beitr.  VI,  144)  auch  als  proklitische  Eorm  auf  mittlerer 
BetonangBstufe.  Im  a.  s.  m.  findet  sich  allenthalben  then  (in 
gl.  K  und  Ra  129,  38  auch  dem,  them),  in  den  gl.  Sletst.  ein- 
mal din,  Roth,  auch  dene.  Der  Hei.  hat  das  alte  thana,  thena, 
die  kl.  Dkm.  daneben  then  und  than.  Auch  diese  erklärt  Paul 
a.  a.  0.  als  proklit.  Formen  nach  dem  wesligerm.  Synkopierungs- 
gesetz  (vgl.  §  24).  Der  acc.  sing.  fem.  lautet  dia.  Die  B.-B., 
Murb.  H.,  Isid.,  frgm.  theot  zeigen  auch  die  ältere  Form  dea; 
ger.  Ps.,  exhort  de  (Dkm.*  263).  Die  spätere  Abschwächung 
die  gewinnt  die  Herrschaft  im  12.  Jh.,  so  schon  bei  N.  Sang., 
Will.  (N.  Sang,  hat  die  und  dia);  vereinzelt  die  schon  in  der 
B.-R.  (46.  112),  im  Tat.  und  Preis.  Otfr.;  N.  Sang,  hat  oft  auch 
diea,  wodurch  wohl  die  Färbung  des  a  (e)  bezeichnet  werden 
solL  Ausserdem  begegnen  die  Nebenformen  deo  (gl.  Hrab., 
Hamelb.  Markb.;  vgl.  Dkm.'  533),  dio  (N.  Sang.),  diu  (Anno). 
Die  Abkürzungen  de  (schon  Hildebr.,  Tat,  exhort,  gl.  Gan.  3) 
und  di  (Vor.  Hds.)  gehen  auf  den  Stamm  ta  zurück.  Hm.  hat  thie, 
thea,  Hc.  thia;  die  kl.  ndd.  Dkm.  thia,  thie.  Der  instr.  sing, 
masc.  ist  nur  selten  nachweisbar,  so  in  den  gl.  K,  Notk.,  B.-R.; 
sehr  häufig  ist  der  gleichlautende  instr.  sing,  neu tr.,  der  in  der 
Form  thiu  in  den  gl.  Pa,  K,  Ra,  Hrab.,  fgm.  th.,  Is.  (dhiu,  so  auch 
einmal  gL  E),  B.-R.,  Murb.  H.,  Musp.,  Tat,  Otfr.,  HeL,  N.  Sang, 
und  Vind.,  Will.,  Vor.  Hds.,  Milst.  Hds.,  Jos.  begegnet  Daneben 
findet  sich  gl.  K  179,  15  theo,  B.-R.  79  dio;  bei  Otfr.  auch  thi 
(IV,  33,  36  V  P;  25,  14  F)  und  the  (IV,  25,  14  V  P).  In 
späteren  bair.  Denkmälern  auch  deu,  so  Kaiserchron.,  Jos.;  oder 
du,  so  Arnst.  Marl.,  Alex.,  Roth.,  letzteres  vereinzelt  schon  gl. 
E  133,  9.  de  begegnet  auch  im  Leydener  und  Bresl.  Willir., 
sowie  im  Friedb.  Kr.  Ueber  das  got  J>e  vgl.  Bopp,  Gr.  I,  327. 
Grassmann,  KZ.  XII,  258.  L.  Meyer,  Got  Spr.  446.  Schleicher, 
Comp.  S.  564  ff.  Bezeenherger,  Adv.  S.  56  ff.  Mahlow  S.  86,  aber 
Holtemann,  Germ.  IX,  182.  Der  nom.  acc.  plur.  masc.  lautet 
(der  acc.  ist  in  die  Form  des  nom.  übergegangen ;  s.  unten  beim 
Adj.  §  93)  thie,  so  bei  Otfr.,  Tat,  Sam.,  N.  Sang.  Vind.,  Musp., 
Will  Doch  begegnet  die  ältere  Form  dea  ausschliesslich  in  Is., 
Murb.  H.,  fgm.  th.,  vorwiegend  in  B.-R.  (neben  die),  vereinzelt  in 
S.  Pauler  Gl.  Die  Form  thia  begegnet  vereinzelt  in  B.-R.  (33), 
Musp.,   Otfr.   (bes.  in  F),   gl.  Rb,    Ludw.  und  auch   (aber  hier 
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als  EärbuDg  des  e)  in  N.  S^ng.  Yind.  Einmal  im  a.  pl.  m.  die 
B.-tt.  118  und  einmal  thio  bei  Otfr.,  dei  im  Phys.  und  gl  Rb. 
Vom  Stamme  ta  begegnet  die  Form  de  in  gl.  Pa^  K,  Ludw., 
exhort.,  Hildebr.,  Tat.,  gl.  Hrab.,  Preis.  Patern.,  carm.  ad  deum; 
di  (thi)  in  Tat.,  Friedb.  Kr.,  Rol,  Alex.  Seit  dem  12.  Jb.  ist 
die  gebräuchlicb.  Im  As.  findet  sieb  Hm.  thie,  thea,  the.  Ho.  thia ; 
kl.  Dkm.  tbia  neben  thie.  Der  nom.  acc.  plur.  fem.  lautet  tbio 
regelreobt  bei  Otfr.,  Tai,  Musp.,  älteres  tbeo  ausscbliesslicb  in 
Murb.  H.,  gl.  Pa,  X,  contra  vermes,  Preis.  Patern. ;  neben  andern 
Formen  in  frgm.  tbeot.,  B.-R.,  Isid.,  gl.  Teg.,  vereinzelt  in  Tat, 
einmal  in  Otfr.  Fris.;  tbea  steht  vorwiegend  in  Ben.-R.,  Isid., 
frgm.  tbeot;  thia  vereinzelt  in  Tat,  Otfr.  (F  II,  11,  17).  Seit 
dem  11.  12.  Jb.  wird  die  gebräuchlich,  so  schon  stets  in  X. 
Sang.  Vind.  (daneben  die  Färbung  dia).  Will.  Vereinzelt  steht 
es  schon  in  Tat  und  Otfr.;  Hm.  schreibt  thie,  seltener  tbea, 
Hc.  thia.  Das  allgemeine  de  (the)  in  Otfr.  Fris.  einmal,  auch  in 
der  Würzb.  B.  Der  nom.  acc.  plur.  neutr.  thiu  in  gL  Pa,  K, 
Murb.  H.,  Is.,  fgm.  th..  Tat,  Otfr.,  Hei.,  N.  Sang. ;  dei  herrscht  in 
der  B.-R.  (zweimal  diu  33.  41),  femer  in  gl.  Hrab.,  St  Paul, 
exhort,  gl.  Teg.,  Rb,  Phys.,  Gen.,  exh.,  Vor.  Hds.,  Jos.,  Milst 
Hds.;  den  begegnet  in  der  Vor.  Hds.  Im  12.  Jh.  dringt  auch 
hier  schon  die  ein,  so  im  Will,  neben  diu,  in  der  Milst  und 
Vor.  Hds.  Der  Wiener  'S.  hat  diu  neben  dei  und  dia ;  di  findet 
sich  im  Friedb.  Kr.  (Dkm.*  396),  ebenda  du.  In  den  ndd,  Ps. 
steht  thie  und  thia,  Hildebr.  de.  Der  gen.  plur.  m.  f.  n.  allent- 
halben thero,  auch  noch  in  'S,  Sang.  Vind.  und  Will,  und  in  den 
ndd.  Denkmälern ;  im  Preis.  Otfr.  steht  vereinzelt  auch  thera  und 
dem.  Im  12.  Jh.  dringt  dere,  der  ein  (dere  schon  einmal  im 
Freie.  Otfr.),  so  in  S.  Vind.  neben  dero  und  ,  dera,  im  Alex, 
u.  s.  f.  Der  dat  plur.  m.  f.  n.  then.  Das  ältere  them  findet 
sich  noch  durchweg  in  Isid.,  fgm.  tbeot,  gl.  E,  Hildebr.,  Hei.; 
vereinzelt  in  Tat,  B.-R.  (neben  diem).  Die  Form  deam  in  Murb. 
H.,  diem  im  Alemann.,  so  regelmässig  in  N.,  in  den  gl.  Jan.. 
einmal  auch  in  der  Mainzer  B.;  Will,  hat  den,  Anno  auch  din. 
In  späterer  Zeit  trat  die  unorgan.  Erweiterung  denen  dazu.  Die 
ndd.  Ps.  haben  im  d.  pl.  f.  auch  than,  then.  —  Schon  frühe  zeigt 
sich  luclination  des  Artikels,  ein  merkwürdiges  Beispiel  in  der 
Würzb.    B.   (Dkm.'  &61)>    ebenso   Kürzung   nach   Präpositionen 
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(andern  Dkm.«  424,    unde  Dkm.»  368.  604).     Im  Verse  unter- 
ließt es  oft  der  Verschleifung. 


as. 


ahd. 


§88. 


^S- 


PI. 


N. 

masc        neuir. 
theee       thit 

masc.                         neutr. 
deser,  dese,  dirro          diz,  dizi 

G. 

theses 

deses 

I. 

thesumu,  on 
—         thius 

desemu,  o 
—                    desiu,  disu 

A. 

thesan     thit 

desan,  en                diz,  dizi 

N. 

theHa^e   thius 

dese            desiu,  disiu,  deisu 

G. 

thesaro 

desero,  derro 

D. 

thesun,  on 

desem,  desen 

A. 

thesa^e   thius   , 

dese,  dise            desiu,  deisu 

fem. 

as. 

Sg.     N.  thius 

G.  thesaro 

D.  thesaro 
I.  - 

A.  thesa 

PI.     N.  thesa,  e 

G.  thesaro 

D.  thesun,  on 


ahd. 
desiu,  disiu,  deisu 
desera,  derra 
deseru,  derru 

desa,  e 

deso 

desero,  derro 
desem,  en 
deso 


A.  thesa,  e 

Das  Pronomen  deser  (Rumpelt  S.  61  ff.)  ist  nach  F.  Bopp 
(Gr.  II,  §  357)  aus  den  Stämmen  ta  (tja)  und  sa  zusammengesetzt 
(nach  Sievers,  Beitr.  IV,  aus  ta  und  sa).     Die  Bestandtheile  des 
Compositums  werden  entweder  beide  flektiert,  oder  nur  der  letzte 
von  ihnen.  Das  anl.  s  des  zweiten  Compositionsgliedes  wird  im  Inl. 
bald  erhalten,  bald  wird  es  tönend  und  geht  in  r  über  (vgl.  auch 
A.  Hof  er,  Germ.  XV,  70).     Im  nom.  sing.  masc.  ist  die  älteste 
Form  these  (dhese,  dese);  so  ausschliesslich  bei  Is.,  tgm.  theot., 
und  as. ;    neben  andern   Formen   bei  Tat.,   gl.   S.   Paul.   (deze). 
Die  Form  auf  er  ist  eine  secundäre  Bildung,  analog  der  prono- 
minalen Adjektivdeklination.     Dieselbe  herrscht  in  Tat.,  Murb.  H., 
B.-R,  gl.  K,  gl.  Cass.,  einmal  auch  im  Cod.  diso.  (III,  20,  137) 
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des  Otfr. ;  sonst  hat  Otfr.  thcrer,  das  auch  bei  Tat  vorkommt 
!Notk.  hat  zuerst  diser,  welche  Form  seitdem  gebräuchlich  ist 
so  bei  Will,  ausnahmslos,  herrschend  (neben  disir)  in  N.  Vind.; 
Notker  hat  daneben  noch  dirro,  welches  eine  Formübertragung 
aus  dem  dat  fem.  ist,  wo  ebenfalls  beide  Formen  nebeneinander 
stehen  (Scherer,  zGddS.«  493.  Weinhold,  al.  Gr.  §  464;  eine 
andere  Ansicht  ist,  das  o  in  dirro  sei  ein  Rest  des  urspr.  a; 
vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  284);  N.  Vind.  hat  auch  dirre.  Im 
nom.  sing.  fem.  zeigt  das  Äs.  die  Form  thius  (Hc.  1952  auch 
thesu),  in  welcher  der  erste  Bestandtheil  flektiert  ist;  ebenso 
zeigen  Murb.  H.,  Ben.-ß.,  gl.  S.  Paul,  deisu;  im  Ahd.  herrscht 
sonst  das  nach  adj.  Weise  flektierte  desiu  in  Is.;  neben  andern 
Formen  in  Ben.-R.,  Murb.  H.;  disiu  in  Tat  (neben  thisu),  Murb. 
H.,  Ben.-R.,  Will.,  N.  Sang.  Vind. ;  disu  in  Otfr.  (F  IV,  19,  7 
thisiu),  Ben.-R.  diseu  neben  disiu  in  Vor.  Hds.  und  Kaiserchron. ; 
dezzi  vereinzelt  in  gl  Rh.  Der  nouL  sing,  neutr.  sollte, 
wenn  der  erste  Compositionsbestandtheil  flektiert  wird,  eigentlich 
ditze  lauten,  und  diese  Schreibung  findet  sich  auch  in  £zzo, 
dizze  in  N.  Vind.  und  später  noch  in  bair.  Denkmälern  bis  ins 
13.  Jh.,  thizi  in  gl.  Jun. ;  doch  ist  allgemein  sonst  thiz  im  Ge- 
brauch ;  so  fragm.  theot,  Isid.,  Tat,  Otfr.,  N.  Sang.  Vind.,  Will. 
Zu  beachten  ist,  dass,  wie  der  Reim  zeigt,  besonders  im  Bai- 
rischen  noch  in  der  mhd.  Periode  die  Aussprache  z  bleibt, 
während  alemannisch  und  meist  auch  fränkisch  die  Aussprache 
JJ  allmählich  vorgezogen  wird  {Weinhold,  mhd.  Gr.  §  467).  Im 
Ndd.  steht  thit  (Hc.  4160  auch  thitt);  auch  de  Heinrico  thid 
(Dkm.'  IX).  Der  gen.  sing.  masc.  neutr.  lautet,  mit  Flexion 
beider  Gomponenten,  thesses  in  Ben.-R.,  Is.,  fgm.  theot  (daneben 
deses),  Tat,  Otfr.  (III,  17, 18  V  theses);  disses  in  N.  Vind.  (neben 
dissis),  Kaiserchr.,  Patern.  (Dkm.^  no.  XLIII),  N.  Sang,  (neben 
desses,  dissis,  dises,  disis).  Die  Schreibung  ditzzes  in  der  Milst. 
Hds.;  dizzes  bei  Ezzo.  Die  ndd.  Denkm.  haben  theses  neben 
thesas.  Ueber  desse  in  Musp.  103  vgL  Dkm.*  270.  Der  gen. 
sing.  fem.  lautet  in  fgm.  theot  desera,  bei  Otfr.  therera  (L.  91 
therero).  Tat.  therra,  therro,  TS,  Sg.  diser,  dirro,  N.  Vind.  dirro, 
dirre,  Will,  dirro,  Hmo.  thesero,  -oro,  -aro;  Hc.  auch  thesara. 
Der  dat  sing.  masc.  neutr.  desemo  in  gl.  Pa,  frgm.  theot, 
Tat  (neben  thesomo),  Otfr.;   desemu  in  Ben.-R.,  Isid.;  desamn, 
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desamo  in  Murb.  H.;  desamo  anch  gl.  Rb.  Die  Abkürzung 
desem  schon  in  gl.  K;  N.  8ang.  hat  disemo,  disimo,  dismo, 
N.  Vind.  dismo,  disme,  Anno  disimo,  Vor.  Hds.  desme,  disseme. 
Hm.  thesnma,  -um,  -nn;  He.  theson  in  schwacher  Form.  Der 
dat  sing.  fem.  lautet  bei  Isidor,  Murb.  H.^  Ben.-K.  deseru, 
bei  Ottrid  therera  (II,  7,  60  thereru,  III,  11,  4  therero  P), 
Tat.  therro,  therru,  therra ;  derru  auch  im  Emmer.  G  eb.,  Mainz. 
Gl;  N.  Sang.  Yind.,  Will.,  Phys.  haben  dirro,  N.  Vind.  auch 
dirre  und  diser.  Die  as.  Dkm.  haben  thesaro,  oro,  ero,  ara,  aru. 
Der  acc.  sing.  masc.  desan  bei  Isid.,  fragm.  theot.,  Murb.  H., 
Ben.-R.,  Tat.  (90,  8  desen),  Otfr.  (F  auch  thesen),  Hmo.  Bei 
N.  »Sang.  Vind.  steht  disen  und  disin,  Vorauer  Hds.  disin.  Der 
acc.  sing.  fem.  thesa  Isid.,  Ben.-K,  Tat.,  Otfr.,  Hei.  Merk- 
würdig sind  die  Formen  dhease  bei  Isid.  und  tivsa,  tiosa  im 
Strassb.  Tumbo,  welche  Flexion  des  ersten  Gomponenten  zeigen 
(vgl.  MiUlenho/fy  de  carm.  Wessof.  11).  Der  Phys.  hat  desa, 
desi,  Notker  disa  neben  der  Abschwächung  dise.  Der  instr. 
sing,  neutr.  lautet  bei  Isid.  dhesiu;  thisiu  (neben  thisu)  Tat., 
disu  (thisu)  Ben.-R.  (neben  desu),  Otfr.,  gl.  K,  Pa,  Hrab.;  desu 
gl.  Ra.  Im  Hei.  ist  der  erste  Gomponent  flektiert :  thius.  Der 
nom.  acc.  pl.  masc.  lautet  these  in  Ben.-R.  (daneben  desa). 
Tat  (102,  1  thesa),  Otlrid  (F  I,  3,  72  thesa),  desa  gl.  Teg. 
Bei  N.  Sang,  dise,  welches  fortan  das  Gebräuchliche  ist ;  N.  Vind. 
disi,  disse.  Hei.  thesa,  these.  Der  nom.  acc.  pl.  fem.  theso 
in  fgm.  theot,  Tat,  Otfr.  (V,  6,  3  these  F,  II,  14,  77  thesa  F, 
IV,  22,  9  thesa  V  P  F) ;  Notk.  dise ;  Hmc.  thesa.  Der  nom. 
acc.  pl.  neutr.  thisiu  bei  Tat  (neben  thisu),  N.  Sang.  Vind. 
(neben  desiu),  thisu  bei  Otfrid;  mit  Flexion  des  ersten  Gompo- 
nenten deisu  Ben.-R.,  exhort.,  deiso  gl  Rb,  thius  Hei.  (1828 
Hc.  thesa).  Der  gen.  plur.  m.  f.  n.  desero  B.-R.,  igm.  theot; 
therero  Tat  (neben  therro),  Otfr.  (U,  7,  68  therrero  F,  IV,  23, 
115  therera  F),  N.  Sang,  dirro  (derro),  N.  Vind.  dirre,  desare. 
Im  Hei.  thesaro,  oro.  Der  dat  plur.  m.  f.  n.  desem  Ib.,  B.-R., 
fragm.  theot,  thesen  bei  Tat,  Otfr.  (I,  16,  15  D,  IV,  23,  1  F 
thesan),  bei  N.  schon  das  später  allein  herrschende  disen.  In 
Hm.  thesun(um),  Hc.  theson. 
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§  89. 


(L  Das  Interrogativpronomen. 

got. 


Sg. 


m. 

f. 

n. 

Sg. 

N. 

hvaö 

hvo 

hva 

G. 

hvis 

*hviz68 

\         hvis 

D. 

hvamrna 

hvizai 

hvamma 

I. 

— 

hue 

A. 

hyana 

hvo 

hva 

PL 

N. 

D. 

as. 

ahd. 

m 

• 

n. 

m. 

o. 

N. 

hue, 

huie 

huat 

huer 

huaz 

G. 

hUGB 

hues 

D. 

] 

[luemu 

huÄmu 

I. 

—              huiu,  hueo 

A. 

huena, 

huana        huat 

huen(an) 

huaz 

N. 

— 

huie 

— 

D. 

huen 

PL 


Das  Fragefürwort  (Rumpdt  8.  35  f.)  ist  von  dem  Palatal- 
stamme  ka  hergeleitet,  welcher  im  Lat  uud  Germ,  yor  hellem  Vok. 
labialisiert  wurde  (qui,  huer;  vgl.  §  33.  38.  L.  Meyer,  KZ.  XXII, 
65).  Die  einzelnen  Formen  erklären  sich  leicht  nach  dem  beiBits 
Gesagten,  h  ist  noch  erhalten  in  B.-R.,  Ib.,  igm.  th.,  Hei.,  gL  K. 
Im  As.  lautet  der  Nom.  haue  (Hc.  und  Ps.  auch  huuie),  und  uaie 
begegnet  auch  in  Tat  neben  gewöhnlicherem  uuer,  femer  in 
Roth.  Die  Hds.  D  des  Ottr.  hat  II,  2,  15.  4,  5  uuir.  Der  nom. 
acc.  8.  neutr.  lautet  uuaz  (Is.  huuazs),  Hei.  huuat  (Ps.  uuad). 
In  Ben.-R.  96  einmal  uuas,  ebenso  Ot&.  UI,  26,  7  geschrieben, 
lieber  die  otfridischen  Formen  uueih,  uueist  ^=  uuaz  ih,  uoaz  ist 
vgl.  §  85.  Im  N.  Yind.  steht  auch  uuaze.  lieber  das  got.  hva 
8.  oben  §  85  und  Tamm,  Beitr.  VI,  403;  dagegen  Scherer y  zGddS.* 
530.  Der  dat  sing,  lautet  in  Isid.,  B.-R.,  HeL  huuemu,  firgm. 
theot  huuemo,  sonst  uuemo.  Der  acc.  sing.  masc.  (h)uuenan  in 
gl.  Ka,  Is.,  fgm.  th.,  Tat.,  Otfr.,  Mrb.  H. ;  uuenen  einmal  in  Otfr. 
F  III,  21,  2  und  im  N.  Vind.;  uuen  in  N.  Sg.  und  vereinzelt  in 
Tai    Im  As.  lautet  der  acc.  huuena.   Der  instr.  sing,  neutr« 
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lautet  iD  Ig.,  fragm.  theot  huniu;  Ben.-R.,  Tat,  Otfr.,  N.  Sang. 
Vind.,  Mnsp.,  Vor.  Hds.,  Milst  Uds.^  Job.  uuiu,  im  Jos.  auch 
wev.  Der  Hei.  hat  huniu,  huueo,  huni.  Die  Form  Mu,  welche 
bei  Tat,  Otfr.  begegnet,  ist  Formnbertragung  vom  Stamme  ha 
{Stherer,  zGddS.«  501).  Bei  Tat.,  Otfr.,  Notker  kommt  auch 
die  Zusammensiehung  ziu  fiir  ziuuiu  vor.  Ueber  got.  hye  vg]. 
Maldow  S.  86  f.  Mit  diesem  Instrumental  darf  nicht  die  mit 
aiys  (eo)  componierte  gotische  Form  hvaiva  (=  hve  aiva  vgl. 
Beeeenberger^  Adv.  S.  75  f. ;  anders  Bopp  II,  202.  L.  Meyer, 
got  Spr.  331)  verwechselt  werden  (ahd.  huueo,  huio,  huie; 
über  den  Lautwechsel  s.  §  13),  die  ofb  in  der  Form  mit  dem 
Instrum.  zusammenfallt.  iN'otk.  uuieo  (wie  dieo);  vgl.  Dkm.'  502. 
üeber  got.  hve  vgl.  zu  f>e,  diu. 

6.  Sonstige  Fronomina. 

Die    übrigen   Fronomina    haben    die  Eigenheiten    und    die  §  90. 
SttfBxentwicklung  der  Adjektivflexion.   Nur  folgende  Einzelheiten 
sind  zu  beachten: 

1.  Das  Possessivpronomen;  über  die  Stammbildung 
8.  §  84.  Von  unsar,  iuuar  begegnet  im  12.  Jh.  auch  die  ab- 
gekürzte, stark  flektierte  Form  unse,  iuuue  für  alle  drei  Ge- 
schlechter, so  schon  im  Arnst  Marl.,  Alex.,  Friedb.  Er.,  Roth. 
Im  as.  Hei.  ist  diese  Form  die  gebräuchliche,  und  in  den  Casibus 
obliquis  auch  im  Fränkischen,  so  bei  Otfr.,  Tat  {Bra/une,  Beitr. 
II,  141).  Das  Possessivpron.  der  III.  p.  s.  f.  und  der  III.  pl. 
aller  drei  Geschlechter  wird  erst  im  14.  Jh.  stehend ;  bis  dahin 
werden  die  Genetive  des  persönL  Pron.  in  possessiver  Bedeutung 
gebraucht;  aber  vereinzelt  ist  flektiertes  possessives  ir  schon 
früher  zu  finden,  so  im  Arnst  Marl.,  Friedb.  Kr.  (Dkm.^  396), 
Anno,  Bol.,  Alex.,  Roth.,  Hartm. 

Im  nom.  sing.  plur.  aller  drei  Geschlechter  kann  die  Flexion 
des  pron.  poss.  sowohl  attributiv  als  prädicativ  vor  dem  Nomen 
emtreten  oder  wegfallen,  während  sie  nach  dem  Nomen  gewöhn- 
lich steht  {Rumpdt  27).  siner  wird  ahd.  nur  bei  männlichem 
oder  neutralem  Subjekt  im  Sing,  gebraucht  (got  seins  aber  auch 
vom  Fem.  und  vom  Plur.);  für  das  Fem.  und  den  Plur.  tritt 
der  Genet  des  geschlechtigen  Pron.  ein.  sin  ist  aber  ahd.  nicht 
mehr  bloss  reflexiv,  sondern  kann  auch  ejus  vertreteu. 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  I.  ^7 
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2.  Das  demonstrative  iener  (goi  iains),  vom  Stamme  ja 
gebildet,  begegnet  ahd.  nnr  bei  Otfr.,  und  zwar  hat  dieser  zuerst 
immer  iener  geschrieben,  in  den  späteren  Stadien  der  Text- 
entwicklung aber  meist  gener  corrigiert  (vgl.  Piper,  Otfr.  S.  109 
no.  53).  Notker  schreibt  sfets  euer,  ebenso  Williram  (über  die 
Stammbildung  vgl.  Scherer,  zGddS.«  352.  508.  511). 

3.  selp  (Rumpelt  8.  102  f.),  welches  im  Got.  (silba)  nur 
schwach  flektiert,  geht  ahd.  as.  stark  und  schwach.  Ueber 
sonstige  Pronominalbildungen  s.  Crrimm,  Gr.  III,  1 — 87. 

4.  Das  relative  Satzgeföge  wird  im  Ahd.  As.  auf  verschie- 
dene Weise  bezeichnet.  Während  im  Got  angehängtes  ei  die 
relative  Beziehung  andeutet  (ei  entspricht  dem  sscr.  yas,  ya,  yat 
und  ist  vielleicht  ahd.  auch  noch  in  dasd,  däri  erhalten;  vgl. 
Rumpelt  S.  71  ff.  Scherer,  zGddS.*  511  ff.),  wird  dieselbe  ahd. 
as.  auf  verschiedene  Weise  ausgedrückt:  bald  durch  das  pron. 
pers.,  bald  durch  so,  bald  durch  das  pron.  interrog.  wer  oder 
welicher,  bald  durch  das  allgemeine  Relat.  the,  meist  aber  dorch 
das  erste  Demonstrativpronomen.  Die  Besprechung  der  so  sich 
ergebenden  Verbindungen  fallt  der  Syntax  zu;  hier  seien  nur, 
ausser  den  oben  bei  den  einzelnen  Schriftstellern  erwähnten 
Schriften,  noch  folgende  Arbeiten  erwähnt:  Kölbing,  ünterss.  über 
den  Ausfall  des  Relativpronomens.  Strassb.  1872.  Zur  Entstehung 
der  Relativsätze  in  den  germ.  Sprachen.  Germ.  XXI,  28 — 40. 
Tobler,  Auslassung  und  Vertretung  des  pron.  rel.  Germ.  XTil, 
257—294  und  die  Rec.  Germ.  XVIII,  243  ff  JoUy,  ein  Kapitel 
vergleichender  Syntax.  München  1872.  Die  einfachste  Form  der 
Hypotaxis  im  Idg.  in  Curtius  Stud.  VI,  215 — 246.  Erdmann, 
Unterss.  über  die  Syntax  der  Sprache  Otfirids.  L  Halle  1874. 
Th.  Gelbe,  Unterss.  über  den  Ausfall  des  Relativpron.  in  den 
germ.  Sprachen.  Deutscher  Sprachwart.  VII,  no.  13.  £.  Tmnaneiz, 
die  Relativsätze  bei  den  ahd.  üebersetzem  des  8.  und  9.  Jhs. 
Wien  1879.  Alex.  Maurer,  die  Wiederholung  als  Prinzip  der 
Bildung  von  Relativsätzen  im  Ahd.    Genf  1880. 

D.  Das  AdjektiTum. 

§  91.  Die    ursprüngliche  Deklination   des  Adjektivs    ist   dieselbe 

wie  die  der  Substantiva  und  hat  sich  erhalten  z.  B.  im  Sscr., 
Griech.,  Lat.  Wir  haben  also,  wie  dort,  so  auch  im  German., 
zunächst   eine   Deklination   der  a-  (ja-,  va-),  i-  und  u- Stämme 
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YoraaszusetzeiL  Die  i- Stämme  im  Germ,  unterschied  yon  den 
jaStämmen  zuerat  0.  Schade,  Paradigmen;  ygl.  A.  Holtjsmann, 
Germ.  VUI,  259.  Analog  der  Substantivdeklination  drang  aber 
auch  beim  Adj.  eine  Verallgemeinerung  der  an-  (an-,  jan-,  jän-) 
Stämme  ein,  welche  den  Geseteen  der  stammabstufenden  Dekl. 
fiir  den  Yokal  des  Stammsuffixes  unterlagen.  Beim  Adj.  drang 
diese  Flexionsform  insofern  noch  weiter  vor  als  beim  Subst., 
als  sie  zuletzt  (mit  wenigen  Ausnahmen)  bei  jedem  Adj.  neben 
der  Yokalischen  statthaft  wurde.  Diese  Scheidung  muss  gemein- 
germanisch  sein,  da  wir  sie  in  allen  german.  Sprachen  finden. 
Daneben  aber  machte  sich,  je  häufiger  es  vorkam,  dass  einzelne 
Endungen  der  Substantiydekl.  in  Folge  der  Lautgesetze  einander 
gleich  wurden,  und  je  gewöhnlicher  die  Aiiyektiya  ihren  Platz 
vor  dem  Substantiy  erhielten  (aus  demselben  Grunde  blieb  nach 
dem  Subst  das  Adj.  meist  der  substantivischen  Flexion  treu 
und  wurde  nicht  durch  den  Artikel  beeinflusst),  das  Bedürfnis 
geltend,  die  einzelnen  Casus  des  Adj.  durch  significante  Endungen 
zu  trennen.  Gewöhnlich  war  eine  derartige  scharfe  Bezeichnung 
des  Casus  mittels  der  Endung  schon  in  dem  yoranstehenden 
Artikel  gegeben ;  fiel  aber  dieser  fort,  so  lag  es  nahe,  den  betr. 
Formen  des  Adjektivs  die  Endungen  der  pronominalen  Deklin. 
zuzuweisen.  Ursprünglich  blieb  daneben  die  yokalische  Deklin. 
bestehen,  kam  aber  allmählich  immer  mehr  in  Wegfall.  In  der 
heutigen  deutschen  Sprache  hat  sich  dieselbe  nur  als  sogen, 
unflektiertes  Adjektiv  erhalten  in  allen  Fällen,  wo  sie  nicht 
allgemein  geblieben  ist  Die  pronominale  Deklination  sehen  wir 
alhnählich  eindringen.  Das  Got.  und  As.  kennt  z.  B.  noch  nicht 
den  n.  a.  s.  n.  auf  ata  (at,  az).  Einige  Punkte  der  deutschen 
Adjektivflexion  sind  auch  jetzt  noch  nicht  klargestellt  F.  Bapp 
(Gr.  11^  1—21)  hatte  die  Ansicht  aufgestellt,  dass  die  sogen. 
Btarke  Adjektivdeklination  entstanden  sei  durch  Anhängung  des 
analog  dem  Stamme  ta  flektierten  Pronomens  ja  an  den  unflek- 
tierten Adjektivstamm  auf  a^  also 

blinda-jis  blinda-ja  blinda-jata 

blinda-jis  blinda-jizos  blinda-jis  u.  s.  f. 

Gestützt  wird  diese  Theorie  durch  vergleichende  Heranziehung 
des  letto-slav.  bestimmten  Adjektivs.  Im  Einzelnen  ist  sie  weiter- 
gebüdet  von  H.  Ebd,  KZ.  V,  304—309.  356—358 ;  L.  Meyer 

21* 
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(KZ.  VI,  383 — 386  über  die  Flexion  der  Adjektiva  im  Dentschen. 
Berl.  1863.    Genn.   IX,  137—145.    ZfdPh.   IX,  1-16)  meint, 
AdjektivBtamm    und  ja    seien    beide   flektiert,    dann    aber    ver* 
schmolzen.     Vgl.  femer  Weinhold,    alem.    Gr.    S.  469.   §   423. 
H.  Steinthal,    Charakteristik  der  hauptsächlichsten   Typen    de» 
Sprachbaus.  Berl.  1860.  8.  303  -  307.     E.  Förstemann,  Gesch. 
des  d.  Sprachstammes.  Nordh.  1874.  R.  Hassenkamp,  über  den 
Zusammenhang  des  letto-slav.  und  germ.  Sprachstamms.    Leipz. 
1876.     Bopp  nahm   an,    dass  das   ausl.  a  des  Stammes   zuerst 
geschwunden  sei,  dann  j ;  Ebel  und  Meyer  jedoch  meinten,  dass 
j  zwischen  Vokalen  weggefallen  sei,  und  dann  habe  Zusammen- 
Ziehung  stattgefunden.     W.  Scherer  (zGddS.*  527  ff.)  erkannte 
dagegen   in   allem  Wesentlichen   üebereinstimmung   der    sogen, 
starken  Adjektivflexion  mit  der  pronominalen,    indem  er   das  ai 
im  got.  blindai,  blindaizos,  blindaize  als  ai  (d.  i.  6)  fasst  (worin 
ihm  J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  288  beistimmt;  McMow  S.  94  ff.  halt 
blindai  für  eine  spätere  Analogiebildung  nach  t>ai) ;  doch  die  Formen 
blinter,  blintiu   erklärte  er   aus  Verschmelzung    von  blinda-jtfi, 
blindä-jä  (vgl.  auch  Bechtel,  AnzfdA.  III,  236).     Er  nimmt  also 
eine  vermittelnde  Stellung  zwischen  der  Ansicht  der  oben  an- 
geführten Forscher  und  der  gleich  zu  erörternden  ein.     Schon 
Bopp  hatte  früher,   ehe  er  obige  Ansicht  ausführte,    in  der  sl 
Adjektivdeklination    einen  üebertntt  in  die  pronominale  Deklin. 
gesehen.     Durchgeführt  ist  diese  Ansicht  bei  Schleicher,  Comp.^ 
608.    A.  HoU^mann,  Germ.  VIH,  261—266.     Auch  J.  Schmidt 
(KZ.  XIX,  287—290.     Rec.  von  L.  Meyer,   die  got  Sprache) 
erklärt  sich  dafür,   indem  er  hervorhebt,  dass  die  Analogie  des 
Slav.-Litt.  durchaus  nicht  zutreffe,  da  dort  das  in  der  Form  dem 
unbestimmten  Adjektiv  entsprechende  Adjektiv  in  der  Bedentong 
gerade  bestimmt  sei.     Ausfuhrlich  vertrat  auch  die  zweite  Au- 
sloht E.  Sievers  (Beitr.  II,  98,  124),  dem  wir  uns  in  den  Haupt- 
sachen hier  anschliessen.     (Ihm  folgt  auch  A.  Leskien,  die  Dekl 
im  Slav.-Litt  und  Germanischen.  Leipzig  1876.   S.  125—138.) 
Danach  ergeben  sich  für  Got,  Ahd.,  As.   folgende  Paradigmen. 
Zu  beachten  ist,   dass  die   i-  und  u- Stämme  ahd.  as.   mit  den 
a-Stämmen  verschmolzen  sind.     Bei  den  ja- Stämmen  gestaltet 
frühe  das  j  das  folgende  a  zu  e  um,  doch  findet  auch  hier  wieder 
Anähnlichung  an  die  a- Stämme  statt. 
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Sg- 


PI. 


Sg. 


PL 


Sg. 


PI. 


1.  a-Stämme. 

Masculinum. 

got. 

as. 

ahd. 

N.  bUnds 

bUnd 

blint,  blinter 

G.  blind  18 

blindes,  as 

blintes,  as,  is 

D.  blindamma 

blindum(u),  on 

blintemu,  emo 

I.          — 

blindu 

bUnt 

A.  blindana 

blindan(a),  helagna 

blintan,  en 

N.  blindäi 

blinde,  a 

blinte 

G.  blindäize 

blindero,  aro 

blintero 

D.  blindäim 

blindun,  on 

blintem,  en 

A.  blindans 

blinde,  a 
Neutrum. 

blinte 

got. 

as. 

ahd. 

N.  blind,  ata 

bUnd 

blint,  az 

G.  blindis 

blindes,  as 

blintes,  as^  is 

D.  blindamma 

blindum(u),  on 

blintemu,  emo 

L          - 

blindu 

blintu,  0 

A.  blind,  ata 

bUnd 

blint^  az 

N.  blinda 

blind,  u 

blintiu,  u 

G.  blindäize 

blindero,  aro 

blintero 

D.  blindäim 

blindun,  on 

blintem,  en 

A.  blinda 

blind,  u 
Femininum. 

blintiu,  u 

got 

as. 

ahd. 

N.  blinda 

blind 

blint,  u 

G.  blindaizÖB 

\  blindera,  ero,  eru, 

blintera,  ero,  eru 

D.  blbdäi 
L          — 
A.  blinda 

j       aro,  am,  oro 

blintem,  ero,  era 

blinda 

blinta,  e 

N.  blindos 

blinde,  a 

blinto 

G.  blindäizo 

blindero,  aro,  oro 

blintero 

D.  blindäim 

blindun,  on 

blintem,  en 

A.  blindÖB 

blinde,  a 

blinto 

§  92. 
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Sg. 


PI. 


Sg. 


PI. 


Sg. 


PI. 


1 

2.  ja-Stftmme. 

Masculinam. 

midjis,  niujis 

t. 

as. 
middi 

ahd. 

N. 

vilj)ei8 

mari,  er 

G. 

midjis,  niujiB 

*vilj)eiß 

middies, 

eas 

märea 

D. 

midjamma 

yil[)jamma 

middium(u) 

maremu 

I. 

— 

— 

marin,  u 

A. 

midjana 

Yfl|>jaiia 

middian, 

eau 

märan 

N. 

tnidjai 

Til|>jai 

middie,  < 

sa 

mare 

G. 

midjaize 

7ilf)jäize 

middiero 

,  earo 

marero 

D. 

midjäim 

Yil|)jäim 

middiun, 

eon 

märem 

A. 

midjans 

7il|)jan8 

middie,  ( 

sa 

märe 

Neutrum. 

got. 

as. 

ahd. 

N. 

midi,  niujata 

middi 

märi, 

az 

G. 

midjifi 

middies, 

eas 

märee 

; 

D. 

midjamma 

middium(u),  iun 

maremu 

L 

— 

— 

- 

mariu 

,  u 

A. 

midi,  niujata 

middi 

mari, 

az 

N. 

midja 

middi 

märiu 

,  11 

G. 

midjaize 

middiero, 

earo 

marero 

D. 

^midjäim 

middiun. 

eon 

märem 

A. 

midja 

middi 

mariu 

,  u 

Femininum. 

got. 

as. 

ahd. 

N. 

mi^a 

middi 

mari, 

VHf   u 

G. 
D. 

midjäizos 
*midjai 

\  middiera, 

earo 

marera 
märeru 

I. 

— 

— 

- 

A. 

midja 

middia,  ea 

mära 

N. 

•mi^os 

middie,  ea 

märio, 

,  0,  eo 

G. 

*midjaizö 

middieroy 

earo 

marero 

D. 

midj4im 

middiuUy 

eon 

marem 

A. 

midjos 

middie,  ea 

märio, 

0,  eo 
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Sg. 


PI. 


8 

.  va-Stämme. 

Masc 

k 

/• 

got 

as. 

ahd. 

N. 

*qias, 

lasiTB 

glau 

gräo,  grauuer;  falauuer 

G. 

*qiTi8 

*glaunefi 

^           grauues 

D. 

*qiTamina 

*glauumu         grauuemu 

I. 

— 

— 

— 

grauu 

A. 

qivana 

glauuan 

gräuuan 

N. 

qiv&i 

glauue, 

a         grauue 

G. 

qiv&ize 

glauuaro 

>           grauuero 

D. 

qiT&im 

*glauun 

grauueni 

A. 

qivans 

*glauue, 

a        grauue 

Neutrum. 

as 

• 

ahd. 

Sg 

.    N. 

*glau 

gräoy  grauuaz 

G. 

[garo(au)e8] 

grauues 

D. 

*glaaamu 

grauuemu 

L 

- 

grauu 

A. 

glau 

graOy  grauuaz 

PI. 

N. 

glau 

grauuiu,  uuu 

G. 

*glauuaro 

grauuero 

^ 

D. 

*glauun 

grauueru 

A. 

♦glau 

grauuiu,  uuu 

Femininum. 

as. 

ahd. 

Sg 

.     N. 

glau 

gräo;  grauuiUy  uuu 

G. 

>*fflauuera 

grauuera 

D. 

) 

grauueru 

I. 

— 

A. 

*glauua 

grauua 

PI, 

.     N. 

*glauue,  a 

gräuuo 

ti. 

*glauuero 

grauuero 

D. 

♦glauun 

gräuuem 

A. 

*glauue,  a 

grauue 

AU 


4.  Von  i-  und  a-Stämxnen 

Bind  folgende  Formen  im  Gotischen  belegt: 


N.  S. 

M.   -i:  hrains 

M.  -u:  liardns 

N.    -i:  hr&in 

N.  -u:  hardu,  jata 

F.    -i:  hrdins 
P.  -u:  — 

N.  PI. 

M.  -i:  hrainjai 
M.  -u:  hardjai 
N.  -i:  hrainja 
N.  -u:  — 

F.    -i:  hr&injoß 
F.  -u:  hardjofl 


G.  S. 


G.  PI. 

hramjaize 


D.  S. 
hrainjamma 

hrainjamma 

1    # .  .  ^ . 
nrainjai 

D.  PL 

hrainjäim 


hardjaim 
hrainj4im 
hardjaim 


A.  S. 

hrainjana 
hardjana 
hr&in 

hrainja 
hardja 

A.  PL 

hrainjans 

hardjans 

hrainja 


Sg. 


PL 


Sg. 


got. 

N.  blinda 

G.  blindins 

D.  blindin 

A.  blindan 

N.  blindanB 

G.  blindane 

D.  blindam 

A.  blindans 


got. 

N.  blindö 

G.  blindinB 

D.  blindin 

A.  blindö 


5.  an-Stämme. 

MaBC. 
as. 
blindOy  a 


blindun,  on,  an,  en 

blindan,  on 
blindono 


blindun,  on 


/ 


ahd. 
blinto 

blinten,  in 

blintnn,  on 

blintun,  on 
blintonOy  on 
blintom,  on,  un 
blintan,  on 


ahd. 


Neutrum. 

as. 
blinda  blinta 

l  blindun,  on,  an,  en   |  bunten,  in 

blinda  blinta 
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PL 


goi 
N.  blindona 
G.  blindane 
D.  blindam 
A.  blinddiia 


Sg. 


PI 


N. 
G. 
D. 
A. 

N. 
G. 
D. 
A. 


got 

blindo 
blmddns 

iblindön 

blindons 
blindono 
blmdom 
blindons 


Sg. 


PI. 


Sg. 


PL 


got. 

N.  faimja 

6.  fairnjins 

D.  fairnjin 

A.  fiumjan 

N.  faimjans 

G.  fisdmjane 

D.  fairnjam 

A.  faimjans 

got 

N.  fairnjo 

G.  faimjins 

D.  fairnjin 

A.  fairnjo 

'S.  faimjöna 

G.  fairnjane 

D.  fidmjam 

A.  fkirnjona 


as. 
blindun,  on 
blindono 

^  blindun,  on 


i 


ahd. 
blinton,  on 
blintonOy  on 
blintom,  on,  un 
blintnn,  on 


Femininum, 
as. 
blinda 


ahd. 


blinta 


blindun,  on,  an,  en   )  bb'ntnn,  an,  on 


6. 


blindun,  on 
blindono 

blindun,  on 

jaa- Stämme. 

Masc. 
as. 
märio,  eo 

märinn,  eon,  ean, 
ien 


blintün,  un,  on 
blintono,  on 
blintom,  on,  un 
blintün,  un,  on 


} 


manun,  eon,  ean, 
ien 

Neutrum, 
as. 

märia,  ea 

mariun,  eon,  ean,    \ 


ien 


I 


A       • 


mana,  ea 

mariun,  eon,  ean,  ien 

mariun,  eon,  ean, 
ien 


ahd. 
mar(i)o,  (e)o 

mären,  in 

mar(i)un,  on 

mar(i)un,  on 
mär(i)ono,  on 
mär(i)6m,  on,  un 
mär(i)un,  on 

ahd. 
mar(i)a 

märin,  en 

mär(i)a 

mär(i)un,  on 
mär(i)öno,  on 
mär(i)6m,  on,  un 
mär(i)un,  on 
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Femininum, 
got.  as.  ahd. 

Sg.     N.  fairnjo  märia  mär(i)a 

G.  fairnjons  .  .  ) 

Tk   r  '•«-  manun,  eon,  ean,         .  ,.. , 

D.  fairnjon  s  .       '        '    \mar(i)un,  on 

A.  fairnjon  1  1 

PI.     N.  fairnjons  märiun,  eon,  ean,  ien  mär(i)ün,  on 

G.  fairnjono  —  mär(i)öno,  on 

mariun,  eon,  ean,  mar(i)öm,  on,  nn 

ien  mar(i)un,  on 


D.  fairnjöm 
A.  fairnjons 


a*  IHe  a-,  th-.  Ja-,  i-  und  n- Stämme. 

§  98.  Die  meisten   Schwierigkeiten   bot   der  Erklärung   von    der 

substantivischen  und  pronominalen  Flexion  des  Adj.  der  nom. 
sing,  m  a  s  G.  Die  Endung  ist  ahd.  er  *,  die  Länge  folgt  aus  der 
Doppelschreibung  des  e  in  der  Ben.-IL  (Seiler,  Beitr.  I,  433.  444. 
Kdle,  vgl.  Gr.  S.  20.  Grimm,  Gr.  I«  723)  und  durch  die  Circum- 
flektierung  bei  Notker  (Braune,  Beitr.  II,  136);  vgl.  auch  ^1. 
Bib.  13.  667,  47  speteir;  gl.  Urab.  65,  20  naher ;  sowie  die  in 
den  gl.  Rb  öfter  begegnende  Schreibung  Qr,  z.  B.  542,  62 
picurtQr,  542,  39  sculdikQr,  493,  36  prungan^r,  493,  40  antha- 
bauQr,  469,  23  zicozzan^r.  Zwar  will  Weinhold  (a1.  Gr.  S.  469) 
diese  Beweise  nicht  gelten  lassen,  nur  die  Doppelschreibung  der 
Ben.-R.  hält  er  als  letzte  Spur  dereinstiger  Länge;  doch  nur 
Kdle  (vgl.  Gr.  §  14  S.  20)  pflichtet  ihm  bei.  Die  Zusammen- 
setzungstheorie ist  schon  oben  dargelegt  Scherer  (zGddS.*  532) 
lässt  blinter  aus  blindas-jis  entstehn.  Sievers  (Beitr.  II,  122  f.) 
nimmt  beim  Pronomen  in  früher  Zeit  Länge  des  e  durch  Dehnung 
ursprünglicher  Kürze  an  (also  the,  daraus  mit  Anhängung  des 
Nominativzeichens  the-r),  und  dem  analog  sei  blinter  gebildet 
J.  Schmidt  nimmt  eine  Dehnung  des  e  durch  den  folgenden 
Consonanten  an.  Patd  (Beitr.  lY,  420  f.)  spricht  sich  für  Sievers* 
Auffassung  aus  und  denkt  ausserdem  an  die  Einwirkung  von 
unser,  inner.  Das  Grot  und  As.  kennt  nur  die  Formen  mit  der 
vokalisch-nominalen  Flexion,  welche  im  Ahd.  regelrecht  entwickelt 
neben  der  pronominalen  besteht.  Die  ursprüngliche  Endung 
nebst  dem  Themavokal  ist  nämlich  den  Auslautgesetzen  erlegen 
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(TgL  §  74).  Ebenso  erklären  sich  die  Formen  der  ja-  und  va- 
Stämme.  Neben  er  findet  sich  die  Endung  ar,  doch  erst  als 
jüngere  Färbang,  zuerst  Tai  91,  3  leobar;  bes.  in  bairischen 
Denkmälern,  so  in  den  Göttw.  Gl.  352,  42  giarmtar,  370,  37 
irunigenar,  384, 14  dahinar,  441, 49  zomigar,  Gl.  (14584)  327, 22 
iarigar,  384,  16  dainar,  Gl.  (17403)  569,  11  slafar;  aber  auch 
in  Würzb.  Gl.  (vgl  Piasch,  ZfdPh.  VU,  346).  KeUe  (vgl.  Gr. 
S.  19)  fuhrt  noch  andere  Beispiele  an,  die  aber  schwer  nach- 
weisbar sind.  Häufiger  ist  seit  dem  10.  JL  ir,  z.  B.  in  den 
Göttw.  Gl.  529,  55  zeizir,  533,  55  palauuigir,  534,  53  uuizigir, 
537,  29  dumahtigir.  Sehr  gern  assimiliert  es  sich  den  Vokal 
der  Yorhergehenden  Silbe;  vgl  bes.  noch  GL  (14689)  400,  64 
upar  uuahsinir,  491,  37  trahtintir,  498,  51  piscapinir,  530,  25 
pipuntinir,  532,  37  hintirscrenchir,  534,  16  roumintir,  535,  37 
uuintintir,  575,  3  ungirintir;  Tgl.  femer  GL  (4606)  361,  29 
kihaotir,  397,  36  seltsanir,  417,  38  intechintir,  532,  38  hinter- 
listigir.  Gl.  (14584)  361,  30  kiacör,  Gl.  (13002)  372, 16.  499,  1. 
527,  25.  533,  29.  534, 16.  538,  55.  557, 18.  575,  25.  582,  46. 
GL  (6217)  384,  15—745,  68.  Gl.  (22201)  745,  66.  565,  19. 
Gl.  (17403)  557,  18.  575,  15.  Andere  Beispiele  bei  Kelle  S.  21. 
Im  Wiener  I^otk.  findet  sich  ir  schon  oft  neben  er  (ygl.  Heimsdy 
Wortsobatz  und  Spraohformen  S.  19.  77.  141),  selten  ar  oder  or. 
Von  Assimilationen  bei  ja -Stämmen  fuhrt  KeUe  (S.  127)  aus 
oberdeutschen  Glossen  suärrer,  stiurrer,  m&rrer  an;  Tgl.  ferner 
Ben.-S«  38  firiger.  Der  nom.  sing.  fem.  (und  nom.  acc. 
plur.  neutr.)  ist  ebenso  streitig,  wie  der  des  m.  Scher  er 
(zGddS.'  533)  erklärt  blintiu  aus  blindaja.  Sievers  (Beitr.  II, 
120  f.;  hält  vielmehr  (ebenso  Weinholdy  mhd.  Gramm.  490) 
u  für  die  ältere  Endung  (wie  auch  Grimm,  GranmL  I^  723, 
u  für  die  echte  Endung  der  a-Stämme  ansah,  ebenso  J.  Schmidt, 
KZ.  XIX,  289)  und  als  Best  der  ursprünglichen  nominalen 
Flexion,  entspr.  got  blinda  (auch  Dietrich,  bist  ded.  p.  6  £, 
will  noch  solche  ursprüngliche  u  nachweisen);  dass  sich  ahd. 
daneben  und  as.  ausschliesslich  das  sicher  nominale  und  mit 
weiter  fortgeschrittener  Abschwächung  der  Endung  (bis  zum 
Abfall)  gebildete  biint  (blind)  findet  (sonstige  Spuren  dieser  Form 
Paul,  Beitr.  VI,  163),  erklärt  Sievers  aus  ursprünglicher  Ver- 
schiedenheit kurz-  und  langsilbiger  Stämme,  von  denen  Ursprung- 
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lieh  nur  die  enteren,  wie  beim  Substasi  (§  78)  das  n  behielten; 
später  seien  beide  Formen  promiscue  gebraucht;  ia  sei  jüngere 
Analogiebildung  nach  dem  n.  s.  f.  des  Artikels  oder  der  ja- 
Stämme.  Braune  (Beitr.  II,  164  ff.)  zeigt,  dass  S.  irrtümlich 
u  als  älteste  Perm  ansetzt,  u  ist  eine  spezifisch  fränk.  Form 
(sie  begegnet  im  Tat  vorzugsweise  bei  den  älteren  Schreibern 
aa^ßß^eC,  ferner  auch,  neben  iu,  in  yS;  vgl.  SieverSf  Tat  S.  47  fl; 
bei  Otfr.  meist  u,  selbst  bei  den  ia- Stämmen;  vgL  KeUe  II, 
271.  273.  283.  284  f.,  und  er  hielt  u  för  richtiger,  denn  er 
hat,  wo  urspr.  iu  stand,  später  u  daraus  gemacht  (vgl  meine 
Ausg.  S.  128  no.  143);  auch  in  Is.  steht  u  vereinzelt  neben  iu; 
andere  Beispiele  bei  Kelle,  6r.  223.  77  f.  Weinholdy  alem.  Gr. 
S.  470.  473.  bair.  Gr.  S.  383.  385.  mhd.  Gr.  S.  490.  493. 
Diese  Formen  setzen  ein  älteres  iu  voraus  (dessen  i  später  ver- 
loren gieng),  da  sie  den  Umlaut  haben  (z.  B.  ellu)  und  da  auch 
bei  ia-Stämmen  u  eintritt,  endlich,  da  das  i  in  dem  ursprün^L  in 
noch  auf  die  vorhej^ehende  Silbe  assimilierend  wirkt  (vgl.  Patd^ 
Beitr.  IV,  534  Anm.  Kelle,  Otfr.  U,  122.  435.  IngeMeek  8.  30). 
Die  älteren  Beispiele  von  u  (vgl.  gl.  K  255,  1  einu)  sind  ver- 
einzelt, ebenso  die  auf  o  (z.  B.  gl.  K,  Kögd  S.  175.  Ben-B..  69 
andre,  31  hörende,  Seiler,  Beitr.  I,  445.  Dietrich,  hist  decL 
S.  6.  Anm.  11).  Im  12.  Jh.  wird  die  Endung  auf  fränkischem 
Gebiete  zu  e  (vgl.  Amst  Marl.  104.  106  u.  ö.),  während  in 
Oberdeutschland  iu  bleibt  und  sogar  zu  eu  diphthongiert  wird. 
Man  erklärt  das  so,  dass  in  Oberdeutschland  iü  (d.  i.  ju)  durch 
Accentverschiebung  zu  iu  wurde  vermöge  der  Einwirkung  von 
diu.  Zur  Erklärung  der  Endung  iu  bei  den  a-Stämmen  erinnert 
auch  Braune  an  die  n.  a.  pl.  n.  der  ja-Stämme,  wo  das  in 
erhalten  ist.  Diese  Endung  sei  dann  später  auch  auf  die 
a-Stämme  übertragen  worden;  doch  fallt  diese  letzte  Deutung 
theilweise,  seitdem  Sievers  den  Unterschied  von  langen  und 
kurzen  Stämmen  in  dieser  Hinsicht  erwiesen.  Die  nominalen 
Eormen  lauten  natürlich  nach  den  beim  Subsi  erörterten  Ge- 
setzen wieder  blint  (vgl.  Scherer,  zGddS.^  531)  und  mitti  (vg^I. 
J.  Schmidt,  KZ.  XIX,  283.  Paul,  Beitr.  IV,  450  f.  TI,  163). 
Paui  (Beitr.  VI,  164  ff.)  verfolgt  auch  hier  die  (yonsequenz  der 
Regel  der  lang-  und  kurzsilbigen  Stämme.  Er  fasst  ebenso  wie 
Bramme  ahd.  uuildi  als  Analogiebildung  zu  den  a- Stämmen  (so 
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da88  also,  wie  dort  n.  f.  blint  neben  n.  m.  n.  blint  stand,  hier 
n.  f.  uuildi  neben  n.  m.  n.  uuildi  gestellt  wurde)  und  blintiu  als 
Analogiebildung  zu  den  ia- Stämmen;  doch  yerwirft  er  dessen 
Erklärung  von  iu,  betont  vielmehr,  dass  i-u  das  Ursprüngliche 
sei  und  daraus  der  Diphthong  sich  gebildet  habe,  die  Unregel- 
mässigkeit also  im  Oberdeutschen,  nicht  im  Fränkischen  liege. 
Im  As.  sei  im  n.  f.  s.  Angleichung  an  m.  und  n.  erfolgt  (ähnlich 
wie  beim  Subst.  neutr.  n.  pl.  Angleichung  an  den  Singular)  und 
so  zeige  es  die  unflektierte  Form.  Dasselbe  geschieht  auch  im 
n.  a.  pl.  n.;  die  Endung  u  findet  sich  as.  nur  bei  manag,  in  nur 
bei  bediu,  hier  aber  constant.  Es  habe  sich  iu  deshalb  erhalten, 
weil  kein  I^ominativ  vorkommt,  an  den  Angleichung  hätte  statt- 
finden können.  Im  Ndd.  (vereinzelt  im  Hei.,  oft  in  Psalmen, 
Freckenh.  H.)  finden  sich  auch  n.  a.  pl.  n.  auf  a,  durch  Anähn- 
lichong  an  den  Plural  des  masc.  und  fem.  {Heyne,  Gr.  §  38). 
Kelle  (Gr.  S.  73)  hält  diese  für  die  ursprünglicheren,  dem  Got 
entsprechenden  Formen;  es  sind  aber  Angleichungen  an  masc. 
und  fem.,  wie  auch  im  Anfr.  und  Fries.  (Paul,  Beitr.  IV,  337). 
Sie  kamen  auch  ahd.  vor,  so  in  den  Würzb.  GL,  Notk.  Ps.  (vgl. 
Weinhold,  al.  Gr.  §  424.  Graff  I,  14.  Scherer,  Dkm.»  561). 
Im  Bairischen  tritt  seit  dem  12.  Jh.  eu  auf,  so  in  der  Vorauer 
Hds.;  im  Frank,  (vgl.  Friedb.  Kr.  Dkm.«  396.  Par.  Vergilgl. 
ZfdA.  XV,  25),  •  später  auch  alem.  und  bair.,  tritt  e  ein,  welches 
auch  zu  a  oder  i  gefärbt  vorkommt;  so  vereinzelt  schon  a  in 
den  Par.  Vergilgl.  a.  a.  0.,  i  in  der  Summa  theol.  (DknL*  402), 
a  in  Tegems.  und  Mens.  GL,  im  Wessobr.  Notk.  (DknL*  586), 
femer  in  OtL  (necheina,  mina,  dina),  aber  im  Frank,  bereits  in 
der  Würzb.  B.  (Dkm.*  561).  Das  Annol.  hat  himilschL  Doch 
begegnet  auch  u  noch  später  vereinzelt,  z.  B.  im  Friedb.  Kr., 
Phys.,  Kaiserchron.  Von  ja-Stämmen  beachte  B.-R.  84  suärriu. 
Der  nom.  acc  sing,  neutr.  hat  im  Got,  Ahd.,  As.  erstens  die 
vokal,  nominale  Form,  welche  den  Auslautgesetzen  entsprechend 
die  neutrale  Nominativendung  ganz  verloren  hat.  Im  Goi  Ahd. 
findet  sich  daneben  zweites  ata,  az;  s.  oben  §  92.  Sievers  (Beitr. 
II,  114)  zweifelt,  ob  diese  Form  als  urgerm.  anzusetzen,  da  sie  im 
Ags.  und  As.  unbekannt  ist  Patd  (Beitr.  VI,  169)  vermuthet 
iiir  ata  auch  ursprüngliche  Doppelformen  mit  erhaltenem  oder 
ausgeworfenem  Suffizvokal,  also  at  oder  ta,  ähnlich  wie  bei  ana 
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im  a.  8.  m.     Frühe  Bchon   begegnet   die  Abschwäcbung   ez,    so 
schon  in  Otfr.  F  I,  1,  54  aUez,   II,  1,  43  libhaftez  (dieser  hat 
auch  iz ;    z.  B.  1,  20,  22  gilichiz,  12,  31  kristaniz,  lU,  26,  49 
baldiz),    bei  ja -Stämmen   (z.  B.  I,  4,  6  fdllentez)    hat   es    eine 
andere  Erklärung  durch  das  ursprünglich  Yorhergehende  j.    Bei 
Notker  ist  ez  vorwiegend  (seltener  iz),  N.  Yind.  hat  ez  und  iz 
durcheinander,   selten  die  Färbung  az.     Vom  12.  Jh.  ab  ist  ez 
das  Gewöhnliche.     Frühere  Beispiele  bei  Kelle,  Gr.  8.  25.     Bie 
Schreibung  as  kommt  schon  in  Ben.-R.  vereinzelt  vor,  femer  im 
Freis.  Otfr.    V,  1,  30  ubbigas  (vgl.  Keüe  S.  25).     Die  un▼el^ 
schobene  Form  -at  findet  sich  merkwürdiger  Weise   auch    hier 
und  da  in  Otfrid  (V  imd  P);  vgl.  meine  Ausg.  8.  112  no.   67. 
Dieses  t   findet  sich  in    allen  Denkmälern,    die  ndd.   Einflüsse 
zeigen,  z.  B.  im  Hildebr.  —  Der  gen.  sing.  masc.  neutr.  fol^ 
der  Substantiv.  Deklin.;  vgl.  §  1^1  und  74.  75,  wo  die  bemerkens* 
werthesten  Nebenformen   angegeben   sind.     Das  es   findet    sich 
schon  in   den  ältesten   Denkmälern,   erst  später   tritt  in  Ober- 
deutschland mundartliche  Färbung  zu  as  und  is  ein.     In  N.  Sang. 
steht  is  neben  es,  in  N.  Yind.  is,  seltener  es  oder  as.     Im  12.  Jh. 
ist  CS,  is  das  Gewöhnliche.     Im.  As.  ist  as  und  es  gleich  häufiig. 
Bei  den  ja -Stämmen  ist  as.   das  j  meist  als  i  oder  e  bewahrt^ 
gerade  wie  bei  den  Substantiven.     Im  gen.  sing.  fem.  erklärt 
Scherer  (zGddS.*  530)  das  ai  in  got.  blindaizös  als  ai,  ebenso  im 
Piur.    Es  sei  also  die  regelrechte  Entwicklungsstufe  zwischen  a 
und  i.    Dagegen  ist  aber  zu  bemerken,  dass  sonst  das  Got  stets 
das  vokalische  Extrem  i  vorzieht.    Sievers  (Beitr.  II,  111)  erklart 
ai  also  als  Formübertragung  aus   dem  Plural.     In  den  andern 
germ.  Sprachen  aber  habe  sich  die  leichtere  Form  nicht  nur  im 
Singular  erhalten,   sondern  sei  sogar  in  den  Plural  übertragen; 
und   so  folge   ahd.   blintera  aus  german.  ^blindizos.     Das  e  sei 
kurz,   weil   es  schon  frühe   der  Assimilation   unterlag   (gL  Ba: 
frehtigero,  sumoro)  und  weil  im  As.  a  daför  stehe.     Ihm  stimmt 
auch  Braune  (Beitr.  II,  146)  und  Patd  (Beitr.  IV,  407)  bei 
Die  genannten  Forscher  fassen  also  sämmtlich  e  als  Kürze  anf. 
Dem  gegenüber  erscheint  seltsam,   dass  bei  Otfrid  Verse  vor- 
kommen, wie:  alt  uuas  si  iärö  ioh  ülu  mäneg&rö  I,  16,  2  (vgl. 
Hügely    Otfrids  Versbet.   S.   39);    vgl.   auch   Hei.  877   säbiiro 
{Rieger f  as.  Versk.  S.  55),    Musp.  88  guotero  gömonö  {Vetter 
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S.  9),  wennschon  Lachmann  (über  ahd.  Bet.  und  Versk.  266. 
Kl.  Sehr.  389)  einen  Versschluss  einemb  statthaü;  fand  (vgl.  auch 
MüUenhoff,  Dkm.«  347.  Scherer,  zGddS.«  530j,  und  einige 
Forscher  haben  demgemass  das  e  als  Länge  angesetzt^  welche 
sie  direkt  im  Einklänge  stehend  betrachten  mit  got.  äi,  so 
Grimm,  Gr.  I«  723.  Kelle,  vgl.  Gr.  I,  89.  Weinhold,  al.  Gr.  471. 
L.  Meyer,  ZfdPh.  IX,  1  ff.  Es  ist  zu  bemerken,  dass  nur  der 
gen.  plur.  (viermal)  und  der  dat  f.  sg.  (einmal)  am  Versende 
sich  so  betont  finden,  nie  der  g.  s.  f.  Im  As.  lautet  der  Vokal 
der  vorletzten  Silbe  stets  a.  In  Bezug  auf  den  ausl.  Vokal 
findet  dasselbe  Schwanken  statt,  wie  beim  Pron.  (s.  §  87.  88); 
ero  und  eru  sind  Formübertragungen  aus  dem  Dat.;  vgl.  oben 
§  76  und  Braune,  Beitr.  II,  146.  151.  Ausschliesslich  herrscht 
era  in  den  Murb.  H.,  exhort,  gl.  Hrab.,  gl.  Emm.,  fgm.  theot., 
Isid.,  Otfr.;  ero  wiegt  vor  in  Tat  (doch  daneben  eru,  letzteres 
stets  in  S^);  neben  era  steht  eru  in  gl.  Jun.  B.  und  gl.  Teg. ; 
temer  in  Frankf.  und  Würzb.  Gl.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII,  345), 
ero  in  gl.  Sletst.,  Cod.  Sang.  911,  Mainzer  B.,  Pfalzer  B.,  Ludw. 
Nur  ero  bei  N.  Sang,  und  in  den  bair.  Denkm.  des  10.  11.  Jh., 
80  in  gl.  Mens.,  bair.  B.,  Wessobr.  Gl.  und  B.  In  N.  Vind. 
steht  ero,  era,  ere,  ir.  Der  Hei.  hat  ara  {Heyne,  kl.  Gr.  S.  86). 
Auch  in  Murb.  H.  22,  4,  4  scheint  unheilara  als  Genet.  zu  &8sen. 
Der  dat  sing.  masc.  neutr.  endet  got  auf  amma.  Dem  ent- 
sprächen ahd.  amu,  amo,  und  diese  Endung  begegnet  auch  noch 
Ben-R.  {Seiler,  Beitr.  1, 444),  gl.  K  {Kögel  173),  Murb.  H.  {Sievers 
^^  ^-)f  &1-  ^^  (Sievers,  Beitr.  II,  115);  die  Endung  -emu  erklärt 
Sievers  durch  Anlehnung  an  den  Artikel,  auf  welchen  im  Dativ 
das  e  (vgl.  a.  a.  0.  S.  119)  aus  den  übrigen  Casus  sich  aus- 
gedehnt habe.  Paul  (Beitr.  IV,  407  Anm.)  möchte  indes  eine 
rein  lautliche  Erklärung  des  e  nicht  fiir  ganz  unmöglich  ansehn. 
(Ueber  Otfhds  Betonung  andr^mb  s.  oben.)  Die  Form  emo  ist 
bei  Tat,  Otfr.  gebräuchlich;  Notker  hat  daneben  imo  (ebenso 
Par.  Vei^ilgl.),  oder  Synkope  (mo),  letztere  z.  B.  auch  in  der 
Vor.  Uds.  Die  Assimilation  omo  findet  sich  bisweilen  in  den 
gl.  Sletst,  Murb.  H.  (27,  7),  Otfr.  (liobomo,  selbomo  u.  a.  Kelle 
II,  269),  Par.  Vergilgl.  (ZfdA.  XV,  25);  emu  begegnet  in  der 
Ben.-E,,  Murb.  H.,  gl.  Jun.,  Preis.  Patern,  u.  a.  Der  Wiener 
Notker  hat  emo,   imo,   e.      Seit   dem   12.   Jh.   wird   eme,    ime 
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gebräachlich.  imo  kommt  noch  in  der  Vor.  Hds.  und  Gen.  vor, 
em  schon  in  der  Saiserchron.  und  den  Pariser  Yergilgl.  Schon 
frühe  findet  sich  -a,  -e,  welches  W.  Grimm  (alid.  Crespr.  1,  20) 
ans  em  durch  Abschwächung  des  m  zu  n  (die  Endung  en  findet 
sich  auch  in  der  Würzb.  B.  und  N.  Sang.;  Tgl.  Dkm.*  561. 
Heyne,  kl.  Dkm.  S.  i  Anm.;  im  Anfr.  wird  en  später  Regel, 
während  As.  eme,  emo,  em  behält;  vgl.  Braune,  Beitr.  I,  14) 
und  schliesslichen  Abfall  derselben  erklärt;  ebenso  Weiphold, 
Bruchst  eines  fränk.  Gespr.  S.  23.  und  Rückert;  dagegen  Casijn 
(oudnederl.  Ps.  46)  erklärt  es  als  instrum.  Form,  z.  B.  ndd.  Ps. 
rehta,  fränk.  Gespr.  tina;  0.  III,  13,  54  IV,  31,  35.  V,  26,  6 
feste  erklärt  Graff  III,  713  als  Dativ  des  Adjektiv,  aber  Keße 
II,  231  als  Substantiv.  Im  As.  geht  der  Dai  gewöhnlich  auf 
umu,  seltener  auf  emu  oder  omo  (so  in  der  as.  Beichte)  aus. 
Bisweilen  tritt  Verkürzung  zu  um,  om  oder  un,  on  ein,  bee.  in 
Hc.  und  in  den  Psalmen.  Letztere  haben  selten  omo,  emo  (die 
gl.  Lips.  auch  eme),  dagegen  meist  on,  bisweilen  in,  welches 
auch  Hc.  5117  begegnet  Der  dat.  sing.  fem.  lautet  im  Got 
noch  blindai  und  ahd.  blinteru  (vgl.  Paul,  Beitr.  IV^,  452).  Sievers 
(Beitr.  U,  114)  sieht  in  blindai  eine  Rückkehr  zur  Substantiv- 
deklination,  setzt  aber  germ.  *blindizai  voraus.  Die  ahd.  Form 
erklärt  sich  wie  im  Genet  eru  steht  ausschliesslich  oder  vor- 
wiegend in  Ben.-R.  (2  ero),  gl.  Jun.  B,  frgm.  theot,  Isid.,  gl. 
Hrab.,  gl.  £mm..  Tat.  (daneben  auch  ero,  Dkm.*  XII;  ebenso 
in  der  Merseb.  Hds.),  Otfr.  (einige  era,  F  auch  ero) ;  die  Mnrb. 
H.  haben  eru  (nur  19,  9  ero  und  10,  4  era).  Die  exhort  und 
gl.  Jun.  C,  gl.  Cass.  und  Freis.  Patern,  haben  vereinzelt  era 
neben  eru ;  die  gl.  Sletst.  und  Notk.  (letzterer  auch  Synkope  ro) 
haben  ero  (iro),  welches  im  10.  11.  Jh.  in  Oberdeatechland 
gebräuchlich  ist  und  später  zu  ere,  er  abgeschwächt  erscheint; 
er  auch  schon  in  der  bair.  B.  (Dkm.*  563).  N.  Vind.  hat  ero, 
era,  ere,  ara,  ari.  Die  Par.  Vergilgl.  haben  era,  daneben  em, 
ero,  ro.  Im  As.  steht  aro,  am,  oro.  acc.  sing,  masc  Ueber 
das  schliessende  a  s.  oben  §  87.  Ahd.  ist  es  lautgesetzlieh  ab- 
gefallen, im  Ags.  ist  es  erhalten  und  verallgemeinert  Ln  As. 
findet  sich  blindan  neben  helagna.  Paul  (Beitr.  VI,  169)  erklärt 
das  aus  ursprünglicher  Verschiedenheit  des  Nebentons  (blindana, 
h^lagana)   und  nimmt  an,   es  habe  in  ursprünglich   dreisilbigen 
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an,  in  ursprünglich  yiereilbigen  na  gegolten.  In  der  im  As. 
{Heyne,  kl.  Gr.  S.  84  f.)  ebenfalls  begegnenden  Form  ana  sieht 
er  eine  CompromisBform  zwischen  an  und  na.  Zu  beachten  ist, 
dass  in  den  ja-Stämmen  selbstverständlich,  und  zwar  schon  früh, 
durch  Einflusa  des  j  im  Ahd.  die  Endung  zu  en  wird,  so  in 
den  gl.  Pa ;  doch  hat  schon  bald  das  a  der  a-Stämme  das  e  der 
ja -Stämme  verdrängt,  so  schon  fast  durchweg  in  den  gl.  K. 
Auch  gl  Hrab.  (ungahiuren),  Isid.  (uuesanden)  zeigen  en  in 
ja-Stämmen,  so  auch  in  Tat.  aßy  {Pietseh,  ZfdPh.  VII,  343. 
Sievers,  Tat.  35),  in  Mainzer  Grl.  und  bei  Otfrid,  wenn  auch 
selten.  Im  Freis.  Otfr.  aber  zeigt  sich  en  einige  Male  bei  a- 
wie  bei  ja-Stämmen  {KeUe  II,  269.  283).  Im  11.  12.  Jh.  erfolgt 
die  Abschwächung  zu  en.  N.  Sang,  hat  stets  en  (in).  Im  Freis. 
Otfr.  begegnet  auch  on,  welches  Kelle  als  Formübertragung  aus 
dem  cons.  Stamm  betrachtet.  N.  Vind.  hat  en,  in,  an,  on,  un. 
Auch  schon  in  der  bair.  B.  (Dkm.^  563)  begegnet  in.  Die  Form 
ana  steht  nur  einige  Maie  im  Hei.  (Heyne,  kl.  Gr.  S.  85).  Der 
acc.  sing.  fem.  auf  a  erklärt  sich  wie  beim  Substantiv;  eine 
flexionslose  Form  kann  es  also  hier  nicht  geben.  In  den  ja-Stämmen 
tritt  auch  hier  ursprünglich  e  ein,  gl.  Pa  40,  5  framade,  Is.  39,  4 
chimeine;  aber  bald  wird  dies  durch  Formübertragung  aus  den 
a- Stämmen  durch  a  ersetzt;  aber  e  tritt  auch  bei  a- Stämmen 
ein;  so  bei  Isid.  {Weinhold  S.  82)  sine,  alle.  Die  Schwächung 
zu  e  findet  sich  schon  bei  Tat.  {Sievers  S.  35  thine,  alle),  aber 
nie  bei  Otfrid.  Notker  hat  noch  a;  doch  im  12.  Jh.  tritt  die 
Schwächung  zu  e  schon  allgemein  ein.  In  N.  Vind.  ist  die  bair. 
Färbung  a  vorherrschend,  seltener  die  sonst  gewöhnliche  Schwä- 
chung e  (i)  oder  die  Färbung  o.  Formübertragung  aus  dem  Nom. 
iu  findet  sich  in  Baiem,  z.  B.  Kaiserchron.  und  Yorauer  Hds. 
Der  instr.  sing,  ist,  wie  beim  Artikel,  so  auch  hier  besonders 
im  Neutrum  vertreten.  Die  Erklärung  der  Form  auf  iu  könnte 
hier  dieselbe  sein,  wie  oben  im  n.  s.  f.  und  n.  a.  pl.  n.,  nämlich 
als  Formübertragung  aus  den  ia-Stämmen.  Die  Ergebnisse  sind 
dieselben,  wie  in  den  gen.  Casus.  Auch  hier  hält  Sievers  (Beitr. 
II,  118.  121  f.)  u  für  das  ursprüngliche.  Es  scheint  hier  die 
Sache  etwas  anders  zu  liegen  als  im  n.  s.  f.  und  n.  a.  pl.  n., 
da  die  gl.  K  nur  u  im  Instrum.  bieten  {Kögel  S.  174),  ebenso 
gl.  Pa,  Hrab.,  Emmer.,  fragm.  thoot,  gl.  Mens.,  Salisb.,  Ben.-R. 
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(daneben  o ;  Seiler,  Beitr.  I,  444),  Isid.  Auch  Otfr.  {Kelle  II, 
270)  hat  u  (nur  F  III,  21,  19  sulicho,  III,  24,  49  sulichiu); 
es  scheint  also  iu  hier  später  eingedrungen  zu  sein,  vielleicht 
erst  in  Folge  einer  Angleichung  an  die  übrigen  Casus,  in  denen 
u  und  iu  wechseln.  Der  Instrum.  gieng  hier,  wie  auch  beim 
Substantiv,  frühe  verloren  durch  Angleichung  an  die  Dativ- 
endung e.  So  ist  erliiie  in  Merig.  (Dkm.*  389  f.)  nach  GrHmm 
(der  deutsche  Instrumental  Germ.  III,  151 — 153)  ein  Instru- 
mental. 0  findet  sich  auch  vereinzelt  in  Tatian  (mihhilo),  in 
gloss.  Mons.  und  Salisb.,  carm.  ad  deum,  Priestereid ;  iu  noch  in 
der  Genesis.  Im  As.  ist  streng  geschieden:  u  bei  a- Stämmen, 
iu  bei  jo-Stämmen.  nom.  acc.  plur.  masc.  Der  a.  pl.  m. 
hat  sich  dem  nomin.  in  der  Form  assimiliert  (ebenso  beim 
Femin.;  vgl.  MaJdow  8.  35),  wie  das  auch  bei  den  substanti- 
vischen männlichen  a-  und  weiblichen  i- Stämmen  geschehen 
{Sievers,  Beitr.  11,  115);  im  Got.  ist  die  echte  Endung  noch 
erhalten.  Die  Endung  e  ist  die  der  pronominalen  Deklination; 
zu  beachten  ist,  dass  dasselbe  in  den  ältesten  Denkmälern  bis- 
weilen Q  oder  86  geschrieben  ist  {Kögel  S.  174  f.).  Die  ebenda 
(z.  B.  gl.  K)  begegnende  Endung  ä  scheint  ein  Rest  der  ursprüng- 
lichen Endung  des  acc.  plur.  zu  sein  {Kelle  Gr.  S.  71.  Grimm, 
Gr.  I*  723)  und  sich,  gestützt  durch  die  substantivische  Flexion, 
erhalten  zu  haben,  so  in  gl.  Pa  {Kögel  S.  174),  Isid.  (Weif^d 
S.  82).  Indes  kommen  auch  Nominative  mit  dieser  Endung  vor: 
Ben.-K.  {Seiler,  Beitr.  I,  444),  voc.  lib.  {Henning  S.  94),  gl.  Rb, 
gl.  Jun.,  gl.  SIetst,  Tat.  {Sievers  S.  43),  Georgsl.  (Dkm.«  320). 
Würzb.  Gl.,  Frankf.  GL,  Ludw.  {Pietsch,  ZfdPh.  VII,  346). 
Das  masc.  (wie  das  fem.)  plur.  hat  nach  Analogie  des  nentr. 
plur.,  sowie  der  singularen  ^Nominative  frühe  flexionslose  Neben- 
formen angenommen  (Scfierer,  zGddS.«  531).  Die  ja -Stämme 
haben  in  den  älteren  Denkmälern  bisweilen  das  j  bewahrt,  so 
in  gl.  Pa,  K,  Ra  {Kögel  S.  175).  Die  Länge  des  e  wird  für 
die  ältesten  Denkmäler  erwiesen  durch  B.-R.  11  andree;  dagegen 
ist  uuelee,  das  bei  Notk.  vorkommt,  nicht  hierher  zu  ziehen  (wie 
Weinhold,  al.  Gr.  473,  thut),  da  diese  Form  ihren  Grund  in  der 
Zusammenziehung  aus  uuelehe  hat  (vgl.  Braune,  Beitr.  II,  135). 
Mit  dem  oben  erwähnten  ä  ist  nicht  das  aus  Färbung  entstandene 
zu  verwechseln,  das  besonders  in  bair.  Denkmälern  sich  findet; 
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80  gl.  Mona.,  Vindob.,  Tegerns.,  Freis.  Otfr.  {Kelle  II,  270), 
iiiid  neben  dem  auch  i  begegnet,  so  in  gl.  Teg.  Auch  in  N. 
Vind.  Bteht  a  und  i  neben  e.  Schon  bei  Notker  ist  die  Kürze 
des  e  sicher.  Unechtes  eu  erwähnt  Weinhold,  al.  Gr.  385,  aus 
Joseph.  Im  Hc.  und  den  kl.  ndd.  Denkm.  ist  die  gewöhnliche 
Endung  a,  im  Hc.  erscheint  daneben  e.  Der  nom.  acc.  plur. 
fem.  hat  ahd.  beim  Adjektiv  noch  das  dem  ursprünglichen  6s 
(vgl.  oben  §  76)  entsprechende  o  erhalten  {Braune^  Beitr.  II, 
151).  Wenn  dagegen  as.  und  anfr.  die  £ndung  e,  a  auftritt, 
so  geht  dies  auf  ursprüngliches  aus  äi  contrahiertes  e  zurück 
und  ist  eine  Formübertragung  aus  dem  Masc.  {Paul,  Beitr. 
IV,  337) ;  eine  ebensolche  liegt  in  Notkers  e  vor,  da  dieses  sich 
lautgesetzlich  nicht  aus  o  entwickeln  konnte  {Bra/une,  Beitr. 
II,  146).  Ein  a  begegnet  schon  im  ersten  Merseb.  Zauberspr. : 
Buma;  vgl.  Dkm.'  274.  Im  12.  Jh.  freilich  wird  auch  diese 
Endung  zu  e  abgeschwächt.  In  den  gl.  Fa,  £,  B>a  steht  stets  o 
(und  zwar  in  gl.  E  mit  Bewahrung  des  j  bei  den  ja-Stämmen, 
89,  13  hornohteo,  121,  12  kuntheo,  204,  7  thornohteo),  ebenso 
Ben.-K.,  Murb.  H.  Bei  Isid.  findet  sich  auch  o,  doch  daneben 
11,  19  chisamnödä,  und  von  einem  ja-Stamme  39,  19.  23  bitdande. 
Im  Tat  ist  a  neben  o  ziemlich  häufig  {Sievers  S.  43).  Die 
Beispiele  von  a,  welche  Kelle  (U,  275)  aus  Otfr.  anführt,  sind 
unsicher  und  gestatten  auch  andere  Erklärung;  dagegen  findet 
sich  im  Freis.  Otfr.  bisweilen  e,  und  von  ja- Stämmen  auch  in 
den  andern  Hdss.  {Kelle  II,  285 ;  hierher  gehört  wohl  auch 
IV,  7,  65  ungiuuare ;  Kelle  II,  275).  N.  Vind.  hat  schon  regel- 
mässig e  mit  der  Färbung  a  (auch  i)  und  einigen  zweifelhaften  o 
{Ueinzel,  Wortsch.  u.  Sprachf.  11, 143).  Der  gen.  plur.  m.  f.  n. 
hat  sich  ganz  gleich  gestaltet;  im  m.  und  n.  ist  er  regelrecht 
entwickelt;  im  Femin.  hat  Formübertragung  aus  m.  n.  statt- 
gefunden, da  man  blindöro  erwarten  sollte  {Sievers,  Beitr.  II,  111. 
Paul,  Beitr.  IV,  337;  vgl.  oben  zum  g.  s.  f.  über  die  Quantität). 
Die  Form  oro  findet  sich  allerdings,  aber  nicht  als  ursprüngliche, 
sondern  in  Folge  einer  Vokalassimilation,  so  gl.  Ba  g.  pl.  m. 
frehtigoro,  sumoro,  Otfr.  III,  15,  48.  IV,  1,  17  ofibnoro  (vgl. 
Sievers,  Beitr.  n,  112.  Kögel  S.  175.  Kelle  II,  272.  Piper, 
Otfr.  128  no.  142).  Sonst  herrscht  ero.  eru  kommt  vereinzelt 
vor  B.-R.  {Seiler,  Beitr.  I,  445),  Otfr.  F  {Piper  a.  a.  0.  S.  130 
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DO.  152);  ebenso  era  vereinzelt  B.-R.^  ferner  in  späteren  bair. 
Denkmälern,  so  Teg.  Gl.  Im  12.  Jh.  tritt  allgemein  ere  und 
er  ein,  so  schon  vereinzelt  in  Otfr.  F  II,  21,  2  kürzere.  N.  Sang, 
hat  ero  mit  Synkope  des  e  nach  r  (z.  B.  anderro,  dirro,  unBerro), 
N.  Vind.  hat  ere,  era,  ero,  ere,  iri,  er,  r.  Im  As.  steht  vor- 
zugsweise aro,  daneben  ero,  und  häufig  assimiliert  oro.  In  den 
Merseb.  Gl.  steht  auch  allera,  in  den  Strassb.  Gl.  sundigara. 
Der  dat.  plur.  m.  f.  n.  ist  wieder  in  allen  Geschlechtem  schon 
im  Got.  gleich,  die  Form  des  m.  n.  ist  auch  in  das  f.  übertragen. 
Die  Länge  des  em,  en  ist  oberd.  bis  auf  Notk.  erwiesen  durch 
Doppelschreibungen  (Ben.-K  und  gl.  Jun.)  und  Notkers  Accen- 
tuation.  em  findet  sich  nur  in  den  ältesten  Denkmälern.  In 
den  gl.  Pa,  K,  Ba  ist  em  (mit  wenigen  Ausnahmen)  bewahrt 
{Kögel  S.  55  ff.),  ebenso  in  den  Murb.  H.,  Ben.-R.  (nur  3  en; 
Seiler^  Bcitr.  I,  445),  gl.  Jun.  (vereinzelt  en),  exhort,  Musp., 
gl.  Hrab.  (einige  en),  Isid.  Mundartliche  Färbung  zu  an  findet 
sich  schon  bei  Tat.  {Sievers  8.  43.  Dkm.*  XI),  in  der  Merseb. 
Hds.,  Ludw.,  Würzb.  B.,  Fuld.  B.,  Würzb.  Gl.  {Fletsch,  ZfdPb. 
VII,  346),  Otfr.  F  {Kelle  II,  273),  OtL;  N.  Vind.  hat  en,  on, 
un,  in.  In  den  as.  gebräuchlichen  Dativen  auf  um,  om,  un,  on 
(vgl.  Heyne,  kl.  Gr.  S.  86;  Hc.  und  kl.  Dkm.  meist  on,  Hc 
meist  un)  haben  wir  Eingreifen  der  Substantiv dekltnation  za 
erkennen  {Sievers,  Beitr.  II,  114). 

b.  Die  an-  und  Jan-8tiinime. 

§  94.  Diese  stimmen  im  Allgemeinen  vollständig  in  der  Deklination 

zu  den  substantivischen  und  theilen  auch  die  bei  diesen  (§  79.  80) 
erwähnten  besonderen  Formen;  nur  sind  einige  dialektische 
Unterschiede  zu  beachten.  iSo  ist  im  Mittelfränk.  und  Nieder- 
fränk.  im  gen.  s.  f.  die  sw.  Form  ausser  Gebrauch  gekommeoi 
und  statt  ihrer  wird  stets  die  st.  gebraucht  (vgl.  Braune,  Beitr. 
I,  14).  Ebenso  braucht  Notker  im  dat  plur.  die  Endung  en, 
welche  er  aus  der  st.  Dekl.  herübergenommen  hat  (vgl.  Grimm, 
Gr.  I»  729.  Braune,  Beitr.  U,  136  Amn.  2.  147.  U,  2).  Eben» 
ist  im  n.  a.  pl.  f.  bei  Notk.  durch  Formübertragung  en  statt  un 
eingetreten  (Braune,  Beitr.  11^  148);  auch  im  n.  a.  pL  der  Neutra 
hat  Notk.  en,    was   entweder   auf  ursprüngliche  Kürze  des  un 
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dentet   oder    auch    eine    Formübertragung    aus    dem   masc.    ist 
(Braune,  Beitr.  II,  149.  151). 

Die  Steigerung  des  Adjektivs   findet  durch  Suffixe  statt,  §  96. 
deren  ursprüngliche  Wurzelbedeutung  die  des   „sich  erhebens'^ 
gewesen  zu  sein  scheint  (vgl.  Grimm,  Gramm.  III,  564—  663. 
Scherer,  zGddS.«  449.   Brugmann,  KZ.  XXIV,  57)..U^i?',^,j/,3>/ 

Der  Comparativ  wird  gewöhnlich  durch  das  Suffix  jans 
(gr.  iwv)  gebildet,  welches  Scherer  als  Participialbildung  von 
der  Y  i,  ja  (gehn)  auffasst,  als  ein  Ausgehen  von  etwas :  daher 
der  folgende  ablativus  comparationls.  Im  Gotischen  ist  nach 
Schwinden  des  Nasals  dieses  Suffix  als  iz  (-an),  6z  (an)  an  den 
Adjektivstamm  gehängt,  im  Ahd.  wird  daraus  ir,  6r.  Welcher 
Unterschied  zwischen  den  Bildungen  mit  ir  und  denen  mit  ör 
besteht,  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  Die  Möglichkeiten 
der  Erklärung  sind  von  Crrimm,  Gr.  III,  568  f.  zusammengestellt; 
vgl  auch  Mahlow  S.  45  ff.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  der  Unter- 
schied von  a-  und  ä  Stämmen,  sowie  der  I.  und  II.  sw.  Conjug. 
Anlass  zu  dieser  Unterscheidung  gegeben  hat,  wenigstens  sind 
im  Got.  die  Bildungen  auf  öza  (öst)  noch  selten.  Ueber  got.  maiza, 
maists  s.  de  Saussure  S.  63  f.  Anm.  Die  üomparative  werden 
stets  schwach  flektiert,  erst  im  Mhd.  kommt  vereinzelt  daneben 
die  starke  Deklination  vor.  Im  Got.  wird  das  Femininum  als 
jan-Stamm  gebildet  (blindözei,  blindozeins  u.  s.  f.);  im  Ahd.  aber 
stets,  wie  auch  schwacher  Positiv  und  Superlativ,  als  an-Stamro. 
Die  Länge  des  6  ahd.  in  der  Endung  ora  (ost)  ist  noch  für 
Notk.  sicher  (Braune,  Beitr.  II,  136.  147).  Nach  den  Gesetzen 
der  stammabstufenden  Deklination  sollte  man  nun  auch  in  den 
schwachen  Casus  Synkope  des  i  im  Comparativ  erwarten,  und 
diese  ist  auch  noch  erhalten,  wennschon  sie  in  verallgemeinerter 
Gestalt  auftritt  Auch  ahd.  begegnet  diese  Synkope,  doch  ist 
hier  die  Verallgemeinerung  der  synkopierten  Form  Regel  (vgl. 
§  26),  2.  B.  herro;  Isid.  27,  7  errin.  Auch  iungoron  bei  Otfr. 
(Hügel  8.  31)  ist  meist  zweisilbig  zu  lesen  (Paul,  Beitr.  IV,  375. 
VI,  154  ff.  258).  Häufiger  ist  die  Synkope  im  As.,  wo  Formen 
wie  aldron,  langro  durch  das  Fehlen  des  Umlauts  ein  Beweis 
des  Alters  der  Synkope  sind.  Ueber  die  Abstufungen  des  Com- 
parativsuffixes  als  aro,  ero,  iro,  oro  s.  oben  §  27.  —  Ein  anderes 
ComparativsufBx  ist  tara  (gr.  ts^g);    dieses  begegnet  aber  nur 


438 

Boch  in  anthar,  huethar  (und  in  den  Präpositionen  unter,  after, 
hinter),  üeber  den  Vokal  in  ander,  hueder  s.  oben  §  26  und 
Braune,  Beitr.  II,  141.  144  Anm.  de  Saussure  8.  89.  94; 
über  die  Synkope  Patd,  Beitr.  VI,  156  f.  üeber  Comparativ- 
adverbien  s.  Mahlow  8.  45. 

Das  gewöhnliche  Sufßx  des  Superlativs  ist  to  (gr.  ros). 
Scherer  a.  a.  0.  denkt  an  die  V  ta,  tan  (dehnen) ;  doch  möchte 
ich  lieber  an  den  Pronominalstamm  ta  denken,  wodurch  der 
Höhegrad  des  Comparativs  deiktisch  Individualisierung  erführe; 
diese  individualisierende  Bedeutung  hat  dies  Suffix  auch  bei  den 
Cardinalzahlen,  wo  es  unmittelbar  an  den  Stamm  tritt.  Dieses 
Sufßx  wird  an  den  Comparativ  gehängt,  wobei  natürlich  das  s 
nicht  der  Erweichung  zu  r  unterliegt,  da  es  durch  das  t  ge- 
stützt wird.  Die  so  entstehende  Endung  sta  geht  nach  Crrass- 
mann  (KZ.  XII,  101)  auf  idg.  ista  zurück,  woraus  sich  germ. 
istha  entwickelte,  und  daneben,  nach  dem  Vernerschen  Gesetze, 
izda,  welches  dann  in  der  zweiten  Verschiebung  wieder  zu  ista 
wurde  (vgl.  Bechtel,  ZfdA.  XXI,  220  f.).  Auch  hier  findet  sich 
daneben  die  Endung  osta,  im  Got.  jedoch  nur  in  zwei  Beispielen. 
Der  Superlativ  wird  stark  oder  schwach  flektiert,  nach  Art  der 
Positive.  Dass  ahd.  auch  ä  för  ö  eintritt,  wie  in  der  IL  sw. 
Conj.,  zeigt  Grimm,  Gr.  III,  570.  üeber  den  Wechsel  von  a, 
i,  0  vgl.  Paul,  Beitr.  VI,  156  und  oben  §  27.  —  Eine  andere 
Superlativendung  ist  ma  (gr.  ^log),  bei  dem  Scherer  (a.  a.  0. 
S.  448)  an  eine  den  Stämmen  mä  (messen),  ma,  mau  (denken), 
am  (gehen)  zu  Grunde  liegende  gemeinsame  V  am  „angefallt 
sein''  denkt.  Es  tritt  an  den  einfachen  Stamm,  es  bildet  sich 
jedoch  zwischen  dem  ausl.  Stammconsonant  und  dem  anl.  m 
Svarabhakti,  und  zwar,  entsprechend  dem  dunklen  Timbre  des  m, 
als  u  (vgl.  got.  auhuma,  innuma,  fruma  u.  a.,  welches  letztere, 
da  das  Gefühl  för  die  Bedeutung  des  Sufßxes  erlosch,  einen 
weiteren  Superlat.  frumista  bildete).  Im  Ahd.  ist  noch  mittamo 
erhalten  (über  den  Uebergang  von  u  zu  a  vgl.  Paul,  Beitr.  VI. 
201),  z.  B.  Tat.  189,  4.  Otfr.  III,  17,  52  in  mittamen  (vgl. 
Otfr.  I,  1,  52  bi  rehtemen.  Erdmann,  Syntax  II,  44).  —  Auch 
die  Verbindung  beider  Superlativendungen,  tama,  begegnet  got 
in  aftuma,  hinduma,  die  dann  wieder  einen  neuen  Superlativ 
aftumista,  hindumista  bilden;  vgl.  Scideicher,  Comp.*  S.  477. 
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E.  Das  Zahlwort. 

Litteratur:  Grimm,  Gr.  I,  760—764.  Bopp,  vgl.  Gr.  II,  §  96. 
55  ff.  üeber  die  Zahlwörter.  Abhandl.  der  Wiener  Akad.  1836. 
Lepsius,  über  den  Ursprung  und  die  Verwandtschaft  der  Zahl- 
wörter in  der  indog.,  semit.  und  kopt.  Sprache.  1836.  Pott, 
£tym.  Forschungen,  und :  die  quinare  u.  vigeaimale  Zählmethode. 
Halle  1847.  Senloew,  recherches  sur  Torigine  des  noms  de 
nombre.  Giessen  1861.  A.  Schleicher,  Comp.^  477  ff.  und:  das 
Zahlwort  im  Lettoslav.  und  Deutschen.  St  Petersburg  1866. 
J.  Grimm,  GddS.  239  ff.  W.  Scherer,  zGddS.«  576—592. 
H.  B.  Humpelt,  die  deutschen  Pronomina  und  Zahlwörter  histor. 
dargestellt  Leipz.  1870.  Von  kleineren  Aufsätzen,  auf  die  ich 
mich  im  Folgenden  beziehen  werde,  erwähne  ich  noch  Braune, 
Beitr.  I,  7  Anm.  Paul,  Beitr.  VI,  197.  Kluf/e,  Beitr.  VI,  393  ff. 
Sievers,  Beitr.  VI,  575  f.  H.  Osthoff,  Formassociation  bei  Zahl- 
wörtern. Morphol.  Unterss.  I,  92 — 132.  ^Natürlich  sind  auch 
Werke,  wie  Graffs  Sprachschatz,  Weinholds  Grammatiken, 
femer  die  Ausgaben  und  Anderes  ausgebeutet. 

1.  got  ains,  ahd.  ein,  as.  en  geht  in  allen  drei  Geschlechtern 
regelmässig  nach  der  pronominalen  Deklination  der  Adjektiva. 
Scherer  a.  a.  0.  S.  354  f.  führt  es  auf  den  Demonstrativstamm 
e  (i)  zurück:  es  correspondierten  die  Stämme  ich  und  du  mit 
ein  und  zwei.  Auch  der  Plural  davon  begegnet  schon  got 
in  der  Bedeutung  allein.  Letztere  kommt  ahd.  dem  sw.  dekli- 
nierten Singular  eine  zu.  So  auch  in  den  gl.  £  (Kögel  S.  177), 
Murb.  H.,  Tat,  Otfr.,  l^otk.,  ndd.  Dkm.  u.  a.,  und  schon  im 
Hildebr.  enon  muotin.  In  den  ältesten  Denkmälern  ist  ein  noch 
Numerale  und  wird  erst  allmählich  zum  unbestimmten  Artikel. 
Das  n.  einez  heisst:  ein  Ding;  vgl.  Gr.  Gr.  UI,  4  Anm.;  so 
schon  im  Phys.,  Alex.  u.  ö.  Auch  ein  Adv.  eino  (d.  i.  avrwg) 
begegnet,  z.  B.  im  Freis.  Patern.  (Dkm.^  509). 

2.  Vom  Stamme  dva,  welcher  mit  dem  der  2.  Pers.  Pron. 
übereinstimmt  (die  Litteratur  darüber  bei  Scherer  a.  a.  0.  S.  433 
Anm.),  wird  im  Got  gebildet  nom. :  tvai,  tvos,  tva,  g.  tvaddje, 
d.  tvaim,  a.  tvans,  tvos,  tva,  also  genau  wie  der  Plural  der 
pronom.  Deklin.,  nur  das  Neutr.  tva  (fiir  tvoj  aus  german.  tvai 
(gestützt  durch  Analogie  von  vaürda)  und  der  gen.  entspr.  sscr. 
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dväyos  (Grundfonn  tvaje;  vergl.  aber  Rumpelt  S.  132).  Im 
Ahd.  ist  die  Form  zuene  (=  zwaihne)  als  nom.  masc.  ursprüng- 
lich distributiv  (vgl.  lat.  bini;  Grimm,  Gramm.  I,  765.  Scherer 
a.  a.  0.  577),  wie  sich  im  Gotischen  auch  noch  tveihna  (tveihnos, 
tveihnaim)  ßndet  (vgl.  ainaha).  Tat.  hat  auch  zuena,  ebenso 
bisweilen  der  Freis.  Otfrid  und  die  ndd.  Denkmäler  (twena), 
letztere  auch  twenie  (neben  twene).  Bas  fem.  lautet  abd.  zuo 
bei  Notker,  doch  scheint  zua  älter,  zuo  führt  Grraff  (V,  7,  16) 
nur  aus  Ben.-R.  und  gl.  Rb  (zo)  an,  zua  aber  steht  in  den  gl. 
K,  Pa  {Kögel  S.  177),  Tat,  Otfr.  Im  Hei.  steht  twa  im  Gott, 
two,  twä  im  Hm.,  in  den  kl.  ndd.  Denkmälern  immer  twä.  Im 
nom.  neutr.  zuei,  nach  Scherer  a.  a.  0.  von  einem  secandären 
Stamme  dvaja  gebildet;  ndd.  tve.  Der  g.  pl.  lautet  zuei  bei 
Isid.,  Otfr.  (F  zueiu  III,  23,  24),  Tat.  (daneben  auch  zueiero 
bei  Isid.,  Tat.,  fgm.  theot.  in  pronominaler  Flexion.  Das  merk- 
würdige zuäno  gl.  Pa  56,  11  erklärt  Weinholdf  al.  Gr.  S.  306 
§  326  als  zuaiio.  In  der  Milst.  und  Vor.  Hds.  begegnen  zwair, 
zwaigere,  zveiger,  zuwaigere,  ndd.  tweio.  Der  dat  zueim,  zuaim 
gl.  Pa;  zouueim,  zouuaim,  zueim  gl.  K;  zueim  gl.  Ra,  fragm. 
theot ;  zuuera  Is. ;  bei  Tat,  Otfr.,  Notk.  zuein.  Den  Dat.  zweom 
in  gl.  K  betrachtet  Kögel  als  Schreibfehler;  ndd.  twem.  — 
Ferner  ist  für  die  Zweizahl  eine  Bezeichnung  aus  dem  Stamme 
bha  gewonnen.  Dass  dieser  mit  dva  ideutisch  ist,  zeigt  Scherer 
a.  a.  0.  S.  406  (vgl.  gr.  äfAgxa,  Präp.  dfig>t^  lat  ambo,  ahd. 
umbi,  welches  Zusammensetzungen  desselben  Stammes  sind). 
Im  Got  begegnen  die  einfachen  Formen  bai,  neutr.  ba,  dat.  baim, 
acc.  bans,  daneben  aber  schon  das  mit  d  weitergebildete  bajö[m, 
dat  baj6{)Um,  denen  das  ahd.  beide,  n.  beidu  bei  Tat.,  bede, 
n.  bedu,  bedin,  gen.  bedero,  d.  bethen  bei  Otfr.,  bede,  beide, 
neutr.  bedin  bei  Williram,  bedie,  bedea,  n.  bediu,  gen.  bedero, 
d.  bediun  (kl.  Dkm.  bethen)  bei  Hei.  entspricht 

3.  Die  Dreizahl  ist  in  den  idg.  Sprachen  vom  Stamme  tri 
gebildet,  als  dessen  Grundform  Scherer  S.  582  tvari  betrachtet 
und  den  er  in  Zusammenhang  bringt  mit  den  Stämmen  von  4 
und  8.  Im  Gotischen  finden  sich  als  n.  a.  n.  ^rija  (vom 
Stamme  thrija;  über  das  j  vgl.  Mahlow  S.  151),  d.  pL  ^rim, 
g.  pl.  I)rije,  a.  pl.  m.  f.  |)rins  {Kluge,  Beitr.  VI,  395;  es  hat 
also  das  masc.    auch   die   Functionen    des    femin.    übernommen. 
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lieber  den  Genetiv  s.  Kluge  a.  a.  0.  396.  Im  Ahd.  lautet 
der  n.  a.  jxl  gewöhnlich  thri  (auch  ii  geschrieben  in  Ben.-R., 
laid.),  80  in  gl.  Pa,  leid.,  Tat.,  gl.  K,  gl.  Ra,  Otfr.,  Wilür.; 
daneben  dhrie  (nach  adjekt.  Analogie)  bei  Isid.,  drie  bei  N^otk., 
im  Hei.  thria,  thrie,  threa;  der  n.  a.  n.  lautet  driu  (thriu)  in 
den  gl.  X,  Fa^  Ra,  Tai,  Otfr.  (auch  thru),  Notk.,  Hei.  drur, 
dru  auch  Vor.  Hds.,  Eaiserchron.  Als  Fem.  finden  wir  thrio  in 
gl.  K,  Ben.-R.,  Tat.,  Otfr.,  Notk.  (neben  dri.  Scherer  S.  578), 
Voraner  Hds.  auch  dreu,  im  Hei.  threa.  Der  gen.  lautet  thrio 
(dhrio),  so  bei  Isid.,  Tai,  Otfr.,  Ben.-R.,  Notk.;  bei  letzterem 
findet  sich  schon  vereinzelt  das  pronomiual  weitergebildete  driero, 
welches  später  herrschend  wird  {Graff  V,  240 j,  so  steht  driero 
im  Friedb.  Kr.  u.  ö.  Als  Dai  steht  drim  (dhrim)  in  der  B.-R., 
Isid.,  fgm.  theoi,  Hei.-,  drin  (thrin)  bei  Tai,  Otfr.,  Notk.,  Will. 
Seit  dem  12.  Jh.  findet  sich  daneben  die  adjectivische  Form 
drien.  —  Zu  erwähnen  sind  noch  die  bei  Otfr.  vorkommenden 
adverbialischen  thria  stunt,  thria  stunton  (Keüe  II,  388). 

Die  Zahlen  von  4  bis  10  haben  keine  besondere  Form  für 
das  Femininum,  auch  die  Flexionen  sind  mangelhaft;  die  vor- 
kommenden gehen  nach  den  i-Stämmen.  Sie  werden  gebraucht, 
wenn  kein  Substantiv  dabei  stehi 

4.  Von  einem  idg.  katvara  (dessen  Entstehung  man  durch 
die  Stämme  von  1  und  3  zu  erklären  sucht;  Rumpelt  S.  135) 
hat  sich  sscr.  catväras,  griech.  räacageg  und  nach  dem  Labiali- 
sierungsgesetze  der  Palatalen  lat.  quatuor,  goi  fidvor  (dai  fidvönm, 
welchen  Osthoff  S.  131  ebenso  wie  ainlibim,  tvalibim  als  Ana- 
logiebildungen nach  |>rim  betrachtete)  gebildet  (vgl.  Kluge,  QF. 
XXXII,  102  Anm.  Zimmer,  ZfdA.  XIX,  408.  Kluge,  Beitr. 
VI,  394  ff.  Sievers,  Beitr.  VI,  576  f.).  Dieses  führt  auf  ein 
germ.  fef>ur  (vgl.  fitter  thüsunde  lex  Sal.  ed.  J.  Grimm),  dessen 
f  nach  Osthoff  S.  94  durch  eine  Angleichung  an  die  folgende 
Zahl  zu  erklären  wäre  (über  den  ersten  Vokal  vgl.  de  Saussure 
S.  53,  über  den  zweiten  ebenda  S.  210  und  Mahlow  S.  139 ;  aus 
diesem  kann  aber  nicht  ahd.  fior  entstanden  sein,  da  ein  der- 
artiges Schwinden  des  Dentals  sonst  beispiellos  isi  Kluge  a.  a.  0. 
nimmt  daher  Zusammenhang  mit  dem  im  An.  erhaltenen  Qögur 
an,  dessen  g  für  ursprüngl.  t  eingetreten  sei,  wie  das  erste  q 
im  lai  quinque.     Im  !Nom.   begegnet  ahd.  feor  (vgl.  Graff  III, 
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671)  in  frgm.  theot,  B.R.,  Tat,  Murb.  H.,  Emm.  GL;  gewöhn- 
lich fior :  Tat,  gl.  Jun.,  fiar  bei  Otfr.  und  gl.  Rb,  fier  bei  Notk. 
Der  Hei.  hat  fiwar,  fiuwar,  iior;  Ebb.  fiar,  Freck.  fier.  Die  nach 
Analogie  von  thri  als  i- Stamm  flektierte  Form  fiari,  fieri  steht 
bei  Otfr.y  fiere  bei  Notk.,  im  Hc.  fiari,  in  Freck.  fierL  Als  n. 
a.  n.  steht  fioru  bei  Tat.,  fieru  bei  Otfr.,  fieriu  bei  Notk.,  viriu 
Vor.  Hds.  Der  gen.  plur.  scheint  in  fioreo  der  Ben.-R.  vorzu- 
liegen  (oder  ist  es  neutr.  für  fioriu?);  fiero  bei  Notk.  Der  Dat 
feorim  in  den  Murb.  H.,  fiorim  in  der  £en.-R.,  fieren,  fierin  bei 
Notk.;  fiwariun  im  Hm.  (fiwarun  Hc). 

5.  Aus  einer  Grundform  (ostar.  pankan,  westar.)  panki  haben 
sich  näv%€,  quinque  {Kluge,  QF.  XXXII,  102  Anm.),  goL  fijnf 
(I.  Cor.  15,  6  fif;  das  zweite  f  ist  nach  Osthoff  S.  94  eine 
Assimilation  an  den  Anlaut,  statt  eines  früheren  hv),  und  dem- 
nach ahd.  fimf  gl.  K,  Tat,  finf  Tat.,  Otfr.,  gl.  Rb,  Notk.,  fünf 
Notk.,  Will,  entwickelt.  Flektiert  im  m.  und  f.  fimfi  bei  Tat., 
finfi  bei  Otfr.,  finfe  bei  Notker:  im  neutr.  fimfiu  in  den  gl.  K, 
fimfu  bei  Tat.,  finfiu,  funfiu  bei  Notk.,  fivi  bei  Hei.  Ein  gen. 
plur.  finfo  bei  Notker,  dat  pl.  fimfim  in  Ben.-R.,  finuen,  tofen 
bei  Notker  (vgl.  noch  Graff  III,  542). 

6.  Got.  saihs  {Osthoff  8.  46  nimmt  eine  Grunform  *8Teks 
an,  die  sich  im  Anlaut  der  folgenden  Siebenzahl  assimiliert  habe; 
über  die  Erklärung  des  Stammes  durch  secus  [d.  i.  1  über  5] 
s.  Rumpelt  S.  137),  ahd.  sehs,  flektiert  sehsi  gl.  K.,  sehse  Isidor, 
Notk.;  im  Neutr.  sehsu  bei  Otfr.,  Tat;  sehsiu  Notk.,  sehsi  Uel. 
(vgl.  Graff  VI,  152).  Dat  sehsim  Ben.-R.  und  Murb.  Hymn., 
sehsen  Notker. 

7.  Das  in  den  übrigen  idg.  Sprachen  erhaltene  t  {inta, 
Septem,  sscr.  saptan)  muss  im  Germ,  in  Wegfall  gekommen  sein, 
da  sich  keine  Spur  davon  findet;  nach  welchem  Lautgesetze 
das  aber  geschehen,  ist  nicht  klar  (vgl.  Osthoff ^  Morph.  Unterst 
I,  131).  Anderer  Meinung  ist  Kluge  (Beitr.  VI,  393),  welcher 
als  idg.  Grundform  ein  *sepm  ansetzt,  welches  das  t  nach  Ana- 
logie der  darauf  folgenden  Acht  aufgenommen  habe  (vgl.  daza 
Sievers,  Beitr.  VI,  575).  Das  u  in  dieser  Zahl  ist,  ebenso  wie 
in  9,  10,  durch  Svarabhakti  zu  erklären  (vgl.  Scher  er  a.  a.  0. 
583.  Brugmanny  Stud.  IX,  326  f.  Verner,  KZ.  XXIII,  117  ff.), 
and  wenn   es  in  einzelnen    ahd.   Denkmälern    mit   a    wechselt. 


443 

80  könnte  darin  die  Spur  einer  ursprÜDglichen  Doppelformigkeit 
zn  sehen  sein,  welche  durch  die  stammahstnfende  Deklination 
erzeug  wurde  {PatU,  Beitr.  VI,  197).  Got.  sibun.  Unfl.  ahd. 
sibun,  sipun,  bei  Notk.  schon  siben,  sibin  {Graff  VI,  68).  Bei 
Otfr.  IV,  6,  47  steht  siban,  sonst  auch  sibun.  Die  Milsi  Hds. 
hat  subin,  Kaiserchron.,  Phys.  auch  suben.  Hei.  sibun,  Freck. 
siYon,  sonst  auch  as.  sivun.  Flektiert  sibuni  in  fragm.  theot, 
Tat,  sibeni  bei  Tai,  sibini  Otfr.,  sibene  Notk.,  im  Neutr.  sibuniu 
Isid.,  sibinu  Tat.,  sibiniu  Diut.  III,  98,  Genes.,  sibeniu  Notk., 
Will,  subiniu  Milst.  Hds.,  subeniu  Kaiserchron.,  sibeneu  Vor. 
Hds. ;  gen.  sipuneo  gl.  Pa,  sibvno  Otfr.,  sibuno  (?)  gl.  Rb,  sibeno 
Notk.;  dat.  sibinin  Otfr.,  sibinen  Notk.,  Will.,  sibenin,  sibenen 
Notk.,  sibuniun  Hei. 

8.  Dass  das  u  in  got.  ahtau  stammhafl  ist,  folgt  aus  lat. 
octavus  und  ahd.  ahtaven  (Bapp  a.  a.  0.  II.  S.  75.  Schleicher, 
Comp.' 482;  über  den  Ursprung  desselben  s.  Mahlow  S.  108  f. 
de  Saussure  S.  30  f.  Anm.).  Ahd.  ahto  (Grc^  I,  138),  bei 
Tat.  auch  ahtu.  Hei.  ahto,  ahte.  Notker  hat  einen  flekt  Dativ 
ahtowen. 

9.  Got.  niun  (gen.  niuDe),  aus  einer  Grundform  neym  ebenso 
wie  7  mit  Svarabhakti  entwickelt  (vgl.  Osthoff  a.  a.  0.  de  Saus- 
sure  S.  29  f.  Versuche  einer  Erklärung  des  Stammes  bei  Rumpelt 
S.  140  f.).  Zu  niuuan  Otfr.  II,  4,  3  (P  niun)  vgl.  zu  7,  niwen 
Kaiserchron.  und  Paul,  Beitr.  VI,  197;  nigun  im  Segen,  nigen, 
nigon  Freck.  Die  flektierte  Form  niuni  bei  Tat.,  niguni  HeL, 
n.  neutr.  niuniu  bei  Notk.  {OraffVi,  1091).  Als  gen.  begegnet 
ninno  in  Notk.  de  mus.,   als  dat.  niunen  bei  Notker. 

10.  Got.  taihun  (dai  taihunim)  [vgl.  sscr.  da9an,  gr.  Säxa^ 
lat  decem]  wird  mit  dem  Stamme  dak  (gr.  Säxofiai  [Grundform 
dekm*]  nach  den  zum  Empfangen  aufgehobenen  beiden  Händen) 
in  Verbindung  gebracht  (Litt  bei  Scherer  a.  a.  0.  8.  578 ;  vgl. 
auch  de  Saussure  8.  29.  40.  Anm.  Mahlow  S.  97  und  Anm. 
Rumpelt  S.  142  ff.).  Ahd.  unflektiert  meist  zehan;  zehen  bei 
Tat.,  Otfr.  IV,  7,  63  (sonst  zehan),  zehin,  zen  bei  Notk.,  tehan 
Hei.,  tein  Freck.,  tian  Ess.,  ten  Ps.  Flektiert  cehani  gl.  K, 
zebani  gl.  Mellic,  zeheni  Tat.,  zehini  Otfr.,  zehne,  zene  Notk. 
Im  neutr.  zehinu  Otfr.,  zeniu  Notk.,  gen.  zeno,  dat.  zenen  Notk. 
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Die  Zahlen  11  und  12  sind  aus  ain  und  dva  mit  lif  za- 
sammengesetzt  Bopp  (II,  81  f.)  vermuthete  in  dem  zweiten 
Theile  eine  Bezeichnung  für  zehn  (vgl.  auch  Schleicher,  Comp.' 
484);  richtiger  aber  denkt  Grimm  (Gr.  H,  946  f.  Germ.  I,  19, 
aber  GddS.  246;  vgl.  Scherer,  zGddS.«584.  RumpeU  S.  145  f.) 
an  leiban  fehlen,  und  PoU,  Zählmeth.  172  ff.,  stützt  es  ein- 
gehender, indem  er  die  Ausdrucksweise  zuelif  manno  durch 
einen  griechischen  Ausdruck:  ävoTv  jtXsovä^ODCa  (sc.  öexag) 
avÖQoiv  erklärte.  Jedenfalls  ist  die  besondere  Behandlung,  welche 
11  und  12  gegenüber  den  Zahlen  13  —  17  erfahren,  auffallend, 
und  wir  sehen  darin  Spuren  einer  germanischen  dodekadischen 
Zählmethode;    vgl.  föne  dien  anderen  drin  zenin  Qraff  V,  628. 

11.  Got.  ainHf  (dat.  ainlibim),  ahd.  einlif  {Grajf  I,  318). 
Die  flektierte  Form  einlifi  in  fragm.  theot.,  einliui  in  Tat,  der 
gen.  einlifo  bei  Otfr.  lY,  15,  15,  der  Dat.  einliuin  bei  Tat  223. 
Die  Freck.  Heber,  zeigt  als  unflektierte  Form  ellevan,  elevan, 
eleven.  Kluge  (Beitr.  VI,  396  ff.)  führt  zur  Erklärung  des 
schliessenden  an,  en  (vgl.  engl,  eleven)  die  Zahl  auf  eine  germ. 
Grundform  ainlifona  zurück.  Spätere  abgeschwächte  Formen 
sind  einleve,  einlef,  einluph  Vor.  Hds.,  ainlef  Xaiserchron.,  eüif 
Jos.  (neben  einleve) ;  Dat.  einleven  Vor.  Hds.,  ainleffen  Kaiserchr. 

12.  Got  tvalif  (gen.  tvalibe,  dat  tvalibim;  über  das  a  vgl. 
Mahlow  S.  48.  154),  ahd.  zuelif  {Graif  V,  720  f.),  oder  bei 
N.  zewelf,  zwelf,  so  auch  in  der  Vor.  Hds.,  tuuilif,  tuulif,  tuelif 
Freck.  Heber.  Die  flekt.  Form  zuelifi  bei  Tat,  Otfr.,  zuelife 
bei  Notk.,  zwelefe  Jos.,  zuelfe  Gen.,  Jos.,  twelibi  Hei. ;  ^en.  pl. 
zwelfo  bei  Notker,  twelibio  Hei.;  dat  zueliuin  Tat,  Ben.-R., 
zewelfen  Notk. 

Die  Zahlen  von  13 — 19  werden  durch  Nebeneinanderstellnag 
von  Einer  und  Zehner  gebildet,  doch  so,  dass  beide  Theile 
dekliniert  werden  können. 

13.  ahd.  Notk.  trizene,  Eaiserchron.  driuzehen,  Freok«  neutr. 
thriutein,  thrütein. 

14.  got  fidvör  taihun,  gl.  Teg.  viorzehan,  Tat  fiorzehen, 
Notk.  uiorzehan,'  fierzen,  Freck.  fiertein. 

15.  got  fimftaihun,  Tat  fimfzehen.  Tat,  Vor.  Hds.  uin&ehen, 
Notk.  finfzen,  Freck.  iifbein. 
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16.  Notk.  sehszeD,  sehszehne,  sehszene,  Freck.  sehBtein, 
sestein. 

17.  Freck.  sivoBtein. 

18.  Tat.  ahtu  zehen,  Notk.  ahto  ceniu  (M.  Cap.),  Freok. 
abtotem,  ahtetein,  Ess.  ahtetian. 

19.  Notk.  ninnzene,  Freck.  nigentein. 

Die  Dekaden  zeigen  in  ihrer  Bildangsweise  wieder  das  im 
Germanischen  zu  Grunde  liegende  Grosshundert  nach  dem  dode- 
kadischen  System,  denn  bis  60  finden  wir  got.,  ahd.,  as.  andere 
Bildungen,  als  von  70  ab.  Bis  60  sind  die  Dekaden  got.  mit 
tigjus  (gen.  tigive,  dat  tigjum,  tigum,  acc.  tiguns)  zusammen- 
gesetzt, im  Ahd.  mit  zuc,  zoc,  zec,  zig,  as.  -tig.  Diese  hängen 
mit  taihun,  zehan  zusammen  und  bezeichnen  die  Dekade.  Alle 
sind  regelmässig,  nur  für  das  n  in  ahd.  zueinzuc  fehlt  eine 
Erklärung.     Scherer  erinnert  an  quadrit^genti,  octingenti. 

20.  got.  tvaitigjus.  Tat.,  Otfr.  zueinzug  (F  zueincoch),  gl.  Pa 
zunainzuc  (Graff  Y,  721),  Notk.  zueinzig.  Gen.,  Milst  Hds.  zuein- 
zieh,  Vor.  Uds.  zweinzech,  zwainzech,  zwainzich.  Hei.  twentig, 
Freck.  twentich. 

30.  got  [)rci8tigjus,  Tat.  drizog,  gl.  K  drizoc,  frgm.  theot., 
gl.  Hrab.  drizuc,  gl.  Pa  drizzuc.  Tat.,  Otfr.  thrizug;  Vor.  Hds. 
diizec,  drizich,  Milst.  Hds.,  Gen.  drizzich,  drizzig.  Hei.  thrltig, 
Freck.  thritich  {Graff  V,  241). 

40.  fidvor  tigjus  got.;  Is.,  B.-R.  feorzuc,  Otfr.  fiarzug.  Tat. 
fiorzug,  fierzug,  Notk.  fierzeg  {Graff  III,  672),  gl.  Mons.  vior- 
zoch.  Gen.  vierzich.  Vor.  Hds.  vierzec,  vierzoch,  Wessobr.  Gl. 
iiercig,  Ben.  Gl.  u.  B.  vierzog,  Hei.  fiartig,  fiortig,  fiwartig,  Ess. 
viarteg,  Freck.  viertih,  fiertich.. 

50.  got  fimf  tigjus,  Isid.  fimfzuc,  Tat.  iimfzug,  finfzug,  Otfr. 
finfzug,  Notk.  funfzich,  Gen.  iinfzich,  Milst  Hds.  fumzic,  Kaiser- 
chron.  fiunfzech,  Vor.  Hds.  veunfzeh,  gl.  Jun.  finfzuch,  Freck. 
fiftich,  Ess.  viftech  {Graff  III,  542  f.). 

60.  got  saihs  tigjus,  Tat,  Otfr.  sehszug.  Will,  sezzoch,  Notk. 
sehzig,  Kaiserchron.  sehszec.  Hei.  sehstic  (Graff  VI,  152). 

Die  Zahlen  von  70—100  werden  im  Gotischen  durch  hund 
(d.  i.  =  griech.  xovta,  lat  ginta,  d.  i.  vom  Stamme  dakan[ta], 
zehn)  gebildet  (irrtümlich  nahm  man  früher  an  tehund;  vgl. 
Scherer,  zGddS.*  587).     Das  vorhergehende  te  ist  noch  nicht 
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genügend  aufgeklärt;  Scherer  a.  a.  0.  S.  589  sieht  es  aLs  Prä- 
position an,  ebenso  wie  das  in  denselben  Zahlen  auftretende  ahd. 
zo  (=  zuo):  sibunte  —  hund  =  Zehn  bei  Sieben,  Zehn  an 
siebenter  Stelle.  Wegen  got  80  sei  nicht  an  eine  Ordnungszahl 
zu  denken.  Aehnlich  erklärt  Scher  er  das  as.  antsibunta  u.  s.  w., 
indem  er  in  ant  (vgl.  Braune^  Beitr.  I,  7)  das  obige  hunt  (kant) 
und  in  ta  die  Präposition  erblickt,  die  in  der  Endung  da  tod 
der  Sprache  irrtümlich  als  Ordinalzahlbildung  ausgelegt  worden 
sei.  —  Auch  110  und  120  mögen  noch  got.  durch  ähnliche  Aus- 
drücke im  System  des  Grosshundert  bezeichnet  worden  sein, 
wie  sie  Grimm  (CrddS.  251)  aus  ags.  und  an.  nachweist. 

70.  got.  sibun-te-hund  Is.,  fgm.  theot.  sibunzo  {Graff  VI,  69), 
Tat.  sibunzug,  Notk.  sibinzig.  Vor.  Uds.  sibenzec,  Milst.  Hdd. 
subinzich,  subenzich,  Uel.  antsibunta,  sibuntig  (Hc.  atsibunta). 

80.  got.  ahtau-te-hund,  gl.  E  ahttozo  (Grafff  I,  138),  gl. 
St.  Paul  ahtozo.  Tat.  ahtuzug,  ahtozug,  N^otk.  ahzeg,  Will,  ahzob, 
B.-R.  ahtozog,  Eaiserchron.  ahcec.  Hei.,  Freck.  antahtoda  (Hc. 
ahtoda),  Ess.  ahtodoch,  ahtedeg. 

90.  got.  niunte-hund,  Tat.  niunzug  {Graff'  II,  1091),  B.-R. 
niunzog,  Milst.  Hds.  nivnzich,  Kaiserchr.  nivnzec,  Freok.  nigonda. 

100.  got.  taihun-te-hund  (taihund-taihund),  Isid.,  fgm.  theot, 
gl.  Hrab.,  Melk.  Gl.,  gl.  Bb  zehanzo.  Tat.  zehenzug,  cehenzog, 
zihenzug,  Otf'r.  zehanzug,  Notk.  zenzech,  einhunt.  Will,  zehenzog, 
Gen.  zehenzig.  Vor.  Hds.,  Eaisorchron.,  Milst.  Hds.  zehenzich, 
zehenzech,  zehiuzich.  Vor.  Hds.  zenzech  {Graff  V,  629),  Freck. 
hunderod. 

hunt,  womit  200,  300  u.  s.  f.  zusammengesetzt  sind,  ist 
ebenfalls  eine  Ableitung  von  dem  Stamme  (da)kan,  wie  centum 
von  (de)cem,  und  zwar  ist  es  als  neutraler  a- Stamm  gebildet 
huntarot  setzt  Grimm,  GddS.  250—253  als  Ursprüngliches  für 
unser  hundert  voraus. 

1000.  got.  |)üsundi  (sowohl  weiblich:  f)U8undjöa,  ]>u8undj6, 
|)üsundj6m;  als  neutral,  vielleicht  besser  als  Dual  [vgl.  MaUou: 
S.  48]:  |)üsundja)  wird  von  Scherer  (a.  a.  0.  S.  590  f.)  anf 
tu-kant-ja  eine  Vielheit  von  Hunderten,  zurückgeführt  {Bopps 
Ableitung  bei  Rumpelt  S.  157  f.) ;  ahd.  thüsunt,  dusunt  (dusent 
Will.) ;  Notk.  auch  zenstunt  zenzech,  ndd.  thusundig,  Ps.  thftsint 
üeber  das  zweite  u  s.  Paul,  Beitr.  VI,  198.    Flektiert:  thftsunta 
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Tat.^  dat.  thasuntin  Tat,  thusonton  Otfr.,  diisonton  Will.  {Graff 
V,  230.  231). 

Häuiig  werden  ahd.  grÖBSere  Zahlen  durch  Multiplicationen 
und  Additionen  ausgedrückt;  so  oft  bei  Otfr.,  worüber  Erdmann, 
ZfdPh.,  gehandelt  hat. 

Die  Ordnungszahlen  werden  durch  Anhängung  des  Suffixes 
to  gebildet  und  schwach  flektiert  Nur  der  erste  heisst  got. 
fruma,  ahd.  eristo,  as.  eristo  und  forme;  der  zweite  got  an|)ar, 
ahd.  ander,  as.  odar  (immer  stark  flektiert),  der  dritte  got  {)ridja, 
ahd.  thritto,  as.  thriddio.  Ueber  die  Bedeutung  von  SufBx  to 
8.  §  95. 

F.  Adverbia. 

Litteratur.  Ausser  den  Gi*ammatiken  von  JBopp  und  §  97. 
Schleicher^  dem  Wörterbuche  von  Fich  wären  hier  eine  grosse 
Zahl  von  Schriften  zu  nennen,  da  die  Frage  nach  dem  Ursprung 
der  Adverbien  mit  vielen  andern  Fragen  der  vergleichenden 
Grammatik  in  Zusammenhang  steht  und  dementsprechend  auch 
die  Adverbien,  einzelne  oder  ganze  Grruppen,  oft  gelegentliche 
Beleuchtung  erfahren  haben.  Namentlich  nenne  ich  nur  J.  Grimm, 
Gr.  III,  88-251.  W.  Scherer,  zGddS.«  5^3—601.  A.  Bez£&n- 
herger,  Untersuchungen  über  die  gotischen  Adverbien  und  Par- 
tikeln. Halle  1873;  vgl.  auch  Mahlow  8.  100. 

Die  Adverbien,  denen  Grimm  a.  a.  0.  noch  eine  grosse 
Mannigfaltigkeit  der  Entstehungsweise  zuwies,  bildeten  sich  nach 
Scherer  a.  a.  0.  aus  ursprünglichen  Accusativen,  Instrumentalen 
und  Ablativen.  Der  Schwerpunkt  der  Betrachtung  würde  also, 
was  ihre  Entstehung  angeht,  in  die  Syntax  fallen;  und  nur 
insofern  sich  in  ihnen  Beste  alter  Casusformen  darstellen,  haben 
sie  auch  Bedeutung  für  die  Formenlehre.  Da  nun  nach  §  73 
im  späteren  Verlaufe  der  sprachlichen  Entwicklung  einige  der 
gen.  Casus  erloschen  sind  und  ihre  Functionen  auf  andere  über- 
tragen haben,  so  finden  wir  im  Deutschen  auch  genetivische 
Adverbien.  Alle  Wortklassen  tragen  zur  Adverbialbildung  bei. 
Die  substantivischen  Adverbien,  die  sich  als  Genetive,  Dative, 
Accusative,  Instrumentale  mit  oder  ohne  Präposition  darstellen, 
sind,  soweit  sie  Ausbeute  für  die  Formenbildung  gewähren, 
bereits  oben  berücksichtigt  worden,  ebenso  die  adjektivischen, 
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die  ebenfalls  genetivische  (z.  B.  alles,  nalles;  eiris,  frammortes, 
heimortes),  dativische  (einizen,  simblam,  emmizigen),  accusativiscbe 
(hintarort;  in  ein,  in  epan,  ubaral)  sein  können.  Grössere  Be- 
deutung haben  die  von  Adjektiven  abgeleiteten  Adverbien  auf  6. 
Im  Gotischen  betrachtet  sie  Grimm  (S.  101)  als  schwache  Accu- 
sative  sg.  neutr.,  während  er  die  ahd.  Adverbien  auf  o  mit  den 
got.  auf  aba  identifiziert  (S.  110  f.).  Dagegen  zeigte  Schleicher 
(Münchener  Gel.  Anz.  1846.  8.  930  f.),  dass  die  got.  Endung 
ba  sei,  und  a,  i,  u  davor  zum  Stamme  gehöre.  A.  Höfer  (Höfers 
Ztschr.  III,  203—207.  lieber  die  got  Adv.  auf  ba)  fasst  ba  als 
einen  Rest  der  alten  Locativendung  bhi  auf;  ahd.  o  schliesse 
sich  an  ba  au.  Dietrich,  bist.  decl.  S.  15,  fasst  die  Adverbien 
auf  0  als  Instrumentale.  Auch  Scherer  (a.  a.  0.  S.  402)  fuhrt 
ba  auf  ein  idg.  Suffix  bhaja  zurück,  welches  dem  Instrumental, 
Üativ  und  Ablativ  gemeinsam  eigen  gewesen  sei.  Dagegen  sind 
jetzt  nach  allgemeiner  Annahme  die  got.  und  ahd.  Adverbia  auf 
6  von  identischer  Bildung,  und  in  ihnen  sieht  Scherer  (S.  598) 
ursprüngliche  Ablative  auf  ät,  entsprechend  griech.  wg,  lat 
(facilum)ed.  Bezzenberger  a.  a.  0.  S.  12  denkt  aber  für  die 
got.  Adverbien  auf  -ba,  wie  fiir  die  ahd.  auf  ö,  an  das  seoundäre 
Suffix  vant  (er  parallelisiert  agluba  mit  dxXvoffvt-^  Vgl.  aber 
Scherer,  Denkm.  S.  632.  Auf  die  Beschaffenheit  des  o  macht 
Paul  (Beitr.  IV,  339)  aufmerksam.  Weinhold  (al.  Gr.  S.  246) 
sieht  0  auch  als  jüngere  Form  von  älterem  ba  an  und  liihrt  es 
auf  altes  vat  zurück  (vgl.  hvaiva;  JBopjM,  Gr.  §  383).  Das  o 
tritt  bei  allen  Adjektivstämmen  ein,  und  zwar  auch  bei  denen 
auf  ja  unmittelbar  an  den  Stamm.  ^)  Im  12.  Jh.  wird  o  zu  e 
abgeschwächt,  doch  findet  sich  in  der  Milst.  Hds.,  Gen.,  Exod., 
Jos.  daneben  auch  o.  Von  Zahladverbien  sind  zu  merken  ahd. 
eines  einmal  (schon  bei  N.  daneben  einest,  woraus  unser  einst 
entstand),  zwiro  (entsprechend  einem  muthmasslichen  got.  tvis). 
driror.  Die  übrigen  werden  mit  stunta  oder  hwarba  gebildet 
Wichtiger  sind  die  pronominalen  Adverbia.  Diese  sind  besonders 
von  den  Stämmen  ta,  ka  und  sva  gebildet ;  doch  schwankt  man 
noch  vielfach  in  ihrer  Deutung  (vgl.  bes.  Ehel  in  KZ.  V,  Sdierfr 


0  Der  Comparativ  braucht  ah  Adverbium  die  unflektierte  Büdonj^ 
auf  ör,  der  Superlativ  den  flexionslosen  acc.  neutr. 
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und   Bejszenherger  a.  a.  0.).     Folgendes  sind  die  correlativen 
Reihen : 

ubi? 

goi     hvar  |)ar  her  [jainar,  aljar] 

as.      huar  thar  her 

ahd.    huar  dar  hiar 

quo? 
got.     hva|)  f)a|)  hif)  [jaind,  alja|)] 

as.       huar  thar  her 

ahd.    huara  dara  hera 

unde? 
got.     hYa|)rö         |)a{)rö  hidro   [jain{)r6y  alja{)rö] 

as.      huanan         thanan  henan 

ahd.    huanana       danana         hinana 

Die  gotischen  Formen  auf  ar  sind  von  den  ahd.  as.  zu  trennen 
und  mit  sscr.  karhi,  etarhi  zusammenzustellen  (hi  =  gr.  x^t\ 
vgl.  Bopp,  Gr.  II,  197.  Scherer  a.  a.  0.  S.  600.  Bezeenherger 
8.  114);  im  Ahd.  As.  (ahd.  ist  ä  lang)  geht  die  entsprechende  Form 
nach  Ebel  (KZ.  V,  237),  Scherer  (a.  a.  0.  S.  600)  auf  die  sanscri- 
tischen  locativen  Adverbia  auf  -tra  zurück;  dagegen  will  Bezzen- 
berger  die  Möglichkeit  des  Schwindens  des  t  vor  r  nicht  als 
erwiesen  zugeben,  und  während  Scherer  sowohl  got.  her,  als  ahd. 
as.  hvär,  thar,  hiar  aus  Grundformen  katra,  tatra,  hadra  herleitet, 
sieht  Bezzenberger  hara  u.  s.  w.  als  Grundform  an,  als  Casusform 
des  durch  ra  erweiterten  Fronominalstammes  ka.  Holtzmann 
(Germ.  IX,  183)  meint,  e  stehe  tiir  i  in  her.  Die  Form  hear  steht 
bei  Is.  und  fgm.  theot  hiar  sonst  gewöhnlich,  bei  Otfr.  daneben 
hiare ;  hier  bei  Tat.,  Notk.,  Will,  hia,  hie  bei  Otloh  (vgl.  Graff 
IV,  696).  Im  As.  hat  Hm.  her,  hir,  Hc.  hier,  Freck.  hir,  Ps., 
gl.  Lips.  hiera.  In  got  hva|),  jaind  sieht  Scherer  (8.  432)  eine 
alte  Locativendung  ta;  dagegen  got.  hvadre,  hidre,  jaindre  fuhrt 
er  auf  das  sscr.  Suffix  tra  zurück,  das  Adverbia  mit  locativer 
und  accusativer  Bedeutung  bildet,  ebenso  die  ahd.  as.  Form  huara, 
huar  u.  s.  w.  (vgl.  auch  ostar,  westar  u.  s.  w.).  Bezzenberger 
(B.  61)  dagegen  sieht  got.  hvadre,  hiare,  jaindre  als  Zusammen- 
Ziehung  aus  hvadra  ei  an,  und  auch  gegen  die  Erklärung  von 
hva|)  erhebt  er  S.  106  Bedenken.     Eine  Weiterbildung  der  ahd. 
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as.  Formen  liegt  in  hwarod^  tharot^  herot,  wo  das  Suffix  ta 
(gr.  as)  noch  hinzugetreten  ist.  In  got.  hvaf)rö  u.  s.  w.  sehen 
wir  mit  Bopp  (Gr.  I,  352)  Ablative  des  Suiüxes  tra.  Die  ahd. 
as.  Formen  auf  na  fasst  Beazenherger  (S.  77)  als  Ablativformen 
des  Suffixes  na ;  sie  haben  auch  im  Gotischen  ihre  Entsprechung 
in  afbana,  hindana,  innana,  iupana,  utana,  samana. 


Anhang. 
Einige  Hanptsaclieii  ans  der  altdeutschen  Metrik. 

Litteratur.  Von  Arbeiten,  die  vor  Lachmanns  bahn-  §  98. 
brechenden  Untersuchungen  erschienen,  möchte  ich  nur  J.  und 
W.  Grimm,  die  beiden  ältesten  deutschen  Gredichte  des  8.  Jhs. 
nach  ihrem  Metrum  dargestellt.  Cassel  1812.  Lachmann,  Allite- 
ration in  Ersch  und  Grubers  Encyclopädie  (1819)  III,  166  f. 
Kl.  Sehr.  I,  137  —  139.  C.  Bask,  Verslehre  der  Isländer,  deutsch 
von  Mohnike.  1830  erwähnen.  Dann  folgen  in  chronologischer 
Reihe :  Lachmann,  über  ahd.  Betonung  und  Verskunst  L  Abhdl. 
d.  Berl.  Ak.  (1832)  1834.  235-270.  Kl.  Sehr.  I,  358—394;  über 
das  Hildebrandslied.  Abh.  d.  Berl.  Ak.j[l 833)  1835.  S.  123-162. 
Kl.  Sehr.  I,  407 — 448;  über  ahd.  Betonung  und  Verskunst  II. 
(1834).  Kl.  Sehr.  (1876)  I,  394—406.  Otfrid  in  Ersch  und 
Grubers  Encycl.  (1836)  UI,  7,  278-282.  Kl.  Sehr.  I,  449-460 
Anmerkungen  zum  Nibelungenliede  1836.  SchmeUer,  über  den 
Versbau  in  der  allit.  Poesie,  bes.  d.  Altsachsen  (1839)  Abhdl. 
d.  philos.-philol.  Kl.  d.  bayr.  Ak.  [IV]  I,  207—227.  W.  Müller, 
Versuch  einer  strophischen  Abtheilung  des  Hildebrandsliedes  und 
des  Bruchstücks  v.  jüngsten  Gericht.  ZfdA.  HI  (1843)  447—452. 
Lachmann,  Anm.  zu  Iwein.  2.  Aufl.  1843.  H.  Feussner,  die 
ältesten  allit  Dichtungsreste.  Hanau  1845.  G.  Meyer,  de  theo- 
tiscae  poeseos  verborum  conson.  finali  Berol.  1846.  Chr.  Wübrandt, 
Hildibraht  und  Hadhubraht.  Eost.  1846.  Koherstein,  Litteratur- 
geschichte  I.  (1847j  §  26  und  66.  K.  Müllenhoff,  de  antiquissima 
Germ,  poesi  chorica.  Kil.  1847.  W.  Wackernagel,  Littgesch.  1848. 
§  25  Anm.  4.  K.  Müllenhoff,  älteste  Spuren  d.  deutschen  Allit- 
teration.  ZfdA.  VII  (1849)  527.  W.  PiUjs;,  die  Ueberreste  deutscher 
Dichtung  aus  d.  Zeit  d.  Einfuhrung  des  Christentums.  Köln  1851. 
S.  12.  13.    W.  Grimm,  zur  Gesch.  des  Keims  1852.  M.  Bieger  in 
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Plönnics  Kudrun  1853.  0.  Schade,  Abrißs  von  Lachmanns  Metrik 
im  Weimarer  Jb.  L  (1854)  1  —  57.  Lachmanns  Abriss  d.  Metrik  in 
Germ.  L  (1853)  p.  105.  Zarncke,  Nibelungenlied,  Einl.  (1856) 
p.  41.'  K.  Bartsch  über  Muspilli  1858.  Germ.  III,  7  ff.  K.  Sim- 
rock,  die  Nibelungenatrophe  und  ihr  Ursprung.  Bonn  1858. 
K.  Meyer,  das  Hildebrandslied.  Germ.  IIL  (1858)  17-26. 
K.  Müllenhoff,  zum  MuspiUi.  ZfdA.  XL  (1859)  381—393.  de 
carmine  Wessofontano.  Berol.  1861.  Schneider,  systemat.  und 
geschieh tl.  Darst.  d.  deutschen  Verskunst.  Tüb.  1861.  Müllen- 
hoff  und  Scherer,  Denkmäler  d.  Poesie  u.  Prosa.  1.  Aufl.  1864 
2.  Aufl.  1873.  Eoltzmann,  Germ.  IX.  (1864)  69.  M.  Rieger, 
Bem.  zum  Hildebrandslied.  Germ.  IX.  (1864)  295.  K.  Bartsch, 
Untersuchungen  über  das  Nibelungenlied.  Wien  1865.  C.  Hof- 
mann,  über  Docens  Abschrift  des  MuspiUi.  Sitzungsber.  d.  bayr. 
Ak.  d.  W.  1866.  S.  106.  Grein,  Germ.  XL  (1866)  209  ff. 
K.  Bartsch,  der  satumische  Vers  und  die  altd.  Langzeile.  Leipz. 
1867.  R.  Hügely  über  Otfrids  Versbetonung.  Leipz.  1869  (a.  u. 
d.  T. :  über  die  Betonung  der  Wörter  von  drei  und  mehr  Silben 
bei  Otfrid).  E.  Jessen,  Grundzüge  der  altgerm.  Metrik.  ZfdPb. 
IL  (1870)  114  —  147.  H.  Schubert,  de  Anglosaxonum  arte  metrica. 
Berol.  1870.  Grein  im  2.  Theile  von  Vilmars  deutscher  Gram- 
matik. Cap.  V.  §  4  (1870).  A.  Amelung,  Beiträge  zur  deutschen 
Metrik.  ZfdPh.  IIL  (1871)  253—305.  Studien  zur  vergleichenden 
Metrik  I.  Dorpat  1871.  E.  Brücke,  die  physiologischen  Grund- 
lagen der  nhd.  Verskunst.  Wien  1871.  F.  Vetter,  über  die 
germanische  Allitterationspoesie.  Wien  1872  (a.  u.  d.  T. :  zum 
MuspiUi  und  zur  germ.  Allitterationspoesie  S.  1 — 68).  Wilien, 
zum  Hildebrandslied.  ZfdPh.  IV.  (1872)  315  ff  W.  Wibnanns, 
metr.  Unterss.  über  die  Sprache  Otfrids.  ZfdA.  XVL  (1872)  113 
—131.  Th.  MöMus,  vom  Stef.  Germ.  XVIIL  (1873)  129—147. 
K.  Hüdebra)id,  über  die  Verstheilung  in  der  Edda.  Ergänzungsbd. 
der  ZfdPh.  I.  (1874)  74—139.  F.  Zarncke,  über  den  ahd.  (lesang 
vom  hl.  Georg.  Abhdl.  der  sächs.  Ak.  d.  W.  1874.  S.  1-40. 
H.  Schubert,  caput  unum  de  saxon.  ev.  härm,  iis  versibus  qui 
viris  doctis  breviores  quam  licet  visi  sunt.  Nakel  1874.  W.  GemcÜ, 
der  Vers  von  vier  Hebungen  und  die  Langzeile.  Germ.  XIX. 
(1874)  35—44.  E.  Sievers,  ZfdA.  XIX,  (1875)  43  ff.  M.  Rieger, 
die   as.    und   ags.   Verskunst.     ZfdPh.   VIL  (1876)    S.    1—64. 
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E.  Sievers,  ?5nr  Accent-  und  Lautlehre  der  germ.  Spr.  I.  Das 
Tieftongesetz  ausserhalb  des  Mhd.  Beitr.  IV.  (1877)  522—539. 
M.  Traidmann,  Lachmauns  Betonungsgesetze  und  Otfrids  Vers. 
Halle  1877.  0.  Sehmeckebier,  zur  Verskunst  Otfrids.  Kiel  1877. 
Pfeiffer  in  Walter  v.  d.  Vogelw.  7.  Aufl.  1877.  C.  R.  Hörn, 
zur  Metrik  des  Heliand.  Beitr.  V.  (1878)  164—192.  E.  Sievers, 
Beiträge  zur  Skaldenmetrik  L  Beitr.  V.  (1878)  449—518. 
II.  Beitr.  VI.  (1879)  265—376.  Ed/ardi,  die  skaldisohen  Vers- 
masse und  ihr  Verhältnis  zur  keltischen  Verskunst.  Beitr.  V. 
(1878)  570—589.  Piper,  Otfrid.  1878.  S.  138—171.  Behaghel, 
Genn.  XXIII.  (1878)  365—371.  t?.  d.  Recke,  zur  altgerman. 
Metrik.  ZfdA.  XXIII.  (1879)  408.  E.  Wilken,  zur  Allitterations- 
poesie.  Germ.  XXIV.  (1879)  257  ff.  W.  Scherer,  zur  Gesch. 
d.  deutschen  Spr.*  (1879)  633.  Th.  Ingenbleek,  über  den  Ein- 
fluBS  des  Reims  auf  die  Sprache  Otfrids.  Strassburg  1880;  rec. 
von  Erdmann,  AnzfdA.  VI,  219 — 221.  Beobachtungen  über 
den  Vers  im  Heliand  stehn  auch  in  J.  Ities,  die  Stellung  von 
Subjekt  und  Prädicatsnomen  im  Hei.  Strassb.  1880.  S.  112—129. 

a.  Der  allitterierende  Langyers  des  Heliand« 

In  der  Auffassung  des  Heliandverses  stehen  sich  zwei  §  99. 
Meinungen  gegenüber:  die  eine,  welche  besonders  Lachmann, 
Feussner,  Müllenhoff,  Bartsch,  Scherer,  Amelung,  Schubert, 
Pfeiffer,  Grein,  Hofmann,  Jessen  zu  ihren  Vertretern  zählt,  und 
welche  sich  besonders  auf  den  altindischen  Vers  einerseits,  und 
den  Vers  des  Hildebrandsliedes  andererseits  stützt,  setzt  als 
Hegel  auch  für  die  allitterierende  Dichtung  rhythmisch  (nach 
Art  der  Otfridischen)  bestimmte  Verse  zu  vier  Hebungen  voraus ; 
nach  der  andern,  die  von  Wackernagel,  Schmeller,  Vetter,  Sievers, 
Rieger,  Hom,  Hildebrand  u.  a.  aufrecht  erhalten  wird,  und 
welche  die  grosse  Masse  der  uns  erhaltenen  allitt.  Verse  zu 
Grunde  legt,  besteht  der  allitterierende  Vers  aus  zwei  Halbversen 
mit  je  zwei  Stabwörtern  (d.  h.  gehobenen  Wörtern,  die  den 
logischen  Accent  tragen)  und  deren  Füllungen.  Von  den  vier 
Stabwörtem  sind  zwei  oder  drei  durch  die  Allitteration  gebunden, 
doch  müssen  im  letzten  Falle  zwei  in  den  ersten  Halbvers  fallen 
(Stollen).  Das  dritte  Stabwort,  nämlich  das  erste  des  zweiten 
Halbverses,  ist  der  Hauptstab  und  trägt  immer  den  Keim.     Das 
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Schema  ist  demnach :    JL  !^  \  ^ ||  *).     Verse  mit  vier  allit- 

terierenden  Stäben  [Jl  Jl  |  _^  *L  ||  *)]  sind  sicher  unstatthatt, 
dagegen  begegnen  solche  mit  überschlagendem  Doppelreim  [JL  _5_ ; 
i  JL  !  3)  oder  _!L  A  |  A  JL  ||  *)]  doch  mehrfach  ( Vetter  S.  52  f.  hält 
die  ersteren  sowie  die  letzteren  [S.  53],  Bieger  S.  5  und  Ries 
S.  123  ff.  die  letzteren  für  erlaubt;  dagegen  Hörn  S.  165).    Ganz 

unstatthaft  sind  Formen  wie  _?  |  ^  JL  ij^)  oder  .^  1!^  | ?L  Ij*^), 

obgleich  diese  wie  jene  vereinzelt  vorkommen.  Es  genügt  auch, 
wenn  in  jedem  der  beiden  Halbverse  nur  ein  einziges  (dreisilbiges 
oder  viersilbiges)  Stabwort  steht ;  dasselbe  muss  aber  im  zweiten 

Halbverse     die    rhythmische  Form -crO   ^^^   ^i©   Accent- 

stellung  -^  --  TT  haben ;  im  ersten  Halbverse  ist  sowohl  diese®), 
als  —  ^  ■^^),  ^  ^  ^^®),  —  T7*^)  und  «^  -^'*).  Es  wird  vermieden 
Begriffswörter  in  der  Senkung  ebenso  beginnen  zu  lassen,  wie 
die  Eeimstäbe^^);  ebenso  absichtslos  ist  die  AUitteration  der 
Senkung  mit  einer  reimlosen  Hebung^*).  Was  die  Qualität  des 
Stabreims  angeht,  so  gilt  die  Regel,  dass  anl.  Spiritus  lenis^) 
oder  derselbe  Consonant^)  den  Stabreim  herstellen  können;  sp, 
st,  sc  gelten  als  einfache  Consonanten^^),    dürfen  also  nicht  mit 


Beispiele: 
0  Hei.  1604  üuerda  thfn  uuillo  |  obar  thesa  uuerold  alla  | 

Hei.  1  Manega  uuäron  |  the  sia  iro  m5d  gesp5n  || 
>)  Hei.  314  thenkean  thero  thingo  |  hwo  hithea  thiomum  thO  || 
s)  Hei.  1785  an  that  6  uoiga  lif  |  6rlo8  19(üe  || 
*)  Hei.  2573  läton  it  thär  haloian  |  höta  lögna  || 
6)  Hei.  3691  wS  ward  thi,  Hiörusalem  |  that  thu  te  wäron  niwSst  | 
^)  Hei.  1322  heti  endi  härmquidi  |  them  is  5k  an  himile  || 
Hei.  4717  neriendo  Krist  |  endi  giwSt  im  nahtos  || 
Hei.  3963  an  is  hSlagon  Word  |  that  skolda  sinnon  wel  || 
')  Hol.  2304  gethringan  thurh  thea  thioda  |  that  sie  so  tluirftiges  || 
Hol.  2058  alles  thines  uutnes  |  that  uoirsista  || 
Hei.  2273  gisSrid  mid  sühtian  |  that  ina  Satanases  |j 
^)  Hei.  3843  an  farlegamisse  |  unas  iro  libes  scolo  || 

Hol.  419  an  them  hdhoston  !  himilo  rikea  || 
B)  Hei.  1087  is  §ngüon  |  &lamahtig  fader  || 

*^)  Hei.  2187  sin  uuas  Iru  uuidouua  |  ne  habda  wunnea  than  mer  | 
^>)  Hei.  34  that  sea  far  Cristes  |  crafte  them  mikilon  || 
^^)  Hei.  5605  mid  mi  samat  |  sehan  lioht  godes  || 
*^)  Hei.  3251  sibun  sidun  sibuntig  |  so  scalt  thu  sündea  gehuemu  | 
'^)  Hei.  589  b6  quad  he  that  d'stana  |  ('n  «A^oldi  «feinan  \ 
^^)  Hei.  238  Buitho  spähltco  |  habda  im  eft  io  sprftoa  giauald  || 
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einfachem  s  reimen ;  doch  reimt  c  auch  auf  k  und  q,  d  einige 
Male  auch  auf  th,  f  auch  auf  ph  (philippus)^  g  auch  auf  j  (z.  £. 
Hei.  75,  218)  und  auf  Hierusalem^^),  hw  meist  auf  h,  einige 
Male  aber  auch  schon  auf  w,  s  auch  auf  z  in  Zacharias  (z.  £. 
Hei.  76,  139).  Was  die  Betonungsfahigkeit  der  einzelnen  Silben 
angeht,  so  gilt  dasselbe  wie  von  Otfrids  Verse  (vgl.  §  22.  100). 
In  Bezug  auf  die  Fähigkeit  einzelner  Wortklassen  zu  allitterieren 
gelten  folgende  Kegeln:  Wenn  von  zwei  in  einem  Halbvers 
stehenden  Nominibus  nur  eines  allitterieren  kann,  so  darf  es  nur 
das  erste;  so  in  genetivischer  Verbindung  zweier  Substantiva 
oder  eines  Superlativs  mit  einem  Substantiv  ^^j,  in  attributiver 
Verbindung  von  Substantiv  mit  Substantiv  oder  mit  Adjektiv 
(meist  auch  Zahl)^^j,  in  prädicativer  Verbindung  ^^),  beim  Adjektiv 
mit  abhängigem  Casus  ^^),  bei  Casus  mit  Präposition  neben  Sub- 
stantiv oder  Adjektiv  ^^).  Stehen  drei  Nomina  beieinander,  so 
steht  das  an  zweiter  oder  dritter  Stelle  stehende  Wort,  welches 
zu  dem  vorangehenden  in  grammatischem  S.6ction8verhältniB  steht, 
zu  diesem  in  Enclise  des  Tons.  Steht  das  zweite  zum  ersten 
und  das  dritte  zum  zweiten  in  diesem  Verhältnis,  so  ist  die 
Wahl  für  den  zweiten  Stab  freigestellt.  Dieser  Fall  kann  ein- 
treten bei  einem  Substantiv,  das  einen  Genetiv  und  ein  Adjektiv 
bei  sich  haf ),  bei  einem  Substantiv  mit  einem  Genetiv,  zu  dem 
ein  Adjektiv  gehört  ^^J,   bei  einem  Substantiv   mit  zwei  Adjek- 


^')  Hei.  461  an  Hlerusalem  |  thär  scoldun  aie  is  geld  frummoan  || 
^')  Hei.  140  drohtines  engil  |  endi  im  thero  dädeo  bigan  || 

Hei.  486  dago  liobosto  |  that  ic  minan  drohtin  gisah  || 
*")  Hei.  3365  fader  Abraham,  quad  he  |  mi  is  fiiinon  Üiärf  || 

Hei.  170  swido  Irdd  gtimo  |  fraon  sinun  H 

Hei.  610  sibun  wintar  samad  |  tho  gifragn  ic  that  iro  thär  sorga 

gifltödll 
1»)  Hei.  2152  that  bam  is  gihdUd  |  so  thu  hm  te  mt  || 
*<>)  Hei.  927  dädion  bö  märi  |  bi  hnui  thu  her  d5pisli  fremis  || 
*0  Hei.  3809  thie  k§8ur  fan  Btlmu  |  thie  im  te  theeon  kuninge  herod  || 

Hei.  680  slSpandion  an  naht  |  suueban  gitdgde  |j 
**)  Hei.  412  fdgar  folc  godes  |  endi  filu  spräkun  || 

Hei.  866  gddlic  stimma  godes  |  endi  Johanne  gib9d  || 

Hei.  626  lief  lander  uuard  i  an  thit  lioht  cuman  || 

Hei.  794  godes  8gan  bam  |  thö  sie  that  geld  habdun  || 

Hei.  700  godes  engil  cumen  |  Josepe  te  spräcun  || 
*>)  Hei.  268  thes  ualdon  rikies  giuuand  |  thes  hie  giuualdan  scal  || 
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tiven**),  bei  einem  Substantiv  mit  AppoB.  oder  Eigennamen  mit 
Appellativ,  wovon  Genet.  oder  Adj.  abhängt*^),  bei  zwei  Sub- 
stantiven in  verschiedenen  Casus,  deren  eins  einen  Genetiv  hat**), 
bei  einem  Adjektiv  mit  einem  abhängigen  Casus  oder  in  Präpo- 
sitional Verbindung  mit  einem  Casus,  der  ein  Adj.  bei  sich  hat*^) 
(manag,  al,  filu  können  voranstehn,  ohne  die  AUitt.  auf  sich  zu 
ziehn*®).  Das  Verb,  welches  mit  einem  Substantiv  in  demselben 
Halbverse  steht,  ist  diesem  im  Tone  untergeordnet,  kann  aber 
gleich wol,  wenn  es  vorangeht,  mit  diesem  reimen,  ja  sogar  allein 
die  AUitt.  tragen*^);  nie  aber,  wenn  es  dem  Substantiv  folgt 
Ebenso  wie  zum  Subst.  verhält  sich  das  Verb  zu  dem  von  ihm 
abhängigen  Inf.,  Part,  oder  Verbum  finitum'®).  Stehen  zwei 
Nomina  bei  einem  Verb,  so  kann  letzteres,  wenn  es  vorangeht, 
Stab  sein;  folgt  es  nach,  so  kann  es  nur  staben,  wenn  das 
zweite  Nomen  zum  ersten  in  grammatischem  Biectionsverhältnis 
steht^^).  Das  Adverb  ist  vor  wie  nach  dem  Nomen  tonlos'*), 
doch  al  und  iilu  gehen  Composition  ein,  oder  es  kommt  auch 
vor,  dass  das  Adverb  an  Ton  ein  Nomen  überwiegt,  das  zu 
einem  andern  in  Enklise  des  Satztons  steht*').  Beim  Verb 
haben  die  Präpositionaladverbien  den  Ton  nur,  wenn  sie  voran- 
gehn**);  andere  Adverbien  sind  auch,  wenn  sie  vorausgehn, 
meist  tonlos,  nach  dem  Verb  können  sie  den  Ton  haben**). 
Bei  durch  Conjunctionen   paarweis  verbundenen  Begriffswörtern 


«*)  Hei.  440  h^ag  himilisc  bam  |  helidoa  gispräcun  || 

>B)  Hei.  4062  Krist  godes  sunu  |  that  mag  man  antkennien  wel  |j 

*^)  Hei.  2171  g5des  uuilleon  gdmun  •  habda  im  iungorono  filu  || 

*')  Hei.  732  an  tiiSm  gerun  ätogan  |  "tionon  frumidun  || 

^^)  Hei.  1015  manag  gi^st  faraa  |  an  godes  uuilleon  || 

**)  Hei.  4867  w5l  imu  innan  hügi  |  that  he  nimahte  enig  Word  sprpkan 

30)  Hei.  469  im  habda  ginutsid  |  unaldandes  kraft  || 

Hei.  2678  unisse  that  imu  nimahtun  |  menniscono  bam  || 
3^)  Hei.  4611  birid  bittran  hugi  |  the  scal  mi  an  banono  gewald  |] 

Hei.  2910  naht  nebulo  biuuarp  |  nathidon  erlös  || 
3*)  Hei.  941  so  mikilu  is  he  betara  than  ic  |  nis  thes  bodo  gimaoo  | 
3^)  Hei.  624  fQuuuise  man  |  fdm  gispräcun  || 

Hei.  4060  Stmon  Petrus  sän  |  slac  an  is  m5de  || 
^*)  Hei.  784  &n  uuas  imu  &nst  godes  |  he  uuas  &llun  liof  g 
3^)  Hei.  3913  so  ganga  imu  herod  drincan  te  mt  |  dagu  gehuilikes  | 

Hei.  210  fragode  niutlico  |  huuat  ir  namo  scoldi  || 
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kann  das  erste  ohne  das  zweite  ^^),  nie  das  zweite  ohne  das  erste 
allitterieren'^).  Die  Pronomina  haben  neben  Begriffswörtem 
keinen  Ton;  nur  die  hervorhebenden  wie  seif  und  das  Demon- 
strativnm,  können  vor  dem  Begriffsworte  denselben  auf  sich 
ziehn**).  Präpositionen,  Conjunctionen,  Inteijectionen  können  in 
erster  Hebung  des  Halbverses  allitterieren  (ja  sogar  allein  die 
Allitt.  tragen),  aber  können  auch  unbetont  sein*'').  —  Gäsur  wie 
Versschluss  sind  meist  durch  die  syntaktische  Pause  bedingt, 
wobei  zu  beachten,  dass  die  logisch  zum  Hauptsatze  gehörigen 
Partikeln  (z.  B.  er  [than])  und  Pronomina  (thena  [thie])  dem 
Nebensatze  zufallen,  wofern  sie  nicht  in  dem  Hauptsatze  einen 
nachdrucksYollen  Unterschied  zu  markieren  bestimmt  sind.  Wenn 
die  Cäsur  oder  der  Versschluss  mitten  in  den  Satz  fallen,  dienen 
andere  Erwägungen  —  grammatische  wie  rhythmische  —  dazu, 
ihre  genaue  Stelle  zu  fixieren.  Bei  einem  Substantiv  entscheidet 
iiäufig  die  AUitteration  för  den  folgenden  oder  die  grammatische 
Zugehörigkeit  Hir  den  vorhergehenden  Vers,  oder  das  Bedürfnis 
einer  zweiten  Hebung  für  den  ersten  Halbvers.  In  den  zweifel- 
haften Fällen  geht  man  von  dem  Grundsatze  aus,  dass  man  den 
vorhergehenden  Halbvers  so  lange  fortfuhrt,  als  es  das  Nahen 
des  ersten  Stabes  des  folgenden  gestattet.  Proklitische  Bede- 
theile,  wie  Pronomina,  Präpositionen,  steigernde  Adverbien  u.  s.  w. 
gehören  natürlich  zum  folgenden  Halbverse.  Getrennt  können 
sie  von  ihren  Beziehungsworten  nur  dann  werden,  wenn  sie  in 
der  metrischen  Pause  stehn'^),  doch  ist  das  selten.  Gewöhnlich 
ist,  wo  das  Pronomen  im  ersten  Halbverse  steht,  dasselbe  von 
seinem  Substantiv  durch  Einschiebungen  getrennt.  Andrerseits 
aber  hatte  der  Dichter  des  Heliand  auch  augenscheinlich  das 
Bestreben,  das  zweite  Stabwort  zugleich  das  letzte  Wort  des 
ersten  Halbverses  sein  zu  lassen;  indessen  können  durch  einen 
Zusatz  bestimmte  Nomina  oder  Verba  als  ein  Begriff  betrachtet 
werden  und  in  Folge  dessen  den  Werth  eines    einzigen  Stab- 


'*)  Hei.  4307  quikan  endi  dt(dun  |  huan  is  kiimi  uuerdad  | 

Hei.  2187  sin  uuas  iru  uniduuua  |  nihabda  uünnia  than  mSr  || 

")  Hei.  2425  fedi  gihörien  |  that  uui  it  Äftar  tht  || 

>")  Hei.  5401  uuas  thar  de  b!  sTnon  |  sundion  giheftid  || 
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Wortes  erhalten,  so  bei  Substantiv  mit  Genetiv^*)  oder  Adjektiv**), 
oder  Adverbium *i);  auch  das  Hilfsverb  begegnet  als  Zusatz*'). 
Ausserdem  kommen  aber  auch  Zusatzstäbe  vor,  die  meist  durch 
Verben  gebildet  sind*^).  Einige  genauere  Bestimmungen  gibt  Ries 
S.  119  —  123.  Dieselben  Regeln  gelten  für  den  zweiten  Halbvers, 
doch  ist  zu  beachten,  dass  nicht  nur  Encliticae  im  engeren  Sinne, 
sondern  namentlich  auch  die  Wörter  thuo,  thär,  ferner  (after)  thiu 
und  die  Hilfszeitwörter  mit  Vorliebe  die  Stelle  am  Schlüsse  des 
zweiten  Halbverses  wählen,  welche  Beobachtung  Sievers  mehrfach 
zur  Erzielung  richtigerer  Versschliisse  verwerthet  hat  Enger 
begrenzt  Ries  S.  116  f.  die  Zahl  der  möglichen  Fälle,  indem  er 
als  letzte  Senkung  nur  Verba  bei  vorhergehendem,  die  Hebung 
tragendem  Adverb  und  einsilbige  Partikeln,  ausserdem  die  Wörter 
bam  und  min  in  den  Verbindungen  godes  Sgan  bam  und  fr5 
min  gestattet.  Die  Frage,  welche  Wortverbindungen  und  Satz- 
theile  durch  Cäsur  oder  Versschluss  getrennt  worden  dürfen, 
ist  von  Hörn  S.  182  ff.  beantwortet,  doch  geht  diese  Unter- 
suchung vom  metrischen  schon  auf  das  syntaktische  Gebiet  über, 
und  ihre  Resultate  sind  für  den  allitt.  Vers  unwichtig.  —  Was 
nun  das  Verhältnis  der  Hebungen  und  Senkungen  angeht,  so 
bringt  allerdings  das  künstlerische  Bestreben  des  Dichters,  beide 
im  Gleichmass  zu  halten  und  der  Hebung  nicht  mehr  Senkungen 
aufzubürden,  als  sie  tragen  kann,  oft,  besonders  im  Hildebrands- 
Hede  und  in  der  ags.  Dichtung,  ähnliche  Gestaltungen  hervor, 
wie  in  der  ahd.  Reimpoesie,  ja  es  haben  sich  gewisse  rhyth- 
mische Grundsätze  zur  Regel  verallgemeinert:  dessenungeachtet 
müssen  wir  uns  hüten,  die  strengen  Gesetze  von  Otfrids  Vers 
als  Grundlage  des  allitterierenden  vorauszusetzen.  Folgendes 
sind  die  hauptsächlichsten  der  von  Rieger  für  Hebung  und 
Senkung  gewonnenen  Bestimmungen,  soweit  ich  mir  dieselben 
anzueignen  vermochte.      Die    QuantitätsbegriSe    sind    dieselben, 

>*)  Hei.  855  Uuirkean  uuilleon  godes  |  Uuisson  that  thoh  managa  | 

Hol.  776  Josep  godes  tecan  \  gerinuide  ina  sniumo  | 
*^)  Hei.  5231  findan  fSknea  uuord  \  that  he  is  ferhes  bethiu  | 

Hei.  3059  Crist  eüning  euuig  \  so  uuiUiad  uu!  quedan  alle  R 
*^)  Hei.  671  use  Aldiro  d'star  hinan  |  th&r  niunard  sidor  ^'nig  man  | 
«<)  Hei.  5191  quidit  that  he  Ciist  a%  |  kuning  obar  thit  ilchi  || 
**)  Hei.  3498  thea  dädi  thea  he  so  derbea  gifrumide  |  ac  he  slehit  allan» 

dago  gehuilikes 
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wie  in  Otfrids  Verse,  nur  bilden  as.  die  unverschobenen  p,  k,  f 
keine  Position.  V^erse  ohne  Senkung,  nur  aus  zwei  Hebungen 
bestehend  (die  Hebung  ist  entweder  eine  Länge  oder  zwei  ver- 
schleifbare  kurze  Silben),  sind  nicht  statthaft;  doch  kommen 
Verse  mit  nur  einer  Senkung  und  verschleiften  Silben  in  der 
einen  Hebung  yor^^).  Beide  Hebungen  lässt  man  bei  mehrsilb. 
Auftakt  nur  dann  ohne  Senkung,  wenn  die  zweite  ein  einsilbiges 
Wort  oder  zwei  versohleifte  Silben  sind**).  Wenn  nur  der 
zweiten,  nicht  aber  der  ersten  Hebung  eine  Senkung  folgt,  so 
muss  letztere  allitterieren,  selbst  wenn  sie  aus  zwei  verschleiften 
Silben  besteht*^).  Eine  kurze,  consonan tisch  ausl.  Stammsilbe 
kann  vor  anl.  Vokal  des  folgenden  Worts  den  Ton  tragen*''). 
Danach  darf  also  der  Nebenton  eines  zusammengesetzten  Wortes 
in  zweiter  Hebung  nur  dann  stehn,  wenn  er  auf  einer  Kürze 
mit  folgender  verschleifter  Silbe  liegt,  oder  wenn  das  Wort  eine 
Senkung  liefert*»).  Tieftonige  Büdungssilben  (s.  §  22  u.  100) 
können  nur  dann  den  Ton  tragen,  wenn  ihnen  eine  Senkung 
folgt*  ^).  (Diese  Regel  gibt  Anhalt  für  die  Beurtheilung  der 
Quantität  der  Bildungssilben;  vgl.  §  93.)  —  Die  Zahl  der  Sen- 
kungen ist  beliebig  und  nur  begrenzt  durch  die  Tragfähigkeit 
der  entsprechenden  Hebungen.  Der  Heliand  hat  deren  sehr 
viele*®).  Im  Auftakt  darf  nie  ein  Nomen  stehn  (bei  Hei.  nur 
in  den  Seligpreisungen  der  Bergpredigt  und  in  dem  ähnlichen 
V.  3062),  ebensowenig  durch  rhetorischen  Ton  hervorgehobene 
Pronomina  (wohl  aber  das  Verb  und  Partikeln,  ersteres  sogar 
mit  folgendem  Infinitiv  (aber  nicht  mit  dem  als  Nomen  betrach- 
teten Partizip).  Im  Hei.  schwillt  der  Auftakt  oft  zu  unkünst- 
lerischer Länge    an.      Sein  Rhythmus   ist  im  Wesentlichen    ein 


**)  Hei.  1046  (them  the  he  A'^daman)  |  an  6'rdagim  || 

Hei.  1703  mSnuuerc  manag  |  (te  huui  scalt  thu  dnigan  man  be- 

sprekan  || 
Hei.  1143  (gehStun  eu  te  helpu)  |  hebenriki  || 
*^)  Hei.  1015  manag  gSst  faran  |  (an  godee  uuilleon  ] 
*^)  Hei.  4467  an  hnnaif  uuoros  |  (the  sie  thd  uuTsostan  || 
")  Hei.  2323  (grimuuerc  fargeban)  |  biutan  god  Sno  || 
**)  Hei.  2811  aftar  them  land  skepion  |  (l@re  an  dero  bezt  || 
^*)  Hei.  2812  an  theru  nudstunni  |  (nnerod  samnode  || 
*^)  Doch  quad,  quad  hie,  qu&dun  sie  ersetzten  nur  die  Anführungsstriche 
und  wurden  beim  Vortrage  nicht  gesprochen. 
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absteigender  (Ries  S.  112).  Für  die  Senkungen  nach  der  ersten 
und  zweiten  Hebung  sind  ausserdem  noch  Nomina  statthaft,  sowie 
die  zweiten  Theile  von  Compositis  und  die  Bildungssilben,  wobei 
es  gleichgiltig  ist,  wie  viele  Silben  von  dem  Worte,  dessen 
hochbetonte  Silbe  die  Hebung  trägt,  in  die  Senkung  fallen  und 
ob  Stammsilben  dabei  sind  (vgl.  Hei.  903  üp  te  them  ilomahtigen 
gode  I  6rlo8  mänagaj;  aber  die  Senkung  darf  nicht  ein  Com- 
positum mit  Kebenton,  oder  zwei  Nomina,  oder  ein  Nomen  mit 
einem  Verb  sein.  Ebensowenig  dürfen  zwei  copulativ  oder  dis- 
junctiv  verbundene  Nomina  oder  Verba  in  (Auftakt  oder)  Senkung 
stehn.  Der  ersten  Senkung  des  Halbverses  fallen  vorzugsweise 
Pronomina  und  Partikeln,  der  zweiten  Nomina  und  Verba  zu 
(nur  die  mit  Inf.  oder  Partie,  construierten  Verba  sieim  auch 
in  der  ersten  Senkung) ;  daher  ist  die  zweite  Senkung  nicht  so 
leicht  anzuschwellen  wie  die  erste,  und  zwar  hat  die  angeschwellte 
erste  Senkung  hauptsächlich  im  ersten,  der  angeschwellte  Auftakt 
hauptsächlich  im  zweiten  Halbverse  statt. 

b.  Otfrlds  Yers. 

§  100.  Otfrids  Vers  ist  —   und  diese  Entlehnung  entspricht  ganz 

der  sonstigen  Tendenz  des  Werkes  —  eine  Nachahmung  des 
Verses  der  lateinischen  Kirchenhymnen.  Er  hat  vier  Hebungen, 
mit  deren  letzter  der  Vers  schliesst.  Doch  konnte  er  die  in 
den  Hymnen  gewöhnliche  einsilbige  Senkung  zwischen  je  zwei 
Hebungen  nicht  durchführen,  da  die  deutschen  Verse  den  Wort- 
ton zu  berücksichtigen  hatten.  Je  zwei  Verse  sind  durch  den 
Reim  gebunden  und  bilden  ein  metrisches  G-anzes  fiir  sich.  Es 
werden  also  zunächst  die  Gesetze  der  deutschen  Wortbetonung, 
so  wie  sie  durch  Lachmann  u.  a.  gefunden  sind,  zu  untersuchen 
sein.  Die  abweichenden  Ansichten  neuerer  Forscher  haben  in 
§  22  Darstellung  gefunden,  und  die  folgende  Erörterung  knüpft 
daran  an.  Der  Hauptton  eines  Wortes  liegt  auf  der  ersten  (der 
Stamm-)  Silbe;  auch  bei  fremden  Eigennamen  ist  das  StrebeUt 
den  Ton  auf  die  erste  Silbe  zu  setzen  (192^^^).  Tonlos  sind 
aber   die    einsilbigen   untrennbaren  Präfixe  ir,   bi,   fir,  gi  (193), 


^^)  Die  eingeklammerten  Zahlen  verweisen  auf  die  Nummern  der  Eiul. 
meines  Otfhd,  wo  die  Belege  gegeben  sind. 
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zi,  int;  aber  ur,  ant  vor  Substantiven  und  Adjektiven  (vgl.  auch 
bigiht  und  bisweilen  bitherbi;  Hei.  bismer-spraca,  bihet-word) 
haben  den  Hauptton.  Die  einsilbigen  Präpositionen  üz,  üf,  in^ 
zua  haben  den  Ton  (194)  in  allen  Zusammensetzungen,  sowohl 
mit  Substantiven  als  mit  Verben,  ubar,  thuruh  und  untar  sind 
in  der  Zusammensetzung  mit  Nominibus  betont,  mit  Verben  un- 
betont, umbi  mit  Verben  hat  den  Ton,  wenn  der  folgende 
AcGusativ  vom  Verb,  nicht  von  der  Präposition  bedingt  ist  (195); 
stets  umbikirg,  umbizirg,  aber  umbiring.  Otfr.  sagt  hintarqueman, 
aber  hintarquämun.  uuidar  hat  mit  Nominibus  wie  mit  Verbis 
den  Ton;  aber  stets  uuidarstantan.  furi  und  fora  haben  vor 
Substantiven  den  Ton,  bei  Verben  nur,  wenn  sie  ihre  präposi- 
tionale  Natur  aufgegeben  haben  und  Adverbien  sind,  ana  hat 
meist  den  Accent  in  der  Zusammensetzung  mit  Nomen  wie  mit 
Verbum.  Bei  den  Zusammensetzungen  mit  thara,  thana  (196) 
herrscht  Schwanken,  ebenso  bei  hera;  Otfrid  schreibt  heratn, 
heraüz,  aber  heraaua.  nidar  und  after  haben  in  der  Verbal- 
composition  gewöhnlich  den  Ton.  ala  hat  in  der  Zusammen- 
setzung gewöhnlich  den  Ton,  nur  mit  Adjektiven  ist  es  unbetont; 
in  alauuär  herrscht  Schwanken,  doch  scheint  Otßrid  schliesslich 
auch  hier  die  Betonung  des  Präfixes  vorgezogen  zu  haben  (197). 
Die  Vorsilbe  un  hat  meist  den  Ton;  einige  Ausnahmen  s.  no.  197. 
fol  und  missi  in  der  Zusammensetzung  mit  Verben  sind  unbe- 
tont Composita,  die  aus  zwei  Substantiven  bestehn,  haben  meist 
den  Ton  auf  dem  ersten  derselben  (ausgenommen  adalerbo,  helli- 
porta,  dagafrist;  bei  denen,  deren  erster  Theil  als  ein  vom 
zweiten  abhängiger  Genetiv  noch  empfunden  wurde,  namentlich 
bei  den  zahlreichen  Coiupositis  mit  uuorolt-,  hat  auch  der 
zweite  Bestandtheil  den  Ton.  Ist  der  erste  Theil  der  Zusammen- 
setzung ein  Adjektiv,  so  zeigt  -sich  Schwanken,  doch  ist  die 
Betonung  des  Adjektivs  beliebter  (z.  B.  alt-;  aber  stets  altgiscrtp; 
drut  scheint  noch  vielfach  nicht  als  erstes  Compositionsglied, 
sondern  als  Attribut  gefasst  zu  sein,  daher  dabei  oft  der  Ton 
auf  dem  Substantiv;  ähnliches  bei  heila-,  ubil-).  Auch  wenn 
der  erste  Theil  einer  Zusammensetzung  als  von  dem  zweiten 
regiert  aufgefasst  wurde,  verlor  er  dpn  Ton  (uuizodspentari, 
guatigiliches).  In  den  zusammengesetzten  Adjektiven  hat  der 
erste  Bestandtheil,  wenn  er  adjektivisch  oder  adverbial  ist,  meist 
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Dicht  den  Ton  (199)^  z.  B.  ebanSuuig,  auolauuillig  (aber  ubQ- 
uuillig).  Eine  soheinbare  Ausnahme  von  dem  Gesetze  des  Hoch- 
tons bilden  die  Betonungen  in4n,  imo,  iru;  doch  liegt  die  Er- 
klärung in  der  enklitischen  Natur  dieser  Wörter,  welche  mit 
dem  vorhergehenden  zu  einem  Ganzen  verschmelzen  (vgl.  §  86). 
Lachmanns  Gesetze  vom  I^ebenton  sind  in  §  22  dargestellt  Zu 
der  dort  angegebenen  Fassung  derselben  durch  Scherer  ist  noch 
zu  bemerken,  dass  k,  f,  z,  5  (d.  i.  f),  k,  ch  Position  bilden.  Das 
Gesetz  vom  Nebentone  leidet  aber  mancherlei  Ausnahmen,  wie 
Lachmann  schon  sah,  und  bes.  in  seiner  zweiten  Abhandlung 
ausführte.  Zunächst  sind  es  die  Zusammensetzungen,  deren  erster 
Theil  zwei-  oder  dreisilbig  ist-,  diese  haben  den  Nebenton  auf 
der  zweiten  Stammsilbe.  Femer  alle  Wörter  mit  langer  Wurzel- 
silbe, bei  denen  die  sich  anschliessenden  Ableitungssilben  die 
Form  ^  -^  .  .  .  hatten,  so  namentlich  bei  Substantiven  auf  ari, 
nissi,  ilin,  isal,  ünga,  ing,  bei  Adjektiven  auf  in,  ig,  ag,  ar,  ing, 
aht,  isc,  bei  Yerbis  auf  inbn,  oron,  olbn,  isbn  u.  s.  w.  (so  dass 
also  rtchisbn  gerade  so  wie  kebisbn  betont  werden  konnte) ;  vgl. 
Sievers  S.  529  ff.  Das  Suffix  zieht  bei  gleichen  Betonungs- 
verhältnissen häufig  den  Ton  auf  sich  in  den  Substantiven  auf 
ida,  femer  das  ta  im  Frät.  der  sw.  Verba  (also  sälida,  fi^geta), 
endlich  aber  kann  dieselbe  Betonung  auch  eintreten,  wo  in  drei- 
und  mehrsilbigen  Wörtern  nur  eine  Silbe  der  Ableitung,  der 
Best  der  Flexion  angehört  (z.  B.  zi  eigenemo  lante,  in  finsteremo 
iz  sctnit;  oder  bei  Infinitiven:  25,  6  zi  doufene  birTne).  Nach 
Lachmanns   Grundsätzen    werden    diese  Falle   durch  Silbenver- 

schleifting  erklärt  (s.  unten),  also  betont:  6igenemo,  doufene. 
Das  strenge  Gesetz  ist  besonders  am  Versschlusse  im  Reime 
gewahrt  (so  uuazar  fliazzäntaz,  springen  tan  brünnbn),  was 
Behaghel  durch  die  Betonung  in  pausa  erklärt,  welche  eine 
strenge  Aufrechterhaltung  erforderte.  Für  die  abweichenden 
Betonungen  ist  mir  keine  Erklämng  einleuchtender,  als  diejenige 
Pauls  (vgl.  §  22).  Für  die  Verwendung  der  tieftonigen  als 
verstontragender  Silbe  innerhalb  des  Verses  ist  noch  das  von 
Bartsch  gefundene  Gesetz  zu  beachten,  dass  keine  Silbe  eine 
Hebung  tragen  könne  *vor  unmittelbar  höher  betonter  Silbe; 
fehlt   die  Senkung,    so   muss    die   vorangehende   Hebung    auch 
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höheren  Ton  tragen,  als  die  folgende.  In  Bezug  auf  die  Be- 
tonnngbfahigkeit  einzelner  Wortklassen  im  Verse  ist  Folgendes 
zu  merken:  Der  Artikel  steht  ohne  Accent,  das  Demonstrativ 
(natürlich  ther  ebenso  wie  theser)  zieht  ihn  auf  sich,  besonders, 
wenn  es  auf  das  folgende  hinweist.  Weist  es  auf  Vorher- 
gehendes,, so  ist  es  nur  accentuiert,  wenn  es  rhetorischen  Ton 
hat  (206).  Vielfach  ist  der  Artikel  betont  in  Redensarten  wie 
thia  meina,  thSn  meinon,  bi  (in)  thia  meina,  bi  th^mo  meine, 
th^s  fartes,  zi  thern  uuisün,  th^mo  mezze,  thia  ahta,  mit  themo 
iiuerke,  bi  th^mo  thinge,  in  thSn  thingon,  zi  thSn  rachon,  bi  (in) 
th^ru  nöti,  thera  gahi,  tbia  uuarba  (uuarbun),  thSn  uuarbön,  thSn 
gangon,  bi  (zi)  themo  sinde,  th6s  sinthes,  thSn  stuntön,  thia 
uuila,  thSn  uuilon,  in  (zi)  themo  friste  u.  s.  w.;  doch  scheint 
Otfrid  auch  da  später  geschwankt  zu, haben  (208).  Präpositionen, 
besonders  einsilbige,  sind  unfähig  den  Accent  zu  tragen  (209). 
Persönliche  Fürwörter  haben  ihn  nur  dann,  wenn  sie  den  rheto- 
rischen Ton  tragen  (210).  Die  einsilbigen  Formen  haben  bis- 
weilen den  Ton  gegen  unser  Gefühl,  doch  sucht  Otfrid  ihnen 
denselben  bei  den  Correcturen  möglichst  zu  entziehen  (211); 
auch  in  der  Betheuerungsformel  in  uuär  min.  selb  ist  meist 
betont.  Bei  Adverbien  hängt  die  Fähigkeit,  den  Verston  zu 
tragen,  von  der  Stärke  des  ihnen  zufallenden  rhetorischen  Tones 
ab  (212).  Gonjunctionen  und  sonstige  Partikeln  haben  den  Ton 
nicht.  Wenn  auf  ein  zweisilbiges  Wort  von  der  Form  ^  "^ 
eine  Senkung  folgte,  so  kam  auf  drei  Silben  nur  eine  Hebung 
(z.  B.  gibit  giwdlih  männö,  ther  friunta  freuuuit  gärnb).  Auch 
einsilbige  Wörter,  wie  Präpositionen,  Artikel,  Gonjunctionen 
können  die  dritte  Kürze  bilden,  ja  auch  Pron.  pers.  und  quad, 
nie  aber  vollwichtige  einsilbige  Stammwörter  {Hügel  S.  22  ff.). 
Lachmann  bezeichnet  diese  Erscheinung  als  Silbenverschleifung, 
in  dem  Sinne,  dass  die  beiden  ersten  unter  einem  gemeinsamen 
Tone  zusammengefasst  wurden.  Auch  bei  dreisilbigen  Wörtern 
von  der  Form  ^  ^  ^  (zehini,  managaz),  ^  '-'  —  (farames),  ^  —  ^ 

(loböta,   uuelihes),    ^ (forahtün,   uuinistrun)    tritt    dieselbe 

Erscheinung  ein,  wenn  das  nächste  Wort  mit  einer  Senkung 
beginnt  Ja  auch  eine  tieflonige  Hebung  muss  bisweilen  so  für 
drei  Silben  ausreichen  (11,  4,  23  fon  uu^licheru  giburti,  V,  21,  14 
anderemo  thaz  IIb  nam)*,  doch  vermeidet  Otfrid  in  den  späteren 
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EntwickluDgsstadien  derartige  Betonungen,  welche  den  regel- 
mässigen Wechsel  von  Hebung  und  Senkung,  wie  er  ihn  in  den 
Hymnen  fand,  beeinträchtigen,  und  sucht  durch  Correcturen  die- 
selben möglichst  zu  heben  (179),  während  er  umgekehrt  die 
fehlenden  Senkungen,  die  besonders  in  den  ältesten  Theilen  des 
Gedichtes  sehr  häufig  sind,  möglichst  zu  ergänzen  trachtet  (177). 
SilbeuTerschleifung  kommt  nicht  nur  nach  der  ersten  und  zweiten, 
sondern  (unschöner  Weise)  auch  nach  der  dritten  Hebung  vor, 
ja  es  kommen,  wennschon  selten,  auch  zwei  dreisilbige  Takte 
hintereinander  vor.  Die  Verschleifung  findet  aber  nach  Lachmann 
auch  statt  in  der  Senkung,  wenn  auf  eine  Länge  zwei  Kürzen 
folgen.  Indessen  findet  auch  hier  zweisilbige  Senkung  meist 
ihre  Erklärung  dadurch,  dass  eine  der  Silben  auch  in  der  Rede 
des  gewöhnlichen  Lebens  jschon  ihre  Selbständigkeit  einbüsste 
und  mit  dem  übrigen  Worte  verschmolz,  so  iung(o)ro,  and(e)- 
remo,  ford(o)röno,  mannog(i)lih,  festa  g(L)louba.  Aehnlich  ist  zu 
beurtheilen  II,  7,  72  thie  engil^  ouh  her(a)  nidargän  (vgl.  oben 
herazua) ;  so  auch  bei  den  zweisilbigen  Artikelformen,  wie  thera, 
thero,  theru,  welche  bei  Otfrid  schon  einsilbig  vorkommen  in 
Folge  des  Betonungsgesetzes  der  Procliticae.  Dasselbe  ist  der 
Fall  bei  thara,  welches  auch  in  tharzua  einsilbig  vorkommt  (vgl 
auch  II,  7,  30  tharagiangis).  Die  sonst  begegnenden  Beispiele 
(vgl.  Lachmann  zu  Iw.  651)  stehen  fast  sänmitlich  in  der  ersten 
Hebung  mit  der  ihr  folgenden  Senkung,  gestatten  also  auch 
schwebende  Bv>tonung.  Wir  haben  also  nur  eine  Verschleifung 
in  der  Hebung,  nicht  aber  in  der  Senkung  anzunehmen ;  crstere 
zeigt  sich  namentlich  auch  in  einigen  Fällen  im  Reime  am  Vers- 
Schlüsse.  So  steht  II,  9,  31  druhtin  kos  imo  einan  wini  |  uzar 
uuorolt  menigi  und  II,  12,  31  nist  ther  in  himilrichi  queme 
ther-geist  ich  uuazar  nan  nirb^re;  während  I,  5,  3  thö  quam 
boto  fona  gote  |  engil  ir  himile  auch  mit  zweisilbigem  Auftakt 
und  stillschweigender  Verdoppelung  des  t  in  gote  erklärt  werden 
könnte.  Die  Verschleifung  in  der  Hebung  wurde  meist  durch 
die  natürlichen  Verhältnisse  der  Sprache  erleichtert,  durch  e  an 
zweiter  Stelle,  oder  indem  zwischen  den  beiden  kurzen  Vokalen 
eine  Liquida  stand  (z.  B.  II,  3,  55  garauuen,  I,  1,  89,  IV,  4,  45 
uuorolt,  I,  13,  16  u.  ö.  forahta,  IV,  33,  24  u.  ö.  bifelahan, 
V,  23,  32  u.  ö.  uuelih),   oder  indem  auch  sonst  nach  den  Ge- 
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setzen  der  Synkope  der  zweite  Vokal  bereits  dem  Untergang 
geweiht  war  nnd  nur  noch  ein  geduldetes  Dasein  fristete  (V,  14, 
24  sibinin,  IV,  22,  11  uuederan,  III,  14,  59  githigini,  IV,  25, 
13  nagalen,  III,  14,  66  zehini,  III,  24,  48.  58  zaharin,  IV,  4, 
31  streuuitun,  III,  18,  51  freuuita).  Bei  den  scheinbaren  Ver- 
Bchleifungen  in  der  Senkung  ist  zu  beachten,  dass  erwiesener- 
maBsen  das  geschriebene  Wort  schon  damals  Laute  zeigte,  welche 
in  der  lebendigen  Rede  bereits  geschwunden  waren.  Das  gilt 
namentlich  von  dem  letzten  Vokale  der  mehrsilbigen  Endungen 
der  pronominalen  Deklination  und  von  der  Vokalsynkope  nach 
langen  Silben  (vgl.  §  26).  Die  ausfuhrlichen  Beispiele  gibt 
Schmeckebier  S.  23 — 29.  Versschlüsse,  wie  andremö  (IV,  11,  50. 
12,  13.  V,  10,  23)  scheinen  unstatthaft  und  liessen  sich  durch 
die  Schreibung  and^remb  beseitigen-,  indessen  hat  das  erste 
Buch  viele  derartige  Beispiele.  Im  ersten  Buche  tritt  auch 
häufig  der  Fall  ein,  dass  Bartsch'  Gesetz,  wonach  keine  Silbe 
unmittelbar  vor  höher  betonter  Silbe  eine  Hebung  tragen  könne, 
yemachläsBigt  wird,  ja  es  kommen  sogar  häufig  Verse  Yon  nur 
Tier  Hebungen  Yor;  die  Beispiele  s.  bei  Hügel  S.  36  fi.  Ob 
diese  Verse  des  ältesten  Entwicklungsstadiums  als  Reste  und 
Ausdruck  der  heimischen  deutschen  Verskunst  zu  betrachten 
seien,  oder  ob  wir  in  ihnen  nur  die  erste  unvollkommene  Nach- 
ahmung der  Verse  der  lateinischen  Hymnen  zu  erblicken  haben, 
ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  Wichtig  fiir  Otfrids  Vers 
ist  die  Synalöphe  und  von  ihm  selbst  theils  durch  Auslassung, 
theils  durch  Unterpunktierung  des  einen  der  beiden  zusammen- 
trefifenden  Vokale  bezeichnet  (183 — 190).  Auch  hierin  ent- 
wickelten sich  seine  Grundsätze  erst  allmählich  mit  dem  Fort- 
scbreiten seiner  Arbeit.  Otfrid  versteht  (nach  Liutb.  78 — 80) 
unter  Synalöphe  jede  Verschmelzung  zweier  Silben  in  eine; 
indessen  sind  die  allermeisten  der  in  Betracht  kommenden  Fälle 
doch  die,  in  welchen  Hiatus  stattfindet.  Otfrids  Verse  sind  meist 
mit  einem  Auftakte  versehen,  und  wo  derselbe  fehlt,  sucht  ihn 
der  Dichter  bei  den  späteren  Correcturen  nach  Möglichkeit  zu 
ergänzen  (178.  201).  Derselbe  besteht  meist  in  einer  der  ersten 
Hebung  vorangestellten  Senkung;  mehrsilbigen  Auftakt  scheint 
Otfirid  später  vermieden  zu  haben,  wenigstens  sucht  er  ihn  in 
den  späteren  Correcturen  mehrfach  zu  beseitigen  (180).     Häufig 
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ist    bei   Otfrid    der    einsilbige   Auftakt    durch    einen    besondem 
Accent  hervorgehoben,  wenn  er  ein  Wort  für  sich  ist  (202.  203). 
Die  zweisilbigen  A.uftakte  werden  häufig  durch  Wörter  gebildet, 
für  die  sich  auch  sonst  einsilbige  Lesung  nachweisen  lässt  (fora, 
oba,  thuruh,  imo,  inti  u.  s.  w.),  oder  sein  zweiter  Theil  ist  eins 
der  Präfixe  gi,  bi,  ir,  fir,   thi,  ni    oder  der  Artikel;  selten   be- 
gegnen   schwerere   Formen    desselben,    und    ein    grosser    TheQ 
derselben  lässt  sich  durch  schwebende  Betonung  mit  der  folgenden 
minder  betonten   Hebung   beseitigen    (z.  B.  lY,  17,  5  gistuant 
g^ner  uuän  ih  th^nken).     Pronomina,    wie  iz   und  es,   die    sich 
leicht  an  das  vorhergehende  Wort  anlehnen,   dürfen  nicht   zur 
Annahme  zweisilbigen  Auftakts  verleiten  (lU,  14,  22  ioh  ob  iz 
zi  thiu  uuürti).     Wo  dreisilbiger  Auftakt  erscheint,   ist  er   ent- 
weder durch  Synäresis,   Synalöphe   zu  heben,  oder  es  ist  eine 
einsilbige  Präposition    mit  einer  einsilbigen  Form  des  Artikels, 
über  die  oben  gehandelt  ist.     Ein  einziges  Beispiel  viersilbigen 
Auftaktes   ist  V,  9,  23   inti   thu  ni  ht^rtos   hiar  in   laute.     Im 
Auftakt  häufiger  als  an  andern  Stellen  des  Verses  tritt  schwe- 
bende Betonung  ein,   ja  sie  scheint  hier  sogar  vom  Dichter  als 
ein  Schmuck   der  Rede    nicht  ungern  verwendet  zu  sein.     Die 
schwebende  Betonung  besteht  darin,  dass  von  zwei  unmittelbar 
aufeinander  folgenden  Hebungen  die  stärkere  erste  zu  Gunsten 
der  zweiten  etwas  abgeschwächt  wird.     Durch  diese  schwebende 
Betonung  kommen  wir  über  viele  der  scheinbaren  SilbenversoUei- 
fungen   in  der  ersten  Senkung  hinweg  (s.  oben).     Sie  tritt  ein, 
wenn  an  Stelle   von  Auftakt  und  erster  Hebung  stehn:   zwei 
einsilbige  Wörter  (I,  1,  43  uuü  thu  thes  uuola  drahton),   oder 
ein  zweisilbiges  Wort  (I,  24,  6  suntar  in  r^hd  deila),  oder  ein 
dreisilbiges  Wort  (IV,  7,  6  frägetun  sie  nan  suntar),  oder  drei 
Silben  mit  dem  höchsten  Ton   auf  der  zweiten  (11,  14,  81  tho 
quämun   thie  jungoron  innan  thes),   oder  vier   Silben   mit  dem 
höchsten  Ton   auf  der   dritten   (I,  27,  43   bi  thiu  firagetnn  sie 
auur  möra ;  vgl.  II,  3,  63).     Endlich  noch  ein  Wort  über  Otfinds 
Accentuierungssystem.     Die  Accente    dienen    in   Otfrids   Verse 
nur  dazu,  den  rhetorischen  Ton  zu  bezeichnen,  und  er  entlehnte 
das  Prinzip    der    allitterierenden   Dichtung.     Für    den   Vortrag 
berechnete  deutsche  Verse  mussten  nothwendig,  wenn  sie  wirken 
sollten,  eine  derartige  Betonung  erhalten,  und  Otfrid  übertrug 
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in  seinen  Vera  die  Stäbe  der  allitterierenden  Dichtung.  Daher 
im  ersten  Halbverse  meist  zwei,  im  zweiten  meist  ein  Accent. 
Ja,  die  XJebereinstimmnng  war  noch  genauer.  Wie  in  der  allit- 
terierenden Dichtung  nur  bestimmte  Wortklassen  und  unter 
bestimmten  rhythmischen  Voraussetzungen  Stäbe  sein  konnten, 
so  sind  auch  Otfrids  Accente  nach  denselben  Grundsätzen  gesetzt, 
die  noch  deutlich  zu  erkennen  sind.  Genaueres  Studium  der- 
selben wird  uns  also  ein  Hilfsmittel  zur  genauen  Kenntnis  des 
allitt.  Verses  sein ;  umgekehrt  aber  wird  uns  auch  das,  was  wir 
Ton  der  Stellung  der  Stäbe  der  allitt  Dichtung  wissen,  ein 
Anhalt  dafür  sein,  in  zweifelhaften  Fällen  zu  entscheiden,  welcher 
von  den  Accenten  (die  späteren  Gorrecturen  haben  sie  bis  zu 
3  und  4  im  Halbverse  vermehrt)  der  zuletzt  von  Otfrid  beab- 
sichtigte sei.  Allein  für  Otfrids  Vers  kommt  noch  ein  anderer 
Funkt  in  Betracht.  Da  derselbe  stets  vier  Hebungen  hat  und 
sich  durch  diese  Regelmässigkeit  vom  allitt.  Verse  scheidet,  so 
war  eine  gewisse  Symmetrie  für  die  Vertheilung  der  den  rheto- 
rischen Accent  tragenden  Silben  auf  den  Halbyers  nahe  gelegt^ 
und  wie   dies  Otfrid   Yorsucht  hat,   habe  ich  S.  149  ff.  gezeigt. 
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8.  60  Anm.  1.  Kogd  rec.  von  SttMimeyer  AnzfdA.  VI,  136—142.  —  8.  64 
Z.  17  lies  Verfasser  statt  Dichter.  —  8.  66  no.  444.  Die  Nummer  des 
Codex  ist  unrichtig.  —  8.  67  no.  452  s.  no.  446.  —  8.  67  no.  454.  455 
sind  Einhardcodices,  stehn  also  besser  hinter  469.  —  8.  68  no.  469:  Wien 
1761  (theol.  863)  —  no.  65.  420.  -  8.  68  unter  no.  471  Ues:  (291)  Muinehen 
18059.  —  8.  68  unter  no.  477  Hes:  (332)  Wim  1757.  —  8.  70  Z.  6  y.  u.: 
Holder,  lex  Salica  rec.  von  Kerny  Literaturbl.  f.  germ.  und  rom.  Phil.  I, 
no.  6  8p.  203 — 205.  Femer:  lex  8allca,  the  ten  texts  with  the  glosses 
and  the  lex  emendata  edited  by  Hesseis  with  notes  on  the  frenkish  words 
in  the  lex  salica  by  Kern.  London  (Murray)  1880.  —  8.  88  zu  a:  Köne, 
der  as.  Beichtspiegel  zur  Zeit  des  h.  Liudgerue.  Münster  1860.  —  8.  97 
nach  Z.  19:  1.  Neuerdings  ist  hinzugekommen  eine  Anweisung  zum  Gebet 
und  Messopfer  aus  der  Hds.  der  Züricher  Stadtbibl.  C.  171;  herausgeg. 
▼on  M.  Heyne:  Althochdeutsches  aus  dem  11.  Jh.  im  Anz.  f.  Kunde  d.  d. 
Vorzeit  no.  9  8.  257  (1879).  -  8.  111  Z.  1  v.  u.:  Seem^Uers  Williram 
rec.  im  litt.  (}entralbl.  (1880)  no.  15  8.  496  f.  —  8.  119  Z.  5  v.  u.: 
F.  G.  G.  Gross,  über  den  Hildebrandsliedcodex  der  Casseler  Landesbibl. 
nobst  Angaben  und  Vermuthungen  über  die  Schicksale  der  alten  Fuldaer 
Handschriftenbibl.  überhaupt.  Z.  f.  hess.  Gesch.  u.  Landesk.  N.  F.  Bd.  Vlll. 
Cassel  1879.  0.  Schröder,  Bemerkungen  zum  Hildebrandsliede  (in  den 
Symbolae  Joachimicae)  Berl.  1880.  —  S.  121  Z.  3  v.  u.:  Muspilli,  heraus^ 
gegeben,  übersetzt  und  erläutert  von  A.  Biemensehneider,  Dorpat  1846.  — 
8.  124  Z.  4  V.  u. :  Diemer,  über  die  zwei  vom  Herrn  Th.  G.  von  Earajan 
veröffentlichten  deutschen  Sprachdenkmale  aus  heidn.  Zeit,  in  den  Beitr.  17 
(Abh,  d.  Ak.  1857.  8.  837—348).  —  a  181  zu  §  70.  0.  Erdmann,  Er^ 
kl&mng  von  Gtfr.  I,  cap.  1--4  in  den  Beitr.  z.  d.  Phil.  (1880)  8.  85—118. 
lieber  die  Wiener  und  Heidelberger  Handschrift  des  Otfrid.  Abh.  d.  k.  Ak. 
d.  W.  zu  Berlin  1879.  Berlin  1880  (mit  5  Tafeln) ;  rec.  Litt.  Centralbl. 
1880.  no.  24  8p.  787  f.  Beide  Aufsätze  treten  sehr  hinter  den  früheren 
Gtfridarbeiten  desselben  Verf.  zurück,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Art  der 
Behandlung  als  die  Logik  der  Beweisführung.  Besonders  versucht  er  es  in 
dem  zweiten  von  Neuem,  dem  Cod.  Vind.  den  Vorzug  zu  sichern  aus  rein 
äusseren,  den  Kern  der  Sache  umgehenden  Gründen.  Es  genügt  zur 
Widerlegung  ein  einfacher  Hinweis  auf  meine  Ausgabe.  Th.  Ingenbleek, 
über  den  Einfluss  des  Reims  auf  die  Sprache  Otfrids.  Strassburg  1880, 
rec  von  JEh-dmann,  Anz.  f.  d.  A.  VI,  219 — 271.  Henrici,  Otfrid  L  cap.  1. 
ZfdA.  XXIV,  194—200.  Auch  Keüe  hat  jetzt  einen  Anfang  seines  Otfrid- 
worterbuchs  drucken  lassen.  —  S.  133  Z.  20:  ein  Bruchstück  einer  dritten 
Heliandhds.  C.  ist  neuerdings  in  Prag  gefunden  (enth.  v.  958 — 1006)  und 
wird  von  Lambd  veröffentlicht  werden.  —  8.  134  Z.  2  v.  u.:  A.  Behr^ 
mann,  die  pron.  personalia  und  ihr  Gebrauch  im  Heliand.  Marburg  1879 
(oberflächlich,  nicht  einmal  vollständig).  J.  Mies,  die  Stellung  von  Subjekt 
und  Prädicatsnomen  im  Heliand.   Strassburg  1880.  —   8.  139  zu  §  78: 
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W.  Arndt,  Passio  S.  (xeorgii.  Ldpz.  187i.  —  S.  144  Z.  1  v.  u.:  Diemer, 
Ezzoa  Lied  v.  d.  Anegenge  a.  d.  J.  1066,  nebst  Anm.  und  Einl.;  in  den 
Beitr.  22.  28.  24  (Abhdl.  d.  W.  Ak.  1866/68.  S.  193-202.  427—469.  271 
— 331).  Eine  Bearbeitung  des  von  Barock  gefundenen  Textes  ist  Ton  der 
ZfdA.  in  Aussicht  gestellt  —  S.  146  Z.  8  v.  u. :  Diemer,  BmchBt&cke  der 
Kaiserchronik  von  liebenberg  in  Kärnten  und  aus  Hessen.  Beitr.  1.  2  (Abh. 
d.  Ak.  1861.  8.  329—842.  460-461).  —  8.  147  Z.  2:  die  ron  Barixk 
und  Barock  (Genn.  XXY,  98 — 106)  gebrachten  Bmchstdoke  sind  1.  Cod. 
des  german.  Mus.  no.  22067  saec.  18.  2.  Strassburg  v.  1300.  —  S.  160 
Z.  12:  Diemer,  Geschichte  Josefs  von  Aegypten  nach  der  Vor.  Hds.  mit 
Anm.  in  den  Beitr.  20.  21  (Abhdl.  d.  W.  Ak.  1866/66,  S.  636—687.  839 
— 423).  —  S.  147  Z.  6  v.  u. :  Busch,  Legendär,  rec.  von  Bödiger  AnifdA. 
VI,  221—227.  —  S.  161  Z.  14:  Diemer,  zu  Geneeis  und  Exodus,  ebenda 
no.  24  (1868.  8.  331—337).  —  S.  164  Z.  7  v.  u. :  Langguth,  ünterss.  über 
die  Gedichte  der  Ava.  Halle  1880.  —  S.  167  zu  §  82  Z.  1 :  Heinrichs  (Ge- 
dichte behandelt  Diemer  in  den  Beitr.  14.  16.  16.  18.  19  (1866.  S.  191 
—226.  242—270.  271—310;  1868  S.  127—166.  291-366).  —  S.  161 
Z.  14  V.  u.:  Hds.  in  Basel  0.  m,  20.  —  8.  166  Z.  7:  Nachweis  der  Sagen 
von  F.  Li4^ecM,  Germ.  XXV,  30—40;  vgl.  auch  Notk.  Psalmen  436  b.  — 
S.  176  Z.  16:  Osthoff 8  neue  Yokalgruppierung  ist  angedeutet  in  den  Mor- 
pholog.  Untersuchungen  H,  111  ff.;  vgl.  noch  H.  CoUitz  über  die  Annahme 
mehrerer  grundsprachlicher  a- Laute,  in  Bezzenb.  Beitr.  H,  291  ff.  — 
8.  178  §  6:  Genaueres  über  die  Yokaldehnung  durch  folgenden  Nasal 
s.  bei  J.  Schmidt,  zur  Gesch.  des  idg.  YokaHsmus.  Weimar  1871.  8.  43—67. 
—  S.  180  §  8:  Besonders  tritt  ein  Yokalnachschlag  nach  langem  Vokal 
(Yokalbrechung)  vor  Liquida  und  Nasal  im  Niederfrankischen  und  West- 
fälischen im  Gegensatz  zum  Mittel-  und  Ostsächsischen  ein  (vgl.  Tümpd 
a.  a.  0.).  Die  Theorie  dieses  Yokalnachschlages,  der  sich  bei  langen  Vokalen 
als  Brechung,  bei  kurzen  als  Svarabhakti  darstellt,  gibt  J.  Schmidt,  Voka- 
liamus  H.  8.  377  ff.  —  S.  180  Z.  6  v.  u. :  E.  Sievers,  über  den  Umlaut 
im  Deutschen  (Verhandlungen  der  XXVXil.  Philologenvers.  8.  192).  — 
8.  186  Z.  6:  K.  MOUenhoff  älteste  Spuren  des  langen  ä  im  DeutBcfaen. 
ZfdA.  Vn,  628.  HoUsmonn,  das  lange  A.  Germ.  Vm,  179—191.  — 
8.  186  §  12  gegen  Ende :  ie,  i  statt  sächs.  e,  ei  ist  Kennzeichen  des  Nieder- 
fränkischen  (Tümpel,  Beitr.  Vn,  63).  —  S.  193  unten:  Dem  Niede^ 
fränkischen  eigentümlich  ist  o  aus  u  vor  m  und  n  +  Gonson.,  wo  das 
Sächsische  u  bewahrt;  vgl.  Tümpel,  Beitr.  Vn,  44.  —  S.  194  §  17  Schluss: 
Unorganisches  uo  für  u  ist  häufig  durch  Yokalnachschlag  zu  erklären, 
nachdem  vorher  Dehnung  erfolgt  war.  —  S.  196  §  19:  Dietrußk,  Ahlauts- 
reihe  iu,  au,  u.  ZfdA.  IV,  211.  —  S.  226  Z.  2  v.  u.:  Neuerdings  sind  die 
indogermanischen  k- Laute  wiederholt  behandelt  worden,  und  es  scheint 
nunmehr  sicher  zu  sein,  dass  ein  Zusammenhang  zwischen  der  indogerman. 
Palatalisierung  und  der  deutschen  Labialisiemng  nicht  stattfindet  Der 
Velare  k-Laut  erzeugt  ein  w  nach  sich,  der  palatale  wird  Zischlaut.  Aoaser 
der  bereits  angeführten  Litteratur  vergl.  noch:   Aseoli,  Fonologia  oompar. 
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8.  29  ff.  J.  Schmidt,  YerwandtschaftBYerhältmsse  S.  10  ff.  zwei  ansehe 
a-Laute  and  die  Palatalreihe.  £Z.  XXY,  1  ff.  Fick,  Indogennanen  Europas 
S.  8  ff.  L.  Havet,  la  question  des  deux  k  arioeuropeens.  Mem.  de  la  soc. 
de  ling.  ü,  261  ff.  F.  MälUr,  die  Guttarallaute  der  indogerm.  Sprache. 
\^ener  Sitzungsher.  1878.  S.  3  ff.  CoUitz,  die  Entstehung  der  indoiran. 
Palatalreihe.  Bezzenh.  Beitr.  m,  177  ff.  —  S.  262  Z.  19:  W.  Waeker- 
nagd,  f,  h,  th  ZfdA.  11,  655.  —  S.  418  Z.  22:  Kölhing  rec.  Ton  Tolder, 
Germ.  XVm,  243. 
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Vorwort. 

Das  Yorliegende  Buch  stellt  sich  die  Aufgabe,  ein  Bild  von 
der  Entfaltung  der  Sprache  Deutschlands  in  der  Zeit  Tom  achten 
bis  zum  zwölften  Jahrhundert  zu  geben  und  in  das  Studium  der- 
selben einzufahren.  Zu  dem  Zwecke  sind  aus  dem  nicht  grossen 
Yorrathe  der  Denkmäler  jener  Zeit  diejenigen  ausgewählt^  welche 
geeignet  erschienen,  die  allmähliche  Entwicklung  der  J)ialekte 
verfolgen  zu  lassen  und  zugleich  die  Litteratur  der  Zeit  zu  ver- 
treten. Die  Prosa  wurde  bevorzugt;  doch  sind  auch  die  wich- 
tigeren poetischen  Denkmäler  gegeben,  zum  Theil  mit  grossen 
Abschnitten,  wie  Otfrid  und  Heliand.  Vollständige  Texte  bietet 
Schöninghs  Bibliothek  der  ältesten  deutschen  Litteraturdenkmäler, 
auf  welche  ich  hiermit  für  weitere  Studien  verweise.  Wo  für 
eine  Zeit  zusammenhängende  Stücke  fehlen,  werden  Urkunden- 
namen  und  Glossen  einigen  Ersatz  bieten.  Bei  dem  Plane  des 
Buchs  wird  es  Billigung  finden,  dass  nicht  nur  Specimina  einiger 
der  Hauptglossensammlungen,  sondern  auch  ^Namenverzeichnisse 
gegeben  werden.  Letztere  sind  fast  nur  aus  sicher  datierten 
und  im  Originale  erhaltenen  Urkunden  entnommen ;  die  Lorscher 
Namen  (vgl.  Thl.  I.  S.  33)  mögen  zu  einem  Herstellungsversuche 
der  ursprünglichen  Eormen  anregen.  Dem  vocabularius  libellus 
sancti  Galli  habe  ich  in  Klammern  zur  Vergleichung,  soweit  sie 
vorhanden  waren,  die  entsprechenden  Wörter  der  Glossae  Cas- 
sellanae,  und  den  Gl.  Cass.  die  des  voc.  lib.  beigesetzt.  Die 
Texte  schliessen  sich  möglichst  genau  an  die  Schreibart  der 
Handschriften ;  nur  habe  ich  die  Quantitäten  hinzugefügt.  Letz- 
teres ist  nicht  geschehen  bei  Notker  und  Williram  (A,  XXVIII 
und  XXIX),  sowie  in  St.  Galler  Glaube  und  Beichte  III  (A, 
XXXIII)  und  in  dem  Gebet  des  Sigihart  (B,  V);  indes  hat  die 
Wessobrunner  Predigt  (S.  92  f.)  Circumflexe  erhalten.   Pur  Notker 
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habe  ich  Fs.  3  und  4  sogar  mit  den  Abkürzungen  und  Inter- 
linearglossen der  Hds.  wiedergeben  lassen.     Bei  Fs.  1  ist  der 
lateinische  Text  weggelassen  worden.     Wo  bei  den  Schriften 
Notkers  und  seiner  Schule,  sowie  Willirams,  Paralleltexte  ge- 
geben sind,   wurden  die  lateinischen  Worte  nur  einmal  gesetzt, 
und  zwar  bei  Notker  nach  der  Sankt  Galler  Hds.     Bei  Otfrid 
habe  ich  zum  ersten  Male  versucht,   die  Ton  dem  Dichter  als 
letztes  Resultat  seiner  metrischen  Studien  gewonnenen  Accente 
zu  geben,   während  die  andern  in  die  Anmerkungen  yerwie&cn 
sind   (Tgl.  Einl.  zu  meiner  Otfridausg.   S.  76.  138—171.  250); 
die  Grundsätze,   die  mich  bei  meinem  Verfahren  leiteten,   sind 
im  Allgemeinen  im  ersten  Theile  auseinandergesetzt;    genauere 
Nachweise  zu  geben  behalte  ich  mir  vor.     Noch  mache  ich  auf 
meine  Bearbeitung  der  von  Barack  jüngst  aufgefundenen  Texte 
des  Memento  mori  und  von  Ezzos  Gesang  aufmerksam;   einige 
sonstige  Yerbesserungsvorschläge  werden  dem  Kundigen  schnell 
ins  Auge  fallen.     Das  Prinzip,  welches  ich  bei  der  Auswahl  der 
Texte  befolgte,   ist  überall  leicht  zu   erkennen   und  wird  ohne 
Zweifel  Billigung  finden.     Bei  Otfrid  suchte  ich  die  verschiedenen 
Perioden  seiner  Textentwicklung  zu  veranschaulichen,   von  den 
Schriflen  Notkers  und  seiner  Schule  musste  eine  jede  vertreten 
sein,  der  Boethius  wegen  der  Genauigkeit  seiner  Accentsetzung 
durch  ein  längeres  Stück.     Nach  eignen  neuen  Gollationen  gebe 
ich  die  Sankt  Galler  Texte  von  A,  XXVIII,  a.  c.  d.  e.  f.,  femer 
A,  XXXIII.  B,  IV,  1—14.  V.    Die  Einrichtung  des  Wörterbuchs 
erklärt  sich   von  selbst:   es   ist  der  ostfränkische  Lautstand  zu 
Grunde   gelegt.     Die  Bezeichnung   der  Deklinationsklassen   bei 
den  Substantiven  ist  unterblieben,  weil  zur  Bestimmung  derselben 
in  der  Grammatik  des  ersten  Theiles  genügender  Anhalt  gegeben 
ist     Bei  den  n- stammen  der  Substantive  ist  sw.  neben  die  Be- 
zeichnung  des  Geschlechts   gesetzt,   während  blosses  m.  /*.   n. 
Substantiva  der  übrigen  Stämme,  besonders  also  der  vokalischen 
Deklinationen,  bezeichnet. 

Altena,  im  April  1880. 

P.  Piper, 
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A.  Prosa. 

L  Aus  Yerschiedenen  ölossensammliingeii. 

1.  Ans  dem  VooabulariuB  libelluB  8.  Galli  und  den  Glossae 

GasBellanae. 

a.  Yoe.  IIb.  (189):  membra  ]idi  [membras  \id\].  conitmctura 
galaza.  .  captä  haupit  [haupit].  uertix  scaitila  [uerticem  skeitila]. 
testa  ancha.  ceruellus  hirni.  (190)  ocülos  augun  [augun].  nares 
nasa  [nasa].  os  mund.  gula  cela.  mandiUa  cinnipeini  [maxillas 
chinnp^n].  maxillares  ciniuzeni.  mentus  cinni  [mantun  chiimi].5 
palatus  goomo.  lingua  znnga.  labia  leffnra  [lefsa].  supereäia 
opara  präuua  [pdlpebre  präuua].  popus  seha.  fades  uuanga  \facias 
unangun].  aspedus  gasiunu.  uultus  antluzi.  capiUi  fahs  [fahs]. 
piltis  här.  (191)  collus  hals  [coUo  hals],  sanguis  ploot.  uene 
plotadra.  nemi  ädra.  prachia  anna  \brachia  arm],  manus  hantio 
[hant].  cumito  elinpogo.  umerus  ahsla  [humerus  ahsla].  scapüla 
hartin  [inter  scapulas  untar  hartintJn].  polix  thümo  [dümo].  palma 
preta  [preta].  pugna  füst.  pectus  prust  [prust].  ubera  tilo.  mamiUa 
tutto.  habüle  tutten  haubit  cor  herza.  iegor  lebara  [figido  lepara]. 
ptdmones  lnnguniie  [ptUmone  lungimiie].  (192)  stomahus  magoi5 
\8iamachi48  mago].    umpiculo  nabulo  lumbilico  napnlo]. 

b.  Glos.  Cass.  (F^  12):  pecunia  fihu  [gregies  fihu].  cauallas 
hroB  [equus  hros].  equm  hengist  iumerUa  marhe.  equa  marhe. 
pukdro  folo.  puUdra  fdlihha.  animdlia  hrindir.  (F^)  btmes  ohsun 
[ohson].    imccas  choi  [uuacge  chöi].    armenias  hrindir  [armentum  20 

o 

Yoc.  a.  2  haupit  aus  b  ^«mocftt  —  9  plot  —  10  die  Hda.  hat  nur 
t 
ner  —  14  tuten  haubit  —  16  nmpiculo  über  durchstrichenem  lico. 

peln  noo. 

Cass.  a.  5  chinn  —  12  harti 
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hrmd].  pecora  skaaf  [pecure  scaf].  pirpici  uuidari.  fidelU  chalpir 
[uitulus  calp].  ouiclcis  auui  [puicula  au].  agneUi  lempir  [agnus 
lamp].  porci  suuinir  [pord  BUttin].  ferrat  paerfarh.  troia  suu. 
scruua  suu.  purcdli  farhir.  auco^  cansi.  auciun  cffinsinclL  puUi 
6  honir.  ^Zctn«  honchlL  cailus  hano.  gaUina  hanin.  (G^)  poo  phao. 
pat<a  phäin. 

c.  Yoe.  IIb.  (181)  surctdus  zui.  folia  laup.  /bZfttö  plat 
c^jni^  stoch.  asteUus  scaide.  recidere  drumon.  rectus  rechti.  curuus 
crump.  curtM^u«  gapogan.  tor^ti^  garidan.  tiolutus  gAnxinisai.  maieria 

lOzimpar  Imedira/n  cimpar].  dovnus  huus  \msa  hüs].  pciatius  pha- 
lance.  templus  huus  za  petonne.  columna  süL  parietaa  uuanti 
[pridias  uuanti].  trapi  gepretta  [trapes  oapretta].  eulmes  first 
[p%8  first].  laterculi  scintüun  Iscandula  skintala].  (182)  tedus 
gadacha.   tegitur  dachit.    cintdtis  dil.    cellaritis  puur.   stabtdus  stal 

I6[stälmlu  stal].  cujptcuZttö  camara  [thalamtis  chamara].  lectus  petti. 
thoru^  petti.  ostium  tun.  j>a5^ß  turisulL  subUmitare  drisgufli. 
superlimüare  ubarturL  sepes  zuun.  uirge  gerte.  ftckni^ttö  etap. 
faramen  loh.  j>er^tt^^  derh«7.  integer  ganz,  potitm^n^a  airin. 
(183)  o^rtctts  plastar.     ignis  Mr.    irun^  gloot    carhones  cholon. 

20  fafiUa  falauuiscün.  cineres  asga.  scindilla  ganastra.  fenestra 
augatora.  atritis  opasa.  angulos  uuincil.  Stratum  petti.  pifuircus 
zuisillochti.  ciuüiis  pure,  platea  sträza.  partum  portuun.  turrin 
urrea.  quadrus  feorhahi.  lapis  staiiL  petra  stain.  (184)  «oxti«  stain. 
dmentus  ealc.    or^u«  garto.    cZau^ura  piunte.    campus  feld.    a^er 

26aeear.  cültura  azuuise.  germinat  archinit.  nctscit  arrinit  semen 
sämo.  pallea  spriu.  festuca  halma.  trüicus  eom.  spiccLS  hahir. 
^copa  pesamo.  uentüahrus  uuintscu/la.  pala  seufla.  arca  chasto. 
scorea  stadal.  üaigeXlus  drisoila.  (185)  mofdes  perga.  cotles  pnhila. 
ucilles  tal.    plane  epani.     asper  hart,    prades  uuise.    mare  marL 

dOfluctus  unde.  gurgus  uuac.  profundüas  diufi.  fundus  gnmt. 
oZ^o    heho.      ri&a   stat.     aZM6f«5   greoz.     ar^na   sant     lacu«   seo. 


V  i 

Yoc.  b.  3  Silin  —  e.  9  lortus  Bcuur  —  11  oolumna  sili  —  12  fnst  lUuur 
—  16  throms  aus  n  oorr,  —  sublimitare  über  durchstridienem  te  — 17  supli- 

o 

mitar  — 18  derha  —   19  glot  —  22  torrea  —  24  duasara  —  25  genninrnt:  ~ 

c 

27  anintsco/Ha  durchstridien  —  area  ^-  28  flaxgegellas  —  90  unaü  am  g  oorr. 
Cass.  b.  8  porciu  —  e.  12  capr&ta. 


stagnus  8«e^.  fans  prunno.  surgit  springit.  fluet  füuzit.  (186)  natat 
sunimmit.  riuos  paahc.  ftumen  aha.  pontes  pmcge.  naues  scef. 
peamius  stec.  pisces  fiaoa.  locustq  crepazun.  uia  uuec.  semita 
stiga.    in^oJa  nuarid.    paltUes  mos.    Zu^m«  horo. 

d.  Glos.  Cass.  (J.  10)  sapiens  homo.  spaher  man.  stultus,6 
toler.  stulti  sunt,  tole  sint.  romani,  uualha.  sapienti  sunt,  spähe 
sini  paioari.  peigirä.  modica  est.  luztc  ist  sapienti.  spähe,  in 
romana.  in  analhuin.  ^2«^  Aa&en^.  mera  hapeift.  stultitia.  tolaheiti. 
quam  sapientia.  denne  späM.  uolo.  unille.  uoluerunt.  uneltun. 
uoluisti.  uneltos.  cogita.  hogazi.  detemetipsurn.  pi  dih  selpan.  lo 
ego  cogitaui.  ih  hogazta.  semper  simplun.  de  me  ipst^n.  fona  mir 
selpemo.   bonum  est.   cot  ist.  nwidtö.  upile.   bonos,  cotin. 

2.  Ans  den  Pariser  (Pa),  St.  Galler  (Eeronisohen,  K),  Beichen- 
aner  (Ba)  nnd  Hrabanisohen  (B)  Glossen. 

a.  armania  Pa  K  mitunäri  Ba  mituäii  B  liudeon.  —  conpetens 
Pa  arpittenti    K  arpitandi   Ba  arpitanti   B  kalimflih.  —  coniunctio 
Pa  gamahhido   K  camahchidha  Ba  kimahido.  —  ut  alia  ex  multis  15 
vocabulis    Pa  Ba  daz  (Ba  so)   ander  fona  managen  (Ba  manegem) 
namön  (Pa  namöm)  K  so  andhra  fon  mislihchem  namön. 

apta   Pa  K  cafori    Ba  kiföri    B  kaiokin  uel  kafoorlihhiu.  — 
tnodulcUio  B  missilih  sanc.  —  out  Pa  edo  K  eddo.  —  tU  invenitur 
Pa  daz  pifunti   K  Ba  so  fundan  (Ba  funtan)  ist   —   duplex  sonus  20 
Pa  Ba  Ba  zuiualt  hlati. 

arduus  Pa  uuidarperc  K  uuidharperg  Ba  uiarperc  B  uuidar- 
perki.  —  aUus  Pa  Ba  haoh  K  höh.  —  grauis  Pa  Ba  snär  K  souuär. 
—  difficilis   Pa  rmseinft   K  unödhi  Ba  nnodi  B  unsenfti  uel  unödo. 

arua  Pa  K  B  angor  fuma  Pa  ruohi   K  rucchi  Ba  ruihki.  —  25 
humus  K  Ba  fühti.  —  tellus  K  Ba  molta. 

aula  Pa  K  salihiis  Ba  selihus.  —  domus  Pa  K  Ba  hüs.  — 
regia  Pa  chuninchli   K  chuniglih   Ba  cuninhlih. 

aulaces  Pa  K  chamaräre  Ba  cAamarära  B  inchnehta.  —  ministri 
regis    Pa  amhahi  chuninchli   K  chamaräre  chuninges  eiho  ambahte30 
chuninges   Ba  ministri  ampahti. 

Toe.  c.  1  saedo  —  fluet  atts  i  corr.  —  2  paaehc  durdutriehen. 

Cass.  d.  5  sapiens  ho 

Ba  14  n  aus  t  corr.  —  15  a  aus  i  corr,  —  Pa  24  unsest  —   Ba  25 

aus  u  corr.  —  29  h  über  c  von  zweiter  Hand  —   Pa  80  h  Über  a  —  K  h 

aus  0  corr. 
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amoena  Pa  Ra  K  liuplih  B  uunniBam.  —   hca  Pa  K  Ra  stat 

—  delectahüm  Pa  gaunalit  K  Ba  R  Instlih.  —  fertüis  Fa  peraüh 
K  perandi  Ra  peranti  R  uuasmiic.  —  uel  amoenitas  Pa  Ra  edo  Huplih 
K   etho    liuplih.    —    iucunditas    Pa  K  iuoundlih    Ra  iungundlih 

5R  uunnisami. 

adtonitus  Pa  pidonaröndi  K  pithonorondi  Ra  pidonaröt  B  hlo- 
senti.  —  intentus  Pa  pihaltanti  K  pihaltandi  Ra  sehanti  R  kerner. 

—  stupefttctus  Pa  ^quemani  K  archuemandi  R  arqhuomaner.  — 
aut  stupore  deßxus  Pa  edo  archomani  gafastinot  K  edho  archcmini 

10  cafastinot  Ra  edo  archaeman  kifestinöt. 

agrestis  Pa  K  andaralih    Ra  undarlih    R  nuildi.    —   rusiieus 
Pa  K  raBÜh  Ra  msti  hertlih.  —  rusticanus  Ra  erdbigengio. 

adstipülatm    Pa  caiocandi    K  cafoacandi    Ba  kifokentd.    — 
adiunctus  Pa  camhaoth  K  camahchot  Ba  kimahöt  B  zögamahhöt. 
15  b.  decretum  Pa  cazomida  K  kizomidha   Ba  kizamida  B  urtei- 

lida.  —  definitum  Pa  caantida  K  kientiiha  Ba  kientida  B  definüur 
ist  arteilit.  —  statutum  Pa  casaoida  K  kisezitha  B  kasezzit. 

decrepitus  Pa  caproh   K  Ba  kiproh  B  uralt  —  wilde  senex 
Pa  K  filu  alt. 
20  divistis  Pa  zatailit  K  Ba  ziteilit.  —  disperatus  Pa  K  urmoai. 

demersit  Pa  farsanchit   K  firsenkit   Ba  farsenkit   B  faraaufta. 

—  deglutiuit  Pa  farsauilgit   K  fimuilkit  Ba  farsualh  B  faslant 

diripiunt  Pa  K  picrifant  Ba  pigrifant  B  canemant.  —  atiferufU 

Pa  nemant  K  pinimant  Ba  pinemant.  -—  rapent  Pa  K  pifahant  B  fahant 

25  desedum  Pa  zaslähit    K  zislähit   Ba  zislagan   B  zasnitan.  — 

decoUcUum   Pa  arhalsit    K  irhalsit  apa.   irchukit    Ba  apa  arhakit 

B  arqhuelit  uel  haupites  pilaosit. 

detestabüis  Pa  laidlih  K  Ba  Icidlih.  —  aJ)hominabilis  Pa  fa^ 
uuazzan  K  firuuäzzan  pessifWS  Pa  K  uuirsista. 
30  dilatasH  Pa  zazuki  K  zizuki  Ba  zizugi  B  kapreittoB.  —  dissd- 

uisti  Pa  Ba  inpunti  K  inpundi  B  zalaostos. 

demiccUur  Pa  uuinnanti  K  uainnendi  Ba  uuiimenii  B  fihtii  — 
pugnatur  Pa  fehtanti  K  fehtendi. 

dira  Pa  sarph  K  sarpfi  Ba  sarphi  B  unhiuriu  dirus  ariup.  — 
Sbamara  Pa  pittari  K  pittri  Ba  pittar. 


B  7  au«  a  corr.  —  Pa  7  nihaltanti  —   13  i  über  unterpwHkiierUm  o 
—  K  20  a  über  einem  verechmierten  o  —  Ba26upa  —  84ai«fi  corr. 


distenai   Pa  caetichit   K  kistikhit    Ba   kistigit.    —    disponü 

Pa  casacit  K  kisazzit  Ba  kisezit.  —  contendU  Pa  pihalit  K  pihelis. 

districtio  Pa  cadnino  K  kithuninki  Ba  kidungani  B  starchida. 

—  rigor  Pa  naotida  K  nöditha  Ba  noatida  B  starchida. 

delusit  Pa  K  pihohot  Ba  umpihöhata  B  pihöhota.  —  drcum-  6 
uenü   Pa  K  umpiquimit   (K  add.   edho   umbisitot)    Ba  umpichuimit 
B  pisttihhit 

de  uertice  Pa  fona  scaitilün  K  Ba  fona  sceitilün  B  fona  noUe. 

—  de  summitaie  fona  opanönügem. 

8.  Aus  den  Monaeer  GloBaen  (Mo). 

Inprimis  super  prologum  geneseos  Desiderii  id  est  allusio  10 
nominis  propter  dilectionem.  Praesagio  forauvizactuome  nel  prae- 
scientda.  obtrectcUarum  pisprahhcüro.  ctido  mynizön.  proferamus 
yuriziohemes.  deliramenta  topezunga.  iberoks  nenias  spänisciu  giposi. 
conHdisse  chösön.  emendatiara  pözuuirdigor.  exempla  pilidpuohc. 
subire  hintarsten.  16 

Prosit  Hebr.  G-enesis  Graec.  Generatio  latine. 

In  principio  id  est  in  filio  etc.  arida  id  est  terra  uel  truchini 
ascendebat  spranc.  capüa  nrsprinch.  bdellium  flied.  caprificus  mur- 
poYnL  peri^fomata  heli.  ad  auram  zichuoli.  post  meridiem  aphter 
nntomes.  expedüos,  parcUos  vartiga.  corrigia  caligee  hosanestila.  20 
muUebria  nyipzierida  uel  lustunga.  pperam  dabo  illo.  condictum 
gidingöti.  clamor  ruom.  co^no^camt«^  piliccemes.  oftt^^iminimissiniozet. 
exposttäans  cremizönter.  composuit  givalach.  intercedüe  gisprechet. 
adiuram  gieitte.  ad  medüandum  zi  uöpanne.  descendit  irpeizta. 
operuit  se  hulta  sih.  collidebantur  spomotyn.  hispidus  ruher.  qtiare  25 
imposuisti  nos  zi  pitrugi  du.  rugitus  cremizunga.  tadet  iutuirdit 
ueniisto  aspectu  lusüihe  gisihti.  graiis  arauyingun.  fuduum  elauvaz. 
furuaa  pruniu.  eibigeres  danat;uoriB.  in  principio  zi  uordoröst. 
opprimens  piliccenter.  deliniuit  gitrösta.  mufiw  vntr  uns.  turbastis 
me  guuTurouvitot  mih.  odiosum  giuehen.  ministrauit  machota.  som-  30 
niator  troumsceidäri.  euolutis  irganganen.  theristrum  sapöu.  argu- 
mentum list  suggeras  unterzelles  uel  rates.  dissoluisset  irsciedi. 
coniectoris  trömsceidäres.  emergeibant  uzsYummun.  confectae  iruve- 
raniu.    habifudo  uuezti.   expergefacius  irprottaner  uel  irsprunganer. 

Pa  5  pihahot  —  Ba  8  vor  n  ist  h.  radiert. 

Mo  12  pisp'hhAro    -   14  pözuuirdigor  —  28  v  über  a  geschrieben. 
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uredine  durri.  obesas  yperlataniu  nel  yneiztiu.  uerUo  urente  mit 
erheietemo  vuinte.  prauidecU  giavinne.  indiistrium  givuären.  infir- 
miora  unuestiTuii.  experimentum  ursuoh.  per  solidem  pharctoms 
slemmir  des  chuninges  huldi.  pahülum  fouter.  in  diuersorio  in 
6  dero  heripergo.  sub  testificatione  iurandi  unter  dero  orchimdo  eides. 
probiUum  mit  allo.  cofUinuit  firpar.  augtirari  heiliadn.  ohtendere 
ingagan  sprechan.  tenere  zeizzo.  cibaria  yueganest.  anim€e  men- 
niscun.  qtwd  est  opus  vestrum  yuaz  chunnot  ir.  herba  yueida. 
sub  femore  unter  dero  hufß.   commtUans  screndienter. 

4.  Aus  den  Mainzer  Glossen  (Ma). 

10  Excolantes  culicem  üzsihande,   uzflozende  mukkun.    de  foris 

caiieis  uzuuerdiig  chophes.  parabsidis  sxdzcKT.  in  atrio  in  demo 
ulezze.  müuufft  uuigo.  per  loca  uuär  inde  uuär.  scandalieäbuntur 
gisuuichent.  non  scandalinabitwr  ni  gisuuichit.  pr^dicetur  durah- 
bredigot  uuerde.    pr^dicari  duruhpredigot  uuerdan.     uulktres  gir. 

ibtener  fuerii  erspringit  non  cognouerunt  ni  uuessnu  es  nieht  tulü 
bezalda.  non.  qque  redpientes  hinteröt  ker^nde.  adülterans  nnau- 
brendi.  dormitauerunt  naficidun.  euge  uuolaga.  calumniaiur  skildit 
collegistis  me,  in  domum  suscepistis  innämut  mih.  post  biduum 
föne  hiutu  ober  zuuSne  daga.  constüuerunt  ftudun.  argenteos  süber- 

20  ringa.  opportunitatem  stata.  pascha  östarfrisking.  parapsis  ezzih&s. 
trctdetur  forrädan  uuirdit.  scandaiizati  fuerint  gesuoichen.  ^oofi- 
dalum  in  me  paHamini  daz  ir  mir  ni  gesuuichent.  fustibus  stangniL 
amodo  noh  in  aldere  noh  uuanne.  colaphis  halsslegin.  cdapas  örslegi 
prophetiea  errät,  inierunt  anagiengun.  tu  videris  des  sih  du.  figtdi 

26enes  leimbilidäres.  septdturam  graft.  appretiauerunt  giuuerdödnn. 
constüuit,  disposuit  bemeinda.  testimonia  (adtiersum  te)  unliumunda. 
uinetum  halt,  insignem  urguolen  man.  multa  passa  sum  per  uisum 
uilo  uunderes  gesah  ih  duruA  inan.  hoc  uice  non  ante  zi  derru 
stundv  non  es  er.     quia  nihü  proficeret  daz  iz  ni  vueht  ni  digi. 

dOsanguis  eius  super  nos  diu  sculd  sines  bludes  daz  nemen  ober 
unsih.  st4scipientes  ze  sih  nemende.  pretorium  dinghüs,  sprahhüs. 
plectentes  flehdende.  angariauerunt  ginötun.  caluariq  gibillufi. 
seruabant  ewm  nämun  sin  gouma.  imposuerurd  super  caput  eins 
causam   ipsius  scriptam  zuohafdun  dar  hobena,    zechenödun   dar 
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obenan,  nnaz  er  uuas.  asrnmentum  üfhefdida.  in  presentiam  zi 
geginuuerdi.  cognauerunt  gieisgidon.  applicuerutU  Bteditun.  con- 
fusus  fuerü  soamSt  Bih.  anima  ^quiar  esto  gestemo  dir.  confertam 
geduhii  perctmctantis  forsoendes.  ordine  pra>epostero  missasazdemo. 
fncri  hixia  cian.  pröbatica  piscina  violic  uuiari  declinauü  cerda.  6 
rimas  rizi.  facultas  stada.  maior  forthöra.  sdsma  gebägi.  conspi- 
rauenmt  geMAei^etion  sih. 

5.  Au8  den  Xantener  Glossen  (X). 
Generationis    mancunnes   gibordi.      infamare   unluimondön. 
uoluü  ocetdie  dimittere  eam  her  uuolda  sich  iro  so  stillo  geloyban. 
natum  ermnnan,  erauassan.     et  non  cognoscebat  eam  ni  uuas  midio 
iro.  scribas  buocbara.  ^fonam  pelliciam  fillino.   uentüdbrum  uuint- 
scufla,  uueraf  scüfla.  mitte  te  deorsum  läz  thih  hera  nithar.  secessit 
mcta  ftirthor.    mittentes  uuerfende.    reficientes  cesamnes  lesande. 
paralyticos  petterisan.  mansueti  milde,  aibsqtte  cerebro  himi  utivodo. 
concilio  thingi.  fattie  thu  eruuorthen.   aliquid  aduersum  te  edlio/tal5 
scult.  bellum  repudii  zurslizes.  afflictioni  leithe.  iudicio  gethingon. 
contendere    obercoueron.     remitte    ferläz.      angariauerit   genödit. 
milliarium  eina  mila,  scridemäl.  mutuari  anüenon.  calumniantibus 
scadonden.  bonitatem  guödi.   simHaiores  lichisera,  drugenera.  sor- 
didant  bleichent,  uilömachont.     laua  frönicho  uuas.    rubigo  ro8t.20 
(oculus)  purus  lütraz.    memibrorum  officiis  gaudebit  ne  bist  lithe 
scart.  staturam  geuuaste.  cubitum  spanna,  munt  mäli.  nent  spinnent. 
primum  ze  furist.    remetietur  uuitbargoldan.    uuas  thruuon.    ficus 
figun.   in  domo  thär  heime.   tantam  suslichan.   febridtantem  riten 
uuinnenta.   ascendente  eo  in  nauicuiam  gangendemo,  instefendemo.  25 
suseitauerunt  uuahton.     quid  nobis  et  tibi  uuaz  ist  thir  mit  uns. 
paseens  uueidönde.    impetu  abiit  anablaste  kähi  dräti.    prceceps 
uohaltL  blasphemai  bdsod.  uectigci  toi.  udlentibus  ganzen,  plagulam 
plez,  clebeduoch.  panni  duoches.  uestimentum  uetus  ruchili.  sdssura 
brüst,    feruentem  g^sandan.    modo  nugiu.     Carmen  sane.    tibidnesdO 
Buegelärä.  in  hoc  populo  in  themo  lande,  in  sacculis  sechil.  bursa 
kiot    gratis  mines  thankes,  ana  mieda.    peram  taskun.     dignus 
eruuirthih.  non  consummdbitis  neif&rent.  pa^er  familias  huseigan. 
asse  medilla.    non  decidit  ne  tergät  mir.    domestici  gesuäson.    me 
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dignus  mtn  ouirdig.  scandalijgcUtiS  eraellit  remissius  mammandor. 
Heilere  afbrechan.  sabhcUis  in  taldetagen.  c(mpUicuü  uualalichöda. 
anim^  meq  mir.  non  contendet  ne  stridit.  nutnquid  hie  est  fUius 
dauid  thid  ist  guodera  slatta  man.  contra  se  ein  unither  anderemo. 
bdomus  husazze.  spargit  ceuuirfit.  testuauerunt  eruoarmedon.  suffo- 
cauerunt  ferthamto.  arbitrii  selpuuillen.  ziaania  radan.  coUigimus 
üzargeden.  ad  propositionem  ze  radialen,  fermento  theismen.  fer- 
mentatum  est  herhaben  uuard,  getheismid  uuard.  massa  kechei« 
teig.  farina  coquenda  oe  bachenne.  scandala  irriden.  Stridor  dentium 
10  gnsgramnnga.  scandalisabuntur  eruellit  uurthin. 

6.  AiiB  den  Glossen  von  Sankt  Faul.^) 

Corroborabatur  kestarchit  uuas,  kestrengit  unas.  in  desertis 
in  uuiastim.  diem  ostensiones  svae  tac  ^inura  keangida.  exiit 
edidum  a  caesare  augusto  uz  keanc  kechnuit  iona  kheisure  eruuir- 
diBkemu.  censum  alliu  umbinnrft.  haec  professio  prima  facta  deze 

lökescrip  erist  uuortanaz.  praeside  syriae  fona  demu  forakeea^^tn 
dera  siria.  ibant  otnnes  ut  profeterentur  unusquisque  in  sucun 
keangun  alle  daz  sie  ^arin  ainluze  in  iro.  ascendit  ufsteic  cttit- 
tatem  dauid  que  uoccUur  burnc  dauides  diu  ist  —  —  eo  quod 
essit  pi  diu  daz  uuas.  de  dotno  hüse  familia  hiuuiske.  profeteretur 

20  er  fuari.  cum  maria  desponsata  stbi  uxore  prägnante  mit  mariun 
kemahaltera  imu  chuuenün  suuangrera.  factum  ketkcL,  avUem  kenuisso. 
dum  ibi  essent  impleti  sunt  dies  denne  dar  ut«arun  eruulte  tii«aran 
^oga.  pareret  pari,  peperit  filium  suum  primogenitum  par  chindh 
ira  erist  poranaz.    pannis  cum  conuöluit  lachanum  inan  piunant 

26  posuit  eum  in  praesepium.  kesazta  tnan  in  pamin.  cripiun.  quia 
uuanta.  erat  ei  locus  in  eo  diuersurio  uuas  imu  stat  in  casüiuse. 
pastores  Airte.  erant  in  regione  eadem  uigüantes  et  custadientes 
uigüias  noctis  tmarnn  in  lantscafi  dera  selbün  uuaAh^nte  haltente 
ttuahta  dara  naht    gregem  suum  chortar  iro.   ecce  angelus  domini 

dostetit  ivxta  illos  et  claritas  dei  drcumfulsü  iUos  inu  angil  truk- 
ttnes  stuant  pi  im.  perhti  (perehtt)  cotes  —  ^oein  sie.  timuerwit 
timore  magno  forohton  forahtun  michilleru.  dixit  Ulis  angelus 
nolite  timere  ecce  euangelizo  uobis  gaudium  magnum  quod  erit 
omne  populo  quia  natus  est  uobis  hodie  saluator  chuadh  im  angil 

X  1  mir   —   0  Das  cursiv  gedruckte  des  deutschen  Textes  in  €  ist 
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nichirit  farahtan  inu  cnat  speUon  in  mendi  michfla  daz  ist  eoco- 
uuelichemu  fohhe  daz  keporaner  iu  hinta  heilant.  qui  der.  ekristus 
uuihSr.  damini  trnhtin.  ciuitate  purM,  hoc  est  uobis  Signum  inue- 
nietes  infatUem  posüutn  in  praesepio  et  pannis  inuohdum  daz  ist 
iu  zeichan  findat  ir  chindh  kesaztaz  in  parnin  laohanum  pinuntanaz.  6 

7.  Aus  den  Frankfurter  Glossen* 

Auctaritatem  geunalt  luctamen  gerinc  domesticis  gebura. 
ueste  lugubri  caruuuati.  minis  dreunom.  cessere  bianitau.  actenus 
noh.  occasione  saohu.  subiiciantur  tholen.  adtestali  cundenti.  raptas 
fordunsan.  uis  not  distr<ictis  farcauftSn.  iura  giuualte.  exactis 
arscritanem.  seditiones  starma.  notdbüe»  cnndhafte.  hdbitu  soou.  10 
g^  canueniunt  gezunf.  diuinationes  nutzagun.  expetunt  söcheni 
expiandi  zi  arsochenne.  iussi  gibotan.  caniunctiowis  hiuunga.  defe- 
cerit  bilibit  proponentes  dencenti.  effeetum  framunga.  proposüum 
gesaznisfli.  egeat  ihiurf.  conuiuium  biore.  euidenter  offanlicho.  argua- 
tur  biataboi  ordinatianem  unihi.  proueatur  todrit  ddiquerit  missa.  15 
argui  bistaböt  nequiuerit  nemegi.  praposüo  selbes  uuilleiL  presbyteri 
genoipresta.  insinuat  cundit  gemini  zuuinalt  conficiuntur  gifrnmit. 
habitum  habandi.  uitupercU  leizlt  praetextu  forabritunga.  canuentus 
samancumft.  non  conueniente  nigezunft.  cowtinentia  furibnrt.  orres- 
cens  uoidarönt  uoccUionihus  hröfongün.  hyrris  cozzmn.  communibus  20 
gemeinem,  anathema  gefremidöt  diuini  cuUus  cristanheit  differente 
gisceidan.  ptUatur  giuuänit   affectu  mötluba.   infuccUum  anagizeöt. 

• 

8.  Aus  den  glossae  Lipsianae. 

ps.  1^  1.  non  niuuebt  pestüentiae  sufte.  2.  sed  nano.  lege 
euttu.  3.  quaecumque  so  uuelic  so,  4.  fade  anlucce.  6.  iter  ge- 
uerthe.  peribü  femuertban  saL  2,  1  quare  umhe  unath.  fremue'25 
runt  bizzedon.  gentes  thiede.  4.  hahitat  buot  irridehü  {eos)  besoofon 
aal  sL  dominus  druMn.  5.  ira  äbalgi.  7.  dixit  qnat  8.  hereditatem 
herenue.  possessionem  heuode.  9.  figuli  bilithires.  10.  iudicatis 
duomot  11.  timore  vorton.  exuUate  me^iäiot  12.  apprehendite  binet 
pereatis  yemuerthet.  13.  (in)  brevi  kurtor  uriste.  3^  2.  tribtdant  30 
iniizinunt.  insurgunt  anastancJon^.  4.  gloria  gnolL  6.  sqporatus 
besueuit.  8.  defUes  cende.  9.  henedictio  genninnga.  4^  2.  tribula- 
tiane  arbeida.    3.  usque  quo  ynio  lango.  utquid  zitu    4.  mvrißcauit 

Hds,  24  'Bo  uuelix  —  26  vmbouuath  —  29  mediiot  —  31  anastandfit. 
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gemärda.  damimts  drohlan.  5.  nolite  ne  rokiai  compungimini  vone- 
uuot  6.  ostendet  öginon  (sal).  7.  signatum  bioehnot  10.  spe  Yuaa. 
5^  5  non  n^utht  7.  ddasum  loBen.  dominus  druhten.  9.  propter 
tixQiuc.    conspectu   gaienuueierde.      11.   cogitaiionibus   gethehton. 

6irritauerunt  gebalton  (d.  i.  gebalhton).  12.  (in)  aeterwmn  iemer. 
in  Perpetuum  oe  iemer.  13.  coronasti  geheredes.  6^  2.  argucts 
respias.  3.  sum  ie  bin.  4.  turbata  gedrufb.  9.  fletus  {geniiivo) 
Yuophes.  7,  6.  pulverem  melm.  11.  aditäarium  fiilluBt  12.  (per) 
singulos  (dies)  vuelimo  (dage).   13.  tetendit  thenoda.    15.  dolorem 

lOsuero.  16.  laeum  (foveam?)  gruoua.  17.  verticem  BceÜon.  18.  ecm- 
fitebar  beian.  8,  2.  magn^ieentia  mikile.  5.  visücLS  geauisoa. 
6.  paulo  minus  lucion  min.  coronasti  gerodostu.  8.  pecora  fio. 
9^  2.  confttebor  begigan.  3.  exuUabo  mendian  saL  6.  delesti  var- 
dilogodoa.  saeculum  vuerolt.  saeculi  raeroldi.  8.  parauit  gigeroda. 

15 10.  opportunitatibus  giuersanthedion  (?).  16.  exuLtabo  gemendan  sceL 
20.  con^^edu  gennuert  21.  legislatorem  §uuenl^rari.  10,  1.  damino 
drohtin.  2.  intenderuni  anathenödun.  paraveruni  geniaidon.  sagüias 
Boepfti.  pharetra  oocare.    7.  calicis  ynitiniB  (?).    8.  vuUu  antsoeine. 

IL  Ans  ürkimdeii, 

1.  AuB  alexnanniBohen  Urkunden. 

a.  757.  Lazarus  Bchenkt  an  St.  Gallen  den  Weiler 
20DieB8enhofen  mit  £irche  und  allem  Zubehör  (W.  L 
p.  24.  no.  20)  Act.  ad  monasterium  sancti  GrallonL  fiat- 
paldi  (g).  G-alloniB  (g).  Signum  Lazari.  Apponi.  Alpario.  Deodvino. 
Agustaldo.  MachonL  Fattilino.  Kicharo.  Amino.  Liudone;  Pippino. 
—  Deozincova. 
26  b.  771.     Blitgaer   schenkt   seinen  Besitz  in  Seen 

an  St  Gallen  (W.  I.  p.  61.  no.  62)  Act  in  monast  s.  GallL 
Blitgaerus.  ßiorum  Bicgaero  et  Berachtgaero.  Johanne  oi&o^. 
Boazo  seuldatione  ud  teste.  Signum  Erohanberti.  DeotbaldL  Amixa 
Boro.  Boabo.  Grimoldi.  Sumar.  Sigibaldi.  UuolfhartL  Truhtolf.  Cra- 

A 

SOmanni;  üualdo.  Isanbardo  comite.  Dario  rege.  —  S^haim.  Dnrgamria. 

o.  779.  Abt  Johann  yerleiht  an  Ato  und  seine  Gattin 

Herösta  den  von  ihnen  an  St.  G.  übertragenen  Besitz  in 

Hds,  1  gomarda   —   2  ostendit  oginon  —  8  nuoieht  —  4  thurue 
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Bermatingen  gegen  Zins  (W.  I.  p.  83.  no.  87)  Aet  in  mo- 
naet.  s-GallL  Johannes.  Ato.  Herdsta.  Signum  Stepfano.  Eginoni. 
Adaliicho.  Altmanno.  Zotano.  Dheothad.  Irfinc.  Öttih.  Leidrai  Epur- 
hart  Ferahthad.  Fricoho.  Willisoalh.  Nidhad.  Kamo.  Herioli  Hecchili. 
Soalco.  Huni;  Maio.  —  Fermodingas  in  pago  LinjEgauginse.  5 

d.  79&  Kuadker  überträgt  seinen  Besitz  zn  Unter 
Lenginwano  and  Endingen  an  St.  G-.  (W.  I.  p.  145.  no.  153) 
Act  in  mon.  s.  G.  Agino.  Signum  Rnadkeri.  Lantolti.  Milonis. 
Hettini.  Bodini.  Isanhardi.  Franinci.  Faldonis.  Alterati.  Nöti.  Wini- 
g6rL  SickSr.  Adalberti ;  MauTO  peccator.  ödalrico  comite,  — 10 
Lenginunanc.  Entingas. 

e.  821.  Abt  Gozbert  verleiht  anKihh6h  undRoad- 
höh  den  von  ihnen  an  8.  G-.  übertragenen  Besitz  zn 
Schweinberg  gegen  Zins  (W.  I.  p.  255.  no.  271)  Act  in 
mon.  8.  G.  Bihhöh.  Roadhoh.  Signum  Gozberti.  Femnnigi.  Engil-15 
baldi  Maunnonis.  Isanberti.  Gerbaldi«  Amalgärü.  Fridnrfci.  Heiibaldi. 
liatiiarn.  Livl^ranti.  Alberihi.  Adalramni.  Baldolti.  Otolohi.  l^and- 
garii.  Erfölii.  Thootharti.  Baldgarii.  Albharii.  Vurmharii.  Reginbaldi. 
Utiitonis.  Abo;  Wolfoos;  BShunino  oümite»  Hlndonmoo  imperatore. 
—  Snuneinperac.  20 

£  843.  Reginolf  schenkt  seinen  Besitz  zn  Andel- 
iingen  an  8.  G.  (W.  U.  p.  8.  no.  387)  Act  in.  mon.  s.  G. 
genitoris  Gozberti.  Grimaldi  dbbatis.  Tattonis.  Signum  Reginolfi. 
EgUolfi.  8alomonis.  Herirati.  Milonis.  Fetilonis.  Hagastoldi.  Alaunici. 
Ratperti.  Ghadolti.  Fetilonis.  Adalberti.  Tessilonis.  Elhk&rii.  Umlli-25 
baldi.  Rantolfi.  Diotbaldi.  Unaltharii.  Tntilini.  Hnadalberti.  Saxonis. 
Tötonis.  Erchanbaldi;  Hludouuico  rege.  Atone  comite.  —  in  pctgo 
Appha.  in  mareha  Antolyinga.  Altheim. 

g.  864.  Abt  Grimald  vel'leiht  an  Samnhel  den  Yon 
ihm  an  8.  G.  übertragenen  Besitz  (W.  IL  114.  499)  Act  30 
in  mon.  8.  G.  FirihtUio.  Gotalind.  üuarinus.  Isanbarto.  Signum 
Grimaldi  abbcUis.  cultMcati  Eerichonis.  Hartmoti  decani.  üuolfcozi 
jprepositi,  Erleboldi  portarii.  Gotabreti  cellerarii,  üualtarii  sacra- 
iarii.  Hartmanni  camerarii.  Irfingi  hospitarii.  üuoluolti.  Alpkeri. 
Knadker.  Uaito.  i^lrinbret.  Uuolfpret  Fridubret  Lantpret  Üniti-Sö 
gonvo.  Uuelant  Engilauart  Üto.  Kerhart  Fridnbret.  Reginpoto. 
liähhelm.  FoUo;  Linthartus;  Hlndonuici;  Gozperto  com.  —  ötmnntes- 
etetin.  Constantia.  Augia. 
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h.  895.  Abt  Salomon  bestätigt  alle  üebertraguugen 
des  Grafen  Uodalrich  und  alle  Verleihungen  an  den- 
selben, welche  den  Ort  Adorf  betreffen  (W.  IL  298.  697) 
Act.  in  mon.  S.  G.  Uodalrichnm  comitem.  Irmindriidae  fUiae, 
öFolchardus.  Gozperti  ciduocaii.  Salomon  ^iscc^us  et  abbctö.  Hartr 
muotus.  Erchang6r.  Heimo.  Folohart.  i^lrolt  Inninfirid.  Albrih. 
Nandcrim.  Cotesman.  ötine.  Femhart.  ThsAcho.  üoto.  K^r)bret 
Notker.  Uuichram.  Anialbret.  Uuitpret  Engilbret.  Uuerinbret  Heri- 
bold.  Ito.  Ruodram.  Liuto.  üuinidhere.  Ecoho.  Eberhart  Lud&bret 
lOSindoIf.  Lantpret.  Hiltine.  Tuatilo.  Uuoluolt.  Engilger.  Albiich. 
Bruadker.  Hartrich.  Lantfrld.  Adaloli  Adalpret.  üuinibret  Lentine. 
Sigibold.  TJuitigouo.  TJuito.  Pero,  Hartman.  Thrudpret.  Hiltiuuin. 
Beginbret.  Batpret.  Anthuge.  TJualthere.  Bicho.  Sindram.  Emicfao. 
Ühadolt.  Hiltipret  Erchanfirid.  Gozolt  Egilolf.  Sito.  Suzzo.  Elispret 

A 

15  üozo.  Cozpretw  Engilbret.  üaaldhere.  Tso.  Thioto.  Uodalrich.  Pruno. 

Adalhart  Ruodpret.  Tbiothelm.  Boni&cius.  Moyses.  Suzzo.  Kemoic 

TJualdram.    Uuaning.  Pemhart.   Pougol£   Cotabret   Elolf.   Clemens. 

Batbehn.    Thegenhart    Eskirich.    Buodker.    Uuetti.    Thioto.    Pald. 

AlbricL  Uuetti.  Eccho.  Uualto.  Lantfirid.  Thancho.  Milo.  Uuichram*, 
2oöthere.  Horscolf.  Thiotpret.  Adalhö.  Uuito.  Beginger;  Pald;  Arnolfi 

regis.  Adalbertum  comitem.  —  Ahadorf. 

i.  965.  Heriman  überträgt  seinenBesitz  inZuzwil 

an  S.  G.  (W.  UL  26.  810)  act.  in  Zoceuuilare.  Heriman.  Sigtnum 

Purchardi.  Uuitonis.  KötkerL  Pemhardi.  Amalung.  HeschericlL  Uoald- 
26pret  Hartpret.  HenricL  Uocili.  Acili.  UuoullL  Bazo.  Lanzo.  Sikko. 

Penzo;  Liutoltus.  Eburhardo  com.  —  Zöcuuilare.  Linkenuuilare. 

2.  Ans  bairisehen  Urkunden. 

a.  760.  traditio  Fridaperhti  clerici  de  Eparaha^M.  I,  2. 
29.  no.  9).  Friduperht.  Ghunihöh.  Oadalhart.  Gundhart.  Altumar. 
Uuoluolt.  Urse.  Alprth.  Deotperht  Purcman.  Sigur.  Puapo.   Ellant. 

SoFrecholf.  Helmperht.  Gauuo.    —    Baioariorum.  Eparaha.  Frigisinga. 

b.  777.  trad.  Mekilonis  de  Dornegindorf  (M.  I,  2. 
59.  55).  Mekilo.  David.  Heripald.  Alpuni.  ötperht  Alholf.  Hacuno. 
Herolf.  Heripald.  UuolQ>ero.  Hrodunc.  Ötker.  Asprant.  Podolunc. 
Francho.  Aribo.  —  Domakindorf. 

85  c.  ca.  800.  tsanperti  de  Hasalpah  (M.  I,  2.  121.  189). 

tsanperhi   Beginuuiz.  Adalhelm.   Erpho.  Cotahelm.  Bahhelm.    Hut* 
suuind.  Dancholf.  Beginmöt.  Biugün.  Ellanperht  Engilperht^rfdAaistts. 
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Sindeo.  Kihheri.   Toto,   tsangrim.   Lantolt.  Dinguni.  Einhart.  Atto. 

—  Frigiflinga.  Hasalpah. 

d.  816.  traditio  Hrodolfi  presbiteri  (M.  1,2.  183. 
344).  act.  ad  Frigisingas.  Hrodolf.  Alpoli  Deothilt.  PaldTTart. 
Senedicta.  B4tolf.  Adalpald.  Sindolf.  Keryyih.  üualdpiirc.  Epar-5 
sYYind.  Tagibertus.  Hitto.  Meginhoh.  Hunperht.  Deotpald.  EngilyTart. 
Hartperht.  Remeio.  Deothart  Beginperhi  Pilicrim.  Reginperht  Eer- 
pald.  üualto.  Sigiperht  Oadalscalch.  üulchart.  Beginolf.  Bihperht. 
Engilperht  Utucpald.  Lantrih.  Adalheri.  Heriolt  ötker.  Heilräi 
Foapilo.  Isula.  —  Militaha.  10 

e.  825.  trad.  ünagonis  capellani  etBihharti  pres- 
biteri  ad  Helphindorf  (M.  I,  2.  254.  481)  aot  Frigisinga. 
Uuago.  Gundpald.  Sigiperht.  Oadalscalch.  Einheri.  Heipo.  Regin- 
perht.  ötperht  Engilhart.  Erchanolf.  Adalperht.  üuolfheri.  Hrigolf. 
Memmo.  Flidker.  Reginpald.  Arbeo.  Leo.  Crimimi.  Tato.  Mauritius.  15 
Eerhöh.  Deotrih.  Pezzi.  Alayvih.  Tuto.  Helido.  Isso.  Saganhart 
ünago.  Hunker.  Uro.  Hringolf.  Lantrih.  TJuillahelm.  Gundhart 
Adalhart  Sitnli.  Kerperht.  Uoillapato.  TJuichart  Cotefirid.  Dradolt 
ünillihelm.  Emicho.  Sigiperht  Hitto.  Isti  sunt  honiines  qui  dicun- 
tur  barscaici:  Saxo.  Oadalmunt  Toto.  Sigadoc.  Deotmär.  Uuelliman.^ 
Cozpald.  Unaldker.  Selprat  Alprat.  HrodMd.  Bahhart  —  Helphin- 
dor£  Eerhiltahiisün,  ad  Holze,  ad  Zollingas. 

f.  850.  trad.  Chunihohi  episcopi  (M.  1,2.  338.  670). 
act.  Frisingas.  Erchanbert  Chnnihohus.  Alprat  Sigamöt  Eer- 
nand.  Pupo.  Reginperht.  Beginpoto.  Pertolt  Tozzi.  üuillihelm.  25 
Meginfrid.  Altolf.  Hüsing.  Cartheri.  Mahtrih.  CrimmiL  Hrodpreht 
Sigapald.  tsancrim.  Kendilo.  Eerperht  Alpolt  Selprih.  Eparhart. 
Poran.  Atto.  Adalgart.  Eerolf.  Sigamöt  B;eginfirid.  TozzL  Lnmino. 
Sigahart  Atto.  Crimperht.  Crimüni.  Egilperht.  Eotadeo.  Adalperht 

—  Tagolyingan.  Eckilinpnrc.  Gramannesdorf.  90 

g.  920.  commutatioLintheriserYi  ecolesiae  (M.I,  2. 
431.  987)  Drahcholfiis.  Hiltiscalh.  Liutbarins.  Eepolfns.  Conno. 
Fröimont.  Eerperht  Eerhart.  i^rhart.  Altman.  Eparmunt  Lantperht 
Eparuni.  Bnodker.  Friese.  Marchüni.  Amolf.  Perwin.  HerQo. 
ünaninc.  Uuitiohi.  üualdman.  Ötmar.  Aripo.  Diodolt  Fastheri.  Fri-85 
dolt  Eerhart  —  Chienperg.  [j^hinga. 

h.  ca.  930.  commatatio  TJuolframi  episcopi  et  Engil- 
ratae  nobilis  feminae  (M.  I,  2.  440.  1018).   Aripo.  Batoltos. 
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Amalrth.   Kuodloh.  üualdgoz.   Gundperhi  TJuito.  Heimo.  Gotadrad. 

Uninnihilt  Dionot.  Amalpiric.  Piligart  Perhtker.  £eroli  ReginTrari. 

Küdilo.  Luipker.  Moimar.  Einhart  Erohanfrid.  Ruodmort.  Amalrih. 

Ötolf.  Kermunt.  Tibo.  Eimdhalm.  UodalherL  Perhthalm.  Aza.  Muoi- 
5liup.  Eundpiric.   Luitpuro.  Engillind.  Adalpiric.    Lnitporc.   Golram. 

Innpurc.     Batman.     Irmandrud.     Engilmuni    Pecahtrilu    Uodaliili. 

Adalsuind.    Ghunipiric.    Ellanger.   Herimnot.    Einhili    Engilrat.    — 

Gundperhtesdorf.  Alprihchescella. 

i.  955.  traditio  Uaolfcheri  (M.  I,  2.  444.  1031).  Lantpert 
lORatolduB.    Uuolfcherus.   fiatkoz.   Eatolt.    Erph^.    Adallioz.    Aribo. 

Engildio.  Uaolfbregil.  AdaUi6c.  iilrinperht.  Ghnonrät  Kundpold.  Papo. 

Irmanheri.  Isanhart.  Sigimnoi  Kozperht.  Adalfirid.  Anzo.  Uuillipato. 

üuolanmnt.    Reginlöh.    Erchanperht.    Aribo.    Helpfrih.    Adalperht. 

Hartnid.  Lantperht.  KerhoL  Heimperht.  Ratkie.  Heimo.  EngilpeiiLt 
I5  8igimöt.  Rnodperht  Kepahart.   Heinricus.  Aribo.  —    Mosaha.  Pri- 

tilinpati.  Titinhova. 

k.   ca.  1006.  trad.  Ottonis  comitis  (M.  I,  2.  485.  1153). 

Groteecalchus.  Otto.  Ghnonraht.  tBangrim.  Immo.  Amis.  Heimperht 

Aripo.  üodalrih.  Etich.  Meginrat  Richeri.  Papo.  Tagini.  Piligrim. 
20  Gotescalch.   Purachart   Gerolt    Uodalscalh.   Petto.   LipoU.   Hoholt 

Ruotperht  Piligrim.    —    Üfkiricha.  Stupeia.  in  monie  Toronto,   in 

Panzano.   Eparanashüsa.  Legian.    Parpian.    Suteis.   Tieres.   Albinn. 

Tanurcis.  Tsevis.  Segiee.  Gredine. 

1.  1064.   trad.  cuiusdam  feminae  nomine  Enzauuip  de 
26Halla    (M.  I,  2.  516.   1232).    EnzaYTip.   Elenhardns.   Permannns. 

G^rlöbns.  Ederammus.  UuillipoldoB.  Ghadalhöhna.  AdalbertuB.  Ruot- 
perht Tagono.  Heinricus.  Ekkardus.   Penno.    Heimo.   Reginhartus. 

GnntbertuR.  HeppanduB.  Richoldus.  Eippo. 

m.  1062.  trad.  Azalae  (M.  1,2.  517. 1235).  Azala.  Amoldus. 
80  Otto,  testes  sunt  per  aures  tradi:  Aribo.  Gt>teBcalch.  özi.  Ariba 

XJogo.    Heimo.  Penno.  Pezili.  Mazo.  Unaldman.  MahtunL   Gerharc^ 

ünolfcoz.  Pero.  Lantperht  EUenharduB.  -—  Richdieadorf.  Titinhusan. 
n.    1096.    trad.  Herrichi    (M.  1,2.  525.  1255).    Herrich. 

Pemhardus.    Otto    Bkirensis.     Heinrich.    Hoholt   Wicnant    Pabo. 
SöGotescalc.    Ebarhart.    Eppo.   Chuonrat    Pecili.    Eritilo.   Adalbreht 

Willibolt    Wolfcoz.    Bruno.    Gholo.   Wolvolt    Waldman.    Enwic 

Gerolt  Heinrich.  Hartvvich.   Gotescalc.  Ruodland.  Adalhart  £kki- 

breht  Harorv^art.  —  Heginward.  Svridmötekirichun. 
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3.  Ans  südfränldsohen  Urkunden. 

a.  800.  carta  adalmanni  de  pago  aliaacinse  (Z.  p.  34. 
n.  30)  aot.  in  monaat  uaizanbnrg.  adalman.  hildirih.  gunzo. 
uadalbald.  feibrat,  nordolt  Buneidmont.  Buueidinc.  uuolfhardns.  — 
rinkilendorf. 

b.  808.  carta  erbioni  de  pago  aÜBacinse  (Z.  p.  26.  n.  19) 6 
aot.  in  mon.  uuiz.  otmunt  hildithin.  ercanberL  lonhili  sibicho. 
onolf.  otgant  thiotheid.  uodoni.  eugenie.  irminolfus.  Bauasthrud. 
uuolfBUuind.  beransunind.  adalhilt  meua.  hüdignnt  heribrant  erbione. 
rätman.  düdo.  gebolf.  unidagauauo.  (Siffnum)  hildiberti.  herimanni. 
uuinimanni.  uuelimanni.  sindichoni.  uuillirih.  iVuarii  uulaicho.  hartrat.  10 
uaoIfharduB.  —  kielenheimeromarcn.  erbennuilare.  osterendorf.  car- 
lobahc.  unormaciüBe.  othereBheim.  hohenstat. 

c.  811.  carta  quam  fecit  rätbirc  (Z.  178.  191)  act.  in 
mon.  nutzen b.  theganger.  isanbald.  odalhart.  theothart  dagalind. 
theodrat.  ecgifrid.  (Signum)  ratbnrge.  Bicgoni.  gerolii.  hucberti.  15 
engilbaldi.  theotberti.  gozberti.  nuilliberti.  uuUiheri.  reginharti. 
madoldi.  nnegalenzoni.  unicberti.  gundberti.  mazoni.  berannini. 
otberti.  fridolino.  heriunini.  beribrahtdo.  zeizoni.  Bigiberto.  frida- 
brahtdo;  nnolfhartna. 

d.  820.  concambitio  hugoniB  de  aliaacinBe  (Z.  73.  69)20 
act.  in  carsiaco  palatio.   huc.  (hngoni)  einharti.   adallöho.  etih. 
lantberti.    madberti.    gerolti.   nitoni.   adalramno.    rorione.   ingiberti. 
gnndharti.  eggiharti.  adalberti.  unigroh.  nodilo.  reginfirid.  ramberti. 
folcradi.  uniniharti.  folräti.  adalberoni.  adalberti.  meginharti.  regin- 
berti.  ratberti   hildiberti.  modi.  rathari  (testes  m  uiUa  bninnöm:)25 
ratbr..  nodilo.  heimo.  nnolafrid.  fastgem.  heimrtch.  nniUiman.  nnola> 
frid.  hartrat.  loman.  hngimnni  nnigmuni  fridnger.  {in  brnningeB- 
unilare:)    firanco.  gotahelm.  hncbald.  nnerinheri.  gnndachar.  alboif. 
rabang£r.  uodilo.   nuido.  friduger.   {de  ualabn:)  nodalricL  rätbraht 
nodilo.  nuänicho.  altman.  emicho.  egibr:.  amanolf.  Btarcolf.  firidnger.  30 
(barra  et  froakheim:)  lando.  ötbraht.  hncbraht.  —  bmnndn.  brnningeB- 
unilare.  ualabn.  barra.  froBcheim.  dettnnunilari.  soma. 

e.  840.  carta  adalhelmi  de  alisacinse  (Z.  140. 151)  act. 
in  mon.  uuizenb.    adalhelmus.    ötgeruB.    nadalbraht    helidbraht. 
irminger.  ratennind.  nuadiiih.  theadarai  theodeiicuB.  brnnihil.  6nol£  85 
camamuib.  albrih.  heimbraht.  baldnni.    tbietram.    frioBini.  nillimaa. 
uuinirät.  t^anchini.  nnilliharduB.  gnnbraht.  heribraht  erlol£  engilbald. 
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ercanbald.  isanbraht.  hildibd:.  uuolnoli  thiatmär.  liutnh.  analo. 
geboli  noto.  irminger.  hucbaldns.  —  uuizenburg.  lutra.  Bpirensis. 
mogonclaoensis.  elisacinse.  ninaonu  buozolteshÜBa.  hoaoltesheim. 
kirihoilari. 

6  f.  861.  carta  traditionis  geruolchi  (Z.  260.  272)  act  in 

bliaeahgouue.  gernolc.  gebiMd.  ßnelhart.  arnolf.  thiatbirc.  ercan- 
heid.  gernolc.  keranc.  adalhelm.  sandarat  sigiboto.  unalahger. 
harirat.  uuinidheri.  rätfolc.  german.  honamaa.  uuerinbald.  uuillirain. 
hildiger.  ruadini.  hildibertas.  rege  ludenuico  iuniore.  —  bliasahgouue. 

10  ratramnesuilare. 

g.  926.  don.  Reginmundi  (Laur.  I.  p.  351.  no.  273)   act 

Lauresham.  Regimuni  Gerewint.  St^wwm  Erlini.  Libolfi.  WaldolfL 

Äeginbodonie.  Rntwardi.  Adelbodonis.   OeiricL  Richbodonis.  ötbertL 

Gerbodonis.   Dietgoci.   Geroldi.  Weningi.   Folcberti.  Benzo.    Neldin- 

15gine.  Gerlachi.  —  Wisscoz.  Bnosinesheim.      * 

h.  927.  Wormß.  (L.  I.  47.  87.)  Schenkung  des  Alfwin 
nnd  seiner  Gattin  Ada.  act.  in  ciuitate  Uuormatia.  Alfumnua. 
Ada.  ünichfridus.  Euerhardus.  Ruothgoz.  Rnothnnich  uxor.  Hupolt 
Rateri.     Frithegart.     Sigithrud.     Rantaläch.    Heribolt.     UuärburclL 

20Ruothriid.  üualdräi  Nitzo.  Eolcolf.  Criemilt.  Engila.  Imma.  Focko. 
Thiedo.  ünaldrat.  üuanburch.  Ruothuuich.  üuana.  Bongrat.  Garaman. 
TJuerinbrat.  IJnielant.  Hngibrat  Heio.  Alfgart  EuonradoB.  Signum 
TJnichfridi.  Euerhardl  Adalhardi.  Alfnnini.  Rathberti.  EcqninL  Erem- 
fridi.  Linthberti.  Godefridi.  Rathpoldi.  Fritheboldi.  Uathageri.  Thrud- 

26  unini.  Ruothgancgi.  Unoluini.  Nantarii.  Reginhardi.  Suithgeri.  ödricL 
Ruothgeri.  Megingozi.  Megizonis.  Branthog.  Folcmäri.  ünisericl 
Ruothardi.  Adalberti.  Riparii.  Gerhardi.  Engilberti.  HildifridL  Ruoi- 
hardi.  Thiedonis.  Hildiberti.  Adae.  Lanzoindae.  tdiftburgae.  Immae; 
Hildiboldi.    Ruothpoldi.    Beroldi.     Heriradi.    EngilgerL     Thiedonia 

SOÖtberti;  Heribertns.  —  Coloniae.  Enningessundere.  Birgideaatat 
(Brigidesstat).  terra  salaricia.  Clopheim.  EraineBheim.  TJuickara. 
in  pago  Achgouue.  Blitgeresniulere. 

i.   963.   donat.  Engilrichi  et  Azzalnnae  (Bauer.  II,  1. 

no.  1)   act.   Mognnt    Engilrih.    Azzelnn.    Ladunuar.    UnilUbehn. 

86  Otto.    Hademunt    Ruohtmnnt.    Richilo.    Liozo.   Sigibodo.   Gnntheri. 

Ezzo.  Engilrih.  Heiniih.  Waltheri.  Adelint  Lndunuar.  —  Weriatat 

Mogontia. 
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k.  966.  don.  Adalrädi  (Lanr.  T.  356.  278)  act.  Lau- 
resham.  Adalrat.  Onnrädus.  Grerbodo.  Signum  Gerhardi.  Mengotti. 
Wicnandi.  Beginberti.  Wezelini.  Adelradi.  Ecco.  Duodo.  Gerhoh. 
Reginbodo.  Batheri.  Adelhart  Hertdrich.  Adelbrath.  Einhart  Ydil- 
balt.  —  Ninwenheim.  5 

1.  1108.  Abt  Burkhart  von  St.  Jakob  beBtimmt  dem 
Anselm  den  ErbpachtziiiB  (Stumpf  p.  4.  no.  2)  verhandelt 
zn  Mainz.  Heinricus.  Ezzo.  Burchardus.  BütharduB.  Udo.  WilliclinnB. 
GerunguB,  Diemo.  BüdolfuB.  AnBelm.  Walther.  Bäbo.  —  Loricha. 

4.  Ana  ostfränkisohen  Urkunden. 

a.  780.  Kartula  PrendoniB  (D.  p.  44.  n.  70)  Act.  inio 
monast.  Fulda.  Frendo.  Faugolf.  Gerolf.  Irmingund.  TTuolfbirin. 
Hruadheri.  Bihthrud.  Meno.  Puozzolf.  Sinda.  Möruh.  Althilt.  Äsger. 
testes:  Gundhram.  Bihperaht  Egiolf.  Hrödin.  Beginbald.  Nidger.  Theot- 
holt  üualdger.  Hrunzolf.  Engilperaht.  Friduperaht  Tabaris.  Sigiboto. 
—  Fulda  in  pago  Grapfeld.  in  marcu  Hengistorpfe.  in  Bräunungen.  15 

b.  790.  traditio  Altprahti  (D.  p.  58.  no.  97).  Altpraht 
Albuuin.  Heimbraht.  Albraht  Heliduuar.  Ferting.  Engiltrud.  Yodil- 
trat.  Bätgoz.  Folcleih.  Friduuuiz.  Folrät.  Zeizcomo.  Albhart.  Alb- 
gart. Hruodila.  Hruodolf.  Egifrid.  Enstila.  Heriolf.  Leibolf.  Adaluuih. 
Folcmar.  üualtbraht.  Albuuin.  Heimbraht  Hruodpraht  Heribr<iht20 
Gerhart  Suuidpraht  Hahpraht.  Meginpraht.  Alauuih.  Theothleih. 
Ercanboto.  Berahtoloh.  —  HeimmengeBhusun.  ABcfeldön.  Niuuiheim. 

c.  801.  Kartula  traditionis  Edirammi  (D.  p.  95.  no.  168). 
Ediram.  BaugolfuB.  BrungSr.  Adaiger.  Beginuuih.  Hahho.  Bilidrud. 
Hruoduuin.  Beginleib.  Batolf.  IJuinidolf.  Albgoz.  üuolfolt  Irmidrud.25 
Amalleih.  Sigileih.  Ötleih.  Hartleih.  Helmdrud.  BimiBuuind.  Graolf. 
Berahtmunt  Helisuuind.  Heripraht  ]ßrhart  Gersunind.  Nisibald. 
VoBuuiL  Ata.  Engilof.  Bamualtus.  Signum  Ediramni.  üualaramui. 
Isanberti.  Heimprahti.  Albuuini.  Hunprahti.  Beginolti.  Adaluuini. 
Sigifrit  Egiharti.  Bantolfi.  ]^rharti.  Batuchoni.  Hiltiprahti.  Folcprahti.  30 
üualtolfi.  Möric.  Hartuuini.  BrunichonL  —  in  pago  Unormacinse. 
LongaBtesheim.  Hutileibesheim.  G^boldeshüsün.  Graolfesheim. 

d.  851.  traditio  IJuänbaldi  (D.  p.  252.  no.  561).  TJuan- 
bald.    Burgunt    uxor.    Hatte.    Beginbald.    TJuolfuind.    Thiotuuart. 
Batcoz.   Frenkin.   Hadaburg.  Sigileib.  Berethniuui.   testes :  Bathari.85 
Egino.  Hruodhart  Huppo.  Nanduuig.   IJuigbald.   Toto.  Berahtger. 

Piper,  Ahd.  Gntmmatlk.  2 
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luzo.  Sigiman.  üualtbraht.  Einuig.  Laniott.  Nerbing.  Goebraht. 
Thuotmar.  Ingumär.  Adalbrahi  EigUuuart  Rechen.  —  m  pago 
8alageuue  in  Salageuuono  marcu,  in  Adalfrideehusuiu 

e.  906.    Goncambinm    Adalberti    eomitis    et   Huoggi 
Sabbatis    (I).    p.   300.    no.   651)    act.    in    Ruodsauinduhasen. 

Huogger.  Fricco.  Uuolfinunt  Albuuin.  Heriman.  Eggiuuin.  ötfrid. 
Fricco.  Emicho.  Sigilöh.  Bodanolf.  Gernuin.  Elis.  Enart  Kgilhart. 
Bebo.  Bicheri.  Buotger.  Druent.  Ebur.  iUda&t.  BamiiolL  Zaso. 
TJoanno.  Suuarzaloh.  ötger.  Regino.  Gräuuolfl  Uninigo.  Herimöt. 
loZazo.  Rimis.  Sigifrid.  Matto.  Gundbraht.  üuicfirid.  Drodolf.  Einrat 
Ruoding.  Ercanheri.  Reginbrath.  Liut&id.  —  Stocheim.  in  temnno 
Milizicensis.  Ruodauuindahisen. 

f.  944.  traditio  Gerhardi  et  Snelburgae  (D.  320,  686). 
GerharduB.  HadaiaäruB.  Bopponi  camUis.  Snelburg.  Hatte.  Möricho. 

löFriderih.  Ruoduuin.  Thietrih.  Abbo.  Ratgeil.  Rimia.  ÖtoloL  Buobo. 
Adalolt  Fridohelm.  üuigfrid.  Lautfirid.  AlbiriL  Regino.  Matto. 
Almär.  Helicbraht.  Ruodi.  Luth.  Runzolf.  Heribraht.  Adalhart  Hatte. 
Huozzi.  Betilo.  Unaltant  Gerhelm.  Rümolt.  Folcbraht  Helpherat. 
Herting.    Geberät   Areger.    SalamaiL    Albunin.    Ratbrahi  AlbauiiL 

20Hadabraht  Hagano.  Adalolt.  Egi.  Ruodolt  Fridicho.  Gotehelm. 
Friderih.  Gernolf.  Sigifrid.  Adalram.  Bote.  BilUng.  Buobo.  Gerold. 
Aitthuring.  Uuillibraht.  Gerhart  Folcrih.  Meginolt  —  Sehilturode. 
BeUiriod.  Geresfeld.  Grapfeld.  Milizza.  Gella. 

f.  1025.  trad.  Ruoggeri  de  Sunnibrunno  et  Bodunbach 

25  (D.  351.  740).  Ruoggerus.  Richartns.  Bardo.  Erliuuin.  Engildior. 
Hartman.  Hartnid.  Nizo.  Adalhelm.  üueris.  Dietgoz.  Rohinc.  Unerin- 
heri.  Bemuuart.  Ruodolf.  Uuezil.  Reginhart  Reginbodo.  Ruobbraht 
Düdo.  Hazo.  Nantberi.  Bertholt;  regnante  Ghuonräto;  Adalangns. 
—  Sunnibrunno.  Rodunbach.  Seligunstat  Liudoluesmunstar.  Seliheün. 

80  g.   1057.   traditio  Diudechae    (D.   365.  756).     Diodecha. 

Reginhard.  Reginbodo.  Hertuuin.  Benno.  Duodo.  Reginuuart  Hert> 
uuin.  Gerhardus.  Sigebodo.  Dammo.  Gozuuin.  Bobbo.  Godebold.  Adel* 
brath  de  Duncdor£f.  Adelbrath  de  Bilirieth.  Rihmunt.  Bemgos.  LyuT 
Manegolt   Hildibolt   Burchart.    Cristan.    Izo.    Dyobbraht    Sigibolt 

SöSaleman.  Abbelin.  Ruobbrath.  Geruuig.  Berngoz.  Gumbraht  Dyo- 
celin.  Sanderät.  Gundolt  Meginläh.  Dyomo.  WeciL  Werinheri. 
Dyodolf.  Razo.  FrideriL  Egilmär.  Ruodung.  Wizeman.  Fakelin« 
Dyodolf.  HundoU.  Fryeso.  Reginbuodo.  Dudo.  tz.  Folcbraht  Dieto. 


19 

Udo.  Alduom.  Altuuin.  fiuobo.  Bemhart.  Hämunt.  Hemedo.  Hildeman. 
Diudo.  Ymezo.  Warman.  Ecelin.  Reginheri.  Hazecho.  Gyso.  Hunolt. 
Bodo.  Yuizo.  Eggihart  Heribrath.  Ynninger.  Ibbo.  Hadebrath. 
Dyemo.  Friderih.  Ortuoin.  Egbert.  —  Scambach.  Weisteim.  Mitilesdorf. 

5.  Ana  mittelfränkisoliexi«  niederfränklBOhen  und  nieder- 
säoliBisolien  Urkunden  yon  Trier,  Prüm,  Köln, 

Werden  etc. 

a.  736.  traditio  Earoli  de  Marithaime  eub  Willibrordos 
(Mieris  I,  p.  2)  act.  Tulpiaco.  Everardos.  Hüldebertas.  Fippinus. 
Everhardus.  WiUebrordüs.   Theodericus.  Signum  Earoli  Saleconis. 
Folcarii.    Bergetesiensis.    Maginharii.  Luidolphi.   Odonis.    Agilonis. 
HerigeriB.  Erkenfridi.  Aldo.   —  Marithaime.  Eliste.   pagtiS  Bathu. 

b.  762.  Friim.  König  Fippin  bestätigt  der  Abtei  Frümio 
alle  früheren  Schenkungen  (B.  I,  p.  19.  no.  16)  act.  in  tris- 
godros  uilla  publica.   Fippinus.  Bertradane  coniuge.  mandpiis: 
vuidranmo.     ainulfo.     crodoaldo.     vuanulfo.    ghiroino.     chrotramno. 
Yulfrido.  tancrädo.  adalberto.  berenghiso.  oftrado.  madolfredo.  Yuala- 
fredo.   madalfredo.  Airoino.  Arefiredo.   Adaliuo.    yuinelinde.    Berte- 15 
linde,    gunberto.   harelinde.   aunilde.    teutharde.   Sigufrido.    Batleo. 
diclodulfo.     erlulfo.     aumulfo.     Batgarde,     gerolinde,     hildoaranee. 
Yuineade.  agnarane.  Alpelinde.  Magnelinde.  gebelinde;  garabertus. 
aglibertns.    karolus.    heribertus.    herlebaldus.    uueolentio.   bägulfds. 
asueruB.  romanus.   uulframnus.    Signum  karoli.  karlomanni.  gene-20 
baudi.  gautleni.   fulcharici.  adalfredi.  vulfranni.  megingaudi.  beret- 
helmi.    basini.    uuiemadi.    droconi.    chrodardi.     uuarini.     vuelanti. 
gaugulfi.    Gerhardi.    troanie.    yualtarü.   herloini.  gunberti.   rachulfi. 
Yuarini ;  baidilo.  —  termini  bidense  et  ardinne.  riuulus  dethenobach. 
prumia.  pagus  charosuilla.   in  pago  muslinse.  fluuium  muselle.  in  25 
pago  bedinse.  marciaco.  in  pago  eflinse.  sarabodis  uilla.  in  carasco. 
anathilentorp.  birgisburias.  in  pago  riboariensi.  reginbach.  in  loco 
altrepio.  fluuium  reni.  in  pago  spirinse.  cella  casleoca.  infra  ter- 
mifios  sentiaco.  Biuiunio.  in  pago  lömense.  fluuium  mosae. 

c.  799.  Werden.  (L.  I.  7.  11  und  8.  13)  Ludwin,  Thia-so 
thers    Sohn,     schenkt    einen    Theil    seines    Erbes    zu 
Werden    dem   Abte   Lüdger.    act.    in    diapanbeci    siue 
uerithina.  hluduuinus.  filius  thiatheri.  liudgero  abbixti.  thiatbaldus. 
Signum  hluduuini.  reginberti.  thiatbaldi.  thiatheri.  frithuradi.  frithu- 
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baldi.  frithubrandi.  reginbaldi.  theganradi.  —  flumen  nira.  diapan- 
beci  siue  uerithina.  —  Der  Priester  Lüdger  ertauscht 
das  Gestrüpp  Wynberg  bei  dem  Tiefenbach.  act.  in 
diapanbeci.  theganbaldus.  lindgerus.  folcbertns.  thiatbaldus; 
6  Signum  folcberti.  regenberhti.  alfdagi.  benno.  fridhubaldi.  hludu- 
uiiini.  giffridi.  bemgeri.  hildiradi.  berunini.  liadrici.  uualafridhi.  — 
in  uüla  fisolacu.  houa  alfgodinchoua.  rothum  uniduberg.  diapanbeci. 

d.  826.  Prüm.  (B.  I.  65.  58)  Tauschvertrag  der  Abtei 
Prüm  mit  dem  Grafen  Sigard.   act.  prumia.    sigardns.  niarc- 

lOiinardus.  hlotharius.  mancipia:  herimundns.  ercantrudis.  helpBoint 
adalor.  teotlindis.  engilgart.  bernnuicus*  adaldräda.  richardus.  guod- 
räda.  aluinus.  ablint.  liutrudis.  lintradus.  haodilindis.  liutfredus. 
alpaida.  Enza.  beriger.  uuolträda.  hildibirg.  gaunildis.  uuilligardis. 
odo.  gebelint.  trutmundus.  hiidigardis.  rvotharius.  hartfredas.  amentia. 

15alaradu6.  leobolfus.  guntrammus.  adaloldus.  ercantrudis.  uuenilo. 
hildibnrg.  nanduinus.  biobildis.  öduuinus.  Zeiza.  riohbaldus.  ratsuint. 
nordolöch.  adalgunt.  egilgaudus.  irminrada.  meinarius.  salaman. 
richarius.  rebin.  bereuuardus.  ruotgart.  Signum  sigardi.  ötberti. 
lantberti.  hucbaldi.  rimigaudi.  teoduuini.  hucbaldi.  starcrädi.  ^slarii. 

20  harberdi.  hildradi.  hildibaldi.  teodbaldi.  leohardi.  liuduuini.  gaganulfi. 
uualtgärii.  saxbemi.  erardi.  gaganhardi.  hutulfi;  adalbertus.  —  in 
pago  bedinse.  adinesheim.  uttingon.  metriche.  isinacha.  in  pago 
moslinse.  in  uilla  cluzirado.  in  pago  iobodungaui.  herimundesheim. 
dossenheim.  mannenheim.  cloppenheim.  hanscoesheim.  röbach.  uuibili- 

25gunt.  dossenheim.  uinenheim.  nuiuen  hobon.  prumia. 

e.  833.  Trier.  (B.  I.  88.  83)  Erkanfride  schenkt  dem 
h.  Maximin  ihre  Güter  zu  Marisch.  act.  Treuiris. 
Erkanfrida.   !Nythaldus.   mancipia:  Reginfrit.  Wäna.    Engelsyrint. 

s  Rfttsvvint.  Folcram.  Milgart.  Hüdilbert.  Bemuin.  Winilint.  Windruth. 
30  Ludila.  Milgart.  Alduin.  Eegingart.  Williburuch.   Ötburuch.   Hilde- 

gart.    Hyldiburuch.    Eeginwiz.    Fridaburch.   Fridegart.   Wildiram. 

Reginvrich.  Bernuich.  Winifrith.  Hünfrith.  öteri.  Adalint.  Godelint 

Reginlint.     Thioteri.    Adahnuth.     Rünwala.     Herimüth.    Romanas. 

Gunbret.  Adalgart.  Anstoria.  Rütilt.  Adal&it.  Rada.  Guntlint 
35  Livtgart.  Ekkelint  Adalfrit.  Egil.  Huodil.  Trüdila.  Dunila.  Badvin. 

Wilrich.  Milrät.  Werinfrit.    Grimbret.    Martinus.   Ekkart.   Wiclint. 

Lnma.    Dagadrut.    Madanilt.     Himmedrut.    Weringart.     Govrilint 

Rtchilt.  Drutlint.  Madalint.  Himmeldrüth.  Weringart.  Etda.  Fegilint. 
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Megingart.  Doirlith,  Provvilint.  Bertrat  Diorilt.  Frigider.  Herirät. 
Etlint.  Abbrat.  Berengart  WiUebolt.  Sunderbizchilt.  Dagafrit 
Megenfrit.  Winilint.  Eliulf.  Hagano.  Brunihelt.  Godefrit,  Omunc. 
Engilor.  Wermuot.  Begart.  Rüthilt.  Erchenbalt.  Livtbalt.  BaldraduB. 
Frondalfos.  Gudcräda.  Wanilda.  Drudinda.  Werimddas.  Daniel; 5 
Alardo  comite,  Erehanfrida.  —  in  pago  wabrinse.  Mariach.  beringa. 
hünanesdorph.  b&smesberch. 

f.  836.  Aachen.  (B.  I.  72.  64)  Kaiser  Ludwig  echenkt 
seinem  Vasallen  Rotbert  Güter  in  Bipuarien.  act.  aquis- 
grani  palatio.  hludonuicus.  hmotbertus.  mancipia:  ebroinnm.  lo 
lüthadum.  eckardum.  Meginoldom.  adalulfum.  hadebertuiu.  halimum. 
hildelecnm.  aglemamm.  teothadum.  ragoinom.  balduinum.  notonem. 
gunthardum.  bolfardam.  erpmnum.  anbertum.  Haebaldum.  hebroinnm. 
sigibaldum.  Hrotlindim.  hildeburgim.  liuart.  baldradam.  fulsindim. 
hermenradam.  hagerndim.  bertlindim.  gosnadam.  hadalent.  derulent.  15 
folcart.  ragenrath.  brache,  ragmcnm.  stabulos.  magenradam.  ingübal- 
dam.  meginarium.  gintrudim.  gunthradam.  lentdradam.  megrinfridum. 
teotdradam.  hrotlindim.  raduin.  bertam.  huguinom.  gotlindim.  germont. 
raterut.  hagebnrc.  hansilt.  hagelt,  hötrnd.  gerät,  fastradam.  emmam; 
hirmenmäms.   —  in  duaxtu  ribuariensae.   nmsfirikisheim.   cranheim.20 

g.  844.  Werden.  (L.  I.  26.  58)  Evnrwin  schenkt  der 
Abtei  Werden  zwei  Morgen  Land  zu  Oeft.  act.  in 
uuerithina.  Signum  euuruuini.  helmbratti.  frithubaldi.  thiatbaldi. 
hrodbratti.  uulfhardi.  lethrädi.  athulini.  landradi.  thiathardus.  — 
in  pago  ruricgöa.  in  uuiti.  25 

h.  855.  Folcker  schenkt  zijne  erfgoederen  in  de 
gouwen  Hamaland,  Veluwe,  Betuwe,  Eemland,  Kennemer- 
landy  Westergo  en  Humsterland  aan  de  abdij  Werden 
(van  Bergh  L  p.  13.  no.  17.  Lacombl.  I,  65)  act.  Hrara.  Wigman. 
Ansfridus.  Widuco.  Hrodhing.  Wlfgrim.  Berahtwini.  Ansleth.  Godo-  30 
lef.  Frithubald.  Hardrad.  Mathalwini.  Ovo.  Gerief.  Silef.  Würad. 
Alaräd.  Evorold.  Frumari.  Hrödlef.  Benno.  Athulef.  Ledhrad. 
Vunnilef.  Ödbald.  Evurgrim.  Liafger.  Thiatief.  Thiodbold.  Hildirad. 
Ansbruht.  Sidhgot.  Thiatger.  Herrad.  Baldric.  Fritharic.  Athalgot. 
Alfgot.  Frithubodo.  Megimbraht.  Äsgrim.  Aio.  Thiatgif.  Athaluini.  35 
BoBo.  Beginhelm.  Athalbald.  Landgrim.  Gerlec.  Godolec.  Silec .... 
Ödrad.  Weringer.  Reginbald.  Thiadmär.  Folker.  Ödlef.  Tiadwold. 
Geldis.  Wlfnoth.   Hardbraht.    Evurhard.  Aldolf.  Radnath.  Wilrad. 
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Ivi.  ösnad.  Folkhard.  Eisolf.  Marclef.  Thiaddag.  Husilef.  Hildiricas. 

ödo.  Hrodger.  Engilrad.   ödaccar.   Thiatric.  Vulfhelm.  Athalward. 

Walthrabhan.    Thiadrad.    Abbo.    Egilbraht.    Wiger.    Sahsger.    — 

Hamuland.  Batuue.  Fresones.  Felua.  vicus  Hotseri.   villa  Bentüo. 
6  Vimiiillo.  viUa  Nintlö.  Homlo.  Urthunsula.  vüla  Thri  Geldolf.  PuthenL 

Irminlo.  Thri.  Burlo.  Dabbonlö.  Wardlö.  Orcld.  Legurlo.  Ottarloun. 

Langlö.   Archi.   Flethetti.   Hrara.    Hreni.  Bimbrahti.    Tiuli.    Hnodi. 

Hrenhem.  instda  Batue.  Andassale.  !^wio.  Elti.  Hrineshem«  Gretaurdh. 

Linterwic.   Einhem.    Obbrnghem.    KinleBun.    ödigmore.    Nordmöra. 
10  Westrachi.     Sceddananrdii.     Golwidum.     Aspanmora.     Moniceslöe. 

Keddingrip.    Hern.    Haslum.    Sedlingi.    Deddingiwerbe.    Imiswalde. 

MidniBgi.  Humerki.  Andleda.  Crastlingi.  Wirem.  Einingi.  Hruasingi. 

Thnistlingi.  Geyesuurdhi.  Bnxingi.  Seltnon.  Yedemnrdhi. 

i.   866.  Prüm.    (B.  I.   109.  105)  Der  Abtei   Prüm  Pre- 
16carie    mit    der   edlen   Frau   Hiedilda.     ansbaldaB.    hiedilda. 

irimiridus.    sigiricus.    guntbertuB.    hadabalduB.    hlötharins.    buooila. 

Siffnum  uuigonis.    aaron.  bemichonis.   adalberti.  rägildi.   gundaldi. 

richardi.   rauengärii.   giBleberti.   filemari.  gäuulfi.   isnardi.  cristiani. 

hardradi.    (farabertus.)    badiohonis.    JonathQ.    uuilhelmi.    nortbeiti. 
20  meginarü.   rötberti.    ötgärii.    bernardi.   daguini.    rotgarii.   rotmanni. 

hÜB&idi.  albonis.  beraldi.  rodingi.  gozhelmi.  ödonis.  grimuini.  udonis; 

uuemarias.  adalbertuB.  —  inpago  colonienBi.  talpiacensi.  bunnensi. 

uallensi.  mosleiiBi.   ribnarinse.   magminBe.  pramiae.   bacheim  (bahc- 

heim).  langenaccare.  räterestohrp.   in  pago  moella.  iochunda.  albi- 
26iiiaca.  uuihetracha.  hoonBpalt.  haganbahc.  cachuma.  falauoia. 

k.   909.  Trier.  (B.  I.  216.  153)  Precarie  des  Klosters 

S.  Maximin  mit  dem  YaBallen  Rörtch.    act.  Treyeris. 

RöricuB.  LiutarduB.  Fraugerus.   EngelarduB.  HuopertuB.  ünalterus. 

Uueringarda.   öthgcras.  Lantfridus.    Folcor.    Liutsiiida.   Ryotfridus. 
SOAdelfriduB.  ReginardnB.  Baldrada.   özo.  öspertus.  Orizo.  Folcarda. 

Hüsilinda.   Godefridus.  Ochilo.  üuericho.  Hildigarda.  Uuerinfridos. 

UoidricuB.     Radacho.     Thietza.     RaotlanduB.    Berinza.     Liudolfiis. 

Liuträda.     DiorurfuB.     Herchentrüda.     RegimbolduB.     Irmingarda. 

ArnulfuB.    Grimdrüda.    ödilbertuB.   Ingelbertoa.   Ermenrada.   Euri- 
36geraB.  RothmäruB.  Adecha.  EurigeruB.  Ingiltruth.  DagafridtiB.  Adel- 

fridus.  Regimbertus.  öza.  Raotcarth.  Reginchith.  Euurardns.  Albuinua. 

IIoambertuB.  Bemicho.  MuotarinB.  AmulricuB.  Hartmannus.  Signttm 

Uuidrici.  Albuini.  Uuamberti.  Hartmanni.  Gerbemi.  Grosmari.  Rom- 
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berti.  Bernacri.  Lantberti.  Bemichonis.  Amaliioi.  Motarii.  ödilberti. 
Adae.  üolm&ri.  Gk)zperti.  Oftarii.  DiBsilonis.  Bertonis.  Thietfridi. 
ötcarii.  Grimoldi.  Saramanni.  Uuolmari.  Beginarii.  G-erbemi.  Mar- 
quardi.  Adelardi.  Theodonis;  Thietmärus.  —  in  pago  Nedinse. 
Bedinse.  Buroieriiigas.  Eslingis.  6 

1.  941.  Köln.  (L.  I.  51.  93)  Schenkang  de^  Erzbischofs 
Wlchfrid  von  Köln  an  dae  Cäcilienkloster.  act.  Coloniae. 
unichfridoB.  euerkart.  einrieb,  regina.  regila.  linda.  analdicMn. 
richila.  abbo.  unillo.  noilo.  regniso.  Otdo;  Signum  engelberti.  rät- 
fridi.  adalhardi.  raduincbgi.  gerardi.  adalbaldi.  uuolfridi.  eteffani.  lo 
adalgari.  hataboldi.  adalberti.  ratharii.  ruotpoldi.  reginoldi.  godefridi. 
uuerenharii.  herrädi.  franconis.  unilchnigi.  mächfridi.  guntrammi.  ger- 
berti.  sigeberii.  beroldi.  kermboldi ;  heribertus.  —  in  pago  ooloniensi. 
rommentorp.  laetilia.  boinge.  ureggana«  oantenich.  brienicb.  reinsa. 

m.  943.  Prüm.  (B.  I.  242.  180)  Abt  Farabertß  Preoarieiö 
mit  Ramengär  und  Adalgard.  act.  prnmiensi  monast.  Fara- 
bertuB.  ramengariuB.  adalgarda.  tetfriduB.  fiübertus.  Signum  in- 
gramni.  rödueni.  ^sleni.  Hemmci.  Gerberni.  Warnarii.  Adelardi. 
Reginberti.  GriBleberti.  ötkarii.  Herigasti.  Hartunini.  DeBsiloni. 
Adalgandi.  Wikkingi.  Stephani.  Tetpoldi.  Alloni.  Eginolfi.  Fulkardi.20 
Tetfridi.  —  in  finibus  ardnensem.  in  comitaiu  biedensi.  tnlpiacenBi; 
unalesunilere.  in  pago  heflinse  (beinflinse).  tulpiacinsi.  ribnarensi. 
bonnensi.  karasoo.  moBlacenBi;  nanunereBtorp.  bettilonis  nilla. 
znlpileBloch.  uilla  ponpenges.  hilleBheym.  lyemrode.  mamemhic. 
Bueuerdesheim.  stephelin.  bamma.  molinen,  reginbach.  unchele.         25 

n.  962.  Arnnlf  I,  markies  van  Ylaanderen,  schenkt 
onderBcheidene  hoeven  aan  de  abdij  ran  8.  Fieter  te 
Gent  (yan  den  Bergh  I.  no.  35.  p.  26)  act.  Blandinio. 
Arnulf.  Baldwin.  Hisboldi.  Tbeoderici.  ötfridi.  Everwini.  Amulfi. 
Obbo.  Herlolf.  Manno.  Athelmar.  Bernard.  Frololf.  Ingelbert.  30 
Adelard.  Yisekin.  l^rembold.  Bertricus.  ÖdgauduB. 

0.  967.  Trier.  (B.  I.  284.  228)  Cborbisohof  Wicfrids 
Freearie  mit  dem  Domcapitel.  wicfridus.  deodericuR.  liutharduB. 
huodilbertuB.  Signum  tiedonis.  aderoldi.  sigeberti.  reineri.  tangrädi. 
liuthardi.  huodilberti.  tiecilini.  dudini.  gelftidi.  grimmanni.  Bigibo-35 
doniB.  geiaoniB.  hildradi.  folradi.  uuerenfiridi.  amandi.  belprtci.  — 
in  pago  muslense.  in  marcha  burenae.  comiUxtu  bedensi.  lendinga. 

p.    983.    Besitzungen    und    Einkünfte    der    Abtei 
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Werden  (Crecelius,  index  red.  mon.  Werd.  et  Heimonat, 
p.  25—28.  van  den  Bergh,  I.  p.  37.  no.  57)  An  Naruthi  thiu 
kirica  endi  kiricland  fan  Almen  te  Tafalbergon.  An  Werinon  thio 
kirica  endi  al  that  gilendi.  Te  Amuthon  thiu  kirica  endi  kiricland. 
5  An  theru  Fehtu  en  werr  sancH  LiudgSri,  aiterum  S.  Jfor^im. 
ütermeri  S.  Liudgeri  totum,  Spilmeri.  Fulmeri  half.  Suecsnon,  ubi 
natus  est  sanctus  Liudgerus,  totum.  An  üpgoa  sirun  hovBtadi.  Sivan 
werrstadi  te  Aitumon  sancti  Liudgeri.  Te  Kinleson  en  alt  giwerkL 
In  Bomilo   solventes  homines:    Eikiza.   Reinger.    Aldgodua. 

lOAldbnrg.  Reinmar.  Reingard.  Azikin.  Avin.  Meinzo.  Liudikin. 
Reinger  in  Witli.  Modrikin.  Öswar.  Kentet.  Enga.  Abbo.  Evarbald. 
Alvold.  Geltet.  Lela.  Frithomär.  Azikin.  Sigitet.  Alvirn. 

Tetto  III  denarios.    Immekin  II  d.   Thiadwi  II  d.  Rarantet 
VI  d.    Notha  in  d.     Megina  III  d.    Wiftet  IH  d.     Sigizo  II  d. 

15  Abbo  II  d.  Adalmnn  II  d.  Reinsuindis  II  d.  Waldin  III  d.  Linzo 
VI  d.  Alfgard  II  d.  Fokko  II  d.  WiUiburg  III  d.  Liudikin  IV  d. 
Liudbald  V  d.  Hiddikin  II  d.  Hobba  II  d.  Wentet  n  d-  Wüli- 
gard  II  d.  Witta  II  d.  Liaftet  II  d.  Liauuni  II  d.  Teta  U  d. 
Bovo  V  d.  AlfBuind  IH  d.  Fokka  III  d.  Hota  HI  d.  Benno  VI  d. 

20WiUikin  VI  d.  Tiada  U  d.  Aia  H  d.  Lubbiko  VI  d.  Haddo  VI  d. 
Werinza  III  d.  Bnna  III  d.  Liaftet  VI  d  Heligin  III  d.  Doda 
II  d.  Uiuua  m  d.  Blitholf  VI  d.  Heia  II  d.  Wlvikin  VI  d. 
Abba  m  d.  Ödmnnd  II  d.  Blitholf  VI  d.  Blitholf.  Wütet  UI  d. 
Öda  II  d.  Gebba  III  d.  Meintet  II  d.  Bettikin  H  d.  Kentet  VI  d. 

25Agga  II  d.   Alaka  II  d. 

In  Walli  I  mansus  XVIII  d.  in  Albnrg  IV  d.  Engübald 
XX  d.  In  Haltnon  et  in  Aiteron  XXX  d.  In  Burion  IV  d.  In 
Gallinghem  XX  d.  In  Lare  XX  d.  In  Hasbenni  X  d.  Adahntind 
XX  d.  In  Alisti  III  d.    In  Uuannion  II  d.   .In  Arkloa  IL  d.    In 

30  Haflibenna  UI  d.  In  Walderinghem  Evitet  Ubbin  unum  mans  .  .  . 

dir  Engilo.  Azo.  Waldikin.  Rikizo.  Hettil. 

q.  1043.  Köln.  (L.  L  111.  179)  Schenkung  Erzbischof 
Hermann  IL  in  Köln  an  das  Severinstifi  Herimannus.  Otia 
Mathilde.  Piligrimus.   Heinricus.    Frethericus.    Cobbo.   Engilbertos. 

35  Liutgart  Signum  Rüdolphi.  Acelini«  Hezelini.  Hatheboldi.  Gundolfi. 
Ysaac.  Berengeri.  Wolmäri.  Megenzonis.  Drutmanni.  Henfridi.  Thie- 
derlei.  Manegoldi.  Amoldi.  Aaronis.  Ottonis.  Hadonis.  Luysonis. 
Sigebaldi.    EuezoniB.    Cristiani.    Heremanni.    Bodonia.    Thiemonis. 
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Sizzonis.  Thietmari.  Bigezonis.  Käberti.  WillarL  Thiedeitci.  Eeinrici. 
FranconiB.  CuononiB.  Gerhard!.  Kütgeri.  Anfifridi.  Arnoldi.  —  Ohtene- 
thinc.  Serenberg.  Kestenich.  cimtas  YeroiiQ.  de  Zulpigo.  Bardinbach. 

r.  1052.  Werden.  (L.  I.  120.  188)  Schenkung  des 
Franko  und  seiner  G-attin  Werinhild  an  die  Abtei5 
Werden.  Franco.  Werinhild.  Gerone  äbbate.  Hermannus.  Milo. 
Adelbero.  Wolfheri.  Menhart.  Hezzil.  Guntberhtus.  Thnring.  Ji^rin- 
frid.  Hezzil.  Sigefrid.  Dddo.  Gero.  Adalbero.  —  Werfchina.  in 
luopanhelderOy  lindthorpero  marko.  brathbeke.  lindthorpe.  speldorpe. 
katunik.  uuagenheiin.  angerohoson.  10 

8.  1068.  Trier.  (B.  I.  424.  367)  Erzbischof  Udo  schenkt 
und  restituirt  dem  h.  Simeon  Güter  zu  Lehmen  und  Neu- 
magen, act  Treue ris.  Ydo.  Poppe.  Winechram.  Gerammus. 
Signum  Arnolfi.  Gerammi  Borici.  Adelberonis.  Fobnäri  Burici. 
Brünonis.  Adelberonis  Falaoioli.  Theoderici.  Warnen.  Thiepaldi.  15 
Beginheri.  Bapodonis.  Burchardl  Erberhardi  Gonfluentini.  Popponis. 
Theoderici.  Henrici.  Walrammi.  Folconis.  Stephani.  Heremanni. 
Luf. .  Adelberti.  Sigebodonis.  Azelini.  Hünoldi.  Hartmanni.  Sigemäri. 
CoBtuz.  Buodeuuini.  Hüningi.  Bezelini.  —  in  pago  Mosellensi.  in 
pago  Liemena;  Niumaga.  20 

t.  1093.  Werden.  (L.  I.  159.  247)  Schenkung  des 
Thurimus  an  Abt  Otto  von  Werden,  act.  in  Mulenheim. 
Otto.  ,Thuringus.  Liudgerus.  Beinguiz.  Bertrade.  Bernherus.  Thi- 
dericus.  Adolfus.  Thiedericus.  Lambertus  de  dumete.  Baldricus. 
Emost  de  benesheim.  Liudolfus  de  hungese.  Gonradus  de  mulen-26 
heim.  Waldgerus.  Lambertus.  Cristianus  de  dalenheim.  Burghardus 
de  brvoche.  Wernherus  de  linepe.  Amoldus  de  lopenhilde.  —  Dale. 

u.  1104.  Köln.  (L.  L170.263)  Schenkung  Meginhers 
von  Bandenrath  an  Erzbischof  Friedrich  L  von  Cöln. 
act.  in  colonia.  Fridericus.  Meginherus  de  Bandinrode.  Hart- 30 
bemus.  Amoldus.  Johannes.  Heriman.  Gereonis.  Sigefridus.  Uol- 
marus.  Euerhardus.  Beringerus.  Dietericus.  Beeil.  Gerhart  de 
Gellero.  Gerhart  de  iulicho.  Gerlach.  Gerhart  de  höchstaden. 
Dieterich  de  mere.  Heriman  de  znlpico.  Hartpem  de  fraegenzo. 
Eppo  de  scleido.  Bemeuuin  de  öthuuilere.  Gerunc  de  sceuene.  36 
Hüpreth  de  Oy.  Bertram  de  iecheze.  Weitere  de  Burkenheim. 
Herimannus.  Tiezo.  Dieterich.  —  Horenchüsen.  Dorwilere.  de 
bunna.    de  xancto. 
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ni.  Sächsisches  Tanfgelöbniss.       lY.  Fränkisches  Tanfgelöbnii». 

Forsachistn  diobol^?  Eorsahhistn  nnholdun? 

et  resp.  ec  forsacho  diabol^.  ih  fttreahAii. 

end  allnm  diobolgeldß?  foreahhista  nnholdun  uuerc    indi 

respcin,  end  ec  forsacho  allnm  nnillon  ? 

diobolgelde.  6      ih  flmahhu. 

end  allecm  dioboles  unercum  ?  forsahhistu  altöm  them  blaostrum 

resp.   end   ec  forsacho   allnm     indi  den  gelton  indi  d^n  gotum 
dioboles  nuercnm  and  nnordnm,     thie  im  heidene  man   zi  geldom 
thnnar   ende   nnoden   ende  sax-     enti  zi  gotum  habent? 
nöte  ende  allvm  thSm  nnholdnm  lo     ih  fursahhn. 
the  hira  genotas  sint.  gilaubistningotfateralmaht^an? 

gelöbistn     in    got    alamehtigan  ih  gilanbu. 

fader?  gilaubista    in    christ    gotes    8un 

ec  gelobo  in  got  alamehtigaN  nerienton?   ih  gilaabn. 

fadCT.  16  gilaubista  in  heüagan  geist?    ih 

gelöbistn  in  crist  godes  suno?  gilaubn. 

ec  gelobo  in  crist  gotes  snno.     gilaubista  einan  got  almahtigan 
gelöbistn  in  hälogan  gast?  in  thrinisse  inti  in  einisse? 

ec  gelobo  iN  hälogan  gast.  ih  gilanbu. 

20  gilaubista  heilaga  gotes  chirichiia? 

ih  gilaubti. 

gilaubistu  thumh  taufnnga  sun- 

teono  forlaznessi?  ih  gilaubn. 

gilaubistu libaftertöde?  ih  gilaabn. 

Y.  Ans  der  BenediktinerregeL 

Gap.  I.   DE  GEKBBIBUS      25         fona  chunnum  municho 
MONACHORUM. 
Monachorum  quattuor  esse  genera     mxmicho    fioreo    vvesan    chunui 
manifestum  est;  chund  ist 

Frimum  coenobitaram,  hoc  est  erista  samanungono  daz  ist  mnni- 
monasteriale  militans  sub  regula  strilih  chamffanti  untar  regulu  edo 
uel  abbate;  SOdemv  fatere 

lil.   1  Fona'cbista  diobolae.    —  IT.  2  /tirsahu  vom  EubrietUwr  A. 

2  diabolae.  —  3  geld^.  — -  4  geldae.      —  19.  21.  23  ih  gilaub  A. 
6  allu.  —  9  thunaer  en  deuuoden.  —  ^ 

10  allem.  -  12  aliehtigan  fadaer.  —  ^'  ^^  lAuniho. 

14  almehtigaM  fadaer. 
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Deinde  secundum   genus   est,  danaan  andraz  chunni  ist  ein- 

anachoritaramyideBtheremitaram;  choranero  daz  ist  waldlibhero 
homm  qui  non  oonuersationis  dero  die  nalles  des  libes  walme 
feraore  nonitiQ,  sed  monasteiii  dera  niuyyii  tzzan  des  munistres 
probatione  diütarna  qui  didicerunt  6  choningu  lancsameru  die  iimeton 
contra  diabolnm  multoram  solatio  widar  dinbil  managero  belfii  giv 
iam  docti  pognare  etbene  instrncti  kileerte  febtan  indi  nuela  kileerte 
fratemo  examine  ad  singnlarem  praaderlibbera  ursnabbidv  ze  ein- 
pu^am  beremi  secnri  iam  sine  lozlSbbera  febttn  des  vvaldes 
consolatione  alterius  sola  mann,  10  sibbure.  gin  ano  belfa  andres 
nel  bracbio  contra  nitia  camis  einera  henti  edo  arame  vridar 
nel  cogitationum  deo  anxiliante  acbusti  des  fleiskes.  edo  kidancba 
aufBcinnt  pugnare;  cote     bel&ntemv     kennbtsamönt 

febtan. 

Tercinm  uero  monacborum  de- 16  dritta  keuuisso  mnniobo  y vir- 
terrimnm  genns  est  sarabaitanun,  sista  cbnnni  ist  libbisarro  die 
qni  nulla  regula  adprobati  ex-  nob  dera  rebtungn  2:ecborote  pi- 
perientia  magistri,  sicnt  aumm  findnngu  des  meistres  sösö  cold 
fomaois,  sed  in  plnm&i  natura,  des  ouanes  uzzan  in  pliwes 
molliti  adbuc  operibus  seraiente6  20cbnuati  beuueibbete.  nunob  yyer- 
seculo  fide  mentir»  deo  per  tun-  cbum  deononte  yyeralti  kelauby 
suram  noscuntur.  liugant    cote    dumb    scurt    sint 

keyyLe^zan. 

Qui  bini  aut  terni   ant  certe  die   zuuiske    edo    driske    edo 

singuli  sine  pastore,  non  domini-  25  kewisso  einluzze  ano  birti  nalles 
eis  sed  suis  inclusi  ouilibus;  Pro  tmbtinlibSm  fzzan  iro  pilob- 
lege  eis  est  desideriorum  uolup-  baneem  eyyistun  fora  euu  im  ist 
tas;  Cum  quicquid  putauerint,  .  kiridono  yynnilust  denne  sobuazzo 
uelelegerint,  bocdicunt  sanctum;  yyannant  edo  kiuuellant  daz 
Et  quod  noluerint^  boc  putantSOqbuedant  yyifaaz  indi  daz  niuuel- 
non  lioere;  laut  daz  uuannant  nalles  erlaubpan. 

Quartum  uero  genus  est  iiorda  kewisso  cbunni  ist 
monacborum  quod  nominatur  municbo  daz  ist  kenemmin 
gyrouagum,  qui  totam  uitam  suam     suuibbarro  die  allan  lib  iro  durub 


Y.  8  fratemo  vom  üebersetzer.  —  Y.  1  andraz  carr.  aus  Ansatz  van 

9  pungnam  Punkte  vom  Uebersetser.  a.  —    17  X;ecborote  aus  c  eorr,    — 

—  19  plambi  aiw  o  corr,  —  21  fide-  28  keyyirzafi  carr,  aus  Ansatz  von  s  ? 
mentin  aus  e  corr. 
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per  diuersas  protdncias  temis  aut  missiliho  lantacafR  driBkeem  edo 
quaternis  diebus  per  diuerBorum  feoriskeem  tagum  durah  miBsi- 
cellas  hospitantur,  semper  uagif  lihho  cello  eint  kecasüuamit  sim- 
et  nanquam  stabiled,  et  propriis  blam.  suuihhönie.  indi  neonaldre 
uoluntatibQB  et  gule  mlecebris  5  Btatige  indi  eiganeem  YYilloom 
seroienteB,  et  per  omnia  deterio-  indi  chelunn  ynerlaabanüibheem 
rea  sarabaitia;  deononte  indi  dnnüi  alliv  Tvir- 

Biron  lihhiBämm. 

De  quorom  omnium  horum  fona  dero  allem  deaere  wir- 
misernma  conaersatione  Melius  10  airin  libe  pezzira  ist  suuigeen. 
eat  BÜire,  quam  loqui;  denne  kiBprohhan  uueaan. 

Hia  ergo  omissis  ad  eoenobi-  desem.  kewisso,  farlaerzanem 
tarum  fortissimum  genus  dispo-  ze  samanungu  staraohistin  chunne 
nendum  adiuuante  domino  uenia-  kesezzamees  zuahelfantemv  truh- 
mus.  amen;  15tiiie  qhuememees. 

Cap.  V.  DE  OBOEDIENTIA.  fona  horsamii 

Primus  itaque  humilitatis  gra-  erista  invnv  dera  deoheiti  stia- 

dus  est;  Oboedientia  sinemora;     gil  ist  hoorsamii  äno  tuuäla 

hQC  conuenit  bis  qui  nihil  sibi  a  deisv  kerisit  diem  die  neovyeht 

Christo  carius  aliquid  exestimant  20  im.  fona  christe  tiurörin  eouueht 
propter  seruitium  sanctum  quod  wannant  duruh  deonöst  vrihaz 
professi  sunt  seu  propter  metum  daz  kegehane  sint  edo  äuruh 
gehenne  uel  gloriam  uitQ  aeterno,' ;  forahtün  dera  hella  edo  tiurida 
Mox  ut  aliquid  imperatum  a  des  euuigin  libes  saar  so  eovreht 
maiore  fuerit,  hacsi  diuinitus  26  kipotan  fona  meririn  ist  samaso 
imperetur,  moram  pati  nesciant  cot  chundlihho  si  kepotan  tuuala 
in  faciendo;  kedoleet    wesan.     niuuizzin    ze 

' tuenne 

De   quibus   dominus   ait;    Ob-  fona  diem  truhtin  qhuidit  kagan 

auditu  auris  oboediuit  mihi ;        30  horidu  des  oorin  kaganhoorta  mir 

Et  iterum  dicit  doctoribus;  Qui  .  .  auur  qhuuidit  lerarum  der 

uos  audiuit  me  audiuit;  iu  hörit  mih  horit 

£rgo    hii    tales    relinquentes  keuuisso  dese   solihhe    farlaz- 

statim  quae  sna  sunt,  Et  uolun-      zante  saar  dei  iro  sint . .  willoom 

Y.  5  inleceribris   (ri  in  Ligatur).  Y.  12  farl&Bzauem  aus  Cmr.  — 

—  10  miserrima  aus  ri  rad.  —  3S  17  erista:  Hasur  von  h.  —  22  dünh 
Ergo  auf  Rasur.  corr,  aus  r. 
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tatem  propriam  deserentes  mox  eiganeem  farlaazante  saar  pihaf- 
ex  occapatis  manibns,  et  quod  teem  hantom . .  daz  tuant  vnda- 
agebant  inperfectum  relinquente«  rahtaan  farlaazzante  nähemu  dero 
uioino  oboedientiae  pede  iubenÜB  hoorsamü  foazze  kepiotantes 
uocem  factis  seqnantur;  Et  ueluti  5  stimma  tatim  si  kefolget  indi  so 
uno  momento  et  praedicta  ma-  sama  einem  stunthnuilu . .  forake- 
gistri  iussio  et  perfecta  discipuli  qhaaetaniy.  des  meietres.  kipot . . 
opera  in  uelocitate  timoriB  dei  danihtaniv  diskin  uuerach  in 
ambe  res  communiter  citiuB  ex-  sniumidy  forahtun  cotes  pedo 
plicantur,  qnibuB  ad  oitam  aeter- 10  racba  kimeinsamliUio  snivmor 
nam  gradiendi  amor  incumbit;         siin  kefaldan  diem  ze  übe  enni- 

gemv  ze&ranne  minna  anahlineet 

Ideo  angustam  uiam  arripinnt;  pidiv  engan  nnec'  kecriifiant 
ünde  dominna  didt ;  Angosta  uia  danaan  tmhlin  qhnnidit  enger 
est  quQ  ducit  ad  uitam;  Ut  nonlöwec  ist  der   leitit   ze  Übe  daz 

sno  arbitrio   niuentes,   uel   desi-     nalles  iro  selbsuana  lebente 

deriis  suiB  et  noluntatibus  oboe-  —  —  iro  indi  vrilloom  hoorsa- 
dienteB,  sed  ambulantes  alieno  mönte  ^ankangante  fremidem 
iudicio    et    imperio    in    cenobiia      suanu  indi  kepote  in  samanunga. 

degentes  abbatem  sibi  praeesse  20  lebende imv  forav vesan 

desiderant;  keroont 

Sine  dubio  hü  tales  illam  do-  äna   zoifal    dese    solihhe    die 

mini  imitantnr  sentenciam  in  qua  tmhtineB  sint  keleisinit  keqhuuit 
dicit ;  non  ueni  facere  uoluntatem  in  dem  qhuuidit  ni  qhuuam  tuan 
meam,  sed  eins  qui  me  misit  26  wülun  minan.  uzzan  des  des 
patris;  mih  santa  fateres 

Sed  bQC  ipsa  oboedientia  tunc  tzzan  diu  selba  hoorsamü  denne 
acceptabilis  erit  deo  et  dulcis  antfanclih  ist  cote  indi  suazzi 
honunibus ;  Si  quod  iubetur,  non  mannum  ibv  hvyaz  ist  kepotan 
trepide,  non  tepide,  non  tarde  30  nalles  stozzonto  nalles  uuälo  nalles 
aut  cum  murmorio,  uel  cum  trage  edu  mit  murmulode  edo 
response  nolentis  efficiatur,  quia  mit  antuurtu  des  niuuellentin  ist 
oboedientia  quQ  maioribus  prae-  kitan  danta  hoorsamü  diu  meri- 
betur^  deo  exibitur ;  room  ist  kekeban  cote  ist  ketaan 

Ipse  enim  dixit ;  Qui  uos  audit^  35  er  ketwisso  qhuad  der  iuih 
me  audit;  hoorit  mih  hoorit 

y.  23  8enten:ciam  Basur.  T.  14  ei  enger  ausgewischt  —  20 

lebente  danach  zioei  Worte  ausgewischt. 
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Et  cam  bono  animo  a  discipulis  indi  mit  cuatu  muaui  tbna  dis- 
praebere  oportet;  Quia  hilarem  ooom  keban  kemit  danta  clata- 
datorem  diligit  deus ;  muatan  kebon  minnoot .... 

Nam  cutn  malo  animo  Bi  oboedit  kewisso  mit  ubilo  muata  ibv 
discipulus,  et  non  solum  ore,  sed  6  hoorit  disco  indi  nalles  einin 
etiam  in  corde ;  Si  murmoraaerit  munde  üzzan  sösama  in  herzin 
etiam  si  impleat  iussionem^  tarnen  ibn  murmoloot  auh  ibn  erfdllit 
acceptom  iam  non  erit  den  qai  kipot  danidaro  antfangigaz  ^y 
cor  eins  respicit  murmorantem,  nist  cote  der  herza  Binaz  kisihit 
et  pro  tali  facto  nuUam  conse- 10  murmolöntaz  indi  fona  solihheru 
quitur  gratiam;  Immo  poenam  tati  nohheineru  ist  kefolgeet  anst 
marmorancinm  incurrit,  si  non  nohmeer  vvizzi  murmolönteru  ana- 
cum  satisfactione  emendaaerit;        hlauffit  ibv  nalles   mit  kenoht- 

samera  tati  poazzit 

Cap.  VI.  DE  TACITUßNITATE. 

Faciamus  quod  ait  propheta;  tuamees  daz  qhuad  vvizzago 
Dixi,  CQstodiam  uias  meas,  ut  15  qhuad  ih  kehalte  vveka  mine  daz 
non  delinquam  in  lingua  mea ;         nalles  missitue  in  zungun  minera 

Posui  ori  meo  custodiam^  Ob-  sazta  munde  minemy  kehaltida 
mutui  et  humiliatus  sum  et  silui  ertumbeta  indi  kedeomuatit  pim 
a  bonis;  indi  suuiketa  fona  cuateem. 

Hie  ostendit  propheta  si  a  bonis  20  ^i^  keaugit  uuizzago  ibu  fona 
cloquiis  interdum  propter  tacitur-  cuateem  sprähhom  ofto  durah 
nilatem  debet  taceri;  Quanto  suuigalii  sculi  suuigeen  huueo 
magis  a  malis  uerbis  '  propter  meer  fona  vbileem  TTortum  duruh 
poenam  peccati  debet  cessari;         vvizzi  dera  sunta  sculi   pilinnan 

Ergo  quamnis  de  bonis  et  25  kewisso  dohdoh  fona  cuateem 
sanctis  et  edificationum  eloquiis;  indi  nuiheem  indi  zimbirrono 
Perfectis  discipulis  propter  tacitur-  sprahhoom  duruhnohteem.  discoom 
Ditatis  grauitatem  rara  loquendi  duruh  suuigilii  fruatii  seltkaluaffo 
conoedatur  licentia ;  zesprehhanne  farkeban  isivrlaubii 

Quia  scriptum  est;  In  multi-so  danta  kescriban  ist  in  filn 
loquio  non  efiugis  peccatum;  spräbhu  ni  erfliuhis  sunta  indi 
Et  alibi  dicitur ;  Mors  et  uita  in  andrem  steti  qhuuidit  töd . .  lüb 
manibuB  linguae;   Nam  loqui  et     in  hantum  dera  zungun  ketmsso 


Y.  29  farkeban  corr,  aus? 
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docere  magistnuu  condecet,  tacere  spreUiaQ . .  leerran  meistre  keri- 
et  andire  disdpulum  oonaenit;        sit  suuigeeii  indi  börran  diskin 

kelimfit 

Et  ideo  ai  qua  requirenda  Bunt  pidm  ibu  huuelihhiY  seauah- 
a  priore   cvm  summa  reuerentia  6  banne  aint  fona  beririn  mit  dera 

requirantnr    ne    uideatur    plus     fuxistun  eruuirdii min 

loqui  quam  ezpedit;  si  kedubt  meer  sprebban  denne 

piderbit 

Scurilitatis  uero  et  uerba  otiosa^  skem  ketwisso  . .  wori  vppi- 
et  risum  mouentia  aeterna  clau-  lo  giv  . .  blabtar  TYeckentiy  euuigiY 
sura  in  omnibus  locis  damnamus ;  pflob  in  alleem  stetim  nidarremees 
£t  a  talia  eloquia  discipulum  indi  fona  solibberu  sprabby  disoun 
aperire  oe  non  pernuttimus ;  intlubbaa  mund  nüarläzzamees. 

YL  Exliortatio  ad  plebem  christiaiuim» 

Audite  ftUi  carissimi  regulam  Hloset  ir,  ckindo  liupöstun, 
fideiy  quam  in  corde  memoriter  15  ribtl  dera  calaupa,  de  ir  in  berzin 
babere  debetis,  qni  cbristianum  oabuctliAo  bapen  sculut^  ir  den 
nomen  accepistis  quod  est  uestrQ  cbristaniun  ncunun  intfangan 
indicium  cbristianitatis^  a  domino  eigut,  daz  ist  cbundida  iuuerera 
inspiratnm,  ab  apostoHs  insti-  cbristanbeiti,  fona  demo  trubtine 
tutum.  cuius  utique  fidei  paaea  20  incapläsan,  fona  sin  selpes  iun- 
uerba  sunt^  sed  magna  in  ea  giron  casezzit.  dera  ealaupa 
Gonoluduntur  mysteria:  sanctus  cannisso  faoiu  unort  sint,  üzan 
eteram  spiritus  magistris  eeclesiae  drato  mibäiu  caruni  darinne  sint 
sanctisapofltolisistadietauitnerba  pifangan:  uuibo  ätum  cauuisso 
tali  brenitate,  ut  quod  omnibus  25  dem  maistron  dera  cbristanbeiti^ 
credendum  est  cbristianis  semper-  dem  uuiböm  potom  sinem  deisn 
que  profitendimi,  omnes  possent  nuort  tbiotota  suslihera  cburt- 
intellegere  et  memoriter  retinere.     nassi,  jera  diu  dae  allem  cbrista- 

nem  za  galauppenne  ist  ia  aub 
80simplun  za  pigebanne^    daz  alle 

farstantan    mabtin    ia    in    bucti 


y.  5  cym  aiu8  con  oorr. 
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qnomodo  enim  se  christianani  cahapen.  in«  uueo  quidii?  sih  der 
dicit,  qui  pauca  uerba  fidei,  qua  man  ohristanan,  der  deisu  foun 
saluanduB  est,  et  etiam  orationis  uuort  dera  calaupa,  dera  er  ca- 
dominicoy  quQ  ipse  dominuB  ad  heilit  scal  sin,  ia  dera  er  caneBan 
orationem  constituit,  neque  discere  5  scal,  ia  auh  dei  uuort  des  firaono 
neque  uuU  in  memoria  retinere?  capetes,  dei  der  truhtin  selpo  za 
uel  qnomodo  pro  alio  fidei  spon-  gapete  casazta :  uueo  mag  er 
sor  existat,  qui  (ipse)  hano  fidem  christani  sin,  der  dei  Urnen  ni 
neseit?  ideoque  nosse  debetis,  uuili  noh  insinera  cahuctihapen? 
filioli  mei,  qnia  donec  unusquis*  10  odo  uue  mac  der  furi  andran 
que  uestrum  eandem  fidem  filio-  dera  oalaupa  purgeo  sin,  ado 
lum  suum  ad  intellegendum  furi  andran  caheizan,  der  de  ca- 
docuerit,  quem  de  baptismo  exce-  laupa  noh  imo  ni  uueiz  ?  pi  diu 
perit>  reus  est  fidei  sponsionis,  sculut  ir  uuizan,  chindili  miniu, 
et  qui  hanc  filiolum  suum  docere  15  uuanta  eo  unzi  daz  inner  eoga- 
neglexerit,  in  die  iudicii  rationem  liher  de  selpün  calaupa  den  sinan 
redditurus  erit.  fillol   calerit   zafamemanne,    den 

er  ur  dem  tauf!  intfahit,  daz  er 

souldig  ist  uuidar  gat  des  caheizes, 
20  ia   der    den    sinan    filleol    leren 

farsümit,  za  demo  sönatagin  redia 

urgepan  scaL 
Nunc  igitur  omnis,  qui  chri-  Nu  allere  manne  caliliy  der 
stianus  esse  uoluerit,  haue  fidem  christani  sin  uuelle,  de  galaupa 
et  oraüonem  dominicam  omni  26  iauh  daz  frono  gapet  allem  i/nngu 
festinatione  studeat  discere  et  ille  calirnen,  iauh  de  kaleren,  de 
eos,  quos  de  fönte  exceperit,  er  ur  taufii  intfahe,  das  er  za 
edocere  ne  ante  tribunal  christi  sonatage  ni  nuerde  canaotit  radia 
cogatur  rationem  exsoluere,  qnia  urgepan :  uuanta  iz  ist  cotes  ca- 
dei  iussio  est  et  salus  nostra  et  30  pot  ia  daz  ist  unser  hell  ia  onsares 
dominationis  nostrae  mandatnm,  herrin  capot,  noh  uuir  andar  uuis 
nee  aliter  possnmus  ueniam  con-  ni  magun  unsere  sunteöno  antlaz 
sequi  delictoruni.  cauuinnan. 


TL  1  A  B  in  —  12  A  deo  B  the  —  19  A  gaotes  —  25  B  zUungn. 
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YIL  Freisinger  Anslepng  des  Paternoster« 

Pater  noster  qui  es  in  celis.  Fater  unser  du  pist  in 
himilum.  Mihhil  götlich  ist,  daz  der  man  den  almahtigun  truhtin 
sinan  fater  uuesan  quidii  karisit  denne,  daz  allero  manno  uuelih 
sih  selpan  des  uuirdican  gi^toe^  ootes  sun  ze  uuesan. 

Sanctifioetur  nomen  tuum.  Kauuihit  si  namo  din.5 
Nist  uns  des  duruft,  daz  uuir  des  dikkem,  daz  der  sin  namo 
kauuihit  uuerda,  der  eo  unas  uuih  enti  eo  ist:  uzzan  des  dikkames, 
daz  der  sin  namo  in  uns  kauuihit  uuerda;  enti  da£  uuir  de  uuih- 
nassi,  de  uuir  in  dem  taufi  fona  imo  intfengun,  se  demu  suonotakin 
furi  inan  kahaltana  pringan  muozin.  10 

Adueniat  regnum  tuum.  Piqhueme  rihhi  diu.  Sin  richi 
uuas  eo  enti  eo  ist;  uzzan  des  dikkames,  daz  daz  sin  richi  uns 
piqhueme  enti  er  in  uns  richisöia,  nalles  der  tiuual,  enti  sin  uuillo 
in  uns  uualte,  nalles  des  tiuuales  kaspansi 

Fiat  uoluntas  tua  sicut  in  cqIo  et  in  terra,     uuesalö 
din  uuillo,  sama  so  in  himile  ist,   sama  in  erdu,  daz  nu  so  unpili- 
pono  enti  so  erlicho  soso  de  engila  in  demu  himile  dinan  uuillttn 
arfullant,  des  mezzes  uuir  inan  arfoUan  muozzin. 

Panem  nostrum  cotidianum  da  nobis  hodie.  Pilipi 
unsraz  emizzigaz  kip  uns  eogauuanna.  In  desem  uuortum  sint  allo  20 
uuBro  licmiscun  durufti  pifankan.  Nu  auar  euuigo  forkip  uns,  truhtin, 
den  dinan  lichamun  enti  din  pluot,  daz  uuir  fona  demu  altare 
intfahames,  daz  iz  uns  aa  euuigera  heili  enti  za  euuikemo  lipe 
piqhueme,  nalles  za  uuizze;  enti  din  anst  enti  dino  minnä  in  uns 
folücho  kahalt.  26 

Et  dimitte  nobis  debita  nostra  sicut  et  nos  dimitti^ 
mus  debitoribus  nostris.  Enti  fläz  uns  unsro  sculdi,  sama  so 
uuir  fiäzzames  unsrem  scolom.  makannötdurufb  allero  manno  uuelih- 
hemo,  sih  selpan  desem  uuortum  za  pidenchenn^,  daz  allero  manno 
uuelih  sinemu  kanoz  enti  sinemu  proier  er  allemu  hugiu  enti  herein  SO 
sino  missitati  fläzze,  daz  imu  der  truhtin  sama  deo  sino  fläze,  danna 


4  gatde]  Vermuthung  van  Eoth  und  Braune;  MuUenhoff:  toge;  A  gote 
—  sunt  A  —  6  kaauisit  A  ksnuihit  B  —  8  daz  unir  A  das  uuir  die  B  in 
beiden  Hdss.  nach  intfengun  —  9  zce  A  >-   15  Fiat  aol  tua  sicut  in  c^lo  & 

V 

in  terra  steht  am  Rande  A  —   16  est  A  —  17  uuillon  A  —  23  aus  ze  gc' 
bessert  A  —  29  pidenchenn»  A  —  30  opder-A. 
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er  demu  sinemu  kanözze  flazau  niuiiili,  danna  [niflazzit  imu  sama 
der  truhtin,  danna]  er  qhuidit:  fläz  uns  sama  so  uuir  fläzameB. 

Et  ne  nos  inducas  in  temptationem.  Enti  ni  princ 
unsih  in  choninka.  Ni  fläz  unsic,  txuhtin^  den  tiuual  so  fram  gacho- 
5ron,  8Ö8Ö  sin  uuillo  si,  uzzan  soso  uuir  mit  dinera  anst  enti  mit 
dinem  ganädan  ubaruuehan  mekin. 

8ed  libera  nos  a  malo.  Üzzan  kaneri  unsih  fona  allem 
sunton,  kalitanem  enti  antauartem  enti  cumfbichem.  amen. 

Vni.  Aus  Isidor. 

Cap.  Y.  Hear  quhidit  huueo  got  uuard  man  chiuuordan, 

Christ  gotes  sunu. 
§  1.    üntazs  hear  nu  aughidom  uuir  dhazs  gheistlühe  chiruni 

lOdhera  himiliscün  cbiburdi  in  christe  endi  dhera  gotliihhun  dhrinissa 
bauhnunga;  hinan  frammert  nu  chichundemes  mit  herduome  dhes 
heilegin  chiscribes^  dhazs  ir  selbe  gotes  sunu  uuard  in  liihhe  chi- 
boran.  araughemes  saar  azs  erist,  huueo  ir  setbo  gotes  sunu  dhurah 
unsera   heilidha  in  fleisches  liihe   man  uuardh  uuordan.     So  isaias 

15[c7<?5.  9f  ^]  umbi  inan  predigöndo  quhad:  chindh  uuirdit  uns  chi- 
boran,  sunu  uuirdit  uns  chigheban,  endi  uuirdit  siin  herduom  oba 
sinem  sculdrom,  endi  uuirdit  siin  namo  chinemnit  uundarliih,  chirädo, 
got  strengi,  fater  dhera  zuohaldun  uueraldi,  fridb  herösto ;  chimanac- 
faldit  uuirdhit  sin  gibot  endi  sinera  sipbea  niuuirdit  endL 

20  §  2*   Meinida  dher  forasago  chiuuisso  in  dheru  christes  lyuzi- 

lim^  huuanda  ir  uns  uuard  chiboran,  nalles  imu  selbemu;  huuanda 
chiuuisso  dhazs  ir  man  uuardh  uuordan,  unsih  hilpit,  endi  bidhiu 
uuard  ir  uns  chiboran.  Sunu  auur  uuard  uns  chigheban  huues? 
nibu  gotes  sunu.     siin   herduom   oba   sinem   sculdrom,    ich   bidhiu 

25  huuanda  ir  in  siin  selbes  sculdrom  siin  cruci  druoc,  ioh  bidhia 
huuanda  dhen  titulo  sines  rühhes  oba  sinem  sculdrom  endi  sinemu 
haubide  pilatus  screiph. 

§  3.  Oh  schameen  sih  nu  dhea  aerlösun,  endi  bichnäan  sih 
zi  nemnanne  christ  gotes  sunu,  ioh  chiboranan  chilauben  endi  dhurah 

aodAes  liihhamin  infancnissa  lyuzilan   uuordanan.     umbi   inan  quhad 

1  die  Klammer  ist  Scherers  Ergänzung  —  3  ni  fehlt  A  —  4  in  [in- 
chorunka  A  —  6  sin  übergeschrieen  A. 

In.  13  sebbo  Hds,  —  21  Ijuzilün]  Co^j,  Braunes;  lyualun  Hds.  — 
90  des  HoUzm. 
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danid :  [Ps.  8,  0]  Dhn  chiminnerodes  inan  liazelu  minnerun  dhanne 
got;  hnuanda  iniian  dhin  ir  uuas  in  gotes  faruuu,  ni  nuas  imte  dhuo 
einighan  fal  ardeilendi  dhazs  ir  gote  unas  ebanohiliih;  ob  ir  sih 
selbun  aridalida,  dhno  ir  scalches  ohiliihnisaa  infenc.  zi  dhemu 
dhuo  fater  in  psalmom  [Ps,  109,  d]  umbi  dhea  sine  Suuigun  chiburt  5 
qnhad :  Fona  hrene  aer  Ineifere  ih  dhih  ohibar ;  dhuo  saar  dhärafter 
araughida  dhea  zuohaldün  sine  chiburt  in  fleische,  dhuo  ir  quhad: 
Endi  80  sama  so  fona  dhemu  berandin  hreue,  so  arspringit  dher 
dau  dhinera  iugundhi. 

§  4.     Dhesa  infleiscnissa  auh   dhes  gotes  sunes  heilac  gheistio 
in  psalmom  [Ps,  86,  5]  sus  chundida,  dhär  ir  quhad :  zi  sion  quhad 
man,  endi  man  uuirdit  in  ira  chiboran,  endi  dher  selbe  chiuuorahta 
sia,   ir   höhisto.     See   dher  in   sion  uuard   chiboran  endi  dher  in 
dheru  selbün  burc  uuard  uuordan  allere  ddhmuodigösto,  dher  selbo 
ist  dher  hohista,  dher  sia  chiuuorahta.    Endi  auh  huueo  dher  selbo  15 
druhtin  ist,  dhär  ist  after  chiscriban :  ^^druhtin  saghida  dhazs  chiscrip 
dhero   folcho,    dhese   ist  dhär  chiboran/'     Huuer  ist  dhanne  dhese 
man,   dher  dhär   scoldii  chiboran   uuerdan?   chiuuisso  ist  izs  dher 
hohisto  endi  druhtin:   man,    bidhiu  huuanda  got   uuard   man   chi- 
uuordan;   hohisto,  bidhiu   huuanda  inan  himilo   endt  anghilä   ubar20 
sih  infähant   druhtin  ist  auh  bidhiu  huuanda  imu  elliu  himilo  endi 
aerdha  chiscafti  sindun  dheonondiu. 

§  5.  IJuaar  ist  dhazs  so  ofto  so  dhea  christes  fiant  dhesiu 
heilegun  foraspel  chihorant  umbi  christes  chiburt,  so  bifangol6de 
sindun  simbles,  dhazs  sie  nieigun  eouuihd  huuazs  sie  dhär  widhar25 
setzän.  Oh  sie  dhanne  zellando  quhedant,  dhazs  noh  Christ  ni 
quhämi,  fona  dhemu  dhiz  al  in  forasagono  mundum  dhea  aldun  aer 
langte  bifora  sungun.  Suohhemes  auur  uuir  nu  ziidh  dhera  christes 
chiburdi,  huuedhar  ir  iu  quhämi,  odho  uuir  noh  sculim  siin  quhe- 
mandes  biidan.  In  dhemu  heilegin  daniheles  chiscribe  ist  umbi  80 
dhea  christes  chumft  emustliiho  araughit  endi  iaar  arzelidiu,  ioh 
offono  sindun  siniu  zeihhan  dhes  bifora  chichundidiu,  ioh  dhär  ist 
auh  offanliihost  chisaghet^  huueo  dhero  iudeo  quhahn  after  christes 
chiburdi  ioh  after  sineru  martyru  quheman  scoldi. 

§  6.     Dhär  ist  izs  chiuuisso  so  zi  emusti  araughit,   so  dher  85 
angil   gotes   zi    dhemu    heilegin   forasagin   quhad    [Dan,   9,  23]: 

2  imo  HoUtm.  —  22  dheonundiu  HolUm.  ^  28  lange  Hcitzm. 
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,,danihel  nim  gaomün  dhesses  nuortes  endi  fyrstant  dhiz  chisimii. 
Hibunzo  uuehhöno  sindun  chibreuido  oba  dhinSm  liudim  endi  oba 
dheru  dbineru  heileguD  burc^  dhazs  chiendot  uuerdhe  dhiu  aboha 
ubarhlaupnisBi   endi  dhasz  sundono  uuerdhe  endi,   unrehd  uuerdhe 

5ardilet  endi  euuic  rehd  biquhime,  endi  chisiuni  ioh  forasagöno  spei 
uuerdhen  artullit,  endi  dhero  heilegeno  heilego  uuerdhe  ohisalböf 
Chiuuisso  nu  ibu  dhea  sibunzo  uuehhöno  fona  daniheles  zide  uuer- 
dhant  chizelido,  buu28san  einigan  zuuiuun  ist  dhanne  archennit, 
dhazs  dher  allero  heilegöno  heilego  druhtin  nerrendeo  chriBt  iu  ist 

lOlanghe  quhoman. 

§  7.  Dhea  uuehhün  auur  in  heüegim  quhidim  arfullant  sibun 
iaar,  so  ir  selbe  druhtin  quhad  zi  moysi  ^Levü.  J^5,  S] :  ,yZeli  dhir 
sibun  iaaro  uuehhon,  dhazs  meinit  sibun  stundom  sibuniu,  in  dhem 
sindun  zisamande  chizelide  eines  min  dhanne  fimfzuo  iaaro/^  Fona 
15  daniheles  ziide  auur  dhes  forasagin  untazs  dhiu  selbun  chnstes 
chumtli  ziidh  mera  sindun  dhanne  zehanzo  endi  feorzuc  uuehhöno 
chizelido,  endi  bidhiu  iu  chiuuisso  quham  christ,  dhen  dhes  fora- 
sagin uuort  bifora  chundida. 

§  8.     After  dhem  sibunzo   uuehhom  ist  hear  offono  araughit 

20  zi  unare,  christan  iu  chiboranan  ioh  chimartorödan,  endi  dhazs  dhiu 
burc  hierusalem  aruuostit  uuardh,  endi  ghelstar  ioh  salbunga 
bilunnan  uurdun,  so  dhär  after  auh  chiuuisso  quhidit  dher  selbo 
ibrasago:  endi  arslagan  uuirdit  Christ,  ende  dhea  burc  ioh  ghelstar 
fyrodhant   liudi  mit   dhemu  zuohaldin    herizohin,    endi   dhea    endi 

25  uuirdhit  odhin,  endi  afler  dhes  chifehtes  ende  uuirdhit  dhar  chisetzit 
idalnissa.''  Dhiz  uuard  al  so  chidaan  zi  uuare,  dhuo  titus  after 
dheru  christes  passione  quham  endi  nam  sign  in  dhem  iudeo  liudim 
endi  zistrudida  dhea  burc  ioh  dhazs  gotes  tempil.  endi  dhuo 
bilunnun  dhiu  blostar   iro  ghelstro,   dhiu  sie  eomaer   fori  dhass  in 

80iro  samnunghe  dhär  haldan  ni  mahtun,  dhazs  arfullit  uurdi  so  er 
bifora  uuardh  chichundit  dhurah  dhen  forasagun. 

§  9.  Oh  huuanda  sie  mit  dhes  iudeischin  muotes  hartoissa 
christan  arsluogun,  bidhiu  niuuellent  sie  inan  noh  quhomenan  chi* 
lauban.    Chiuuisso  chio£fan6dom  uuir  nu  hear,  dhazs  unser  druhtin 

35  nerrendeo  christ  after  dheru  fleisclühhün  chiburdi  iu  uuardh  chi- 
boran.     Oh   dher    unchilaubo   fraghet   noh  endi    quhidit:   bihuuiu 


9  d)ias8  dhaza  —  16  feozuc. 
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nuard  christ  in  liihi  chiboran?  chihori  nu  sahha  bihuuiu:  got  bö 
ir  erist  mannan  chifrumida  mit  dhem  höhistom  sälidhom  odagan 
endi  mit  acuonin  dhera  gotlühhua  chiliihoissa  chier6dan,  dhuo  setzida 
inan  in  siin  paradisi^  dhazs  ir  chihöric  uaäri  gote  endi  foriro  unari 
andrem  gotes  ohiscaftinL  6 

§  10.  Oh  ir  uuardh  dhanne  aoidharbrahtio^  mit  nnauerdnissu 
gotes  chinnhreinida  dhazs  undarqnhedene  chibot  Inan  dhno  dhanän 
ttzs  dhnrah  geilin  amnorpanan  niarsluoc  got,  oh  uurehhan  chifm- 
mida  uzs  fona  paradises  bliidhnissu ;  beit  noh  dhuo  dher  alnnal- 
dendeOy  dhazs  ir  sih  anur  dhurah  hrenun  mahti  chigarauuan  ziio 
chinisti.  endi  so  ir  auur  dhuo  ni  uuas  huuerfandi  zi  dhes  errin 
meghines  uneghe,  gab  dhuo  got  moysi  euua,  dhazs  ir  dhoh  in  dheru 
chihuurfi  zi  gotes  minniu  endi  zi  rehtnissu  uuerchum.  oh  s6  ir 
dhuo  ubarmuodic  endi  unchilaubendi  noh  dhea  selbun  euua  ni 
uuerMa,  dhuo  azs  iungist  bidhiu  quham  gotes  sunu  endi  antfenci& 
mannes  liihhamun,  dhazs,  dhanne  sie  inan  selbun  chisähtn,  dhoh  so 
chilaubidin,  endi  dhazs  mittingart  firleizssi  diubilo  drugidha  endi 
auur  aruuegödi  zi  sines  soheffidhes  huldtn. 

§  11.     Dhiz   ist   dhiu  sahha   christes   chiburdi,    dhen   iudeo 
liudi,   dhoh  sie  inan  chiboranan  chilauben,   lastront  inan  dhoh  dhiu  20 
huuedheru  in  cruci  chislaganan  endi  dodan.    Nisindun  firstandande, 
dhazs,    so   selp  so  ir   dhurah   uueraldi    äloosnin    uuardh  chiboran 
chisaghet,  so  sama  auh  uuard  chiquhedan,  dhazs  ir  bi  mittingardes 
nara .  chirista  chimartirot   uuerdhan.     dhes  martyrunga  endi   dodh 
uuir  findemes  mit  urchundin  dhes  heilegin  chiscribes,   dhanne  uuir25 
in   andreidim   dhurahfaremes,   dhazs   hear  aer   dhiu  zi  sagenne  ist 
Nu  auur  folghemes    dhera   bigunnenun   redha;    endi    dhes    selben  . 
christes,   dhes  uuir  iu  sinera  manniscnissa  chiburt  affcer  dhera  got- 
nissa  guotlühhin  chichundidöm,    chichundemes  auh  nu   dhes  edhiU 
endi  odhiL  30 

Cap.  VI.    Bigunston  auh  erist  umbi  sinan  namun 

sprehhan. 

§  1.     Azs  erist  uuard  ihesuses  namo  ftindan  in  bauhnungum 

unseres  druhtines  ihesus  christes  bifora  chimeinit;    hnuanda  bidhiu 

unardh  chiuoisso  auses  dher  naues  sunu  fona  moysise  in  biinamin 

ihesus  chinemnit.     Dher  selbe   infenc   haerduom  dhes  israhelischin 


9  uzi  HöUem,  —  33  in  binamin. 


38 

folches,  dhao  ir  dhes  leididh  uuardh  after  moysises  ablide  endi 
dhea  lantsoaffi  dhes  im  chiheizBsenin  arbes  chideQida*  Uuexsal 
dhes  nemin  huuazs  bauhnida?  nibu  dhazs  after  nioysise  dödemu 
endi  dheru  euu  zifareneni  ioh  dhem  aldöm  gotes  obibodom  bOi- 
öbenem  uns  zaouuert  leididh  uuardh  unser  druhün  ihesus  Christus, 
dher  unsih  dhurah  iordanes  runsä,  dhazs  ist  dhurah  dhea  gAeba 
dhera  heilegün  dauün,  chiheilegode,  allem  sundono  chunnum  ardri- 
ben^m  ioh  allem  herrum  ubilero  angilo  arflaugidem,  unsih  dhurah- 
leidit  in  dhea  chiheizssenün  lantscaf,  dhar  honec  endi  miluh  springant» 

10  dhazs  ist  in  dheo  uualaoßhti  dhes  euuighin  libes,  huuanda  dhemu 
neouuihd  nist  suozssera. 

§  2.  Bidhiu  antfenc  chiuuisso  dher  naues  sunu  dhes  hei* 
leghin  chirünes  chiliihnissa,  dhazs  ir  ihesus  uuardh  chinemnit  in 
bauhnungum  dhes  ohiuuann  ihesuses,  umbi  dhen  in  psalmum  chiacri- 

16  ban  ist  [Ps.  94] :  ^^quhemet  endi  lobemes  druhtin,  in  hruofte  singhemes 
gote  unseremu  ihesuse/'  hear  ist  araughit,  dhazs  ihesus  ist  druhtif», 
umbi  dhen  auh  in  andrem  stedi  in  psalmum  quhidit  [P$.  149,  4]: 
,y\uhhet  imu  druhtin  in  sinem  liudim  endi  arhevit  dhea  mituuarun 
in  ihesuse''.    dhiz  ist  chiuuisso  in  dhemu  hebroeischin  chiscribe  sus 

20  chiquhedan. 

Cap.  YII.    Huueo  auh  fona  abrahames  sämin  uuardh 
quhoman  druhtin  ihesus  christus. 
§  1.    Genesis  saghet,  huueo  abrahames  chibot  uuas  zi  sinemu 
chnehte  [Gen.  34,  JS]:    „duo  dhina   haut   undar  mün  dheoh   endi 
suueri  bi  himilischin  gote".     in  dhemu  uuorde  chundida  ir   bifora 
umbi  christan  himilischun  druhtin,  dhazs  ir  in  slnes  edhiles  fleische 
29  quhoman  scolda  uuerdan;    in  dheohe  ist  chiuuisso  zi  firstandanne 
ft'amchumfk.     bauhnida  dhuo   fona  abrahames  samin  zuouuerdan  in 
fleische   himilischun  got     in  sinemu  sämin  uuardh  imu  fona  druh- 
tine   chiheizssan   dhurah   esaian   quhedhandan    [^Gen,  22,  18.    Is. 
51,  2] :  ,^n  dhinemu  samin  uuerd^ant  chiuuihido  allo  dheodun,  dhazs 
80 ist  in  christe/'  fona  imu  quhad  dher  psalmscöf  [P$.  71,  IT]:  ^^endi  in 
imu  uuerdhant  chiuuihit  alliu  aerdchunni,  allo  dheodun  lobont  inan^. 
§  2.     Endi   umbi   dhen   samun   dhurah   dhen   selbun  esaian 
quhad  druhttnes  stinma  [Is.  65,  9]:  „ih  bibringu  fonaiacobes  samin 


patn 
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endi  fona  iuda  dhen  mina  berga  chisitzif  umbi  dhen  auk  in 
andrern  stedi  dher  selbo  forasago  quhad  [Is  1,  9]:  ^,niba.  druhtin 
uns  firleazsai  samun  etc." 

Cap.  YIII.    Endi  bihuuin  man  in  iudases  chunnes  fleische 

christes  bidendi  uuas. 

§  1.  Jacob  dher  hoho  fater  banhncndo  qnhad  [Gen.  49,  10]: 
„ni  zirinne  herrin  fona  Jndae  noh  herizohin  fona  sinem  dheohum,6 
innan  dhiu  dher  qnhimit,  dher  chisendit  uuirdhit;  endi  dher  selbo 
ist,  dhes  dheodün  bidant'^  TTuaar  ist  chinnisso  untazs  dhea  chnmft 
christes  chibnrdi,  dhazs  ni  bilibun  äno  hermn  indaeo  liudi  fona 
iudases  chunne,  noh  äno  leididh  fona  einem  dheohum  untazs  herodan 
dhen  elidheodigun  chuninc,  dher  in  ghirin  dhes  riihes  dhurahsnuoh  10 
dhes  chiuualdL 

§  2.  Saar  so  dhuo  so  uuard  chidaan  endi  büeiph  dhuo 
leididhduom  fona  iudases  sämin,  endi  quham,  dher  chisendit  scolda 
uuerdhan^  dhes  dheodün  endi  liudi  bidande  uuärun.  Dhea  iudeä 
auur  dhurah  iro  grimmin  mit  dhemu  unscama  habendin  andinel5 
quhedhant  leogando,  dhazs  noh  ni  sii  dhazs  ziidh  arfuUit,  ni  uueizs 
ih  einigan  chuninc  fona  iudases  edhfle  noh  in  uz^nöndem  endum 
oostarriihhes  uualdendan. 

§  3.  Ninemant  gaumün  muotes  blinde  dhero  iro  chiliih- 
samöno  lugino  antdhecchi^erOy  huuanda  so  selp  so  im  noh  ein  tempel  20 
nibileiph  im  einich  altari  noh  einich  offemnc  (ghelstar);  so  sama 
nibileiph  im  einich  chuninc ,  noh  einich  sacerdos  iudeo  liudim. 
Xoh  einich  lughin  nimac  uuesan  osee  propheta,  dher  quhad  heilegu 
gheistu  [Os.  3,  4"] :  „sitzent  israheles  suni  äno  chuninc,  äno  hemm, 
äno  offerunc  (ghelstar),  äno  altari,  äno  bisscofheit,  äno  araucnissä".  25 
„Hnuer  ist,  dher  dhiz  al  nichisehe  in  im  selbem  nu  uuesan  arfuUit? 

Cap.  IX.    Hear  saghet  huueo  christus  fona  dauides 

framchumfti  chiboran  uuardh. 

§  1.     See   chunnemes  nu,    fona  huueliihhemu   aedhile   Christ 

chiboran  uuerdhan  scoldi;    fona  dauides  framchumili  after  fleisches 

mezsse  quhoman  uuerdhan   dhurah  heilegun   gheist,   so  ir  chifora- 

bodot  uuardh  in  psalmom  [Ps.  131,  ü]:  „druhtin  suuor  dauite  in  30 


t 
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aaaamisBU  endi  ni  huolida  imu:  fcna  dtunera  uaomba  uuasmin 
setsu  ih  ubar  mün  höhaetli.  eines  eunor  ih  in  minema  heileghin 
[Ps.  88^  36]\  ,yiii  liugu  ih  davide,  eiin  samo  ardöt  in  aeuuin,  endi 
siin  höbsetli  ist  solih  so  sunna  azs  minera  antnuerdin  endi  in 
5  oBnuin  so  sama  so  foluaassan  mano,  endi  dher  ist  chitriunui  urchundo 
in  himile'^ 

§  2.  So  auh  in  andreru  stedi  ist  chiscriban  In  paralipomenon 
[J.  Paral,  17,  3] :  „endi  uuardh  uuordan  druhtines  uuort  zi  nathane 
quhedendi:   ganc   endi  saghe  minemu  scalche  dauide:    sns  qnliad 

lOdruhtin:  ih  saghem  dhir,  dhazs  drnhtin  dhir  ist  huns  zimbrendi, 
so  hunanne  so  dhu  dhinä  dagä  arfuUis,  dhazs  dhu  faris  zi  dhinem 
fordhröm;  ih  aruuehhu  dhinen  sämun  after  dhir,  dher  uuesan  scal 
fona  dhinem  sunim,  endi  chistiftu  imu  siin  riihhi.  dher  selbe  zim- 
brit  mir  huus,    endi  ih  chifestinon  dhes  [seihen  sedhal]  untazs  in 

15  enun.  Ih  scal  imu  uuesan  in  fater  stedi,  endi  [tr]  scal  mir  uuesan 
in  Bunes,  endi  mina  miltnissa  ninimu  ih  ab  imu,  so  ih  fona  dhema 
nam,  dher  aer  fora  dhir  uuas,  endi  ih  inan  chistiftu  in  minemu 
döme  endi  in  minemu  riihe  untazs  in  eo  uuesanden  euün,  endi  siin 
hohsetli  scal  uuesan  festista  untazs  in  euün'^ 

20  §  3.    Dhiz  susliihhe  ^6  huuer  so  uuänit  dhazs  izs  in  salomone 

uuari  al  arfullit,  filu  aboho  firstandit.  Inu  huueo  ist  in  salomone 
zi  firstandanne,  dhazs  sus  chiquhedan  uuardh:  ,,After  dhiu  so  dhu 
slafis  mit  dhinem  faterum,  ih  aruuehhu  dhinan  samun  afler  dhir. 
dher  uuesan  scal  fona  dhinem  sunim,   endi  ih  chistiftu  dhemu  siin 

25  riihhi^'.  Neo  nist  zi  chilaubanne,  dhazs  fona  dhemu  salomone  sii  dhiz 
chiforabodoty  dher  chiuuisso  bi  sinemu  fatere  lebendemu  bigonsta 
riihison?  Inu  hear  quhidit,  huuanda  so  dhine  daga  arfullide  uuer- 
dhant,  endi  dhu  slafis  mit  dhinem  faterum,  ih  aruuehhu  dMnan 
samun.     fona  dhesiu  ist  zi  firstandanne,    dhazs  dhar  ander  uuard 

SO  chiheizssan,  huuanda  niuuardh  ir  er  dauides  döde,  nibu  after  sinemu 
dode  chiforabodot  zi  aruuehhanna 

§  6.  Umbi  dhen  dhurah  hieremiam  druhtin  selbe  quhad 
[Jer.  23 j  5.  6']:  ,,s6e  daga  quhemant,  quhad  druhün,  endi  ih 
aruuechu  dauide  rehtuuisigan  chimun,  endi  ir  chuninc  scal  dhanne 

35riihhi8Ön,   endi  uuisi  uuirdit  endi  frummit  urdeili   endi   rehttunga 
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oba  aerdhu.  In  dhes  dagum  scal  luda  unerdhan  ohihaldan,  endi 
israhel  auh  ardot  baltliüiho,  endi  iet  siin  namo  so  sie  inan  nemnant, 
dhese  ist  unser  druhtin  rehtuuisigo'^ 

§  7.  Dher  dhurah  nathanan  uuardh  chiheizssan  fona  daoides 
sämin  ioh  auh  dher  selbe  uuardh  dhurah  esaian  dhen  forasagunö 
chiforabodot ;  ir  quhad  lEs.  ll,  Ij :  ^^arlindit  üph  gardea  fona  iesses 
uurzom  endi  biomo  arstigit  fona  dheni  sineru  uurzun''.  Dhiz  quhad 
ir  bidhiu  huuanda  ir  unas  chiuuisso  fona  betlemes  lantscafli  fona 
dauides  chunne.  Dhesiu  gardea  fona  dheru  iesses  uurzün,  dhazs 
ist  dhiu  unmeina  magad  maria  fona  dauides  uurzun  framquhoman,  lo 
dhiu  chibar  blomun,  dhen  haldendan  druhtin.  fona  dhemu  seibin 
folghet  hear  auh  after:  „endi  chirestit  oba  imu  gheist  druhtines 
endi  firstand  endi  chidhanc,  gheist  chirädes  endi  meghines,  gheist 
chiuuizsses  endi  armherzin,  endi  arfullit  inan  gheist  gotes  forahtun'^ 

§  8.  Bidhiu  auur  sindun  oba  dhemu  so  manacsamo  ghebäi6 
dhes  gheistes  chiforabodot»  huuanda  in  imu  niardöt  dher  beilege 
gheist  zi  mezsse  so  in  uns,  oh  in  imu  ist  elliu  folnissa  gotes  ghe- 
böno  ioh  gheistes.  Dhese  ist,  dher  ni  ardeilit  after  augono  chisiune 
endi  örono  chihlose,  oh  rehttunga  ist  bruohha  sinero  lumblo  endi 
triuuua  sindun  sinero  lendino  gurdiL  in  dhes  chirühhun  ardötso 
uuolf  mit  lambu,  ioh  dher  ehiunon  uuas  fona  dheru  chirühhun  nama 
ardhinsan,  innan  dhiu  ir  chiuuoruan  ist,  mit  dhem  unbalauuigdm 
ist  siin  samuuist. 

§  9.  In  dhes  aeuuiste  sitzit  pardus  mit  gheizssinu:  bauhnit 
dhea  ntdhigun  chimenghide  mit  sundigem,  dhar  auh  chalp  fona  25 
dheru  iudaeischun  euu,  16o  fona  uueraltchiuualdidu,  scaap  fona 
smalero  manne  mezsse  samant  uuonent  mit  dhSm  sturiröm  in  dheru 
christes  chirühhun,  huuanda  dhar  ist  rehteru  chilaubin  allere  uuesan 
chimeini.  LiuziZ  chind  dribit  auur  dhiu  alliu,  dher  ist  dhazs 
chiuuisso,  dher  sih  dhurah  unsih  chiödmuodida  so  selp  s6  chind.  30 
0x880  auh  endi  leo  dhar  ezssant  samant  spriu,  huuanda  dhea 
herostun  mit  dheru  smelerun  dheodu  eigun  dhar  chimeine  ISrunga. 

§  10.     Dhazs  chind  uuas  gerondi   fona  muoterbmstum  ubar 
dhes  aspides    hol;    bauhnit:    innan  dhiu  dheodun  chiuuon   uuarun 
iuhuuanne  eitar  predigon,  dhea  auur  chihuuoruane  in  miltnisso  chindo  35 
lustida  sie   christinheidi   chilaupnissa  chihöran.     Dhera  nädriin  hol 
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baahnida  chiauisso  dhero  anchilauböno  muotauiUun^  in  dhem  dhiu 
chrumba  nadra  inne  restida.  Dhea  chisatighida  gotes  uaordes» 
chifangana  ardbans  sia  Christ  dhanan  nnzs  alilenda,  dhazs  sin  in 
dbemn  christes  berghe,  dhazs  ist  dhera  cbristinheidi  chiriihha,  ni 
5  deridi. 

§  11.  Hear  auh  noh  frammert  saghet  dher  selbo  forasago 
esaias  fona  christe^  huaeo  ir  fona  dauides  sämin  uuardh  chiboran 
after  fleisches  mezsse,  so  sama  so  hear  after  quhidhit  [Is,  11,  10]: 
tyiu  dhemu  daghe  standit  dher  iesses  uurzun  in  zeihne  dhero  liudeo; 

lOdhen  selbun  sindun  dheodün  bitdande,  endi  siin  grab  scal  sün 
giioilitht*^  In  liudeo  zeihne  standit  dhiu  iesses  nurza,  dhanne  christ 
dhes  crncis  zeihhan  chidhühit  in  iro  andinum.  dhen  selbun  sindun 
dheodün  bitdande,  dhazs  iu  azs  antuuerdin  chisehet  arfullit  uuordan. 
siin  grab  ist  auur  so   drado   eruuirdhic,   dhazs   uuir,    dhea  christ 

16  chihaloda,  dhera  älösnin  uuidhar  sinemu  d6dhe  bi  sculdim  dheru 
stedi  aerliiho  era  beremes.  ioh  auh  dhiu  selba  stat  chischeinit 
uundarlühhem  zeihnum  dhes  sines  aeruuirdlughin  chiuualdes  sahha, 
ioh  zi  imu  chidhinsit  allan  mittingart. 

§  12.    Dheasa  stat  auh  meinit  in  dhemu  ebroeischin  chiscribe : 

20,, endi  siin  resttn  scal  uuesan  aerliihhu^^  so  chiuuisso  ist,  dhazs 
imu  arsterbandemu  siin  fleisc  nichisah  enigan  unuuillun,  so  atler 
dhes  psalmscoffes  qhuide  ist  chiquhedan  [Ps.  15,  10'\ :  ,,ni  ghibis 
dhinemu  heileghin  zi  chisehanne  unuuillun". 


IX.  Murbacher  Hymnen. 


Diei  luce  reddita 
primis  post  somnum  uocibus 
dei  canamus  gloriam 
Christi  fauente  gratia. 
Per  quem  creator  omnium 
diem  noctemque  condidit, 
Qterna  lege  sanctiens, 
ut  semper  succedant  sibi. 


VIII. 

1.  Tage  leohte  arkepanemu 
eriston  hafter  släte  stimmön 
kotes  singem  tiurida 
christes  helfanteru  enstL 

2.  Duruh  den  se^ento  allere 
tac  naht  ioh  scafföta» 
euulgeru  euu  heilagonti, 
daz  simblum  folgern  im. 


2  chisaughidae  —   6  dheselbo  ^11  guotlüh  .  i.  —  21  arsterbeiidema 
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Ta  aera  lux  fidelium, 
quem  lex  uetema  non  tenet, 
noctem  uec  orto  succedens 
Qterno  fulgeus  lumine. 
Christe,  preoamur,  annue 
orantibus  seruis  tuis, 
iniquitas  hQC  seculi 
ne  noBtram  captiuet  fidem. 
Non  cogitemuB  impie, 
inuideamuB  nemini, 
lesi  non  reddamus  uicem, 
uincamus  in  bono  malum. 

Absit  noBtris  e  cordibuB 
ira,  dolus,  superbia, 
abBiBtat  auaritia, 
malorum  radix  omnium. 
Uinum  meutern  non  occupet 
ebrietate  perpeti, 
Bed  noBtro  boubuI  conpeieuB 
tuum  bibamuB  poculunL 

CoBBeruet  pacis  federa 
non  simulata  Caritas, 
sed  inlibata  castitas 
credulitate  perpeü. 
Addendis  non  sit  prediis 
maloBuada  semper  famis, 
si  afßuant  diuitie, 
prophQte  noB  psahnus  regat. 
Prosta,  pater  ingenite, 
totum  ducamuB  iugiter 
Christo  placentes  hunc  diem 
sancto  repleti  Bpiritu. 


3.  Du  uuäraz  leoht  kalaubigeru, 
den  euua  altiu  ni  hebit, 
naht  noh  üfgange  folgenti 
Suuigemu  scinanti  leohte. 

4.  Christ,  pittam^,  pauchini 
petdntem  scalchum  dinem, 
unreth  desiu  uueralti 

ni  unsera  dUeniAe  ka[lau]pa. 

5.  Ni  denchem  suntlioho, 
apastohem    (katarö^[m])     neo- 

manne, 
katar6te  ni  keltern  kaganlon, 
karichem  in  kuate  ubil. 

6.  Fer  si  unserem  fona  herzön 
kapuluht,  fizusheit^  keili, 
fer  staute  frecchi, 

ubilero  uurza  allere. 

7.  Tluin  muat  ni  pihabee 
trhunchali  emazzigerti, 

uzzan  unsaremu   inhucti  kalim- 

fanti 
dinaz  trinchem  lid. 

8.  Eahalte  frido  uuinisoaf 
ni  kaUchisötiu  minna, 
üzzan  unpauollaniu  kadigani 
kalaubu  emazzigCTu. 

9.  Za  auchonne  ni  si  heitim 
hupilo  spano  simbulum  hungar, 
ubi  uparcusBÖen  ötmäli, 
uuizzagin  unsih  salmo  rihte. 

10.  Farlihe,  fater  ungaporono, 
allan  leitem  amazzigo 
christe  liohSnte  desan  tak 
uuihemu  arfulte  ätume. 


4,  4  eilentoe  —  5,  2  kataroe,  ais  Bandjßosse  —  6,  1  fona:  Basur  van  h 
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AÜ£OBA  luois  ratilat, 
c^lum  laudibus  intonat, 
mundiiB  exultans  iubilat^ 
gemens  infernoB  ululat. 
Cum  rex  ille  fortissimus 
mortis  confractis  uiribus 
pede  conoulcans  tarthara 
soluit  catena  miseroB. 
Ille  qui  clausas  lapide 
cQstoditar  Bub  milite, 
triumphauB  pompa  nobile 
uictor  Burgit  de  funere. 
SolutiB  iam  gemidbus 
et  iuferni  doloribuB 
quia  Barrexit  dominuB, 
Bplendens  clamat  angeluB. 
TristeB  erant  apostoli 
de  neoe  Bui  domim^ 
quem  poena  mortis  crudeli 
seui  damnarunt  impii. 
Sermone  blando  angelus 
prQdicit  mulieribus: 
in  galilea  dominus 
uidenduB  est  quantotins. 
Ille  dum  pergunt  concite 
apostoliB  hoc  dicere, 
uidentes  eum  uiuere 
osculant  pedes  domini. 
Quo  agnito  disoipuli 
in  galilea  propere 
pergunt  uidere  faciem 
desideratam  domini. 
Glaro  paschale  gaudio 
sol  mundo  nitet  radio^ 
cum  Christum  iam  apostoli 
uisu  cemunt  corporeo. 


XIX. 

1.  Tagarod  leohtes  lohazit, 
himil  lopum  donarot^ 
uueralt  feginöntiu  uoatarit, 
suftonti  pQch  uuafit^ 

2.  Denne  chuninc  der  Btarchisto, 
tödes  kaprochanem  chreftim, 
fuazziu  katretanti  hellauuizzi, 
intpant  chetinnu  uuenege. 

3.  Der  der  pilochaner  steine 
kahal/an  ist  untar  degane, 
sigufaginönt  keili  adallicho 
sigouualta  harstanti^  fona  reuue. 

4.  Arlostem  giu  uuaftim 
inti  peches  suerom 
danta  arstuant  faruhtin, 
sdnant6r  haret  eingiL 

5.  Gremizze  uuärun  potun 
fona  Bclahtu  im  truhtines, 
den  umzze  todes  orimmemu 
Barfe  uuizzinoton  kanadilöae. 

6.  Uuorte  slehtemu  angil 
fora  chuuidit  chuuenom: 

in  galilea  in  kauimizee  truhtdn 
za  kasehenne  ist  so  horsco. 

7.  Deo  denne  farant  radalicho 
poton  daz  ohuedan, 
kasehante  inan  lepSn 
chuBsant  fuazzi  trutines. 

8.  Demu  arohantemu  discon 
in  geuimezze  ilico 
farant  sehan  antluzzi 
kakerotaz  truhtanes. 

9.  Heitaremu  ostarlichero  mendi 
sunna  reinemu  scinit  scümn, 
denne  christan  giu  potun 
kasiune  kasehant  lichanaflemu. 


XIK,  3,  2  kahaltant  -  4  harstant  —  5,  2  ti  tines  —  8,  3  fanui. 
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OsteDsa  sibi  uulnera 
in  Christi  carne  ihl^da 
resurrexisse  dominum 
uoce  fatetnr  publica. 
Rex  christe  clementissime, 
tu  corda  nostra  posside, 
ut  tibi  laudes  debitas 
reddamuB  omni  tempore. 
Deo  patri  Bit  gloria 
eiusque  soli  filio 
cum  spiritu  paraclito 
et  nunc  et  in  perpetuum. 


10.  Kaauctem  im  uunton 

in  christes  fleisge  perahtemu 
arstantan  truhtinan 
stimmu  sprichit  lutmarreru. 

11.  Chuninc  Christ  kanadigosto, 
du  herzun  unsariu  pisizzi, 
daz  dir  lop  sculdigiu 
keltem  eochalichemu  zite. 

12.  Kote  fatere  cd  tiurida 
sinemu  ich  einin  suniu 
mit  atumu  pimantin 
inti  nu  inti  in  euun. 


Rex  eternQ  domine, 
rerum  creator  omnium, 
qni  es  ante  secula 
semper  cum  patre  fiUus. 
Qui  mundi  in  primordio 
adam  plasmasti  hominem, 
cui  tui  imaginis 
uultum  dedisti  similem. 
Quem  diabolus  deciperat, 
hostis  humani  generis, 
cuius  tu  formam  corporis 
adsumere  dignatus  es, 

Ut  hominem  redemeres, 
quem  ante  iam  plasmaueras, 
et  nos  deo  coniungeres 
per  camis  contubemium. 
Quem  Qditum  ex  uirgine 
pauiscit  omnis  anima, 
per  quem  nos  resurgere 
deuota  mente  credimus. 


XXIV. 

1.  Cuning  euuigo  truhtin, 
rachono  scepfant  allero, 
ther  pist  fora  uueralti 
simblum  mit  fatere  sun. 

2.  Ther  uueralti  in  frumiscafti 
adaman  kascuofi  man, 
themt^  thineru  kilihnissa 
antlutti  cabi  kalichas. 

3.  Then  unholda  pisuueih 
ßant  mannaschines  chunnes, 
thes      thu     kilihnissa     (pilidi) 

lichamin 
antfahan  kiuuerdötos, 

4.  Thaz  man  erchauMs, 
then  fora  giu  kascafiotös, 
thaz  unsih  cote  kimachötis 
thurah  flei^A^es  kimachida. 

5.  Then  keporan  fona  magidi 
erfurahtit  eocalih  sela, 
thuruh  then  unsih  erstantan 
kedehtamu  muate  kelaubemes. 


XIX,  12,  2  sine  —  XXIV,  2,  3  them  —  4,  4  fleikes. 
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Qni  BobiB  per  babtismum  6. 

donasti  indulgentiam, 

qui  tenebamur  uinculis 

ligati  conBoienÜQ; 

Qui  omcem  propter  hominem       7. 

BUBcipere  dignatus  ob, 

dedisti  tuum  Banguinem 

noBtTQ  BalutiB  preoinm. 

Nam  uelom  templi  Bcissum  est,    8. 

et  omniB  terra  tremoity 

tuno  mnltoB  dormientiam 

reBUBcitasti,  domine. 

Tu  hostiB  antiqui  uires  9, 

per  crucem  mortis  conteris, 

quo  nos  signati  frontibuB 

uixillum  fidei  ferimus. 

Tu  illum  a  nobis  semper  10. 

reppellere  dignauerlB, 

ne  umquam  poBsit  ledere 

redemptOB  tuo  Banguine. 

Qui  propter  noB  ad  inferoB         11. 

diBcendere  dignatus  es, 

ut  mortiB  debetoribuB 

uite  donaroB  munera. 

Tibi  noctumo  tempore  12. 

ymnum  defflenteB  canimuB; 

ignoBce  nobis,  domine, 

ignoBoe  confitentibuB. 

Quia  tu  ipse  testis  et  iudex,      13. 

quem  nemo  potest  fallere, 

secreta  couBcienciQ 

nostre  uidens  uestigia. 

Tu  nostrorum  pectorum  14. 

soluB  inuestigator  es, 


Ther  unsih  thurah  taufi 

capi  antlazida, 

uuir  dar  pihabet  uuarun  pantirun 

kipuntane  uuizantheiti; 

Ther  chruci  thurah  mannan 

antfahan  kiuuerdötos, 

cabi  thin  pluat 

unfiera  heili  uuerth. 

Inu  lachan  tiiera  halla  kizerrit 

uuarth, 
inti  alliu  erda  pipeta, 
thenne  manege  slaffantero 
eruuahtÖB,  ^rwhtin. 
Thu  fientes  hentriskes  chrefti 
thuruh  chrud  tödes  mulis, 
themo  uuir  kezeichante  endinum 
siginumft  thera  kelauba  f uaremes. 
Thu  inan  fona  uns  simblum 
ferBcurgan  kiuuerdoes, 
ni  eonaltre  megi  keterran 
archaufte  tlunemu  pluate. 
Ther  thurah  unaih  za  hellom 
nidarBÜgan  kiuuerdotos, 
thaz  todes  scolöm 
libes  cabis  kiftL 
Thir  nahüichemo  fite 
lop  reozzante  singemes; 
pilaz  uns,  truhtin, 
piläz  gebauten. 
Thanta  du  aelbo  urchundo  inti 

Buanari  pist, 
then  nioman  mac  triugan, 
tauganiu  uuizzantheiti 
unsera  sehanti  spor. 
Thu  unseren)  prustio 
eine  spurrento  pist, 


XXIY,  8,  4  dtrahtin. 
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tu  uulnerum  latentimn 
bonuB  adBisiens  medions. 
Tu  esy  qui  certo  tempore 
daturuB  finem  seculi, 
tu  cunctorum  meritiB 
iustuB  remunerator  cb. 
Te  ergo,  sanctQ^  quesumus, 
ut  noBtra  eures  uulnera, 
qui  es  cum  patre  filius 
semper  cum  sancto  spiritu. 


thu  uuntono  luzzentero 
cuater  azstandanter  lachL 

15.  Thu  pist,  ther  kiuuissemu  zite 
kepenter  enti  uueralti, 

thu  allero  frehtim 
rehter  lönäri  pist 

16.  Thih  Bu,  uuiho,  pittemes, 
thaz  unsere  reinnes  uuntuu, 
ther  pist  mit  fatere  sun 
simblum  mit  uuihemo  atume. 


X.  WeiSBenbnrger  GatechismnB. 

a.  Pater  noster.  Fater  unser,  thu  in  himilom  bist,  giutuhit 
si  namo  thin.  quaeme  richi  thin.  uuerdhe  uuilleo  thin,  sama  so  in 
himile  endi  in  erthu.  Broot  unseraz  emezzigaz  gib  uns  hiutu.  endi 
farläz  uns  sculdhi  unsere,  sama  so  uuir  farlazzem  scolöm  unserem, 
endi  nigileidi  unsih  in  costunga.  auh  arlösi  unsih  fona  ubile..  5 

b.  Auslegung  des  Pater  noster.  Fater  unsir  thu  in 
hirnüam  bist,  giuuihit  si  namo  thin,  Gotes  namo  ist  simbles 
geuuthit:  auh  thanne  uuir  thiz  quedhem,  thanne  bittem  uuir,  thaz 
sin  namo  in  uns  mannom  uuerdhe  giuuihit  thuruh  guodiu  uuerc. 

Quaeme  richi  thin,    Eichi  gotes  ist  simbles  endi  eoghiuuär:io 
thes  bittem  uuir  thoh,  thanne  uuir  thiz  quedem,  thaz  gotes  richi  si 
in  uns  endi  thes  diufles  giuualt  uuerdhe  arfirrit  fona  uns. 

Uuerdhe  uuillo  thin  sama  so  in  himile  endi  in  erthu,  Thes 
Bculun  uuir  got  simbles  bitten,  thaz  sin  uuilleo  uuerdhe  samalih  in 
erdhu  in  mannom,   sösö  her  ist  in  himile   in  engilom,    cithiu  thaz  16 
man  in  erthu   sinan  uuilleon  giuuurchen  megin   sama  so  engila  in 
himile  magun. 

Broot  unserae  emetjsigaa  gib  uns  hiutu.  Alle  mannes  thurfti 
Bintun  in  themo  brotes  namen  gameinito,   thero  er  ci  thesemo  ant- 
nuerden  Übe  bitharf.   bithiu  Bcal  man  dago  gihuueliches  thiz  gibet20 
singan,  so  huuer  so  uuili,  thaz  imo  got  gidago  sinero  thurfteo  helphe. 

Indi  farläz  ur^  sculdhi  unsero  sama  so  uuir  farlazzem 
scolom  unserem.     So  huuer  so  thiz  quidhit,  so  bitharf,  thaz  er  so 


XXIV,  15,  1  pi-t 

X.  14  scolun  mit  Ansatz  zu  einem  dritten  Striche  (m). 
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due^  80  her  quithit»  huaaxida  her  flnochöt  imo  mer  thanne  her  imo 
guodes  bitte,  ibu  her  so  ni  daat,  so  her  quidhit:  hnnanda  so  hauer 
80  andhremo  arbolgan  ist  endi  thiz  gibet  thanne  singit,  ther  bidit 
imo  selbemo  thanne  ubiles. 

5  Indi  nigileiti  unsih  in   costunga.     Ni  leitit  got  eomannan 

in  nbilo  thohheinaz;  uzzar  thanne  her  then  man  farläzzit,  so  ist 
her  sar  in  costnngom.  thaz  meinit  thaz  uuort,  thaz  her  unsih  ni 
farläzze,  cithiu  thaz  nuir  in  ubil  gileitte  ni  nuerdhen. 

Atih  arlösi  unsik  fona  ubüe.   In  thesemo  unorde  ist  bifangaa 

10  allere  ubilo  gihnuelih,  thero  manne  giterian  megL  bithiu  so  hauer 
so  thiz  gibet  hluttru  muatu  singit,  gilouban  scal  her,  thaz  inan  got 
thanne  gihörie :  huuanda  her  ni  bitit  thar  ana  eilies  eouuihtes,  niba 
thes  got  selbo  giboot  ci  bittanne,  endi  thar  sintnn  thoh  alle  mannes 
thnrfti  ana  bifangano. 

15  c.  Die  Todsünden  (nach  Gral.  5,  19 — 21).    Ista  sunt  cri- 

minalia  peccata,  per  quo^  diabolus  mergit  homines  in  infernum: 
Vitia  camis  äcusti  thes  lichamen.  Inmunditia  unhreinitha.  Fomi- 
catio  huar.  Luxuria  firinlusti.  Idolorum  seruüus  abgoto  theonösi 
Veneßcia   eittarghebon.    Inimicitia  fiantscaf.     CofUentianes  bäga. 

^  Ä€mülcUi(mes  anthmofL  Irae  nidhä.  Rixae  secchia.  Dissensianes 
&ÜZ.  Sedae  striiti.  Inuidia  abunst  \ObHimatus  einuuillig.]  Homi- 
cidia  manslagon.  [^Anxius  angustenter.]  Ebrietds  truncaZi.  Ädul- 
teria  merhuarä.   Furta  thiubheit 

d.  Apostolisches  Glaubensbekenntniss.  Grilaubiu  in 
25  got  fater  almahtigon,  scepphion  himiles  enti  erda.  Endi  in  heilenton 
Christ,  suno  sinan  einagon,  truhtin  unseran.  Ther  infanganer  ist 
fona  heilegemo  geiste,  giboran  fona  mariun  magadi,  giutiizzinot  bi 
pontisgen  pilate,  in  cruoi  bislagan,  toot  endi  bigraban.  Nidhar  steig 
ci  helliu,  in  thritten  dage  arstuat  fona  tootem,  «/steig  ci  himilom, 
SOgisaaz  ci  oesuün  gotes  fateres  almahtiges:  thanän  qn^mendi  ci 
ardeilenne  quecchem  endi  doodem.  Grilaubiu  in  ätum  uuihan,  uuiha 
ladhunga  allicha,  heilegero  gimeinidha,  ab^di^  sundeono,  fleisges 
arstantnissi,  liib  euuigan.    Amen. 


X.  2  guodes  au8  e  corr,  —  5  gileiti  cms  di  corr,  —  9  thesemo  au9  u 
corr.  —  13  sebo  —  16  quo»  durchstrichen  —  21  obdistmatns  —  22  tnmdai 

—  27  heilegfmo  aus  o  corr,  —  gihuuizzinot  —  29  tootem  üfsteig—  81  doodem 

—  32  Ablaz. 
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e.   AthanaBianische»   Glanbensbekenntniss.    So   huuer 
80  nullit  gihaldan  uuesan,  fora  allu  thurft  ist,  thaz  er  habe  alUcha 
gilauba.  Thia  uzzar  eogihuuelih  alonga  endi  ganza  gihalde,  äno  ibu 
in  ennidhu  farnnirdhit.     Grilanba  auur  allichn  thisu  ist,  thaz  einan 
got  in  thrinisse  endi  thrinissi  in  einnissi  eremes,   noh  nigimisgente  5 
thio    gomoheiti   noh    thea   cntMt   citeilente.     Andher   ist   ginuisso 
gomaheit  fateres,  andher  snnes,  andher  thes  beilegen  geistes ;  nzzar 
fateres   endi   snnes  endi   beilegen   geistes   ein  ist  gotchundi,    gilih 
dinridha,  ebaneunigu  craft.     Hnneolih  fater,  snlih   sdn,    snlih  ther 
heilogo  geisi     üngiscaffan  fater,   ungiscaffan  snn,   ungisoaffan  endi  10 
ther  heilogo  geist;   nngimezzan  fater,  nngimezzan  sun,  ungimezzan 
ther  heilogo  geist ;  ennig  fater,  euuig  snn,  enuig  heilogo  geist :  endi 
thoh   nalles   thri  euuige,    nzzar   einer  ist   eunigSr;    so  nalles  thri 
nngiscaffene,    noh   thri  nngimezzene,   nzzar  einer  ist  ungiscaffaner 
endi  einer  nngimezzener.     86  sama  almahtigo  fater,  ahnahtigo  snn,  15 
almahtigo  endi  beilago  geist:  endi  thoh  nalles  thri  almahüge,  iizzar 
einer  ist  almahtiger.    86  sama  got  fater,  got  sun^  got  beilago  geist: 
endi   nalles  thoh   thri   gota,   nzzar  einer  ist  got.     86  sama  tmbtin 
fater,  tmhtin  snn,  tmbtin  beilago  geist:  endi  thoh  nalles  thri  tmh- 
tina,  nzzar  einer  ist  tmbtin.    Hnnanda  s6  selp   einezem  eina  eogi-20 
hnnelicha  gomaheit  got  endi  tmbtin  ci  gigehanne  fona  thera  christin- 
heiti  uuamissi  gin6tame8  {compeUimur),  s6  sama  thri  gota  erdho 
tmhiinä  ci  quQdbanne  thiu  rebta  christinbeit  farbiutit  (edho  biunerit). 
Pater  fona  niunnihtu  (a  nuUo)  ist  gitan  noh  giscaffan  noh  giboran; 
sun  fona  fatere   einemo   ist  nalles  gitan  noh  giscaffan:   nzzan  gi-26 
boran  *,  beilago  geist  fona  fatere  endi  snne  nalles  gitan  noh  giscaffan 
noh  giboran:  nzzar  arfaran.    Einer  ginuisso  fater,  nalles  thri  fatera; 
einer  snn,  nalles  thri  suni;   einer  beilago  geist,  nalles  thri  heilage 
geista.     Endi   in    theseru    thrinissi   ninuuiht    eriren  erdho  afteren, 
niuuuibt  meren  erdho  minneren,   suntar  allo  thrio  heiti  ebanennigeSO 
im  sint  endi  ebangiliche,  s6  thaz  ubar  al,   s6  gin   obana  giquetan 
ist,  thaz  thrinissi  in  einnisse,  endi  thaz  einnissi  in  thrinissi  ci  erenne 
81.    Ther  uuili  ginuisso  heil  uuesan,  86  fona  thrinisse  henge  (edho 
farstande). 


X.  4  an  oder  un  ühergeschriebenj  wohl  Abkürgung  für  auur  ~  6  am 
Bande  ah  Glosse  zu  cnuat  steht  eouuist  —  17  beilago  aus  o  corr.  —  26  sun- 
gjboran  fMchträglich  eingeschoben, 
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Snntar  notthurft  ist  ci  euuigeru  heilig  thaz  in  fleiscniase  gi- 
huuelih  truhtin  imseran  heilantan  Christ  gitriulicho  gilaube.  Ist 
giuuisso  gilauba  rehtiu,  thag  güaubames  endi  biiehameB,  bitiiia 
truhtin  unser  heilauto  Christ,  gotes  sun,  got  endi  man  ist.  Got  ist 
5fona  cnuati  (edho  samanuuisti)  fateres  er  uueroldem  giboran  endi 
man  ist  fona  cnuati  muoter  in  uuerolti  giboran:  thuruhthigan  got» 
thuruhthigan  man,  fona  selu  redhihafteru  endi  mannisginimo  fieisge 
untaruuesenter,  ebaner  fatere  alter  gotoundnisse,  minniro  fatere  alter 
mennisgi.     Ther   thoh  thiuuidero    si   got  endi  man,    nalles  zuuene 

10  thiuuideruy  suntar  eine  ist  christ,  einer  auor  nalles  gihuuerbithu 
thera  gotcundhi  in  fleisg,  sundar  arhabani  thera  mennisgi  in  gode, 
einer  giuuisso  nalles  gimiscnissi  thera  cnuati,  suntar  einnisri  thera 
hciti.  Thoh  so  sama  so  thiu  sela  redhihaftiu  endi  lichamo  einer 
ist  man,   so   got  endi  man  einer  ist  christ,    ther  gimartorot  ist  bi 

15  heil)  unsera,  nitharsteig  ci  helliuuizze  endi  arstuant  fona  totem, 
üfsteig  ci  himilom,  sizzit  ci  cesunn  gotes  fateres  almahtiges,  thanan 
cumfUger  ci  suananne  lebente  endi  tote.  Ci  thes  cumfti  alle  man 
ci  arstandanne  eigun  mit  lichamön  iro,  endi  geltanti  sint  fon  gitatem 
eiganem  redina;    endi  thie  guat  dätnn,   farent  in  euuig  liib,   endi 

20thie  ubil  dätun,  in  euuig  fuir.  Thisu  ist  gilauba  allichu,  thia  nibi 
eogihuuelihher  triuUcho  endi  fastlicho  ^tlaubit,  heil  uuesan  nimag. 

f.  Gloria  in  excelsis.  Guat^chi  in  hohostem  gote  endi  in 
erdhu  Mdhu  mannom  guates  uuillen.  Lobomes  thih,  nuelaqu^dhemes 
dhir,   betomes  (pittemes)   thih,   hruamames   thih.     Thancomes    thir 

25thnruh  michila  guatlichi  thina.  Truhtin  got,  cuning  himilisger.  Got 
fater  almahtiger.  Truhtin  suno  einboraner,  heilanto  christ.  Truhtin 
got  Lamp  gotes.  8uno  fateres,  ther  (thu)  nimis  sunta  uuemldi, 
ginädho  uns.  Ther  nimis  sunta  uueruldi,  intfah  gibet  unser.  Ther 
sizzis  az  cesuün  fateres,  ginädho  uns.     Bithiu  thu  eino  uuiho^   thu 

30eino  truhtin,  thu  eino  hohosto,  heilento  christ,  mit  uuihen  ädume, 
in  guatlichi  gotes  fateres.     Amen. 


X.  2  christes;  der  lat  Text:  ut  incamationem  quoqae  domini  nostri 
Jesu  Chnsti  fideliter  credat ;  MüUenhoff  vermutliet :  infleiacnisai  {vgl,  Isid. 
V&>  1)  gihQuelih  truhtines  unseres  heilanten  christes.  Sonst  immer  die  etkusaehen 
Formen  des  Partizips  wm  heilan  wir  christ  —  8  thaz  uuir  güaubames  durth- 

stricken  —   19  guat  —  20  ^atim  aus  t  corr.  —  21  nigilaubit  durchstrichen. 
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XL  AnB  der  Predigt  des  H.  Angnstinns. 

—  —    unser  galihnissi:    hnuilom  haXdüa,   huuilöm  blugisota, 
huuilöm  gatrueta  in  den  eo  unarRterbantiun,  huuilom  forahta  ni  er 
arsturbi.     Bidiu    6r   so   huuanta    christes    chirihha    habet   unfeste, 
habet  ioh  feste,  nimac  uuesan  äno  feste  noh  äno  unfeste.     So  umbi 
daz   quad  ouh  paulus  apostolus   [Rom.  15,  I}:  „sculdige  auh  uir  5 
festun  unfestero  burdi  za  anthabenne'^    In  diu  auh  daz  petrus  quad 
\_Maith.  16 y  W]:  „Am  bist  quehhes  gotes  sun"  feste  bauhnita.     In 
diu  auh   daz  er  forhta  enti  blugisota  enti  chrktan  gamartrotan  ni 
uuelta,  dodh  forahtento,  liph  unchennento,  unfestea  kirihhun  bauh- 
nita.     In  demo  einin  apostole,    daz  ist  petrus,    in   antreitin   derolO 
apostolono  eristo  enti  furisto,  in  diu  gabauhnita  christanheiti  (kirih- 
hun), gahuuedera  zilun  uuas  bauhnenti,  daz  ist  feste  enti  unfeste, 
huuanta  äno  gahuuedere   nist   kirihha.     Enti  danän   ist  ioh  so  nu 
galesan  ist  [Matth.  14,  ^8] :  „truhün,  ibu  du  iz  sis,  gabiut  mir  za 
dir  queman  oba  uuazarum^':     Ibu  du   iz  sis,    gabiut  mir;    nimac  16 
gauuisso  ih  diz  fona  mir,  nibu  in  dir.     Archennita  sih,  huuaz  imo 
uuas  fona  imo,  huuaz  fona  christe,   in  des  uuillun  er  sih  gatrueta 
magan,  daz  einiges  mannes  unfesti  fleisc  nimahta.    Inu  ibu  du  iz 
sis,  gabiut,  huuanta  so  du  gabiutis,  uuirdit;   huuanta  daz  ih  nimac 
nendanto,  du,  truhtin,  mäht  gabeotanto.     Enti  truhlin  quad:  „quim20 
äno  einiga  blucnissa!''  Petrus  za  uuorte  gabeotantemo,  ajs  antuurtin 
andres  Skuthsbintes,  az  antuurtin  des  gauualtes  äno  einiga  gungida 
arscricta  in  uuazar  enti  bigan  gangan.    Nimahtsi  daz  truhtin  nailes 
fona  imo,  nibu  fona  truhtine  nerrentemo  christe.     üuärut  auh  iu- 
huuanne  finstri,  nu  auar  leoht  in  truhtine.   Daz  neoman  ni  mac  in  25 
paule,  neoman  in  petre,  neoman  in  andremo  noheinemo  apostolono, 
daz  mac  za  uuäre  in  truhüne.      Bidiu  uuela  paulus   snottarlihho 
sih  uuidarfenc,  christe  bifalah,  quad   [J.  Cor,  1,  IS"]:   „neo  paulus 
furi   iuuuih  in  crüci  gaslagan  niuuard,  noh  in  stnemo  nemin  ga- 
taufte  nibirut'^     Bidiu  Halles  in  mir,   nibu  mit  mir;   nailes  untarso 
mir,   nibu    untar   truhtane.     Bidiu   genc    petrus   oba   uuazarum   in 
gabote  gotes,  uuissa,   daz  er  solih  magan  fona  imo  haben  nimahta, 
in    festem  galaupnissu   mahta,    daz   mannischin    unfesü    nimahta. 


XI.  1  baldi  —  2  eo  (er  ?)  un  I  arsterbun  tiuri  —  8  ^r  so]  eo  so  ?  — 
9  doh  —  17  fona  imo  steht  nicht  in  der  Hds,,  atich  nicht  az  antuurtin  Z,  21 
—  22  anthabomes. 
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Hear  sintun  unfeste  kirihhun:  gahoret,  forstantet,  scauunöt,  nurchet 
ISeo  za  gafrummenne  nist  in  emust  mit  dem  festeöm,  daz  sie  un- 
feste siin;  oh  za  gatuoanne  ist  maer  mit  dem  unfesteöm,  daz  sie 
feste  siin.     Manage  auh  forscrenohit  fona  festin  gameid  (nandonc) 

5  unfestnissa.  Neoman  niuuirdit  fona  gote  festi,  nibu  der  sih  fona 
imo  selbemo  gafölit  unfestan  [P^.  68,  10] :  ßegan  unellentan  scead 
got  sinemo  arbe.  Huuaz  furirinnit,  ir,  daz  ih  quedan  scal,  unizut? 
Mezsamoe  sih  snelheit,  daz  folgee  spätin.  Diz  quad  enti  diz  quidu: 
gahöret,  forstantet,   nurchet.     Neoman  fona  gote  uuirdit  festig  nfbu 

10  der  sih  fona  imo  selbemo  gaftiolit  unfestan.  Eegan  ioh  uuellentan, 
80  psalmsGof  quidit ;  unellentan  nalles  nnsarero  sculdeo,  nibu  unellen- 
tan: regan  ioh  unellentan  arscheat  got  sinemo  arbe,  enti  gauuisso 
unfesti  uuard  (du  auuar)  —  — 


XIL  Gannen  ad  denm. 


Sancte  sator,      suffiragator, 
legnm  lator,     largus  dator: 
iure  pollens     es  qui  potens 

nunc  in  Qthra      firma  petra: 
a  quo  creta     cuncta  ^ta, 


quae  aplf<^ra 
quando  celox 
cuius  numen 
simul  solum 
preoe  posco, 


uerrunt  flu^ra, 
currit  uelox: 
creuit  lumen, 
supra  pölum! 
prout  nosco. 


Caeli  (irce,     christe,  parce, 

et  piacla      dira  iacla 
trude  tetra      tua  cetra, 

quae  capesso      et  facesso 
in  hoo  sexu     sard  nexu. 


üniho  fater,  helfari, 
15e6no  sprehho,  milter  kepo: 
pi  rehto  uuaA^anti  du  pist  der 

mahtigo 
nu  in  himile  fester  stein: 
fana    demo    kamahhot   sint    alle 

uuagi, 
d6  fana  skeffe  f5rrent  plömnn, 
20denne  cheol  laufit  sniumo: 
des  mäht  kascof  leot, 
saman  erda  opa  himile! 
petono  pittiu,  soso  ih  chan. 
himiles  noUe,  Christ,  porge  (frido 

uel  spare), 
25  enti  meintati  ungahiure  scozila 
skurgi    de    suuarzun    mit    dinn 

skfltu, 
dei  fomimu  enti  gatom 
in  desemo  heite  fleisc  kapuntaa. 


XI.  4  gameiti  nan  dune,  festnissa. 

Xn.  16  Cod,  Teg,  rehto  aus  e  carr,  uuasanti  —  19  aplaustr» :  flostn 
—  22  polum]  oelum  —  24  Caeliarche  —  chist  —  28  camis. 
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Christi  umbo      meo  lumbo 
8ity  ut  atro     oedat  latro 
mox  sugmento     frandulento. 
Pater,  parma     procul  arma 
arce  hoBtis,     ut  e  cosfi^y 
imo  corde      sine  sorde; 
tanc  deinceps     tmx  et  anceps 

catapulta     cedat  multa. 
Alma  tatrix     atque  nutrix, 
fnlci  manus     mi^  ut  sanus 

corde  reo,      prout  queo, 
Christo  theo,      qui  est  leo, 
dicam  deo      grates  meo. 
Sic  que  ab  eo     me  ab  eo 


Ghristes  rantbouc  minera  lancha 
81,  da^er  der  suarzo  kilide  murdreo 

fater,  skilt  rumo  uuaffan 
5  noUe  ßantes  pruuhhan  rippeo, 
noh  mer  herein  ano  unaupari; 
deune    frammort   ungahiuri  euti 

zoifoli 
allaz  sper  snidit  managiu. 
Uuihu  skirmari  euti  fötareidi, 
10  etiuri  haut  (manum),  daz  mih  heilan 

(sanum) 
ficuldigemo  herein,   böbö  ih  mac, 
christe  cote,  der  ist  leo, 
ih  quidu  cote  dancha  toon 
so  fana  imo  mih  fana  imo. 


XIIL  Ans  der  Uebersetznng  des  Hatthaeaseyangelinins 
der  Honseer  Bmchstllcke  nnd  des  Tatian. 


1.  Das  Hannoverische  Blatt 

Fragm.  theot  UI. 
(Matth.  12,  1—26). 

^  In  dem  ziti  ftior  iesus  in 
restitago  after  sätim;  sine  iun- 
girun  auh  uuarun  Aungrage, 
bigunnun  raufen  diu  ahar  enti 
ezan.  'Pharisera  dhuo  dhaz  ga- 
sehante  quuätun  imo :  „see,  dine 
iungimn  tuoant,  daz  sie  nimözun 
tuoan  in  feratagum'^  '  Enti  aer 
quuat  im :  „inu  nilärut  ir,  huuaz 
david  teta,  duo  inan  hungarta^ 
enti  dea  mit  imo  uuarun  ?  ^  hueo 


1.  Tat  LXVm.  LXIX.  LXI. 

Lxn. 

(an  dieser  Stelle  bald  aus  Matth.,  bald 
aus  Maic.,  bald  aus  Luk.  übers.). 

16  Uuas  giuuortan  thö  in  sambaz- 
tag  afteren  eriren,  mit  thiu  ther 
heilant  fuor  ubar  säti,  ababrachun 
hungerente  sine  iungimn  thiu 
ehir  inti  azun  skelente  iz  mit  iro 

20  hanton.  Sume  thero  phariseorum 
quadun  in:  „ziu  tuet  ir  thaz, 
thaz  iu  arloubit  nist  in  sambaz- 
tag?''  Tho  antlingita  ther  heilant 
zi  in  inti   quad:    „noh    ir   thaz 

261asut,  thaz  dauid  teta,  mit  thiu 


XIL  2  daer  awt  t  corr.  —  8  fehlt  in  der  Teg.  Üds.  —  1  uti  collis  — 
6  immo  —  10  me  —  13  geo  —  14  fehlt  in  der  Cambr,  Hds, 
Xm.  17  hrungrage  —  18  raufer:  Basur, 
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aer  genc  in  daz  gotoB  hus  enti     in   hungirita   inti    thle  mit   imo 
az  uuizödbröth,  daz  aer  ezan  ni     uuärun?    ttuo    her   ingieng    in 
mt^osa,  noh  dea  mit  imo  uuäran,     ihaz  gotes  hüs  inti  br5t  fora  gote 
nibu  dea  einnn  euuarta?  ^  Odho     gisazta  nam  inti  äz  inti  g&b  then 
ni   lärnt   ^r    in    ^un,    daz    dem  5  thie  mit  imo  uuämn,  thin  erlon- 
unihhatagnm     dea    Quuarta     in     bit    niuuanm    imo    zi    ezzanne, 
demo  temple   bismizant  restitac,     nibi  then  einun  heithaftun  man- 
enti  sint   doh  anu  lastar?    ^Ih     non?  Inti  qnad  in:  ^^eno  niläsnt 
sagem  iu  anh,  daz  mero  ist  hear     ir  in  thero  euuUy  bithiu  in  sam- 
dannetempeL  ^IbuironhnniBÜt,  lObaztag  heithafte   man  in  themo 
huaz  ist:  armhsBrzin  nuillu,  enti     templo   sambaztag  ninirönt,  inti 
nalles  gelstar;    neo  nigaschadöt     uzan  lastar  sint?    Ih  sagen  in, 
ir  den   unscolöm.    ^  Truhtin  ist     thaz  hier  mera  ist  thanne  tempal 
gauuisso  mannes  snnu  ioh  resti-     —  —    TJoas   th5    giuuortan    in 
taga.    ^  Enti  so  aer  danan  ftior,  15  anderemo  sambaztage,   thäz   her 
qunam  in  iro  dhinchüs.     ^^  Enti     gieng    in    thie    samannnga    inti 
See  dar   saar  man,    der   hapeta     ISrta^    inti  uuas  thär  man,    thes 
ardorretahant;  entifrageton  inan     zesua  hant  thnrri  uoas.     fn  bi- 
qunedante:  ^^noz  man  in  uirra-     hieltun  th5  thie  scribara  inti  thie 
tagnm  heilan?''  daz  inan  leide^n.  20  pharisei,    oba  her  in  sambaztag 
^^  laer  anh  qnnat  im:   „hnuelih     heilli,  thaz  sie  fnndin  zi  mogenne 
iuuuer  ist  d^r  man,  dQr  ein  scaf     inan.    —    Inti    umbisconuönten 
habet,  enti  ibu  daz  in  gropa  fallit     allen  quad  themo  manne:  ,,artheni 
in  restitagum,    inn  nimit  iz  d^r     thtna  hant!^'   inti   h^r  arthenita 
enti  heuit  iz  üz?    ^*Hnue  mih-26inti  arsezit  uuard  heili  sfn  hant 
hiles  ist  bezira  man,  danne  scäf?     sama  so  thin  andern.   Thö  qnad 
Bidiu    danne    muoz    man    fira-     her  zi  in:  „nüer  ist  fon  In  m&n, 
tagnm  nuela  tnoan.   ^'  Dno  quat     thie  thär  habe  ein  sc&f,  inti  oba 
iesns  demo  manne :  „strechi  dtna     iz  bifellit  in  sambaztag  in  gmoba, 
hant!^^   enti   aer   strechita;    enti  SO  nibi   h^r  neme  inti  iz   üfh^ue? 
nuart  saar  so  sama  heü,  so  din     MihhQes    bezira    ist    ther    man 
ander.   ^^  Argengnn  duo  nz  pha-     themo    scafe.     Bithiu    gilimphit 
risärä,    uuorahtun  garati   uuidar     in    sambaztag   nuola  zi  tnonne. 
[imo]    hnneo   sie  inan    forleosan     Sie  thö   gifnlte   nuärun   unauia- 


-mrwww   «  «-  i-  1  XIH.    7   emun  heithaftun  zu   o 

Xm.  3  mosa  —  31  hei.  ...         ^ «» 

corr,  —  mann/m  bis  m  avf  Rasmr  — 

9  euu:  Baaur  von  u  —  11  templo  auf 

Haaur. 
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mahtin.  ^^  lesua  auh  [ujuista  iz,  taome,  inti  sprahhun  nntar  zuis- 
fuor  danän,  enti  folgetun  imo  gen,  uuaz  sie  taün  themo  heilante. 
inana[ge]y  ^^enti  aer  gaheiltasiac  Ther  heilant  nuizenti  thaz  ftLor 
alle ;  enti  gabot  im,  daz  sie  inan  thanana,  inti  folgetun  imo  manage, 
[nijmardn;  ^^  daz  arfullit  uurti,  6  inti  heilta  sie  alle;  gibot  in,  thaz 
dhaz  gaqtte[t]an  nuart  durah  sie  inan  ougazorohtan  nitatin; 
forasagun  esaiam  qaued[ant]an :  thaz  uuari  gifuUit,  thaz  thar  gi- 
^^„Bee  miin  sunu,  den  ih  gachös,  quetan  ist  thuruh  esaiam  then 
minan  leoban,  [in]  imo  galihheta  unizagon  aus  quedantan :  senu 
mineru  seulu.  Seezu  ih  minan  10  min  kneht,  then  ih  gioös,  min 
gheist  [ubar]  inan,  enti  miin  giminnoto,  in  themo  unola  gilih- 
urteili  chundit  deotom.  ^*  Ni  heta  minero  selu.  Ih  sezzu  minan 
iiiiida[r]8tritit  noh  nihrofit  noh  geist  ubar  inan,  inti  tuom  thioti^n 
ni  gah6rit  einich  in  heim::::um  saget.  Nistritit  noh  mruofU 
sina  stirana.  *^  Rorea  gafaclita  16  noh  nihorit  sihnuer  in  strazu 
mfor[bri]h[hit],  enti  riuhhantan  sina  stemma.  Rora  giknusita  ni 
flas  nileschit,  innan  [diu  aer]  bibrihhit,  inti  Itn  riohhenti  ni 
durahbringit  za  sigiu  urteili;  leskit,  nnzan  tlzgileite  zi  sige 
*^  enti  in  sina[n]  namun  eigun  tuom;  inti  in  sinemo  namen  thiota 
deotun  uuaan.  *'Buo  nu[art]  imo20gitruuü^t.  —  In  thö  uzgan- 
frambrungan,  der  tiubil  hapta,  ganten  brahtun  imo  man  stum- 
uuas  [blindjer  enti  stummer,  enti  man  diuual  habentan;  üzaruuor^ 
gaheilta  inan  so,  daz  a[er  gasjpra-  phanemo  diuuale  sprah  ihie 
hentigasaL  ''Enti  [nundarjentin  stummo.  Inti  yyuntarötun  thio 
unrtunelliu  dhiufolcentiquatun:25menigi  queden/o;  „nio  in  altere 
„inu[nu]  d[ese]  ist  dauites  sunu?*'  arougta  sih  so  in  israhel,  ist  thiz 
*^  Phari[saera  auh]  daz  gahor-  nu  ihie  dauides  sün  ?"  Thie  pha- 
rente  quuatun :  „dese  [nitribit  risei  quädun  thö :  „in  belzebnbe 
nz]  tiubilä  nibu  durah  b[eelz]ebub  heristen  thero  diunalo  these  uuir- 
t[iubi]lo  furostun.  '^lesus  auhdOphit  thie  diuualä.  S5  h^r  tho 
[uue]s8a  iro  gadanchä,  quuad  gisah  iro  githanca,  quad  in: 
im:  „allere  iihho  [gah]uuelih  in  „logiuuelih  rihhi  in  imo  selbemo 
znei  zaseeitan  zagengit,  enti  so  ziteilit  nuirdit  ziüuorphan,  inti 
h[naelihha]  —  ^      htfs  ziteilit  — 


XIII.  Tat.  1  ünuuistuome:  Rasur,  von  8?  —  5  gibot  in  auf  Basur  — 

13  thiotun  zu  o  corr.  —  14  Basur  nach  raofit  —  19  immen  auf  Basur  — 

i 
20  gitruuuent  auf  Rasur  —  26  quedento  —  23.  27  thie  zu  er  corr.  —  29  thoser 

nachträglich  hinzugesetzt. 


5ß 
2.  Fragm.  theot  IV.  V.  2.  Tatian  LXII.  LVIL  LIX- 

(Matth.  12,  32  —  13,  1.)  J.XX 

'^  EfUi  SO  huner  so   quuidit  '^Inti  sd  u&er  bö  quidit  uuort 

::iiuort  uuidar  mannes  sune,  far-     uuldar  then  mannes  sun,  uuirdit 
lazan  imo  uuirdit     So  aer  auh     imo    furlazan;    thie    thar   quidit 
los    sprihhit    uuidar    Aeilegemo     uuidar  themo  heilageu  geiste,  Jki 
gheiste,    niuuirdit    imo    forläzan  6  uuirdit  imo  furläzan  noh  in  therro 
noh    hear    in    uueralti,    noh    in     uuerolti,  noh  in  thero  zuouaartan. 
euuin.   "Odo  uurchet  ir  guotan      ''  Odo   tuot   guotan    boum   inti 
bäum  enti   sün  obas   guot,   odo     sinan  uuabsmon  guotan,  pdo  tuot 
gauurchet  ir   ubilan    bäum  enti     ubilan  boum  inM  sinan  uuahsmon 
siin  obaz  ubil.   So  auh  fona  des  10  ubilan ;  giuuesso  fon  themo  uuahs- 
baumes    obaze    arcennit    uuirdt^     men  thie  boum  uuirdit  furstantan. 
daer  bäum.  '^  Natrono  chnösles,      '^  Barn  nätröno,  ytuo  mugut  ir 
hueo  magut   ir   guot   sprehhan,     guotu  sprehhan,  mit  thiu  ir  ubile 
nu  ir  80  ubile  birut  ?  fona  ganuht-     birut  ?  Fon  ginuhtsami  thes  harzen 
samemo   muote    sprihhit  munth.  15  sprihhit  thi^  mund.  *^  Guot  man 
>^  Gnoi  man  fona  guotemo  horte     fon     guotemo    tresonue     biingit 
augit  guot,   enti  ubil  man  fona     guotu,  inti  ubil  man  fon  ubilemo 
ubilemo   horte  ubil    frambringit.      tresouue  bringit  ubilu.  '^Ihqoida 
*"  /h  sagem  auh  iu,    daz  allero     iu,  thaz  iogiuuelih  uuort  nnnuMi, 
uuorto     unbidarbero,     diu     man  20  thaz  man  sprehhenti  sint,  geltent 
sprehhant,    redea    soulun    dhes     reda  fon  themo  in  tuomes  tage, 
argeban    in   tuomtage.     ^^Fona      '^Fon  thinen  uuorton  uuirdiatu 
diin    selbes     uuortum     gauuisso     girehfestigot     inti     fon     thtnen 
^/arehtsamÖB,  enti  fona  diin  selbes     uuorton  uuirdistu    fomidarit  — 
uuortum  suntignn  dih  gasahhis.  25  *^  Th5  antlingitun  imo  snme  fon 
'^  Duo  antuurtun  imo    einhuue-     then  buohharin  inti  phariseis  sus 
iihhe     scribero     enti     pharisero     quedante :  ^^meistar,  uuir  uuolien 
quuedante :   ,,meistar,    uuellemes     fon  thir  zeichan  gisehan'^  '*  Th6 
fona  dir  sum  zeihhan  gasehan'^     antUnginti  quad  in:    y,ubfl  cunni 
'*£r  antuurta,    quuat  im:  „ubil  SO  inti    furlegan    suohhit    zeihhan, 
manchunni  enti  urtriuuui   sohhit     inti  zeihhan  niuuirdit  imo  gige* 
zeihhan,   enti   niuuirdit  imo  ga-     ban,   nibi   zeihhan   ionaaes    thes 
geban,   nibu  zeihhan  ione   dhes 

M.  2  M<Mtm,-Endl,  schreiben  lös  uuord;   Seherer:  hodistens  Hamm 
für  zwei  Buchstaben  —   5  :i  uuir  ein  Buch^ahe  fehlt  vom, 
T.  11.  15  tht>  zu  er  carr. 
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forasagin.  ^^Sö  selb  aah  so  ionas  miizageiL  ^^^Soso  nuas  ionas  in 
unas  in  anales  nuambu  dri  tagä  thes  unales  nüambu  ihr!  taga 
enti  drio  naht^  so  scal  unesan  inii  thriio  naht^  sd  ist  mannes  snn 
mannes  sonn  in  haerda  hreuue  in  herzen  erdu  thrf  taga  inti 
drt  tagä  enti  drio  naht  ^'  Dea  6  thriio  naht  ^^  Thie  ninenisoun 
ninenetisenn  man  arrisant  in  m&n  arstantent  in  tnome  mit 
tomtage  mit  desemo  ehnnne  enti  thesemo  cnnne  inti  fumiderent 
ganidarrent  daz,  hnnanta  sie  .iro  iz^  nnanta  sie  riuua  tatun  in 
hrinnan  uuorahtan,  so  sie  ionas  predignngn  ionases :  sSnu  hier  ist 
lerta:  enti  see  hear  mSro  dannelOmera  thanne  ionas.  ^'Snndirinu 
iona.  ^'  Gnninegin  snndan  arrisit  cnningin  arstentit  in  tnome  mit 
in  tomtage  mit  desemo  man-  thesemo  cnnne  inti  mmidirit  iz, 
ehnnne  enti  ganidrit  daz^  huuanta  nnanta  sin  qnam  fon  ente  erdn 
sin  qnam  fon  entnm  lantes  hor^  zi  hörrenne  spahida  salamones: 
ren  nnistom  salomones:  enti  seelösenn  hier  ist  mera  thanne.  sala- 

hear  mero  danne  salomon.  ^*  So     mon ^'  Thanne   thie    nn- 

anh  daer  nnhreino  gheist  nz  siibiro  geist  üzg^t  fon  themo 
argengit  fona  manne,  ferit  after  manne,  gengit  thnmh  thnrro 
dnrrem  stetim,  snohhit  roa  enti  steti,  snohhit  restö  inti  nifindit 
nifindit  ^^  Danne  qnnidit:  ,^1^  20  ^^  Thanne  qnidit:  ,,ih  nnirbn  in 
hunirfn  in  miin  hns,  danän  ih  mfn  hds,  thanän  ih  fizgieng,  inti 
nzfnor'',  enti  qnhoman  findit  ital  qnementi  findit  znomigaz  mit 
hns,  besm6m  gacherit  enti  ga-  besemen  giftirbit  inti  gigamuit 
sc6nit  ^*  Danne  gengit  enti  ga-  ^^  Thanne  ferit  inti  nimit  sibnn 
halöt  sibnni  andre  gheista  mit26geista  andere  mit  imo  unirsiron 
imo  nuirsimn  danne  aer,  enti  thanne  her  si,  inti  ingangente 
ingangante  ariont  dar,  enti  nner-  art6nt  thär,  inti  sint  thanne  thie 
dant  dea  aftmn  des  mannes  inngistnn  thes  mannes  unirsimn 
argomn  dem  eriröm.  So  scal  then  Srirän.  So  ist  thesemo 
nuesan  desemo  manchnnne  ar-  30  cnnne  themo  nnirsi8ten'^  —  ^  *  Imo 
g&stin^'.  ^'  Innan  din  aer  daz  noh  thanne  sprehhentemo  zi  thSn 
sprah  za  dem  folohnm,  see  sün  menigin,  sSnn  stn  mnoter  inti 
mnoter  enti  bmoder  stnontnn  sine  bmoder  stnontnn  üze,  snoh- 
nze,  söhhitnn  sün  gasprahhi.  tnn  inaü  zi  gisprebhanne.  ^^Tho 
^^  Qnnat  imo  dno  einhunelih :  36  qnad  imo  snm:  „senn  thtn  mnoter 
„see    diin   mnoter   enti  bmoder     inti  thine  bmoder  stantent  üze 

M.  14  hrorren.  T.   6  nineoiscun  in  o  eorr.  —  16 

thte  gu  er  corr,  —  29  eririin  in  o  eorr. 
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stantwoit     uze,     siiohhent     dih.  anohhente  thih.    ^^H^r  thö  änt- 

^^Enti    aer    ancunrta  demo    £fa  linginti     imo     sus     quedantemo 

imo   Bprah,    qujadh:   ,,hauer    ist  qoad:  „wiie  int  min  muoter  inti 

miin  muoter   enti   huuer   sintuu  uuie  aint  mine  bruoder?  ^^The- 

mine  bruoder?'^    ^^  Enti  rehhita  6  nita  sina  haut  in   sine  iuugiron 

sina   haut    ubar    sine    iungiron,  inti    quad:    ,,8enu    min    muoter 

quuat:    ,,See    miin   muoter    enti  inti  mine  bruoder''.     '^^  S5  uuer 

mine  bruoder'^     ^^  So  huuer  so  b(S  tuet  unillon  nunes  fater,  ther 

auh    in    emust  uuilliun   uurchit  in     himile     ist^     ther     ist    m!n 

mines  fater,  der  in  himilum  ist,  10  bruoder  inti  suester  inti  muoter. 

der  ist  miin  bruoder  enti  suester  —   Xin,  ^  Inti    üzgangenti    fon 

ioh  möter  .   xili,  ^  In  demo  tage  tibiemo  hüse  saz  nah  themo  seuue. 
genc  iesus  uz   fona  hus,  saz  bi 
seuue. 

3.  Pragm.  theot.  XHI.  3   rp^^.  CXXIV.  CXXV. 

(Matth.  22,  1—18.) 
^  Enti  antuurta  im  iesus  auuar  15  ^  Tho*)  antlinginti  ther  heilant 
in  biuuortum,  quuad:  *,,Kalih  quad  inaburinrätissun:  •-  ^^^(jri- 
ist  katan  himilo  rihhi  man  chu-  Hh  ist  gitan  himilo  rthhi  manne 
ninge,  der  frumita  bruthlaufb  cuninge,  thie  teta  brtitlouAi 
sinemo  sune  'enti  sentita  sine  stnemo  sune  'inti  [giholota  ma- 
scalchä  halön  dea  kaladötun  za  20  nage.  Zi  thero  ziti  thero  goumu] 
demo  bruthlaufte  enti  niuueltun  santa  sine  scalca  zi  halönne  thie 
queman.  ^  Auuar  sentita  andre  giladötun  zi  thero  brutloufti,  inti 
scalohä,  quad:  „saget  dem  kala*  sie  niuuoltun  quemen. . . .  ^Abur 
dötom :  see  farri  mine  enti  daz  santa  her  andere  scalca  sus  que- 
hohista  (=  ältüia)  sintun  arsla- 26 danti :  ,,quedet  then  giladötun: 
gan,  entielliuka&arMutto;quemet  seno  min  tagamuos  garuuita  ih, 
za  bruthlaufte'^  ^  Sie  des  auuar  mine  ferri  inti  paston  sint  arsla- 
ni  rohhitun,  enti  fiiorun  im  sum  ganu  inti  allu  garuuu:  quemet 
in  siin  dorf,  sum  auh  za  sinemo     zi  thero  brutlouftL   ^  Sie  ihö  fur^ 

80goumol6sötun  izinti  fuorun  ander 
in  stn  thorph,   ander  zi  sinemo 

M.    1   stanstant  —  2  za  imo  za  T.  3  f.  uut«  zu  er  corr.  —  *)  Die 

imo  —  3  quadh  h  —  8  bruder  -  26  ka.      cur^    gedruckten     dreumfteeüertm 

Buchsiaben  tragen  auch  in  der  Hds, 
den  Circumflex,  —  16  ratisswn  u  m 
0  corr,  —  18  thw  8H  er  eorr,  — 
22  giladötun  zu  0  corr. 
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canle,  *  andre  auh  snme  kafengun  coufe.  ^  Thie  andere  gifiengun 
dea  sine  scalchä  enti  dea  kahonte  sine  scalca  inti  mit  harmn  gi- 
arelogun.  ''Der  chnninc  duo,  so  nneigite  arsluognn.  ^Thißcnning 
er  iz  kahorta,  uuart  arbolgan  tho,  mitthiu  her  ihaz  gibörta, 
enti  Santa  sinin  heri,  forlortaS  arbalg  sih  inti  gisanten  stnen 
dea  manslagan  enü  forbrennita  herm  ftirl^s  thie  manslagon  inti 
iro  bnrc.  ^  Bno  quad  sinem  scal-  iro  bürg  bibranta.  ®  Thö  qnad 
ohum :  ^,brathlaufb  ist  ganuisso  her  sinen  scalcMn :  ,,thio  brätloufti 
garo,  oh  dea  kaladote  unä^run,  sint  garuuo,  ouh  thie  thar  gila- 
ninuäran  es  nirdige.  ^  FeritlOdote  uuämn,  niundran  uuirdige. 
aunar  uz  in  daz  kalaz  dero  uuego,  *  Faret  zi  tizgange  uuego  [in 
enti  so  hnnenan  so  ir  findet,  sträza  inti  in  thorph  inti  in  burgi] 
ladot  sa  brnthlaufle".  *•  Enti  inti  so  unelihe  ir  findet,  [thurf- 
fuonin  üz  sine  scalcha  in  dea  tige  inti  nuanaheile  inti  blinte 
nuega  enti  kasamnotun  alle,  so  15  inti  halze],  giladot  zi  thero  brut- 
hnnelihhe  so  sie  funti^n,  ubile  loufti'' ....  ^^  Giengnn  thd  uz  sine 
ioh  guote,  enti  unarth  arfnllit  scalca  in  nuega  inti  samanötun 
des  bruthlauf)^  kastuoli.  ^^Eenc  alle,  thie  sie  fundun,  ubile  inti 
in  der  chu^inc  duo,  daz  kasahi  guote,  inti  giMto  uudrun  thio 
dea  sizzentun,  enti  kasah  därSObrtitlöfti  sizentero.  '^Gieng  ihö 
mannan  ungauueritan  bruthlauf-  in  ther  cuning,  thaz  her  gisahi 
tiges  kauuates,  >'enti  quad  imo:  thie  sizentun,  inti  gisah  thär  man 
„friunt,  hueo  quämi  du  hera  in?  ungiuudtitan  brtHlouftlihhemo  gi- 
nihabest  bruthlauftic  kauuati^',  uudte.  ^*Inti  quad  imo:  „friunt, 
enti  aer  arstummita.  ^*  Duo  quad25  yvuo  giengi  ihn  hera  in  nihabenti 
der  chuninc  dem  ambahtum  —        giuudti  brwtlouftKh  ?**  —   ^^  Thö 

quad  ther  cuning  then  ambahton — 

4.  Pragm.  theot  XV. 
(Matth.  28,  16-24.)  *'   "^*^  ^^^^• 

^^  Uae  iu  leidita  blintes  (duces  ^^Uue  iu,  blinte  leitidä,  thiede 

caeci),  irquedet,  so  huuer  so  bi  quedet:  „so  uuer  so  suerit  bi 
temple  suerit,  neouuiht  sii;  der  so  themo  temple,  ther  nist  niouuiht; 
auuar  in  Aemo  temples  golde  therde  suerit  in  gold  temples, 
suerit,  souldic  eidh  sii.  ^^  Xsmeite  scal.  ^^  Dumbe  inti  blinte,  uuedar 
enti  blinte,  huuedar  ist  za  uuare     ist  mera^  thaz  gold  oda  templum, 

M.   18  brnthlanfte  —   In  4  sind  T.  8  ihie  sfu  er  corr.  —  8  u  jeru  o 

die  Zeüewtehlüase  der  Hds.  verdarben,      corr,  —  28  !il 
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mera,  gold  odo  kirihha,  diu  daz  thaz  dar  heilagot  gold?  ^^  Inti 
golth  uuihit?  1^  Enti  so  huuer  so  uuer  8Ö  suerit  in  alttere,  nio- 
s6  in  altare  suuerit,  neouuiht  ist;  nuiht  ist;  so  uuer  so  suerit  in 
sd  huuer  so  auuar  stieri^  in  dem  theru  gebu,  thaz  dar  ubar  thaz 
kebdm  dem  dar  oba  sint,  sculdio  5  ist,  scal.  ^^  Blinte,  uuedar  ist 
eidh  ist  ^^Blinte,  huuedar  ist  mer%  thiu  geba  oda  ther  altteri, 
mera,  deo  gheba  odo  altart,  der  therde  giheilagöt  thia  geba? 
deo  keb&  uuihit?  '^Der  auuar  '^Thiede  suerit  in  themo  alttere, 
in  altare  suerUf  suerit  in  demo  ther  suerit  in  themo  inti  in  allen, 
ioh  in  allem  dem  dar  oba  sintun;  10  thiu  thar  tibar  imo  sint;  '^  inti 
'^  enti  der  suerit  bi  demo  temple,  thie  dar  suerit  in  themo  temple, 
suerit  in  demo  ioh  in  demo  dar  suerit  in  imo  inti  in  themo,  thie 
inne  artot;  ''enti  daer  suerit  dar  artot  in  imo;  "  therde  suerit 
ft»  himile,  suerit  bi  hohsedle  gotes  in  himile,  ther  suerit  in  gotes 
ioh  bi  demo  dar  oba  ist  "  Uael^sedaley  inti  in  themo  therde  sizit 
iü  euuasoaf&nä  enti  pharisaera,  obar  thaz.  *'  üue  in  scriberin 
triugaräl  tehmot  minzun  enti  inti  pharisei,  lichezera,  ir  de 
tilli  enti  chumin  enti  {orUjSfui  deiremot  minzun  inti  diUi  inti 
daz  heuigora  dera  euua,  tuomida,  cumin  [inti  rutün  inti  iogiuuelicho 
enti  gabarmida  enti  kalaubln.  20  uurci],  inti  forliezut  thiu  d&r  heui- 
Dhesiu  kazämi  in  za  tuoanne,  gerun  sint  euua,  duom  inti  miltida 
enti  diu  andriu  ni  za  forläzanne.  inti  treuuua  [inti  gotes  minna]. 
*^  Leitente  blintan,  sihante  üz  Thisiu  gilampf  zi  tuonne  inti  thiu 
muocün,  olbanttin  auuar  slintante.  ni  zi  forläzanne.  '^  Leitidon  blin- 
'^TTae  eu  euuascefißnä  enti  pha-25tero,  sihenti  mucgun,  olbentun 
risaerä,  triugardi  huuanta  ir  ^uelgenti.  '^  lJu£  in  scriberin 
furbit>  daz  uzana  ist  des  khelihhe^  inti  pharisein,  lichezera!  bithiu 
enti  ghehueuses  —  uuanta  ir  reinet,  thaz  dar  uzzana 

ist  thes  keliches  inti  thes  skenki- 
SOfazzes  — 

5.  Fragm.  theot.  XVI. 

(Matth.  23,  27-86.)  ^'   ^***  ^^^^• 

s  7  —  kahuuizitem,  diu  mannum  *  ^  —  geuuiziten  (grebiron),  thiu 

schinant  üzana  scdni,  innan  sintun     sih  uzzana  ougent  mannen  fagariu. 


6  kebem.  T,  2  su  eu  o  corr.  —  10  tibar 
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auuar  fol  tötero  kapeinnono  enti  innana  sint  folliu  gibeino  totero 
allera  unhremida.  '^  Enti  so  inti  ioginueUches  fuliden.  '^  86 
Be[lb]  kalihho  aug[et]  ir  iuuuih  ir  üzzana  ginuesso  erouget  iuuuih 
üzanamannumrehtauisige,  innana     mannon    rehte,   innana   birut  ir 

[i]r  birut  auuar  foUe  trugida  enti  6  foUe  lichezennes  inti  unrehtes 

nidhes.  '^Uae  iu  euuasceffina  *•  üue  iu  soriberin  inti  phari- 
enti  pharisaera,  triugera!  ir  zim-  sein,  lichezera,  bithiu  uuanta  ir 
brit  grabir  forasagono  enti  scönit  zimbrot  grebir  uuizzag6no  inti 
rehtuuisigero  grapehÜB,  >^  enti  garauuet  grebir  rehtero,  '®  inti 
quidit:  ^^ibu  uuir  uuäri[m]  in  10  quedet :  „oba  uuir  uuarin  in  tagon 
unseren)  fordrono  tagum,  ni  unsere  fatero,  ni  uuarimes  iro 
uuarim  uuir  iro  k[a]inahbun  in  ginözzä  in  bluote  thero  uutzza- 
forasagono  bluote'^  '^loh  des  gono.  '^Ir  birut  urcundon  selben, 
birut  ir  i[u]  selbun  urcbundun,  bithiu  ir  iro  kind  birut,  thie  dar 
daz  ir  dero  suni  birut  dCTO  dea  15 uuizagon  sluogun;  ''inti  ir  gi- 
forasagun  sluogun;  '*  enti  ir  füllet mez iuuuero fatero.  "Berd 
füllet  iuuuarero  fatero  uuistln.  natruno,  yytio  fliohet  ir  fon  duome 
'' Nätrn[B]  nätrono  cnosles,  hueo  helliuuizzes !  '^Bithiu  (quad  thin 
fleohet  ir  fona  demo  urteile  dera  gotcunda  spahida:)  ih  sentu  zi 
quäla!  '^See  bidiu  ih  sentu  za20in  uuizzagon  inti  boten  (inti 
iu  forasagun  enti  uuisae  enti  spähe)  inti  scnbera;  fon  then 
meistra,  enti  dero  slahet  ir  sume,  slahet  ir  inti  habet  inti  fon  then 
sume  habet  in  cruci,  enti  sume  fiUet  ir  in  iuuueren  samanungon 
dero  fillet  in  iuuuarSm  [syna-]  inti  ahtet  fon  burgi  jgi  burgi, 
gogum,  enti  dea  iagot  fona  burgi  25  '^  thaz  queme  ubar  iuuuih  io- 
za  bürgt,  '^  daz  ubar  iuuuih  giuuelth  bluot  rehtaz,  thaz  er- 
queme  al  thaz  rehtuuisiga  bluoth,  gozzan  uuard  ubar  erda,  fon 
daz  ubar  aerda  ist  kagozan,  fona  bluote  thes  rehten  abel  io  unzan 
abeles  bluote  des  rehtkemin  bluot  zachariases  thes  barachiases 
untaz  zacharia[ses]  bluoth  des  90  sunes,  then  ir  sluoget  untar  themo 
barachies  sunes,  den  ir  arsluagut  temple  inti  themo  altere, 
untar  demo  [temple  enti  altare]. 


T.  2  iogiuueliches  vom  Schreiber  später  nachgetragen  —  16  iniinero 
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6.  Fragm.  theot  XVII. 

(Matth.  24,  29—36.)  ^'  '^^^'  CXLV.  CXLVI. 

'^  Saar  auh  after  dem  arbeitim  '^  Slinmo   after   arbeiti   thero 

dero  tago  sunna  ghifinstrit,  enti     tago  sunna  uuirdit  bifinstrit,  inti 

mano    nigibit    siin    leoht,     enti     mäno  nigibit  sin  lioht,  mti  ster- 

Bterna  fallant  ibna   himile,   enti     ron  fallent  ion  himile,  inti  megin 

diu   himilo    megin  eih    hraorent  5  himilo  sint  geruorit  '^Intithanne 

'^  Enti   danne  schinant  zeihhan     erougit  sih  zeichan  tbes  mannen 

mannes  Bunes  i[n  himile].    Enti     sunes    in    himile.     Inti    thanne 

danne  uuoffent    elliu  aerda  folc     yyuofit  sih   allu  erdcnnnu;    inti 

enti  kasehant  mannes  snnu  que-     gisehent   mannes   sun   comentan 

man  tan  in  himiles  uuolcnum  mit  10  in  himiles  nuolkanon  mit  mana- 

nühhilu  meginu  enti  almahti^n.     gemo    megine    enti    mihihiesBe. 

^^  Enti   sentit    sine    angila   mit     '^Thanne  sentit  sine  engilä  mit 

tmmbom  enti  mihhileru   stimnu     trumbün   inti   mibileru   stemmn, 

enti    kasamnot    sine    kachorane     inti   gisamanont    sine   gicoranon 

fona  feor  uuintim  enti  fona  himilo  15  fon  fior  uuinton,  fon  höh!  himilo 

hohistin     untaz     dero     marcha.     io  nnz  iro  enti.  —  ^*  Fon  boume 

*'  Fona  iiicbaume  danne  chunnet     fignno  lernet  gilihnessi.    Mit  diu 

biuurti.  8a[a]r  so  siin  ast  muruuui     iu    sin    zuelga    muruuui    uuirdit 

uuirdit    enti    lauph     üphgengit,     inti  bletir  giboraniu,  —  uuizzit, 

uuizut,  daz  danne  nah  ist  sumere.  20  thaz  iu  näh  ist  sumar.    ''86  ir, 

''So  auh,   danne  ir  diz   al  ki*     mit   diu    ir   gisehet   thisu   aUiu 

sehet,    uuiait  danne,    daz  iu   az     uuesan,  uuizzit,  thaz  her  nah  ist 

selbem    turim    ist     '*  TJuar    iu     in  durön.    '*  Uuär  quidih  iu,  bi- 

sagem,    daz    diz   manchunni    ni     thiu  uuanta  niuorferit  thiz  cunm, 

zaferit,  aer  danne  diz  al  uuirdit  ^  er  thanne   alliu  thisu  uuerdent. 

'^  Himil     enti    aerda    zafarant,      '^  Himil  inti  erda  farent,    minu 

nuniu  uuort  auuar  ni  biU(2ant         uuort  niuorfarent 

^'  Ä"  o*^*?  ,^T™'  7-  Tat  CXLVm.  CXLIX. 

(Matth.  26,  2—14.) 
*  Fimfi    dero     danne    uuärun  ^Fimui  fon  then  uuärun  dumbo, 

unuuiso,  [enti  fimfji  snottro.  '  Oh      inti  fimui  uuiso.  '  Oh  fimf  dumbo 
deo  unuuisun    fimfi   nämun   mit  30  intfanganen  liohtfazzon  ni  namnn 


M.   16  £.  R  M.  Quinton  —  27  T.  6  himilo:  Basur  van  n  —  16  to 
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[im  leoht]char,  ninämun  mit  oll  mit  in.  ^  Thio  uuisun  uuar- 
im  olei. .  ^  Deo  snöttrun  auuar  lihho  intfiengun  oli  in  iro  faz  mit 
[antfSngun]  zi  im  olei  mit  iro  liohtfazzon.  ^  Tuuuäla  tuonti 
leohtkarum.  ^  Katuiialö[ta  auuar  themo  brutigomen  nafiezitun  allo 
d]er  brutigomo  släffeötun  allo  5  inti  slieüin.  ^In  mitteru  naht 
enti  slefun.  *[In  mitteru]  naht  ruoft  uuard  getan:  „senu  nu 
uuarth  duo  uuortan  kihruof[t :  cumit  ther  brutigomo,  g^t  ingegin 
„see  chu]mit  der  brutigomo,  imo!"  ^Tho  erstuontun  allo 
gaat  uz  ingegin  imo!''  ^[Duo  thio  thiomän  inti  gigarauuitun 
arstuojntun  [a]llo  deo  magadi  10  iro  liohtfaz.  Mhio  tumbi^n  then 
enti  [karauuitun]  iro  Ieoht[ch]ar.  spähon  quadun :  „gebet  uns  fon 
^  Deo  ghimeitun  quatun  [dem  muueremo  ole,  bithiu  uuanta 
uuiBoJrom:  „kebet  uns  iuuuares  uuseru  liohtfaz  sint  erlosganu. 
oles,  huuanta  [unaariu  leoh]t[ch]ar  ^  Tho  antlingitun  thio  uuisun 
arlescant".  ^Antuurtun  deo  uui- 16  quedento :  „min  odo  uuän  ni  gi- 
sorun  [quuedan]teo :  „ni  ödo  nist  nuhtsamo  uns  inti  in ;  gSt  mer 
uns  ioh  iu  hear  kanöga;  [gaat  zi  then  forcoufenton  inti  coufet 
uz  di]u  halt  za  dem  iz  forchau-  iu!"  ^^Tho  sio  ftionin  coufen, 
fent  enti  chaufet  iu!^'  *® [Mit  diu]  quam  ther  brutigomo;  inti  thio 
sio  duo  chaufen  gengun,  quam  20  dar  garauuo  uuärun,  ingiengnn 
brutigomo;  [enti  deo]  karauuo  mit  imo  zi  theru  brtftloufti,  inti 
uuarun,  kengun  in  mit  imo  za  bislozzano  uuärun  ihio  duri. 
[demo  bru]thlaufte,  enti  uuarth  ^  ^  Zi  iungisten  quämun  thio  andre 
bitaan  diu  porta.  ^*[Äz  iungi8t]e  thiornun  quedenti:  ,,trohtin,  troh- 
quemant  deo  andre  deomun  quue- 25  tin,  intuo  uns!''  ^'Her  thö  ant- 
[danteo]:  „truhtin,  truhtin,  ant-  lingita,  quad:  „uüär  quidih  in, 
luuh  uns!"  *'Enti  aer  ant[uurtit,  ih  niuueiz  ittuuih".  **üuahhet 
qu]uidit:  „uuär  iu  sagem,  niuuez  giuuesso,  uuanta  ir  niuuizzut 
ih  iuuuih".  **  [Uuachot]  bidiu  then  tag  noh  thia  ztt.  —  **  86  so 
solihhu,  huuanta  ir  niuuizut  30  man  farenti  gihalota  sine  scalcä 
[uuilu]n  noh  stunta.  ^^  [Soso  inti  salta  in  sinu  guot. 
man,  d]er  in  elilentin  uuas  faranti, 
halota  [sina  scalcjha  enti  selita 
im  siin  guot. 


T.  9  thiomom  —   10  tombtin  eu  o  corr,  —  12  tuaneiemo  —   16.  17. 
18  fiinm  —  26  iu  —  27  iuauih  —  28  ni  davor  Easur  —  29  tag  nachgetragen. 
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XIV.  Ans  Tatian. 

1.  Cap.  VII— Xn.  Darstellung  Jesu  im  Tempel.  Die  Magier. 

Der  zwölfjährige  Jesne. 

7,  1.  (Ltic.  2j  21)  After  thiu  thd  argangana  uuanm  ahtw 
taga,  thaz  thaz  kind  bisnitan  Yvurdi,  uuard  imo  ginemnit  namo 
heilant;  thie  namo  unard  ginemnit  fon  engile,  ir  thanne  her  in 
reue  iophangan  yrurdi.  2.  Inti  after  thiu  gifulta  uuamn  daga 
5Binero  sübamesBi  after  moyseBes  euuu,  brahtun  sie  inan  tho  in 
hierusalem,  thaz  si  inan  gote  giantwurtittn,  so  iz  giscriban  ist  in 
gotes  euuu:  bithiu  uuanta  iogiuuelih  gommanbam,  thaz  uuamba 
erist  intnot,  heilag  gote  ginemnit.  3.  Inti  thaz  sie  gäbin  obphar, 
after  thiu  giqnetan  ist  in  euuu  truhtines,  zua  gimaohun  turtilitubun 

lOedo  zuei  tübiclin.  4.  Seno  nu  thö  uuas  man  in  hierusalem,  thes 
namo  uuas  gihezzan  simeon,  inti  ther  man  uuas  reht  inti  gotforht> 
beitonti  israhelo  fluobra,  inti  heilag  geist  uuas  in  imo,  inphieng  tho 
aatvYurti  fon  themo  heilagen  geiste^  thaz  her  niarsturbi,  er  thanne 
her  gisahi  Christ  truhtin.    5.  Quam  tho  in  geiste  in  thaz  gotes  häs, 

15  inti  tho  sie  in  gileittun  thaz  kind  heilant  sine  eldiron,  thaz  sie 
tatin  after  giuuonu  euuu  furi  inan,  her  thd  inphieng  inan  in  sine 
arma  inti  lobota  got  inti  quad:  6.  „Nu  forlaz  thu,  truhiin,  thinan 
Scale  after  thinen  uuortun  in  sibba,  bithiu  uuanta  gisahun  minu 
ougun  thinan   heilant,   then  ihn  giantrvurtittts  fora  aimuze   allero 

20  folco,  Höht  zi  inrigauesse  thiotono  inti  zi  diuridu  thines  folkes  isra- 
helo. 7.  Uuas  tho  sin  fater  inti  muoter  wuntorönti  ubar  thiu  thiu 
8ar  giquetanu  uuarun  fon  imo,  inti  uulhita  in  tho  simeon  inti  quad 
zi  mariun  sinero  muoter:  8.  „Seno  nu  these  ist  gisezit  in  fal  inti 
in  urresti  managero  in  israhel  inti  in  zeichan,   themo  man  uuidar- 

25qxLidit,  inti  thin  selbes  ferah  thuruhferit  suert,  thaz  uuerden  intri- 
gane  fon  managen  herzun  githanca^^  9.  üuas  tho  thdr  anna  uoiz- 
zaga,  dohter  fanueles  fon  cunne  aseres,  thiu  gigienc  fram  in  managa 
taga  inti  lebeta  mit  ira  gommanne  sibun  iär  fon  ira  magadheiti, 
inti   thiu   uuas  uuituua  unzan  fioru  inti  ahtuzug  iäro,   thiu  nirfoor 

30nio  fon  themo  temple,  uzouh  mit  fastun  inti  mit  gibetu  thionöta 
tages  inti  nahtes.  10.  Thiu  tho  in  thero  selbun  ziti  quementi 
lobota  truhün   inti  sprah  fon  imo  allem  th6m,   thie  thar  beit6tun 

1  ahttt  zu  0  oorr.  -^   2.  3.  8  ginemnit  tu  n  radiert   —    19  giant- 
YTurtittia  zu  o  cwrr,  —  82  allem  tfaem  durch  Eamr  zu  n. 
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arlosnessi  hierusalem.  11.  Inti  tho  sie  gifremitun  allu  aüer  truh- 
tineB  euuu,  vvurbuD  iho  zi  gallleu  in  ira  bürg  nazareth.  8^  1.  [Mtfh. 
J2,  1]  Mithin  ther  heilant  giboran  nuard  in  bethleem  iudeno  burgi, 
in  tagtin  herodes  thes  cnninges,  senu  tho  magi  oetana  qnämnn  zi 
hieruBalem  ans  qnedante:  nnär  ist  ther  thie  giboran  ist  iudeno  5 
cuning?  unir  gisähnmes  sTnan  sterron  in  ostarlante,  inti  qnamnmes 
inan  zi  betonne.  2.  Tho  thaz  gihörta  herodes  ther  cuning,  uuard 
gitmobit  inti  al  hierusalem  mit  imo,  inti  gisaraanöta  then  h^rduom 
thero  biscoib  in  thie  gillrton  thes  folkes,  eisgöta  fon  in,  uuar  Christ 
giboran  uuäri.  3.  Sie  tho  quädun  imo :  in  bethleem  iudeno  burgi.  10 
So  ist  giscriban  thuruh  then  nuizzagon:  thn  bethleem  iudeno  erda, 
nie  in  altere  bist  thn  minnista  in  then  heriston  indeno,  uuanta  fon 
thir  quimit  tuomo,  thie  rihtit  min  iblc  israhel.  4.  Tho  herodes 
tougolo  gihaloten  magin  gemlicho  lemeta  fon  in  thie  zit  thes  sterren, 
thie  sih  in  araugta,  in  santa  sie  in  bethleem  sus  quedanti :  iaret  1^ 
inti  fraget  gemilicho  fon  themo  kinde;  thanne  ir  iz  findet,  thanne 
cundet  iz  mir,  thaz  ih  thara  queme  inti  beto  inan.  5.  Tho  sie 
gihortun  then  cuning,  fuorun;  senu  tho  sterro,  then  sie  gisahun 
in  ostarlante,  forafuor  sie,  unz  her  quementi  stuont  oba,  thar  thie 
kneht  uuas.  6.  Sie  tho  gisehente  then  sterron  gifahun  mihhilemo^ 
gifehen  thrato  inti  ingangante  in  hüs  fundun  then  kneht  mit  mariün 
sinero  muoter,  inti  nidarfallente  betotun  inan.  7.  Inti  gioffonöten 
iro  tresofazzon  brähtun  imo  geba,  gold  inti  uuihronh  inti  myrrün. 
8.  Inti  inphanganemo  antvvurte  in  troume,  thaz  sie  nivYurbm  zi 
herode,  thuruh  anderan  uueg  vvurbnn  zi  iro  lantscheffi.  9^  1  Tho  26 
sie  thanän  fuorun,  girado  gotes  engil  araugta  sih  iosebe  in  troume 
sus  quedenti :  2.  Arstant  inti  nim  thaz  thegankind  inti  sine  muoter 
inti  fliuh  in  ^gyptum  inti  uuis  thär,  unzan  ih  thir  quede,  uuanta 
zuouuart  ist,  thaz  herodis  suochit  then  kneht  zi  forliosenne.  3.  Her 
thd  arstantenti  inti  nam  then  kneht  inti  sine  muoter  nahtes  inti^ 
fuor  in  egyptnm  inti  uuas  thar  unzan  hinafart  herodes.  4.  Thaz 
Tvurdi  gifuUit,  thaz  giquetan  uuas  fon  truhtlne  thuruh  then  uulz- 
zagon  sus  quedantan:  fon  egyptin  gihalota  ih  mfnan  sun.  10,  1. 
Thd  herodes  gisah  uuanta  her  bitrogan  uuas  fon  then  magin,  balg 
sih  harte  inti  sententi  arsluog  alle  thie  knehta,    thie  thär  uuarun35 

4  tagun  zu  o  eorr.  —  7  uoard  auf  Rdnur  —  10  giboran  —13.  16  thie 
d%vrch  Rasur  und  Corr.  zu  er  gemacht  -—17  beto:  Rasur  von  n  —  23  treso- 
fazzon auf  Rasur  -—31  herodes. 
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in  bethleem  inti  in  allen  ira  marcten,  zuuiiarign  in  innan  thes,  after 
thero  ziti  thaz  her  Buohta  fon  then  magin.  2.  Tho  uuard  gifullit 
thaz  thar  giqnetan  unas  thuruh  hieremiam  then  uuizzag^on  ans 
quedantan:  3.  Siemma  in  höhl  gihorit  uuard  mihiles  VYUofteB  inti 
5  nueinönnes,  rachel  uuiof  ira  suni  inti  niuuolta  sih  fluobiren,  uuanta 
sie  niuuarnn.  11^  1  {Mtth.  J2,  19)  Tho  herod  arstarb,  araugta 
8ih  truhtineB  engil  in  troume  iosebe  in  aegypto  8us  quedanti :  arstant 
inti  nim  then  kneht  inti  sina  muoter  inti  far  in  erda  israhel,  uuanta 
arstorbana  aint,   thie  thar  suohtun   thes  knehtes  sela.     2.  Her  tho 

10  arstantanti  nam  then  kneht  inti  sina  muoter  inti  quam  zi  erdu 
israhel.  3.  Thd  her  gihorta,  thaz  archelaus  richisöta  in  iudeon 
after  herode  sinemo  fater,  forhta  imo  thara  faren.  4.  Inti  gimanot 
in  troume  fuor  in  teil  galile^,  inti  tho  her  thara  quam,  artota  in 
theru  burgi,  thiu  thar  ist  giheizzan  nazareth;  5.  zi  thiu  thaz  gifullit 

lÖTTurdi  thaz  giquetan  uuas  thuruh  thie  uutzza^on:  uuanta  her 
nazareus  uuirdit  ginemnit.  12^  1  (Luc,  J2,  40)  Ther  kneht  uuftr- 
licho  YYUohs  inti  strangeta  fol  spahidu,  inti  gotes  geba  uuas  in 
imo,  inti  fuorun  sine  eldiron  giiaro  in  hierusalem  in  itmalemo  tage 
dströno.    2.  Inti  mit  thiu  her  uuard  giuuortan  zuelif  iäro,  in  wfati- 

20  ganten  zi  hierusalem  after  theru  giuuonu  thes  itmalen  tages,  gi- 
fulten  tagtm,  mit  thiu  sie  heim  yyurbun,  uuoneta  ther  kneht  heilant 
m  hierusalem,  inti  niforstuontun  thaz  sine  eldiron;  3.  uuantun  in 
uuesan  in  thero  samantferti,  quämun  eines  tages  uueg  inti  suohtun 
inan    untar   sinen    mägtin   inti   sinen  kundön,   inti  inan   nifindanti 

25  fuorun  uuidar  zi  hierusalem  inan  suochenti.  4.  üuard  tho  after 
thrin  tagtin,  fondun  inim  in  themo  temple  sizzantan  untar  mitten 
then  ISrarin,  horantan  thie  inan  frägentan.  5.  Arquämun  tho  alle, 
thie  inan  gih6rtun,  ubar  sinan  uulstuom  inti  sTn  antyvurti,  inti 
sehente   VTuntorotun.     6.  Tho  quad   sin  muoter  zi  imo:   sun,  ziu 

SOtati  thu  uns  so?  ih  inti  thin  fater  sSrente  suohtumes  thih.  7.  Inti 
her  quad  zi  in:  „uuaz  ist,  thaz  ir  mih  suohtut?  niuuestut  ir,  thaz 
in  then  thiu  mines  fater  sint  gilimphit  mir  uuesan  ?''  8.  Inti  sie 
niforstucntun  thasf  uuort,  thaz  her  sprah  zi  in,  inti  nidarstagenti 
mit  in  quam  zi  nazareth,  uuas  in  untarthiutit     9.  Inti  sin  muoter 

S6bihielt  allu  thisu  uuort  in  ira  herzen,  inti  ther  heilant  th^h  in 
spahidu  inti  in  altere  inti  in  gebu  mit  gote  inti  mit  manntm. 

1  marcun  zu  o  corr,  —  10  nam  auf  R<uur  —  21.  26  tagtm  mu  o  ecrr, 
—  24  magun  zu  o  corr,  —  90  uns  fehlt  B  —  82  sie  &m  uuort  auf  Easur  — 
84  inti  uuas  B  -—  86  mannwn  su  o  corr. 
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2.  Gleichnisse  des  Herrn.    Tat.  XCVII— XCIX. 

97^  1  {Luc.  15f  II)  Quad  tho :  siun  man  habäta  zuuene  suni. 
Qnad  tho  ther  iungoro  fon  then  themo  fater:  „fater,  gib  mir  teil 
thero  hehtiy  thiu  mir  gibure'^  Her  tho  teilta  thia  hebt  Kalles 
after  manegen  tagon  gieamonoten  allen  ther  iungoro  Bun  elilentes 
foor  in  uerra  lantscaf  inti  dar  ziuuarf  sina  hebt  lebento  uirnlustigo.  6 
2.  Inti  after  thiu  her  iz  al  forlös,  uuard  hungar  strengi  in  thero 
lantscefi,  her  bigonda  tho  armen.  Inti  gieng  inti  zuoclebeta  einemo 
thero  burgliuto  thero  lantscefi,  inti  santa  inan  in  sin  thorf,  thaz 
her  fuotriti  sunin.  Inti  girdinöta  gifullen  sina  uuamba  fon  siliquis, 
theo  thiu  suuin  azzun,  inti  moman  imo  nigab.  3.  Her  tho  in  sih  10 
ginuorban  quad:  vvuo  manege  asnere  mines  fater  ginuht  habent 
brotes,  ih  Moruuirdu  hier  hungere!  arstantu  inti  faru  zi  minemo 
fater  inti  quidu  imo:  fater,  ih  suntota  in  himil  inti  fora  thir,  inti 
nibim  iu  uuirdig  ginemnit  uuesan  thin  sun,  tuo  mih  so  einan  fon 
thinen  asnerin.  4.  Inti  arstantanti  quam  zi  sinemo  fater.  Mittiu  15 
thanne  noh  ferro  uuas,  gisah  inan  sin  fater  inti  miltida  giruorit 
uuard  inti  ingegin  louffenti  fiel  ubar  sinan  hals  inti  custa  inan. 
Tho  quad  imo  der  sun:  „fater,  ih  suntota  in  himil  inti  fora  thir, 
iu  nibim  uuirdig  ginemnit  uuesan  thin  sun.  5.  Tho  quad  ther 
fater  zi  sinen  scalcün:  „sliumo  bringet  thaz  erira  giuuati  inti  gi-20 
uuätet  inan  inti  gebet  fingirin  in  sina  haut  inti  giscuohiu  in  fuozi 
inti  leitet  gifuotrit  calb  inti  arslahd;,  inti  ezz^es  inti  goumumes; 
uuanta  theser  min  sun  tJ6t  uuas  inü  arqueifceta,  foruuard  inti  funtan 
uuard''.  Bigondun  tho  goumon.  6.  Uuas  sin  sun  altero  in  achre,  inti 
mittiu  tho  quam  inti  nälichöta  themo  hüse,  gihorta  gistimmi  sang  inti  25 
chor;  inti  grcLozta  einan  fon  then  scalctiu  inti  frägeta  uuaz  thiu  uuarin. 
Ther  tho  quad  imo :  ,,thin  bruoder  quam,  inti  arsluog  thin  fater  gi- 
fuotrit calb,  bithiu  inan  heilan  intfieng.  Unuuerdöta  her  thaz  inti  niuuolta 
ingangan.  Sin  fa^er  iizgangenti  bigonda  tho  fragen  inan.  7.  Her  tho 
antuurtenti   quad  sinemo  fater:   „senu  so  manigiu  iär  theonön  thirSO 


1  habata  zu  e  corr.  —  Fortan  ist  cwrsiv  gedruckt,  was  in  der  Hds. 
auf  Rasur  steht,  wofern  die  Anm.  keine  andere  Erklärung  gibt  —  8  :ehti 
Ragur  von  h  —  11  asnere  su  a  corr.  —  12  uorauirdu  zu  f  corr.  —  14.  19 
bijn  gu  n  radiert  —  14  ginemnit  zu  n  rad.  —  17  ::fiel  Rasur  —  20. 26  scalcun 

o 

zu  0  corr.  —  28  tot:  Rasur  von  t  —  29  fa:ter  Rasur  von  t  —  30  thenon. 
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int!  neo  in  altre  thin  bibot  nitebarg^ng,  inti  neo  in  altre  nigäbi 
mir  zikin,  thaz  ih  minen  friuntun  goamti,  ouh  after  thin  thes^ 
thin  8un,  ther  dar  fraz  alla  sina  hebt  mit  huortin  quam,  SLVsluoffi 
imo  gifuotrit  calb'^    8.  Her  tho  quad  imo:  ,,kind,  thu  bis  simblufn 

5  mit  mir^  inti  alliu  minu  thinu  sint;  goumon  inti  gifehan  thir  gi- 
lampf,  unanta  thes^r  thin  bruoder  tot  uuas  inti  arqne^^ta,  forauard 
inti  funtan  uuard.  98,  1.  {Luc.  17,  3)  Scouuot  inner  1  oba  sunto 
in  thir  tbin  bnioder,  (Mtth.  18,  15)  far  thanne  inti  increbo  inan 
untar  thir  inti  inan  einon;    oba   her   thir  höre    {Luk.  17,  3)  inti 

10  rinna  tnoa,  forläz  imo,  {Mtth,  18,  15)  inti  gistränis  thinan  bruoder. 
2.  Oba  her  thir  nihore,  giholo  mit  thir  noh  thanna  einan  odo 
znuenß,  thaz  in  munde  zuueiero  urcundöno  odo  thriio  giste  fogilih 
uuort.  Oba  her  sie  nihöre,  quid  thero  Bamanun^;  oba  her  theru 
samanungu  nihöre,    si  thir  thanne  so  heithin  inti  firnfol.     3.  IJnar 

15quidu  ih  in,  so  uuelichu  so  ir  gibintet  obar  erdu,  uuerdent  gibun- 
ianu  in  himile,  inti  so  uuelichu  so  ir  arloset  obar  erdu,  uuerdent 
arlöstu  in  himile.  Abur  quidu  ih  in,  unanta  oba  zuuene  fon  iu 
gizuiligont  sih  obar  erdu  fon  eogilicheru  rachu  so  uuelichu  so  sie 
pittent,  uuesent  in  fon  minemo  fater,  ther  dar  in  himile  ist.     Thar 

20  dar  sint  zuuend  odo  thri  gasamonäte  in  minemo  namen,  thar  bin 
ih  in  mitten  iro:  4.  Tho  gieng  petrus  zi  imo  inti  quad:  „trohtin, 
so  oito  gisuntot  in  mir  nun  bruoder  inti  ih  thanne  forläzu  imo? 
unzan  sibun  stunt?''  Tho  quad  imo  ther  heilant:  „niquidu  ih  thir 
unzan    sibun    stunt,    ouh    unzin    sibunzug    stunttin    sibun    uuarb'^ 

26  99,  1  {Mtth.  18,  23)  Bidiu  gibilidot  ist  himilo  richi  manne 
cuninge,  ther  dar  uuolta  redea  sezzan  mit  sinen  scalcon.  Inti 
mittiu  her  bigonda  redea  sezzan,  braht  uuard  imo  ein,  ther  scolta 
zehen  thusunta  talentöno.  2.  Mittiu  her  nihabdta  uuandn  gnltl, 
giböt  inan   ther   herro  zi   uorA;oufanne   inti   sina  quenun  inti  kind 

30  inti  elliu  thin  her  habeta  inti  norgeltan.  Nidar  tho  uallanti  ther 
scalc  bat  inan  quedenti:  „gidult  haba  in  mir,  inti  ih  uorgiitu  alliu 

i 
1   ubargeng  auf  Rasur   —   2  friuntt/n  zu  o  corr.   -     3  huoriin  zu  o 

corr.  —  4  simblu^J^  zu  n  rad.  —  5  mint*  thinn  zu  iu  corr.  —  10  tao:  Rw^r 

1 
von  a   —   gistrunis  —    11  thanna  zu  e  corr.   —   12  urcundöno    Tfonwr   — 

—  18  eogiUcheru  zu  i  corr.  —  20  zuuena  zu  e  corr.  —  24  stuntwn  zu  o  corr. 

—  26.  27  redea  zu  a  corr.  —  28  habata  zu  e  corr.  —  unanan  auf  Rasur, 
für  e?  —  gulti:  Rasur  —  29  uorftoufanne  zu  c  corr.  —  30  uallanti  zu  e 
corr.  —  31  haba  zu  e  corr. 


69 

thir.  Miltanti  ther  herro  thes  scalkes  uorliez  man,  inti  Üiie  sculd 
forliez  imo.  3.  Üzgangantl  tho  ther  scalc  fant  einan  sinan  eban- 
BcaZA:,  ther  scolta  imo  zehenzug  pfendingOi  inti  gifahanti  thamfta 
inan  aus  quedenti:  „forgilt,  thaz  thu  scalt!''  Nidar  thö  fallanti  sin 
ebanscalÄ;  bat  inan  sur  qnedenti:  ,,gidult  haba  in  mir,  inti  ih  aor-5 
giltu  alliu  thir'*.  Her  thö  niuaolta,  ouh  QCiiQ  inti  santa  inan  in 
karkeriy  unz  norgulti  thie  sculd.  4.  Tho  gisehante  sine  ebanscalka, 
thin  dar  auamn,  gitruobta  uurdun  thrato  inti  quämun  inti  sag^tun 
iro  herren  alliu  thiu  gitaniu  uuärun.  Thö  gihalöta  inan  sin  herro 
inti  quad  imo:  ,,abuh  scalA;,  alla  sculd  Movliez  thir,  uuanta  thu  mih  lo 
bati:  nigilam/*  thir  zi  miltenne  thines  ^henscalkes^  sösö  ih  thir 
milti  unas?  5.  Thö  arbolgan  uuard  sin  herro,  salta  inan  uuizzi- 
narin,  unzan  uorgulti  alla  thie  sculd.  Inti  so  min  fater  himilisg  tuto 
itt,  oba  mtcorlazzit  einero  giuuelih  sinemobruoder  fon  iuuaren  herzön. 

3.  Christi  Erscheinungen  nach  der  Auferstehung. 

Tat  224—32. 

224^  1.  {Marc.  16, 12)  After  thiu  thö  zuein  fon  then  gangen- 15 
ten  arougit  uuas  gangenten  (Luk.  24,  13)  in  themo  selben  tage  in 
burgilun,  tbaz  uuas  in  stuke  stadiöno  zehenzug  inti  sehzug  fon 
hierusalem,  in  namen  emmaus.  2.  Inti  sie  sprachun  untar  züuisgen 
fon  then  allen,  thiu  dar  giburitun.  Inti  uuard  thö,  mittiu  sie 
sprachun  inti  mit  in  suohtun,  3.  Inti  ther  selbe  heilant  nahlichönti  20 
gieng  mit  in;  iro  ougun  uuarun  bihabetiu,  thaz  sie  inan  ni  uor- 
stuontin.  4.  Inti  quad  her  zi  in:  „uuaz  sint  thisiu  uuort,  thiudir 
bringet  untar  züuisgen  gangenti,  inti  birut  gitruobit?''  225^  1.  Inti 
antalengita  thö  einer,  themo  namo  unas  cleopas,  quad  imo:  „bistu 
eino  elilenti  in  hierusalem  inti  niuorstuonti,  thiu  dar  gitän  uuarun  26 
in  thesen  tagen?''  Then  quad  her:  „unelichiu ?''  2.  Inti  quadun: 
„fon  themo  heilante  nazarenisgen,  ther  dar  uuas  gomman  uuizogo 
mahtig  in  uuerke  inti  in  uuorte  fora  gote  inti  fora  allemo  folke, 
inti  uuio  inan  saltun  thie  höhöstun  bisgofa  inti  unsere  heröston  in 
nidamessi  tödes,  inti  arhiengun  inan.     3.  üuir  uuantumes,  thaz  her  30 

1.  7.  18  thi«  zu  a  r<id,  —  2  uzganganti  zu  e  rad.  —    3.  5  ebanscalit 

zu  c  earr,  —  3  gifahanti  zu  e  corr,  —  5  habo  zu  e  rad.  —  6  geng  —  7  gise- 
hante zu  e  corr,  —  sine  auf  Basur,  für  a?  —  8  gitruobt^i  zu  e  rad.  — 
9  herro  a.  B,,  für  o?  —  lÖ  scalA;  zu  c  carr,  —  15  gangen t«n  fehlt  B  — 
30  uuatumes. 
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uuäri  arlosenti  israhel,  inti  nu  ubar  thisiu  alliu  thritto  tag  ist  hiata^ 
thaz  thisiu  gitan  sint  226^  1.  Oh  somiu  uuib  ton  unseren  bruo- 
gitun  ünsih,  thio  dar  er  themo  liohte  noarun  zi  themo  grabe, 
2.  Inti  nifundanemo  sinemo  lichamen  quämnn  qnaedenti  sih  gi- 
annesso  gisiht  engilo  gisehan,  thio  qu»dent  inan  leben.  3.  Inti 
giengnn  sume  fon  uns  zi  themo  grabe  inti  so  fundnn,  so  thiu  uuib 
quädan;  inan  giuuisso  nif^ndan'^  227^  1.  Inti  her  quad  zi  in: 
„uuola  tumbe  in  lazzQ  in  herzen  zi  giloabanne  in  allen  then,  thia 
dar  sprachun   thie  nuizogon!     2.  Eno  nigilanf  thisiu  Christ  trtlen 

10  inti  ingangan  in  sTna  diurida?''  3.  Inti  bigonda  fon  moyse  Inti 
fon  allen  then  unizogön,  arrekita  in  in  allen  giscribon,  thiu  dar 
fon  imo  uuärun.  228^  1.  Inti  nählichötun  tho  thera  burgilun,  thara 
sie  fnonm,  inti  her  lichizita  sih  rumor  faran.  2.  Inti  beitnn  inan 
sus  quflBdenti:  „üuonS  mit  uns,  uuanta  iz  äbandet  inti  intheldit  ist 

16  iu  ther  tag/^  Inti  ingieng  mit  in.  3.  Inti  uuard  tho  mittiu  her 
saz  mit  in,  intfieng  thaz  br5t  inti  ginuihita  inti  brah  inti  gab  In. 
4.  Inti  gioffanot  uurdun  iro  ougun,  inti  forstuontun  inan,  inti  her 
abfuor  fon  iro  ougön.  229^  1.  Inti  quädun  untar  zuuisgen:  ,,eno 
unser  herza  niuuas  iz  brinnenti  in  uns,   mittiu  her  sprah  in  uuege 

20  inti  gioffanota  uns  thiu  giscrip  ?"  2.  Inti  arstantenti  in  them  selbun 
ziti  uuidargiengun  zi  hiemsalem  inti  fundun  gisamanote  thie  einliui 
inti  thie  thie  dar  mit  ia  uuarun,  sus  qusBdenti,  thaz  trohtin  arstuout 
uuärlicho  inti  arougita  sih  simone.  3.  Inti  sie  sagetun  thiu  dar 
gitaniu  uuärun   in  uuege,   inti  uuio  sie  inan  forstuontun  in   breh- 

26channe  thes  brötes;  noh  in  nigiloubtun.  230^  1.  Mittiu  sie  thisiu 
sprachun,  mittiu  iz  späte  uuas  thes  selben  tages,  eines  sambaz- 
tages,  inti  duri  uuärun  bislozzan,  thärda  uuärun  thie  iungorou, 
thuruh  iudono  forohta,  2.  Quam  ther  heilant  inti  stuont  in  mittimen 
sinero   iungoröno  inti   quad  in:    „sibba   si  iu,    ih   bin,    nicuret  iu 

SOforohtan.  3.  Gitruobte  inti  arbruogite  uuäntun  üih  geist  gisehan. 
4.  Tho  quad  her  in :  „uuaz  birut  ir  gitruobte,  inti  githankä  arstigent 
in  iuuueriu  herzun?  5.  Gisehet  mino  henti  inti  fuozi,  thaz  ih  selbo 
bin,  greiföt  inti  gisehet,  bidiu  uuanta  geist  fleisg  inti  gibeini  ni 
habet,    so   ir  mih  gisehet  haben".     6.  Inti   mittiu  her  thaz  quad, 

35  aröugta  in  henti,  fuozi  {Joh.  20,  20)  inti  stta.  231^  1.  {Luc.  24,  41) 
In  noh  tho  nigiloubenten  inti  uuntronten  furi  giuehen  quad :  „habet 

7  giuut'gfio  eu  e  corr.  —  30  si. 
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ir  hier  uuaz,  thaz  man  ezzan  megi?'^  2.  Sie  tho  brähtun  imo  deü 
giröstiteg  fisges  inti  nuaba  hönages.  Inti  mittiu  her  tho  az  fora 
in,  uam  tho  thia  aleibbä  inti  gab  in.  3.  Inti  quad  zi  in:  ,^thlz 
sint  thia  auort,  thiu  ih  aprah  zi  io,  mittiu  ih  noh  thanne  nuas  mit 
iu,  bidiu  uuanta  notdurf  uoas  zi  gifullanne  allin,  thiu  dar  gisoribanö 
sint  in  euu  moyseBes  inti  uuizogon  inti  in  selmin  fon  mir^^  283^  1. 
Tho  gioffonota  her  in  sens,  thaz  sie  forstuonti  giscrib.  2.  Inti 
quad  in:  ,,bidiu  so  giacriban  ist^  uuanta  8Ö  gilanf  oriet  tr5en  inti 
arstantan  fon  tode  thritten  tages,  inti  praedigon  in  sinemo  namen 
riuuua  inti  forläzneasi  BÜntöno  in  allä  thiota  biginnent^n  fön  hiero-  lo 
solima.  3.  Ir  birut  urcundon  therero,  inti  ih  sentiu  giheiz  mines 
fater  in  iuuuih.  4.  (Joh,  20,  20)  Giuähun  uuarlicho  thie  iungoron 
gisehenemo  trohüne.  5.  Tho  quad  her  in  abur:  ^,8ibba  bi  iu!  b6  mih 
Santa  ther  fater,  so  Banta  ih  iuuuih''.  6.  Thaz  mittiu  her  quad,  tho 
anablioB  inti  quad  in :  ^^intfUient  then  heilagon  geiBt;  then  ir  forlazet  15 
sunta,  then  uuerdent  Bio  forlazono,  inti  then  ir  sio  bihabet,  bihabeto  Bint. 

lY.  Karls  des  Grossen  Monats-  nnd  Windnamen. 

Mensihus  etiam  iuxta  propriam  Unguam  vocabula  imposuit, 
cum  ante  id  temporis  apud  Francos  partim  IcUinis,  partim  bar- 
baris  nominibttö  pranuntiarentur.  Item  ventos  duodecim  propriis 
appellationibus    insignivit,    cum  prius    non  amplius  quam  vix20 
qucUuar   ventorum  vocabula  possent   inveniri.     Et  de  mensibus 
quidem  ianuarium  uuintannanöth,  februarium  hornung,    martium 
lentzinmanoth,  aprilem  OBtarmanoth,  maium  uuinnemanoth,  iunium 
brachmänoth,  iulium  heuyimanöth,  augustum  aranmanoth,  septenün'em 
nuitumänoth,    octobrem   uuindumänoth,    navembrem    herbiBtmänoth,  25 
decembrem  heüagmänöth  appellavit.    Veniis  vero  hoc  modo  nomina 
imposuity  ut  subsolanum  vocaret  öatröniuuint,    eiirum  OBtsundröni, 
euroaustrum  BundoBtroni,    austrum  sundröni,    austroafricum  Bund- 
nueBtroni,    africum  uueatBundroni,    eephyrum  uueBtroni,     chorum 
uueBtnordröni,  circium  norduuostroni,  s^tefitrionem  nordroni,  aqui-  30 
lonem  nordoBtroni,  vulturnum  ostnordroni. 

XVI.  Hamelburger  Markbeschrelbung. 

Änno  tertio  regni  piissimi  Caroli  mense   Octob,  VIII.  id, 
Octob.  reddita  est  vestitura  traditionis  prcedicti  regis  in  Uamalunburg 

XI Y,  12  tho  nach  giuahun  B. 
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Stttrmioni  abbcUiper  Nidhardum  et  Heimonem  camites  et  Finnoldum 
atque  Gunthramnnm  vasallos  dominicos  coram  his  testibus:  Hruod- 
munt  Fastolf  üuerant  Uuigant  Sigibot  Suaidberaht  Sigo  Hasmar 
Sauidger  Eltlng  Egihelm  Geruuig  Attomär  Bruning  Engilberaht 
5  Leidrat  Siginaud  Adalman  Amalberaht  LanU'rid  Eggiolt.  Et  descriptus 
eM  atque  consignatus  idem  locus  undiqtie  his  terminis,  postquam 
iurauerunt  nobüiores  terrae  iUiuSf  ut  edicerent  ueritaiem  de 
ipsius  fisci  quantitate :  primum  de  Salu  iuxta  Teitenbah  in  caput 
suum,  de  capite  Teitenbah  in  ScaranTirst,  de  Scaranvirste  in  caput 

10  Staranbah,  de  capite  Staranbah  in  Scuntra,  de  Scnntra  in  Nendichen- 
veld,  deinde  in  thie  teolun  gruoba,  inde  in  Ennesfirst  then  uuestaron^ 
inde  in  Perenfirst,  inde  in  Orientale  caput  Lt<tibah,  inde  in  LtÜi- 
brunnon,  inde  in  obanentig  üninessol,  inde  in  obaneuüg  Umnestal, 
inde   in   then    burguueg^    inde  in   Otitales  houbit,   deinde   in   thie 

l5michUnn  buochnn,  inde  in  Blenchibrnnnon,  inde  nbar  Sala  in  ihaz 
marchoug,  if^  in  then  Matten  uneg,  inde  in  thie  teofan  clingun, 
inde  in  Uuuzesbah,  in  Eltingesbrunnon,  inde  in  mittan  Eichinaberg, 
inde  in  Hiltifridesburg,  inde  in  thaz  8teinina  hong,  inde  in  then 
lintinon  seo,  inde  in  theo  teofan  clingun  unzi  themo  brnnnen,  inde 

20  in  ein  sol,  inde  in  ein  steininaz  bog,  inde  in  Steinfirst,  inde  in 
Sala,  in  then  elm. 

XVII.  Aus  der  lex  Salica. 

LXI   de  chrenecrada.     LXII  LXI  5er,  scazloos  man,  anSran 

de  alode.     LXIII  de  eo  qui  »e  arslahit.  LXII  fon  alode.  LXIII 

de     parentela     tollere     voluerit.  6e   sih  fon    sin^n    magnn 

LXIV    de    charoena.     LXV    de2öLXIV  8er  fon  anfires  henti  eo- 

conpositione  homicidii.    LXVI  de  wih/  nimit.  LXV  hwe  man  wera- 

homine  in  hoste  occiso.    LXYII  gelt  gelte.     LXVI  öer   man  in 

de  eo  qui  alterum  hereburgium  here  alahit    LXVII  so  hwer  so 

clamaverit.    LXVIII  de   caballo  anöran  mit  losii  biliugit  LXVIII 
excorticato.     LXIX    de    eo   qui  30  öer  anSres  hros  bifillit  LXIX  5er 

hominem  de  bargo  uel  de  furca  man   fon  galgen  forlaazit    LXX 

dimiserit.       LXX     de     co     qui  5er    wiib    gimahalit    inti    niwii 

filiam  alienam  adquisierit  et  se  sea  halon.    EXPLICIT. 
retraxerit. 


.XVI,  3  Uuesant  Roth    —    12.    13  die  cursiv  gedruckten  CHrcumflejce 
stehn  auch  in  der  Hds.  —  XVII,  26  eowih. 
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INCIPIT  LIBER  LEGIS  SALICAE. 
I.  De  mannire.  Herist  fon  meni. 

1.  8i  quis  ad  mallam  legibus  1.  So  hwer  so  anSran  zi  dinge 
dominicis  mannitus  fiierit  et  non  gimenit,  inti  er  nicuimit^  ibu 
venerit^  si  eum  sunnis  non  de-  ini  sunne  nihabet,  gelte  scü- 
tenuerity    600    din.    qui    faciunt     lingä  XY. 

BolidoB  15  culpabilis  iudicetur.     5 

2.  ille  vero  qui  alium  mannit,  2.  9er  an6ran  gimenit,  ibu  er 
si  non  venerit  et  eum  sunnis  non  nicuimit  inti  sunne  nihabet,  so 
detenuerit,     ei    quem    mannivit,     sama  gelte  sol.  XV. 

similiter  600  dinarios,  qui  faciunt 
solidos  15,  conponat  10 

3.  ille  autem,  qui  alium  mannit,  3.  5er  anSran  menit,  mit  ur- 
cum  testibus  ad  domum  illius  cunSeom  zi  slnemo  huuse  cueme 
ambulet  et  sie  eum  manniat  aut  inti  Sänne  gibanni  ini  er5o  sina 
uxorem  illuis  vel  cuicumque  de  cuenun,  er5o  sinero  Mwono  ettes- 
familia  illius  dennnciet  ut  ei  15  hwelihemo  gisage,  6az  iz  emo 
faciat  notum,  quomodo  ab  illo  gieunde,  weo  her  gimenit  ist. 
est  mannitus.  nam  si  in  iussione  ibu  er  in  euninges  Seonöste  haft 
regis  occupatus  fuerit,  manniri  ist,  5anne  nimag  er  ini  gimenen. 
non  potest.  si  vero  infra  pagum  ibu  er  innan  Ses  gewes  in  sinemo 
in  sua  ratione  fuerit,  pofcest  man-  20  &runte  ist,  Sänne  mag  er  ini 
niri,  sicut  superius  dictum  est        menen,   s&so  iz    beer   obana  gi- 

soriban  ist. 

II.  De  furtis  porcorum.  II.  Fon  öiubiu  suino. 

1.  Si  quis  porcellum  lactantem  1.  so  hwer  so  suganti  farah 
furaverit  de  hranne  prima  aut  forstilit  fon  Sern  furistun  sdgu 
de  mediana,  et  inde  fuerit  con-25eröo  in  metalostun,  inti  Ses  gi- 
Yictus,  120  dinarios,  qui  faciunt  wunnan  wirSit,  gelte  sol.  III., 
solides  3,  culpabilis  iudicetur  forüzan  haubitgelt  inti  wiröriun; 
excepto  capitale  et  dilatura;  si  ibu  Sänne  in  Srittiün  stigu  for- 
vero  in  tertia  hranne  furaverit,  stolan  wirSit,  gelte  sol.  XV, 
600  dinarios,  qui  faciunt  solidos  30  foruzzan  haupitgelt  inti  wiiiriün. 
15,   culpabilis   iudicetur  excepto 

capitale  et  dilatura. 

2.  si  quis  porcellum  de  sude  2.  86  hwer  so  farah  forstilit 
fiirayerit,     quae    ciavem    habet,     fon  Semo  sülage,  Ser  slozhaft  ist. 
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1800  dinarioB,  qui  faciunt  solidos  gelte  sol.  XLV,   foriizan  haupit- 

45,   culpabllis    iudicetur  excepto  gelt  inti  wirSriun. 
capitale  et  dilatura. 

3.  si  quis  porcellam  in  campo  3.  so  hwer  so  farah  in  Felde, 
inter  porcos  ipso  porcario  custo-  5  öaar  hirti  mit  ist,  forstilit,  ^Ite 
diente  foraYerit,  600  dinarios,  soL  XV,  foriizan  haubitgelt  inti 
qui  faciunt  solides  15,  culpabilis  wirÖriun. 

iudioetur     excepto     capitale     et 
dilatura. 

4.  si  quis  porcellum  furaverit,  10  4.  So  hwer  so  farah  forstilit, 
qui  sine  matre  vivere  potest,  40  Saz  biuzan  deru  mooter  leben 
dinarios,  qui  faciunt  solidum  1,  mag,  feorzug  pentinga  Sie  taent 
culpabilis  iudicetur  excepto  capi-  soL  I  gelte,  foriizan  haubitg^elt 
tale  et  dilatura.  inti  wirfiriün. 

5.  si    quis   scrovam   subbattitlö      5.  So  hwer   so   sü  bistoozzit 
in  furto,  280  dinarios,  qui  faciunt     in  öiubiu,  gelte  sol.  VU,  foruzan 
solides    7,     culpabilis    iudicetur     haubitgelt  inti  wiröriiin. 
excepto  capitale  et  dilatura. 

6.  si  quis  scrovam  cum  por-         6.  So  hwer  so  sü  mit  farahum 
cellis  furaverit,  700  dinarios  qui  20  forstilit,  gelte  sol.  XVII,  foruzao 
faciunt    solides    17  ^s,   culpabilis     haubitgelt  ioti  wirSriün. 
iudicetur    excepto    capitale     et 

dilatura. 

7.  si  quis  porcellum  anniculum  7.  So  hwer  so  farah  iärigaz 
furaverit,  120  dinarios,  qui  fa- 25  forstilit,  gelte  sol.  III,  foruzan 
ciunt  solides  3,  culpabilis  iudice-      haubitgelt  inti  wirdriün. 

tur,  excepto  capitale  et  dilatura. 

8.  si  quis  porcum  bimum  fura-  8.    So    hwer    so    zuüari    suin 
verit,   600  dinarios,   qui   faciunt     forstilit,   gelte  sol.  XV,    foriizan 
solides   15,   culpabilis   iudicetur,  30  haubitgelt  inti  wirdri&n. 
excepto  capitale  et  dilatura. 

9.  si  quis  tertussum  porcellum  9.  So  hwer  so  hantzugiling 

lym.  Die  Strassbnrger  Eide. 

Ergo  XVI  kalend.  marcii  Xodhuwious  et  Karolus  in  civitate^ 
quae  olim  Argentaria  vocabatur,  nunc  autem  Strazburg  vulgo  dicitur, 

16  soi. 
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conveneront  et  sacramenta,  quae  subter  notata  sunt,  Lodhuwicus 
romana,  Earolus  yero  tendisca  lingua  iuraverunt  Ac  sie  ante 
sacramentum  circumfusam  plebem  alter  teudisca,  alter  romana  lingua 
alloquTiti  sunt  Lodhuwicus  autem,  qui  maior  natu,  prior  exorsus 
sie  coepit:  ^^quotiens  Lodharius  me  et  hunc  fratrem  meum''  etc.  5 
Cumque  XaroluB  haec  eadem  yerba  romana  lingua  perorasset,  Lodhu- 
yicuB^  quoniam  maior  natu  erat,  prior  haec  deinde  se  servaturum 
testatus  est. 

Pro  deo  amur  et  pro  Christian  poblo  et  nostro  commun  sal- 
vament,  d'ist  di  en  ayant,  in  quant  deus  sayir  et  podir  me  dunat,  10 
si  salyarai  eo  eist  meon  firadre  Karlo  et  in  aiudha  et  in  cadhuna 
cosa,  si  cum  om  per  droit  son  fradra  salyar  dist,  in  0  quid  il  mi 
altresi  fazet,  et  ab  Ludher  nul  plaid  numquam  prindrai,  qui  meon 
yol  eist  meon  fradre  Karle  in  damno  sit. 

Quod  cum  Lodhuuicus  explesset,   Xarolus  teudisca  lingua  sie  15 
hQc  eadem  yerba  testatus  est: 

In  godes  minna  ind  in  thes  christiänes  folches  ind  unser 
bedhero  gehaltmsBi,  fon  thesemo  dage  frammordes,  so  fram  so  mir 
got  geuuizci  indi  mahd  furgibit,  so  bald  ih  ^Aesan  minan  bruodher, 
soso  man  mit  rehtu  sinan  hruodher  scal,  in  thiu  thaz  er  mig  so  sama  20 
duo,  indi  mit  Ludheren  in  nohheiniu  thing  negegango,  the  minan 
uuillon  imo  ce  scadhen  uuerdAen. 

Sacramentum  autem,  quod  utrorumque  populus  quique  propria 
lingua  testatus  est,  romana  lingua  sie  se  habet. 

8i  Lodhuyigs  sagrament,  quQ  son  fradre  karlo  iurat,  conseryat,  25 
et  Karins  meos  sendra  de  sua  part  non  los  tanit,   si  io  retumar 
non  l'int  pois,   ne  io  ne  neuls,    cui  eo  retumar  int  pois,    in  nulla 
aiudha  contra  Lodhuuuig  nun  li  iy  er. 

Teudisca  autem  lingna: 

Oba  Karl    then   eid,    then   er   sinemo   bruodher   ludhuuuige3o 
gesuor,   geleistit,   inti  Ludhuuuig  min  herro,    then  er  imo  gesuor, 
forbrihchit,    ob   ih   inan   es  iruuenden   nemag,    noh   ih   noh   thero 
nohhein,    the  ih  es  iruuenden  mag,   uuidhar  Karle  imo   ze  foUusti 
neuuirdhit. 

Quibufl  peractis  LodhuuuicuSt  renotenus  per  Spiram  et  Karolus  36 
iuxta  Wasagum  per  Wizzünburg  Warmatiam  iter  direxit. 

t 
11  adiadha  —    18  gealnisai   —    19  madh  —  tesan   —   20  bruher  — 

soso  ma  —  22  uuerhen  —  30  sinen:o  der  dritte  Strich  verbliehen. 
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IIX.  Homilie  Bedas. 

Yui  lesedy  tho  sanctus  Bonifacius  payos  an  Koma  unas,  that 
he  bedi  thena  kiesur  Advocatum,  that  he  imo  an  E;6mo  en  hus 
gefi,  that  thia  luidi  unilön  pantheon  heton :  wan  char  nuorthon  alla 
afgoda  inna  begangana.  So  he  it  imo  tho  iegivan  hadda,  so  wieda 
5  he  it  an  uBes  drohtines  era  ende  usero  friion  sanctQ  Marino  endi 
allero  Cristes  martiro,  te  thin,  also  thar  er  inna  begangan  nuarth 
thiu  menigi  thero  diuvilo,  that  thar  nn  inna  begangan  uuertha  thiu 
gehugd  allero  godes  heligöno.  He  giböd  that  al  that  folk  thes 
dages,  also  the  kalend  November  anstendit,  te  kerikon  qaami;  endi 

10  also  that  godlika  thianust  thar  al  geddn  was,  so  wither  gewarf 
manne  gewilik  fra  endi  blithi  te  hüs.  Endi  thanana  so  warth  ge- 
wonohed  that  man  hodigo  ahter  allero  thero  waroldi  beged  thia 
gehugd  allero  godes  heligouo,  te  thin,  so  yuat  so  yui  an  allemo 
themo  gera  yergömeloson,  that  yoi  it  al  hddigo  gefuUon  endi  that 

15nui  thur  thero  heligöno  gethingi  bekuman  te  themo  ewigon  liya 
helpandemo  üsemo  drohtine. 

XX.  Sanct  fimmeramer  Gebet. 

Trohtin,  dir  uuirdu  ih  pigihtik  allero  minero  suntono  enti 
missatateo,  alles  deih  eo  missaspraA  edo  missateta  eedo  missadähta» 
nuorto    enti    uuercho    enti    kadancoho,     des    ih  kyhukkiu   »do   ni 

2okihukkn,  des  ih  uuizzanto  küeta  sedo  unaaizzanto,  notac  ledo 
unnötac,  sla£fanto  sBdo  nuaheoto :  meinsuoarteo  enti  lukino,  kyridöno 
enti  unrehtero  fizusheito,  huorono  so  uue  so  ih  so  kiteta,  enti  un- 
rehtero  firinlusteo  in  mnose  enti  in  tranche  enti  in  nnrehtemo  släffe, 
daz  dn  mir,   trohün,    kanist  enti   kanada  farkipi    enti  daz  ih  fora 

25dinen  augön  unscamanti  si,  enti  daz  ih  in  derru  nneroltti  minero 
suntono  riuün  enti  harmscara  hapän  mözi.  soliho  so  dino  miltidä 
sin,  alles  uualtenteo  trohün,  kot  almahtigo,  kauuerdo  mir  helfan 
enti  kaunerdo  mir  farkepan  kanist  enti  kanada  in  dinemo  rihe. 

Kot  almahügo,    kauuerdo  mir  helfan  enti   kauuizzida  mir  ia 

sofuristentida  ia  gaotan  uuillun  saman  mit  rehten  galaupon  mir  fiur- 
gepan  za  dinemö  dionöste.  trohtin^  du  in  desa  uueralt  quami  suntige 


X1X|  2  Romo  —  3  uuorthon  —  6  the  Lacotnbl,  —  9  kerikon  —  10  güdlika 
—  gedon  —  12  hodigo  —   XX,  18  miHsasprach  A  —   20  geteta  B  fehlt  A, 


za  ganerienne,  kaunerdo  mih  cahaltan  enti  kanerien.  Christ,  cotes 
ftun,  uuiho  trohtin,  soso  du  auelles  enti  dino  canäda  sin,  tno  pi 
mih  Bunügun  enti  unuuirdigun  scalh  dinan,  uuiho  truhtin,  kanadigo 
got,  kanuerdo  mir  helfan  suntikemo  enti  fartanemo  dinemo  scalhe 
unanentemo  dinero  kanadono.  enstigo  enti  milteo  trohtin,  du  einoö 
uueist  uueo  mino  durfli  eint:  in  dino  kanäda  enti  in  dino  miltida, 
uuiho  truhtin,  pifilhu  min  herza  ia  minan  cadanc  ia  minan  uuillun 
ia  minan  möt  ia  nunan  lip  ia  miniu  uuort  ia  miniu  unerh.  leisti, 
uuiho  truhün,  dino  kanadä  in  mir  suntigin  enti  unuuirdigin  scalhe 
dinemo ;  kanuerdo  mib  canerien  fona  allemo  upile.  10 

XXI.  Sächsische  Beichte.       XXIL  Lorseher  Beichte. 

Ih    giuhu    goda    alomahtigon  Ih  gihu  gote  alamahtigen  fater 

fadar   endi   allon   sinon  helagon      inti  allen  sinen  sanctin,  inti  desen 
(vuihethon)  endi  thi  godes  manne     uuihidon   inti   thir   gotes  manne 
allere  minero  sundiono,  thero  the      allere  minero   sunteno,   thero  ih 
ik    githähta    endi    gisprak    endi  16  gidahda  inti  gisprah  inti  gideda, 
gideda  fan  thiu  the  ik  erist  sun-      thaz  uuidar  gote  uuäri  inti  daz 
dia  uuerkian  bigonsta.    Ök  iuhu     uuidar  minera   cristanheiti  uuari 
ik    80    huat    so   ik    thes   gideda      inti  uuidar  minemo  gilouben  inti 
thes  Yuithar    mineru    cristinhedi      uuidar  mineru  uuihun  doufi  inti 
uuari,   endi   vuithar  minamo  gi  20  uuidar  mineru  bigihdi. 
lovon  uuäri,  endi  vuithar  minemo 
bigihton  uuäri,   endi  vuithar  mi- 
nemo mestra  uuäri,  endi  yuithar 
minemo     herdoma     uuäri,     endi 

yuithar  minemo  rehta  uuäri.    Ik25      Ihgiu  nides,  abun8teB,bi8präha, 
iuhu  nithas  endi  avunstes,  hetias      sueriennes,   firinlu^to,    zitio    for- 
endi  bispräkias,  sueriannias  endi      läzanero,  ubermuodi,   geili,   slaf- 
liagannias,   firinlustono  endi   mi-      heiti,  trägi  gotes  ambahtes,  huoro- 
nero  gitidio  farlätanero,  ouarmo-      uuilleno,  farligero,  inti  mordes  inti 
dias  endi  trägi  godes  ambahtas,  30  manslahta,  ubaräzi,   ubartrunchi; 
honeuilliono,  manslahtono,  ovar- 
ätas  endi  overdrankas:    endi  ök 
untidion  mos  fehöda  endi  drank. 
Ök  iuhu  ik  that  ik  giuuihid  mos 


31  hör  uilliono.  11  gote  fehlt  —  26  firinlustio. 
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endi  drank  nithar  goi,  endi  minaB 
herdomas  raka  so  negiheld  so 
ik  scolda,   endi  mer  terida  than 

ik  sGoldi.  Ik  giuhtiy  that  ik  minan  thaz  ih  minan  fater  inii  mina 

fader  endi  möder  so  neeroda  6  muater  so  niereda  so  ih  scolda, 
endi  so  neminnioda  so  ik  scolda  inti  daz  ih  minan  hereron  so  ni 
endi  ok  mina  brothar  endi  mina  ereda  so  ih  scolda,  inti  inan  so 
snestar  endi  mina  öthra  nahiston,  niminnoda  so  ih  scolda,  inti 
endi  mina  frinnd  so  neeroda  mine  nahiston  so  niminnoda  so 
endi  so  neminnioda  so  ik  scolda.  10  ih  scolda,  «inti  min  nnip  inti  min 
Tiies  ginhn  ik  hlnttarliko  that  kind  so  niminnoda  inti  nileerda, 
ik  arma  man  endi  öthra  elilendia  so  ih  scolda, 
s6  neeroda  endi  so  neminnioda 
so  ik  scolda.   Thes  inhu  ik  that 

ik  mina  iungeron  endi  mina  fiUn- 16  inti  mine  iungeron  so  nileerda 
los  so  nelerda  so  ik  scolda,  inti  niminnoda  so  ih  scolda,  indi 
thena  helagon  snnnündag  endi  mine  fillolä  so  ni  (ereda  indi  ni) 
thia  helagun  missa  nefiriöda  leerda  so  ih  scolda.  Ih  gihn, 
endi  neeroda  so  ik  scolda,  ^sas  thaz  ih  then  nuihon  snnnündag 
drohtinas  likhamon  endi  is  blöd  20  inti  thia  heilagün  missa  so  ni 
mid  snlikam  forhtn  endi  mid  ereda  inti  nimärda  so  ih  scolda. 
snlikaru  minniu  ne  antfeng  so  Ih  gihu,  daz  ih  minem  decemon 
ik  scolda,  siaköro  nennisoda  endi  nifargalt  so  ih  scolda,  thaz  ih 
im  ira  nodthurfti  ne  gaf  so  ik  stal  inti  ferstolan  fehota.  Ih  gihu 
scolda,  sera  endi  unfraha  ne  25  thaz  ih  sichere  niuuisöda,  serege 
trösta  so  ik  scolda,  minan  deg-  nigidrösda,  gast  nintfian^  so 
mon  so  rehto  negaf  so  ik  scolda,  ih  scolda,  gisahane  nigisuonda, 
gasti  so  neantfeng  so  ik  scolda.  thie  ih  gisuenen  mohda,  thaz  ih 
ök  inhu  ik  thia  giuuar  the  ik  meer  giuuar  inti  unsipberon  gi- 
giunerran  nescolda,  endi  thia  30  sageda  thanne  ih  scoldi.  Ih  gihu 
negist«onda  the  ik  gisuonan  thaz  ih  daz  giloupda,  thaz  ib 
scolda.  Ik  inhu  unrehtaro  gi-  gilouben  niscolda,  thaz  ih  ni 
siA^io,  unrehtaro  gihorithano  endi  gilaupta,  thaz  ih  gilouben  scolta. 
unrehtaro  githankono,  unreh-  Ih  gihu  unrehtero  gisihto,  unreh- 
toro    uuordo,   unrehtaro  uuerko,  86  tera  gihorida,  unrehtero  gidanco, 


4  De  iu  giuhu  —  24  nodthorti  —  22  minan  au8  o  corr.  —  26  nint- 

81  gi-iid.  -  giMBan  -  33  gisibtio.      ^»^  <"«  c  corr.  -  39  me'r. 
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unrehtarosethlo,  unrehtaroBtadlo,  unrehdero  uuordo,  nnrehdero 
unrehtarogangOyUnrehtorolegarOy  uuerco,  unrehtero  aedelo,  unreh- 
unrehtas  cussiannias,  nnrehtas  tero  Btadalo,  unrehtero  legero^ 
helsiannias,  nnrehtas  anafangas.  unrehtero  gango,  unrehtes  ana- 
Ik  gihörda  hethinnussia  endi  5  fanges,  unrehtero  cosso.  Ih  gihu, 
unhrenia  sespilon.  Ik  gUofda,  thas  ih  minan  heit  brah,  meinem 
thes  ik  gilovian  Hescolda.  Ik  heit  Buuor  in  uuihidon  inti  bi 
Btal,  ik  farstolan  fehöda,  ana  gotes  heilogon.  Ih  gihu  u^ihör- 
orlöf  gaf,  äna  orlof  antfeng,  me-  sanii,  ungithulti,  untriunöno,  abul- 
neth  snor  an  uuiethon.  Jlbolgan- 10  ges  (zit  hielt)  inti  stittes.  Ih 
hed  endi  gistridi  an  mi  hadda  gihu,  thaz  ih  heilac  ambaht  inti 
endi  mistumfb  endi  avunst  Ik-  min  gibet  ruoholöso  deda  inti 
Bundioda  an  luggiomo  ginuitscipia  daz  ih  daz  uulha  uuizzöd  unbi- 
endi  an  flokanna.  Mtna  gitidi  gihtic  inti  unuuirdic  nam,  inti  * 
endi  min  gibed  so  negiheld  endi  15  daz  so  nihialt  inti  so  niereda 
so  negiMda  so  ik  scolda^  un-  so  ih  soolta,  inti  daz  heilaga 
rehto  las,  vnrehto  sang,  ungihor-  cruoi  so  niereda  noh  nigidruog, 
sam  uuas,  mer  sprak  endi  mer  so  ih  scolda,  noh  thero  gibenni- 
Buigoda,  than  ik  scoldi  endi  mik  thero  fastono  inti  thero  cruci- 
selvon  mid  uvilon  uuordon  endi  20  thrahto  s6  nierfulta  noh  nihialt 
mid  UYilon  uuerkon  endi  mid  so  ih  scolda.  Ih  gihu,  thaz  ih 
uYÜon  githankon,  mid  nvilon  biscofia  inti  priesda  inti  gotes  man 
luston    mer    unsüvröda  than   ik     so  nierSda  inti  niminnoda  so  ih 

■ 

Bcoldi.  Ik  iuhu,  that  ik  an  kiri-  scolda,  meer  sprah  inti  suuigeda 
kun  nnrehtas  thahta  endi  othra  25  thanne  ih  scolti.  Ih  gihu  daz  ih 
merda  theru  helagun  lecciun,  mih  selben  mit  lustin  inti  mit 
biscopos  endi  prestros  neeröda  argen  uuillön  int  mit  argen  gi- 
endi  neminnioda  so  ik  scolda.  thancon  biuual  int  giunsubrida 
Ik  iuhu  thes  alias  the  ik  nu  meer  thanne  ih  scoldi.  Thes  alles 
binemnid  hebbiu  endi  binemnian  80  inti  anderes  manages  thes  ih 
nemag,  so  ik  it  uuitandi  dädi  uui(7ar  gotes  uuillen  gifrumita 
80  unuuitandi,  so  mid  giloYon  so  inti  uuidar  minemo  rehde,  so  ih 
mid  ungilÖTon.  So  huat  so  ik  iz  uuizzantheiti  dadi,  so  unuuiz- 
thes  gideda  thes  vuithar  godas  zandi,  so  ih  iz  in  nai^  dadi  so 
vuillion  uuäri,  so  Yuakondi  bo  35  in  dag,  so  ih  iz  släfandi  dadi  so 
slapandi,  bö  an  dag  so  an  nahta,     uuahhandi,   so  ih  iz  mit  uuillen 

5  hetlmmussia.  6  minan  —  31  uuiiar  aus  t  corr^ 

—  84  nath. 
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so  an  hnilikaru  tidi  so  it  nnari,  dadi,  so  ana  uuillon :  so  uuaz  so 

so    gangu    ik    is    alias  an  thes  ih  thes  alles  uuidar  gotes  auillen 

alomahtigon  godas  mundbnrd  endi  gidädi,    so  gan   ih    es   in   gotes 

an  sina  ginatha,  ondi  na  dön  ik  almahtigen  mnntburt  inti  in  sino 
is  alias  hlutarlikio  minan  bigihton  5  ginadä    inti    in    Intarliha    bigiht 

goda  alomahtigon  fadar  endi  allon  gote  almahtigen  inti  allen  sinen 

sinan    helagon    endi    thi    godas  sanctin  inti  thir  gotesmanne  mit 

mannl^,   gerne  an  godas  unillion  gilouben    inti    mit    rinnuon    inti 

te  gibotianna^  endi  thi  biddiu  mit  nnillen  zi  gibnozzanne,  inti 
gibedas,    that    thu    mi    te    godalObitdiu  thih  mit  otmuodi,  thaz  thu 

githingi  uuesan  uuillias^   that  ik  giuuerdos  gibeton  furi  mih,  thaz 

min   lif  endi   minan  gilovon  an  druhdtin  thunih  sino  ginäda  gi- 

godas  huldion  giendion  moti.  uuerdo    mir    farlazan    allo  mino 

'  sunda. 

XXni.  Fnldaer  Beichte. 

15  Ih  unirdu  gote  almahtigen  bigihtig  enti  allen  gotes  heilagon 

enti  thir  gotes  manne  allere  minero  suntono;  unrehtero  githanco, 
unr^tero  uuorto,  unrehtero  uuerco;  thes  ih  unrehtes  gisahi,  nn- 
rehtes  gihörti,  unrehtes  gihancti  odo  andran  gispuoni;  so  uuaz  so 
ih  uuidar  gotes  uuillen  gitäti  meinero  eido,  ubilero  fluocho,  liogannes, 

20  Stelannes,  huores,  manslahti,  unrehtes  girates;  odo  mir  iz  thuruh 
min  kinäisgi  gibnriti  odo  thuruh  ubartruncani,  odo  thuruh  min  selbes 
gispensti  odo  thuruh  anderes  mannes  gispensti;  girida,  abunstes, 
nideSy  bisprächidOy  ubilero  {usto;  thaz  ih  ci  chirichün  niquam  so 
ih  mit  rehtu  scolta,   mina  fastun  nibiht^lt,  niin  dlamuosan  nigap, 

2b  so  ih  mit  rehtu  scolta,  zuuene  ni  gisuonta,  sunta  ni  furb'ez  themu 
ih  mit  rehtu  scolta,  heilaga  sunnuntaga  inti  heilaga  missa  inti  then 
heilagon  uuizzod  nierita,  so  ih  mit  rehtu  scolta;  dna  urloub  gap^ 
dna  urloub  intphieng,  uncitin  ezzenti,  uncitin  trinchanti,  uncitin 
släfentiy  uncitin  uuacAanti.     Thes  alles  enti  anderes  manages,   thes 

30  ih  uuidar  got  almahtigen  sculdig  si,  thes  ih  gote  almahtigen  in 
minero  kristanheiti  gihtezi   enti  bi  minan  uuizzin  forlt€zi,   so  ih  es 


4  don  —  17  unrehtero  uuerco  fehlt  A  -  21  Idnthisgi  A  —  23  gelüste  A 

—  24  biheilt  A  —  min  bis  scolta  fehlt  A  >-   25  furleiz  A  —  27.  28  uns  A 

—  28  intpheing  A  —  29  uash  |  chanti  A  —  31  gihezi  A  ~  forlezi  A. 
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gihnge,  86  nigihnge;  so  ih  iz  g^thahti,  so  ih  iz  gisprächi,  so  ih  iz 
gitati;  so  mir  iz  Bläffenti  giburiti,  so  uuahhenti,  so  gangenti,  so 
Btantenti,  so  sizzenti,  so  liganti ;  so  bin  ih  es  gote  almahtigen  bigihtig 
enti  allen  gotes  heilagon  inti  thir  gotes  manne  enti  gemo  buozziu 
trammori,  so  fram  so  mir  got  almahtigo  mahti  enti  giuuizzi  for-  6 
gibi^.  Almahüg  trohtin,  tbrgib  uns  mahti  inti  giuuizzi  thinan 
uuillon  zi  giuuircanne  inti  zi  gifremenne,  so  iz  thin  uuillo  si.  amen. 

XIIY.  Reichenaner  Beichte. 

Ih    uuirdu   gode    almahtdigen   bigihdic   unde   vrouun    sancta 
mariün  unde  sanctQ  michah^le  unde  sanctQ  petre  unde  allen  godes 
heilegon   unde   dir   sinemo   boden.     XJuande   ih  sundic   bin  loh  in  10 
gidahtdin  ioh  in  dadin  ioh  in  uuordon  loh  in  uuerkon;  loh  in  huare 
loh  in  stalu,   ioh  in  bissprächidu   ioh  in  nide  ioh  in  äbulge   ioh  in 
ubarazidu  ioh  in  ubardrunchidu  ioh  in  fluachenne,  ioh  in  suerinne ; 
dero   sundöno  allere    ioh   anderere   manegero:    so  gi  ih   ^s   domo 
almahtdigen  gode  unde  allen  sinen  heilegon  unde  dir  sinemo  boden.  15 
th  gihu  gode  almahtdigen,   uuanda  ih  sundic  bin,   daz  ih  hetlegan 
sunnuTidag   unde   andere    beilege   daga    so  nagiuiroda  n6h   so   no 
geroda,   sose   got   habet   gibodan  unde   min  scüld  uuäri.     Ih  gihu 
gode   almahtdigen,    daz    ih    mina   chirichün    so    nesuahda    duruhc 
mammendi  mines  lichamen,    noh  mine  vespera,  n6h  mina  metdina,20 
noh    mina    messa  nigiloseda,    sose   got  habet    gebodan    unde   min 
Bcuiä    uuari.      Ih    gihu    gode    almahtdigen,    daz    ih    in    chirichün 
unrehtdes   dahda  unde  unrehda  reda  deda   mit  anderemo   manne, 
daz   ih  daz   godes   16p    niuuolda    gtlos6n   noh   anderan   niliaz.     Ih 
gihu  gode   almahtdigen,    daz   ih   daz  heilega  uuizzud  Yeh6da  mit  25 
unreinemo  lichamen,    daz    ih    so    gireinit    niuuas,    sdse   got   habet 
gibodan  unde  min  sculd  uuari.     Ih  gihu  gode  almahtdigen,  daz  ih 
hungarege  niazda,   dnrsdage  nigidranq^a,   siehhero  niuuisoda,   sose 
got  habet  gibodan   unde   min   sculd   uuäri.     Ih  gihu  gode  almaht- 
digen,   daz   ih   durfdige  man  ci  Aus  nigiladöda  noh   den   maz   noh  30 
dranc   nigap   noh   ilezzi   noh  betdi,    sose  got  habet  gibodan   unde 
min   sculd   uuäri.     th  gihu  gode,    daz   ih  nunan  vader  unde  mina 


5   framort   A     --    6   forgibig   A    —  16  sundihc   —    hielegan   —    17 

8un""dag  —  negiuiroda  aus  i  ufid  o  corr.  -■-    18.  22  sclud   —   24  goloson, 

i  hindurch  gezogen  —    26  almahtdigen  vor  e  ist  i  eingeschoben  —    80  ci  üb. 
Piper,  Ahd.  OmnmAtik.  Q 
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muader  unde  andere  nahiston  mine  so  neminnoda  noh  b6  neeröda 
Bose  got  habet  gibodan  unde  min  scnld  unäri.  Ih  gihu,  daz  ih 
mine  funtdivillola  so  nelerda,  sose  ih  in  ddr  antheizo  uuard.  Ih 
gihu  godCf  daz  ih  thie  man  auar,  thie  ih  nuerran  nisolda.  Ih 
5  gihu  gode,  daz  ih  minan  decemon  so  nevergalt  noh  mines  heien 
Bacha  80  nehialt,  söse  got  habet  gibodan  unde  min  aculd  uuäri. 
Alles  des  ih  nu  gimeinit  haben,  sösö  ih  iz  uuizzantheidi  gidädi, 
8080  mir  iz  bi  druncanheidi  giburidi,  sösö  mir  iz  anderes  giburidi: 
so  uuas  808  ih  mit  thesemo  —   — 

XXV.  ßairische  Beichte. 

10  Trohtin  got   almahtigo,    dir  vuirdo  ih   Buntigo   pigihtic    anti 

sancta  mariün  unti  allen  gotes  engilun  unti  allen  gotes  heüigmi 
unti  dir  gotes  euuarte  allere  minero  suntöno  unti  allere  minero 
missitati,  de  ih  eo  missiteta  odo  nuBsidähta  odo  missisprah  aona 
minero  toupia  unzi  in  desin  hutigun  tacA,  dero  ih  gihukko  odo  ni 

Idgehukko^  de  ih  uuizzunta  teta  odo  unuuizunta,  nötac  odo  unnötac, 
släphanto  odo  uuachanto,  tages  odo  nahtes,  in  sueltchero  steti  odo 
in  suelichemo  zite  ih  si  gefrumeta,  mit  mir  selbemo  odo  mit  an- 
dremo :  in  ungiloubun,  in  zoupre,  in  hohmuoti,  in  geile^  in  nide,  in 
abunBte,  in  hazzo,  in  yiginscephte,  in  äpulge,  in  meinen  eidun,  in 

20luckemo  urchunde,  in  lugunun,  in  mBuslahte,  in  diurun,  in  not- 
numphtiuy  in  pisnuichO;  in  untriuun,  in  huore,  in  uberligire,  in 
piuuellida  mines  lichnamin,  in  huorlustun,  in  unrehter  gini,  in 
pisprähnuy  in  dansunge,  in  murmulöde,  in  lichisöde,  in  virmanöde 
menniscöno,    in  unreAtero   urteili,    in  ungihörsami,    in  ubarazili,    in 

25  ubertrunchili^  in  scantlichemo  gichösi,  in  uppigemo  sceme,  in  spotte, 
in  uueichmuote,  in  unrehtemo  stri^,  in  ruomigeme.  Ih  giho  dir, 
trohtin,  daz  ih  minemo  lioAnamin  mera  intlt^z  dan  ih  scolte.  Ih 
giho  tir,  trohtin,  daz  ih  unmaA^igero  und  dero,  de  in  charcharo 
unte  in    andreti  nötin   uuäron,   nigiuuisöta  noh   so  nigibalf,  aö   ih 

dOscolta  unti  so  ih  mahta.  Ih  giho  dir,  trohtin,  daz  ih  hungrenta  ni 
gilaböta  noh  turstiga  nigitrancta  noh  nackota  nigiutiatta 


4  gd  —  6  god  —   11  engilum  —  14  toofha  —  tahc  —  18  haohmnti 

—  20  manszlate  —  dinon  —  21  aberligire  —  22  lichnanim  —  24  onredEitero 

—  26  stritte  ^  romigeme  —  27  Uhcnamin  mer  aintlez  —  28  unmattigero  — 
29  andrenno  —  30  scoltu  —  31  giuatta. 
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XXVI.  Ans  den  Münchner  Psalmen. 

a.  Ps.  113^  12.  ünihta  hinuiski  israhelo,  uuihta  hinuiski  arones. 
13.  uuihta  alle  dia  furihtant  truhtinan,  Inzcile  mit  merei?.*)  14.  Zuo 

auhhe  truhtin  über  hiuuuib,  über  hiuuuih  inti  über Aiuuueriu. 

15.  Kiuuihta  ier  trubtine  der  teta  bimil  inti  erda.    16.  Himil  himilo 
truhdne:    erda  auur  kap  bam  manno.     17.  Naies   tote   lobönt  dib,5 
trubtin,    nob  alle  dia  nidar  stigaut  in  bella.     18.  Üzzan  uuer^  der 
lebemes,  nuolaquedemes  trubtine  fona  nu  ....  uuerolt. 

b.  Ps.  114^  1 pidiu  kebörta  trubtin  stimma  des  kebetes 

mines.-     2.   Danta   kineicta    ora    sinaz    mir,    inti    in    tagen    minen 
kinemmu    dib.      3.   TTmbiseliton    mib  seber   des   todes,   zaala    dera^O 
hella  ftmtun  mib.    4.  Arabeit  inti  seber  fand,  inti  namon  trubtines 
kinamta.     5.  üuolago  tnibtin,  erlosi   sela  mina;    kenadiger  trubün 
inti  rebter,   inti  got  unser  kenädit.     6.  Kebaltanti  luzcila  trubtin : 

kedemuater arlosta  mib.     7.  üuerbi,   sela  mina,  in  resti  dina, 

danta  trubtin  uuolateta  dir.     8.  Danta  erlosta  sela  mina  fona  t6de^l5 
ougun  miniu  fona  zabarim^  fnozze  mine  fona  slippe. 

c.  Ps.  123^  1.  Üzzan  daz  trubtin  uuas  in  iins  ....  üzzan  daz 
trubtin  uuas  in  uns,  2.  denne  arisant  in  unsib,  ödo  uuila  lebente 
farslintant  unsib ;  denne  arbolgan  ist  beizmuoti  iro  in  unsib,  3.  odo 
uuila  uuazer  pisaufla  unsib.  4.  Leuuinnün  durabfuor  sela  unseriu:20 
odo  uuila  durabfuor  sela  unseriu  uuazzer  unfardraganlib.  5.  Kiuuibter 
trubtin,  der  ni  . . .  unsib  in  kefangida  cenim  iro.  6.  Sela  unseriu 
Boso  sparo  kecriftiu  ist  fona  seide  uueidenontero :  seid  farmulitaz 
ist,  inti  uuer  erlosta  pirumes.  7.  Zuobelpba  unseriu  in  namin  trub- 
tines, der  teta  bimil  inti  berda.  25 

d.  Ps.  12»,  1.  Fona  tiuffem  bereta  ce  dib,  trubtin.  2.  Trubtin, 
keböri  stimma  mina.  sin  orun  diniu  anauuartentiu  in  stimma  des 
kebetes  mines.  3.  übi  unrebt  ^nbaltis,  trubtin,  uuer  iestat  im? 
4.  Danta  mittib  kenäda  ist,  durub  uuizzud  tinan  fardoläta  dib, 
trubtin;  fardoläta  sela  miniu  in  uuorte  sinemo.  5.  Üuanta  sela  SO 
miniu  in  trubtine.  6.  Fona  |)ibaltidu  morganlibero  unzin  ce  nabt 
uiiäne  israbel  in  trubtine.  7.  Danta  mit  trubtinan  kinäda  inti  kinubt- 
samitt  mit  inan  erlosida.  8.  Inti  ber  erlösit  israbelan  fona  allen 
nnrebten  sinen. 


♦)  Bas  cursiv  Gedruckte  tat  in  der  Hds.  nicht  mehr  erkennbar, 

6* 


84 

XXYII.  Ans  den  niederdentschen  Psalmen. 

Fs.  1^  1.  Salig  man,  ther  niaueht  vor  in  gerede  ungenethero, 
inde  in  unege  sundigero  nestuont,  inde  in  stuole  sufte  nesaz  ; 
2.  navo  iu  euun  godes  uuille  Bin:  inde  in  eunun  sinro  thenken  sal 
dages  inde  nahtes.  3.  Inde  uuesan  sal  also  holz,  that  gesazt  uuarth 
ßbi  fluzze  uuazzero,  that  nuabsemon  sinon  gevan  sal  in  standen 
Binro;  inde  louf  sin  niuuiht  nither  yallan  sal,  inde  alla  so  unelih 
so  duen  sal,  gesunt  uuerthan  snlen.  4.  Niuuiht  so  ungenethe^, 
noh  so :  nova  also  stuppe,  that  foruuirpet  uuint  fan  anüucce  erthen. 

5.  Bethiu  neupstandunt  ungenethege  in  urdeile,    ne  6h  sundege  in 
10  gerede  rehtero,    6.  uuanda  uueiz  got   uueh  rehtero,  inde  geyerthe 

ungenethero  feruuerthan  sal. 

Fs.  2,  1.  ümbe  uuath  bizzedon  thiede,  inde  luide  thähten 
idele  thing  ?  2.  Samen  stuondon  kuninga  erthen  inde  fursten  samene 
quamon  in  en  uuithar  got  inde  uoithar  krist  sinan:  3.  Cebrekan 
15miir  gebende  iro  inde  vemuerfon  uuir  fan  uns  ioh  iro.  4.  Ther 
büot  in  himelen  bescoffon  sal  si,  inde  got  bespotten  sal  si.  5.  Than 
sprecan   sal  ce  hin   in  äbulgi   sinro,  in    heizmuodi  sinro  dmoTon. 

6.  Ik  geuuisso  gesazt  bin  kuning   van   himo   auer  syon  berg  bei- 
legen sinan,    sagente  gebot  sina.     7.  Got  quat  ce  mir:   sun    min 

SObisthu;  ik  hiudo  gebar  thih.  8.  Bidde  fan  nur,  inde  gevan  aal 
thir  thiede  hereve  thin,  inde  hevode  thine  gemerke  erthon.  9.  Gre- 
rihten  saltu  si  in  ruodan  isimero,  also  vaz  bilitheres  cebrekan  aaltu 
si.  10.  Inde  nu  kuninga  fornemot :  gelieret  uuerthet  ir  ther  duomot 
ertha.    11.  Thienot  gode  in  verton,  inde  mendiot  himo  bit  beyangon. 

26 12.  Bivet  the  lera,  that  ne  uuanne  gebulgan  uuerthe  got,  inde  ver- 
uuerthet  fan  uuege  rehta,  13.  than  erbrinnet  in  kurtur  vriste  äbulge 
sin;  selige  alle  thie  getniuunt  in  himo. 

Fs.  65,  2.  Singit  gode,  al  ertha,  lof  quethet  namon  sinin,  gevet 
guolihheide    lovi    sinin.     3.  Quethit  gode:    so   eiselika   thing    sint 

80  uuerk  thina,  herro !  an  menegi  crefti  thinro  liegen  sulun  thi  tiunda 
thina.  4.  AI  ertha  bede  thi  inde  singe  thi,  lof  quethe  namin  thinin. 
5.  Cumit  inde  gesiet  uuerk  godis  egislikis  an  radon  ovir  kint 
manne,  6.  thie  kierit  seo  an  thurrithon :  an  fluode  ovir  lithon  solun 
mit  fuoti.     Thä  solun  uuir  blithan  an  imo,    7.  thie  uualdonde  ist 

Söan  crefte  sinro  an  euuon.  Ougun  sina  ovir  thiadi  scannet:  thia 
uuiderstridunt,  neuuerthint  irhavan  an  sig  selvan.  8.  Geuutet, 
thiadi,   got  unsan,   inde  gehörda  duot  stemma  levis  sinis,   9.  thie 
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satta  Bela  mina  te  live,  inde  negaf  an  giruornuBsi  faoti  mine. 
10.  üuanda  becorodos  uns^  got,  mit  fiure  uns  irsnohtos,  also  man 
irauokit  silver.  11.  Thu  leidos  nnsig  an  stricke,  sattos  arvit  an 
ruggi  unsin,  geaattos  man  ovir  hövit  unsa;  12.  uui  lithon  thuro 
fiur  inde  thnro  nnatir,  inde  brahtos  unsig  an  cnolithon.  13.  gan5 
sal  ic  an  hüae  thinin  an  offringon,  14.  gevan  sal  ic  thi  geheita 
mina,  thia  undirsciethon  lepora  mina  inde  sprac  munt  min  an  arvithi 
mina.  15.  Ofiringa  luttira  offrän  sal  ic  thi  mit  bmnni  uuithero, 
offiran  sal  ic  thi  ohson  mit  bnckin.  16.  Gumit,  gehorit,  inde  teilen 
sal  ic,  alla  thia  forhtit  gode,  huo  deda  sela  mina.  Te  imo  mundiio 
minin  riep,  inde  mendida  undir  tungon  minro.  18.  ünreht  of  gi- 
sag  an  hertin  minin,  nesal  gehoran  herro.  Bethiu  gehorda  got 
inde  thahta  stemmen  bedon  minro.  19.  Greunigit  got,  thie  nefar- 
unarp  gebet  min  inde  ginatha  sina  fan  mi. 

Ps.  665  2.  Got  ginäthi  nnsig  inde  genuie  unsig,  irliohte  ant- 15 
Bceine  sin  oyir  uns  inde  ginathi  unsig,  3.  that  uuir  antkennan  an 
erthon  uueg  thinin,  an  allen  thiadon  salda  thina.  4.  Begian  thi 
folc,  got,  begian  thi  folc  alla.  5.  Blithent  inde  mendint  thiadi, 
uuanda  thu  irduomis  folc  an  rehti,  inde  thiadi  an  erthon  gerihtis. 
6.  Be^an  thi  folc,  got,  begian  thi  folc  alla.  7.  Ertha  gaf  uuahs-20 
mon  sinin.  Geuuie  unsig  got,  got  unser,  8.  genuie  unsig  got,  inde 
forhtan  imo  alla  einde  erthon. 

Ps.  69^  2.  Got,  an  hulpe  minro  thenke;  herro,  te  helponi 
mi  ilo.  3.  Gescendoda  uuirthin  inde  scamin  sig,  thia  suokint  sela 
mina.  4.  Bekerda  uuerthin  uuithere  inde  scaminda,  thia  uuilunt25 
mi  uvila.  Bekerda  uuerthin  san  scaminda,  thia  quethunt  mi :  enge, 
enge!  5.  Mendin  inde  Mithin  an  thi  alla  thia  suocunt  thi,  inde 
quethen  io:  gemikilot  uuerthe  herro!  thia  minnunt  sälda  thina. 
6.  Ic  geuuisso  thurftic  inde  arm  bim:  got,  hilp  mi:  Hulpere  inde 
neriando  min  bis  thu,  herro;  nemerri!  30 

XXVIII.  Notker  nnd  seine  Schule. 

a.  Aus  den  Psalmen. 

Ps.  1.  Der  man  ist  saug,  der  in  dero  argon  rat  ne  gegi^ng, 
so  adam  t6ta  do  er  d^ro  chenun  rates  /cilgeta  uuider  Gate,  Noh 
an  d^o  sundigon  unege  ne  stuönt   So  er  teta.   Er  cham  dar  dna. 


Wiener  Häs, :  31  gienc  —  32  uolgeta  —  gote  —  33  suntigen  —  so  -  er  chom. 
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er  Cham  an  den  breiten  uueg,  ^er  ee  hello  gätj  unde  stuont  &r 
kxLdk,  uuanda  er  Aan^ta  sinero  ^elust^.  iZangenäo  stuont  er.  Noh 
an  demo  suhtstuole  ne  saz.  ih  memo  daz  er  richeson  ne  uaölta. 
uuanda  diu  suht  stüret  sie  nah  alle.  So  si  adämen  teta,  do  er  got 
6  uuolta  uuerden.  Pestis  chit  latine  pecora  stemens  (fieo  nider  slahinde). 
So  pestis  eih  kebreitot,  b6  ist  iz  pestilentia,  id  est  uuito  uuallonde 
sterbo.  Nube  der  ist  sälig,  ^es  uuillo  an  götes  eo  ist,  unde  der  dara 
ana  denchet  tat/  unde  naht  Ynde  der  gediehet  also  uuöla,  so  der 
böum,    der  bi  demo  rinnenten    uuazjerere  ^esezzet  ist.     Der  Aügo 

10  sinen  tmüocher  gibet.  Baz  rinnenta  uuaz^^er  ist  gnada  des  heiligen 
^eistis :  Den  si  nezzet,  ^er  ist  pirig  pbum  guotero  uuercho.  Noh 
sin  loüb  ne  riset ;  Taz  chit :  noh  sin  uuort  ne  uuirt  uuendi^.  Fhde 
främ  dtehent  alliü,  diu  der  böum  biret  unde  bringet,  ioh  Kuuöcher 
ioh  pleter,   ih  meino   uuerch  (unde)  uuort.     So  uuöla  ne  gediehent 

16  aber  die  arg^.  So  ne  ^e^t^hent  sie.  Nube  sie  ze/arent  also  daz 
stuppe  d^ro  erdo,  daz  ^er  uuint  feruuäAet.  Föne  demo  gotes  riche 
uuerdent  sie  feruuä^et  Fe  diu  ne  erstant  arge  ze  dero  urteilcfo. 
Doh  sie  erstanden,  sie  ne  bitent  dänne  vrteüdo,  uuanda  in  iu 
irteilet  ist.    No%  sundige  ne  sizzent  danne  in  demo  rate  dero  reeion. 

2o£ne  ne  irstdnt,  daz  sie  irteilet  uuerden,  noh  tise  ne  irstänt,  dcus 
sie  irteilen.  "tue  sint  üe  uuirsesten,  dise  ne  sint  fie  bäzzesten, 
uuanda  sie  beide  sundig  sint  Tie  aber  die  bezzesten  siniy  tie 
irteilent  tien  m^temen.  Vuanda  got  uueiz  ^en  uueg  töro  r^hto». 
Er  geuuerdet  sie  uuizzen  unde  iro  uuereA.     Fnde  d^ro  argon  /art 

25  uuirt  ferlören,  Vuanda  sie  selben  ferloren  uuerdent,  pediu  uairt 
iro  /art  ferlören,  daz  sint  iro  uuercÄ 

Ps.  3.     PSALMVS  DAVID,  dnb  qvid  mvltipljcati  sunt  qui 

In  xpU  itel       

tribulant  me?   Dauid  chad  ex  psona  xpi.   doer  sinen  sun  floh.  Ziü 

1  chom  —  der  ze  dero  hella  ket  —  dar  —  2  gehancta  —  kelusta  — 
hengento  —  4  alla  —  adam  —  5  Pestis  bis  sterbo  fehlt  V  —  7  Nube]  Simtir 

—  des  —  8  tac  —  kodihet  —  9  uuazere  —  kesezzet  —  der  citigiz  —  10  ain 
uuocher  ~  uuazer  ist  diu  —  11  keistis  —  der  —  birig  boom  —  uuerchc  — 
12  daz  chuit  --  uuendic  —  unde  —  13  dihent  elliu  dei  —  biret  unde  fehlt  — 
iouh  uuocher  iouh  pletir  —  14  uuerh  —  unde  steht  t»  V  —  dihent  aue  —  16  argoii 

—  dihent  si  —  suntir  si  zeuarent  —  16  der  —  16.  17  feruuaet  -—  17  si  —  irstent 
die  argon  —  urteile  —  18  si  irsten  si  —  iro  danne  — 19  noh  die  sundigen  —  rehtont» 

—  20  irstent  ze  diu  —  si  —  dise  daz  si  —  21  die  nuirsisten  disi  —  die  — 
22  si  peidi  —  tie  aber  sint,  tie  fehlt  ~  23  den  —  wände  —  den  —  dero  rehtono  — 
24  uuerhc  unde  —  uart  —  26  flom  —  selbe  —  pi  —  26  uart  Acren  —  uuerhe. 
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sint  trdhten    d^ro   so   m4nege.    die  mih   arbeiteni    daz  ioh  einer 

mtnero  discipnloram  min  ähtet?    MuUi  insurgunt  adaersum  me, 
M&nige  ir  richtent  sih  uuider  mir.     Multi  dicunt  anim^  me^  non 
est  salm  Uli  in  deo  eitis.     Manige  fersagent  minero  selo  heili  an 
iro  göte.     Sie  ne   triiuuent    daz   ih   irstan   sule.     Tu  autem  dfi^6 
suseeptor  meus  es.     Aber  du  got  pist  min  infangare.  mih  infienge 

du.  Mih  hominem  name  du  an  dih  dm.  bediü  getuöst  tu  mih  euch 

IntAa  _ 

resurgere  uuider  iro  uuäne.  Gla  mea  &  exaltans  caput  meum.  Du 
bist  min  guollichi.    föne  dir  habe  ih  Biä.    unde   du  bist  irhohende 

in  6ttlr  Uf  

min  houbet  in  resurrectione.  Voce  mea  ad  dnm  damaui.  &  exau- 10 
diuit  me  de  monte  scö  suo.  Mit  minero  stimme,  daz  chii  mit  des 
herzen  stimmo  h&reta  ih  ze  dir.  unde  gehortost  tu  mih/  föne  dinemo 
heiligen  berge,  daz  chit  föne  d^ro  unsagelicbitn  hohi  dinero  götheite. 
Ego  darmiui  &  soporatus  sum,    Ih  sh'ef.  mines  tanches  äne  noth. 
Ih  slief  den  slaf  des  tödes.    unde  slaf  rauuota  mir  dar  ana.    daz  15 
die  sundigen  ne  tuönt    uuanda  iro  tot  slaf  leitet  sie  zeunrauuon. 
Ht  exurrexi.     quo  dns  suscepit  me.    Vnde  irstuönt  ih.    uuanda 
tröhten  infieng  mih.  £r  n&m  mih  an  sih.  mit  d^ro  chröfte  irstuönt 
ih.    Non  timebo  müia  ppli  ctrcumdoMtis  me.    Ih  ne  furchte  die 
manigi.    des  mih  umbe  st&nden  liütes.    samo  so  ^r  mih  ersteriben20 
muge.    ih  ne  irst^rben  muge  ih  ne   irst^rbe  gerne.    Exwrge  dne. 
Stant  üf  truhten.     Saluum  me  fae  ds  meus.     Duo  mih  gehaltenen 

min  göt  Gehalt  QcclTäm  meam.  diu  nun  corpus  ist.  Quo  tu  pcussisti 
omnes  aduersantes  mihi  sine  causa.  Vuanda  du  habest  irsl&gen. 
'daz  chit   tu  habest   kesuueiget   alle,    die  mir  beunrechte   unidere25 

uuären.  So  chünt  uuard  in  min  resurrectio.  daz  sie  iro  neheinen 
lougen  getörston  hdben.  Dentes  peccatorum  contriuisti,  Dero  sün- 
digen zene  fermuletost  tu.  daz  chii  iro  hindere  sprächen  ferzäre 
du.  Sie  gesueigendo  ferzäre  du  iz.  Dni  est  salus.  Tär  schinet  daz 
cötes  diu  heili  ist  Tu  göt  kibet  sia.  Et  super  pplm  tuum  bene-  so 
dictio  tua.    Vnde  diu  sögen  ist  über  dinen  liüt. 

Ps.  4.  CÄNTIGVM  DAVID,  ovm  invooarem  exavdivit  mb  dJ. 
iustüi^  me^.  Ecclesia  chit.  Göt  föne  domo  min  reht  ist  kehörta 
mih.   so  ih  zöimo  h&reta.  In  tr%btd<Uione  dilatnsti  mihi,    Ze  domo 

In  ihtugo 

selben  chit  si.    du  gebreittost  mih  inbinon.    Vuanda  in  psecutioneSö 
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manigfaltoton  sih  coronQ  marfcynmi.  Miserere  mei.  &  exaudi  ara^ 
tionem  meam.  Gnade  mir.  unde  gehöre  min  geb^t  Tuö.  so  du 
tätigt,  kehore  mih  io.  Filii  hominum  asq  quo  graui  corde?  Men- 
niscon   chint    uuie   lango   na^llent   ir  sin   insoaremo.    daz   chit  in 

6 ungeloubigemo   herzen?    Fore  aduentu  xpi  uuärent  ir  ongeloubi^. 
uu^llent  ir  oüch  noh  so  sin  ?   Vt  quid  diHgOis  uanitate  et  queritis 

ibkote 

mendacium?  Zin  minnont  ir  idola.  unde  ziü  suochent  ir  logge 
gota?  DiÄPSALMA.  Yuaz  ist  daz?  Daz  ist  silentiunL  uude  inter- 
uallum  !  psallendi.  unde  uu^chsel  des  sinnes.  Also  sin  psalma  heizzet 

lOconiunctio    uocum    in    cantando.     so    heizzet    diapsalma    disiunctio 

uocum.  Et  scitote  quo  mirificauü  dns  scm  suum.  Vuizzint  daz 
c6t  xpm  uünderlichen  getan  habet  uuanda  er  chichta  in  föne  tode. 
unde  sazta  in  ze  sinero  zesuuun  in  himele.  In  sult  ir  b^ton.  Dns 
exaudiet  me.  cu  clamauero  ad  eu,   Truhten  gehöret  mih  danne  ih 

15  ze  imo  baren.  Daz  chit  Qccla  föne  iro  seibun.  samoso  si  chade  ze 
iro  chinden.  Truhten  kehöret'  iuh'  so'  ir'  ze  imo'  harent\  harent' 
ze  imo'  mit'  knoten  uu6rchen.  Irascimint  &  noliie  peccare. 
P^lgent  iuuih  dero  sundon  zeiu  selben,  unde  fermident  sie.  Biuaont 
sie  so  daz   ir  sie  furder  ne   tuoieni     Aide  anderesuuio.     Pelgent 

20  iuuih  unde  ne  r^chent  iuuih.  unde  iüuer  zom.  V'be  diz  keschee 
^nez  fermident  Qu^  dicitis.  in  cordibus  uris.  s.  dicite.  Diu  ir 
spr6chent  diu  sprechent  föne  herzen,    daz   ir  dien  gelich    ne  eint 

DISBB  LIVT    £bBT       MICH         MIT         LkPS&K.  IKO 

fone    dien    gescriben    ist.      POPYiiVS    HIG    LABlis    ME    honorat.    oob 

RkRZL  IST  i.BER  VArRO    VÖNE  HIB  

AVTEM  EOl^  LONGE  EST  A  ME.  Et  in  cubilibus  uris  canpungimini. 
26Vnde  in  iüueren  herzon  un^rdönt  gestunget  Furder  nechöme 
iuuer  zom.  Dar  irlosche  iz.  er  iz  an  dien  uu^rchen  schiue. 
Sacrificate  sacrificium  iustitiq  &  sperate  in  dnö,  Pringent  gote 
daz  Opfer  des  rechtes,  daz  chit  lebent  rechte,  unde  gedingent  daz 

er  iu  hier  gebe  donum  sps  sei.  unde  hara  nah  uitam  Qtemam. 
90Multi  dicunt  quis  ostendit  nobis  bona?  Manige  ne  uuizzen  dero 
dingo  nieht.  unde  chedent.  Vuer  nueiz  daz.  uuer  chän  uns  ieht 
kesägen  fone  uita  Qtema?  Vuer  ouget  ans  daz  kuöt?  SigncUum 
est  super  nos  lumen  uuUus  tui  dne.  Du  truhten  du  habest  iz  uns 
keöuget     Vns    ist  anagezSichenet    daz   lieht  dines  analiütes.     Tu 
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habest  unsih  getan  ad  imaginem  &  similitadinem  tuam.   Daz  liecht 

alt    oAgoB    k^ihen  ua6te 

ne  mxigen  unir  oculis  uidere  nube  mente.  Dedisti  l^tüiam  in  corde 
meo,  Id  minemo  herzen  habest  du  mir  dia  freuoi  gegeben.  Sine 
ist  anderes  unar  ze  suochenne.  A  tempore  frumenti  &  uini  &  olei 
sui  multiplicati  sunt,  Vuannan  ist  daz  sie  so  ch^dent .  i  .  QYIS  5 
OSTENDIT  NOBIS  BONA?  Daz  ist  tannan.  uuanda  sie  häbent  kenuög. 
unde  sie  sint  keläden  föne  d^mo  zite  iro  chömes.  unde  iro  nuines. 
unde  iro  ölees.  Iro  fuöra  habent  sie.  dia  sie  suöchent  mit  d^ro 
sie  den  lichamen  n^rent  In  paee  in  id  ipstsm.  dormiam  &  re- 
quiescam.    Vu6s  gedingo  &ber  ih?    Daz  ih  släfe  unde   rauuee  in  10 

••Ib        MlbO 

fride.  unde  in  gote  der  id  ipsom  heizzet.  Andetiü  dinch  sint  uu^h- 
selich.  er  ist  io  ein.  er  ist  ieo  daz  selba.  An  imo  habo  ih  euuiga 
räuua.  Quoniam  tu  dne  singulariter  in  spe  constituisti  me,  Yuanda 
du   truhten  habest  mih  sunderchlicho  getröstet  ze  d^ro  räuuo.    ze 

d^ro  ppts  babyloniQ  der  sih  hie  freuuet  frumenti  uini  &  olei.  nieht  15 
ne  gedinget. 


Psalm  137. 

St.  Galler  Hds.  Basler  Blatt.  Wiener  Notker. 

1.  Confitebor  tibi  domine  in  toto  corde  meo.  Quoniam  audisti 


uerba  otis  mei. 

Ih  iiho  dir  truhten 
chit  Qcclesia  in  allemo 
minemo  herzen.  Lob 
tuen  ih  dir  manu  forti. 
Yuanda  du  gehörtest 
diu  uuort  mines  mun- 
des.  Du  gehörtest  in 
d^mo  gebete  prophe- 
tarnm.  unde  iustorum. 
die  dinero  incama- 
tionis  päten. 


Ih  giho  dir  trohtin, 
ehuit  diu  heiliga  chri-  20 
stenheit,  in  allemo 
minemo  herzen,  lob 
tuen  ih  dir,  uuanda 
du  gihortist  dei  uuort 
minis  mundis.  du  25 
hortist  mih  in  demo 
gibete  dere  propheton 
unde  dere  rehten  die 
car  —   —  dinera  chumfti  paten.    . 

2.  In  conspectu  angelorum  psaUam  tibi,  Adorabo  ad  templum  so 
sanctum  tuum.   Super  misericordia  tua  et  uerit<Ue  tua.   Quoniam 
magnificasti  super  omne  nomen  sanctitm  tuf4m. 


Ih  iiho  dir  truhten 
chit  SBCclesia  in  allemo 
minemo  herzen.  Lob 
tüon  ih  tir  manu  forti. 
Uuanda  du  gchortöst 
tiu  uuort  mines  mun- 
des.  Tu  gehörtost  mih 
in  d^mo  geböte  pro- 
phetarum.  unde  iusto- 
rum.   die  dinero  in- 
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Fore  angelis  singo 
ih  dir.  in  liehet  min 
sang.  Ih  p^ton  ze 
dinemo  heilignn  hüs. 
6  in  demo  ih  dih  uueix 
in  incarnatione  tna 
uneiz  ih  dih.  Aide 
in  angelis  tois.  före 
dien  ih  singo.    Föne 

10  dinero  genado  an  d^ro 
du  ünsih  löstost,  iinde 
dinero  uuarheite.  an 
dero  du  geleistost  daz 
dn  gehieze.    Yuanda 

16  dn  gemichellichot 
habest  dinen  nämen. 
über  al  daz  dir  ge- 
uu&ltliches  ist  in 
angelis  et  hominibus 


in  demo  ih  tih  uneiz. 

in  incama — 

—  —  tih.  Aide  in 
angelis  tuis  fore  dien 
ih  singo.  Föne  dinero 
gnädo  an  dero  du 
ünsih  löstost,  unde 
dinero  uuarheite.  an 
dero  du  gelöistöst  taz 
tu  gehieze.  Uu4nda 
du  gemichellichot 
habest  tinen  namen. 
über  &\  daz  tir  ge- 
uuahtliches     ist     in 


Fore  engilen  singo 
ih  dir;  in  lichit  min 
sanc.  ih  peton  ce 
demo  dinemo  heiligen 
hus  in  demo  ih  dih 
uneiz.  in  demo  übe 
uueiz  ih  dih  odar  in 
dinen  engilen  fore 
den  ih  singo.  Föne 
dinero  gnada  an  dera 
du  unsih  lostist>  unde 
dinera  uuarheite  an 
dera  du  gileistist  daz 
du  gihieze.  uuanda  du 
gimichilichot  habiat 
dinen  namen  ubir  al 
daz  dir  giuuahtlichia 
ist  in  den  engilen  unde 
in  den  mennisgen. 


angelis  et  hominibus. 
20  3.  In  quacunqae  die  inuacauero  te.   uelociter  exaudi  me, 

Mfdtiplicabis  in  anima  mea  uirtutem. 
$0  uuäles  tages  ih  So  uueles  tages  ih 

tih    ana    häree.     an 

demo     gehöre      mih 

spftotigo.    uuanda    ih 

temporalia    ne    bito. 

mibe  SBterna.  M&niga 

tüged  kehüfost  tu  in 

minero   selo.     So   ih 

nöteg  uuirdo.  so  stor- 
chest tu  mih. 
4.  Confiteavtur  tibi  domine  omnes  reges  terrae,  quia  audi- 
erunt  omnia  uerba  oris  tuL 

Alle  uuOrltchünin-         Alle  uuOrltchünin- 

ga  iöhen  dir  truhten. 

unde    danchoen    dir. 

uu4nda    sie   geOiscöt 

hibent  &lliu  diu  uuört 


dih  4na  haree  an 
domo     gehöre     mih 

25  8puötigo.  uuanda  ih 
temporalia  ne  bito. 
nube  Qtema.  Manega 
tugend  kehüfost  du 
in  minero    selo.     So 

30  ih  nöteg  uuirdo.  so 
sterchest  du  mih. 


Suelichis  tagis  ih 
dih  anahara,  an  demo 
gihuore  mih  spuetigo, 
uuanda  ih  diu  cit> 
liehen  nibite,  suntir 
diu  euuigen.  manige 
tugende  gihufist  du 
in  minera  sola,  so  ih 
notic  uuirdo,  so  ster- 
chist  du  mih. 


35  ga  iehen  dir  truhten. 
unde  ddnohoen  dir. 
uuanda  di6  sie  geeis- 
cöt  h4bent  alliu   di& 


Alle  uuerltchunige 
iehent  dir,  trohtin, 
unde  danohent  dir, 
uuanda  si  gieisgit 
habent  elliu  dei  nnort 
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uuort  dtnes  mundes.  tines  mondes.  tiu  dinis  mondis  dei  ouh 
dia  före  öchert  iudei  före  Schert  iudaBi  die  Juden  e  gieis- 
geeiscoton.  geeiscoton.  goten. 

5.  Et  cantent  in  uüs  dominu    quoniam  magna  est  gloria 
damini,     Quoniam  exceUus  dominus  et  humilia  respidt.   et  alta  5 
cognoseit.   a  lange, 

Ynde  daz  aingen 
sie  in  mines  truhtenes 
un^en.  daz  sin  guol- 

lichi  michel  ist.  Übe  10 

sie  diemuote  sint  so 
singent  sie  an  sinen 
iiu^en.  Uuanda  got 
ist  selbe  höh.  ünde 
ze  nideren  sihet  er. 
hohia  bech^nnet  ^r 
förrenän.  Tero  die- 
muöti  tnot  er  uuara. 
dia  übermüoti  fer- 
sihet  er. 

6.  Si  amhulauero  in  media  tribülationis  uiuificabis  me,  id 
est  Iqtificahis  me.  Et  super  iram  inimicorum  meorum  extendisti 
manum  tuam.  et  saluum  me  fecit  dextera  tua. 

Ybe     ih     can     in  Übe     ih     oän     in  Ybe     ih    gen     in 

mitten  arbeiten,    daz      mitten  arbeiten,    daz     miten    arbeiten,    daz  25 


Ynde  daz  singen 
sie  in  mines  triihtenis 
üu^gen.  daz  sin  gnöl- 
lichi  michel  ist  Ybe 
sie  diemuote  sint.  so 
singent  sie  an  sinen 
uu^gen.  Yuanda  Got 
ist  selbe  höh.  unde 
ze  nideren  siebet  6r. 
hohiu  bechennet  er 
fiSrrenän.  Dero  die- 
muöti  tuot  er  uuara 
die  übermüoti  fer- 
siehet  er. 


Yuanda  got 
ist  selbe  höh  unde 
ei  nideren  sihit  er,  15 
hohiu  bichennit  er 
ferrino.  dera  die- 
muoten  tuot  er  uuara, 
die  ubirmuoten  fisi- 
hit  er.  20 


chit  übe  ih  pechenno. 
daz  ih  hier  bin  in 
conualle  lacrimarum. 
unde  in  peregrina- 
tione  so  gefr^uuist 
du  mih.  nah  disemo 
libe.  Y'ber  daz  zorn 
minero  fiendo  rähtost 
du  dina  hänt.  du 
sc^indöst.  in  daz  din 
dntsazigo  ra  zorn.  unde 
gehielt  mih  din  z^e- 
uua.  daz  ist  Qterna  uita. 


chit  übe  ih  pechenno 
daz  ih  hier  bin.  in 
conualle  lacrimarum. 
unde  in  peregrina- 
tione.  so  gefreuuist  tu 
mih  näh  tisemo  libe. 
Über  daz  zorn  minero 
fiendo  rahtost  tu  dina 
hänt.  tu  sk^indost  in 
daz  tin  äntsazigora 
zöm.  unde  gehielt 
mih  tin  zeseuua.  daz 
ist  sBtema  uita. 


chit  übe  ih  pichenno 
daz  ih  hie  bin  in 
ellente, 

so  firouuist  du  30 
mih  nah  disme  libe. 
ubir  den  zorn  minero 
fiande  rahtist  du  dina 
haut :  du  skeintist  in 
daz  din  zorn  antsazi-  35 
gora  uuas.  unde  mih 
gihielt  din  cesiuua, 
daz  ist  der  euuige  lib. 
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7.  Domine  retribues  propter  me.   domine  misericordia  Um 
in  s^culttm,  et  opera  manuum  tuarum  ne  despicias. 


Du  trahten  lonost 
füre  mih.  minen  fien- 
5  den.  aide  da  giltest 
tributnm  füre  mih. 
du  gibeBt  den  sta- 
terera.  Tnihten  din 
genäda  ist  emiig. 
lOunde  din  nu^rg  ne 
fers^hest  du.  Slh  an 
din  nuerg.  nals  an 
daz  min. 


Tu  tnihten  lonost 
füre  mih  minen  fien- 
den.  aide  du  giltest 
tributum  füre  mih. 
du  gibest  ten  sta- 
terem.  tnihten  din 
gnada  ist  euuig.  unde 
din  nu^rgh  ne  fer- 
sehest  tu.  Sih 


Du,  trohtin,  lonoat 
fdre  mih  minen  fian- 
den,  odar  du  giltist 
den    eins    füre    mih. 

trohtin,  din 
gnada  ist  euuic,  unde 
din  uuerh  uifirsehiBt 
du.  Bih  an  din  uuerh, 
nals  ana  miniz. 


b.  WesBobnmner  Predigt  über  Luc  10,  1—9. 

Daz  Qvangelium  zelit  uns,  daz  unser  herro  lesus  Christus  zuo 

15  den  heiligen  boton  imo  iruueliti  sibinci^  unta  ziuueni  iungerun,  der 
er  ie  ziuueni  unte  ziuueni  füre  sante  mit  sinera  predige  in  iegeliche 
burch  unte  stat,  dare  er  selbi  chomen  uuolti.  Die  ziuueni  iungerun, 
die  er  sante  in  dera  brediga,  die  pizeichinent  die  ziuuei  kibot  dere 
minne,   die  niemir  irfuUet  nimagen  uuerden,   niuuari  iedoh  zi  min- 

20  niste  unter  ziuuain.  In  imo  selbemo  nimac  si  nieman  irfullen,  suntir 
er  scol  si  irfullen  an  einemo  anderemo.  Der  die  minne  uuider 
sinen  nahisten  nieth  ni  ha^,  der  scol  niemir  daz  ambahte  der  bre- 
digi  kiuuinnan.  I)az  er  die  ziuueni  iungerun  so  füre  sante  in  alla 
die  stete,    dare    er   selbi  chomen  uuolti,    daz  bizeichinet:    suenne 

25  unseriu  muot  imo  kilüteret  uuerdent  mit  dera  heiligen  bredige  unte 
mit  demo  brunnen  dera  zahire,  dare  näh  chumet  er  unte  pisizzet 
sin  mit  sinemo  liebte.  Do  er  siu  dö  hina  sante,  dö  sprah  er,  daz 
der  arin  michel  uuäre  unte  dero  snitare  luzil  uuäri.  Nu  sprichit 
sanctus  Gregorius    „pittit   den  almahtigen   got,    daz    er    sonti    die 

SOuuerhmanne  in  sinen  aren.  Diu  uuerlt  ist  fol  dero,  die  dir  habent 
den  phaf liehen  namen:  da  ist  aver  unter  TÜe  unmanic  uuerhman, 
der  sin  ambahte  so  irfuUe,  so  iz  gote  liehe,  oder  imo  selbemo  nuzze 
si,  oder  dero  diheinigemo,  demo  er  iz  spenten  scoP^  Daz  kiscihet 
ofto,  daz  der  predigäre  irstummet :  ettisuenne  durh  sin  selbis  unreth, 

35  daz  er  dei  nieth  uuurchen  niuuile,  dei  er  da  brediget;   ettisuenne 


15  sibiiicL?  —  22  han  —  23  der  Betst  abgeschnitten. 
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b6  kiscihet  iz  durh  des  liutis  anreth^  daz  ei  is  nieth  uuert  nisint 
ze  fimemenne.  Daz  ist  unsemfte  zi  firstenni,  vona  uues  sculden 
iz  sL  taret  iz  etteeuenne  demo  hirte?  iz  taret  ave  ientie  demo 
quartire,  nuante  nimac  der  bredigare  nieth  epreohen,  er  chan  iedoh 
daz  reth  uarchen,  nnte  doh  iz  der  liut  auelle  warchen,  er  nichan,6 
iz  niuuerde  imo  kichundit  Vone  din  so  sprah  unser  herro  zi  sinen 
iungerin,  do  er  si  zi  dera  brediga  sante.  Er  aprah:  „Ih  aento 
inuaih  also  dei  acaf  unter  die  uuolfe'^  Er  gab  in  den  kiuualt 
prediginnia  nnte  hiez  ai  haben  die  miteuuari  dea  lampis,  ao  daz  ai 
ire  crimme  nieth  niuobten  in  die  ire  Untertanen,  aö  aumelichere  10 
aite  iat,  ao  ai  kiuualt  kiuuinnertt,  daz  aie  denno  den  tarent,  den  ai 
friune  aoolten. 

0.  OANTIOVM  SANOTf  MARTA1B  (Luc.  1,  46  ff). 

Cod.  Sang.  Cod.  Vind. 

Magnificai  anima  mea  dominum.    Et  exuUauit  spirttas  meus 
in  deo  sältäari  meo. 


Min  aela  lobot  Got.  Vnde  min 
muot  frouta  aih  an  minemo  hal- 
tare.  Ih  ne  mag  uzuuert  keougen 
daz  ih  inuuert  habo.  Mina  mendi 
begrifent  chümo  alle  chrefte 
minero  aelo.  Officia  lingUQ  ne 
genuogent  ze  aagenne.  uuaz  ih 
fir^uui  habo  inne. 


Min  aela  lobot  got,  unde  min  16 
muot  ireiuuita  aih  an  minemo 
haltare.  ih  nimac  uzuuert  giougen 
daz  ih  inuuert  habe,  mina  mendi 
bigrifit  chumo  alle  chrefte  minere 
aela,  noh  min  zunge  nemac20 
giaagen,  uuaz  ih  tVeuui  hau  in 
mir. 


Quia  respexU  humüttatem  anciU^  8U^,    Ecee  enim  ex  hoc 
beatam  me  dicent  omnes  generationes. 


Vuanda  er  iraah  daz  chit 
keuuerdlicheta  die  nideri  ainero 
diüuue.  Er  neferaah  mina  amahi. 
nube  er  uuolta  uuidertuön  an 
minero  diemuöti.  die  alten  täte/ 
dero  ubermuotun  euQ.  Sino.  ana- 
uuert  chödent  mih  aäliga.  daz 
chit  heizent  mih  die  aaligun.  alle 
geburte.  Den  namen  gebent  mir. 
al  die  noh  chumftig  aint. 


Yuanda  er  iraah,  daz  chuit  er  25 
giuuerdlicheta  dia  nidera  ainera 
diuuua:  er  nifiraah  mina  amahi, 
auntir  er  uuolte  uuidirtuon  an 
minera  diemuöti  die  alten  aunte 
dere  ubirmuoten  Euen.  Sino,  90 
anauuert  chedent  mih  aalige,  daz 
chuit  die  noh  chumftic  aint^  die 
heizent  mih  aaligan,  alle  giburte: 
den  namen  gebent  ai  mir. 


11  kiaainnet. 
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Quia  fecit  mihi  magna  qui  potens  est.  et  sanctum  nomen  eius. 

Yuanda  mir  geliez  michel  ding  Vuanda  mir  giliez  michil  dinc 

der  mahtig  ist.    unde  des  namo      der  geuualtic  ist,  unde  des  namo 

heilig    ist.     Ane    mine    uuirde.      heilic  ist.  ane  mine  uuirde  skeinda 

öskeiDdaermirsunderlichagenäda.      er  mir  suntirlioha  gnada. 

Et  misericordia  eius  a  progenie  in  progenies  timentibus  eum, 

Vnde  sin  genada  ne  ist  mir         Ynde    sin     gnada    nüst    mir 

einnn  gelazen  nahe  allen,  die  in      einun  gilazen,  suntir  allen  die  inen 

furhteni  tone  chnnne  ze  ohunne.      forhtent  föne  chunne  ze  chnnne. 

10  Fecit  potentiam  in  hrachio  suo,    dispersit  superhos  tnenie 

cordis  sui. 

Mahtigo    teta    er   mit   sinemo  Geunalt   teta    er   mit  sinemo 

arme,  nuanda  er  zetreib  hohfer-     arme :  uuanda  er  zetreib  hohfer- 
tige  in  iro  herzon.  tige  in  iro  herzen. 

16  Deposuit  potentes  de  sede  et  exaltauit  humiles, 

Mahtige     imalta     6r.     nidere         Mahtiga    intsazta    er,    nidere 
irhöhta  ör.  irhohta  er. 

Esurientes  repleuü  banis,  et  diuües  dimisit  inanes. 
Cuötes  kesatota  er  hüngerge.  Gnotes  kesatota  er  hnngerge, 

20  die  riehen  liez  er  lare.  die  riehen  liez  er  lari. 

Suscepit  israhel  puerum  suum,  recordatus  misericordiq  su^. 

Sin  chiNT  israhelen  inphieng  er.  Sin    chint,   Israhelen,    imfieng* 

sincro  genado  irhügende.  So  chad      er  sinero  gnado   irhngende.    Do 

osee  propheta.  qvia  pueb  israhel.      chnat    er   durch    den  nuissagen 

25  ET  DILEXIT  EVM.  hnmilitas  ketu6t      Oseae  ,,uaanda  min  chint  keloabig 

in  nuesen  Gote  liebez  chint.  ist,    unda  ih   minnota  in'^     Diu 

diemnot  tuot    inen  nuesen  gote 
liebez  chint. 
Sicut  locutvs  est  ad  patres  nostros.  abraham  et  semini  eius 
30  in  s^cula. 

Also  er  sprah  ze  unseren  f6r-  Also  er  sprah  ze  unseren  uor- 

deren,  also  er  gehiez  abrah^.  deren,  also  er  kehiez  Abrahae 
unde  sinemo  sämen.  föne  demo  unde  sinemo  samen,  föne  demo 
er  chad:  IN  SEMINE  TVO  BENS-  er  chuat:  „In  dinemo  keslahte 
36D1CENTUB  OMNES  GENTES.  Vuie  uuerdent  kesegenot  alla  diete'^ 
lange  sol  daz  nuesen  ?  In  sQcula.  Vuio  lange  scol  daz  uuesen  ?  in 
In    alle   uu^rlte.    hier    unde    in     alla  uuerlte.  daz  chuit  hie  unde 


A 


euuon.  m  euun. 
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d.  Ans  BoethitiB. 

1.  QUID  SIT  INTER  RHBTORICAM  8UADELAM.  ET  PHILO- 
SOPHICAM  DISPÜTATIONEM.  (Hati  HI,  76-78.) 

Hier  sölt  tu  chiesen.  uaaz  keskädenee.  ander  rhetorica  sua- 
dela.  mit  tero  si  ze  erest  dnafieng.  unde  under  philoBophioa  dispu- 
tatdone.  dar  ei  na  äna  ist.  T6  si  in  siechen  fänt  sines  mnotes. 
nnde  er  des  fortunam  scaldigota.  s&mo  so  er  sia  in  dinge  mäloti. 
däz  81  in  dara  za  braht  habed.  tö  sölta  si  imo  nöte.  unanda  8i5 
medica  ist.  mit  tiu  ze  erest  heilen  sin  müot.  daz  si  is  keantseidoü. 
dia  er  is  zeh.  T&i  teta  si  mit  tien  defensionibas.  däz  ze  iro 
beeren  aaan  nesi.  noh  ze  iro  nioman  bezeren  mnoten  nesdle.  ande 
si  anderia  aa^rden  nemage.  äne  dia  si  io  naäs.  Ünde  abe  fortana 
beginne  nassen  State,  däz  si  fortana  nesi.  ande  aa^mo  si  n6h  stäte  10 
naorte.  ande  er  sia  langost  mit  imo  gehabeti.  Ünde  sid  si  naider 
in  baz  habe  geuaren.  d&nne  naider  andere,  ziu  er  sia  mäloe.  Ünde 
si  imo  öoh  noh  ze  täte  gesaichen  nehäbe.  ande  daz  imo  liebesta 
möge  sin.  däz  imo  däz  nnin&ren  si.  Ünde  ze  demo  gnötesten. 
däz  si  imo  des  sines  nieht  nehäbe  infüorei  ande  si  iro  gaotesl6 
maosi  imo  annen.  so  längo  si  anölti.  ünde  si  aber  iro  gaot  za  iro 
zacchen  maosi.  ande  er  mer  föne  sinen  üngedälten.  dänne  föne 
iro  anröhte  sieh  si.  Ünde  er  sih  aaämoe  so  aa^les  fogetis  er  aaelle. 
ande  si  sih  t^mo  aaola  dinglicho  ernähre,  üa^r  ne  bech^nnet  tiz 
kechose.  unde  däz  ze  disemo  gechöse  häftSt.  äl  trefen  ze  oratorisSO 
officio?  Ünde  aaer  neaaöiz  rhetorica  facandiQ.  diz  uaösen  eigen 
spil  ?  Ya^  sint  unmaozig  iadices.  ande  iaris  consalti.  äna  Bösliches 
stritodes?  Tiz  genas  caaSQ  heizet  forense.  In  foro  sk^llent  tie  so 
getanen  controaersiQ.  An  disen  ist  saasio.  ande  dissnasio.  Mit  aaia 
mag  man  in  dinge  saadere.  aide  dissaadere.  äne  mit  iasto.  ande  25 
iniasto?  Mit  naiy  mähti  si  in  na  stillen,  äne  mit  tia  däz  si  in 
daot  pech^nnen.  däz  er  an  fortanam  nehein  r^ht  nehäbe?  Sol  man 
däz  peginnet  oagen.  naio  reht.  ande  aaio  anr^ht  täz  si.  däz  ^iner 
den  änderen  äna  forderot.  so  spüot  tero  saasionis.  ande  dero  dis- 
saasionis.  Ünde  aaända  si  imo  nü  habet  abemömen  sin  ser.  mit  30 
t^ro  satisfactione.  pedia  stapfet  si  nü  äba  dero  saasione  ze  dero 
dispatatione.  däz  si  imo  dar  mite  foUe  h^ile  sin  mnot.  Na  fememen 
däz  naöla.  däz  man  in  spräche  dar  man  in  dero  deliber.atione  sizzei 


27  6  später  tu  ö  corr. 
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äbe  daz  nnde  daz  ze  tnonne  si.  aide  ze  lazenne.  mit  utflL  önde 
mit  inatilL  suauoiiem  tiion  soL  nade  diRsuasioiiein.  Also  liuiiw 
scribet  nnio  michel  strit  tes  ze  romo  nnaB.  nah  tin  galli  dia  borg' 
ferbrandon.  aueder  sie  romam  ramen  soltin.  onde  uaren  in  Teien- 
5  tanaiD  ciaitatem.  tin  do  ganz  in  iro  geunalte  uoas.  ände  dar  furder 
sizzen  aide  nesöltin.  üner  mahti  ian  demo  strite  cheden.  aneder 
iz  r^ht  aide  nnreht  auäre?  Tar  unas  äna  ze  cheddenne.  uueder 
iz  nnzze  anare.  aide  nnnozze.  Ünde  allin  diu  anasio.  din  dar  ana 
anas.    diu  Uta  dero  einuuederez  keloublih  tuon.    daz  iz  utile  uuare 

10  getan,  aide  nerlazen.  Aber  in  demonstratino  genere  caua^.  ao  man 
dar  ümbe  in  stritigemo  rate  sizzet  nuemo  des  unde  des  ze  ge- 
trnenne  ei.  so  ist  an  dero  suasione  honestas.  ze  nemnienne.  ih  meine 
d^.  den  man  dara  züo  loböt  unde  dissuadendo  ist  sin  tnrpitado 
ze  nemmenne.  übe  man  in  ferchiuset  Also  iz  ämbe  ciceronem  fuor. 

16  do  man  in  nmbe  dia  not  ze  consule  sazta.  daz  sie  sih  mit  momanne 
andermo  netruaueton  catUinQ  enmeren.  unde  sinen  gnozen.  äne  mit 
imo.  Sume  lobeton  in  durh  sinen  uuistüom.  sume  chaden.  also 
salustius  saget  in  catilinario.  consulatum  ulolari.  eo  quod  de  equestri 
ordine  ortus  sii  non  de  senatorio.    8üs  ketane  quesUones.    uuanda 

20  sie  inter  eines  nuerdent.  pediu  heizent  sie  ciuiles.  taz  chit  pärgliche. 
aide  geburliche.  An  disen  ist  also  uuir  gesaget  eigen,  suasio  unde 
dissuasio.  An  diso  tüot  sih  ter  orator.  die  aber  ciuiles  nesint  die 
sint  philosophier,  tero  uuirt  disputando  geantuuiirtet. 

2.  QUANTUM  MELIOR  SIT  ADUER8A  QUAM  PROSPERA 

FORTUNA.  (Hatt  III,  92  f.) 

Sed  ne  nie  putes  gerere  inexordbäe  bettum  contra  farhmatm. 

25  est  aliquando  cum  fcUlax.  iUa  nihil,  bene  mereatur  de  hominibus, 
Taz  tu  doh  neuuanest  taz  ih  triben  uuelle.  samo  so  ge^noten  uuig 
sament  fortuna.  si  lukka  si  ist  i6h  uuilön  guot  manne,  ih  m^ino 
so  si  lükke  neist  Tum  scilicet,  cum  se  aperit.  cum  frantem  detegii, 
et  profUetur  mores,    Tanne  ist  si  guot    so  si  sih  öuget   so  si  iro 

SOanasiune  erbaröt  unde  iro  site  nieht  nehilet  Nondum  forte  in- 
teUegis  quid  loquar.  Tu  neuueist  noh  mag  keskehen.  uuaz  ih 
sagen  uuile.  Mirum  est  quod  gestio  dicere.  eoque  uix  qtieo  uerbis. 
explicare  sententiam,  Iz  ist  uuünderlih  tes  mih  langet  zes&genne. 
pediu  nemag  ih  iz  ouh  nieht  spüotigo  gcsagen.    Et  enim  plus  reor 

dbprodesse  hominibus  aduersam  quam  prosperam  fortunam.  ih  &hton 
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grehto  ÜDsälda  quüod  bezerün  aussen,  dien  m^nniskön.  danne  sälda. 
lila  enim  cum  uidetur  blanda,  semper  mentitur  speti^  felicitatis. 
So  diu  prospera  sih  triutet  mit  iro  mänmeBtsaim.  ünde  si  manne 
guot  tünchet,  so  tringet  si  in  mit  t^ro  gelichi  dero  säldön.  H^c 
semper  uera  est.  cum  se  instabilem  mutaüone  demanstrat.  Tia5 
aduersa  ist  aber  geunäre.  so  si  sih  nuehselöndo  öuget  uaio  ünstate 
81  ist  lila  fallit.  hqc  instruit,  £niu  triuget  ten  man.  disiu  uu&mot 
in;  nnde  leret  in.  lUa  ligaJt  mentes  fruentium.  mendaci  specie 
bonorum,  h^c  absoluit  cognitione  fragilis  felicitatis.  !^niy  behaftet 
t^ro  müot  tie  sia  nuzzont.  mit  küotlichi.  tisin  enthaftet  sie;  mit  10 
t^ro  guissün  bechönnedo.  murgfares  küotes.  Itaque  illam  uideas 
uentosam.  fluentem,  suique  semper  ignaram,  hanc  sobriam.  sucdnc- 
tamque.  et  prudentem  exercitatione  ipsius  aduersitatis.  Tn  mäht 
öna  sehen  sih  uberhenenda.  unbeduuüngena.  sih  nebech^nnenta.  tisa 
aber  m^iga.  beduungena.  ünde  gefrüotta.  föne  dero  6mezigi  dero  15 
arböito.  Postremo  felix  a  uero  bono  deuios  blanditiis  trahit.  ad- 
uersa  plerumque  ad  uera  bona  reduces  unco  retrahit  Tanne  ze 
]ezest  ketuot  tiu  saliga  mit  iro  m&nmentsdmi  die  mennisken  äuuekkön 
föne  demo  unären  güote.  tin  inblandena  rihtet  sie  4ber  ze  uuöge. 
nnde  ze  demo  nuaren  guote.  samo  so  mit  chräphen  sie  uuidere20 
zihendo.  An  hoc  putas  estimandum,  inter  minima,  quod  hqc 
aspera.  hqc  horribäis  fortuna.  detexit  tibi  mentes  fidelium.  ami- 
corum?  Ahtost  tu  d4z  füre  lüzzel.  daz  tir  diu  s&rfa.  ünde  diu 
grisenlioha  fortuna  dine  notfriunt  kezeigöt  habet?  tte  dir  föne 
rehten  triuuön  holt  sint?  Hqc  tibi  secreuit,  certos  et  ambigiws^ 
uültus  sodalium.  Si  habet  tir  geskidöt  kuissero  ünde  ünguissero 
friundo  Tultus;  taz  chit.  uuio  öne.  iöh  tise  getan  sin.  Discedens. 
suos  abstulit.  ttu>s  reliquit.  Rümendo  nam  si  ze  sih.  tie  iro.  tie 
dine  liez  si  dir.  Quanfi  hoc  emi^ses,  integer  et  fortunatus  ut  tibi 
uidebaris?  üuio  tiure  neuuäre  dir  däz.  dö  du  in  gr^chen  uuare.  30 
ünde  saiig.  so  dir  düohta?  Desine  amissas  opes  querere,  quod 
pretiosissimum  genus  est  diuitiarum.  amicos  inuenisti,  Pertroste 
dih  anderes  küotes.  ferlömes.  du  habest  fünden  dine  friunt.  tie 
der  tiurosto  scaz  sint. 

3.  DE  OFFICIO  ORATORIS  (Hatt.  m,  93). 

Hier  mäht  tu  gehören,   uuio  man  söl  suadere.    Ze  demo  uns  35 
16ido  ist.  ünde  dön  uuir  föne  diu  skih^n.   also  alle  die  liute  tüont 

Piper,  Ahd.  Grammatik.  7 
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aduersam  fortunam.  ze  d^mo  mag  man  dnsih  lücchen.  übe  man 
uns  80  roanige  tugede  beginnet  föne  imo  sagen,  unde  so  manigia 
lieb  keh^izen.  so  nü  philosophia  tuet,  föne  dero  selbün  aduersa 
fortuna.  Si  liubet  uns  sia  ze  zuein  uuison.  ioh  siä  lobondo.  iöh 
5prosperam  sk^ltendo.  Uuer  mahti  aduersQ  fortuuQ  guotes  ketruen? 
Selber  d^r  nämo  dero  aduersitatis.  ter  leidet  sia.  Tara  gä^ene 
trivtet  sib  aber  d^r  namo  prosperitatis.  ter  föne  demo  näh  känden 
uuinde  so  gesprochen  ist  taz  chit  a  porro  spirando.  Sid  aber  nü 
mit  prospera  nieht  states  neist.   so  si  sia  zihet  noh  nteht  kuisses. 

lOünde  si  die  iiute  zohet.  unde  iro  müotes  peheftet.  ünde  si  filo 
guotlicho  tuondo.  sih  lichesot  taz  uuesen.  daz  si  neist.  dnde  so 
man  allere  uuillon  ze  iro  uuänet.  taz  si  danne  alles  kahes  sih 
uuehselondo.  den  man  erstuzzet  uu6mo  sol  si  danne  guot  tunchen  ? 
Übe  aber  aduersa  uirtutis  magistra  ist.  unde  si  ze  gote  leitet  unde 

15  perfectos  machöt  unde  cqIo  dignos.  also  si  sia  gelöbot  habet  nesol 
uns  tanne  mit  r6hte  tiu  guot  tünchen  na?  Uuäz  mag  starcheren 
sin  ad  persuadendum.  danne  daz  lob  ist?  Rhetorica  chit  taz  offi- 
tium  oratoris  si.  apposite  dicere.  ad  persuadendum.  t4z  chit  spenst- 
igo  chosön.    Neist  tiz  spönstigo  gechosöt  na?    Uuer  chan  daz   so 

20uu61a  so  philosophia?  Fediu  sulen  uuir  iro  glouben.  daz  aduersa 
fortuna  bezera  sL  ddnne  prospera. 

4.  DE  AMORE  QVI  AMICITIAS  FIRMAT.  ET  OMNIA  LIGAT 

(Hatt  III,  93  f.). 

Quod  mundus  stcAüi  fide  uariat  concordes  uices.  Suspensio, 
Taz  tiu  uuerlt  kemisselichöt  mit  festen  triuuön  die  geh^Uen  herta 
quatuor  temporum.     Sümer  unde  uuinter.  lenzo  unde  h^rbest    sint 

25  föne  diu  misselih.  uuanda  iro  nehein  andermo  gelih  neist  Ünde 
sint  tob  kelih.  uuanda  iro  nehein  daz  ander  iiTet.  Quod  pugnantia 
semma  tenmt  perpetuum  foedus.  Et  hie,  Taz  tiu  misseh^Uen 
quatuor  elementa.  diu  allere  corporum  sämo  sint  euuiga  gezämft 
habent.   Siu  sint  uuideruuartig.  ünde  sint  tob  sament  in  allen  cor- 

30  poribus.  Quod  phoehus  currv  aureo  proaehit  roseum  dient.  JE^  hic^ 
Taz  tiu  sünna  üfen  scönero  reito  ritendiv  den  dag  riechet.  Ut 
phoebe  imperet  noctibtis.  qtms  duxerat  hesperus.  Et  hie,  Taz  aber 
sin  suester  luna  uualte  d^ro  naht,  tia  der  äbent  stemo  recchet. 
^t  auidum  mare.  s,  ad  egrediendum,   coercecU  ftuctu$  certo  fine; 

96  ne  ttagis,  $,  fluctibus  liceat  tendere  latos  ierminos  in  terris.  Taz 
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ouh  ter  mere.  der  gerno  nzkienge.  eniuende  ze  ^iBsero  marcho. 
sine  nnataten  uuällä.  nöh  in.  ih  m^ino  dien  Bulben  uuöllön.  nehenge 
ferror  stadön  uz.  an  daz  lant.  Hane  seriem  remm  ligcU  amar. 
regens  terras,  <ic  pd<igu8.  et  imperUans  c^lo.  Depasitio.  SuBlicha 
ordinem  dero  dingo.  föstenot  tin  minna.  diu  dia  erda.  unde  den  5 
mere  rihtendo.  duuinget.  unde  in  himele  uu&lteBÖt.  Uu^liu  ist  tin? 
Taz  ist  selber  göt  Hie  si  remiserit  frena.  quicquid  nunc  amat 
inuicem,  geret  bellum  eontinuo.  Intläzet  si  den  zuol.  so  uuäz  nü 
geminne  ist  taz  peginnet  sär  föhten.  Et  machinam  quam  nunc 
soeia  fide  incitant  pulehris  motibus.  certent  sciuere.  Ünde  dizio 
uu^ltlicha  gernste.  daz  sin  na  gem^inmuoto  tüont  h&ben  scono  sina 
fari  d&z  ilent  ein  zebr^ohen.  Hie  continet  quoque  pqpulos.  iunctos 
sancto  foedere.  Tiu  selba  minna  habet  ouh  tie  mennisken  zeeamine 
mit  heiligen)  gezümfte.  Hie  neetit  et  8cu:rvm  eaniugii.  castis  am(h 
ribus,  Si  festenot  onh  ten  eohaften  gehileih.  mit  r&nen  minnon.  15 
Hie  dietat  etiam  fidis  sodalibus  sua  iura,  I6h  tien  gesöllon.  die 
r^hte  geminne  sint.  Boäfiot  si  ea.  0  fdix  genus  hominum.  si  amor 
quo  c^lum  regitur,  regat  uestros  animos,  üuola  gr^hto  du  men- 
niBkina  slahta.  utdo  sälig  tu  bist  übe  din  muot  rihtet.  tiu  minna. 
diu  den  himel  rihtet.  20 

e.  Ans  Maroianufl  Oapella. 
1.  EX  CONGREGATIS  ALU  PRAECINGVNTVR  AD  OFFITIA 

(I,  33.  Hatt.  in,  297  f.). 

Tunc  ianus  in  limine  militesque  iouis.  ante  fores  regias 
constiterunt,  Td  huota  ianus  tero  turon.  iouis  sarlinga  stuönden 
fore  dien  turon.  Ingressuros  etiam  cunctos.  naminatim  uocdbat 
fama  praeconans.  Alle  die  dar  ingän  BÖlton.  die  uuista  be  namen 
dära  in  fama  lüto  ruofendiu.  uuända  si  uu^ibeles  ünde  scültheizen  25 
ambaht  habeta.  Ät  intra  cansistarium  regis.  queßam  femina  quae 
adrastia  dicebatur.  umam  c^litem  superamque  sortem.  inreuocch 
büis  raptus  celerüate  torquebat.  Aber  in  demo  iouis  statahüs.  ih 
m6ino  in  sinemo  forziche.  dar  die  liute  güon  sint  ze  staune,  dar 
tr^ib  tratero  spuote  daz  ünuuendiga  himelloz  6in  uuib  tiu  adrastia  30 
heizet  taz  chit  petrosa.  Si  uuas  tes  lieza.  uu^nne  ioman  solti  ge- 
b6m  uu^rden  aide  ersterben.  Exdpiebatque  imarmene  ex  uolubili 
arbe  decidentes  spera^.  i,  giros  peplo  inflexi  pectoris,  i,  inflexo 
peplo  pectoris,    Imarmene   daz  chit  continuatio   temporis.    infieng 
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tie  föne  dero  uu^rbün  springenten  ringa.  mit  iro  geuunndenen 
bräs^^oche.  Uuända  in  eito  gelih  uuerdent  ünde  irsterbent  men- 
nisken.  Cloto  uero  lachesis  atroposq/ue.  quaniam  senteniias  iouis 
orthographe  studio  tieritaUs  accipiunt    Suspensio  uocis,     Uuanda 

5  aber  tres  parc^  iouis  priefanin.  sine  r^a  iilo  geuuaro  sciibent.  ih 
meino  cloto  daz  tir  chit  euocatio.  s.  hominum  de  non  esse  in  esse. 
unde  lachesis  taz  tir  chit  sors.  s.  qnaliter  uinant  unde  atropoB  tax 
chit  absque  ordine«  s.  moriendi.  unanda  sie  in  allen  alteren  er- 
st^rbent.     Cum  senatum   curiamque   contrahi   cemerent  hoc   est 

10  cum  cernerent  in  curiam  contrahi  senatum.  Et  hie.  Tanne  eie 
gesahin  daz  herote  sih  samenon  in  daz  sprachhüs.  Et  cum  cer^ 
nerent  ipsum  tonantem  indusiari.  i.  indui  exuuiis  publici  magi- 
stratus.  hoc  efit  omamentis  regaiis  imperii.  Et  hie.  Ünde  selben 
ioaem  sih  chäninglicho  garennen.    Accuunt  stüos.   utpote  librarie 

\hsuperum.  archiuique  custodes.  cerasque  componunt,  in  acta,  t. 
decreta  et  consultum  cqlestium.  Depositio,  So  unazton  sie  iro 
gri/Tela.  also  scribnn  snln.  unde  dero  buoccbamero  flegerun.  nnde 
blanoton  iro  tabellas.  ze  scribenne  die  täte  unde  den  rat  tero 
himiliscoD. 

2.  PER  INSIGNIA  lOVIS  MVNDI  FIT  DESCÄIPTIO 

(I,  34.  Hatt.  III,  298  f.). 

20  Tunc  iitpiter  assumens  publica  indumenta.  quq  assumit  con- 

tracturus  senatum,  apponit  primum  uertici  regaiis  serti  fUtm- 
mantem  coronam.  Jupiter  sin  gegareune  do  ana  legende,  daz  er 
Schert  analegeta.  so  er  in  sprächa  gan  uuolta.  dnasazta  er  demo 
houbete   chuninglichero   smido    glizenta  coronam.     Contegitque  ex 

25  posticis,  t.  ex  posteriore  parte  caput,  quodam  uelamine  rutilante, 
quod  ei  praesul  operis  pailas  ipsa  texuerat,  Ünde  bedaUa  er 
den  n61  mit  einemo  rotemo  tuoche.  daz  imo  pailas  tiu  un^rih- 
meistera  uuörchta.  Taz  ist  ter  septQnarius  numerus  palladis.  tön  si 
gegeben    habet   tien   rötenten    planetis.     Dehinc   uesti   admodum 

90candid^,  obducit  amictus,  yalinos.  i.  uitreas.  T&ra  nah  ümbe  teta 
er  sinemo  uuizen  geuuate.  so  diu  lüH  ze  oberost  ist  clasefareuue 
h^lina.  so  diu  luft  nideror  ist.  Quos.  s.  amictus  steUantibus  oculis 
interstinctos,  crebri  uibratus  ignium  illuminabant  Tie  dir  getoptote 

2  bru8t:tüoche  Rasur  von  e  —  zito  auf  Rasur  —  8  in  übergeschrie(>en 
17  f  übergeschrieben  —  26  ta  auf  Rasur  —  33  uibratus  auf  Rasur, 
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mit  Bternahten  oügon.  manige  skimen  durhskinen.  üuanda  durh  tia 
lüft  skinent  tie  stemeD.  Tnnc  duos  globosos  orbes,  quorum  unus 
auro,  electro  alitis  prenitcbat,  dextra  porectiore  corripuit.  T6 
röihta  er  mit  tero  zeseuuan  zuei  sinuuelbin  chliaue.  dde  chit  zuo 
spera.  eina  gelicha  golde.  so  diu  sdnna  ist  andera  gelicha  electro  5 
sd  der  mano  ist  Lcua  enneaptongon  chelin  innitenti  similis  im- 
pritnebcU.  Mit  tero  auinsterun  ferdruhta  er  samo  so  linendo.  sina 
niunlintiguii  lymn.  uuanda  si  niun  söiten  habet.  Sibene  dero  sin- 
genton  planetarum.  den  ahtoden  dero  lutreistun  himelspero.  den 
niunden  dero  uuazero  dozes  hier  in  erdo.  Ten  einen  döz  höret  10 
man.  die  indere  sint  so  ferdriiechet  t&z  sie  nioman  nehoret.  Cai- 
ceos  autem  herbosos  fluctu.  i.  celore  smaragdine  uiriditatis.  uesti- 
giis  eius  tellus.  s.  dea  annexuit  Tellus  skuohta  in  mit  crase- 
farenuen  scuhen.  samo  gruonen  so  smaragdus  ist  Insidebat  autem 
ex  pauonum  pennis  intertext^  ocidat^qtie  paUq.  'kr  saz  aber  an  15 
einemo  bizucche.  üzer  faauen  federon  geuuebenemo.  unde  gefehtemo. 
Uuanda  diu  luft  sizzet.  an  dero  gebluomötun  erdo.  Ex  qua  multi 
cölaribus  nottdis.  uariaia  pictura  uernabaL  Föne  demo  lözta  in 
m&nega  ums  ketöpfotiu.  ioh  kefehtiu  fareuua.  also  in  lenzen  diu 
erda  getan  ist.  8ub  calceis  uero  fuscinam  deprimebat,  Ünder  dien  20 
fuozen  barg  er  eina  drizinga  fürkun.  diu  neptuni  ist  üüaz  pezei- 
chenet  tiu  äne  tres  naturas  aquQ.  ih  m^ino  daz  si  mobilis  unde 
potabilis  unde  liquida  ist? 

3.  UESTA  (I,  38.  Hatt  III,  303). 

Hute  uesta  qu^  etiam  coeua  eins  fuerat  adherebat,  Ze  iro 
häbeta  sih  uesta.  diu  iro  gealtera  üuas.  Fiur  ist  eben  alt  tero  25 
Srdo.  unde  liget  f erborgen  in  dien  steinen,  unde  in  dien  ^rd- 
lucheren.  also  in  ueseuo  campaniQ  skinet  unde  in  ethna  siciliQ. 
Qu^  quod  nutrix  iouis  ipsius  suoque  eum  sustentasse  gremio 
ferebatur.  captU  regis  ausa  est  oscidari,  Tiu  getorsta  ioui  daz 
höubet  chussen.  uuanda  si  sin  mägezoha  ist  unde  si  in  barmotaSO 
so  T^an  saget.  Uuanda  CQlestis  ignis  ist  obe  Qthere.  unde  ümbe 
Qtherem.  unde  daz  chödent  philosophi  mit  temo  ördfiure  gezüge- 
dot  uu^rden. 


8  porectiore  auf  Basur  —  4  nach  daz  JRasur  —  19  a  am  e  corr,  — 
26  auf  Basur  —  27  auf  Rasur  —  28  das  erste  s  von  austentasse  auf  Rasur 
—  31  m  auf  Rasur. 
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4.  SOL  (I,  39.  Hatt.  m,  303  f.). 

Post  hos.  Candida  cum  sorore  sol  auratus  expetitur.  Nah 
tien  nuard  tara  in  geeiscot.  t^r  goldfäreuuo  boL  mit  einero  uuizim 
Bu^ter  luBa.  —  —  —  —  luno  atäem  diuersi  coloris,  illustris 
ornatibus  ac  uaria,  uelut  speculo  cognato.  gemmarum.  t.  numinum 
&luce  resplendens.  candentibus  serenis  enituit.  Aber  din  geiehta 
nnde  diu  ziero  gegareta  iano.  erblichendiu  föne  iro  liehte.  B&moso 
föne  gel^genemo  spiegele,  uüard  bi  in  uuizero  heiteri.  Also  din 
lüft  iö  dänne  ist.  so  diu  sunna  üf  kät. 

5.  DESCRIPTIO  E8TIUI  TEMP0RI8  (I,  40.  Hatt.  III,  304  f.). 

Erat  enim  in  circulum  ducta  fulgens  corona,  qu^  duodecim 

10 flammis  ignotorum,  i.  preciosorum  lapidum  fulgorahat  Apollinis 
Corona  uuas  keringtiu  nnde  glizcndin.  Zu^lif  tinrero  stäno  glizemen 
häbeta  si.  daz  sint  züelif  manoda  des  iäres.  Quippe  tres  fuerant  a 
fronte  gemme,  lichynis  astrites  et  ceraunos.  Tri  nuaren  an  sinemo 
ende,    däz  sint  triu   somerzeichen.    gemini,    nnde  Cancer   unde  leo. 

15  Übe  du  diu  nebechännist.  tiu  z^igot  tir  maior  ursa.  üu&nda  so  si 
chümit  in  altitudinem  cqü.  so  sint  gemini  gägen  iro  chäün.  Cancer 
gagen  dien  forderen  fuozen.  leo  gagen  dien  äfteren.  Selbiu  ursa  ist 
pi  demo  norde,  männelichemo  zeichenhaftiu.  föne  dien  Biben  ^laten 
st^rnon.  die  aller  der  liut  uuägen  heizet,  ünde  näh  etnemo  gloccun 

20i6che  gescaffen  sint  unde  eben  michel  sint  äne  des  mittelosten. 
Unelee  uuaren  dar  ana?  Lichinis  ter  purpurens  ist  ünde  dannan 
genamöt  ist.  taz  er  luceruQ  gelich  ist  diu  grece  lichinis  heizet  Der 
ist  geminorum.  unde  iunii  mensis.  uuanda  danne  purpurei  flores 
chöment.  Aber  astrites  ist  ein  uuiz  stein,    genamoter  ab  astro.  daz 

25chit  a  Stella.  uu4nda  man  dar  inne  sihet  sämoso  einen  stemen 
uuarbelön.  D6t  ist  cancri  ünde  iulii.  uuända  er  gelich  ist  tien 
uuizen.  ünde  ^ben  michelen  züein  st^mon.  die  in  cancro  meisten 
sint  ünde  aselli  heizent  Ceraunos  ist  ein  faleuuer  stöin.  föne  ful* 
mine  gehöizener.    D^r  ist  leonis.    ünde  augusti.    uuanda  diu  sunna 

BOddnne  pr^nnet  samo  so  bligfiur.  Quq  eit^  efi/igiem  reuerendam. 
a  cognitione  conspicientium.  uibrantibus  radiorum  fulgoribus  oecu- 
lebant.  Tie  gemm^  benämen  daz  mit  tero  dräti  iro  skimon.  daz  in 
4nasehente  nebechnaton.  Qttarum  alia  cancri  cerebro.  leonis  octdis 


1  expctitur  auf  Rasur  —  8  auf  Rasur  -   10  lapidum  auf  Rasur. 
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altera,  geminarum  fronte  assumpta  tertia  dicehaiur.  Ünde  6iniu 
uuas  kenomen  so  man  chad  iizer  d^mo  gilse  canori.  anderiu  uzet 
leonis  ongön.  diu  dritta  uzer  d^mo  6ude  geminorum.  Daz  chad  man 
föne  diu.    uuanda  sie  dien  geliche  Bini    ilso  iz  kes&get  ist. 

6.  UERI8  (I,  41.  Hatt  I,  305  f.). 

Äli^  sex  ex  utroque  latere  rtUä(d>ant.    Andere  sehse  skinenö 
an  di6n  aiton  dero  corouQ.  Qtmrum  smaragdus  una.  D^ro  ist  ^iner 
smaragdus.    allere    st^ino   gruonesto.    föne  amaritudine   gehtizener. 
uuanda   16  gruone  ^iuer  ist     T^r  ist  keg6ben   tauro  unde   maio 
uuanda  danne  ist  16ub  ünde  gr&s  in  alegruoni.     Taurus  ist  under 
demo  sibenstirne.  ünde  sin  höubet  ist  mit  finf  st^mon  so  gescdfot.  10 
taz  man  einen  sihet  an  dero  mülo.  6inen  4n  demo  uuinsteren  6ugen. 
zuene  an  demo  zeseuuen  zesämine  chlebente.  die  füre  öinen  gez^let 
sint    Zuene  an  dien  hörnen.    Dero  züeio  ist  ter  z^euuo.  rot  ünde 
lilo  offen.     Die  finfe  heizent  latine  sucul^,    grece  hiades.     Scithis 
altera.  Anderer  heizet  scithis.  föne  scithia  dannan  er  chümet.  Tärl5 
ist  ouh  cruöne.    also  diu   erda  ist  in  apriii.    so  diu  sünna   gät  in 
ariete.     An  arietis  hörnen  stant  filo   glate  stärnen  fiere.    nah  tien 
hörnen  gechrümpte.  Die  mag  man  öuh  uuöla  bech^nnen  föne  demo 
sibenstirne.    uuanda  sie  uuesterhalb   sin  sinL    unde  ünder  zuisken 
andere  neheine  nesint.    ane  des  trianguli   daz  deltoton  heizet.    täz20 
mit  ündarlichen  st^mon  gebildet  ist.    Aber  aries  ninder  süiet  sih 
ze  tduro  ünde  bediu  sint  ouh  sine  posteriora  becheret  östert.    zu 
dien  fier  st^mon.    die  uns   öugent.   in  zilun  stände,    samo  so  aba 
fersnitenen   taurum   ze    dien  länchon.     Mit  tien  beinen  trettot    ^r 
c<^tum.   t^r  imo  sünthalb   ist    laspis  tertia  uocabaiur,    Ter  dritte  26 
heizet  iaspis   föne  aspide  serpente   der  in  in  demo  hoübete  traget, 
so  man  chit  ünde  d^r  ist  öuh  6teuuaz  cruöne.  Also  öuh  in  martio 
eteuuaz  pe^nnet  crüen.    so  diu  sünna  ist  in  piscibns.    T6r  piscem 
bechennen  uu611e  d^r  aqnilonius  heizet  Üt  söhe  föne  comibus  arietis 
uuöla  ferro  uuestert    nördhälb  tes  signiferi.    dar  sihet  er  öin  filo  30 
skinbarig  triangulum.    uuito   indanez.    ünde  iob   uzar  finf  st^rnon. 
die  an  dien  orten,  ünde  an  dien  siton  stant.  kebildotcz.    An  d^mo 
bechenne  sin  höubet     Tannan  f^rro   sündert.   sihet  man  &n  demo 


Hds,  13  Zoene  —  14  auf  Basur  —  19  danach  Rasur  wm  sint  — 
sint  nachgezogen  —  20  auf  Rasur  —  21.  22  auf  Rasur  —  22  smt  auf  Rasur , 
ouh  nachgetragen» 
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signifero  daz  kemähcho,  trianguluin.  uzer  fier  st^rnon  näh  ^ben 
michelen.  4l8o  gebildotez.  also  in  arithmetica  diu  minnesta  pyramis 
kemälet  ist  Ih  meino  daz  tri  stemen  daz  triangulum  m&chont. 
ünde  der  fierdo.  rehto  in  mittemen  stai  An  d^mo  bechenne  des 
5minneren  houbet.  t^r  notias  häzet.  Föne  dien  zu^in  triaugulis 
piugent  sih  uf  oster t  Ire  oincnla.  mit  tien  die  zagela  zeBamine 
gechnupfet  sint  In  demo  biugen  sihet  man  pegasnm.  samo  so  ander 
znisken  liBken  betanen.  Inter  quarum  uirorem  foeta  marilumina. 
s.  resplendebant.  interiorisque  coruseaü  fonti,  i.  fotUibus  quqdafn 
lOstM/uüas  resplendebcU.  Under  d^ro  gimon  gmöni.  skinen  demo 
m^re  feseligiu  lieht,  nnanda  diu  l^nzesca  sunna  getuöt  feselen  diu 
m^retier.  unde  diu  suözi  des  inneren  blicches.  ersk^in  dien  rinnenten 
uuazeren.  uuanda  ouh  tiu  nüzze  uuerdent  in  lenzen. 

7.  LUNA  (I,  45.  Hatt.  IH,  308  f.). 

Quem  iuxta  luna  leni  quodam  teneroque  uuUu.  ex  frcUema 
l^fulgorem  lampade  resuniebat  Pi  imo  stüont  sin  su^ster  luna.  mit 
manmentsamero  ünde  lindere  anasihte.  uuanda  si  nenuider  slähet 
tiu  engen  nieht.  so  diu  sünna.  Ünde  si  enfieng  iro  lieht  föne  des 
pruöder  lampade.  uuanda  iro  ne  mahti  nieht  eclipsis  keskehen.  übe 
si  iz  föne  iro  selbun  häbeti. 


f.  Ans  den  Oategorieen. 
1.  (AÜALIA  DENOMNATlüil  DlCI  (c.  91.  Hatt  HI,  440). 

20  Itaque  sunt  quq  prqdicta  sunt,  Nu  sint  iz  tie  uore  gesageten. 

Qucdia  uero  quq  secundum  hqc  denominatiue  dicufUur.  Unde  sint 
taz  iro  qualia.  diu  uone  in  gesprochen  ünde  gendmöt  uuerdent 
Ut  a  candore  candidus.  et  a  gramatica  cramaticvs.  et  iustüia 
iustus.     Also   uuiz^r  u6ne   uuizi.    gramatichare    uone   gramatiche. 

26YehteT  uone  r^hte.  gendmote  sint  Similiter  et  aliis.  So  u^iit  tz 
oüh  an  änderen,  i  so  uuerdent  iö  quales.  kendmöt  föne  qualitatibus. 


1  auf  Basur  —  9  resplendebant  das  eweite  n  übergeschrieben  —  coni- 
scati  i  Übergeschrieben  -  2.  Ueberschr.B:  DENOMINATIUE  (M  ati^  Basur) 
—  20  iz  (tie  fehlt)  —  21  uero.  —  ünde  —  22  in  —  28  grammatica  — 
grammaticag.  —  et  a  iustitia  —  24  uuizer  —  uulzi  —  gramaÜch&re  — 
25  recter  —  rehto  genainoto  —  iz  —  26  uuerdent  —  kenamöt. 
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2.  EXCTPiTÜR  (c.  92.  Hatt.  HI,  440  f.). 

In  aliquibus  uero.  s.  quaiibus  eo  quod  non  sint  posita  qua- 
lUatibtis  nomina,  non  contingit  ea  quq  dicuntur  ab  eis.  denomU 
natiue  dici.  Aber  ddnne  uundene  nesint  tien  qualitatibus.  tanne 
neouördent  ouh  nieht  föne  in  geskäföt  tie  namen  dero  qualium.  Ut 
Cursor  aut  pugiUcUor,  qui  secundum  ucditudinem  naturalem  6 
dicuntur.  a  nülla  quaiitate  denominatiue  dicitur.  Also  d^ro  nämo 
nieht  kescafot  neist  föne  quaiitate.  tie  a/ifer  mähian  genemmet 
uu6rden/  loüpfen  iinde  ch^mpfin.  Non  enim  posita  nomina  sunt 
uciitudinibtis.  secundum  quas  isti  quaies  dicuntur,  Täz  ist  föne 
diiL  uuända  neheine  nämen  nesint  tien  mahtin  nündenc  nah  tien  10 
sie  gen&mot  8$nt.  Sicut  in  disciplinis,  secundum  qtuis  uel  pugiUa- 
tores.  uel  palestrici  secundum  affectionem  dicuntur.  So  aber 
d^mo  liste  ist  föne  des  p^gunste.  ünde  uone  des  aneuuirtedo.  die 
sciildigen  uöhtarra.  unde  ringärra  h^izeni  Pugillatoria  enim  dis- 
ciplina  dicitur.  T6t  geuöbto  list  heizet  latine  pugillatoria.  Qtiales  16 
uero  ab  his  denominatiue  hi  qui  afficiuntur  dicuntur.  Ta^anän 
scafont  sih  töro  namen.  die  in  uöbent. 

3.  ITEM  EXCIPITUR  (c.  93.  Hatt.  III,  441). 

Äliquando  autem  et  posito  nomine,  s.  qualitatis.  denomina- 
tiue non  dicitur.  quod  secundum  eam  quäle  dicitur.  loh  taz 
keskihei  taz  tiu  qualitas  namen  häbit.  unde  d6h  iro  quäle  uöne20 
iro  genämot  neist.  Ut  a  uirtute  studiosvs.  Also  iHger  uone  tugede 
ist.  ünde  doh  nah  iro  neheizet  üirtutem  enim  habendo.  Studiosus 
dicitur,  sed  non  denominatiue  q  uirtute.  S61bün  dia  tüged  habende, 
heizet  er  ilig.  tob  neist  sin  namo  nieht  nah  iro  namen  geskaföt. 
Non  autem  in  plurimis  hoc  tale  est.  In  unm^imgen  uindet  man  25 
döh  ^ia  ungelichi.  Qu^  ergo  dicuntur.  aut  denominatiue.  a  pr^- 
dictis  qualitatibus  dicuntur.   atU  aliqtu>  modo  aiiter  ab  eis.   Tiu 


2.  üeherschr.  EXC/PITÜR  auf  Basur  in  A,  ebenso  über  cap.  98   — 
8  danne  namen  -—  nach  e  Rasur  A  —  tien  —  7  auf  Basur  —  8  uuerdent  ^ 

—  10  nehdine  —  uundene.  —  11  sie  —  sint  —  12  affectionem  fehlt  — 
13  pegiinste  —  14  uehtarra  —  16  auf  Basur  in  A  —   17  die  —  20  habet. 

—  21  genamot  —  Iliger  —  22  näh  —  23  non  nach  sed  übergeschrieben  A  — 
Selbnn  dia  —  24  6  später  zu  ö  gemacht  in  JL  —  näh  iro  —  25  autem  auf 
Rasur  A  —  ünmanigen  —  26  t  aus  d  rad,  A  —  üngelich!  —  Punkt  üor  a  fehlt. 
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io  qnalia  heizent.    tero  namen  sint  föne  qualitatibus  ^eskafot    aide 
eteuuio  gesprochen  uone  in.  ane  sA^afiinga. 

4  INCIPIT  QUERERE  PROPRIUM  EX  CONTRARIETATE 

(c.  94  Hatt.  III,  441  f.). 

Inest  atUem  et  contrarietas  secundum  quod  quäle  est,  t'. 
secundum  qtuüitatem.  An  qualitate  uuirdet  ouh  fünden  contrarietas. 
6  TJt  iustitia  iniustüiq  contraria  est.  et  albedo  nigredini.  et  alia, 
AIbö  reht  uuideruuartig  ist  unr^hte.  ünde  uuizi  dcTO  suarzL  ünde 
änderiu.  Similiter  autem.  et  ea  quq  secundum  eas.  s,  qtuüitcUes. 
qudlia  dicuntur  ut  iniustum  iusto.  et  album  nigro,  Tiu  föne  in 
gesprochen  uu^rde'nt.  tiu  sint  samo  uuideruuartig.  Also  unr^htez 
lOrehtemo.  uuiziz  suarzemo.  Non  autem  in  omnibvs  hoc  est,  Iz 
negeskihet  toh  nieht  in  allen  qualitatibus.  Rubeo  et  pallido,  aut 
huiusmodi  colorU>vs  quälitatibvs  existentibvs,  nihil  est  contrarium. 
Rotcmo  unde  bleichemo.  ünde  solen  uareuuon  iö  samo  guissen  qua- 
litatibvB.  neist  nieht  uuideruuartigis. 

5.  SUB  UNO  SEMPER  GENERE  CONTRARIA  STARE 

(c.  95.  Hatt.  III,  442). 

15  Amplivs,    Femim  oüh  ander.    Si  ex  contrariis  unum  fuerit 

quäle,  et  reliquum  erit  quäle.  Übe  zu<?io  contrariorum  daz  eina 
qnale  ist.  tciz  ander  so  samo  ist  Sicut  est  iustitia  iniustiiiq  con- 
trarium. Also  an  dien  skinet.  Quäle  autem  est  iustitia.  quäle 
igitur  et  iniustitia.  Tdz  ^ina  ist  quäle,  i.  qualitas.  so  samo  ist  Uiz 

20  ander.  Hoc  palam  est  proponenti.  aiia  pr^dicamenta  ex  singulis, 
s.  caihegoriis.  Taz  uuirdet  sar  demo  skin.  der  föne  allen  cathe- 
goriis.  füre  zihet  andenu  exempla.  Nullum  igitur.  aliarum  prq- 
dicamentorum  aptaibitur.  i,  opponitur  iniustitiq.  Neh^  uuider- 
sacho.  neuuirdet  tar  uünden  iniustitiq.    Neque  quantitas.  neque  ad 

26  aliquid,  neque  ubi.  nee  oninino  aliud  quicquam  nisi  quäle.  Noh 
quantitas.  noh  nehein  ander  pr^^dicamentum.  ne  uu^rit  sih  iniustidQ. 
ane  iö  qualitas.  i.  iustitia.  Sic  et  in  aliis.  quq  secundum  quäle. 
So  uerit  iz  ouh  anderen  qualitatibus. 

1  keskäfot.  —  2  k  aits  c  corr,  k.  skdfimga  B  —  6  dero  —  8  iu:8to 
Rasur  ^an  o  —  9  gesprogen  uuerdont.  —  uuideruuartig.  —  ünrehtez  — 
16  zuöio  —  17  taz  —  dnder  corr.  A  —  19  Taz  —  taz  —  21  cat/iogoriis 
mbergeschriehen  A  —  22  anderiu  —  23  uuiderBacho  -^  26  quioquid.  —  Ji6  pre- 
dicamentum  —  28  iz  —  oüh  atis  1  corr.  A  —  an  anderen. 
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6.  QUOD  ET  MAGIS  ET  MINUS  RECIPIAT  QÜALITAS 

(c.  96.  Hatt  m,  442). 
Sfiscipü  atUem  qualitas  et  magis  et  minvs,  Album  enim 
maffis  et  minus,  alterum  altera  dicUur.  et  iustum  aüerum  altera 
magis  et  minvs.  Qualia  ladent  sih  äna  üngeHcho  iro  qualitatem. 
sümiu  mer  Bumiu  min.  Also  ^in  r^htera  ist.  t&nne  ander,  uuanda 
iz  an  imo  mer  r^htis  h4bit  Ünde  4in  unizera.  danne  ander,  uuanda  5 
an  imo  mer  nnizi  ist.  Sed  et  ipsa  crementum  suscipiunt.  loh  siu 
Bulben.  uuaAsint  turh  sih.  Cum  candidum  namque  sit.  amplius 
eontingit  candidum  fieri.   üüiz  uuirdet  uuizera. 

XIII.  Öüolis  Gebet. 

« 

Trohün   almahtiger,   tu  der   pist   einiger  trost   unta  euuigiu 
heila  aller  dero  di  in  dih  ^loubant  iouh  in  dih  gidingant,  tu  inluihta  10 
min  herza,    daz  ih  dina  guoti  unta  dina  gnäda  megi  anadenchin, 
unta  mina  sunta  iouh  mina  uhila^   unta  die  megi   so  chlagen  vora 
dir,  also  ih  des  bidurfi.     Leski,   trohtin,  allaz  daz  in  mir,  daz  der 
leidiga  viant  inni  mir  zunta  uppigas  unta  unrehtes  odo  unsübras, 
unta  zunta  mih  ze  den  giriden  des  euuigin  libes,    daz  ih  den  also  15 
megi  minnan,   unta  mih  dara  näh  hungiro  unta  dursti  also  ih  des 
bidurfi.     Dara    näh    macha    mih   also    fron   unta   kreftigin    in   alle 
dinemo  dionosti,  daz  ih  alla  die  arbeita  megi  lidan,  die  ih  in  deser 
werolti  sculi  lidan  durh  dina  era  unta  durh  dinan  namon  iouh  durh 
nuna  durfli  odo  durh  iomannes  durfbi.    Trohtin,  du  gib  mir  chraft20 
iouh  du  chunst  dara  zua.    Dara  näh  gib  mir  soliha  gloubi,  solihan 
gidingan  zi  dinero  guoti,    also  ih   des  bidurfi,    unta  soliha  minna, 
soliha  Yorhtun  unta  diemuot  unta  gihörsama  iouh  gidult  soliha,   so 
ih  dir  alamahtigemo   sculi  irbieton  iouh  allen  den  menniscan  mit 
ten  ih  wonan.     Dara  näh  bito  ih  daz  du  mir  gebest  soliha  sübri-25 
cheit,    minan    gidanchan   iouh    minemo   lihnamon,    släfientemo    odo 
wachentemo,  daz  ih  wirdiglihen  unta  amphanglihen  zi  dinemo  altari 
unta  zi  allen  dinemo  dionosti  megi  gen.    Dara  näh  bito  ih  daz  du 
mir   giläzzast  aller   dero  tuginde  teil  äna  die  noh  ih  noh  nieman 
dir  lichit:   ze  erist  durh  dina  heiliga  burt  unta  durh   dina  martra30 
unta   durh  daz  heiliga  cruce,  in   demo  du  alle   die  werolt  lostost, 

2  alterom  darüber  v  —  3  la:dent  Easur  A  —  4  mSr.  •—  5  iz  — 
uoizera  ist  danne  —  7  uuaz  sint  A  —  10  g  nachträglich  hinzugefügt  — 
12  suinta  (i  angekratzt)  —  14.  15  zuinta  (i  ausgekratzt)  —  20  io  mannes 
durfti  —  21  z<5a  —  24  mit  anderer  Dinte  nachgetragefi. 
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unta  durh  dtna  erstantununga  unta  durh  dina  üffart  ionh  durh  di 
gnäda  unta  tröst  des  heiligun  geistes.  Mit  demo  trösti  mih  unta 
starchi  mih  wider  alle  vära,  uuider  alle  spensti  des  leidigin  viantes. 
Dara  nah  hilf  mir  durh  die  diga  sanctQ  Mariun  euuiger 
ömagidi  iouh  durh  die  diga  sancti  Michaelis  unta  alles  himilisken 
h^ris  unta  durh  die  diga  sancti  lohannis  baptist^  et  sancti  Petri, 
Pauli,  AndreQ,  lacobi,  lohannis  et  omnium  apostolorum  tuonim 
unta  durh  aller  dero  chindline  diga,  die  durh  dih  erslagon  wurtun 
ab  Herode.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sancti  Stephani,  sancti 

loLaurentii,  Viti,  Pancratii,  Georgii,  Mauricii,  Dionisii,  Grereonis, 
Eyliani,  Bonifacii,  lanuarii,  Ypoliti,  Gyriaci,  Syxti  et  omnium  socio- 
rum  suorum.  Dara  näh  hilf  mir  durh  die  diga  sancti  Emmerammi^ 
Sebastiani,  Fabiani,  Quirini,  Vincentii,  Castuli,  Blasii,  Albani,  An- 
tonini.    Dara  näh  hilf  mir  durh   die  diga  sancti  Silvestri,   Martini, 

löRemigii,  Gregorii,  Nicolai,  Benedicti,  Basilii,  Patricii,  Antonii, 
Hylarionis,  Ambrosii,  Augustini,  Hieronimi,  Wolfkangi,  Zenonis, 
Symeonis,  Bardi,  Uodalrici,  Leonis  papQ;  et  per  preces  sanctarum 
virginum  PetronellQ,  Cecili^,  ScolasticQ,  Margaret^.  Dara  näh  hilf 
mir  durh  die  dtga  omnium   sanctorum  tuorum,    daz  neeheina  mina 

20sunta  noh  heina  vära  des  leidigin  vtantes  mih  so  girran  megin, 
daz  mih  dina  gnäda  bigeba. 

Dara  näh  ruofi  ih  zi  dinen  gnädun  umbi  unser  munusturi, 
daz  zistori^  ist  durh  unsre  sunta,  daz  ez  rihtet  werde  durh  dina 
gnäda  unta  durh  allere   dinero    heiligono    diga  zu  unsrun  durftin 

25  unta  zi  allere  durfti,  die  hera  dionunt  odo  hie  gnäda  suochunt. 
Hugi,  trohtin,  unser  allere  durh  (ßna  managslahtiga  gnäda  unta 
bidencha  desi  stat,  so  daz  dm  ^ra  unta  diu  lob  hie  megi  wesen. 
Hugi  ouh,  trohtin,  aller  dero  samanunge  die  ionar  sin  gisamanot 
in  dinemo  nemin,  unta  bidencha  sie  in  omnibus  necessitatibus  suis. 

30  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die,  die  sih  in  min  gibet  haban  bivo- 
lohon  mit  bigihto  odo  mit  flegun,  suer  so  si  sin,  suä  so  si  sin,  daz 
tu  si  läzzest  gniozzen  des  gidingon,  den  si  zi  dinen  gnäduu  habent 
iouh  zi  minemo  gibeti.  Gnäda  in,  trohtin,  unta  gihugl  daz  tu  unsih 
gibuti  beton  umbe  ein  andra.     Dara  näh  ruofo  ih  zi  dinen  gnädun 

36umbe  alle   unsre   rihtära,    phaffon   iouh   leigun,    daz  tu  sie   soliha 

19  diega  —  28  aus  ist  corr,  —  26  Hugi  bis  wesen  vom  Verf.  unten 
nachgetragen  —  über  der  Zeile  —  vor  d  zwei  Buchstaben  rad,  —  27  din: :  ^ra 
{Rasur  von  a  h)  —  28  Hugi  his  dero  auf  Basur  —  ionar. 
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gimacchost)  daz  »i  sih  selben  megin  grihten  unte  alla  in  untertana 
ionh  bivolahna.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla  mine  ohunlinga,  daz 
tu  sie  bedenohist  näh  tinen  gnädun.  Dara  näh  bito  ih  umbe  alla 
die  dieder  io  chetnna  gnäda  mir  gitätin,  odo  cheina  arbeita  umbi 
mih  io  habitin  vonna  anaginna  minas  libes  unzi  an  desa  uuila,  daz  5 
tu  in  lonast  da  si  es  bezzist  bidurfin.  Ih  bito  ouh  umba  alla  die 
dieder  cheinnin  wisun  Tonna  mir  gewirsirit  odo  ungitröstit  wurtin, 
daz  tu  sie  rihtest  unta  troistest  mit  dinero  guoti.  Dara  näh  bito 
ih  umba  allaz  daz  ungrihti  iouh  umba  allen  den  unfirido  iouh  umba 
daz  ungiwitiri,  daz  tir  ioner  si,  daz  tu,  tu  der  elliu  dinc  mäht,  näh  10 
dinen  gnädun  bidenchest  allaz.  Dara  näh  ruofo  ih  umbi  alla  unsri 
bruodra  vinrarana  hie  bigrabana,  iouh  umba  alla  die  dieder  hie 
sint  bigraban  mit  rehtero  glouba  virväma.  Dara  näh  bito  ih  umba 
alla  die  toton,  die  hta  bruderscaft  habant,  iouh  limba  alla  die,  dero 
alamuosan  wir  io  imphiangin.  Dara  näh  bito  ih  umba  alla  die,  15 
umbi  die  ioman  muoz  bitin  dina  gnäda,  daz  si  muozzen  gniozzen 
alla  mines  lebannes  unta  des  daz  ih  bin  hie  superstes  hafber  iro. 
Zi  lezzist  piviliho  ih  mih  selben  unta  alla  mina  arbeita,  allen  minen 
fiiz  in  dina  gnäda  umbi  daz,  da  ih  selbo  nimegi  odo  niohunna  odo 
niuuella  mih  bidenchan  durh  mina  brödi  unta  durh  mina  unruocha20 
odo  durh  mina  tumpheit,  tu  mih  bidenchast,  also  du  mäht  unta 
chanst  unta  also  din  guita  unta  diu  uuistuom  ist  In  manus  tuas, 
domine,  commendo  spiritum  et  corpus  meum. 


Ebersberger  Hds. 
Ih  besueron 
iuuich,  iunkfro- 
uuon,  bi  den  reion 
unte  den  hirzon, 
daz  ir  mine  uui- 
nion  neuuecchet 
noh  nemunteret, 
unze  siu  selba 
uuölle.  Ih  besueron 


XXX.  Ans  Williram. 

Uox  Christi  (c.  33). 

fireslauer  Hds. 

th  besuueron 
iuYuih,  iunkfröu- 
von,  bi  den  röion 
unte  den  hirzen, 
daz  ir  mine  uvi- 
nion  neyu^cchet 
noh  nemunteret, 
unze  siu  selba 
uuölle.  ih  besueron 


Leydener  Hds. 

ICH  besueron 
iuch,  iungfrou-25 
won,  bi  then  reion 
ande  bi  then  hir- 
zon, thaz  ir  mine 
winian  neweched, 
noch  [wachan  «o-30 
doth],  unzen  siu 
selua    wolle.     Ich 


4  i  oben  nach  e  nachgetragen  •—  5  io  —  6  es  —  9  ambaz  —  14  hia 
—  80.  31  von  einer  Hand  des  15,  Jh. 
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luuih  giioten  sela,  ir 
da  treffet  (id  super^ 
nam  Hieruscdem,  bi 
d^ro  reine  unte  bi 
öden  tugeden,  die  ir 
$ina  iu  selben  habet, 
quae  per  munda  et 
serpentibus  inimica 
animalia  figurantur, 

lOsuuäsir  decheina  iu- 
uera  geliehen  uindet^ 
diu  der  uuerlte  durh 
minen  uuiUon  inslafan 
si  xinte  6kkeret  uuöUe 

15  uacare  contempla» 
tianij  arationi,  lec- 
tioni,  uigüiiSj  ieiu- 
niis,  daz  ir  ^e  d^s 
ne  irret  mit  dechei- 

20  nemo  nuerlichen  stre- 
pitu,  unzen  aiu  s^lba 
post  cofUemplcUuh 
»em  procedere  ad 
agenda    temporcdia. 

25 

üox 

34.  Diz  ist  diu 
stimma  mines  uui- 
nes.    Er  ist  mir  so 

SOhold^  daz  er  niet 
dolan  ne  uuil,  daz 
mih  ieman  siner 
minnon  irre  mit  de- 
cheinemo    uuerlichen 

35  str^itu, 

35.  Sino,  der  min 
uuine  u6rit   al  in 


iuYuih,  guoten  sela, 
ir  da  treffet  ad  super- 
nam  Hierusalemy  bt 
dero  reine  unte  bi 
den  tugeden,  die  ir 
an  iu  selben  habet, 
quae  per  munda  et 
serpentibus  inimica 
animalia  figurantur^ 
suvasir  decheina  iu- 
Yuera  gelichonuindet, 
diu  der  uuerlte  durh 
minen  uuillon  insläffan 
81  unte  okkeret  Yu611e 
uacare  contempla- 
tioni,  orationiy  lec- 
tioni,  mgiliiSy  ieiu- 
niis,  daz  ir  die  d^s 
ne  irret  mit  dechei- 
nemo  uuerlichen  stre- 
pitu,  unzen  siu  selba 
post  contemplatiO' 
nem  wloüq  procedere 
ad  agenda  tempo- 
raUa. 

Ecclesiae  (c.  34- 
Diz  ist  diu  stim- 
ma mines  vuines. 
Er  ist  mir  so  hold, 
daz  er  nieth  dolan 
ne  uuil,  daz  mih 
ieman  siner  minnon 
irre  mit  decheinemo 
uuörlichen  strepitu. 

Sino,   der   min 
uuine   uerit   al  in 


besueron  iuch,  gaode 
sielan,  ir  ther  drephed 
ad  supemam  Hieru- 
salem,  bi  thero  reyno 
ande  bi  then  dughe- 
theu,  thie  ir  ana  iuch 
seinen  hauet,  quae 
per  munda  et  serpen^ 
tibus  inimica  ont- 
malia  figurantur y  so 
war  so  ir  ioh  eynega 
iuwera  geliichon  uin- 
ded,  thiu  ther  werelde 
thurg  minon  willon 
in  slapho  sii  aade 
okkeret  wolle  vacare 
contemplatumh  ora- 
tioni,  lectioni,  vigi- 
UiSy  ieiuniiSf  thaz  ir 
thie  thes  net  neirred 
mit  eynegamo  werld- 
lichon^^er/n^u,  unzen 
siu  selua  post  can- 
templationem  wolle 
procedere  ad  agenda 
temporalia. 
37). 

THIZ  is  thin 
stemma  mines  wi- 
nes.  Her  is  mir  bo 
hold,  thaz  her  niet 
tholan  ne  wela^  thaz 
mich  ieman  siner 
minnon  irre  mid  eyna- 
gamo  werldlichon 
sfy^epitu. 

Sino,  ther  min 
wine    uerid  al  in 
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Sprüngen  an  den 
bergon  unte  er 
aberspringet  die 
bdhela.  Andere  hei- 
ligen nemngln  imo 
gelich  sin,  neuueder 
in  diuinitcUe,  noh  in 
humanitate,  als  iz 
qoit:  Erit  mens  dch 
mus  domini  in  tier- 
tice  montium  et  de" 
uabitur  super  colles. 
Sine  spränge  tat  er 
dürh  minon  uuillon, 
uuanta  durch  mih 
quam  6t  uöne  himele 
in  uirginis  uterum, 
uone  dero  mägede 
uuambon  in  die  crip- 
pon,  uone  d^ro  crippon 
ze  d^ro  toife,  uön 
dero  toife  ze  ddmo 
cnice,  non  demo  cruce 
ze  d^mo  grabe,  non 
d^mo  gra.be  ze  himele. 

36.  Min  nuineist 
gelich  dero  reion 
unte  demo  hinir 
kalbe.  Suö  h^big  er 
81,  beide  per  diuini- 
totem  ioh  per  uirgi- 
neam  natiuitatem,  er 
quam  uns  ie  doh  cum 
humüitate,  uuanta 
er  geboran  uuerdan 
uuolta  non  armen 
uorderon,  unt  6t  selbe 


Sprüngen  an  den 
bergon,  unte  er 
überspringet  die 
bühela.  Andere  hei- 
ligen nemügon  imo 
gelich  sin,  nevu^der 
in  diuinitate,  noh  in 
humanüatey  als  iz 
quit:  ErU  mons  d(h 
mus  Domini  in  uer- 
tice  montium  et  ele- 
uabitur  super  coU^. 
Sine  Sprünge  tet  6t 
dürh  minen  uuillon, 
uuanta  dürh  mih 
quam  er  uöne  himele 
in  uirginis  uterum, 
.uone  dero  magede 
uuambon  in  die  crip- 
pon, uone  der  crippon 
ze  dero  toife,  uone 
dero  toife  ze  d6mo 
cruce,  uone  demo 
crüce  ze  demo  grabe, 
uon  d^mo  grabe  ze 
himele. 

Min  uuine  ist 
gelich  d^ro  röion 
unte  demo  hint- 
calbe.  Süo  hebig  6t 
si,  beide  per  dimni- 
totem  ioh  per  uirgi- 
neam  natiuitcUem,  er 
quam  uns  ie  dob  cum 
humilitate,  uuanta 
er  geboran  uuerdan 
uuolta  uon  armen 
uorderon,  unt  er  s^lbo 


Sprüngen  ande  an 
bergon,  ande  her 
ouerspringet  thie 
huvela.  Anderahey- 
ligon  nimugan  himoö 
geliic  sin,  niwether 
in  diuinitcUe,  noch 
in  humanitate,  also 
hiz  quit:  Erü  mons 
domus  Domini  in  10 
vertice  montium  et 
elevabitur  super  col- 
les. Sina  sprunga 
deda  her  thurg  minan 
willan,  wanda  thurg  15 
mich  quam  her  Tan 
himole  in  virginis 
uterum,  uan  thero 
magathe  wambon  in 
the  cribbon,  uan  thero  20 
cribbon  ze  thero 
doupha,  uan  thero 
douphe  ze  thero  cruce, 
uan  themo  cruce  ze 
then  graua,  uan  themo  25 
graua  ze  himolo. 

Min  wino  is  ge- 
lich thero  reion 
ande  themo  hind- 
kaluo.  So  wie  houg^ 
so  her  si,  bey  the  per 
divinitotem  ioh  per 
virgineam  nativita- 
tem,  her  quam  uns  ie 
thoch  cum  humilitate,  ^^ 
wanda  her  geboran 
wolda  werthen  uan 
armon  uortheron,  ande 
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ouh  ünsih  humüita" 
tem  lerta  mit  sinemo 
bilide,  als  6t  quit: 
Discite  a  me,   quia 

5  mitis  sum  et  humilis 
corde,  üone  dannan 
ist  er  gelih  den  nue- 
negon  diereron,  nieth 
den    michelon.     Daz 

10  diu  dierer  g^rno  in 
d^ro  höhe  sint,  daz 
bezeichenet  die  hohen 
nnte  die  incompre- 
hensibüem  maiesta- 

\btem  Christi. 

37.  Sino,  nua  er 
selbe  stet  hinter 
unser  nuente,  nnte 

208ihet  uz  den  uen- 
stron,  unte  nuar- 
tet  uz  uon  den 
line  bergen.  Doh 
^r    si     circumdatus 

2bfragüitaie  nostras 
camis,  6t  sceinet  ie 
doh  sine  deitcUemper 
fniraculüy  unte  suie 
höh  6r  81  in  diuini- 

90tat€y  er  neiget  sih 
näh  uns  per  humani- 
tatis  compcissionem, 
daz  sint  die  cancelli 
miserationiSk     Sihes 

35  du,  uuie  der  da  obe 
stet  ze  den  lineber- 
gon,  so  ^r  spr^ohan 
uuil  ze  d^n,   die  da 


ouh  unsih  humüita' 
tem  lerta  mit  sinemo 
bilide,  als  er  quit: 
Discite  a  me,  quia 
müis  sum  et  humüis 
corde.  Uone  dannan 
ist  er  gelich  den 
uuenegou  dieron,  nieth 
den  michelon.  Daz 
diu  dierer  gemo  in 
d^ro  hohe  sint,  daz 
bezeichenet  die  hohen 
unte  "  die  incompre- 
hensibüem  maiesta- 
tem  Christi. 

Sino,  uua  ^r 
selbe  stSt  hinter 
unser  uuente,  unte 
sihet  üz  den  u4n- 
stron,  unte  uuar- 
tet  uz  uön  den 
linebergon.  Doh 
er  si  circumdatus 
fragüitate  nostrae 
carnis,  er  scheinet  ie 
doh  sine  diuinitatefn 
per  miracula;  Vnte 
suie  höh  er  si  in  di- 
uinitate,  er  neiget  sih 
näh  uns  per  humani" 
tatis  compassionem, 
daz  sint  die  cancelli 
miseratianis.  Sihes 
duo,  uuie  der  da  öbe 
stet  ze  den  lineber- 
gon, so  er  sbr^hhan 
Yuil  ze  dön,   die  da 


her  seluo  euch  unsich 
humilitatem  lerda 
mith  sinemo  bilethe, 
also  hiz  quit :  Discite 
a  me,  quia  mitis 
sum  et  humüis  corde, 
Yan  thiu  is  her  then 
weynegon  dieron 
assimilatus,  niet  then 
michelon.  Thaz  thie 
diere  gerne  in  thero 
hoghe  sint,  thaz  be- 
zeychnet  thie  hoghen 
ande  thie  incompre- 
hensibüem  maiesia- 
tem  Christi, 

Sino,  wa  her 
seluo  sted  hinder 
unser  wände,  an- 
de sihet  uz  then 
uenstron,  ande 
wardet  uan  then 
linebergon.  Thoch 
her  si  circumdatus 
fragiUtate  nostrae 
carnis,  her  skeynet 
ie  thoch  sine  dmtit- 
tatem  per  miracuia; 
ande  so  wie  houch 
80  her  si  in  dimni- 
tcUe,  her  neyget  sich 
nah  uns  per  humani* 
tatis  confessionem, 
thaz  sint  thie  can* 
cdli  miserationis. 
Sihes  ihn,  wie  her 
tha  ouene  sted  ze 
then   linebergon,    so 
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nidana  sint,  sih  näh 
in  neiget?  AIbo  teta 
unser  trohtin :  Ter 
uiscera  misericor- 
diae  stMe  uisitauit 
nos  oriens  ex  oito. 


nidana  sint^  sih  näh 
in  neiget?  Also  teta 
unser  trohtin ;  per 
uiscera  misericor» 
diae  sitae  uisitauit 
nos  oriens  ex  alto. 


38.  Un  temin  uui- 
ne  sbrihhet  süs 
ze  mir: 


her  sprechen  wila  ze 
then,  thie  tha  nithana 
sint,  ande  sih  nah 
hin  neyget  ?  Also 
deda  unser  drohtin^ö 
per  viscera  nUseri- 
cor  diae  suaevisitauit 
nos  oriens  ex  alto. 

Ande  min  uui- 
no     sprechet    zelO 
mer: 


Unte  min  uui- 
ne  sbrihhet  sus 
ze  mir: 

■ 

Uox  Christi  (c.  38-42). 
Stänt  üf;  früintin  min,   ilego,    min  tuba,   min  scona, 
unte  küm.    Früintin  min  per  fidem  et  dilectionem,  min  tuba  per 
innocentiam,  min  scona  per  uirtutum  decorem,  stant  uf  u6ne  demo 
süozzen   släffe   contemplationis,  oraiionis,   lectionis,    ile  diu   unte  15 
küm  uüre  ad  utüitcUem  proximorum  per  praediccUionis  officium 
unte  per  exempla  bonorum  operum,  TJördes  besuor  it  filias  Hie- 
rusalem,  daz  sie  sine  uuinion  iro  släffes  niene  frten  mit  decheinemo 
üngestuome,  nu  heizzet  er  sie  selbe  üf  sten.  Diu  zuei  nesint  nieth 
contraria^  quia  tempus  omni  rei  sub  caelo.     Sümstunt  ist  temptts  20 
actionis,   sümstunt  ist  tempus  contemplationis,   also   der  sponsus 
selbe  skeinta  in  sinen  täten,   die  praedicans  et  docens  in  templo 
nocte  fugiens  in  montem  solus  orare, 

39.  Der  uuinter  ist  hina,  der  regan  ist  uüre,  die 
blüomon  schinent  in  alle  d^mo  läute,  des  rebesnites  zit25 
ist  hier.  Iz  neueret  nü  so  niet,  so  iz  e  teta.  1^  uuäs  ökkeret 
notus  in  Judoka  deus,  unte  uuäs  cultura  daemonum  per  totum 
mundum,  Nü  ist  diu  scärfe  unte  daz  üngeuuitere  dero  infidelitatis 
uüre,  uuänte  sol  iustitiae  nü  skinet,  so  ist  küman  diu  heitere  des 
heiligen  geloiben  über  äl  die  uuerlt  In  demo  scönen  uuetere,  so  30 
sint  nü  geuuässen  flores  uirtutum,  castitas,  continentia,  largitas 
eleemosynarum,  Nü  ist  ouh  diu  zit,  daz  die  praedicatores  mit 
falcastro  exhortationis  scülon  amptttare  superflua  uitiorum  de 
cordibus  auditorum,  ut  fructum  plus  afferani. 

40.  Türteltübon    stimma   ist    uernoman    in    ünsermo35 
läute.  In  omnem  terram  ist  küman  praedicatio  apostolorum,  die 


18  ierten  C.  —  36  Türteltübo  C. 
Piper,  Ahd.  Orammatik. 
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iro  auditores  lerent  castitatem  et  innocentiam  ante  nidificare  in 
excelsis,   id  est,   conuersationem  habere  in  caelestibus,   unte  ouh 
gemitum  habere  in  praesenti,  als  iz  quit :   Miseri  estote  et  lugeie 
et  luctus  uester  uertetur  in  gaudium, 
5  41.  [Der  nigboum  h&bet  uärebräht  sine  bltteruigon.] 

Do  die  apostoli  begöndon  gratiam  euangelii  praedicare,  do  uuaron 
sumeliche  proceres  Synagogae,  die  der  beide  uuolton,  iöh  in  me 
credere,  ioh  legem  camaliter  obseruare,  circumcisionem,  sabbatum 
et  caetera  legalia  instituta.  Daz  nemohta  nieth  uöUe  kuman,  uuänte 

10  also  die  bltteruigon  uöre  kundent,  daz  die  riffon  unte  die  süozon 
nah  sulen  kuman,  also  sint  diu  legalia  praecepta  unibra  ueritcUis 
et  gratiae. 

42.  Die  uuingärton  bluoient,  ante  diu  bluod 
machet  snozen  stank.     Do  dero  apostohrum  praedicatio  ge- 

15  starkota,  unte  dero  sententia  aa4rt  reprobata,  die  camaliter  legem 
uuolton  obseruarcy  sider  scinon  in  Ecclesia  maniger  slahte  tugede, 
samo  scone  uuinblüod,  ante  uon  den  tugedon  quam  guot  luimont, 
als  iz  quit:  Magnificahat  eos  populus. 

XXXL  Sanct  Galler  Glaube  und  Beichte  I. 

Hich  gio  cote  almactigin  unde  minro  froun  sanctc  mariun  unde 

20  8ancte  petre  unde  allen  cotes  heiUgon  unde  dir  gotes  poten  allero 

minero  sündeno,   thio  hich  hio   in  uuerelte  keteta  aide  gefrumeta 

föne  domo  tage,  sösich  erist  standen  mogta,  unzan  annen  tisin  hiu- 

tigin  dag,  suuio  hich  so  getate:  sösez  in  uuerchen  uuare,  sösez  in 

uuorten  uuäre,  aldez  in  gedanchßn  uuäre,  -sose  hich  ez  kemo  täte, 

25söse  hich  ez  ungefno  täte,    sose  hich  ez  slafendo  täte,    sose  hich 

ez  unachendo  täte,  sose  hich  ez  uuizendo  täte,  sose  hich  ez  unuoi- 

zindo   täte.     Ze  soauelero  uuis  hich  ez   täte,    nuandez  mich    ruit^ 

so  pittich  abläzis  den  alemactegon  got,    froun  sancte  mariun  unde 

sancte  petren  unde  alle  gotes  engila  unde  alle  gotes  heiligen  nnde 

80  dich  gotes  poten  an  den  uuorten,  daz  hich  ez  toder  firmid^n  mueze. 

„In  den  uuorten  so  tuen  hich  hiu  ablaz  föne  gote  unde  föne 

sancte  manun  unde  föne  sancte  petre  unde  föne  allen  gotes  heiligen, 

so  filo  hich  keuualdes  haben  anfangen  allere  hiuero  st4ndeno". 

6  fehit  C.  —  19  demo  cote  —  &  unde  —  22  stcondon  aus  on  c<wt.  — 
24  aus  i  eorr,  —  26  hie  hich  —  r  später  zu  n  corr.  —  26  nachträglich  a.  B,  ein 
zweites  un  vorgesetzt  —  28  aus  e  eorr,  —  29  aus  t  corr,  —  30  aus  i  corr,  — 
81  nachträglich  darüber geschr,  —  88  keuusldeß  —  soundenno  unJterstrichen. 
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Hioh  kelonben  an  got  fater  alemactigen  nnde  an  den  heiligen 
6un  nnde  an  den  heiligen  geist,  daz  thie  dri  genenneda  ein  got 
ist,  kenualtiger  unde  alemachtiger,  nnde  er  ze  diir  föne  sancte 
marinn  geboren  un&red,  daz  er  alle  meniscen  erloiste,  unde  geloubo 
daz  hich  mit  temo  lichamen,  eöse  hich  nn  hier  seinen,  in  enro5 
nnerelde  erstanden  sol  nnde  dar  reda  ergaben  sol  ällero  minero 
uuerecho;  unde  an  d^ro  kegichte  so  pito  hich  ablazes  allere  nunero 
sundeno. 

XXXn.  WesBobrnimer  Glanbe  nnd  Beichte  U. 

Ih  gloube  an  ain  got  vater  almahtigin,  der  der  schefiEar  ist 
himiles  unte  der  erde.  Ich  gloube  an  sinen  ainbom  sun  unsernlO 
herren  iesum  christum.  Ich  gloube  daz  er  emphangin  wart  vone 
deme  heiligin  gaiste.  Ich  gloube  daz  er  gebom  wart  vone  miner 
frowen  sancte  mariun  der  euuigin  magede,  wärre  got,  wärre  men- 
nesche.  Ich  gloube  daz  er  in  dirre  werlte  was  als  ain  anderre 
mennesche,  ane  sunde  aine.  Ich  gloube  daz  er  gevangin  wart,  16 
daz  er  gemartiröt  wart,  daz  er  anz  cruce  genagilt  wart  unte  dar  an 
restarb,  nach  der  mennischait,  niut  nach  gotehait.  Ich  gloube  daz 
er  pegraben  wart  Ich  gloui3e  daz  er  ze  helle  fuor  unte  dannan 
löste  alli  die  sinen  willen  getan  heten.  Ich  gloube  daz  er  rstuont 
an  dem  dritten  tage.  Ich  gloube  daz  er  zi  himile  fuor  an  dem  20 
yiercigistim  tage  nach  siner  urstende  unte  da  sizzit  ze  der  zestoim 
sinis  ewigin  vater  ime  ebinewiger,  ime  ebingewaltiger.  Ich  gloube 
daz  er  dannan  kumftich  ist  zertailn  al  manchunde,  iegilichen  nach 
sinen  werken.  Ich  gloube  an  den  hailigin  gaist.  Ich  geloube  daz 
die  dri  b^nennede,  svaters  unte  sunes  unte  des  heiligin  gaistes,  26 
ain  wärre  got  ist  Ich  gloube  ain  christinhaith  heiligi  allichi  poti- 
lichi.  Ich  gloube  die  gemainde  aller  gotes  heiligin,  ubi  isse  game. 
Ich  gloube  den  antläz  aller  miner  sunden  nach  wärre  riwe.  Ich 
gloube  die  urstende  minis  flaischis.  Ich  gloube  den  ewigin  lib.  Amen. 

Dizze  ist  der  heilige  gloube,  der  ain  bischinnidi  iu  sin  scholSO 
widerm  tiuvili    unde  widere  allin    sinen  anivehttun.     Nu   kit   diu 
heiligi  schrift^  der  gloube  der  sii  tot  an  diu  werch  die  zem  heiligin 
glouben  gestent      Swar   diu  werch  nü   begangen   habet  diu   den 
heiligin  glouben  ann  iu  rtot  haben,  der  vergehet  dem  almahtin  got 

2  aus  n  corr,  —  4  nachgetragen  —  7  p  eto  —  19  rstutent  —  21  zesuwn 
—  23  zetailn  —  25  bennede. 
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unte  rgebit  iuch  schuldigi  in  sine  gnade,  daz  nach  wärre  riwe 
unte  nach  wärem  antläzze  sog^taner  werche  diu  werch  ann  ia  uf 
steote  werden,  diu  den  heiligin  glouben  ann  iu  lebente  machen. 
AI  nach  der  gloube,  so  ich  fregehen  han,  so  wideraag  ich 
ödem  tiuyile  unte  allin  sin  zierden  unde  allin  sin  werchen,  unte 
bigihi  dem  almahtigin  got,  nuner  frown  sancie  Mariun,  mime  herren 
sancte  Michel  unte  allin  gotes  engilin,  mime  herren  sancte  Johannes 
unte  allin  gotes  wissagin,  mime  herren  sancte  Petre  unte  allen 
gotis  poten,   mime  herren  sancte  Stephan  imte   allen  gotes    mar- 

lOtyram,  mime  herren  sancte  Martin  unte  allin  gotes  pihtam,  miner 
frown  sancte  Margareten  unte  allin  gotes  mageden,  unte  allin  gotea 
heiligin,  den  yirgihi  ich  aller  der  sunden  die  ich  ie  getet  an 
danchen,  an  werten,  an  werchen  sider  des  tages  daz  ich  alrerst 
gesunden  mähte   unze   an    disin  huitigin  tach.     Ich   pin    schnldik 

15  worden  an  spotte,  an  lahtter,  an  nid,  an  hazze,  an  ubirazzini,  an 
ubirtrunchini,  an  lieginni,  an  ewem,  an  mainaiden,  an  hohferti,  an 
nnrehtimi  truren,  an  unrehtir  iroude,  an  girschait,  an  unchuschi 
libes  unde  muotis.  Die  heiligin  dietfastun  unte  andir  vastun  die 
mir  gesezzit  sint,  die  nbhielt  ich   nie,   so  ich  von  rehte  solt.     Die 

20  sunnuntage  unte  andire  die  tulttage  die  ich  bhaltin  solti,  die  ngert 
ich  nie  mit  ter  virre,  mit  ten  kirchgangin,  mit  tem  ofifere,  mit  tem 
almuosin,  so  ich  von  reht  solt:  daz  riut  mich.  Min  sunte  die 
nklagit  ich  nie  mit  ter  innikait,  mit  ter  riwe,  so  ich  von  rehte  solt 
Ouch  die  buozze  die  ich  pstuont  umbi  mini  sunte,  die  nglaist  ich 

25 nie,  so  ich  Ton  rehte  solt:  daz  klag  ich.  Des  ubilis  des  ich  nu 
geruort  hau  unte  alles  des  ubilis  daz  got  hie  zi  mir  waiz,  des 
rgibi  mich  schuldigin  in  sine  gnade  unte  in  die  gnade  allir  einer 
heiligin  unte  in  iwer  gnade,  unte  bitt  iuch  daz  ir  mir  antläzzee 
tminsket  vone  gote,   vone  siner  muoter,    vone  allin  sinen  heiligin. 

30  Misereatur.    Indulgentiam. 

XXXIII.  Sanct  Galler  Glaube  und  Beichte  III. 

Ich  widirsage  d^me  tiefle  unde  allin  sinin  werohin  unde  allir 
sinir  gezierde.  Vnde  gelovbe  an  ainin  got  vatir  almehttigin  der  dir 
sch^p/%are  ist  himils  vnde  der  erde.  Ich  geloybe  an  sinin  ainin- 
bom  sun,  unsir  herrin  iesum  christum.    Ich  geloube  an  den  beiligin 

18  llebs  —  29  wnsket  —  XXXIII  ÄecenU  nadi  der  Hds,  —  31  dorne 

teifle  —  33  schepfharo. 
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geist  Ich  gelonbe  die  drie  namin  ain  gewarin  got  nnde  in  cheinin 
andirn.  Ich  g^loobe  daz  der  gotis  sun  g^rndot  wart  uon  d^me 
heiligin  engüe  zunsir  froYwin  sanctQ  mariQ  der  ewigin  magide, 
finde  si  in  gebar,  unde  er  getovfit  wart  vnde  er  gefangin  wart 
ynde  an  daz  criice  irhenkit  wart  unde  er  dar  an  irstarb,  an  der  5 
mannishrit,  niut  an  der  gotheit;  unde  ir  begrabin  wart  nnde  er 
non  der  helle  leiste  alle  die  Binin  willin  haton  giet&n;  unde  daz 
er  an  deme  dritin  tage  irs^uon^,  waire  got  unde  waire  menniBche; 
linde  er  an  deme  uierzgostane  tage  zi  himW  TÖir;  dannan  gelovbi 
ich  in  chnnftich  zirteilin  nbir  leibinde  nnde  ubir  totin.  Ich  geloube  10 
aine  cristinheit  allich  nnde  gotliche.  Ich  geloube  aine  gemeinsami 
der  heiligon.  Ich  gelovbe  nah  dieme  libe  den  ewigin  lib.  Ich 
geloube  daz  ich  irsterbin  sol  unde  abir  irstan  sol,  unde  mir  gelonot 
werdin  sol  nach  minin  werchin.  den  Ion  unrAt  ich  s^re,  wand  ich 
gesundot  han  mit  wortin,  mit  gedanchin,  mit  werchin.  daz  riuwitis 
mich  unde  irgib  mich  schuldich  unsirme  hmrin  unde  sinin  heiligin, 
unde  iy,  brieetir,  unde  bite  libe  unde  sele  urist  Bamint,  unz  ich 
mine  sunde  geboze.  Ich  uirgibe  allen  die  mir  ie  ^itatin,  daz  mir 
got  alle  mine  schulde  uirgebe. 

XIIIY.  Niederdentscher  Glaube. 

Ik  keläve  in  got  xiader  almachigen,  in  then  sceppare  the8  20 
himeles  en  ther  arthen.  Ik  keläve  in  sinen  enbomen  sune  äsen 
herren  thene  helfen  Crist.  Ic  keläve  in  thene  helfen  gest.  Ic 
keläve  that  the  thre  genenneden  the  vader  en  the  sune  en  the 
helge  gest  in  war  godhid  is.  [Ic  keläve  that  the  sulve  godes  sune], 
the  ter  ge  was  ven  ambeginne,  [that  he]  (en)  gemmer  mer  wi8en26 
scel  äne  aller  slach  ende.  Ic  keläve  that  the  sulve  godes  sune 
infangen  wa^  ven  thene  helgen  geste,  that  he  geboren  uuas  ven 
Marien  ther  ewegen  mageth.  Ic  keläve  that  he  thur  üse  nötthrutthe 
gevangen  wart)   gebunnen  wart,   bespottet  wart,  gehalslaged  wart, 


2  dorne  —  3  ^engile  (unterpunktiert)  —  4.  5  Vnde  —  6  heit  —  nlvt  — 

heit  —  Vnde  —  ir  g  —  7  gietan  —  8  deme  —  irston  —  meninsche  — 
9  Vnde  —  deme  —  oierzgosteme  —  hilmil  —  dan"aa  —  goloubi:  (Basttr 
von  h)   —    11  gemeinsSmi   —    13  gelonoht  —    14  mirt   —   15  gesüdot  — 

16  he*rrin  —  17  bihte  —  sfimint  —  18  ^e*tatin  aus  d  corr,  —  21  uusen  — 
22  thenen  —  helenden  —  heichen  —  24  evvar  godthin  —  27  war  —  war. 
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gevillet  wart,  gecrftcighet  wart^  that  he  in  then  oruce  gestraf,  mit 
ter  luennis^d,  niuwet  mit  ter  godhit  Ic  keläye  that  he  begraven 
wart,  that  thiu  helge  siele  ^ü  ther  helle  vor  end  thar  ut  nam  alle 
the  thär  bevaren  sinen  willen  gedaen  hadden.  Ic  keläye  that  he 
5  des  treeJden  dages  ven  thene  däthe  ostonth,  war  god,  war  mennesche. 
Ic  keläye  that  he  a^ter  siner  ubstannisse  at  inde  drang  mit  sinen 
inngheren,  üs  te  bewärende  sine  wären  ubstannisse.  Ic  keläye 
that  he  hir  wunede  XL  dage  XL  nochte  als  en  ander  menniscAe, 
an  that   ene   that   he   ne   gesundigede.     Ic  keläye  tha^  {he)   thes 

lOyertigsten  dages  /ü  thene  himele  yör,  et  aller  there  ancie  the  ther 
werthig  wären  the  the  sine  uffart  scüen  mosten.  Ic  keläye  that 
he  thär  nu  seteth  et  ^m^heren  han  sines  yader  üses  herren  thes 
aleweldigen  godes,  ime  eyenher  ende  eyenweldig.  Ic  keläye  that 
he  näcnmstich  is  te  dömenne   en  te  delenne   däden  ende  liyenden, 

I6enen  gewiliken  al  nä  sinen  genäthen  ende  nä  üsen  weriben.  Ic 
keläye  thie  helge  cerstenhid,  menschip  ther  helgene,  oflät  miner 
sundene  ther  ic  mikelig  habbe  ende  sin  nuet  fnrmetne  habbe.  Ic 
keläye  that  ic  sundige  mennische  in  theme  sulyen  liye,  the  ic  hir 
nu  seine  steryen  scel,   wir  ubstanden  scel,  gode  rithe   giyen  scel 

20  aller  there  thin^re,  the  ic  ge  gefrumede,  godere  gif  uyeZere.  Ic 
keläye  that  ic  then  thär  län  enfan  scel,  al  nä  thu  the  ic  fandin 
werthe  te  minen  iun^esten  tiden.  Ic  keläye  in  tha^  ^wg^  life  that 
god  sulye  is. 

2  muiwet  —  3  thu  —  uth  —  4  tharbe  waren  —  5  treaden  —  thenne 

—  6  adter  —  7  the  —  8  dages  —  menniscke  ann  —  9  thas  thes  —  10  thn 

—  thenne  —  12  het  —  eth  —  euvvirtheren  —  14  the  —  the  —  liuende  — 
15  wercken  —  Is  —  20  thingke  that  —  uveUere  —  21  thet  —  22  e  te  — 
iunckgesten  —  than  euge. 


B.  Gebundne  Bede. 

L  Das  Wessobrunner  Gebet. 

Dat  gafregin  ih  mit  firahim      firiuuLzzo  meista, 
Bat  ero  ninnaB  noh  ftfhimü, 
noh  paum  iioh  pereg  niuaas,       noh  pah  einig, 
noh  sunna  ni^cein, 
5  noh  mäno  niliuhta,      noh  der  märeo  seo. 

Dö  dar  nianiht  niunas       enteo  ni  naenteo, 
enü  dö  uuas  der  eino       almahtico  cot^ 
manno  miltisto,       enti  dar  uuamn  auh  manake  mit  inan 
eootlihhe  geista.       enti  cot  heilac  —  — 
10  Cot  almahtico,  du  himil  enti  erda  gauuorahtoe,  enti  du  mannun 

80  manac  coot  forgapi,  forgip  mir  in  dino  ganadä  rehta  galaupa 
enti  cotan  uuilleon,  uuistöm  enti  spähida  enti  crafb,  tiuflun  za  uuidar- 
Btantanne  enti  arc  za  pinuisanne  enti  dinan  uuilleon  za  gauurchanne. 

ü.  Das  Hildebrandslied. 

Ik  gihörta  5at  seggen 

6at  sih  urhettun       cpnön  muotin 

hiltibrant  enti  hadubrant      untar  heriun  tuem. 

sunufatarungo       iro  saro  rihtun, 
5ganitun  se  iro  guQhamun,       gurtun  sih  iro  snert  ana, 

helidoSy  ubar  /iringa,       do  sie  to  dero  hiltiu  ritun. 

hiltibrant  gimahalta  [heribrantes  sunu]      —  her  uuas  heröro  man, 

ferahes  frotoro  —       her  fragen  gistuont 

fohem  uuortum,       huer  sin  fater  wäri. 
lofireo  in  folche,       

„eddo  At^elihhes  cnuosles  du  sis. 


ly  8  ni  nohheinig  —  4  nistein  —  5  mar^o. 

lly  2  »non  —   3  UUtibraht,  ebenso  7.  14.  30.  36.  45   —  4  sunufata- 
rungo' —   6  ringa  —  9  wer  —  11  welihhes. 
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ibu  du  mi  ^nan  sages,       ik  mi  de  ödre  uuet, 

chind,  in  chuninciiche ;       chüd  ist  mi  al  irmindeof 

hadubrant  gimahalta,       hiltibrantes  buqu: 
15,,dat  sagetun  mi       üsere  liuti, 

alte  anti  fröte,      dea  aerhina  unamiiy 

dat  hiltibrant  hetti  min  fater:       ih  heittu  hadubrant 

fom  her  östar  fputieit,      floh  her  <}tachre8  nid, 

hina  miti  cfetrihhey       enti  sinero  degano  filu. 
20  er  fürtet  in  laute       luttila  sitten 

Arut  in  büre,       bam  unwahsan, 

arbeo  laosa;       er  rat  ostar  hina 

sid  detrihhe       darbä  gistuontun 

fatere^  mines.       dat  uuas  so  friuntlaos  man: 
26  her  uuas  ötachre       nmmett  im, 

degano  dechisto      miti  deotrichhe, 

her  was  eo  folches  at  ente,       imo  tiuas  eo  fe/i^a  ti  leop; 

chud  was  her      chonnem  mannum. 

ni  wäniu  ih  iu  lib  habbe''  .... 
30,,wettu  irmingot  (quad  hiltibrant)       obana  ab  heuane, 

dat  du  neo  dana  halt      dinc  ni  gileitos 

mit  BUS  sippan  man" 

want  her  dö  ar  arme       wuntane  bouga, 

cheisuringu  gitan,       so  imo  se  der  ehuning  gap, 
35hüneo  truhtin:       „dat  ih  dir  it  nu  bi  huldi  gibu." 

hadubrant  gimälta,      hiltibrantes  sunu: 

„mit  gern  scal  man      geba  infahan, 

ort  widar  orte.       du  bist  dir,  alter  hün, 

ummet  spaher 

40spenis  mih  mit  dinem  nnortun,       wili  mih  dinu  speru  anerpan. 

pist  also  gialtet  man,       sd  du  ewin  inwit  fuortös. 

dat  sagetun  mi       SQolidante 

westar  ubar  wentils^o,       dat  tnan  wie  fumam: 

tot  ist  hiltibrant,       heribrantes  suno.'^ 


T 

II9  13  min  —  18  gih'ueit  —  otachres  —  19  theotiihhe  —  21  prut  — 
22  hera&  —  hina  d&  —  23  ^tuontom  —  24  fatereres  —  26  unti  deotrichhe 
darba  gistonton  —  27  puas  —  feheta  —  31  mit  sus  sippan  man  dinc  ni 
gileitos  —  35  aus  t  corr,  —  43  man. 
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45  hiltibrant  gimahalta,       heribrantes  Buno: 
wela  gisihu  ih  in  dinem  hrustim  .... 
dat  du  habes  heme       herron  goten, 
dat'du  noh  bi  desemo  riebe       reocheo  niwurti/' 

„welaga  nu,  waltant  got  (quad  hiltibrant),      wSwurt  skihit 
60  ih  wallota  sumaro  enti  wintro       sebatic  ur  iante, 

dar  man  mib  eo  seerita  in  folc       sceotantero, 

80  man  mir  at  burc  Qnigeru       bannn  nigifasta: 

nu  Bcal  mib  snasat  cbind      snertu  bauwan, 

breton  mit  sinu  billiu,       eddo  ib  imo  ti  banin  werdah. 
65dob  mabt  du  na  aodlibbo,       ibn  dir  din  eilen  taoo, 

in  aus  hSremo  man       hrasti  giwinnan, 

ranba  birabanen,       ibn  du  dar  enic  rebt  babes.^ 

der  81  dob  nu  argösto  (quad  biltibrant)       ostarliuto, 

der  dir  nu  wiges  warne,       nu  dib  es  so  wel  lustit, 
60gudea  gimeinün.       niuee  de  m6tti, 

Atterdar  eib  hiutu       dero  hregilo  rumen  muotti, 

erdo  desero  brunnöno       bedero  uualtan.^' 

dö  iQttun  se  aerist      askim  scritan, 

SCarpen  scurim:       dat  in  dem  scfltim  stont 
65  do  stqpün  to  samane       staimbort  cbludun, 

heuwun  harmlicco      huittQ  scilti, 

unti  im  iro  lintun       luttilo  wurtun, 

giwigan  miti  wambnum 

IIL  Mnspilli. 

.  .  .  .  5in  tac  piqueme       daz  er  touuan  BcaL 
uuanta  sär  so  sib  diu  sela       in  den  sind  arbeuit, 
enti  si  den  libbamun       likkan  läzzit, 
so  guimit  ein  heri      fona  himilzungalony 
5  daz  andar  fona  pebbe:       dar  pägant  sin  umpi. 
Sorgen  mac  diu  sela^       unzi  diu  suona  argSt, 
za  uuederemo  herie       si  gihalöt  fiuerde. 

11,  67  bihrahanen  —  61  werdar  —  brumen  —  65  stoptun. 
III«    Bas  (Mf9vo  Gedruckte  ist  JBrgämung,  wofern  die  Anm.  nichts 
Andres  besagt.  —  4  squimit  —  7  aus  h  corr,  —  uerde. 


122 

uuanta  ipu  sia  daz  gatanäzses       kigindi  A;»uuiniuty 

daz  leitit  sia  sar,       dar  im  leid  uuirdit 
10  in  fiiir  enti  in  finstri;       dazi  ist  rehto  uirinlih  ding. 

upi  sia  auar  kihalönt  die,       die  dar  fona  himile  qnemant^ 

enti  81  dero  engilo       eigan  unirdit, 

die  pringent  ^  aar  uf  in  himilo  rihi : 

däri  ist  lip  äno  tod,       liohi  äno  finstrt, 
lögelida  ano  sorgun,       dar  nist  giuh  neoman. 

denne  der  man  in  pard^u      pu  kiuninnit^ 

hüs  in  himile,       dar  qnimit  imo  hilfa  kinuok. 

pidiu  ist  dürft  mihhil       altero  manne  uuelihemo, 

daz  in  es  sin  muot  kispane,  .... 
20  daz  er  kotes  uuillun       kerne  tue 

enti  hella  iuir      harte  uuise, 

pehhes  pina:       dar  piatit  der  satanäz  altist 

heizzan  laue.       so  mac  huckan  za  diu, 

sorgen  drato,       der  sih  santigen  uueiz. 
25uue  demo  in  ninstri  scal       sine  nirinä  stiien, 

prinnan  in  p^hhe:       daz  ist  rehto  paluuic  dink, 

daz  der  man  haret  ze  gote       enti  imo  hilfa  niquimit 

Qaänit  sih  kinada       diu  iiiiena</a  sßla, 

niist  in  kihuctin       himiliskin  gote, 
30  uuanta  hiar  in  uaerolti       alter  niaaerkota. 

So  denne  der  mahtigo  khuninc       daz  mahal  kipannit, 

dara  scal  queman       chunno  kilichaz; 

denne  nikitar  pamo  nohhein       den  pan  ftLrisi2zan, 

ni  aZJero  manno  uuelih      ze  demo  mahale  sculir 
85  dar  scal  er  uora  demo  rihccbe      az  rahhu  stantan, 

pi  daz  er  in  uaerolti  .  .       gititierkot  hapeta. 
Daz  hörtih  rahhön       dia  uueroltrehtuuison, 

daz  sculi  der  antichristo       mit  dliase  pägan. 

der  Qaarch  ist  kinnafanit,      denne  uuirdit  untar  in  naihc  arhapan. 
40khentoi  sin^  so  kreftic,       diu  kosa  ist  so  mihhiL 

^lias  stritit      pi  den  ^uigon  lip, 

Uly  8  kaninxüt  —  10  ret  —  11  hauar  —  14  lihot  —  finsti  —  15  neoman 
siuh  —  18  pidist  —  alero  mano  —  26  phhe  —  28  auenac  —  31  mhai  — 
34  alero  —  uelih  —  35  uuora  —  36  giuerkot  —  39  uurdit  auntar  —  40  ain 
—  41  helias  -^  heuigon. 
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unili  den  rehtkemon       dcus  rihhi  kistarkan: 

pi  diu  scal  imo  helfan,       der  himiles  kiuualtit. 

der  anüchristo  stet      pi  demo  altfiante, 
45  stet  pi  demo  satanäse,       der  inan  uarsenkan  $cal: 

pi  diu  scal  er  in  deru  miic^eti      mint  piualla» 

enti  in  demo  sinde       sigaZös  nuerdan. 

doh  uuanit  des  uüo  gotmanno, 

daz  alias  in  demo  unige       arnnartit  uuerde, 
60  so  daz  ^liases  pluot      in  erda  kitriufit, 

so  inprinnan^  die  perga,       poum  nikistemtit 

dniho  in  erdu,       aha  artruknent 

muor  uarsmiilhit  sih,       snilizot  lougiu  der  himil. 

mano  uallit^       prinnit  mittilagart» 
55  8ten  ni  kistentit  (einik  in  erdu.      uerit)  denne  gtuatago  in  laut, 

nerit  mit  diu  nuiru      uirtho  uuison, 

dar  nimac  denne  mäk  andremo       helfan  uora  demo  muspille. 

denne  daz  preita  uuasal       allaz  uarprennit, 

enti  Qutr  enti  luft      iz  allaz  arfurpit: 
eouuär  ist  denne  diu  marha,     dar  man  dar  eo  mit  sinSn  mägon  piehc? 

diu  marha  ist  farprunnan,       diu  sela  stet  piduungan, 

muueiz,  mit  uuiu  puaze:       sär  uerit  si  ea  uuize, 

Vi  diu  ist  demo  manne  so  guot,    denne  er  ze  demo  mahale  quimit, 

daz  er  rahAono  uueliha      reAto  arteile. 
65  denne  nidar/*  er  sorgen,       denne  er  ze  dem  guonu  quimtt. 

ninaeiz  der  uaenago  man,       uuelihan  naartil  er  habSt, 

denner  mit  den  miaton       marrit  daz  reita, 

daz  der  tiuual  dar  pi       kitarm^  stentit, 

der  hapet  in  ruouu      rahA6no  uueliha^ 
70  daz  der  man  tr  enti  sid      tipiles  kifrumita, 

daz  er  iz  allaz  kisaget,       denne  er  ze  dem  suonu  quimit 

niscolta  sid  manno  nohein      miatun  intfäha/n 


Uly  42  daz  daz  —  45  cal  —  46  demuc .  ::eti  —  piualla  —  47  domo 

—  48  uula  —  49  hlias  —  50  hliases  —  51  inprinnan  —  52  artniknnet  — 
65  eik  —  56  urho  —  68  aaipiinnit  —  59  uug*r  —  60  heo  —  61  pidungan 

—  62  niuiz  —  saieorit.  si  zauuze  —  63  de  —  denner  —  64.  (69)  rahono  ueliha 

—  reto  —  65  dene  —  66  u  ez  —  uuielihan  —  67  dz  reta  —  70  opiles  — 
72  mannohein  —  demach  noch  in  der  Hds. :  timerdia  mieton  :nt :  engd^zer  —  — 
ta  manno  noh  heia  miaton. 
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So  da0  Aimilisca  hörn       klAlnüt  unirdit, 
74enti  sih  der  «aanari      ana  den  stnd  arheuit, 
74^  (der  dar  Buannan  scal  toten  enti  lei^entSn) 
75<ienne  heoit  sih  mit  imo       herio  meista, 

daz  ist  allaz  so  paZd,       daz  imo  nioman  kipdgan  nimak. 

Denne  uerit  er  ee  deru  mahalsteti,       dem  dar  kimarchot  ist: 

dar  nnirdit  diu  suonsk,       dia  man  dar  to  sageta. 

Denne  uarant  engilä      Qper  dio  marha, 
donnechant  deota,      nniBsant  ze  dinge. 

denne  scal  mannogiliA      /bna  dem  moitu  arsten, 

lossan  sih  ardero  letitio  uazzön      ^cal  imo  ouar  sin  lip  piqueman, 

daz  er  sin  reht  allaz       kirahhon  muozzi, 

enti  imo  after  sinen  tätin       B.Tteilü  nuerde. 
85  Denne  der  gisizzit       der  dar  suonnan  scoZ 

epUi  arteillan  scal       toten  enti  quekkhen, 

denne  stet  dar  umpi      engilo  menigi, 

guotero  gomöno       gart  ist  so  mihkä. 

äara  quimit  ze  dem  rihtungu  so  nilo     dia  dar  ar  resti  uf  arstent, 
90  so  dar  manne  nohAein       uuiht  pimtdan  nimak. 

dar  scal  denne  hant  sprehhan,       houpit  sag6n, 

allero  /tdo  uuelihc       unzi  in  den  Iiizigpin  uinger, 

unaz  er  nntar  desen  mannnn       mordes  kifromita. 

Dar  nii5^  eo  so  listic  man,       der  dar  iauoiht  arlingan  megi, 
96  daz  er  kitaman  magi      tato  dehheina, 

niz  al  fora  demo  khuninge      gichundii  uuerde, 

üzzan  er  iz  mit  alamusanu  fwAm^gi 

enti  mit  fastün       dio  mrinä  kipuazti. 
99  Denne  der  poldet,       der  kipnazzit  Aapet, 
99^  denne  er  ze  dem  suonu  guimU. 
lOOtttiirdit  denne  furi  kitragan       daz  frono  chräei, 

dar  der  /k^ligo  Christ      ana  arhangan  nnard. 

atigit  er  dio  niäsün,      dio  er  in  dem  menniskl  anßnc^ 

dio  er  duruh  desse  mancunnes       minna 


ni,  73  kilutit  uurdit  —  74  send  —  76  kipgan  —  78  Mo  —  79  uurant  — 
81  mano  —  82  deru  —  haaar  —  83ret  —  86)eri— 89  darre  —  |  —  stent 
—  90  nohein  —  92  uiger  —  93  uaz  —  manhun  —  94  is  heo  —  hiauuiht  — 
98  uurina  —  99  apet. 
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lY.  Ans  Otfrids  ETangelienbnch. 

1.  Lndowloo  orientaliyxn  regnorvxn  regi  sit  solvs  aetema. 

Lüdouuig  ther  bd^IIo^      thes  uutBduames  föUo, 

er  östarrichi  rihtit  al,       so  frankono  küning  sca  L. 

Tbar  frankono  lant       so  gengit  611a  sin  giunalt; 

thaz  rihtity  so  ih  thir  zellu^       thiu  sin  ginuält  eil  T, 

öThemo  si  tamer  belli       ioh  sSLlida  gimeini; 

dmhian  h5he  mo  thaz  guat    ioh  freuue  mo  ^mmizen  thaz  miia  T^ 
Höhe  mo  gimüato      16  allo  ztti  guato, 

er  allo  stunta  fir^nne  sih,       thes  thigge  io  mannogili  H« 

öba  ih  thaz  imu^Uu,       theih  sinaz  lob  zelln, 
10     zi  thiu  dne  stunta  mino,       theih  scribe  däti  sin  0; 

Ybar  mtno  mahti       so  ist  al  thaz  gidrähti: 

h5h  sint,  so  ih  thir  zellu,       thiu  sinu  thing  eil  T* 

Tuanta  er  ist  6dil  franko,       uuTs^o  githanko, 

uuTsera  redinu;       thaz  düit  er  al  mit  6bin  T. 

15  In  stnes  selbes  brusti      ist  herza  filu  fiSsti, 

mänagfalto  guati;       bi  thiu  ist  sinen  er  gimuat  !• 

eignere  githänko       so  ist  ther  selbo  franko, 

so  ist  ther  selbo  6dilinc:       ther  h^izit  auur  ludouui  €• 

Ofto  in  nöti  er  uuas,  in  uuär,       thaz  biuuänkota  er  sSLr 
^     mit  götes  scirmu  scioro       ioh  härto  filu  zior  0* 

öba  iz  uuard  iouuanne       in  not  zi  fehtanne, 

so  uuas  er  iö  thero  redino       mit  gotes  krefün  ober  0. 

Riat  got  imo  ofto  in  nötin,       in  suären  araheitin; 

gigiang  er  in  zäla  uuergin  thär,       druhtin  half  imo  sä  B 

^In  nötlichen  uuerkon;       thes  scal  er  göte  thankon, 

thes  thänke  ouh  sin  gidigini       ioh  unsu  smähu  nidir  I« 

Er  uns  gin&don  sinen  riat,       thaz  sulichan  kuning  uns  gihialt; 

then  spar  er  nu  zi  libe       uns  allen  io  zi  liab  E. 

Nu  niazen  uuir  thio  güati       ioh  fridosamo  zTti 
30     sTnes  selbes  uuerkon,       thes  sculun  uuir  gote  thanko  N; 

Thes  mannilih  nu  gerno       ginSLda  sina  f^rgo, 

fon  göt  er  mtiazi  haben  münt      ioh  uuesan  lange  gisun  T. 


IT«  Cursiv  gedruckte  Vocale  bezeichnen,  wo  die  Anm.  nichts  anderes 
besagt,  dass  T.  das  entgegengesetzte  ÄccentverhäUnis  an  dieser  SteUe  auf- 
weist.  —  1.  Lud.  13  aus  o  corr,  T.  —  27  e  aus  a  corr,  —  32  müazi  P.  T. 
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AXLo  ziti  gdato      00  l^b  er  16  gimoato, 

ioh  bimtde  io  zäla,       thero  ffanto  fär  A« 

SöLango,  Itobo  druhtin  min,       läz  imo  thie  däga  sin, 

Buaz  imo  sin  Ifb  al,       b6  man  guetemo  sca  L. 

In  imo  irhugg  ih  thräto       däuideB  selbes  dato: 

er  selbe  thulta  ouh  n5ti       tu  manage  arabeit  I^ 

Tuant  ^r  uuolta  man  sin,       —  thaz  nuard  sld  filu  sein  — 
40      th^gan  sin  in  uuäru       in  mänegeru  zäl  T. 

Manag  16id  er  thulta,       unz  thaz  thö  got  gihangta, 

ubaruuant  er  sid  thaz  fram^       so  gotes  thegane  giza  M« 

Biat  imo  io  gimuato       s61bo  druhtin  guato; 

thaz  sagen  ih  thir  in  alauuSLr,       s^lbo  mäht  iz  lesan  tha         B. 
46Eigun  uuir  thia  guati,      gilicha  th^ganheiti 

in  th^sses  selben  müate       zi  managemo  guat  E. 

Qiuuisso,  thaz  ni  hiluh  thih,       thulta  therer  samalih 

arabeito  ginüag,       mit  thulti  säm^  iz  ouh  firdrua  6« 

Niliaz  er  imo  thuruh  thaz       in  themo  muate  then  haz; 
60      er  mit  thulti,  so  er  bigdn,       al  thie  fianta  uberuuä  N« 

Ob^  es  iaman  bigan,       thaz  er  uuidar  imo  uuan, 

scirmt^  imo  io  gilTcho       druhtin  lieblich  0^ 

Biat  imo  io  in  n5tin,       in  suuären  arabeitin, 

gilihta  imo  ellu  sinu  iär,       thiu  nan  thühtun  filu  suä  B; 

56Tnz  er  nan  gil^itta,       sin  rfchi  mo  gibr^itta  — 

bi  thiu  mag  er  sin  in  ihtu       th^ra  däufdes  slaht  T. 

Mit  80  sameliche       so  quam  er  ouh  zi  rtche; 

uuas  gotes  drdt  er  filu  fram :      so  uuard  ouh  therSr,  so  giza  M ; 
Bihta  gener  8c5no       thie  gotes  liuti  in  fröne: 
60     so  duit  ouh  therer  ubar  iSLr,      sp  iz  gote  zimit,  thaz  ist  uuft  B^ 
Emmizen  zi  guate,       16  h6ilemo  muate, 

fon  iäre  zi  iäre,       thaz  sagen  ih  thir  zi  uuär  E. 

Qihialt  däuTd  thuruh  n5t,       thaz  imo  druhtin  gibdt» 

ioh  gifasta  sinu  thlng       ouh  selb  thaz  rThj  al  umbirin  0. 

66  In  th6semo  ist  ouh  scinhaft,      so  fram  so  inan  läzit  thiu  craft, 

thaz  6r  ist  16  in  nöti       gote  thlonönt  I« 

Selbaz  richi  sinaz  k\       rihtit  sc6no,  sosp  er  scal, 

ist  611enes  guates       ioh  uuola  qu6kes  muate  8* 


1^  63  Acc.  auf  o  verwischt  T. 
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lä  farent  nuänkonti      in  anderen  bi  n($ti 
70     thisu  küningrichi       ioh  iro  giallich  I; 

Toh  habet  thörer  thuruh  not,       so  druhtin  Bäbo  gib5t, 

thaz  ftant  uns  nigaginit,       thiz  f&sto  binägili  T^ 

Simbolon  bisp^rrit,       nns  unidaniuert  nimerrit  — 
sichor  mugun  sin  uuir  th^s,      lango  niaz  er  Itbe  81 

75AUo  titi,  thio  the  stn,      krist  loko  mo  thaz  muat  sin, 

bimtd^  ouh  allo  pfnä,       got  frenue  sSla  sin  A. 

Lang  sin  dagä  sine       zi  themo  ^nninigen  Itbe, 

bimide  ouh  zälöno  fal,      thaz  nnir  sin  sichor  iibara  L. 

Uu4nta  thaz  ist  funtan,      nnz  uuir  haben  nan  gisuntan, 
80      thaz  16ben  nnir,  sq  ih  meinn,       mit  fr^uui  ioh  mit  h^il  U 

Simbolon  gimuato       ioh  eigun  zTti  gm.to. 

niaz  6t  ouh  mammnntes,       nibrest^  in  Sunon  imo  the  8* 

Allen  sinen  kindon       si  rtchidnam  mit  minnon, 

81  zi  gote  ouh  minna      thera  selbün  küninginn  A. 

SöEnniniga  drfitscaf      niazen  se  iamer,  sösp  ih  qnod, 

in  himile  zi  uuäre       mit  If  dounige  thär  £. 

Themo  ^ihton  ih  thiz  b«ah;       oba  er  habet  iro  rnah, 

odp  er  thaz  ginu^izit,       thaz  er  sa  l^san  heizi  Tt 

Er  hiar  in  thesen  r^diön       mag  h((ren  euang^lion, 
90     uuaz  krist  in  then  gibiete       Mnkono  thiet  £• 

Regula  thero  buaohi       uns  zägot  himilriohi  — 

thaz  niaze  lädouuig  io  tha  r      thiu  Suuinigun  gotes  ia  B, 

Niazan  muazi  thaz  sin  muat      io  thaz  Suutniga  guat; 

thar  ouh  iamer,  druhtin  mtn,       läz  mih  mit  imo  si  NI 

95j[llo  ziti  guato       16b  er  thar  gimuato, 

inliuhte  imp  io  thar,  uuunna,       thiu  Suuiniga  sunn  AI 

2.  Salomoni  episcopo  Otfridus. 

Si  sälida  gimüati       salomones  guati, 

ther  biscof  ist  nu  ediles       kostinzero  sedale  8 1 

Allo  guati  gidtie,  thio  sin,       thio  biscofa  er  thar  häbetin, 

ther  inan  zi  thiu  gilädota,       in  houbit  sinaz  zuiualt  A! 

5  Lekza  ih  therera  buachi       iu  sentu  in  suäbo  richi, 

thaz  ir  irkiaset  ubaral,       oba  siu  fruma  uuesan  sca  L« 


1,  75  ziti  P.  V.  —  78  fal  P.  T.  -  83  i  vadLieTt  P.  —  87  dihton  T.  — 
92  nieze  T.  —  thar  P.  —  Accent  auf  o  getilgt  P.  —  2.  Sal.  6  siu  P.  —  uuesa  T. 
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Oba  ir  hiar  findet  ianuiht  th^,     thaz  unirdig  ist  thes  läsannes^ 

iz  iüer  hugu  imuallo,       uuisduames  foU  O. 

Mir  uuärun  thio  16  uuizzi       iü  öfto  ölu  ndzzi, 
10     lueraz  uatsduam;       thes  duan  ih  mihilan  rua  M. 

Ofto  irhagg  ih  muates       thes  mänagfalten  guates, 

thaz  ir  mih  lertut  harto       tues  selbes  uuort  O. 

Ni  thaz  mino  dohti       giuuerkon  thaz  io  mohti, 

odo  in  thSn  thingon       thio  huldi  so  gilangö  N — 

16  Iz  dätnn  gomaheiti,       thio  Ines  selbes  güati, 

meraz  giräti,       nales  m!no  dät  I. 

Emmizigen  ubaral      ih  druhtän  fergön  scal; 

mit  15n  er  in  iz  firg^lte       ioh  stnes  selbes  uuort  E^ 

Parad^ses  /esti       gebe  iu  zi  gilusti,  — 
20     ungilönot  ni  bil^ip       ther  gotes  uuizzöde  klei  P — 

Tn  hlmilriches  scöne       so  uu^rde  iz  iu  zi  löne 

mit  geltes  ginuhti,       thaz  ir  mir  dätun  züht  I. 

Sint  in  thesemo  büache,       thes  g6mo  thehein  ruache, 

uuörtes  odo  guates,       thaz  Keh  iu  iues  müate  8; 

25Ch@ret  thaz  in  müate       bi  thia  zühti  iu  zi  guate 

ioh  zellet  thaz  äna  uudnc       al  in  lueran  than  C. 

Ofto  uuirdit,  oba  guat       thes  mannes  iüngoro  giduat, 

thaz  es  leuuet  thräto       ther  zuhtari  guat  0. 

Petrus,  ther  richo,       lono  iü  es  blfdlicho, 
30     themo  zi  r5mu  druhtin  gräp       ioh  hüs  inti  hof  ga  P. 

Öbana  fon  himile       s^nt  iü  iö  zi  gamane 

sälida  gim^ato       selbe  krlst  ther  güat  0! 

Oba  ih  irbalden  es  gidar,       niscal  ih  firlaaan  ie  ouh  al, 

m  ih  biuih  16  gerne       ginäda  sina  ferg  0; 

35  Thaz  höh  er  lüo  uulrdi       mit  sines  selbes  hüldi 

ioh  iü  festino  in  thaz  müat      thaz  sinaz  managfalta  güa         T; 
FirlfcAe  Iü  sines  rtches,       thes  hohen  hlmilriches, 

bi  thaz  ther  güato  hiar  16  uulaf      ioh  emmieren  zi  gote  ria  F; 
Bihte  tue  p6di  thara  früa       ioh  mih  gifüage  tharazua, 
40     thaz  uuir  unsih  fi*äuuen  thär       thaz  gotes  Suuiniga  i&  B, 


2,  12  lertut  P.  T.  —  17  Enmiizen  na  V.  —  19  resti  T.  -  22  datut  T. 
—  23  theheiner  V.  —  27  iüngero  F.  —  28  liuuit  T.  —  33  iz  firlazan  P. 
34  nub  ih  T.  —  37  Firli:he  T.  —  38  emmizigen  P.  —  39  lue  T.  iüe  P.  — 
tharazda  P.  T. 
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In  himile  unsih  blTden,       thaz  uuTzi  unir  bimtden. 

ioh  diiß  uns  thaz  gimüati       thnruh  thio  stno  guat  I, 

Due  uns  thaz  zi  guate       blidemo  muate! 

mit  heilu  er  giboran  uuard,      ther  thia  sSIida  fan  D^ 

45Tiianta  es  nibristit  furdir,       thes  gilonbe  man  mir, 

niifreuue  sih  mit  müatu       iamer  thar  mit  guat  V. 

Selbo  krist  ther  guato       firHche  uns  hiar  gimy'ato, 

unir  iamer  fro  sin  myates       thes  ^uuinigen  guate  8« 

8.  Cur  scriptor  htmo  librmn  theotisce  diotauerit  (I,  1). 

Vuas  liuto  iilu  in  fltze,       in  managemo  agaleize, 

sie  thaz  in  scrTp  gikleiptin,       thaz  se  iro  namon  breittin. 
Sie  thes  in  io  gilicho       fli^eiin  guallicho, 

in  buachon  man  gim^inti       thio  iro  chuanheiti. 
5Thärana  dätun  si^  ouh  thaz  düam,       oug^n  iro  uuTsduam, 

oug^n  iro  kleini       in  thes  tihtonnes  reini. 
Iz  ist  äl  thuruh  n5t       so  kleine  giredinot,. 

iz  dunkal  eigun  iuntan,       zisämane  gibüntan, 
Si^  ouh  in  thiu  gisagetin,       thaz  then  thio  buah  nirsmähetin, 
10     ioh  uuol  er  sih  iiruu^sti,       then  lesan  iz  gilüsti. 
Zi  thiu  mag  man  ouh  ginoto       managero  thtoto 

hiar  namon  nu  gizellen       ioh  suntar  gin^nnen. 
Sar  kriachi  ioh  romäni       iz  machont  so  giz^i, 

iz  machont  s^  al  girüstit,       so  thih  es  uuola  lustit. 
15  Sie  machont  iz  so  rehtaz       ioh  so  filu  siehtaz, 

iz  ist  gifüagit  al  in  ein,       selb  so  helphantes  bein. 
Thie  däti  man  giscrfbe,       theist  mannes  liist  zi  libe; 

nim  gouma  thera  dih^a,       thaz  hursgit  thina  drähta. 
Ist  iz  prSsun  slihti,       thaz  dr^nkit  thih  in  rihti; 
20     odo  m^tres  kleini,       theist  gouma  filu  reini. 
Sie  duent  iz  filu  suazi       ioh  m^zent  sie  thie  fuazi, 

thie  lengi  ioh  thie  kurti,       theiz  gilustlichaz  uuürti. 
!^igun  sie  iz  bith^nkit,       thaz  sillaba  in  niuuenkit; 

sies  alles  uuio  niruachent,       ni  so  thie  fuazi  suachent. 


2j  42  aus  a  corr.  T.   —  44  nach  ther  ist  io,  vor  fand  ist  thar  Über- 
geschrieben T.  —  47  firliache  P.  —  gimüato  V.  —  48  muatee  V. 
8,  2  sie  T,  —  flizzun  T.  -  6.  6  ougdun  T.  —  18  dihtta  T. 
Piper,  Abd.  Grammatik.  9 


130 

26  loh  allo  thio  ztti       b6  zältun  sie  bi  nöti; 
iz  mizit  äna  bäga       al  16  sulih  uuäga. 
Yrfurbent  sie  iz  reino       ioh  harte  filu  kWino, 

selb  so  man  thuruy  n5t       sinaz  körn  reinöt 
Ouh  selbuD  biiah  fröno       irreinönt  sie  so  so5no; 
30     thar  lisist  scöna  giltist       äna  theheiniga  äkust 
Nu  es  ßlu  manne  inthfhit,       in  sfna  zungiin  scrrbit» 

ioh  ilit,  er  gigähe,       thaz  smaz  16  gihShe: 
Yuänana  sculun  franken       einen  thaz  biuiiankon, 

ni  sie  in  frenkisgon  biginnen,       sie  gotes  lob  singen? 
36;i7i8t  si  so  gisungan,       mit  regulu  bithnüngan, 
si  habet  thoh  thia  rlhti       in  sconeru  slihß. 
Ili  thvL  zi  n5te       theiz  scSno  thoh  gilä^te, 

ioh  g6tes  uuiz^od  thanne       thäräna  scono  helle; 
Thaz  thärana  singe,       iz  scono  man  gineiine, 
40     in  themo  firstäntnisse       uuir  gihältan  sin  giuuisse. 
Thaz  ISLz  thir  uuesan  süazi,       so  mezent  iz  thie  füazi, 

zit  ioh  thiu  r^gula,       so  ist  gotes  selbes  brediga. 
Vvuil  thi.  thcs  uuola  drahton,       thu  metar  uuolles  ähton, 
in  thina  zeingiin  uuirken  duam      ioh  scöni  uers  uuolles  duan; 
^il  io  gotes  uuillen       alle  ziti  irfüUen, 

so  scribent  gotes  thegana       in  frenkisgon  thie  r^gula. 
In  gotes  gibotes  suazi       laz  gangan  thine  fuazi, 

niläz  thir  zit  thes  in^n:       theist  scöni  uers  sär  gidän. 
Diht9  16  thaz  zi  nöti       theso  sehs  ziti, 
50      thaz  thu  thih  so  girustes,       in  theru  sibuntun  gir^stes. 
Thaz  kristes  uuort  uns  sagetun       ioh  drüta  sin^  uns  zelitun, 

biföra  Idzu  ih  iz  k\,       so  ih  bi  rehtemen  scal. 
Yuanta  sie  iz  gisüngun       hartg  in  6dil  zungün, 

mit  g6te  iz  allaz  riatun,       in  uu6rkon  ouh  giziartun. 
55  Theist  suazi  ioh  ouh  nüzzi       inti  lerit  unsih  uuizzi, 
hlmilis  gimächa;       bi  thiu  ist  thaz  ander  racha. 
Zin  sculun  franken,  so  ih  quad,       zi  thiu  ^inen  uuesan  ungimah, 
thie  liutes  uuiht  nidualtun,       thie  uuir  hiar  oba  zaltun. 


8,  28  thuruh  T.  —  36  slihtti  T.  —  37  du  T.  —  38  uuiaod  T.  —  43  du 
--  44  sconu  (aw  in  corr,)  T.  —  uera  P.  V.  —  48  fers  T.  —  57  uaeean  omb 
sin  corr.  P. 
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Sie  sint  so  sama  chuani,       s^lb  86  thie  rom&ni ; ' 
60      nithärf  man  thaz  ouh  r^dinon       thaz  kria^i  in  es  ginuidßrön. 
Sie  eig^n  in  zi  nuzzi       so  Bamalicho  nuizzi, 

in  földe  ioh  in  un&Ide       so  sint  sie  samabalde; 
Rihiduam  gindagi,       ioh  sint  ouh  filu  c^nani, 
zi  unäfane  snelle,       so  stnt  thie  thegan^  alle. 
65  Si  büent  mit  giziugön       ioh  uuarun  io  thes  giuuon 
in  guatemo  länte;       bi  thtu  sint  se  nnscante. 
Iz  ist  filu  feizjerit,       harto  ist  iz  giuu^izzit 

mit  m&nagfalten  Shtin;       mst  iz  bi  tinsen  fr^htin. 
Zi  nuzze  grebit  man  ouh  thor       6r  inti  küphar 
70      ioh,  bi  thia  meina!       Isine  steina. 
Onh  thärazoa  faagi       silabar  ginuagi, 

ioh  lesent  thar  in  l&nte       göld  in  iro  sante. 
Sie  sint  fastmuate       zi  managemo  guate, 

zi  manageru  nazzi,       thaz  düent  in  iro  nuizzi. 
76  Sie  sint  filu  redie       sih  fTanton  zirr^tinne ; 

nigidürrun  sies  biginnan^       sie  ^igun  s^  ubarMuunnan. 
Liut  sih  in  nintfuarit,       thaz  iro  laut  ruarit, 

ni  86  biro  gtiati       in  thlonon  io  zi  noti; 
loh  m^nnisgon  alle,      ther  sS  iz  ni  untarf&lle  — 
80     ih  uueiz,  iz  göt  uuorahta  —       al  eigun  s^  iro  forahta. 
Nist  liut,  thaz  es  biginne,       thaz  uuidar  in  ringe, 
in  6igun  sie  iz  firm^init,       mit  uuäfanon  gizöinit. 
Sie  18rtun  sie  iz  mit  suerton,       nales  mit  then  uuorton, 
mit  sparen  filu  uuasso;       bi  thiu  f6rahten  sie  se  noh  so. 
SöNisi  thiot,  thaz  thes  gidrahte,      in  thiu  iz  mit  in  fehte, 
thoh  m8di  iz  sin  ioh  p^rsi,       nub  in  es  thi  uuirs  si. 
Las  ih  iu  in  alaunär       in  einen  büachon,  ih  uueiz  uuär, 

sie  in  sibbu  ioh  in  ahtu       sin  alexänderes  slahtu, 
Ther  uuorolti  so  githr^uuita,       mit  su6rtu  si^  al  gistreuuita, 
90     untar  sinen  hänton       mit  filu  horten  banton; 
loh  fand  in  theru  redinu,       thaz  fon  macedoniu 
ther  Imt  in  giburti       gisceidiner  uuurti. 


89  60  kriachi  T.  —  giuaidaion  T.  -^  62  nach  sie  E(i8ur  wm  so  P.  — 
68  kuani  T.  —  67  feizit  T.  -  69  thar  P.  T.  —  76  ubaruüiman  T.  —  78  sie  T. 
—  83  suuerton  V.  —  nalas  T.  —  88  alexandres  T.  —  92  liut  P. 
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Nist  untar  in,  thaz  thnlte,       thaz  kuuing  iro  nuälte, 
in  nuorolti  niheine,       nisi  thie  sie  zngun  heime; 
95  Odo  in  erdringe       ander  es  biginne 

in  thiheinigemo  thiote,       thaz  ubar  sie  gibf'ete. 
Thes  ßigun  sie  io  uüzli       in  sn^lli  ioh  in  nuizzi, 

ninträtent  ne  niheinan,       unz  bi  nan  eigun  heilao. 
Er  ist  gizal  nbaral,       io  so  edil  thegan  scal, 
100     uuTser  inti  kuani,       thero  eigpin  sq  io  ginäagi. 
üueltit  er  githiuto       mänagero  liuto 

ioh  ziuhit  er  se  reine       selb  so  s7ne  hmme. 
Nisint,  thie  imo  onh  derien,       in  thia  nan  frankon  au^rien, 
thie  snelli  sipe  irb^'ten,       thaz  sie  nan  umbiri'ten. 
lOöUuanta  allaz,  thaz  sies  thenkent,       siez  al  mit  gote  uuirkent; 
niduent  sies  uuiht  in  no'ti       ana  stn  girati. 
Sie  sint  gotes  uuorto       flizig  filn  h&rto, 

thaz  sie  thaz  gQ^men,       thaz  in  thia  büah  zellen, 
Thaz  sie  thes  biginnen,       iz  üzana  gisingen, 
110     ioh  si^  iz  ooh  irfüllen       mit  mihilemo  unillen. 
Gidän  ist  es  nn  r^dina       thaz  ste  sint  guate  thegana, 

onh  gote  thionönt^  alle       ioh  uuisdnames  fölle. 
Nu  unill  ih  scrTban  unser  heil,       euang^liono  däl, 
so  uuir  nu  hiar  bigunnun,       in  frenkisga  ztingun; 
116  Thaz  sie  ninucsen  eino       thes  selben  ädeilo, 
ni  man  in  iro  gizungi       kristes  lob  sungi, 
loh  er  ouh  iro  uuorto       gJlobot  uuerde  harte, 

th^r  sie  ztmo  holeta,       zi  gilöubon  sinen  ladota. 
Ist  ther  in  iro  lante       iz  alles  uuio  nintstante, 
120     in  ander  gizungi       iirneman  iz  nikünni; 

Hiar  ho'r  er  io  zi  guate       uuaz  got  imo  gibiete, 

thaz  uuir  imo  hiar  gisungun       in  frenkisga  zungun. 
Ny  freuuen  sih  es  alle,       so  uuer  so  uuola  uuoUe, 
ioh  so  uuer  si  hold  in  muate       frankono  thiote, 
125  Thaz  uuir  kriste  sxmgun       in  ünsera  zungun, 

ioh  uuir  ouh  thaz  gilebetun,       in  frönkisgon  nan  löbotun. 


Bf  96  thiete  T.  —  97  eigim  sie  P.  —  nuzzi  P.  —   98  se  inan  Y. 
lOS  imo  P.  V.  —  111  sie  P.  —  thegana  P.  —  121  iö  V, 
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4.  Inuooatlo  soriptoriB  ad  deum  (I,  2). 

Vuola,  drdhttn  mtn!       iä  bin  ih  scalc  thin; 

thiu  arma  müater  min       eigVLü  ihm  ist  si  thtn. 
Fingar  tMnan       dua  ana  münd  minan, 

then  ouh  hänt  thina      in  thia  zungun  mina: 
5Thaz  ih  16b  tMnaz       si  lüäentaz, 

giburt  BÜnes  thines,       druhtines  mines; 
loh  ih  biginne  redinön,       naio  er  bigonda  br^igon, 

thaz  ih  giuuar  si  harto       thero  sTnero  uuorto, 
loh  z6ichan  thia  er  de^a  tho,      thes  uuir  binin  na  so  ft*5, 
10     ioh  auio  thiu  selba  heili       nast  uaörolti  gimeini. 
Thaz  ih  oah  hiar  giscrlbe,       uns  zi  rehtemo  Itbe, 

uuio  firdän  er  ansih  fand,       tho  er  selbo  döthes  ginand, 
loh  naio  er  fuar  oah  thanne       abar  himil^  alle, 

abar  sünnun  lioht      ioh  ällan  thesan  uuoroltthtot; 
15  Thaz  ih  druhtan  thanne       in  theru  sagu  nifirspime, 

noh  in  themo  uaähen      thia  unört  nimissiföhen ; 
Thaz  ih  niscrfba  tharah  raam,       suntar  bi  thin  lobduam, 

thaz  mir  iz  ioaaanne       zi  aaize  nirgange. 
Ob  iz  zi  thia  thoh  gig^it      theirah  mina  dumpheit, 
20     thia  sünta,  drahtin,  mino!       ginädlicho  dlio; 

üaonta,  ih  zella  ^Air  in  aoän,       iz  nist  bi  bälauae  gidä'n, 

ioh  ih  iz  oah  bimtde,       bi  niheinigemo  nide. 
Then  aaan  zelli;  ih  bi  thaz,       thaz  h^rza  aaeist  tha  fiia  baz; 

thoh  iz  bile  innan  mir,       ist  harto  kundera  thtr. 
25  Bi  thia  tha  iö,  drtihtin,      gina'do  follicho  min, 

hagi  in  mir  mit  kr^fti       thera  thtnera  gisc^fti ! 
Hiar  hugi  mines  aaortes       thaz  thü  iz  harto  haltes, 

gizaaoa  mo  firlihe       gind'da  thin,  theiz  thThe. 
Oah  tner  aaidaraaerto  thtn,       niqaem  er  innan  muat  min, 
30     thaz  er  mir  hiar  nid^rre,       oah  auiht  mih  nigimerre. 
Ünkast  rumo  sina,       ioh  nah  ginäda  thina! 

irfirrit  aaerde  bälo  sin;       tha  druhtin  rihti  aaort  min! 
AI  gizüngilo,  ^az  ist,       thu,  druhtin,  eino  es  alles  bist; 

aueltis  tha  thes  liates       ioh  alles  aaoroltthtotes. 


4,  2  thiu  P.  —  4  theni  T.  —  6  lütentaz  T.  -  6  mines  P.  —  9  deda  V. 

—  tho  P.  —  12  tho  T.  —  14  uaorolt  thiot  P.  —  16  noh  P.  —  21  üuanta  P. 

—  dir  T.  —  28  zellu  P.  —  uueist  P.  T.  -   34  uuöroltthiotes  P. 
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35  Mit  thinem  giuu^lti       sie  dat\  al  spr^henti, 

ioh,  sälida,  in  gilüngnn       thin  uuort  in  iro  zungun; 
Thaz  sie  thin  iö  gihogetin,       in  Sauön  lämer  16b6tin, 

iöh  sie  thih  irknätin       inti  thionöst  thinaz  dätin. 
Sar  thu  tizar  theru  menigi       sc^ithist  thin  githigini, 
40     so  läz  mihy  druhtin  min,       mit  drüton  thineo  iämer  s^'n; 
loh  theih  thir  htar  nu  ztaro       in  mina  zangun  thiono 

ouh  in  al  gizungi,       in  thiu  thaz  ih  iz  kunni, 
Thaz  ih  in  himibriche       thir,  druhtin,  iämer  liehe 
ioh  iamer  freuue  in  rihd      in  thinem  gisthti 
45  Mit  engilon  thtnen,       thaz  nist  bi  nuerkon  mz'nen, 
stintar  rehto,  in  uud'ni,  bt  thineru  gina'do. 
Thn  htlphis  io  mit  kr^fti       them  thtnera  giscefti: 

dua  hüldi  thino  nbar  mih,       thaz  ih  thanne  iamer  lobo  thih, 
Thaz  ih  ouh  nu  gisi^o  thaz,       thaz  mir  es  Iamer  si  thiu  bdz, 
60     theih  thionöst  thinaz  fülle,       uuiht  alles  iö  muuolley 
loh  mir  iö  Mar  zi  llbe       uuiht  alles  iö  mkltbe, 

nisi,  druhtin,  thaz  ^Ain  uuillo  ist,       thu  iö  ginädiger  bist 
Thih  bittu  ih  mines  müates,       thaz  mir  queme  alles  guates 
in  Suuon  gint/agi;       ioh  zi  drÜton  thinen  fuagi. 
66  Thaz  ih  f'ämer,  druhtin  min,       mit  themo  dröste  megi  shi, 
mit  themo  guate  ih  frauuo  thär      mina  ddga  inti  ellu  tar, 
Fon  iäre  zi  iäre       ih  i'amer  frauuo  thäre, 

fon  @uu6n  unz  in  6uuön       mit  then  säligen  sSIön.     amen. 

5.  Fiiit  in  diebus  herodis  regia  saoerdos  nomine 

saoharias  (I,  4). 

In  dägon  eines  kuninges       ioh  harto  iirddnes 

nuas  ein  @uuarto  —       zi  guate  si  er  ginänto.  — 

Zi  hlun  er  mo  quenun  las,       so  thär  in  laute  situ  uuas, 
uudnta  uuärun  thanne       thie  biscofa  öinkunne. 
6Uuärun  siu  btöiu       gote  filu  drüdiu 
ioh  j^giuuär  sinaz       gibot  füllentaz. 


4,  47  iö  T.  —  48  thino  P.  —  49  gisido  T.  —  iomer  T.  -  60  klibe  P. 
uttolle  T.  —  61  uuoUe  P.  —  62  din  V.  —  du  T.  —  65.  67  iamer  P.  — 
58  amen  fehlt  T. 

bj  6  bethiu  T.  —  6  iogiuuar  V. 


135 

TJuizzod  sinan       io  uuirkendan 

ioh  reht  minnönti       ana  mändäti. 
Ünbera  uuas  thia  qu^na       kindo  z^izero^ 
10     80  nuänm  se  unz  in  elti      thaz  lib  l^idendi. 
Zit  unard  tho  gireisot,       thaz  er  giangi  furi  göt; 

opphoron  er  scöita       bi  die  sino  stmia. 
Zi  göte  ouh  thanne  thigiti,       thaz  er  giscouuöti 

then  linty  ther  ginäda      thärüze  beitota. 
16  Thiu  h^riscaf  thes  liutes       stuant  thar  Üzunertes, 

sie  uuärun  iro  henti       zi  gote  heffenti; 
SinerQ  Sregrehti       unäran  tbiggenti, 

thaz  er  ouh  gihörti       thaz  ther  Sunarto  b&ti 
Ingiang  er  thö  skioro,       göldo  garo  ziaro 
20     niit  zinsem  in  henti       thaz  hus  röohenti. 
Thär  gisah  er  stantan       götes  boten  sco  nan 

zi  thes  älteres  z^sanni,       nnas  sin  beitonti. 
Hintarqnam  thö  harte       ther  gotes  Snnarto, 

intriat  er  thaz  gisinni^       undnt  iz  unas  filn  8c5ni. 
25  Er  irblöioheta       ioh  faraunun  er  nuanta; 

ther  engil  imo  zuasprah,       tho  er  nan  sciuhen  gisah: 
^^Niforihti  thir,  biscofi       ih  nitörru  thir  drof, 

nnanta  ist  gib^t  thinaz       fon  druhtine  gih5rtaz; 
loh  altqnena  thi'nn       ist  thir  kind  b^rantiu, 
30     sun  filn  zeizan;       iohannes  scal  er  häizan. 
Er  ist  thir  h^rzblidi       ioh  nnirdit  filn  märi, 

ist  sineru  giburti       sih  nnorolt  m^ndenti. 
Güati  so  ist  er  h5her       ioh  gote  filn  linber, 

ist  er  ouh  fon  iungendi       filn  fastenti. 
SöNifüllit  er  sih  uutnes       onh  lides  niheines; 

fon  r^ne  thera  muater       so  ist  er  16  ginnthter. 
Filn  thesses  lintes       in  abuh  irrentes 

ist  er  zi  gotes  henti       nuola  ch^rentL 
Er  f^rit  fora  kriste       mit  s^lbomo  g^iste, 
40     then  in  in  ältnuorolti       helias  unas  ouh  habenti. 
GikSrit  er  sk5no       thaz  herza  fördrono 

in  kindo  inbrusti       zi  gotes  analnsti. 

5,  7  10  y.  —  10  leindBndi  P.  leidend!  (dem  ersten  d  istt  ubergeschr,)  Y. 
—  19  ziero  V.  —  28  uuanta  P.  —  29  berantu  V.  —  34  iügendi  V. 
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Thie  ungiloubige       gikSrit  er  zi  libe, 

thie  dumbon  duat  onh  thanne       zi  uuisemo  manne, 
45  Zi  thiu  thaz  er  gigarauue       thie  liuti  uuirdige, 
selb  driihtine       sträza  zi  dr^^^anne." 
Th5  sprah  ^Aer  biscof  —       harte  forahta  er  mo  thoh, 

ninuas  mo  anauuäni       thaz  ärunti  sconi  — : 
,,Chümig  bin  ih  iäro       iu  filu  manegero, 
50     ioh  thiu  quena  m^'nu       ist  kindes  urminnu. 
Uns  sint  kind  zi  beranne       iu  daga  fari/araue; 

41tdaam  suäraz       duit  uns  iz  üruuänaz. 
Iz  habet  ubarstigana       in  uns  iugund  mänaga, 
nigibit  uns  thaz  alta,       thaz  thiu  iugund  scolta. 
55Üuio  mag  ih  muVan  thanne,       thaz  uns  kind  uuerde? 
int  uns  ist  iz  in  ^Aer  ölti       binoman  unz  in  enti/' 
Sprah  ther  götes  boto  thö,       ni  thoh  irbolgono, 
•  uuas  er  mo  auur  sagenti       thaz  selba  ärunti : 
„th  bin  ein  thero  sibino       thero  gotes  drütbotono, 
60     thie  in  sineru  gisihti       sint  io  stantenti; 

Thi  er  h^ra  in  uuorolt  sentit,       thann  er  krail  uu^'rkit 

ioh  uu^rk  filu  hebigu       ist  im  kündentu. 
Sant  er  mih  fon  himile,       thiz  selba  thir  zi  säganne, 
fon  himilrichcs  höhi,       theih  thir  iz  uuisdäti. 
65  Nu  ihn  thaz  ärunti       so  harte  bist  firmonanti 

nu  uuird  ihn  stummer  sär,       unz  thuz  gisehSs  alauuar; 
Uuanta  thu  abahönti       bist  gotes  ärunti 

int  ouh  thaz  bist  firsagenti,       thaz  selbe  got  ist  g^benti; 
Iz  uuirdit  thoh  irfülUt,       so  got  gisaz^a  thia  zit, 
70     unz  thaz  tharbe  harte       thero  thlnero  uuorto/' 
Yze  stuant  ther  liut  thar,       uuas  sie  filu  uuun^r, 

ziu  ther  Suuarto       duäleti  so  harte, 
Gibetes  antfangi       fon  göte  nigisägeti, 

mit  sTneru  h^nti,       si^  ouh  uuari  uuthenti. 
75Giang  er  uz  thö  späte       hintarqueman  thfäto, 

theru  sprächa  er  bil^mit  uuas^       uuant  er  gil6ubig  niunas. 


5y  46  dretanne  T.  —  47  der  V.  —  doh  V.  —  48  im9  T.  —  50  kinthes  V. 
—  furiuarane  V.  —  55  meg  ih  uuizzan  V.  —  56  der  V.  —  67  doh  V.  — 
59  drutbotono  P.  —  65  du  T.  —  formonanti  Y.  —  66  uuirdu  T.  —  69  gi- 
sazza  V.   —   71  "m'mdar  V.  —  76  spraha  V. 
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Tho  uuas  er  bonhnenti,      nales  spr^henti, 

thaz  m6ni([^  thes  Hutes      fuari  h^imortes. 
Sie  faarun  drürenti       ioh  ooh  thö  ^tonti, 
80     uoant  er  uuiht  zin  nisprah,      thaz  er  thaz  uaAntar  gisah. 
Thes  öppheres  zTti      uuänrn  ^ntonti, 

füar  er  ouh  tho  8äre      zi  stnemo  gifäare. 
Thera  sprächa  mornenti,       thes  uuftnes  unas  sih  fr^uuenti; 

gilöubt  er  ölu  späte,       bi  thiu  böitöta  er  so  ii5to. 
85Thin  quena  stin  uuas  dragenti       iöh  sih  harto  sc&mentiy 

thaz  siu  scolta  in  61ü      mit  kinde  gän  in  h^ntL 

6.  Misstis  eet  gabrihel  angoltui  et  reliqua  (I,  5). 

Vvard  atler  thiu  irscritan  sdr,       so  moht  es  sin,  ein  halp  iär, 

mänödo  afber  rtme       thria  stnnta  zu^ne. 
Tho  quam  b6to  fona  g6te,      öngQ  ir  himiie, 

br&ht  er  therera  uuorolti       diuri  ärunti. 
5  Fleug  er  sunnün  päd,      sterröno  sträza, 

uuegä  uuölköno       zi  theru  itins  fröno, 
Zi  Odiles  fröuuon      s^lbün  sancta  mariun; 

thie  fordoron  bi  bame       uuärun  Mning^  alle. 
Giang  er  in  thia  pälinza,      fand  sia  drtfrenta, 
10     mit  |>salteru  in  henti,       then  s&ng  si  unzi  in  enti; 
Uu&chero  duacho      uuerk  uuirkendo, 

diurero  garno,      thaz  d^a  siu  16  g^mo. 
Thö  spraA  er  Srlicho  ubaral,      so  man  zi  fröuun  scal, 

80  boto  scal  iö  guater,       zi  druhtmes  mtiater: 
l5,yUeil,  mägad  zieri,       thiarna  so  sc5ni, 

äUero  unibo       gote  zeizasto! 
Nibrutti  thih  muates,       noh  thines  4nluzzes 

farauua  niuuenti;       fol  bistu  gotes  ensti. 
Forasagon  sungun      fon  ^Air  säligun, 
20     uu&run  se  dllo  uuorolti       zi  thir  z^igonti. 
Gimma  thiu  uuTza,       magad  scinenta, 

muater  thiu  diura      scalt  thu  uu^n  eina. 


5)  81  öpheres  Y. 

6,  1  halb  Y.  —  6  deru  Y.  —  itiis  (Basur  von  n)  Y.  —  7  frouun  Y. 
—  S  chnninga  Y.  —  10  aalteru  Y.  —  11  Vuahero  Y.  —  uuirkento  —  12 
deda  Y.  —  13  sprach  —  18  fol  P.  —  19  dir  Y.  —  20  uuorolti  P. 
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Thii  scalt  heran  äinan      alauualtentan 
6rdün  ioh  himiles      int  alles  liphaftes, 
25Sc^pheri  nuorolti  —       theist  min  &runti  — 
fatere  giboronan,      ebanSauigan. 
Got  gibit  imo  uutha      ioh  Sra  filu  h5ha  — 

drof  ni  zuiuolo  ihn  th^  —       dauTdes  sez  thes  kuninges. 
Er  rtchisot  githinto       kuning  therero  liuto! 
80     thaz  steit  in  götes  henti       &na  theheini^  ^ti. 
Alldra  uuorolti       ist  er  ITh  gehenti, 

th&z  er  ouh  inspörre       himilrichi  manne/^ 
Thin  thiama  filu  sc5no       sprah  zi  boten  fröno, 
gab  simg  antuurti       mit  suazeru  giunrti: 
35,,TJnanana  ist  iz,  fr5  min!       thaz  ih  es  uuirdig  bin, 
thaz  ih  druhtine       sinan  sun  songe? 
Uuio  mag  iz  16  nuerdan  uu&r,       thaz  ih  nnerde  snongar? 

mih  io  gömman  nihein       in  min  mnat  ni  birän. 
"Sähen  ih  gim^init,       in  miiate  biclöibit, 
40     thaz  ih  ^inluzzo       mina  unörolt  nuzzo" 

Zi  im  sprah  thp  nbarlut       ther  selbo  driihtines  drut 

ärunti  gdhaz       ioh  harto  filu  unahaz. 
,,Ih  scal  thir  sagen,  thiama,       rächa  filu  dougna: 
sälida  ist  in  6uuu      mit  thtnem  selu. 
45  Sagen  ih  thir  6inaz  :       thaz  selba  kind  thinaz, 
h^Leit  iz  sc&io       gotes  sun  frono. 
Ist  sedal  sinaz      in  himile  gistdt^az. 

kuning  nist  in  uu6rolti,       ni  si  imo  thiononti;' 
Noh  k^isor  untar  manne,       nimo  geba  bringe 
60     foazfdllonti       int  inan  Sreuti. 

l^r  scal  sinen  drttton      thräto  gimüntön; 

then  alten  satanäsan       nullit  er  gifähan« 
I^ist  in  erdriche       thar  er  imo  16  instrfche, 
noh  unlnkil  un^ar  himile,       thSLr  er  sih  gin^rie. 
66Fliuhit  er  in  then  s@,       thär  giduat  er  imo  uul, 
giduat  er  imo  fr^midi       thaz  hoha  himilrichi. 


6,  30  theheining  P.  -  34  suazera  Y.  —  87  meg  T.  —  89  Haben  P,  — 
40  nuzzo  ißngrer  Acc)  P.  -  44  euu  T.  ~  46  heizat  T.  --  47  gistataz  T. 
—  54  andar  T. 
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Thoh  habet  er  imo  irdälit      ioh  selbo  gimeinit, 

thaz  er  nan  in  b^he      mit  ketinu  zibr^che. 
Ist  ^in  thln  gisibba      reues  umberenta, 
60     iu  maueg6rii  zTti       ist  dagä  leidenti. 
!Nu  ist  siu  giburdinöt       kindes  so  diures, 

80  furira  bi  uuorolti      nist  quöna  berentL 
Nist  uuiht,  auntar  nuörde,       in  thiu  iz  g6t  uuolle, 

nöh  thaz  nnidarstante       drahtines  uuorte/^ 
66,4h  bin/'  quad  sitf,  »ygotes  thia      zi  ^rbe  giböraniu, 

si  uuort  sinaz      in  mir  uu&hsentaz/' 
Uuolaga,  5tmuati!      so  giiat  bistu  16  in  noti! 

tha  uaäri  in  ira  nuörte      zi  follemo  antuurte. 
Druhdn  kos  sia  guater      zi  Eigenem  muater; 
70     si  quad,  si  uu&ri  sin  thiu      zi  thlonöste  garaunm. 
£ngil  floug  zi  himile,      zi  selb  drdhtine; 

sagata  er  in  fr5no      thaz  ärunti  8c5no. 

7.  Exiit  ediotam  a  oaesare  auguato  (I,  11). 

Vuüntar  anard  tho  m&raz      ioh  filu  s^ltsanaz, 

gibst  iz  ouh  zi  uuäm       ther  kdisor  fona  rtimu. 
Sant  er  filu  uuTse      selbes  boton  sine, 

so  uutto  SÖS9  in  uuorolti      man  uuari  bttenti, 
5  Thaz  sie  erdrichi  zalün,       ouh  uuiht  es  16  nirdnaltin, 

in  brlaf  iz  al  gin&min      tut  im9  es  zal^  irgäbin; 
Thaz  si  g6mman  ioh  uutb,      in  thiu  se  uu611en  haben  Itb, 

in  thiu  sie  thaz  giliezen,      thaz  s^  ärdriches  niezen, 
lunger  ioh  alter,      tharana  si  er  giz&lter. 
10     nisi  man  nihein  so  u6igi,      ni  sinan  zlns  eigi, 
H6ime,  quad,  zi  uuäre,       zi  sinemo  Utgiläre; 

so  uuTto  so  gistge      ther  himil  üman  then  se, 
Bürg  nisi,  thes  un^nke,      noh  bam,  thes  16  gith^nke, 

in  felde  noh  in  uuälde,      thaz  es  16  irbalde. 
i^„Ellu  uu6roltenti      zi  mtneru  henti, 

so  uu&r  man  sehe,  in  uu&rön,      st^rron  odo  mä'non,  — 


6)  57  mo  T.  —  gemeinit  V.  —  60  manageru  V.  —  66  ai  V.  —  70 
garauQ:a  {Bas,  von  i)  T. 

7,  2  rumu  Y.  —  8  se  V.  —  erdiihes  T.  —  13  nist  V.  —  16  uuopolt- 
enti  P.  Y.  —  16  manon  P. 


140  , 

So  unara  »9  in  ^rdente       sunna  sih  biuu^nte,  — 

dl  Bit  iz  brieuenti       zi  mfneni  henti/' 
Tho  fuanin  liuti  thurah  not,       so  ther  k^isor  giböt, 
20     zi  ^iginemo  lante       iiln  suorgente. 

Ouh  uuidorort  niuaantin,       6r  siro  zins  gultin, 

zi  n5ti,  thär  man  nu^ti       thero  fordorono  /estt. 
Ein  bürg  ist  thär  in  l^nte,       thär  nnd'run  16  ginänte  < 

hüs  inti  un^nti       zi  ^ilingo  h^ti. 
25  Bi  thiu  uuard,  thih  nu  säg^ta^       thaz  iöseph  sih  irbnrita; 

zi  th^ru  steti  fuart  er       thia  druhtines  mtiater. 
Uuanti^  ira  änon  uuämn  thanana,       gotes  drtftthegana, 

fordoron  alte       zi  8&lid6n  gizalte. 
Unz  stn  thö  thär  gistultan,       thio  zfti  sih  ii/ultun, 
80     thaz  si  kind  bäri      zi  uuorolii  ^inmäri. 

Snn  bar  si  tho  zeizan,       ther  unäs  uns  16  gih6izan ; 

sin  uuäs  man  allo  au6rolti       zi  gote  unnnsgenti.  — 
Ynär  si  nan  gibädöti       loh  uu&r  si  nan  gilegiti, 

niuuänUy  thaz  siz  un^si       bi  theru  gastuuissi. 
36Biuuänt  si  nan  thoh  th&re       mit  lachonon  sdre, 

in  thia  krlppha  si  nan  legita      bi  nöte,  thih  nu  sageta. 
Thö  bot  si  mit  güusti       thio  kindisgnn  brusti; 

nim6id  sih,  suntar  sie  ougti,       then  gotes  sun  songti. 
Yvola  uuard  thio  brusti,       thio  krist  16  gikusti, 
40     ioh  müater,  thiu  nan  quatta      inti  6mmizigen  thägta! 
Uu61a,  thiu  nan  duzta      inti  in  ira  bärm  sazta, 

scöno  nan  insu^bita      inti  bt  iru  nan  gil6gita! 
S&lig,  thiu  nan  uuätta       inti  nan  fändöta, 

ioh  thiu  in  bette  ligit  inne       mit  sulichemo  kinde! 
45  Sälig,  thiu  nan  uuerita,      than  imo  fr6st  derita, 

ärmä  ioh  h^nti       inan  hölsenti! 
Er  nist  in  ^rdnnge,       ther  ira  lob  irsinge, 

noh  man  16  s6  gimüati,       ther  erz611e  ira  güati. 
Däg  inan  nirfnit,       ouh  sunna  nibiscinit, 
50     ther  iz  i6  bibnnge,       th6h  er  es  biginne. 
üuanta  ira  sun  guato       dlurit  sia  gimy'ato; 

ist  ira  16b  ioh  giuuäht,       thaz  thi^  irrtmen  nimaht 

7,  21  uuidorot  T.  —  22  uesti  T.  —  26  sagata  T.  —  29  iniultun  T.  — 
35  lahonon  T.  —  51  Uuuanta  P.  —  gimüato  T. 
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Müater  ist  sin  mäni       ioh  thiarna  thoh  zi  naäru; 
si  bar  uns  tharuhnahtin       then  hunilisgon  druhtin. 

Mystice. 
55Druhtin  qu<^man  unolia,       thö  man  alla  auorolt  zalta, 
thaz  unir  sin  al  gilTche       gibnaite  in  himiliiche. 
In  krippha  man  nan  l^ta,       thar  man  thaz  fihn  nerita, 

unaat  er  unilit  nnsih  scounön       zi  then  Suuinigen  goumön. 
Ninaäri  thö  thiu  gibtirt,       thö  «unrti  uuoroltt  fimuart, 
60     sia  satanas  ginämi,       ob  er  thö  niquämi. 

Unir  unärnn  in  gibentin,       in  unidamuerten  h^tin, 
thu  nns  helpha,  dmhtin,  d&ti      zt  then«  oberöstun  nötL 

8.  Bt  pastores  erant  in  regione  eadem  (I,  12). 

Thö  uu&mn  thar  in  lante      hirta  haltente, 

the«  föhes  dätnn  un&rta      nuidar  ffanta. 
Zi  in  quam  boto  scöni,       engil  scfnenti, 

ioh  tfuürtnn  sie  inlinhte       fon  himilisgen  liohte. 
öForahtun  s}^  in  thö  gähun,       so  si^  inan  anasähun, 

ioh  hintarqnämun  harte       thes  gotes  böten  nuorto. 
Sprah  ther  götes  boto  e&r:       ,,ih  scal  in  sagen  nnuntar; 

iü  scal  sin  fon  göte  heil,      nales  forahta  nihein. 
Ih  scal  iu  sagen  imbot,      giböt  ther  himilisgo  got; 
10     onh  nist,  ther  er  gih5rta       so  frönisg  ämnti. 
Thes  nuirdit  uuorolt  sf  nu      zi  Snnidön  bltdn, 

ioh  al  giscait,  thin  in  nnörolti       thesa  ^rdnn  ist  onh  dretenti. 
Niuaiboran  habet  thiz  lant      then  himilisgon  h^ilant; 

theiet  druhtin  krist  gnater      fon  inngem  mnater. 
15  In  b^thleem;  thiue  kuninga,       thie  unärnn  alle  thanana, 

fon  in  auard  ouh  giböraniu      sin  muater  mägad  sconu. 
Sagen  ih  in,  gnate  man,       uuio  ir  nan  sculut  findan, 

zeichan  ouh  gizämi       thuruh  thaz  s^ltsani. 
Zi  theru  burgi  faret  hinana;       ir  findet,  so  ih  iu  sageta, 
20     kind  niuuiboranaz       in  kripphun  gilegitaz/' 
Th5  quam,  unz  er  zin  thö  sprah,       engilo  heriscaf, 

himilisga  menigi,      sus  alle  singenti: 

7,  56  gibriefte  T.  —  59  uurti  T.  —  uuorolt  T.  —  62  ze  tJiero  V. 
89  4  uürtun  V.  —  liahte  T.  •—  16  bethlem  thiuue  T.  —  16  sconiu  T. 
—  20  und  P. 
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„In  himilriches  h^fai       si  gote  güallichi, 

81  in  ^rdu  Mdi^  ouh  allen,       thie  fol  sin  guates  umllen!'' 

Mystice. 
25  Sie  kondtun  uns  thia  frama  frua     ioh  ISrtun  onh  thär  sang  zaa, 
in  herzen  hugi  thu  inne,       nuaz  thaz  fers  stnge. 
NiULz  ihir  innan  thina  brüst       arges  unillen  gilust, 

thaz  iv  fon  thtr  nirstrTche       then  Inda  in  himilriche. 
üuir  scnlun  u&ben  thaz  s&ng,       theist  sc6ni  gotes  antfang, 
90      uuant^  6ngila  uns  zi  bilide       brähtun  iz  fon  hlmile. 
Biscof,  ther  sih  uuachorot       ubar  kristinaz  thtot» 

ther  ist  ouh  uuirdig  sc5nes       ängilo  gisiunes.  — 
Thie  6ngilä  zi  himile       flugun  singente 
in  gisiht  frono,       thär  zämun  se  scöno. 

0.  In  prinoipio  erat  uerbum.  et  uerbum  erat  apad  deuin« 

et  deiiB  erat  nerbnm  (11,  1). 

£r  allen  uuöroltkreftin       ioh  ^gilo  gisc^ftin, 

so  rtlniQ  ouh  so  in  &htdn       m&n  nimag  gidrahton; 
^r  s@  ioh  himil  uurti       ioh  6rda  ouh  so  h^rti, 

ouh  uuiht  in  thiu  gifaarit,       thaz  si^  611u  thriu  ruarit: 
6  86  uuas  16  uu6rt  uuonanti       er  allen  zitin  uuorolti; 

thaz  uuir  nu  sehen  offan,       thaz  uuas  thanne  ungiscafan. 
%[  allem  anagifli       theru  druhttnes  giscefti 

s6  uuds  iz  mit  gilusii       in  theru  drühtines  brtisti. 
Iz  uuas  mit  druhtine  s&r,       nibrast  imp  e&  16  thar, 
10      ioh  ist  ouh  druhttn  ubar&l,       uuant^  er  iz  fon  herzen  gibar. 
Then  änagin  nifaarit,       ouh  ^nti  nibiruarit, 

ioh  quam  fon  hlmile  6bana,       uuaz  m&g  ih  sagen  thanana? 
£r  mdno  rihti  thia  naht,       ioh  iraurti  ouh  Bunna  so  glat, 

odp  ouh  himil,  so  er  gibtSt,       mit  st6rr6n  gimdlöt: 
1586  uuas  er  16  mit  imo  sa'r,       mit  imo  uu6raht  er  iz  thar; 

so  uuas  ses  16  gidfttun,       sie  iz  allaz  s&man  rietun. 
Er  ther  hlmil  umbi       sus  emmizigen  uuurbi, 

odo  uu61kan  ouh  in  n5ti       then  liuiin  r^onoti: 
86  uuas  er  16  mit  tmo  sar,      mit  imo  uuoraht  er  iz  thd'r; 
20     80  uuas  ses  16  gid&tun,       sie  iz  allaz  saman  rietun. 

9)  8  uuesiz  T.  --  9  imos  T.  —  10  i6h  P.  —  11  anagimd  P.   anagin: 
{R(M,  von  ni)  V.  —  13  uurti  T. 
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Tho  er  data,  thaz  sih  zarpta,      ther  himil  sos  16  nu&rpta, 

tbaz  fundament  zi  houfe,       thar  thiu  ärda  ligit  tife: 
So  uuas  er  iö  mit  imo  sä'r,      mit  imo  unoraht  er  iz  thär; 
80  uuas  ses  16  gida  tun,       sie  iz  allaz  saman  rietnn. 
26  0iih  hlmilrichi  höhaz      ioh  parad^^  so  scönaz 
engilon  ioh  m4nne       thiu  zuei  zi  btienne: 
So  uua8  er  16  mit  imo  sar,      mit  imo  uuoraht  er  iz  thar; 

80  uuas  ses  16  gida'tun,       sie  iz  allaz  saman  rietun. 
So  er  thara  iz  thö  gifiarta,      er  thesa  uu6rolt  ziarta, 
90     thar  mennisgon  gistätti,  *  er  thlonost  sinaz  ddti: 

So  uuas  er  16  mit  tmo  sd'r,      mit  imo  uu6raht  er  iz  thar; 

so  uu&s  ses  16  gida  tun,       sie  iz  allaz  saman  rteton. 
Sin  uu6rt  iz  al  gimeinta,       sus  mänagfalto  d^ilta. 
dl  16  in  th^sa  uuisun       thuruh  sinan  einigan  sun. 
35  So  uuas  so  himil  ftiarit      ioh  erdun  ouh  biruarit 
ioh  in  sSuuc  ubaral:       got  d^taz  thuruh  inan  al. 
Th6s  nist  uuiht  in  uu6rolti,      thaz  got  an  tnan  uuorahti, 

thaz  dnihtin  16  gid&ti       äna  sin  giräti. 
Iz  uuard  allaz  16  sär,       soso  er  iz  giböt  thar; 
40     ioh  man  iz  allaz  sar  gisah,       sös  er  iz  Srist  gisprdh. 
Th&z  thär  nu  gidän  ist,       thaz  uuas  16  in  g6tey  b6b  iz  ist, 

uuas  giähtot  16  zi  guate      in  themo  ^uuinigen  muate. 
Iz  uuas  in  imo  16  qu^kaz       ioh  filu  Ubhaftaz, 

uulelih  ouh  ioh  uuanne      er  iz  uuolti  yr6ugen  manne. 
45  Thaz  If'b  uuas  Hobt  gemo      suntigero  m&nno, 

zi  thtu  thaz  sie  iz  intfiangin      inti  irri  nigiangin. 
In  finsteremQ  iz  scfnit^       thie  suntigon  rfnit; 

eint  thie  m&n  al  firdän,       nimugun  iz  bifEhan. 
Sie  bißang  iz  allafdrt,      thoh  sles  niuuurtin  anauuart, 
50     so  iz  blintan  man  birTnit,       then  sünna  biscTnit. 

10.  Nuptiae  factae  sunt  (II,  8). 
After  thiu,  in  uuär  min,       so  m6htun  thrt  dagä  sin, 

so  thes  thrltten  dages  sär      so  uuard  thiz,  thaz  ih  sägen  thär. 
Üaptun  thär  thie  lluti       eino  brütloufti 

themo  uulrte  ioh  theru  brüti      in  säligeru  ziti. 

9,  25  P.  hat  paradysi  so,  in  T.  »9^  bo  nachträglich  übergeschrieben  und 
i  radiert  —  35  uuaz  Y.  D.  —  40  gisah  P.  T.  —  44  niiialih  T.  —  iröngen 
V.  D.  —  i6  thiu  P.  —  10,  3  Uaptun  P. 
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öNiunard  io  in  nuoroltzitin,       thiu  ziHamane  gihitin, 
thdz  eih  g^sto  guati       sulihhero  rdamtl 
Thar  uuas  krist  güaier      ioh  s^lba  onh  thin  sin  muater, 
otth  man  tharaladota       thie  iungoron,  thier  tho  habeta. 
Thin  hthnn  uuftrun  filu  iro,       giuuerdan  mohta  siu  es  th5, 
10      sie  habetnn  thär  selben  krist,       ther  alles  blides  fürista  ist 
Th5  zigianc  thes  lides       ioh  brast  in  thar  thes  unlnes; 

maria  thaz  bihngita       ioh  kriste  si  iz  gisageta. 
„Ih  scal  thir  sagen,  min  kind,       then  hton  filu  hebig  thing, 
theih  mithon  ouh  nu  uu^sta:       thes  untnes  ist  in  br^sta.'^ 
löSprah  tho  ztru  suazo       ther  ira  sun  zeizo 

sconen  nuorton  ubaral^       so  sun  zi  müater  scal: 
,,Uuib,  ih  z^llu  thir  ein,       uuaz  drifit  sulih  z}  uns  zuein? 

niquam  min  zTt  noh  so  fram,      theih  ouge,  uueih  fon  thir  nam. 
Sär  so  thaz  irsetnit,       uuaz  mih  fon  thir  rinit^ 
20     so  ist  thir  allen  then  ddg       thaz  härza  filu  riuag. 
Thaz  thu  zi  mir  nu  qua'ti       inti  eina  klaga  es  dd'ti, 

mit  götkundltchen  rachon       scal  man  sulih  machon/' 
Thiu  muater  hSrta  thaz  tho  thär;       si  uuessa  thoh,  in  alauuar, 
thaz  im  thiu  sin  guati       nirzigi,  thes  siu  b&ti. 
25Giböt  si  then  sär  ^hun,       then  thes  iTdes  sähun, 
BÖ  uuas  S9  er  in  giquftti,       iz  idgilicher  dftti. 
Tha  r  stuantun  uuazarfaz,       so  thar  in  Idnte  situ  uuas, 

then  mannen  sus  iouudnne       sih  zi  uuasganne. 
Thaz  uuärun  sähs  kruagi;       zi  thiu  uuas  thar  ginuagi, 
30     thö  zi  th^n  rachon,       thio  drühtin  uuolta  machon. 
Thaz  m^z  uuir  oflo  zellen       ioh  s^xtari  iz  nennen; 
nam  iagilih  in  r^dinu       thrfzirug  stunton  z4hinu, 
O'do  zuiro  zehanzug,       thes  duent  buah  thar  gihuct. 

uuärun  st^ininti  thiu  faz,       siu  mohtun  uueren  thes  thin  baz. 
96  Giböt  tho  selbe  druhtin,       siu  uuäzares  irfiillin; 
thaz  dätun  sie  giuiirtig       unz  in  obanentig. 
Thö  quäd  er,  thaz  sie  scänctin,      zi  themo  hSresten  sih  uuanMn, 
ther  thero  thriosezzo       uuas  furista  gimazzo. 


10,  8  oüh  P.  —  9  hiim  —  11  zigiang  T.  —  15  aini  T.  —  19  uuax  P. 

—   21  quati  P.    —  26  iagilicher  T.    —    27  Thar  P.  —   32  thrizug  T.  — 

83  gihugt  T.  —   84  steininiu  T.   ^    87  uuäntin  T.   —   38  füristo  V.  — 
gimazzo  F. 
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Drank  6t  tho,  bö  nan  Insta,      er  nuiht  es  thoh  ninuesta, 
40     t>  auiht  niquam  imo  oiih  in  uuän,     theiz  nuaR  fon  uuazare  gidan. 
Thie  m&n  thoh,  thie  thär  scanktun,       iz  filu  uuola  irk^mtun, 

theiz  uu&erar  lütaraz  uuas,       thö  sie  uultun  thiu  /az. 
Then  uuirt  er  tharaladöta      ioh  zimo  nan  giholota, 
sih  harte  nnnntorota  sin      bi  then  frönisgan  nain, 
4ö>>S^6  ^^^  ^^f  iiiunt  min,       uuio  däti  85  bi  then  uai'n, 
thih  Btis  es  nu  inthäbetds,       so  lango  nan  gisparatos? 
Gibit  giunelih  manno,       ther  frinnta  freuuit  gerne  — 

ih  uueiz,  thu  es  innana  bist  —       then  furiston  sär  io  zi  ärist. 
So  thie  man  sih  thanne  irnnlnnent      ioh  drankenen  biginnent, 
50     so  scenkit  allan  then  dag       sulih,  sos  iz  nu^san  mag. 
la  gisparatos  annr  thü      then  guaton  nnin  uuz  in  nu; 

ih  scäl  thir  onh  nn  rachön,       nidr^nk  ih  thes  gimaohon/' 
Thiz  zeichan  deta  dr/ihtin  krist       mennisgon  z}  Srist, 

sTd  er  hera  in  unörolt  qnam      ioh  mannes  iTchamon  nam. 
55  Er  ongta  sina  kraft  thär      ioh  sina  guallichi,  theist  uuär. 
tho  gilönptun  ekord  eine       thie  iungoron  sine. 

11.  lesuB  fatigatUB  ex  itinere  (II,  14). 

Sid  tho  thesen  thingon       fuar  krist  zen  heimingon, 

in  s^lbaz  g^nui  sinaz;       thio  buah  nennent  nns  thaz. 
Thera  ferti  er  uuard  yrmuait,      so  ofto  farantemo  duit; 

niläzent  thi^  ärabeiti  es  frist       themo  uuärlicho  man  ist. 
5Fnar  er  thuruh  samariam;       zi  einera  bürg  er  thär  tho  quam, 

in  themo  ägaleize      zi  änemo  gisäze. 
Tho'  gisaz  er  moader,       so  uuir  gizältun  nu  hiar  ir, 

bi  memo  brannen,       thaz  nuir  onh  pnzzi  nennen. 
Ther  euangelio  thär  qui't,       theiz  möhti  unesan  sexta  zit, 
10     thair  tst  dages  h^izista       ioh  arabeito  meista. 

Thie  iungoron  iro  zilotun,      in  konfe  in  muas  thö  höletun, 

thaz  sie  thes  giflizzin,       mit  selben  krist^  inbfzzin. 
Unz  druhtin  thär  saz  6ino,       so  quam  ein  uufb  thara  tho, 

thaz  sie  thes  gizilöti,       thes  uuäzares  giholöti. 

10,  40  es  V.  F.  —  42  uuazzar  T.  —  uaz  T.  —  48  io  vor  sar  V.  — 
49  drukanen  T.  —  56  giloubtun  Y. 

11,  3  iimüadt  {Easur  von  h)  V.  —  4  ärabeit  V.  —  5  samäiiam  T.  — 
6  agileize  V.  —  7  nu  nach  hiar  T.  —  10  theist  V.  —  heizesta  V.  —  13  tho  P. 
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15,;Uuib/''  quad  er  innan  thes,       „gib  mir  thes  drinkannes, 
uulrd  mir  zi  gifuare,       thaz  ih  mih  nu  gikdale/' 
^,Uvio  mag  thaz/'  quad  si,  „uuerdan,       thti  bist  iudiisger  man, 

inti  ih  bin  thesses  thiotes       thaz  thü  mir  so  gibiotes?'^ 
Thaz  offonot  iobannes  th<£r,       bi  hin  si  so  quad,  in  uuar^ 
20     bi  uuiu  81  thaz  so  z61ita,       thaz  drinkan  so  firsageta: 
Uuanta  thio  zuä  liuti       nieigun  muas  gimuati 

uuergin  ztro  mazze       in  einemo  fazze. 
„Oba  ihn"  quad  er,  ,,dätist,       thia  gotes  gift  irkndtis^, 
ioh  uuer  dih  bitit  thanne       ouh  Mar  zi  drinkanne, 
25Thu  ba'tis  inan  ödo  sdr,       er  ^bi  thir  in  alauuär 
zi  liebe  ioh  zi  uuunnön       sprlngentan  brunnon.'* 
„Nihäbes/'  quad  si,  „M  min,       fazzes  uuiht  zi  thiu  herein, 

thu  hßrazua  gilepphes,       uuibt  thesses  sar  giscepphes. 
üuaz  mag  ih  zßllen  thir  ouh  m^r?       ther  puzz  ist  filu  ditifer. 
30     uuär  mmist  thu  thanne  ubar  thaz       uuazar  fli&s'antaz? 
Furira,  uüän  ih,  thu  nibist,       thanne  unser  fater  i&cob  ist; 

er  dränk  es,  so  ih  thir  zellu,       ioh  sinu  kind  ellu. 
Er  uuola  iz  al  bithähta,       thaz  er  mit  thiu  nan  uuihta, 
ioh  gab  uns  ouh  zi  nuzzi       thesan  selben  puzzi/' 
35Qvad  unser  drühtin  ztru  thö:       „iirnim  nu,  uuib,  theih  redino, 
iirnim  thiu  uuort  ellu,       thiu  ih  thir  hiar  nu  z^Uu. 
Ther  thuruh  thurst  githenkit,       thaz  thesses  brunnen  drinkit, 

nist  lang  zi  themo  thinge,       nub  a/ur  nan  thurst  githutnge; 
Ther  a/ur  untar  mannen       ninzit  minan  brunnon, 
40      then  ih  imo  thanne       gibu  zi  drinkanne: 

Thurst  then  me'r  nithutngit,       uuant  er  in  imo  springit, 

ist  imo  kuali  ^Aräto       in  euuön  mammonto/' 
„Thu  mohtis,"  quad  siu,  „einan  ruam     ioh  ein  gifnari  mir  gidnan, 
mit  themo  brunnen,  thu  nu  quist,       mih  uuSnegiln  gidranküst, 
45  Th^ih  zi  thes  püzzes  diufi       sus  ^mmizigen  niliafi, 
theih  thuruh  thino  guati       bimi^i  thio  ärabeiti/' 
„Hole,''  quad  er  sär,  „zi  erist       thinan  gomman,  thd'r  er  ist, 
zö  zilot  iüer  hera  sd'r,       ih  zellu  iu  bSthen  thaz  uuar/' 
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„Ih  nihaben/'  qnad  siu,  „in  uuär       uuiht  gommannes  sdr/' 
50     gab  antunurti  gimiiati       Btnes  selbes  guati: 

„Thu  spm  chi  in  uuar  nu,  so  zam,       thu  nihabes  gomman, 

ginuisso  zelln  ih  thir  na,       ßnfi  habotost  thu  tu; 
Then  ihn  afar  nü  liabis       ioh  thir  zi  thin  Imbis, 

uuant  6t  ginuisso  thtn  nist,     bi  thiu  sprächi  thu,  so  iz  unär  ist/' 
öö^^Min  mnat»''  quad  si,  „dtiat  mih  nnts,       thaz  thu  forasago  sts; 
thinu  uuort  nu  zalitun,       thaz  man  thir  er  nis&getun. 
Unsere  ältfordoron       thie  b^totun  hiar  in  borgen; 

ginuisso  uuän  ih  nu  thes,       thaz  thu  hiar  btta  ouh  sf^aches. 
Quedet  ir  ouh  iüdeon  nu,       thaz  st  zi  hierosolimu 
60     stat  filu  rtchu,       zi  thiu  gilumpflichu.'' 

„Uvth,"  quad  St,  ,4h  sogen  thir,       thdz  giloubi  thu  mir, 

quöment  noh  thto  zi'ti       mennisgön  bi  nöti, 
Thaz  ir  noh  hiar  noh  ouh  thftr      nib^tot  then  fater,  thaz  ist  uu&r. 
ginuisso  ir  betot  alla  irist,       thaz  iu  unkundaz  ist; 
65Uuir  selbe  beton  a/ur  thär,       thaz  uuir  uui^un  älauuar, 
uuanta  h^il,  so  ih  r^ion,       thaz  quimit  fon  then  iudion. 
Thoh  quimit  noh  thera  zTti  firist,      ioh  si  ouh  nu  geginuuertig  ist, 

thaz  betont  uuare  betoman       then  fater  g^istlicho  fram. 
Uuant  er  suachit  filu  Mm       thr&to  rehte  betoman, 
70     thaz  sie  nan  geistliche       beton  io  gilJcho. 

Ther  geist  ther  ist  druhün       mit  filu  höh6n  m&htin; 

mit  uuSru  nullit  ther  gotes  geist,        th6z  man  inan  beto  meisf 
Si  nam  gouma  harto       thero  druhtines  uuorto 
ioh  kSrta  thö  mit  uuorte       zi  dfafemo  intunurte: 
75  ,^in  man  ist  uns  giheizan       ioh  scal  ouh  krist  heizan ; 
uns  duit  sin  kunft  noh  uudnne       thaz  dl  zi  uuizanne. 
IrreX;it  uns  sin  güati       dllo  theso  dd'ti, 

ouh  scöno  ioh  giringo       mänegero  thingo/' 
Gab  im  mit  milti       thö  druhtin  antunurti: 
80      „thaz  bin  ih,  giloubi  mir,       ih  hiar  sprichu  mit  thir/' 

Thö  qud  mun  thie  iungoron  innan  thes,     sie  uutintar  uuas  thes  thinges, 
sih  uuuntorötun  harto       iro  zueio  uuörto, 
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Thaz  sih  liaz  thia  sin  diuri       mit  ötmuati  so  nidiri, 
thaz  thaz  ^uuiniga  U'b       ISrta  thär  ein  annaz  uuib. 
85  So  sliumo  siu  gihorta  thaz,       fimuai/'  si  sSr  16  thaz  faz, 
nta  in  thia  bürg  in       zen  liutin,  sageta  thiz  al  in. 
„Quemet/'  qnad  si,  ^^s^het  then  man,    ther  mir  thaz  allaz  bra  hta  iram, 

mit  nuorton  mir  al  z^lita,       so  uuaz  Bih  mit  unerkon  sitota.  I 

Seal  iz  krist  sin,  frd'  min?       ih  sprichu  bi  then  uu&nin.  « 

90     thaz  selba  sprich  ih  bi  thiu,       iz  ist  gilih  filu  thitu 

Bi  then  gidongnen  s^ginin       so  thunkit  mth,  theiz  megi  stn; 

er  al  iz  nntaruu^ta,       thes  mih  noh  16  gilusta/' 
Sie  Tltun  thö  bi  manne       fon  theru  bürg  alle, 
ntun  al  bi  ^hin,       thaz  sie  nan  gis&hin. 
96/nnan  thes  batun  thär       thie  iüngoron  then  m^istar, 
thaz  er  thar  gisäzi       zi  dagamuase  inti  äzi. 
Er  qnad,  er  mnas  habeti,       sös  6t  in  thär  thö  sageti, 
mit  suazlichen  gilnstin,       thoh  %les  uuiht  niuuestin. 
In  quam  tho  in  githähti,       th&z  man  imo  iz  brähti, 
100     nnz  8^  öde  noärun  zi  thera  borg      konfen  iro  n5tthui/I 
,,Min  mnas  ist,'^  quad  er,  „follo       mines  fater  uuillo, 

theih  ^mmizen  yrfölle,      so  uua^  S9  er  selbo  uuoUe. 
Ir  quedet  in  alauaäri,       thaz  mänodo  noh  Sin  fiari, 
thaz  thanne  si,  so  man  qui't,       reht  amogissit 
105  Nu  sehet,  mit  then  ougön       bigfnnet  umbiscouuon : 

nist  aekar  hiar  in  rtche,       nub  ^r  zi  thiu  nu  bleiche, 
Ni  sie  zi  thiu  sih  mochöi^,       sös  ih  iu  hiar  nu  rachön, 

thaz  firiima  thie  gibürä      fuaren  in  thia  sciura. 
ih  Santa  iuih  amön,       ir  nisfttut  thoh  thaz  körn, 
110     giangut  ir  bi  nöti       in  anderere  ärabeitL'^ 
Gilönbta  thero  liuto       filu  thär  thö  ^Aräto, 

thie  thara  zi  Imo  quämun,       thia  ISra  üm&mun. 
Gimtiatfagöta  er  thö  in,       uuas  zuene  dägä  thär  mit  in; 
milti  sino  iz  dätun,       so  sie  nan  thär  thö  b&tun. 
ll5Gildubt^  iro  ouh  th9  in  uuära      filu  harte  mSra, 
uuanta  stn  selbes  lera       thiu  uuäs  in  harto  mSra. 
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Sprächan  sie  tho  bltde      zi  themo  selben  nuibe, 

thiu  ^rist  thära  in  thia  bürg      data  sina  kdnft  kund : 

^^igilouben  uuir  in  nuära       thurah  thia  thtna  lera, 
120     nu  uns  thia  fruma  irrmmta,       thaz  er  uns  selbe  z^inta. 

Nu  uuizun  in  alauuari,      thaz  er  ist  h^iläri, 

thaz  6t  quam  hera  zi  uuorolti,       er  m^nnisgon  gin^ritf 

12.  Uenit  ergo  iesus.  et  inuenit  eum  iam  quatnor  dies 

habentem  (III,  24). 

Quam  tho  druhtin  h^ilant      thara  in  iiideöno  laut, 

thär,  th^r  sin  friunt  uuas  in  @r,      lag  flardon  dag  bigrabaner. 
Quam  m6nigi  thero  tudeono  ^r,       dro'stun  thär  thio  su^ter, 

bätun,  sie  in  gistultin       fon  then  ünthultan. 
6  Martha  thiu  guata,       so  siu  thia  kunf/  gihorta, 

firlfaz  si  sär  thia  m^igi      ioh  l'lta  kriste  ing^gini. 
H^ime  saz  thiu  suester      inti  kfimta  thaz  s^r, 

uu^inöta  16  gillcho       then  bn^ader  iamarlicho 
Giuuisso  thär  untar  in      s^rlichen  zaharin, 
10     sSragemo  muate;      irgiang  iruz  zi  guate. 
Martha  sih  tho  kümta,      so  si  zi  kriste  giilta, 

sSrlichero  uuorto,      sia  ruartaz  filu  harte. 
,,Druhtin/'  quad  si,  „qua  mist  thu  er,       uuir  nithultin  thiz  sSr, 

ginftdaz  tMn  nihangti,       thaz  t5d  uns  sus  iö  giangd, 
15Theiz  16  zi  thiu  irg^angi,       sus  näh  er  uns  gifiangl, 

sus  16ide8  unsih  fUti       ioh  sSrera  unthulü. 
Uueiz  ih  thoh  in  di^ti,       thoh  si  thin  künft  nu  späti, 

thaz  got  ist  dlles  thir  gilos,      so  uuös  so  thu  nan  fergös, 
loh  allaz  thin  giräti       frumit  sär  zi  stäti, 
20     allaz,  s6  thir  Hob  ist,      ioh  so  thu  selbe  giquisf 

„Niläz  thir  iz,^^  quad  er,  „s6r;       irstentit  ther  thin  briiader, 

zi  lib  er  so  gik@rit,       thaz  muat  sih  thin  nisSrit 
„iz  ist,  druhtin,'^  quad  si,  „s5,       giloubu  ih  thaz  giuuisso, 

theiz  ouh  inan  nifirgeit,       thanne  611u  uuorolt  üfsteit/' 
25Sprah  tho  druhtin  zi  iru  sär,       thaz  uuir  gilouben  älaunar 

ioh  ellu  uu6rolt  ubaral      in  herzen  thaz  16  haben  scal: 
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„Ih  bin  irstantnissi,       thaz  uuizist  thu  in  giuulssi, 

bin  \th  onh  filu  festi       zi  ^uuinigeni  fristi. 
So  uußT  80  in  m^h  giloabit,       theist  alles  gnates  houbit; 
30      zi  IH)  er  thoh  biuuirbit»       sld  er  hiar  irstirbit 

Inti  ^lle,  thaz  nihiluh  thih,       thie  gilöubent  in  mih^  — 

niforahti  drof  then  uuSnaon  —       niratirbit  er  in  ^uuön. 
Giloubist  tbu,  so  ih  zellu,       thiu  mina  nuort  ellu?'' 

,,sint,  drahtin/'  qaad  si,  „festi      .in  mi'nes  herzen  bri^sti. 
35Gil6ub  ih  thaz  gimiiato,       thaz  thn  bist  krist  ther  gdato^ 

gotes  sun  gizämi^       thu  hera  in  uuorolt  quämi/^ 
So  si  thaz  gizelita,       thia  suester  si  sär  höldta. 

„ther  meistar/'  quad  si,  „hiar  ist,     gib5t  thir,  thaz  thu  quämiet*' 
Üfirstuant  si  snällo,       thaz  data  ru  ther  uuillo; 
40     nid^ta  si  thes  tho  bita,       si  slmmo  zi  fmo  gillta. 
Niquam  noh  tho  unser  druhtin       in  thaz  kastei  in, 

er  noh  sih  thar  inthabeta,       thar  imo  martha  gaganta. 
Quam  then  iudeön  thaz  in  mnat,       thaz  si  so  gahün  üfirstuant; 

sie  ouh  zi  thiu  gifiangun,       ioh  after  im  giangun. 
45Quädun,  si  ilti  loufan,       zi  themo  grabe  uuuafan, 

thaz  si  thes  giflizzi,       sih  sata  thar  giro^i. 
Si  zi  fuaze  kriste  flal,       unz  thaz  muat  iru  so  uaial; 

mit  zaharin  si  thie  big^,       thar  si  then  bruader  liobon  rSz. 
Yrougta  si  tho  s^'raz  muat,       so  uuib  in  suliohu  ofto  duat, 
50     irbeit  si  thes  er  kümo  •  ioh  sprah  zi  druhtine  tho: 

„Uuarist  thu  hiar,  druhtin  krist,       nithulün  uuir  nu  thesa  quist^ 

ther  bruader  min  nu  lebeti,       ioh  ih  thiz  leid  nihabeti/' 
Intsuab  er  tho  thaz  ungimah,       so  er  sa  riazan  gisdh, 

thie  liuti  ouh  ruzun  alle,       thie  quämun  zemo  thinge. 
65  Thar  stuantun  thio  gisu^ster       saman,  uueinotun  thaz  s^, 

ougtun  thar  thio  sm^rza,       thaz  iro  sera  herza. 
Ther  furist  ist  alles  guates       sih  druabta  th6  thee  muates, 

sih  zaharin  er  ninthabeta,       thar  man  then  bruader  klagota. 
Thaz  druhtin  ouh  gisc^nta,       uuaz^r  mit  thiu  meinta, 
60     thaz  inan  so  ginöto      irb&rmeta  ther  döto. 
Gib($t  er,  sie  mo  zelitin,       uuara  sie  nan  l^gitin. 

„druhtin,*^  qua' dun  se  sär,       „säbo  mahtuz  s^han  th&r/' 
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Quam  tho  druhtin  üuBer      thara  riazanter, 

thara  zi  themo  Hoben  man,       thar  er  lag  bidölban. 
65Thär  lag  oba  Misa,       eö  nöh  nu  in  laut  ist  uutsa, 

burdin  filu  su^Lru^       thaz  sagen  ih  thir  zi  nuäru. 
XJuds  tho  thär  ing^gini       harto  mihil  menigt, 

liutes  filu  dräto ;       in  mitten  lag  ther  döto. 
Then  iämar  allan  sähun,       thie  mithont  quamun  ^hnn, 
70     thaz  ungimah  so  roarta       thie  sTne  selbes  frianta. 
Tho  ahtotnn  thie  liuti,       uuio  er  nan  minnoü, 

tho  sie  in  alagähün       thie  zahari  gisahun. 
Tho  spra'chun  sümiliche       6nh  ir  themo  rTche, 

—  in  abuh  sie  iz  kSrtun,       so  sie  thiz  gihortnn. 
75  Sie  ahtotun  thaz  s^naz  s^r :  —       ,,bi  hin  er  nibidr&htot  iz  St, 

bi  hin  er  sih  thes  leides       er  ninuamoü,  1^'s, 
Ei  hin  er  ni  biuürbi,       thaz  ther  sin  Munt  nirstürbi, 

ther  kräftig  ^r  uuas  so  fram,       then  blinton  deta  s^hentan?'^ 
Tho  drühtin  mit  then  ougön       thaz  grab  bigonda  scouön, 
80      uuorton  bildlichen       sprah  er  tho  zen  sTnen: 

,,Nemet  thana  sär  then  st^in       ioh  sHumo  duet  inan  in  ein, 

inth^ket  mir  thaz  k^tti,       thes  mines  friuntes  betti." 
,)Drnhtin/'  quad  thiu  su^ter,       „ther  ITchamo  ist  iu  ftiler; 

bi  thiu  z^Uuh  thir  iz  Sr:       ist  fiardon  dag  bigrabaner/^ 
85,,Thih  det^  ih  mtthont,''  quad  er,  „uuis,       oba  thu  giloubis, 

thaz  ihü  gisihis  gotes  kraft       ioh  selben  druhtines  mahf 
Sie  nämun  th&na  thuruh  not       then  selbon  stein,  sd  er  giböt; 

thaz  grab  sie  thär  indätun,       so  sinu  uu6rt  giquaclun. 
Stüant  er  thär  tho  nidare,       huab  thiu  ougun  üf  zi  himile, 
90     zi  thes  fater  barme  filu  fram,     thänana  er  hera  in  uuörolt  quam. 
„Fäter,''  quad,  „thir  thankon       mit  uuorton  ioh  mit  uuerkon, 

thaz  thu  emmizen  i6  föUon       irfullis  minan  uuillon. 
Ih  habet  iz  io  giuuissaz,       fater,  sägen  ih  thir  thaz, 

thaz  thi^  alles  uuio  nidäti,       nisi  äl,  sos  ih  thih  bdti. 
OöThoh  z^lluh  thino  guati       thuruh  theso  liuti, 

sie  uuizin,  thu  mih  santos       ioh  hera  in  uuorolt  uuantos/' 
Er  sprdh  tho  uuorton  Ititen       thara  zi  themo  döten, 

zi  themo  fülen  thegane,       erstüanti  ir  themo  l^are, 
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loh  er  auurbi  thanih  n^t      fon  beche  hera  uaidorort, 
100     fon  h^llöno  thtote       auur  zi  th^semo  liohte. 

Quek  uuard  sSr  imo  thaz  rnuat^      ioh  fon  themo  grab  erstuant^ 

mit  lachanon  biununtan       ioh  funön  so  gibuntan. 
„Inbintet  man/'  quad  er  sär      thö  zen  iungorön  thar, 
,^8liumo  irl^set  inan  th^s,       thaz  g@  er  eines  sindes/' 
lO^'Mi&nB^e,  thie  thar  quämun,       then  uuibon  dröst  onh  unarun, 
giloubtnn  aar  iö  g^hon,       so  sie  tho  thiz  gisahun. 
Sigondun  sume  iz  zellen      mit  ubilemo  umllen 
then  furisten  Suuarton      zornlichen  uuorton, 
loh  themo  hSrote       allemo  io  zi  note; 
110     80  sllumo  sie  iz  gih5rtan,       iz  allaz  abahötun. 
Angustitun  drato      th^rero  selbün  dato; 

thir  zäl  ih  hiar  nn  sontar:       uuas  harte  in  leid  thaz  atmtar. 

18.  De  die  iudioü  (Y,  19). 

Thes  habet  er  ubar  unoroltring,      gimeinit  einaz  dägathing^ 

thing  fila  h^bigaz;       zi  sorganne  ^ignn  uoir  bi  thaz. 
Thir  zeilu  ih  hiar  ubarltit:       nist  niheinig  siner  drtit, 

thes  alles  uuio  biginne,       ni  er  qu^me  zi  themo  thinge. 
öQuement  thar^  ouh  th&nne       thie  uuSnegun  alle^ 

thie  hiar  gidatun  follon       then  iro  muatuuillon. 
Zi  zellenne  ist  iz  suäri:       nist,  ther  fon  uuibe  quämi,  ~ 

es  irqnimit  muat  min  —       ntib  er  thSr  sculi  sin, 
Ni  s€  sculin  h^rtön       thar  iro  däti  renton, 
10     al  io  ginnisso  umbiring,       theist  filn  iämarlichaz  thing. 
Uuard  uuola  in  then  thingon       thie  selbun  m^nnisgon, 

thie  tha  r  thoh  bigonöto       sint  sicher  iro  dato, 
In  thfe  thoh  tibil  thanne       nist  uuiht  zi  zellenne, 

mit  thiu  sih  thoh  biuu6rien      ioh  ^thesuuio  gin^ri^n. 
löUuanta  es  nist  laba  furdir,       thaz  gilöubi  thu  mir, 

er  uu6rgln  megi  ingangan,       uu^rd  er  thar  biftngan, 
Nub  er  sculi  thuruh  not,       uu6rd  er  thar  biredinöt, 

thulten  thanne  in  ^uuön       thes  helliuuizes  au€uuoti. 
Uuard  uuola  in  then  thingon       thie  selbun  m^nnisgon, 
20     thie  tha'r  thoh  bigonöto       sint  sicher  iro  dato. 
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tJneis^t«,  uuio  bi  thia  z»t      ther  gotes  forasago  quit? 

er  z61it  bi  thaz  selba  thingy       thaz  thar  si  mihilaz  githm'ng. 
In  imo  man  thär  l^an  mag,       theiz  ist  äbnlges  dag, 

ärabeito,  qnisti,       ioh  mdnagoro  änguBtl 
26  Thaz  ist  oufa  dag  börnes       ioh  ^ngilliches  g&lmes, 

thie  bläsent  hiar  in  lante,       thaz  uuorolt  üfstante. 
Theist  dag  onh  nibolnisBes       ioh  unintes  brüti,  ISnnea! 

thin  zuei  firun&^nt  thanne       thie  snntigon  alle. 
H^rmido  ginSto       ioh  uuSnagheiti  thr^to, 
80     uaaz  mag  ih  zollen  thir  hiar  mSr?     thes  ist  ther  dag  al  foller. 
Läsi  thu  iö  thia  r^dina,       nuio  drdhttn  threuuit  thanana? 

thär  duat  er  zi  gihogte,       er  thanne  himil  scatte. 
Uu^r  ist  manno  in  lante,       ther  thanne  nnie^arstante, 

thanne  er  iz  zi  thiu  gifiarit,       thaz  sih  ther  himil  rnarit, 
35  Thanne  er  mit  ginu^lti       ist  inan  faltdnti, 

qneman  mdg  uns  thaz  in  mnat,       s^  man  sinan  lluol  dnat? 
Nist  ther  dag,  snmiiih,       dagon  anderen  giU'h, 

thaz  sa  r  man  in  githankon       thär  m^  nuiht  biauänkön. 
6ib6rganero  ddto       nipligit  man  hiar  nu  dräto, 
40     eih  ongit  thdr  äha  uuänk       ther  aelbo  Inzilo  githank. 
üuärd  nuola  m^nnißgon       in  thSn  selben  tbingon, 

thie  thär  thoh  bigonoto       sint  sichor  iro  dato, 
In  thte  thoh  übil  thanne       nist  uuiht  zi  z^Uenne, 

mit  thiu  sih  thoh  binu^rien       ioh  ^thesunio  gin^riSn. 
45Nil58ent  thär  in  n5ti       göld  noh  dioro  uaäü, 

nihilfit  gotounebbi  thar,       noh  thaz  silabar,  in  nnär; 
Nimag  thär  mänahoubit      helfan  hSreren  tmiht, 

kind  noh  quena,  in  uuäre,       —  sie  sorgent  iro  tha're  — 
Odo  ianniht  helphan  thanne       themo  filu  riehen  manne : 
50     sie  sint  al  4banreiti       in  them  selbun  ärabeiti. 

Giuuisso,  thaz  nihilnh  thih,       thär  sorget  männilih  bi  sih, 

bi  sines  selbes  sela,      nist  nuiht  in  thanne  mSra. 
Skälkä  ioh  thie  rtohe       thie  gSnt  thär  al  giltche, 

nisi,  thie  thär  bi  n5ti       gifordorönt  thio  g^aü. 
55üuard  uuola  in  then  thingon       thie  selbun  mennisgon, 

thie  tha  r  thoh  bigondto       sint  siohor  iro  dato. 

18)  21  Vueist  du  T.   —   28  firuusurent  (z  von  junger  Hand)  V.   — 
29  drato  Y.  —  38  nitharstante  Y. 
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Thar  nist  miotono  nniht,       ouh  uu^sales  niauuiht, 

thaz  iaman  thee  gmutse,       mit  uuihtu  sih  irlose. 
Niuua  ri  thu  io  so  richi       ubar  uaoroltriohi, 
60     tboh  thu  es  tdär  biginnes:       ther  scaz  ist  eines  sindes. 
üuanta  druhtin  ist  sd  goat,       tber  thaz  urdeili  duat, 

er  duat  iz  s^lbo,  ih  sagen  thir  äin,       ander  bötono  nihein. 
Bi  thiu  ist  uuola  in  then  thingon       thie  selbun  mennisgon, 
tbie  tbär  tbob  bigonoto       sint  sichor  iro  dato, 
65  In  tbie  tbob  ubil  tbanne       nist  uuiht  zi  zellenne, 

mit  tbiu  sih  tboh  biuu^rien       iob  äthesuoio  ginerien. 

14.  Oonolnsio  uoluminis  totiua  (Y,  25) 

Selben  kristes  stiuru       iob  stnera  ginftdn 

bin  nü  zi  tbiu  gifierit       zi  stade  biar  gimierit, 
Bin  nu  mines  uuortes       gikerit  b^imortes, 

iob  nuill  es  duan  nn  enti       mit  tbiu  ib  fuar  ferienti. 
5  Nu  uuill  ib  tbes  giflTzan^       tben  segal  nltbarlazan, 

tbaz  in  tbes  Stades  feste       min  ruadar  nu  gireste. 
Bin  gote  belpbante       tbero  arabeito  zi  6nte; 

tbes  mib  friunta  bätun,       in  gotes  minna  iz  dätun, 
Tbes  sie  mib  bätun  barto       selben  gotes  uuorto, 
10     tbaz  ib  giscrib  in  unser  hiü,       euangöliono  deil, 
Tbaz  ib  es  bigiinni       in  unseraz  gizungi, 

ib  tburub  got  iz  däti,      soso  man  mib  bäti, 
Nimoht  ib  tbaz  firlougnen»       nub  ib  tbes  scolti  gournen, 

tbaz  ib  al  dati,       tbes  karitas  mib  bäti, 
15Uuanta  si  ist,  in  uuar  mfn,      drubünes  drtftin, 

ist  fürista  innan  bdses       sines  tbionostes. 
Tbes  selben  tbionostes  giuu&lt,       thaz  g^ngit  tburub  ira  haut; 

nist  es  uuiht  in  thanke,       mit  iru  man  iz  niuuirke. 
Nu  ist  iz,  so  ib  r^dinön,       mit  selben  kristes  segenon, 
20     mit  sTnera  giuu^lti       brabt  anan  4nti, 

Giscriban,  so  sie  bätun,       tbaz  iro  minna  dätun^ 

briiaderscaf  ouh  diuru,       thaz  s&gen  ib  thir  zi  uu&ru. 
Ib  biar  nu  fergon  uuille       gotes  thegana  alle, 

alle  h61don  sine       iob  liabe  friunta  mine: 
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25  Si  fruma  in  thesen  nuerkon,       thaz  sies  gote  thankön, 
thaz  sie  thaz  iruaellen,       götes  gilt  iz  zellen, 
SfDera  mahti       Ulaz  thaz  gidrahti; 

imo,  80  ih  z^llu,       thiu  selbiin  auort  ellu; 
St  thär,  thaz  nidöhta,       so  mir  giburren  mohta, 
30      zollet  thio  gim&ti       minera  dumpheiti, 

Mfnes  selbes  übili,       thaz  ih  io  uuard  so  frauili, 

ioh  minera  argi  iila  fram^       thaz  ih  es  gonma  ninam, 
Thaz  ih  in  thesen  r6diön       nilügi  in  thenangelion, 

thaz  ih  mir  liaz  so  ümbimah       thio  mines  drahünes  bnah. 
35Thero  selbiin  miasidäto       thig  ih,  drahtin,  thi^to 

ginäda  thina,  in  anära,      uues  m^g  ih  fergon  mSra? 
Ther  höldo  tlun  nimide,       nnb  er  iz  thanasnide 
ioh  er  iz  thanascerre,       thaz  iz  hiar  nimerre, 
Zi  thin  thaz  güati  sine       thes  thiu  baz  hiar  seine, 
40     ioh  man  uuizzi  föUon       in  thiu  then  guatan  uuillon. 
Vuant  er  thaz  guata  minnöt      ioh  hiar  iz  lisit  thnmh  got, 

thaz  ärga  hiar  ouh  midit      ioh  iz  thänasnidit, 
Noh  thuruh  4ina  Ingina      nifirauirfit  al  thia  r^dina, 
noh  thuruh  ungiuuara  min       niläzit  thia  fruma  sin, 
45Suntar  thaz  giscrlb  min       uuirdit  b^zira  sin, 
buazent  sTno  guati       thio  nuno  missodati. 
So  eigun  däti  sine       Ion  fon  truhtine, 

galt  filu  follon       thuruh  then  guatan  uuillon, 
Uuant  er  thaz  ubila  firm^id       ioh  iz  garo  thanasneid; 
50     thaz  guata  steit  gihaltan       ioh  m4g  sih  baz  giuualtan. 
Sus  bi  th^a  redina       so  duent  thie  gotes  theganä: 
sie  uuirkent  thiz  gimuati       thuruh  thio  iro  guati, 
Sus  duent  thie  io  alle,       thes  guaten  unülen  folle,  . 
thie  selbun  drüta  sine       ioh  liebe  friunta  nune. 
55  Ih  uueiz  ouh,  thaz  thu  irkennist,       ioh  thih  iz  unfarholan  ist, 
uuio  äfur  io  gilTcho       duit  ther  mfn  gilicho. 
Then  ruarit  io  thiu  sm^rza,       —  thaz  duit  imo  nbil  herza  — 

er  scouuöt  zi  themo  guate       sSragemo  muate. 
Iz  ruarit  sino  brusti       sar  zi  thera  fristi 
60     mit  mihilen  riuon,       so  er  iz  biginnit  scöuön. 
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Er  bieget  zemo  guate,       ist  iibilo  imo  in  muate, 

uuolt  er  gar  thSn  uuilon       gerno  iz  firdtlön. 
Nist  imo  thär  ouh  follon       thnruh  then  argan  unillon, 

süntar  er  thaz  grubilo,       finthit  er  thar  übilo, 
66  loh  auilit  flulichero  i%ilih,       theiz  41laz  si  so  samalth, 

biginnent  främ  thaz  reohen,       thaz  sie  thaz  guata  theken. 
Luagent  io  zemo  4rgeD,       thaz  sie  genaz  bergen, 

thaz  siez  io  bihellen       mit  argemo  nuillen. 
Iz  sprichit  ouh  giuaftro       hierönimns  ther  märo, 
70     giuuuag  er  uuörtes  sines       thes  selben  alten  nides. 
Er  quit:  „sin  samiliche,       thoh  in  thaz  nuerk  liehe, 

sie  thoh,  bi  thie  meinä,       thes  argen  nemen  gönma, 
Thaz  sie  thaz  iö  spurilön,       unio  sie  in  abuh  redinon, 

ioh  sie  th^s  i6  farön,       unioz  hintorort  gikeren/' 
75  Nu  sie  thaz  nimident,       so  hohan  gömon  rinent, 

sie  ouh  thaz  niöltent,       then  gotes  drtft  so  sceltent; 
Uuaz  duit  thanne  iro  frauili       theru  mfnera  nidiri, 

ioh  iro  uuillo  ubiler;       got  biskirme  mih  ^r! 
Sus  sint  thiu  thing  ellu;       so  ih  thir  hiar  nu  zöilu, 
80     sus  missemo  müate       sint  übile  ioh  guate. 

Thie  einun  uu611ent,  in  nnär,       thaz  guata  ofonon  aar, 

thie  ändere  mit  Hon       iz  uuollent  sar  firdilön. 
Thie  giiate  es  sar  bi^nnent       ioh  iz  ftumbringent 

ioh  sint  frQ  thräto       r^htero  dato; 
85  Thie  andere  alle  filu  firua       sero  grunzent  thärzua, 

sero  duit  in  thiu  Mst,       theiz  bith^kitaz  nist. 
Nu  bifilu  ih  mih  hiar       then  b^iron  allen,  in  uuar, 

allen  gotes  theganon       mit  selben  kristes  seganon, 
Thaz  thie  selbun  smfthi  min       in  gihügti  muazin  iro  sin, 
90     mit  uuorton  mih  ginuagen       zi  druhtine  gifuagen, 
fo  sar  in  themo  friste       zi  uualtantemo  kriste, 

zi  uu&ltanteru  h^nti       Sna  theheinig  6nti. 
Themo  si  guallichi       ubar  ällaz  sinaz  richi, 

ubar  allo  uuorolti       si  diuri  sin  i6  uuonanti: 
95  In  erdu  ioh  in  himile,       in  abgrunte  ouh  hiar  nidere,. 

mit  ängilon  ioh  mannen       in  Suninig^en  sangoni 
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Ther  mih  hiar  so  gidrösta,       thero  arabeito  irlösta, 
thaz  6t  min  githähta,       zi  stade  mih  bibr&hta. 

Thoh  ih  tharzua  hugge,       thoh  scoauon  sio  zi  ragge, 
100     bin  mir  m^nthenti       in  stade  stantenti. 

Si  guallichi  thera  ^nsti,       thia  mir  thes  iö  gionsü, 
lob  ouh  thera  giunelti       äna  theheinig  ^nti, 

In  erdu  ioh  in  himile,       in  abgrunte  ouh  hiar  nidere, 
mit  eogilon  ioh  mannon       in  Snuinigen  sangon.     amen. 

V.  Gebet  des  Sigihart. 

(Unverändert  nach  F.) 
Du  himilisco  trohtin.  Ginade  uns  mit  mahtin. 

In  diu  selbes  riohe.  Soso  dir  giliche. 

Trohtin  Christ  in  himile.       Mit  dines  fater  segane. 
Ginäde  uns  in  Quun.  Daz  uuir  niliden  uueuuun. 

YL  Ans  dem  Heiland. 

1.  Eingang  (Cott.  1—72). 

Manega  wären       the  sia  iro  möd  gespön^ 

that  sia  nnord  godes       uuisecm  bigunnun, 

reckean  that  giruni^       that  thie  riceo  Crist 

undar  mancunnea       märitha  gifrumida 
5mid  uuordun  endi  mid  uuercun.       That  unolda  tho  unisara  filo 

liudo  bamo  lobon,       lera  Cristes, 

helag  uuord  godas,       endi  mit  iro  handon  scriban 

berethlico  an  buok,       hao  sia  is  gibodscip  scoldin 

frummian,  firiho  barn.       Than  uuärun  thoh  sia  fiori  te  thiu 
lOunder  thera  menigo,       thia  habdon  mäht  godes, 

helpa  fan  himila,       helagna  gest, 

eraft  fan  Criste:       sia  uuröun  gieorana  te  thio 

that  sie  than  euangelium       Snan  scoldun 

an  buok  scriban       endi  so  manag  gibod  godes, 
1^ helag  bimilisc  uuord:       sia  nemuosta  helitho  than  mer, 

firiho  bamo  frummian,       neuan  that  sia  fiori  te  thio 

thuru  eraft  godas       gieorana  uuröun: 

Matheus  endi  Marcus,       so  uuärun  thia  man  hetana, 
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Lucas  endi  löhannes;       sia  uuarun  lieba  gode 
20iilliröiga  ti  them  gianirkie.       Habda  im  unaldand  god 

them  helithon  an  iro  hertan       helagna  gest 

fasto  bifolhan       endi  ferahtan  hugi, 

80  manag  nnislik  unord      endi  ginnit  mikil, 

that  sea  scoldin  ahebbean       helagaro  stemnon 
25god8pell  that  guoda,       that  nihabit  enigan  gigadon  haergin, 

thiu  naord  an  thesaro  uueroldi,      that  io  nnaldand  mer 

drohtin  diurie       eftho  derbi  thing, 

Crinuuerc  fellic       eftho  finndo  mth, 

strid  uuiderstande :       hoand  hie  habda  starkan  hugi, 
SOiuildean  endi  gnodan^       thie  thes  mester  uuas, 

adal  oreZfrumo       alomahtig. 

That  scoldun  sea  flori  thuo       fingron  sciiban, 

settian  endi  singan       endi  se^ean  forth, 

that  sea  fan  cristes       Crafte  them  mikilon 
35gi8ahan  endi  gihördiui)       thes  hie  selbe  gisprao, 

ginuisda  endi  ginnarahta,       nandarÜcas  filo, 

80  manag  mit  mannon       mahtig  drohtin, 

all  so  hie  it  fan  them  anginne       thuru  is  iues  craht 

nnaldand  gisprak,       thuo  hie  erist  thesa  unerold  giscuop 
40  endi  thuo  all  bifieng       mid  6nu  uuordu, 

himil  endi  ertha       endi  al  that  sea  bihlidan  egun 

giunarahtes  endi  giunahsanes :     that  uuarth  thuo  all  mid  naordon 

godas 

fasto  bifangan       endi  gifrumid  after  thiu, 

huilic  than  liudscepi       landes  scoldi 
45anid6st  giunaldan,       eftho  huar  thiu  uuerold  secidi 

aldar  endön.       £n  uuas  iro  thuo  noh  than 

firio  barnun  biforan,       endi  thiu  Tim  uuarun  agangan: 

scolda  thuo  that  sehsta       säliglico 

cuman  thuru  craft  godes       endi  Cristas  giburd, 
50helandero  best,       belagas  gestes 

an  thesan  middilgard       managun  te  helpun, 

firio  barnon  ti  frumon       uuid  fiundo  nith, 

uuid  demero  dualm.       Than  habda  thuo  drohtin  god 

1,  19  godc  lieba  —   31  adal  ortfrumo  —   38  ena  —  40  uuordi«  #«  o 
corr,  —  48  gifrimid  —  45  sooldi  nach  ondon. 
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Romano  lindeon  farliuuan       likeo  mesta: 
55habda  them  heriscipie       herta  gisterkid, 

that  sia  habdon  bithunngana       thiedo  gibuilica, 

habdun  fan  Rumuburg       riki  giaannan 

helmgitrosteon :       säten  iro  heritogon 

an  lando  gihuem,       habdun  liudeo  giuuald 
60  allen  elitheodon.       Erodes  uuas 

an  Hierusal^m       ober  that  ludeono  folc 

gicoran  te  kuninge,       so  ina  thie  keser  thärod 

fon  Rumuburg       riki  thiodan 

satta  undar  that  gifiithi.       Hie  niuuas  thoh  mid  flibbeon  bilang 
65auaron  Israheles       eSiligiburdi, 

coman  fon  iro  enuosle,      neuan  that  hie  thuru  thes  kasures  thanc 

fan  Rumuburg       riki  habda, 

that  im  uuärun  so  gihöriga       hildisoalcosy 

auaron  Israheles       elleanruoua, 
70  8uitho  ununanda  naini,       than  lang  hie  giuuald  ehta 

Erodes  thes  rikeas       endi  rädburdeo 

obar  ludeono  UudL 

2.  Die  (^burt  des  Johannes  (Gott  192—207). 

Thuo  uuarfi  sän  after  thiu  mäht  godes 

gicuthid  is  craft  mikiZ:       uuarth  thiu  quena  ocan 

idis  an  iru  eldi:       scolda  im  erbiuuard 
195  8uitho  godcund  gomo       gibidi  uuerthan, 

bam  an  burgeon.       Bed  after  thiu 

that  nuib  tftfr^igiscapo.       Scred  thie  uuintar  forth 

gieng  thes  läres  gital.     Johannes  quam 

an  liudeo  lioht:       lik  uuas  im  scöni, 
200  uuas  im  fei  fagar,       fahs  endi  naglos, 

uuangun  uuänin  im  nnlitiga.       Thuo  förun  thär  niiisa  man 

Snella  tesamne,       thia  suäsostun  mest: 

uundrodun  thes  giaairkes,       bihiu  ü  io  mahti  ginnerthan  so 

that  under  so  aldon  tuem       ödan  uurfii 
206  bam  an  giburdeon,       niuuäri  that  it  gibod  godes 

selbes  uuäri:       ansuobun  sia  garao 

that  it  elcor  so  nuänlik       uuerthan  nimahti. 


1,  64  hifang  —  66  muosle  —  71  radburdeon  —  72  obar  Jadeono  ergänzt, 
—  2^  201  uuarin. 
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3.  Ohristi  Gebort  (Mon.  339—386). 

Tho  uiiard  fon  Bümuburg       rikes  mannes 
340obar  alla  thesa  irminthiod       Octauianas 

bau  endi  bodskepi       obar  thea  is  bredon  giuaald 

euman  fon  them  kesure       cuningo  gihnillcan, 

hemsitieandiun,       so  unido  so  is  heritogon 

obar  al  that  landskepi       liudio  giuneldan. 
845Hiet  man  that  alla  thea  elilendiun  man       iro  ödil  sohtin, 

helidos  iro  handmahal       angegen  iro  herron  bodon, 

quami  te  them  cnosla  gihue       thanan  he  canneae  unae 

giboran  fon  them  bnrginn.       That  gibod  uuarfi  gilestid 

obar  thesa  nnidon  uuerold.       Unerod  samnoda 
350  te  allaro  burgeo  gihnnem.       Forun  thea  bodon  obar  all 

thea  fon  them  kesura       cumana  nuamn, 

bokspäha  nueros,       endi  an  bref  Bcribun 

Buiöo  niudlico       namono  gihoilican, 

ia  land  ia  liadi,       that  im  nimahti  alettean  man 
355gnmono  sulica  gambra       so  im  Hcolda  gelden  gihue 

helido  fon  is  höbda.       Tho  giuuet  im  öc  mid  is  hiuoisca 

löseph  the  godo^       so  it  god  mahtig 

nualdand  uaelda:      sohta  im  thiu  uuänamon  hem, 

thea  barg  an  Bethleem,       thar  iro  beidero  uuas 
360the8  helides  handmahal       endi  öc  thera  helagnn  thiomun, 

Mariun  thera  godon.       Thar  uuas  thes  mareon  stol 

an  firdagun       adalcuninges 

Dauides  thes  godon,       than  lange  the  he  thana  druhtskepi  thar 

erl  undar  £breon       dgan  mosta, 
3651ialdan  höhgisetu.       Siu  uuarun  is  hiuuiscas^ 

Cuman  fpn  is  cnösla,       cunneas  godes 

beüiu  bi  giburdinn.      Thar  güragn  ic  that  sie  thiu  berhtun  giscapu 

Mariun  gimanodun       endi  mäht  godes, 

that  im  an  them  8i5a      sunu  odan  uuard, 
370  giboran  an  Bethleem       bamo  strangost, 

allaro  cuningo  craftigöst:       cuman  uuarö  the  mario 
-    mahtig  an  manne  lioht,       so  is  er  managan  dag 

bilidi  uuarun       endi  bogno  filu 


89  344  liudi  —  351  in  0  corr,  —  356  zu  a  carr.  —  365  fM  e  eorr. 
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8.  Ohriati  Qebnrt  (Gott  339—386). 

Thuo  uuarth  tan  Bümuburg       rikeas  mannes 
340  ober  alla  thesa  irminthiod       Octauiänes 

ban  endi  bodscepi       ober  thia  is  brednn  ginuald 

kuman  fan  them  kesare       cuningo  gihuilicon, 

hemBittendion,       so  uuido  so  is  heritogon 

obar  all  that  landscepi       liudio  giuuieldon. 
345Hiet  man  that  all  tbia  elilendiun  man      iro  roöil  suohtin, 

AelithoB  iro  handmahal       angegin  iro  herren  bodon, 

quämi  te  them  cnuosla  gihue       thanan  hie  cunneas  nuas, 

giboran  fan  them  burgion.       That  gibod  nuarth  gilestid 

ober  thesa  nuidon  unerold.       Unerod  samnode 
350  tö  allero  burgo  gihuem.       Forun  thia  bodon  obar  all 

thia  fan  them  kesure       cumana  uaänin, 

buokspaha  nueros:       An  brief  scribun 

suitho  niudlico       namono  gihoilican, 

ia  land  ia  liudi,       that  im  nimahta  a/e^an  man 
355gnmono  sulica  gambra       so  imo  scolda  geldan  gihuie 

helitho  fan  is  hobde.       Thuo  giuuet  im  6c  mid  is  hiaoiskie 

loseph  thie  guodo^       so  it  god  mahtig 

naaldand  uuelda:       snohta  im  thia  nuanamon  hem, 

thia  bürg  an  Bethlem,       thar  iro  bethero  uuas 
360thes  helithes  handmahal       endi  öc  them  helagun  thiemnn, 

Marina}  thera  guodun.       Thar  uuas  thes  marien  stuol 

an  firdagon       aöalcuninges 

Däuides  thes  guoden,       than  lang  thie  hie  thena  drohscepi  thar 

erl  undar  £breon       6gan  muosta, 
36öhaldan  hohgisetu.       Sea  nuänm  is  hinoisces 

cnman  fan  is  cnuosle,      knnneas  guodes 

bethiu  bi  giburdion.     Thar  gifiran  ik  that  sia  thiu  berehtun  giscapu 

Marion  gimanödun       endi  mäht  godes^ 

that  iro  an  them  sithe       suno  ödan  narth, 
370  giboran  an  Bethlehem       bamo  strangöst, 

allero  cuningo  eraftigöst:       euman  {uuarth)  thie  mario 

mahtig  on  manne  lioht^       so  is  (er)  managan  dag 

bilithi  uuärun       endi  böcno  filo 


3,  346  elithos   —   354  atellian  —   357  thio  —   358  uuanamo  —  360 
thiemom  —  361  Mariiun  —  367  thu. 
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ginnorden  an  thesero  aaeroldi.       Tho  uuas  it  all  ginnärod  so 
375  80  it  er  sp&ha  man       gisprocan  habdun, 

thurh  huilic  ödmödi       he  thit  erdriki  herod 

thurh  is  selbes  craft      sökean  uuelda, 

managaro  inundboro.       Thö  Ina  thiu  mödar  nam, 

binuand  Ina  mid  nnadiu       uuibo  sconiöst, 
380fagaron  fratahun       endi  ina  mid  im  folmon  tuuem 

legda  lioflico       luttilna  man, 

that  kind  an  ena  cribbian,       thoh  he  habdi  craft  godes, 

manne  drohtin.       Thär  sat  thiu  mödar  biforan, 

nnif  nnacogeandi,      uuardoda  selbe, 
385held  that  helaga  barn:       niuuas  ira  hugi  tunifli, 

thera  magad  ira  modsebo. 


4.  Die  Anbetung  der  Hirten  (386-449). 

Tho  uuard  managun  oud 
obar  thesa  nnidon  naerold,       uaardos  antfundun 
thea  thär  ehuscalcos       Uta  nnärun 
nneros  an  naahtu      nuiggeo  gömean, 

390feha8  ailar  felda:       gisahun  Cnistri  an  tuue 
telätan  an  lüfte,       endi  quam  licht  godes 
nnänum  thurh  thiu  nuolcan       endi  thea  uaardos  thär 
bifeng  an  them  felda.       Sie  uurdun  an  forhtun  tho 
thea  man  an  ira  moda:       gisähun  thär  mahtigna 

396gode8  engil  cuman,       the  im  tegegnes  sprac, 
het  that  im  thea  nuardos       noiht  neantdredin 
ledes  fon  them  liohta:       „Ic  scal  eu''  quad  he  „liobora  thing 
suido  nuärlico       nnilleon  seggean, 
Cudean  craft  mikil:       Nu  is  Krist  giboran 

400  an  thesero  selbun  naht,       sälig  barn  godes, 
an  thera  Däuides  bürg,       drohtin  the  godo. 
That  is  mendislo       manne  cunneas, 
allaro  firiho  fruma.       Thar  gi  ina  fidan  mugun 
an  Bcthlemaburg       bamo  rikiöst: 

405hebbiad  that  te  tecna,      that  ic  eu  gitellean  mag 


4,  394  man  fehlt  C.  —  401  thera]  thesaro  C.  —  402  ou  fehlt  C. 
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giUQoröan  an  thesaro  naeroldi.       Thö  unas  it  all  giimärod  so 
375  so  it  er  spaha  man       gisprokeau  habdnn, 

thnru  huilik  ödmnodi       hie  thit  crthriki  herod 

thura  is  selbes  craft       snokean  uaelda, 

managero  mundboro.       Thno  ina  thin  moder  nam, 

biaand  ina  mid  Qaädi       uuibo  scoinosta, 
38of&garon  fratohon       endi  mid  iro  folmon  tnem 

legda  lieflico       Inttilna  mann, 

that  kind  an  ena  cribbinn,       thoh  hie  habdi  craft  godes, 

luanno  drohtin.       Thär  {s<U)  thin  muodor  biforan, 

uuib  nnacoiande,      nnardoda  selbe, 
885  held  that  helaga  bam :      niuuas  im  hugi  toifli, 

thero  magat  iro  mnodsebo. 


anämn  aaordon,       that  he  thar  binandan  ligid 

that  kind  an  enera  eribbinn,       thoh  he  si  cuning  obar  al 

erdun  endi  himiles       endi  obar  eldeo  barn, 

nneroldes  unaldand/'      Reht  so  he  thö  that  nnord  gisprac, 
410  s6  uuard  thär  engilo  te  them  finun       nnrim  coman, 

helag  heriskepi       fon  hebanuuanga, 

fagar  folo  godes,       endi  filu  spräkun 

lofuuord  manag       liudeo  herron. 

Afhobun  tho  helagna  sang,       tho  sie  eft  te  hebanuuanga 
415aiindun  thurh  thiu  naolcan.       Thea  nnardos  hordnn 

hno  thin  engilo  craft       alomahtigna  god 

suido  na^dlico       imordun  louodun: 

„Diurida  si  nu^'  quädon  sie       „drohtine  selbun 

an  them  höhoston       himilo  rikea, 
420  endi  fridu  an  erdu       firiho  barnun, 

göduuilligan  gumnn,       them  the  god  antkennead 

thurh  hlnttran  hugi/^       Thea  hirdios  forstodan 

that  sie  mahtig  thing       gimanod  habda, 

blidilic  bodscepi:       giuuitan  im  te  Bethleem  thanan 
425nahte8  sidon;       uuas  im  nind  mikil 


4,  417  uuarlico  C.  —  421  thie  C.  —  424  blithi  gibodsoepi  C. 
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that  sie  selbon  Xrist       gisehan  mostm. 

Habda  im  the  engil  godes       al  giuuisid 

torhtun  tecnun,       that  sie  im  to  Belbun 

te  them  godes  bame       gangan  mahtun 
480eiidi  fondun  sän       foloo  drohtin 

liudeo  herron.       Sagdun  thö  lof  goda, 

nnaldande  mid  iro  unordun       endi  nnido  cuddun 

obar  thea  berhtun  barg,       huilic  im  thar  btlidi  nuard 

fon  hebanuuanga       helag  gitögit, 
435fagar  an  felde.       That  tn  al  biheld 

an  ira  hugiskefliun       helag  thiorna, 

thiu  magad  an  ira  mode,     so  huat  so  siu  gihorda  thea  mann  sprecan. 

Fodda  ina  tho  fagaro       friho  sc^niosta, 

thiu  mödar  thurh  minnea       managaro  drohtin, 
440  helag  himllisc  barn.       Helidos  gispracun 

an  them  ahtodon  daga       erlös  managa, 

suido  glauua  gnmon       mid  thera  godes  thiomun, 

that  he  heleand  te  namon       hebbean  scoldi, 

so  it  the  godes  engil       Gabriel  gisprac 
445iilläron  unordun       endi  them  auibe  gibod 

bodo  drohtines,       thö  sin  erist  that  barn  antfeng 

Ullänam  te  thesero  aueroldi.       Uuas  ira  Quilleo  mikil 

that  siu  ina  so  helsiglico      haldan  mösti, 

fulgeng  im  thö  so  gemo. 

6.  Die  Fluoht  nach  Aegyptenland  (699—779). 

Thö  uuard  san  aftar  thiu  naaldandeB, 
TOOS^dcs  engil  cumen       lösepe  te  spracun, 

sagde  im  an  suuefne       släpandium  an  naht 

bodo  drohtines,       that  that  barn  godes 

8li5möd  cuning       sökean  uuelda, 

ahtean  is  aldres:       ,^u  scütu  ine  an  Aegypteo 
705land  antledean       endi  undar  them  liudiun  uuesan 

mid  thiu  godes  bamu       endi  mid  thera  gödan  thiornan, 

nnunon  undar  themu  anerode,       unt  that  thi  aaord  cume 

4,  426  muo8tun  C.  —  428  tuo  im  C.  —  432  cuthdin  C.  -  433  blithi  C. 
—  438  Rcaniosta  M.  —  448  helagna  M. 
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herron  thines,       that  thu  that  helage  barn  eft 

te  thesum  landscepi       ledian  motis, 
Tiodrohtin  thinen/'       Thö  fon  them  droma  ansprang 

loseph  an  is  gestseli,       endi  that  godes  gibod 

San  antkenda:       ginnet  im  an  than  sid  thanen 

the  thegan  mid  them  thiomon,       sohta  im  thiod  odra 

obar  bredan  berg:       nuelda  that  barn  godes 
715finndnn  antforian.       Th6  gifrang  afbar  thin 

Erödes  the  cnning,       thar  he  an  is  rikea  sat^ 

that  nnärun  thea  nnison  man       unestan  gihnnorban 

Östar  an  iro  odil       endi  förun  im  ödran  nneg: 

unisee  that  sie  im  that  &rundi       eft  ninneldun 
720  8eggian  an  is  seldon.       Tho  uuard  im  thes  an  sorgnn  hngi, 

mod  momondi,       quat  that  it  im  thie  man  dedin 

helidos  te  hondnn.       Thö  he  so  hriunig  sat^ 

balg  ina  an  is  briostun,       quad  that  he  is  mahti  betaron  rad, 

Ödran  githenkien:       „"Su  ic  is  aldar  can, 
725uiiet  is  anintergitalu :       nn  ic  ginninnan  mag 

that  he  obar  thesaro  erdu       ald  niuuirdit, 

her  nndar  thesom  heriscepL'^       Tho  he  so  hardo  gibod 

Erodes  obar  is  riki,      het  thö  is  rinkos  faran 

enning  thero  liudio,       het  that  sie  kinda  so  filo 
730thurh  iro  handmagen      höbdu  binäminy 

so  manag  barn  umbi  Bethleem      so  filo  so  thar  giboran  nnrde 

an  tnem  genin  atogan.       Tionon  framidnn 

thes  Cnninges  gisidos.       Thö  scolda  thar  so  manag  kindisc  man 

Hueltan  sundiono  lös.       Ninnard  sid  nog  er 
735  giämarlicara  forgang       iungaro  manno, 

armlicara  död.       Idisi  nniopnn, 

mödar  managa,       gisähun  iro  megi  spildian: 

nimahte  sin  im  nio  giformon,       thoh  sin  mid  iro  fadmon  tnem 

iro  dgan  barn       armnn  binengi, 
740  liof  endi  luttil,       thoh  scolda  it  simbla  that  lif  .i^eban, 

the  magn  for  them  mödar.       Menes  nisahnn, 

unities  thie  uuamscadon:       nnäpnes  eggiun 

bj  716.  728  Herodes  M.  —  719  im  fehlt  C.  —  720  uua«  C.  —  722  so 
fehlt  C.  —  72Ö  uuintro  C.  —  731  giboram  M.  —  733  thes  fehlt  C.  ~  734 
sueltan  fehlt  M.  —  738  nio  fehlt  C.  —  740  ageban  C. 
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fremidun  ftrinuuerc  mikil.       Fellun  managa 
maguiunge  man.       Thia  mödar  uuiopan 

745  kindiungaro  qualm.       Cara  uuas  an  Eethleem, 
hofno  hlüdost:       thoh  man  im  iro  herton  an  tue 
Snidi  mid  suerdu,       thoh  nimohta  im  gio  gerara  däd 
uuerdan  an  thesaro  nneroldi       auibun  managun, 
brudiun  an  Bethleem:       gisahun  iro  barn  biforan, 

750kindiunge  man       qualmu  sueltan 

blodag  an  iro  barmun.       Thie  banon  uuitnodun 
unsculdige  scole:       nibiscribun  giouuiht 
thea  man  umbi  menuuerk:       uueldun  mahtigna 
Krist  seluon  aquellian.       Than  habde  ina  eraftag  god 

755gineridan  uuid  iro  ntde,       that  inan  nahtes  thanan 
an  Aegypteo  land       erlös  antleddun 
gumon  mid  lösepe       an  thana  groneon  uuang, 
an  erdöno  beztun,       thär  en  aha  fliutid, 
Nilstrom  mikil       nord  te  seuua, 

760fl6do  fagorösta:       Thar  that  fridubam  godes 
nuonoda  an  nnilleon^       ant  that  anrd  fornam 
Erodes  thana  cuning,       that  he  iorlet  eldeo  barn, 
modag  manne  dröm.       Thö  scolda  thero  marca  giuuald 

« 

Sgan  ie  erbiuuard:       the  unas  Archelaus 

765hetan,  heritogo       helmberandero : 

the  scolda  umbi  Hierusalem       ludeono  folkes 
nnerodes  ginualdan.       Thö  uuard  nnord  cuman 
thär  an  Egypti       ediliun  manne, 
that  he  thär  te  Tösepe       godes  engil  sprac, 

770bodo  drohtines,       het  ina  eil  that  barn  thanan 

ledien  te  lande :       „ISu  habad  thit  lioht  afgenen"  quad  he 
Erödes  the  cuning:       he  uuelde  is  ahtien  giu, 
freson  is  ferahas.       Ku  mäht  thu  an  fridu  ledien 
that  kind  undar  euua  cunni,       nu  the  cuning  nelibod, 

775  erl  obarmödig/'       AI  antkende 

lösep  godes  tecan:       geriuuide  ina  sniumo 


5,  743  furinuuorc  C.  —  746  im  fehlt  C.  -  755  ginerid  C.  -  760 
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the  thegan  mit  thera  thiornun,       tho  sie  thanan  uueldun 
bediu  mid  thiu  bamu:       lestun  thiu  berhtun  giscapu, 
nualdandes  nuillion,       al  so  he  im  er  mid  is  uaordnn  giböd. 

6.  Das  Vaterunser  (1580—1628). 

1580  Helidos  etodun 

gumoD  umbi  thana  godes  sunu       gerno  suuiSo 

UUeroe  an  uniUeon:       uuas  im  thero  nuordo  niut, 

thahtun  endi  thagodun^       uuas  im  tbarf  mikil 

that  sie  that  efb  gehogdin,       huuat  im  that  helaga  barn 
1585  an  thana  forman  sid      filu  mid  uuordun 

torhtes  gitalde.       Thö  sprac  im  eft  en  thero  tuuelifio  angegin 

glauuuoro  gumono       te  themu  godes  bame: 

„Uerro  the  gödo^'  quaS  he       ,,us  is  thinoFo  buldi  tharf, 

te  ginnirkenne  thinan  nuilleon      endi  de  thinoro  unordo  so  seif, 
l590alloro  bamo  bezt^       that  thu  us  bedon  leres 

iugoron  thine       so  lohannes  duot 

diurlic  döperi       dago  gehuuilicas 

is  nnerod  mid  is  nuordan,       huuo  sie  uualdand  sculun 

gödan  grötean.       Do  thinun  iungorun  so  seif: 
I595gerihti  us  that  geruni."       Thö  habda  efb  the  rikeo  garu 

San  aftar  thiu       sunu  drohtines 

god  uuord  angegin:       ,,Than  gi  god  uuillean''  qu<xd  he, 

„uneros  mid  iuuuon  aaordun       aaaldand  grotean, 

allaro  cuningo  craftigöstan,       than  guedad  gi  so  ic  iu  leriu: 
l600,,Fadar  is  usa       firiho  bamo, 

the  is  an  them  hohen       himila  rikea. 

Geanihid  si  thin  namo       nnordo  gehuuilico. 

Cuma  thin  erafbag  riki. 

Uuerda  thin  nailleo      obar  thesa  nilerold  aUa, 
1605  80  sama  an  erdo       so  thär  nppa  ist 

an  them  hohen  himilrikea. 

Gef  US  dago  gehuuilikes  räd,       drohtin  the  godo, 

thina  helaga  helpa,       endi  alat  us,  heb^nes  uuard, 


5,  779  than  M. 
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managoro  mensculdio,       al  b6  uue  ödrum  mannum  doaii. 

leioNelät  US  farledean       letha  uuihti 

80  ford  an  iro  liailleon       so  uui  nnirdige  sind, 
ac  help  U8  uuidar  allun       nbilon  dädiun/' 
So  SGulun  gi  biddean       than  gi  te  bede  hnigad 
naeros  mid  innaorn  Hiiordun,       that  iu  onaldand  god 

l6l5leSe8  aläte       an  lentounnea. 

£f  gi  than  uuilliad  alätan       liadeo  gehuuilicun 

thero  sacono  endi  thero  sundeono       the  8ie  uuid  in  selbon  hir 

linreda  geaairkeat,       than  alätid  iu  aaualdand  god, 

fadar  alamahtig      firinuuerk  mikil, 

1620  managoro  mensculdeo.       Ef  iu  than  uuirdid  iuuua  niöd  ie  starc, 
that  gi  neuuilleat  öSrun       erlnn  alatan 
niieron  aoamdädi,       than  nennil  iu  öc  aualdand  god 
grimnuerc  fargeban,       ac  gi  sculun  is  geld  niman, 
8ui9o  l&dlic  Ion       te  languru  huuilu 

1625  alles  thes  Unrehtes       thes  gi  ödrum  hir 

gilestead  an  thesumu  liohte,       endi  than  uuiS  liudeo  barn 
thea  saca  ne^/isonead,       er  gi  an  thana  sid  faran 
naeros  an  thesoro  mieroldi. 

7.  Die  lotsten  Dinge  (4280—4456). 

4280  „Ik  mag  iu  <^tellien''  quad  he,     ,,that  noh  uuirdit  thiu  tid  kumcn 

that  is  anstanden  niscal       sten  obar  odrumu, 

ac  it  fallid  te  fo!du       endi  it  fiur  nimid, 

gradag  lögna,       thoh  it  nu  so  gödlic  si, 

so  nnislico  gianarht,      endi  so  död  all  thesaro  aneroldes  giscapn^ 
4285teglidid  gröni  leuang/'       Tho  gengun  imo  is  iungaron  to, 

fragodun  ina  so  stillo:     „Huo  lange  scal  standen  noh''  quädan  sie, 

„thius  anerold  an  nnnniun,       er  than  that  ginttand  kume, 

that  the  laste  dag       lichtes  skine 

thurh  unolcanskion,       eftho  huan  is  efb  thin  nnän  kumen 
4290  an  ih&nne  middilgard,       manne  cunnie 

te  adelianne,      dodun  endi  quiknn, 

tcb  min  the  gödo:       us  is  thes  firiuuit  mikil, 

6,  1613  gi  fehlt  M.  —  1627  suoniat  C. 
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analdandeo  Erist»       hnan  tha^  ginnerden  sculi/' 

Thö  im  anduuordi       alouoaldo  Krist 
4.295  godlico  fargaf      them  gumun  selbo: 

„That  habad  so  bidernid''  quad  he,       ,,drohtm  the  godo 

iac  80  hardo  farholen       himilrikies  fader, 

aaaldand  thesaro  aaeroldes,       so  that  uaiten  nimag 

enig  mannisc  bam,      huan  thiu  märie  tid 
4300  ginnirdid  an  thesaru  nneroldi,       ne  it  6k  te  nnäraii  nikunnun 

godes  engUos       thie  for  imu  geginuuarde 

simlim  sindun:       sie  it  ök  giseggian  nimugan 

te  nnaran  mid  iro  anordnn,       huan  thcU  giuuerden  sculi, 

that  he  nnillie  an  thesan  middilgard       mahtig  drohtin 
4305firiho  fandon.       Fader  uuet  it  eno 

helag  fan  himile:       elcur  is  it  biholen  allon, 

goikon  endi  dödun,       huan  is  kumi  uuerdad. 

Ik  mag  iu  thoh  gitellien       huilic  her  tecan  biuoran 

gianerdad  nnnderlic,       er  than  he  an  these  nnerold  kume 
4310  an  themu  märeon  daga :     that  uuirdid  her  er  an  themu  mänon  skin 

iac  an  theru  sunnon  so  same:       gisuerkad  siu  bethin, 

mid  finistre  uuerdad  bifangan;       fallad  sterron, 

huit  hebentun^Io^,       endi  hrisid  erde, 

biuod  thiu5  brede  uuerold      —  uuirdid  sulicaro  bokno  filu  — : 
4315grimmid  the  groto  seo,       uuirkid  thie  gebenes  ström 

egison  mid  is  nSiun  «    erdbuandiun. 

Than  Okorrot  thiu  thiod       thurh  that  gethuing  mikil, 

folc  thurh  thea  forhta;       than  nis  fridu  huergin, 

ac  aairdid  nnig  so  maneg       obar  these  nuerold  alla 
4320heti1ik  afhaban,       endi  heri  ledid 

kunni  obar  odar:       uuirdid  kuningo  giuuin, 

meginfard  mikil:       uuirdid  managoro  qualm, 

Open  arlagi:       —  that  is  egislic  thing 

that  io  sultk  mord  sculun       man  afhebbien  — : 
4325  uuirdid  uuol  so  mikil       obar  these  anerold  alle, 

mansterbono  mest       thero  the  gio  an  thesaru  middilgard 

suulti  thurh  suhti:       Uggiad  seoka  man, 
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driosat  endi  döiat       endi  iro  dag  endiad, 

fulliad  mid  iro  ferahu;       ferid  uninet  grot 
4330liangar  hetigrim       obar  helido  barn, 

metigedeono  mest:       nis  that  minniBte 

thero  nuiteo  an  thesaro  nneroldi       the  her  ginnerden  bguIuh 

er  iuames  dage.       So  huan  bo  gl  thea  dädi  gisean 

giunerden  an  thesaru  nneroldi,       so   mugun  gi  than  te  miaran 

farstanden 
4835  that  than  the  lazto  dag       liudiun  nahid 

märi  te  mannun       endi  mäht  godes, 

himilcraftes  hröri       endi  thes  helagon  kumi 

drohtines  mid  is  diuridun.       Huat,  gi  thesaro  dadeo  mugui 

bi  thesnn  bomun       biiidi  antkennien: 
4340  Than  sia  brustiad  endi  bloiat       endi  bladu  togeat^ 

lob  antlükad,       than  uuitun  liudio  bam 

that  than  is  San  after  thiu       snmer  ginahid 

nnarm  endi  nnnsam       endi  uneder  sconi. 

So  uuitun  gi  ök  bi  thesun  teknun       the  ik  iu  talde  her, 
4345  huan  the  lazto  dag       liudiun  nähid. 

Than  seggio  ik  iu  te  nnäran       that  er  thit  nnerod  nimot 

tefaran  thit  folcscepi^       er  than  uuerde  gefiillid  so, 

nunu  nnord  ginnärod.       Noh  giauand  kumid 

bimiles  endi  erdun,       endi  steid  min  helag  uuord 
4350  fast  forduuardes       endi  uuirdid  al  gefullod  so, 

gilestid  an  thesumu  liohte       so  ik  for  thesun  liudiun  gesprikn. 

ünacot  gi  nnarlico:       iu  is  nniscumo 

duomdag  the  märeo      endi  iuuues  drohtines  craft, 

thiu  mikilo  meginstrengiu       endi  thiu  märie  tid, 
4355ginnand  thesaro  nneroldes.       Fora  thiu  gi  uaardon  sculun, 

that  he  iu  slapandie       an  suefrestu 

farungo  nibifahe       an  Crinuuercun, 

menes  fiille.       Mutspelli  cumit 

an  tbiustrea  naht,       al  so  thiof  ferid 
4360  damo  mid  is  dädiun,       so  kumid  the  dag  mannun, 

the  lazto  theses  liohtes,       so  it  er  these  liudi  niuuitun, 
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80  samo  80  thiu  flod  deda      an  famdagnn, 

the  thär  mid  la^strömun       liudi  farteride 

bi  Nöeas  tidiun,       biutan  that  ina  neride  god 
4365  inid  is  htuuiskea       helag  drohtin 

uuid  thes  flodes  fann:       so  uuard  ök  that  fiur  kuman 

het  fan  himile       that  thea  hohon  bnrgi 

umbi  Sodomo  land       suart  lögna  bifeng 

grim  endi  grädag,       that  thär  nenig  gnmono  niginas 
4370bmtaii  Loth  eno:       ina  antleddun  thanen 

drohtines  engilos       endi  is  dohter  tuä 

an  enan  berg  uppen:       that  ödar  al  brinnandi  fiur 

ia  land  ia  liudi       lögna  farteride : 

so  faningo  nuard  that  fiur  knmen :     so  uuard  er  the  flöd  so  samo, 
4376  go  uuirdid  the  lazto  dag.       For  thiu  scal  allaro  liudio  gehuilic 

thenkean  fora  themu  thinge :       —  thes  is  tharf  mikil 

manne  gehuilicumu  —  :      Be  thiu  lätad  tu  an  iuuuan  mod  sorga. 

Huand  so  huan  so  that  gennirdid      that  unaldand  Krist 

märi  mannes  sunu      mid  theru  mäht  godes 
4380kiunit  mid  thiu  craftu      kuningo  rikeost 

sittean  an  is  selbes  mäht       endi  samod  mid  imu 

alle  thea  engilos       the  thär  nppa  sind 

helaga  an  himile,      than  sculun  tharod  helido  bam, 

elitheoda  kuman       alla  tesamne 
4385  libbeandero  liudio,       so  huat  ^0  io  an  thesumu  liohte  uuard 

firiho  afodid.       Thär  he  themu  folke  soal 

allumu  mankunnie       man  drohtin 

adelien  alter  iro  dädiun.       Than  skedid  he  thea  farduanan  man, 

thea  farnnarhton  uneros       an  thea  nninistron  band: 
4390  so  duot  he  ök  thea  säligon       an  thea  suitheron  half; 
#       grotid  he  than  thea  gödun      endi  im  tegegnes  sprikid: 

„Kumad  gi''  quidid  he,  „the  thär  gikorene  sindun      endi  antfahad 

thit  crafdga  riki, 

that  göde  that  thär  gigereuuid  stendid,      that  thär  uuard  gumono 

bamun 

ginnarht  fan  thesaro  uneroldes  endie:      iu  habad  geunihid  selbe 
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4395f&der  allero  firiho  bamo:       gi  motan  theBaro  frumono  neotan, 

genualdon  theses  nnidon  rikeas,        huand  gi  oft  mrnan  nuilleon 

frumidim, 
fulgengan  mi  gemo       endi  unanm  mi  iuuuaro  gebo  mildie, 
than  ik  bithuungan  uuaa       thurstu  endi  hungm, 
frostu  bifangan       eftho  an  feteron  lag 

4400  biklemmid  an  karkäre:       oft  uurdun  mi  kwmana  iharod 

helpa  fan  inuun  handiin:     gi  uuärun  mi  an  iuuuomu  hngi  mildie, 
nuisodun  min  nuerdlico.''    Than  spnkid  imueft  that  nnerod  angegin: 
,^rö  min  the  godo*'  quedat  sie,       „huan  unäii  thu  bifangan  so^ 
bethuungan  an  sulicun  tharabun     so  thu  fora  thesaru  thiod  telis, 

4405mahtig  menis?       Huan  gisah  thi  man  enig 

betlluungen  an  sulicun  tharabun?     Huat^  thu  habes  allaro  thiodo 

giuuald 
iac  80  samo  thero  medmo       thero  the  io  mannobam 
gennnnun  an  thesaro  nneroldL'^     Than  sprikid  im  eft  aualdand  ^d : 
,,S6  huat  so  gi  dädun''  quidit  he,      „an  iuuues  drohtines  namon, 

44l0gödes  fargabun       an  godes  era 

them  mannun  the  her  minniston  sindun       thero  nu  undar  thesara 

menegi  standül 
endi  thurh  ödmodi       arme  uuanin 

nneros,  huand  sie  minan  nuilleon  fremidun:       so  huat  so  gi  im 

iuuuaro  naelono  fargabun, 
gidadun  thurh  diurida  mtna,       that  antfeng  iuuua  drohtin  selbo, 

4415  thiu  helpe  quam  te  hebencuninge.     Bethiu  uuili  iu  the  helago  drohtin 
lonon  iuuuan  gilobon :       gibid  iuu  lif  euuig." 
Tuendid  ina  than  uualdand       an  thea  uuinistron  band 
the  drohtin  te  them  farduanun  mannun,     sagad  im  that  sie  sculin 

thea  dad  antgelden 
thea  man  iro  men^uuerk:      „Nu  gi  fan  mi  sculun^'  quidit  he^ 

4420faran  sd  forflocane       an  that  fiur  euuig 

that  thär  gigareuuid  uuard       godes  andsaeun, 
fiundo  folke      be  Crinuuerkun, 
huand  gi  mi  nihulpun,       than  mi  hunger  endi  thurst 
uuegde  te  uundrun       eftha  ik  ginuädies  lös 
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4425  geng  iamermod,       uuas  mi  grotun  tharf: 

than  nihabde  ik  thär  enige  helpe,       than  ik  gehefUd  uuas^ 
an  lithokospun  bilokaii;       eftha  mi  legar  bifeng, 
Suara  guhti:       than  niuneldun  gi  min  siokes  thär 
nnison  mid  nuihti:       niuuas  in  uuerd  eouuiht 

4430  that  gi  min  gehngdin.       Bethiu  gi  an  hellie  scnlon 

tholon  an  thinstre/'       Than  sprikid  imu  efb  thiu  thiod  angegin : 
„Unola^  nnaldand  god''  quedad  sie,       y,hui  unilt  ihn  so  uuit  thit 

unerod  sprekan, 
mahlien  uuid  these  menegi?       Huan  uuas  thi  io  manno  tharf^ 
gumono  gödes?       Huat,  sie  it  al  be  thinun  gebun  e^un, 

4435aaelon  an  thesoro  naeroldi/^       Than  sprikid  eft  nnaldand  god: 
,^Than  gi  thea  armostun''  quidid  he,       ,,6ldibamo, 
manno  thea  minniston       an  iuuuomf«  modsebon 
helidos  farhugdun,       letun  sea  iu  an  iuuuomu  hugi  lethe, 
bedeldun  sie  iuuuaro  diurda,     than  dädun  gi  iuuuomu  drohtine  so 

sama, 

4440  ginnemidun  imu  iuuuaro  nnelono :      bethiu  ninnili  iu  nnaldand  god 
antfahen  fader  iuuua,       ac  gi  an  that  fiur  sculun 
an  thene  diopun  död       diublun  thionon, 
nnredun  nnidersakun,       huand  gi  so  nnarhtun  biuoran.^' 
Than  aftar  them  nnordun       sMdit  that  nnerod  an  tue, 

4445  thea  gödun  endi  thea  ubilon:       farad  thea  fargriponon  man 
an  thea  hetan  hei      hriuuigmode, 
thea  farnnarhton  nneros,      nniti  antfahat, 
Ubil  endilos.       Ledid  ap  thanen 
her  hebencuning      thea  hluttaron  theoda 

4450  an  that  langsame  lioht :       thär  is  lif  euuig, 
gigareuuid  godes  riki       godaro  thiado/^ 
So  gefragn  ik  that  them  rinkun  thö       liki  drohtin 
umbi  thesaro  nneroldes  ginuand       nnordun  talde, 
huo  thiu  ford  ferid       than  lango  the  sie  firiho  bam 

4455ardon  motun,       ia  huo  siu  an  themu  endie  scal 
tegliden  endi  tegangen.  • 


7,  4433  io  fMt  C.  —  4434  ehtun  M.  —  4435  uuelono  C.  —  thero  M. 
4437  iuuuon  C.  —  4440  mi  C.  —  4444  tefarid  C. 


174 

8.  Der  Verrath  (4807—4940). 

Grigithos  Gristes 

aaacodun  tho  aftar  them  auordun     endi  gisähun  tho  that  aaerod 

kuman 

an  thene  berg  uppen       brahtmu  thiu  mikilon, 
48101llireda  nnäpanberand.       Tnisde  im  ludas, 

gramhugdig  man;       ludeon  aftar  sigun, 

fiimdo  folcscepi;       drög  man  fiur  an  gimang, 

lögna  an  liohtfatun,       ledde  man  faklon 

brinnandea  fan  bürg      thär  sie  an  thene  berg  uppan 
4815  8tignn  mid  stridu.       Thea  stedi  uuisse  ludas  auel^ 

huar  he  thea  liudi  to       ledean  scolde. 

Sagde  imu  tho  te  tekne       tho  sie  thär  to  fönin 

themu  tolke  binoran^       te  thiu  that  sie  nifarfengin  thär 

erlös  odren  man:       ,,Ik  gangu  imu  at  Srist  to'^  quad  he, 
4820  yyCussiu  ine  endi  queddiu  :       that  is  Crist  selbo. 

Thene  gi  fahen  sculun       folco  craftu, 

binden  ina  uppan  themu  berge       endi  ina  te  bürg  hinan 

ledien  undar  thea  liudi:       he  is  libes  habad 

mid  is  uaordun  farnuerkod/'       ünerod  sithode  tho 
4825  antat  sie  te  Criste       kumane  uurdun 

grimfolc  ludeono,       thär  he  mid  is  iungarun  stöd 

märi  drohtin:       bed  metodogiscapu, 

torhtero  tideo.       Thö  geng  imu  treulos  man 

ludas  tegegnes       endi  te  themu  godes  barne 
4830  hneg  mid  is  höbdu       endi  is  herron  quedde 

custe  ina  craftagne       endi  is  quidi  leste, 

nnisde  ina  themu  nnerode       al  so  he  er  mid  aaordun  gehet. 

That  tholode  al  mid  githuldiun       thiodo  drohtin, 

QUaldand  thesara  aiieroldes      endi  sprak  imu  mid  is  naordun  to, 
4835fragode  ine  frökno:      „Behui  kumis  thu  so  mid  thius  folcu  te  mi, 

behui  ledis  thu  mi  so  these  liudi  to     endi  mi  te  thesare  ledan  thiode 

farcopos  mid  thinu  kussu       under  thit  kunni  ludeono, 

meldos  mi  te   thesaru  menegi?^'       ueng  imu  tho  uuid  thea  man 

sprekan, 
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nnid  that  nnorod  ödar^       endi  sie  mid  is  naordun  fragn 
4840huene  sie  mid  thia  gesidiu       sokean  quämin 

so  niutlico  an  naht,      „so  gi  uxdllead  nod  fruminien 

nianno  huilicmnu/'       Thd  sprak  imu  efl  thia  menegt  angegin, 

quäduD  that  im  heleand  thär      an  themu  holme  nppan 

geniiisid  HOari,       „the  thit  gianer  framid 
4845  ludeo  liudiun       endi  in  godes  eonu 

selbon  hetid.       Ina  quamun  niii  sökean  herod, 

uueldin  ina  gemo  bigeten:       he  is  fan  Galileo  lande, 

fan  Nazarethburg/'       86  im  tho  the  neriendio  Crist 

sagde  te  sodan       that  he  it  selbo  uoas, 
4850  so  uurdun  thö  an  forhtun       folc  ludeono, 

uurdun  underbadode       that  sie  ander  bac  iellan 

alle  efno  mn      erde  gisöhtan 

unideranardes  that  Qllerod;       nimahte  that  llilord  godes^ 

thie  stemnie  antgtanden:       aaärun  thoh  so  stridige  man, 
4855ahliopun  eft  ap  an  thema  holme,       hogi  fastnodnn, 

bnndan  briostgithaht»      gibolgane  gengan 

nähor  mid  nitha,       anttat  sie  thene  neriendion  Crist 

nnerodo  binarpan.       Stödan  miise  man 

soido  gomandie       giungaron  Eristes 
486obiaoran  thera  derebeon  dädi       endi  te  iro  drohtine  sprakon: 

„Ulläri  it  na  thin  noillio''  qoadan  sie,       „naaldand  frö  min, 

that  as  her  an  speres  ordan       spildien  möstin 

nnapnan  annde^      than  niauäri  us  naiht  so  god 

so  that  uui  her  for  asamn  drohtine       döan  mostin 
4B65\i(inithiun  bleka."      Tho  gibolgan  naard 

Snel  suerdthegan       Simon  Petras: 

nnel  imu  innan  hagi,       that  he  nimahte  enig  QUord  sprekan: 

BÖ  härm  aaard  imu  an  is  hertan       that  man  is  herron  thär 

binden  uuelde.       Tho  he  gibolgan  geng 
4870  8uido  thristmöd  thegan       for  is  thiodan  standen 

hard  for  is  herron:       niaaas  ima  is  hugi  taifli, 

blötht  an  is  breostan^       ac  he  is  bil  atoh 

Saerd  bi  sida,       nlög  imu  tegegnes 
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an  thene  ftirieton  ftimd       fohno  crafto, 
4875  that  thö  Malchus  uuard       mäkeas  eggiun 

an  thea  suidaron  half      suerdu  gimälod: 

thiu  hlust  uuard  imu  farhauuan:       he  uuard  an  that  hobid  nund, 

that  imu  herudrörag      hlear  endi  ore 

beniuundun  brast;       blöd  aftar  sprang, 
4880iillell  fan  aandun.       Thö  uuas  an  is  nnangun  scard 

the  furisto  thero  fiundo.       Thö  stöd  that  folc  an  nun: 

andredun  im  thes  biliös  biti.       Thö  sprak  that  barn  godes 

Selbo  te  Simon  Petruse,       het  that  he  is  suerd  dedi 

skarp  an  skedia:       ,,Ef  ik  uuid  thesa  seola  uueldi"  quad  he, 
i885,,uuid  theses  QUerodes  geUHin       aaigsaca  frunmiien, 

than  manodi  ik  thene  märeon       mahtigne  god, 

helagne  fader       an  himilrikea, 

that  he  mi  so  managan  engil  herod       obana  sandi 

iniiges  so  aaisen^       so  nimahtin  iro  Ullapanti^reki 
4890  man  adögen:       iro  nistödi  gio  sulic  megin  samad 

folkes  gitsstnod,      that  im  iro  ferh  aftar  thiu 

anerden  mahti.       Ac  it  habad  aaaldand  god, 

alomahtig  fader       an  ödar  gimarkot, 

that  uui  githoloian  sculun       so  huat  so  us  thius  thiod  to 
4895  bittres  brengit:       nisculun  us  belgan  uuiht, 

nnredean  uuid  iro  geuuinne;       huand  so  hue  so  uuäpno  nid, 

grimman  gerheti  uuili       gerne  frummien, 

he  suiltit  imu  oft       suerdes  eggiun, 

döt  im  bidrÖTegcm:       uui  mid  usun  dädiun  nisculun 
4900naiht  anuerdian/'       Geng  he  thö  te  themu  anndon  manne, 

legde  mid  listiun       lik  tesamne, 

höbiduundon,       that  siu  sän  gihelid  uuard, 

thes  biliös  biti,       endi  sprak  that  barn  godes 

uuid  that  Hilrede  auerod:       „Mi  thunkid  nnnder  mikil''  qnad  he^ 
4905  „ef  gi  mi  ledes  uuiht       lestien  uueldun, 

hui  gi  mi  thö  nifengein,       than  ik  undar  iuuuomu  folke  stöd 

an  themu  miihe  innan       endi  thar  HHord  manag 

södlic  sagde.       Than  uuas  sunnon  skin, 
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diurlic  lioht  dages,       than  niuueldun  gi  mi  doan  eouoiht 
4910lede8  an  thesumu  liohte,      endi  nu  lediad  mi  iuuua  liudi  to 

an  thittstrie  naht       al  so  man  thiobe  döt, 

than  man  thene  fahan  uuili       endi  he  is  ferhes  habad 

farnaerkot  anamscado/'      Unerod  ludeono 

gripnn  tho  an  thene  godes  sunu,       grimma  thioda, 
4915  hatandiero  höp,       huurbun  ina  umbi 

modag  manne  folc       —  menes  nisahun  — 

hefbun  herubendiun       handi  tesamne, 

fadmoB  mid  fitereun.       Im  niuuas  suUcaro  firinquäla 

tharf  te  githolonne,       thiodarbedies, 
4920  te  nninnanne  sulie  nniti,       ac  he  it  thurh  thit  unerod  deda, 

huand  he  liudio  barn       losien  uuelda, 

halon  fan  heliiu       an  bimilriki 

an  thene  naidon  nnelon:       bethiu  he  thes  nuiht  nebisprak 

thes  sie  imu  thurh  innuidniS       ögean  uneldon. 
4925  Thö  uurdun  thes  so  mal^ce      mödag  folc  ludeono, 

thiu  heri  uuard  thes  so  hrömeg       thes  sie  thena  helagon  Erist 

an  lithubendiun       ledien  mostun, 

torien  an  fitereun.       Thie  fiund  eft  geuuitun 

fan  themu  berge  te  bürg.       tieng  that  barn  godes 
4930undar  themu  heriscepi       handun  gebunden, 

drubondi  te  dale.       üuarun  imu  thea  is  diurion  thö 

ge^idos  gesuikane,       al  so  he  im  er  selbe  gisprak: 

Niuuas  it  thoh  be  enigaru  blodi,       that  sie  that  barn  godes 

lioben  farletun,       ac  it  uuas  so  lango  biuoren 
4935 Quarsagono  nnord       that  it  scoldi  ginnerden  so: 

bethiu  nimahtun  sie  is  bemithan.     Than  atlar  theru  mene^  gengun 

löhannes  endi  Petrus       thie  gumon  tuene, 

folgodun  ferrane:       uuas  im  firiuuit  mikil 

huat  thea  grimmon  luden       themu  godes  bame  uueldin 
4940  iro  drohtine  doen. 

9.  ChriBtns  vor  PUatiis  (5050—5275). 

5050  Than  bed  allaro  bamo  bezt,       bendi  tholode 
thurh  mancunni.       Huurbun  ina  managa  umbi 
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ludeono  liudi^       Bpracan  gelp  mikil, 

hafdun  ina  te  hosca       thar  he  giheftid  siod, 

tholode  mid  gethuldiun  '    so  huat  so  imu  thia  thiod  deda 
5055liudi  ledes.       Tho  uuard  eil  lioht  cuman, 

morgan  te  mannun.       Manag  samnoda 

heri  ludeono:       habdun  im  hugi  uulbo, 

inunid  an  innan.       üoard  thar  dosago 

an  iiiorganüd       manag  gisamnod 
5060  irri  endi  finhard^       inunideas  gern, 

nnredes  nnillean.       Gengan  im  an  hnarf  samad 

rinkoB  an  runa,       bignnnun  im  rädan  thö 

hno  sie  gennisadin       mid  nnarloson 

mannun  mengeuuitun      an  mahtigna  Grist 
5065  te  giseggianne  sundea       thurh  is  selbes  uuord, 

that  sie  ina  than  te  annderquälu       nuegean  möstin, 

adelien  te  dode.       Sie  nimahtun  an  themu  dage  finden 

so  nured  gennitscepi       that  sie  imu  nniti  bethiu 

adelien  gidorstin      eftha  död  frummien, 
5070  libu  bilosien.       Thö  quämun  thar  at  laztan  ford 

an  thena  huarf  nnero       nuärlöse  man 

tuene  gangan       endi  bigunnun  im  tellien  an, 

quadun  that  sie  ina  Seibon       seggian  gihordin 

that  he  mahti  tennerpen       thena  anih  godes, 
5075allaro  huso  höhöst       endi  thurh  is  handmegin, 

thurh  is  fines  craft       np  arihtien 

an  thriddion  daga,       so  is  helcor  niSorfti  bethihan  man. 

He  thagoda  endi  tholoda:       nisprak  imu  io  thiu  thiod  so  oilu 

thea  liudi  mid  luginun       that  he  it  mid  ledun  angegin 
5080ailordun  nnrachi.       Tho  thar  undar  themu  anerode  ares 

baluhugdig  man,       biscop  thero  liudio, 

the  furisto  thes  folkes       endi  frägode  Krist 

iac  ina  be  imu  selbon  bisuor       suithon  ethun, 

grötte  ina  an  godes  namon       endi  gerne  bad 
5085  that  he  im  that  gisagdi,       ef  he  sunu  uuari 

thes  libbiendies  göden  godes:       „thes  thit  lioht  gescop 
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Krist  CDniog  enoig.       Uui  nirnngon  is  antkiennien  uuiht 

ne  an  thinun  unordun  ni  an  thinun  nuerkun/'     Thö  sprak  imu  eft 

the  nnäro  angegin, 
the  gödo  godes  sunu:       ^^Thu  quidis  it  for  thesun  ludeon  nn, 

5090SÖdlico  segis       that  ik  it  selbo  bium. 

Thes  nigilöbiad  mi  these  liudi:       niuuilliad  mi  forlätan  bethin; 
nieind  im  min  nnord  nuirdig.        Nu  seggiu  ik  iu  te  nnarun  thoh 
that  gi  noh  eculnn  sittien  gisehan      an  the  suidaron  half  godes 
marean  mannes  sunu       an  megincrafte 

6095  thes  alouualden  fader       endi  thanan  eft  kuman 

an  himiluuolcnun  herod       endi  allumu  helido  cunnie 
mid  18  nnordun  adelien,       al  so  iro  gennrhti  sind/' 
Tho  balg  ina  the  biscop:       habde  bittren  hugi, 
nnredida  ina  uuid  themu  nnorde       endi  is  giunadi  slet, 

5100  brac  for  is  breostun:       „Nu  nidurbun  gi  bidan  leng''  quad  he, 
„thit  uuerod  gennitscepies,       nu  im  sulic  nuord  farad, 
menspräca  fan  is  müde.       That  gihörid  her  nu  manno  filu, 
rinko  an  thesumu  rakude       that  he  ina  so  rikean  teilt, 
gihid  that  he  god  si.       Huat  uuilliad  gi  ludeon  thes 

5105adelien  te  dorne?       Is  he  dodes  nu 

unirdig  be  sulicun  nnordun?"       That  nnerod  al  gesprac, 
folc  ludeono       that  he  uuäri  thö  thes  ferhes  scolo, 
vnities  so  nnirdig.       Niuuas  it  thoh  be  is  gennrhtiun  gidoen 
that  ine  thar  an  Hierusalem       ludeo  liudi 

5110  sunu  drohtines       sundea  losen 

adeldun  te  döde.       Thö  uuas  thero  dädio  hröm 

ludeo  liudiun,       huat  sie  themu  godes  bame  mahtin 

so  haftemu  mest       b  armes  gefrummien. 

Bennrpun  ina  thö  mid  nnerode        endi  ina  an  is  nnangon  slögun 

5115  an  is  hleor  mid  iro  handun     —  al  uuas  imu  that  te  hosce  gidöen  — 
felgidun  imu  firinuuord       fiundo  menegi, 
bismerspräka.       Stöd  that  bam  godes 
fast  under  fiundun:       uuarun  imu  is  fadmos  gebundene, 
tholode  mid  githuldiun       so  huat  so  imu  thiu  thiod  tö 

5120  bittres  brähte:       nibalg  ina  neouuiht 
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uuid  thes  mierodes  geauin.       Tho  numun  ina  anrede  man 

80  gibundaDan       that  bam  godes 

endi  ina  thö  leddun       thär  thero  liudio  uuas, 

there  thiade  thinghüs.       Thär  thegan  manag 

5125huurbun  limbi  iro  heritogon.       Thär  uuas  iro  herron  bodo 
fan  Bümuburg       thes  the  thö  thes  rikeas  giuueld: 
kumen  nuas  he  fan  themu  kesure,       gisendid  unas  he  undar  that 

cunni  ludeono 
te  rihtiene  that  riki,       uuas  thär  rädgebo,  * 

Pilatus  uuas  he  heten;       he  uuas  fan  Ponteo  lande, 

SlSOCnosles  kennit:       habde  imu  craft  mikil 
an  themu  thinghuse       thiod  gisamnod 
an  hnarf  nueros.       Unärlöse  man 
agäbun  thö  thena  godes  sunu       ludeo  liudi 
under  fiundo  folc,       quädun  ihat  he  uuäri  thes  ferhes  scolo, 

5135  that  man  ina  nuitnodi       nuäpnes  eggiun, 

SCarpun  scürun.       Tho  niuuelde  thiu  scole  ludeono 

thringan  an  that  thinghüs,       ac  thiu  thiod  üte  stöd, 

mahlidun  thanen  uuid  thea  nienegi:        niuueldun  an  that  gimang 

faren, 
an  elilandige  man,       that  sie  thär  unreht  uuord 

5140  an  themu  dage  derbies  uuiht       adelian  negihördin, 

ac  quädun  that  sie  im  so  hluttra       helaga  tidi  utieldin 
iro  pascha  halden.       Pilatus  antfeng 
at  them  uuamscadun       mialdandes  bam 
Sundea  lösen.       Thö  an  sorgun  uuard 

5U5ludase8  hugi,       thö  he  ageban  gisah 

is  drohtin  te  döde:       thö  bigan  imu  thiu  däd  aitar  thiu 
an  is  hugea  hreuuan       that  he  habde  is  herron  er 
8undea  lösen  gisald.       Nam  imu  thö  that  is  silubar  an  band, 
thritig  scatto,       that  man  imu  er  uuid  is  thiodane  gaf, 

5150  geng  imu  thö  te  them  ludiun       endi  im  is  grimmon  däd, 
Sundeon  sagde,       endi  im  that  silubar  böd 
gemo  te  agebanne:       ,,Ik  hebbiu  it  so  griolico'^  quad  he, 
„mid  mines  drohtines       dröre  gicöpot, 
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80  ik  uuet  that  it  mi  uithiif       Thiod  ludeono 
5155  niuueldun  it  tho  antfahan,       ac  hetun  ina  ford  aftar  thiu 

umbi  sulica  simdea       selbon  ahton, 

hnat  he  uuid  is  frahon       gefnimid  habdi: 

„Thu  sähi  thi  selbo  thes"  quädun  sie:        „Huat  uuili  thu  thes  nu 

söken  te  U8? 

Neuuit  thu  that  thesumu  Querode/'      Tho  gimiet  imu  eft  thanan 
5l60luda8  gangan       te  themu  godes  uuihe 

Suido  an  sorgan,       endi  that  silabar  uuarp 

an  thena  alah  Innan       —  negidorste  it  figan  leng    — 

for  imo  tho  so  an  forhtun       so  ina  f iundo  barn 

modage  manodun:       habdun  im  thes  mannes  hugi 
5165gramon  undergripanen,       uuas  imn  god  abolgan, 

that  he  imu  selbon  tho       Simon  unarhte, 

hneg  tho  an  hemsel       an  hinginna, 

QUarag  an  niirgil       endi  uiiiti  gecös, 

hard  hellie  gethuing,       het  endi  thiustri, 
5170  diap  dodes  dalu,       huand  he  er  umbi  is  drohtin  suek. 

Than  bed  that  barn  godes,       bendi  tholode 

an  themu  thinghüse,       huan  er  thiu  tliiod  under  im 

erlös  dnuuordie       alle  uurdin, 

huat  sie  imu  tJian  te  ferahqualu       frummian  uueldin. 
5175  Tho  th&r  an  them  benkiun  ares       bodo  kesures 

fan  Bumuburg       endi  geng  imu  uuid  that  riki  ludeono 

modag  mahlien       thär  thiu  meni^  stod 

aftar  themu  höbe  huarbon:       niuueldun  an  that  hus  kuman 

an  themu  paschadage.       Pilatus  bigan 
5ldofr6kno  fragen       obar  that  folc  ludeono, 

mid  huiu  the  man  habdi       mordes  gisculdit, 

miities  giunerkot:       ,,Be  hui  gi  imu  so  Qarede  sind, 

an  iuuuomu  hugea  hötie  ?"      Sie  quadun  that  he  im  habdi  harmes 

so  filu, 

ledes  gilestid:       „Nigäuin  ina  thesa  liudi  thi 
5185  thär  sie  ina  6r  biuoran       nbilan  niuuissin, 

nnordun  famuarhten.       He  habat  theses  auerodes  so  filu 
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farledid  mid  is  leriin       endi  thesa  lindi  merrid, 

doit  im  iro  hugi  tiuflien,     that  uui  nimotun  te  themu  höbe  kesures 

tinsi  gelden:       that  mugun  uui  ina  gitellien  an 
5190  mid  nnaru  geailitscepi.       He  sprikid  ök  aQord  mikil, 

quidit  that  he  Crist  8i,       kuning  obar  thit  riki, 

be^hit  ina  so  grotes/'       Tho  im  6ft  tegegnes  sprak 

bodo  keanres:       ,,Ef  he  8Ö  barlico'^  quad  he, 

,yUnder  thesam  menigi       menuaerk  frumid, 
6195  antfahad  ina  than  eft  under  iuuue  folcscepi,  ^  ef  he  si  is  ferhes  soolOy 

endi  imn  so  adeliad,       ef  he  si  dödes  uuerd, 

so  it  an  inunaro  aldrono       do  gebiode/' 

Sie  qnadon  thö  that  sie  nimöstin       manne  nigenumn 

an  thea  helagnn  tid       te  handbanon 
5200  QQ^rden  mid  ailäpnnn       an  themn  nnihdage. 

Tho  Qaende  ina  fan  themn  nuerode       miredhngdig  man, 

thegan  kesures       —  he  obar  thea  thioda  unas 

bodo  fan  ßümubnrg  —  :       het  imu  tho  that  bam  godes 

nahör  gangan       endi  ina  nindlico 
5205fr^oda  frökno       ef  he  obar  that  folc  kuning 

thes  mierodes  naari.       Tho  habde  eft  is  ailord  gani 

Sunu  drohtines :     „Hueder  thu  that  fan  thi  selbumu  sprikis''  quad  he 

,,the  it  thi  ödre  her       erlös  sagdun, 

quädun  umbi  minan  kuningduom/'     Thö  sprak  eft  the  kesures  bodo 
5210liulank  endi  Qaredmod,       thär  he  uuid  nualdand  Krist 

rethiode  an  them  rakude :      ,,Nibium  ik  theses  likies  hinan''  quad  he, 

Giudeo  liudio,       ni  gadoling  thin, 

thesaro  manne  mäguuini,       ac  mi  thi  thius  menigi  biualah, 

agäbun  thi  thina  gadulingos  mi,       ludeo  liudi 
5215hafban  te  handun.       Huat  habas  thu  harmes  giduan 

that  thu  so  bittre  scalt       bendi  tholoian, 

qualm  undar  thinumu  kunnie?''     Thö  sprak  imu  eft  Krist  angegin, 

helendero  bezt       thär  he  giheftid  stöd 

an  themu  rakude  innan:       „Nis  min  riki  hinan''  quad  he, 
5220  fan  thesaru  nneroldstundu.       £f  it  thoh  uuari  so, 

than  uuärin  so  starkmöde       uuider  stridhugi, 
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uuider  grama  thioda       lungaron  mine, 
80  man  mi  nigäbi       ludeo  lindiun, 
hettendiun  an  hand       an  herubendiuD 

5225  te  nnegeanne  te  nandrun.     Te  thin  nuard  ik  an  iheBani  aneroldi 

giboran 
that  ik  genuitflcepi  giu       aaares  thinges 
mid  minun  kamiun  kuddi«       That  mngan  antkennien  unel 
the  nneroB  the  sind  fan  miäre  knmane:       the  mugun  min  nnord 

tarstanden, 
gilobien  minun  leron/'       Tho  nimahte  lasteres  uuiht 

5230  &I1  them  barne  godes       bodo  kesnres 

findan  feknea  uuord,       that  he  is  ferhes  bethiu 

SCuldig  nuän.       Tho  geng  he  im  efb  nuid  thea  scola  ludeono 

inödag  niahlien       endi  them  meni^  sagde 

obar  hluBt  mikil       that  he  an  themn  hafton  manne 

5235  8ulica  firinspraka       finden  nimahti 

for  themu  folcskepi,      so  he  nuari  is  ferhes  ecolo, 
.  dodes  unirdig.       Than  etödun  dolmode, 
ludeo  liudi       endi  thane  godes  sunu 
nnordun  nnrögdun:       quädun  that  he  ginner  erist 

524oheganni  an  Galileo  lande,       ,,endi  obar  ludeon  for 
heroduuardes  thanen,       hugi  tuiflode, 
manne  modsebon,       so  he  is  mordes  uuerd, 
that  man  ina  miitnoie       niläpnes  eggiun, 
ef  eo  man  mid  sulicun  dädiun  mag       dodes  gesculdien." 

5245  ^^  nnrögdun  ina  mid  liaordun       unerod  ludeono 
thurh  hötean  hugi.       Tho  the  heritogo, 
slidmödig  man       seggian  gihörde 
fan  huilicumu  kunnie       Krist  afodid  uuas, 
manne  the  bezto:       he  uuas  fan  theru  märean  thiadu 

5250 the  gödo  fan  Galileolande;       thar  uuas  gumscepi 
ediliero  manne;       Hdrodes  biheld  thär 
crailagne  kuningdöm,       so  ina  imu  the  kesur  fargaf, 
the  rikeo  fan  Bumu,       that  he  thär  rehto  gehuilic 
gefrumidi  undar  themu  folke       endi  fridu  lesti, 
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5255clöino8  adeldi.       He  uuas  ök  an  themu  dage  selbo 
an  Hierusalem       mld  is  gumscepl, 

mid  is  mierode  at  themu  aaihe:       so  uuas  iro  naise  than» 
that  sie  thär  the  helagun  tld      holden  scoldun, 
pasca  ludeono.       Pilatus  giböd  tho 

5260  that  thena  hafton  man       helidos  namin 
80  gibundenne       that  bai*n  godes, 
h^t  that  sie  ina  HSrödese       erlös  brähtin 
haften  te  handun,       huand  he  fan  is  heriscepi  uuas, 
fan  is  uaerodes  gennald.       Uuigand  frumidun 

6266  iro  herron  uuord :       helagne  Krist 

fordun  an  flteriun       for  thena  folctogon 
allaro  barno  bezt       thero  the  io  giboren  uurdi 
an  liudio  lioht;       an  lithubendiun  geng, 
antat  sie  ina  brahtun       thar  he  an  is  benkia  sat 

5270cuning  H erödes:       umbihuarf  ina  craft  uuero 
nnlanke  nnigando^:       uuas  im  uailleo  mikil 
that  sie  thar  selbon  Crist       gisehan  möstin: 
uuandun  that  he  im  sum  tekan  thär       tögean  scoldi 
märi  endi  mahtig,       so  he  managun  dede 

6276thurh  is  godcundi       ludeo  liudiun. 


VIT,  Bittgesang  an  den  h,  Petrus. 

Unsar  trohtin  hat  farsalt       sancte  petre  giuualt, 
daz  er  mac  ginerian       ze  imo  ding^nten  man. 

kyrie  eleyson.     christe  eleyson. 
Er  hapet  ouh  mit  ruortun       himilriches  portiin; 
5  dar  in  mach  er  skerian       den  er  uuili  nerian. 

kirie  eleison,     christe  eleison, 
Pittemes  den  gotes  trut       allä  samant  uparlüt, 
daz  er  uns  firtänen       giuuerdo  ginäden. 

kirie  eleyson.     christe  eleyson. 
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YIIL  Ghristns  nnd  die  Samariterin. 

Lesen  Yuir  thaz  fuori       ther  heilant  fartmuodi. 

ze  untame,  uuizzun  thaz,       er  zeinen  brannen  kisaz. 
Quam  föne  samärio       ein  qnena  Bar  io 

Bcephan  thaz  vuazzer:       thanna  noh  so  saz  er. 
5  Bat  er  sih  ketrencan       daz  vuip  thaz  ther  thara  quam ; 

vuurbon  sina  theganä       be  sina  üpleita. 
„Bi  uuaz  kerost  thu,  gnot  man,       daz  ih  thir  geba  trinkan? 

iä  nem'ßzant,  nuizze  Christ,       thie  indon  vnsera  ynisf 
„auip,  obe  thu  vuissis,       vuielih  gotes  gift  ist, 
10      vnte  den  ercantis,       mit  themo  dti  kösötis, 

ta  bätis  dir  unnen       sines  kecprunnen/^ 
„disiu  bozza  ist  so  tiuf,       ze  dero  ih  heimina  linf, 

noh  tu  nehabis  kiscirres,       daz  thu  thes  kiscephes: 

Yuar  mäht  thu,  guot  man,       neman  quecprunnan? 
löuebistu  liuten  kelop       mer  than  iäcob. 

ther  gab  uns  thesan  brunnan;       tranc  er  nan  ioh  sina  man, 

siniu  smalenözzer       nuzzun  thaz  vuazzer.'' 
„Ther  trinkit  thiz  vuazzer,       be  demo  thurstit  inan  mer; 

der  afar  trinchit  daz  min,       then  lazit  der  durst  sin, 
20     iJ^  sprangot  imon  pruston       in  euuon  mit  luston/' 
„Herro,  ih  thicho  ze  dir,       thaz  vuazzer  gabist  du  mir, 

daz  ih  mer  ubar  tac       neliufi  hera  durstac.'' 
„vuib,  tu  dih  anneuuCTt,       hole  hera  dinen  uuirt.** 

siu  quat  sus  libiti,       commen  nehebiti. 
25»>vueiz  ih  daz  du  uukr  segist,       daz  du  commen  nehebist. 

du  hebitos  er  finfe       dir  zi  volliste. 

des  mäht  tu  sichüre  sin:       nu  hebist  enin  der  nis  din/' 
„Herro,  in  thir  uuigiA  sein,       da^  thu  mäht  farasago  sin. 

for  uns  er  giboranä      betöton  hiar  in  berega, 
30  unser  altmagä       suohton  hia  genäda: 

thoh  ir  sagant  kicorana       thia  bita  in  hierosohma. 


Tin,  6  vip  —  8  nezant  —  10  do  —  11  aus  t  carr,  —  16  eran  — 
18  in  amer  Übergesckriehen  —  23  auf  Basur  —  anneasrt  —  herra  —  uirt 
—  25  uar  —  hör  —  28  uiügit. 
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IX.  Das  Lndwigslied. 

RITHMÜS  TEÜTONICÜS   DE  PIAE  MEMORIIE   HLÜDUICO 
REGE  FILIO  HLUDÜICI  AEQUE  REGTS. 

Einan  kuning  uueiz  ih       Heizsit  her  hluduig, 

Ther  gerno  gode  thionöt:       Ih  uueiz  her  imos  lönot. 
Kind  uuarth  her  faterlös.       Thes  uuarth  Imo  sär  buoz: 

Uoloda  inan  truhtiu,       Magaczogo  uuarth  her  sin. 
5  Gab  her  imo  dugidi,       Fronisc  githigini, 

Stual  hier  in  urankon.       86  bruche  her  es  langol 
Thaz  gideilder  thanne       Sär  mit  karlemanne, 

Bruoder  sinemo,       Thia  czala  uuunniöno. 
So  thaz  uuarth  al  gendiöt,       Koron  uuolda  sin  god, 
10     Ob  her  arbeidi       So  iung  tholön  mahti. 
Lietz  her  heidine  man       Obar  seo  lidan, 

Thiot  urancono       Manon  sundiono. 
Sume  sär  uerlorane       Vuurdun  sum  erkorane. 

Haranskara  tholöta       Ther  er  misselebeta. 
16  Ther  ther  thanne  thiob  uuas,       Ind  er  thanana  ginas, 

Nam  sina  uaston:       Sidh  uuarth  her  guot  man. 
Sum  uuas  luginäri,       Sum  skachäri, 

Sum  fol  loses,       Ind  er  gibuozta  sih  thes. 
Kuning  uuas  eruirrit^       Thaz  ricbi  al  girrit, 
20      Uuas  erbolgan  krist:       Leidhör,  thes  ingald  iz. 
Thoh  erbarmedes  got,       ^msser  alla  thia  not: 

Hiez  her  hluduigan       Tharot  sär  ritan. 
,,Hluduig,  kuning  min,       Hilph  minan  liutin! 

Heigun  sa  northman       Harto  biduuungau." 
25  Thanne  sprah  hluduig:       „Uerro,  so  duon  ih, 

Döt  nirette  mir  iz,       AI  thaz  ihn  gibiudist" 
Thö  nam  her  godes  urlub,       Huob  her  gundfanon  uf. 

Reit  her  thara  in  urankon       Ingagan  northmannon. 
Gode  thaneödun       The  sin  beidödun, 
80      Quädhun  al:  „fro  min,       So  lange  beidon  uuir  thin.^' 
Thanne  sprah  lüto       Hluduig  ther  guoto: 

„Tröstet  hiu,  gisellion,      Mine  notstallon. 


IX)  21  Uuuisser. 
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Hera  santa  mih  god       loh  mir  selbo  gihdd 

Ob  hiu  rat  thühti,       Thaz  ih  hier  geuuhti, 
35      Mih  selben  nisparöti^       Uncih  hiu  gineriti. 
Nu  uuillih  thaz  mir  uolgon       Alle  godes  holden. 

Giskerit  ist  thiu  hiernuist       86  lange  s6  nuili  krist: 

Uoili  her  unsa  hinauarth,       There  habet  her  ginualt 
So  uuer  so  hier  in  ellian       Griduot  godes  uoillion, 
40      Qnimit  he  gisund  uz,       Ih  gilonon  imoz; 

Bilibit  her  thar  inne,       Sinemo  knnnie/^ 
Thö  nam  er  skild  indi  sper,      Ellianttcho  reit  her; 

TJuolder  uuar  errahehon       8inan  nuidarsahchon. 
Tho  niuuas  iz  burolang,       Fand  her  thia  northman. 
46      Gode  lob  sageda,       Her  sihit  thes  her  gereda. 
Ther  kuning  reit  kuono,       Sang  lioth  fräno, 

loh  alle  saman  sungun       Eyrrieleison. 
Sang  uuas  gisungan,       üuig  nuas  bigannan. 

Blnot  skein  in  uuangon:       Spilodun  ther  nrankon. 
60 Thar  naht  thegeno  gelih,       Nichein  so  so  hinduig: 

Snel  indi  kuoni,       Thaz  uuas  imo  gekunni. 
Suman  thuruhskluog  her^       Suman  thuruhstah  her. 

Her  skaneta  cehanton       Sinan  iian^on 

Bitteres  lides.       86  uue  hin  hio  thes  libes! 
66Gilob6t  81  thiu  godes  kraft!       Hluduig  uuai^h  sigihafb; 

loh  allen  heiligön  thanc!       Sin  uuarth  ther  sigikamf. 
CTuolar  abur  hluduig,       Kuning  uuJ^alig! 

So  garo  soser  hio  uuas,       So  uuär  söses  thurft  uuas, 

Gihalde  inan  truhtin       Bi  sinan  ergrehtin. 

X.  Gereimte  Fsalmenübersetznng. 

a.  Ps.  138. 

Vellet  ir  gihören       däuiden  den  guoton, 

den  sinen  touginon  sin?       er  gruozte  sinen  trohtin: 
„lä  gichuri  du  mih,  trohtin,       inte  irchennist  uer  ih  pin 

föne  demo  anegine      yncin  an  daz  enti. 


IXf  33  g:b:d  —  43  Sina  —  53  fian  —  57  ..uolar  —  kuninge  ui(  )8alig 
—  58  ..garo. 

X.   Die  Hds.  schreibt,  loie  der  Text  zeigt,  meist  u  oder  y  statt  uu. 
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5Kemegih  in  gidancbun       fore  dir  giuanch6n: 

du  irchennist  allo  stiga,       se  uarot  so  ih  ginigo. 
So  uare  soee  ih  cherte  minen  zun,       so  rado  nami  dus  goum. 

den  uech  furiuorhtostu  mir       daz  ih  mih  cherte  aller  dir. 
Du  bapest  mir  de  zungun       so  fasto  piduvngen, 
10     daz  ih  äne  dln  gipot       nespricho  nohein  vort. 
Yie  michiliv  ist       de  din  givizida,  cArist, 

föne  mir  ce  dir  getan!       uie  mahtih  dir  intrinnan! 
Far  ih  uf  ze  himile,       dar  pistu  mit  herie. 
ist  ze  hello  min  fart,       dar  pistu  geginuart. 
15  So  Yuillih  danne  file  fruo       stellen  mino  federa: 

peginno  ih  danne  fliogen,       sose  er  netete  nioman. 
So  fliugih  ze  entf^  enes  meres:     ih  uueiz  daz  du  mih  dar  irferist: 

nemegih  in  nohhein  laut,       nupe  mih  hapet  din  hant. 
Far  ih  in  de  finster,       dar  hapest  du  mih  sar: 
20     ih  ueiz  daz  din  nacht       mach  sin  so  lioht  also  tach. 
De  sela  yorhtostu  mir,       die  pisäzi  du  mir. 

du  urti  sär  min  giuar,       so  mih  de  muoter  gipar. 
Noh  trof  ih  des  nelougino,       des  du  tati  tougino, 
nupe  ih  föne  gipurti       ze  erdun  auer  vvrti. 
25  Ku  uillih  mansleccun       alle  föne  mir  gitvon, 
alle  die  mir  rietun       den  nnrehton  rihtuom. 
Die  sint  fienta  din:  *  mit  den  villih  gifeh  sin. 
de  uider  dir  uellent  tuen,       de  uillih  fasto  nidon, 
alle  durh  dinen  ruom       mir  ze  fiente  tuen. 
30 Nu  chius  dir  fasto  ze  mir,       vpe  ih  mih  chere  afler  dir: 
du  ginadigo  got,       cheri  mih  framort: 
mit  dinen  ginadun       gihalt  mih  dir  in  euun/' 

b.   Ps.  139. 

Du  got  mit  dinero  giuualt       scirmi  iogiuedrehalp, 
mit  dinero  chrefti       pinim  du  mo  daz  sce/iK, 
35      nelä  du  mos  de  muoz^gr^,       daz  er  mih  se  ane  skiozze. 

Xy  10  spiricho  —  11  cherist  —  17  enti  ie  —  19  de]  den  —  34  chereftti 
—  scepti  —  35  mnozifi  unleserlich. 
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XL  De  Heinrico. 

Nunc  almus  assis  fUius      thero  ewigero  thiernun 
benignus  fautor  mihi,       thaz  ig  iz  cösan  maozi 
de  qtiodam  duce,       themo  heron  Heinriche, 
qui  cum  dignitate      thero  Beiaro  riche  bewaröde. 

■ 

hintrans  nempe  nuntius,      then  keisar  manöda  her  thuB 
„cur  sedes'^  infU  „Otdo      ther  unsar  keisar  guodo? 
hie  adest  Heinrich,       bruother  hera  kaninglich. 
dignum  tibi  fare      thir  Belvemo  ze  eine/^ 

Tunc  surrexü  Otdo,       ther  unsar  keisar  guodo, 
10  perrexit  Uli  obviam       inde  vilo  manig  man 
et  excepit  ülum      mid  mihilön  eron. 

Primitus  guoque  dixit:      „willicumo  Heinrich, 
ambo  vos  aequivoci,      bethiu  goda  endi  mi; 
nee  non  et  sotii,      willicumo  std  gi  mi/' 

ibDc^to  responso      fane  Heinriche  so  scono 

coniuvxere  mant^.       her  leida  ina  in  thaz  godes  hus: 
petierunt  ambo      thero  godes  genatheno. 

Oramine  facto      int/iegena  aver  Otdo, 
ducxit  in  concilium      mit  michelön  eron 
20  et  omisit  Uli      so  waz  so  her  thär  hafode, 

praeter  quod  regale,       thes  thir  Heinrih  nigerade. 

• 
Tunc  stetit  al  thiu  spräkha      stib  firmo  Heinricho. 

quicquid  Otdo  fecit,       al  geried  iz  Heinrih: 

quicquid  ac  omisit,      ouch  geried  iz  Heinrich. 

25  Hie  non  fuit  ullus      (thes  hafön  ig  guoda  fulleist 
nobilibus  ac  liberis,       thaz  tAid  allaz  war  is), 
cui  non  fecisset  Heinrich       allere  rehto  gilich. 


Xly  1  Nunc  almus  thero  ewigero  assis  thiernun  filins  —  5  namoda 
6  sedis  —  8  dignum  tibi  fore  thir  selve  moze  sine  —  14  i  gi  —  15  scone 
18  Int  siegena  —  20  amisit  —  26  nobilis  —  tid. 
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Nv  denchent,  wib  unde  man, 
war  ir  sulint  werdan. 
ir  miimönt  tisa  hrbdi 
unde  wänint  iemer  hie  sin. 
6  si  nedunchet  iv  nie  so  minne- 

sam: 
eina  churza  wila  sund  ir  si 

hän. 
ir  nelebint  nie  so  gemo  mane- 

giv  zit: 
ir  muozent  verwandelon  disen 

üb. 
Tä  hina  ist  ein  michel  me- 

negi; 
10  sie  wändan  iemer  hie  sin, 
sie  rainnoton  tisa  wencheit: 
iz  ist  in  hivto  yil  leit. 
si  nedühta  sie  nie  so  minnesam, 
si  habent  si  ie  doh  uerläzen, 
15  ich  neweiz,  war  sie  sintgevarn. 
got  muozze  sie  alle  bewam! 
Sie  hvge^on  hie  ze  lebinne. 
sie  gedähton  hin  ze  uarne 
ze  der  ewigin  mendi, 
20  da  sie  iemer  solton  sin. 
wie  luzel  sie  des  gedähton, 
war    sie    (ze   iungest)    uam 

solton ! 
nu  habint  siv  iz  bevvnden. 
sie  wärin  gemo  ertc^unden. 
25      Faradisum    daz    ist    yerro 

hinnän: 


XIL  Memento  mori. 

tar   chom   vil    selten    dehein 

man, 
taz  er  her  wideruTunde 
unde  er  uns  taz  mare  bmnge, 
ald  er  iv  daz  gesageti, 
SOweles  libes  siv  dort  lebeün. 
sulnd  ir  iemer  da  genesen, 
ir  muozint  iv  selbo  die  boten 

Wesen. 


Tisiy  werlt  ist  also  getan : 
swer  zuo  ir  beginnet  Tan, 
35  si  machöt  iz  imo  also  wvnder- 

lieb, 
uon  ir  chomn  nemag  er  niet 
80  begriffet  er  ro  gnvoge, 
er  habeti  ir  gemo  mera. 
taz  tuet  er  nnz  an  sin  ende. 
40  so  nehabit  er  hie  noh  tenna 

Ir  wänint  iemer  hie  lebiit: 
ir  mvozt  is   ze  iungest  reda 

ergeben, 
ir  sTlent  all  ersterben, 
ir  nemugent   is  niewit    über 

werden. 
45  ter  man  einer  stunt  wilo  zer- 

gät: 
so  div  brawa  zesamine  gesiät— - 
te%  wil  ih  mih  uermezzen  — , 
80  wirt  ein  skiero  uergezzen. 

6rot  gescuof  iyh  alle; 
50  ir  chomint  uon  einim  manne. 


XII,  3  brodemi  —  6  vgl.  «.  31  und  132  —  13  Bi:ne  Basur  von  n  - 
16  80  —  17  hvgehto  —  24  erwnden;  ebenso  27  —  30  d:ort  am.  von  un^er- 
und  ia>erpunktiertem  r  —  35  alse  --  36  ohom  —  41  l^bint  (aus  i  eorr.)  — 
46  also  skiero.  so  —  47  Tes  —  49  got  —  allo,  ebenso  123.  133.  140.  — 
50  einimanne. 
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tö  gebot  er  iy  ze  demo  lebinne 
mit  minnon  hie  ze  wesinne, 
taz  ir  wärint  als  ein  man. 
taz  hänt  ir  übergangen. 
55  habetint  ir  anders  niewit  getan, 
ir  muosint  is  iemer  scaden  hän. 

Toh    ir    chomint    alle    uon 

einim  man, 
ir  bint  iedoh  geskeiden 
mit  manicvalten  listen, 
60  mit  michelen  unchusten. 
ter  eino  ist  wise  unde  uruot: 
tes  yrirt  er  yerdamnot; 

tes  rehten bedarf' ter  armo  man-, 
tes  mag  er  leidör  niewit  hän, 
65  er  nechovf  iz  also  tivro. 
tes  uarn  se  al  ze  hello. 

Gedahtin  siv  denne, 
wie  iz  vert  an  dem  ende! 
so  uert  er  hina  dur  not, 
70  80  ist  er  iemer  furder  tot. 
wanda  er  daz  reht  nerchoyfta, 
so  uert  er  in  die  hella. 
da  myoz  iemer  inne  wesen; 
got  selben  hat  er  hin  gegeben. 

75      Vbe    ir    alle    einis    rehtin 

lebitint, 
so  wrrdint  ir  alle  geladet  in 
ze  der  ewigün  mendin, 
da  ir  iemer  soltint  sin. 
taz  eina  hän^  ir  iv  selben: 
80aon  diu  so   nemngen  ir  gen 

darin; 


daz  ander  gebent  ir  dien  armen : 

ir  muozint  iemer  der  uor  sten. 

Gesäh  in  got  taz  er  ie  wart 

ter  da  gedenchet  an  die  lan- 

gun  nart, 
85  der  sih  tar  gewamot, 
so  got  selbe  gebot; 
taz  er  gar  wäre, 
swa  er  sinen  boten  sähe! 
taz  sag  ih  in  triwön: 
90  er  chvmit  ie  noh  wenno. 

^echein  man  ter  neist  so 

wise, 
ter  sina  nart  wizze. 
ter  tot  ter  beziehit  ten  tieb; 
iuer  nelät  er  hie  niet 
95  er  ist  ein  ebenäre. 
nechein  man  ist  so  here, 
er  nemvoze  ersterbin: 
tes  nemag   imo  der  skaz   ze 

gvote  werden. 
Habit  er  sinin  richtvom  so 

geleit, 
100  daz  er  ver  an  arbeit 
ze  den  scönen  herbergon 
uindit  er  den  snozzin  Ion. 
des  er  in  dirro  werlte  niewit 

gelebita, 
so  Inzil  rivnt  iz  in  da. 
105  in  dunchit  hesfzir  da  ein  tac, 
tenne  hier  tüsin^,  teist  war. 

Swes  er  hie  nerleibet, 
taz  wirt  imo  ubilo  geteilit; 
habit  er  iet  hina  gegebin, 
110  tes  muoz  er  iemer  fnrdir  leben. 


XU,  57  einiman  —  60  hier  müssen  6  Verse  fehlen,  terander  etc  — 
78  Bint  —  79  hantdr  Mas.,  von  u  ?  —  80  drin  —  90  wennon  —  91  nechein  — 
93  beziohiit  —  96  nechei  1  man  —  105  da  bezzir  —  106  tusinc. 
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er  tvo  iz,  unz  er  wol  mac: 
hie  noh  chumit  der  tac. 
habit  er  is  tenne  niwit  getan, 
80  nemag  er  iz  nie  gebvozan. 

116      Ter  man  ter  ist  niwit  wise: 
ter  ist  an  einer  nerte, 
einin  boTm  uindit  er  sconen, 
tar  undir  gat  er  ruin, 
so  trachit  in  der  slaf  ta, 

120  so  uergizzit  er  dar  er  scolta ; 
als  er  denne  üf  springit, 
wie  ser  iz  in  denne  riwit! 

Ir  bezeichint  alle  den  man : 
ir  muozint  tur  not  hinnän. 

126  ter  bovm  bezechint  tisa  werlt. 
ir  bint  etewaz  hie  yertnelit 
ir  hngetont  hie  ze  lebinne, 
ir  nedahtont  hin  ze  narne, 
diu  vart  diu  dunchit  iiih  sorc- 

sam: 

180  ir  chomint  dannän  obinan. 

Tar  mvozint  ir  bewinden,  • 
taz  snnd  er  wol  beuindin. 


ir  ilint  alle  wol  getnon, 
ir  nedurfint  sorgen  nmbe  den 

Ion. 
136  so  wol  imo  der  da  wol  getvot : 
is  wirt  imo  wola  gelonöt 

la  du  uil  ubeler  mundas, 
wie  betriugist  tu  uns  sua! 
du  habist  uns  gerichin; 
140  des  sin  wir  alle  besvichin. 
wir  neuerläzen  Aih  ettelichin 

zit, 
wir  uerliesen  sele  unde  IIb; 
also  lange  so  wir  hie  lebin, 
got  habit  uns  selb  walagegibin. 

146      Trohtin,  chunic  here, 

nobis  miserere!  * 

tu  mvozist  uns  gebin  ten  sin 
tie  churzün  wila  so  wir  hie  sin 
daz  wir  die  sela  bewarin, 

160  wanda  wir  dur  not  stden  hin- 
nän uam. 
fro  so  mvozint  ir  wesin  iemer! 
daz  machet  all  ein  noker. 


XIIL  Himmel  und  Hölle. 


Diu  himiiisge  gotes  bürg 
diu  nebedarf  des  sunnen 
noh  des  manskimen 
da  ze  liehtenne. 
6  in  ire  ist  der  gotes  skimo 
der  si  oZ  derliuhtet 
in  gemeinemo  nuzze. 
daz  ist  in  eben  allen 


al  daz  si  wellen. 
10  da  ist  daz  gotes  zoritel, 

der  unendige  tag, 

der  bürge  tiure  lieht&z. 

Diu  bürg  ist  gestiftet 

mit  aller  tiuride  meist 
16  ediler  geistgimmon, 

der  himelmeregriezzon. 


XII,  122  we   —  181  tar  —  nach  132  scheinen  2  Verse  zu  fehlen 
187  diu  —  141  dih  ne  —  160  hinnan  snlen. 

XIII,  6  aldluhtet. 
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der  bnrge  fnndameifta,  * 
die  portQ  loh  die  mure, 
daz  sint  die  tiureB  steina 

20  der  gotes  fdrsthelido. 
und  daz  dngehellist 
aller  heiügone  here, 
die  der  tugentlicho 
in  beiligemo  lebenne 

25demo  burgkuninge 
ze  Yurston  gezamen. 
Sin  stat  in  qnaderwerke : 
daz  ist  ir  ewig  stift, 
nnde  sint  onh  dar  ane 

SOerrekket  alle  gotes  frinnt 
die  der  hänt  ervnllet 
diu  vier  evangelia 
in  stater  tngent  regula, 
in  g^licbimo  einmuote. 

35  Sin  ist  in  iro  strazzon 
daz  rotlohezonte  golt 
daz  meinet  daz  da  vurstesöt 
diu  tiure  minna  über  al, 
der  gotelicbe  wistuom 

40  mit  allemo  wolewille«. 
Sin  ist  in  goldes  sconl 
samo  daz  durhliebte  glas 
alliu  durhscoufing 
ioh  durhlu^er. 

45  Da  wizzen  al  ein  anderen 
unvertougenlicbo 
die  himilisgen  erben 
die  die  bnrg  büent 
in  dnrhskonen  tugindan, 

50  an  aller  missetate  pflega. 


Da  richisot  diu  minna 

mit  aller  miltfrowida 

und  aller  tugidöne  zala 

mit  staten  yrasmnnde. 
55  da  Yerselet  diu  wärheit 

daz  alte  gedinge. 

da  nimet  diu  gelouba 

ende  aller  ir  geheizze. 

Da  nehabet  resti 
60  der  engilo  rrosank, 

daz  suozze  gotes  wiinnelob, 

diu  geistUche  mßndi, 

der  wundertiuro  bimentstank 

aller  gotes  wolöno. 
65  da  ist  daz  zieriste  here 

allez  in  ein  bei. 

daz  dienest  ewent  sie 

mit  senftemo  vlizze. 

Da  ist  des  frides  stati, 
70  aller  gnadöne  bü. 

Da  ist  offen  vemunst 

allero  dingo. 

al  gotes  tougen 

daz  ist  in  allez  offen. 
75  sie  kunnen  alle  liste 

in  selber  wärbeite; 

der  nehabent  sie  ägez: 

der  Auge  in  newenket. 

in  ist  ein  alterbe, 
80  eines  riches  ebenteiL 

Da  ist  alles  guotes  ubergenuht 

mit  sichermo  habenne, 

der  dumohteste  trost^ 

diu  meiste  sigera. 
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85  da  nist  forehtone  nieht, 

nichein  missehebeda« 

da  ist  einmnotiy 

aller  mamminde  meist, 

der  stilliste  lust, 
90  diu  sichere  räwa. 

da  ist  der  gotes  firiuodo 

sundergibiuwe. 

da  nist  snndone  stat, 

sorgöno  wizzede. 
95  da  nist  ungesundes  nieht 

heile  meist  ist  dar. 

der  untriuwen  äkust 

der  netaret  dar  nieht. 

Da  ist  diu  yeste  wineskaft, 
100  aller  sälidono  meist, 

diu  miltiste  drutscaft, 

die  kuninglichen  era, 

daz  unerrahliche  Ion, 

daz  gotes  ebenerbe, 
105  sin  wunniglich  mitewist, 

diu  lussamiste  aneaiht, 

der  siner  minnöne 

gebe  tioriste. 

Daz  ist  daz  hereste  guot 
110  daz  der  Yore  gegarawet  ist 

gotes  trütfriunden 

mit  imo  ce  niezzeune 

iemer  in  ewa. 

So  ist  taz  himelriche 
115einis  teilis  getan. 
In  der  hello 

da  ist  dot  ane  tot, 

karöt  unde  iämer 

al  unfrouwida, 


120mand«nge  bresto, 

beches  gerouche, 

der  sterkiste  sTevelstank, 

verwazzenlich  genibile, 

des  todes  scategruoba, 
125  alles  truobisales  waga, 

der  verswelehente  long, 

die  wailenten  stredema 

viuriner  dunste, 

egilich  yinster, 
ISO  diu  iemer  ewente  brunst, 

diu  vreissamen  dötbant, 

diu  betwungeniste  phra^ina, 

claga,  wuoft  ane  trost, 

w&  ane  wolun 
135wizze  ane  resti, 

aller  wenigheite  not^ 

diu  hertiste  raoha, 

der  handegoste  ursnoch, 

daz  serige  elelentduom, 
140  aller  bittere  meist, 

käla  ane  vriste, 

ungenadone  vliz, 

uppigw  riuwa, 

karelich  gedözze, 
145  weinleiches  aAAizot, 

alles  unlustes 

zälsam  gesturme, 

forhtone  biba, 

zano  klafiunga, 
150  aller  weskreio  meiste 

diu  iemer  werente  angest» 

aller  skandigelich, 

daz  skamilicheste  offen 

aller  tougenheite, 


XIII,  96  der  —  98  der  fehU  —  der  <-  99  iveneekaft  —  107  under  — 
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165  leides  unende 

und  aller  wewigelich, 

marter  Bnerrahlicli 

mit  allem  unheile, 

diu  wewigliohe  haranskara, 
160  Yerdamniinga  swereden 

äne  Me  erbarmida, 

iteninttnii  eer 

äne  gnot  gedinge, 

unverwandellich  übel, 
165  alles  gQotes  ateil, 

diu  grimmigiste  beriscafl, 

diu  Yiantliche  sigenunft, 

grittlich  gesemine, 

der  YÜlida  unsubrigheit 
170  mit  allem  unscone, 

diu  tiuYalliche  anesiht, 

aller  egisi^tlicby 


alles  bales  unmez, 
diu  leitlicbe  beima, 

175  der  helle  karkare, 
daz  richiste  trisebüs 
alles  unwunnesy 
der  bizze  abgrunde, 
unbigebßnlicb  flor, 

180  der  tiuralo  tobebeit> 
der  ursinnigliobe  zom 
und  aller  ubelwillo, 
der  ist  da  verlazen 
in  aller  ähtunga  vliz 

185  und  in  alla  tarahafti 
dero  bella  erbon, 
äne  zites  ende, 
iemer  in  ewa. 
So  ist  daz  helleriche 

190eini8  teilis  getan. 


XIV.  Ezzos  Gesang  von 

Nu  wil  ib  iv  berrön 
beina  war  reda  vor  tuen 
uon  dem  angenge 
uon  alem  mancbunne, 
5  uon  dem  wistuom  alse  manic- 

ualt, 
tcr  an  dien  bttocbin  stet  gezalt, 
uzer  genesi   unde   uzer  libro 

regum, 
tirre  werlte  al  ze  dien  erön. 
Lux  in  tenebris, 
10 daz  sament  uns  ist; 
der  uns  sin  liebt  gibit, 
nebeiner  untriwon  er  nefligit 


den  Wundern  Christi. 

in  principio  erat  uerbum, 

daz  ist  wäro  gotes  sun; 
15  uon  einimo  worte  er  becbom 

dirre  werlte  al  ze  dien  gnädön. 
Wäre  got,  ih  lobin  dib, 

din  anegenge  gihen  ib. 

taz  anagengebistu,  trebten,  ein. 
20  ib  negibo  in  anderz  nebein. 

der  got  tes  bimilis, 

wäges  unde  luftes, 

unde  des  in  dien  uiem  ist 

ligentes  unde  lebentes: 
25  daz  geskuofe  du  allez  eino, 

du  nebedorfbost  helfe  darzuo. 


Xllly  161  an  aller  barmida   -^   162  itniogiu  ser  --'   168  gilaelicb  — 
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ih  wil  dih  ze  anegenge  haben 
in  Worten  nnde  in  werchen. 
6ot  tn  gesonofe  al  daz  ter 

iet, 

30äne  dih  neist  nieht; 

ze    alleriungeBt   gescnote    du 

den  man 
näh  tinem  bilde  getan, 
näh  tiner  getäte, 
taz  er  gewalt  habete. 

36  du  blieBimo  dinen  geist  in, 
taz  er  ewic  mahti  Bin, 
noh  er  nenorhte  imo  den  tot, 
üb  er  gehielte  din  gebot 
ze  allen  eron  geBCuofe  du  den 

man. 

40  du  wiBSOB  wol  sinen  ual. 
Wie  der  man  getäte, 
tes  gehngen  wir  leider  nöte. 
turh  toB  tiufeles  rät 
wie  skier  er  eilende  wart! 

46nil  harte  gie  diu  sin  scult 
über  alle  Bine  afterchumit. 
Bie  wvrden  alle  gezalt 
in  deB  tiuveleB  gewalt 
uil  mihil  was  tiv  uuBer  not: 

50  to  begonda  richeBÖn  ter  tot, 


ter  hello  tvuohs  ter  ir  gewin, 
man  chunne  al  daz  fuor  darin. 

Do  sih  ädam  do  beuiel, 
do  was  naht  unde  uinater 

65  dö  Bkinen  her  in  weite 
die  Sternen  be  ir  ziten, 
die  uil  Incel  liehtes  pären, 
BÖ  berhte  bö  sie  wären, 
wanda  sie  beBkatnota 

60  diu  nebiluinster  naht, 
tiv  uon  demo  tieuele  chom, 
in  des  gewalt  wir  wären, 
unz  uns  erskein  der  gotis  Bnn, 
wäre  Bunno  uon  den  himelen. 

65     Der  stemen  aller  ielich 
ter  teilet  uns  taz  Bin  lieth. 
Bin  lieth  taz  cab  uns  äbel, 
taz  wir  durh  reht  ersterben, 
do  lerta  uns  enoch, 

70  daz  unseriv  werh  sin  al  in  got 
uzer  der  archo  gab  uns  noe 
ze  himile  reht  (/edinge. 
dö  lert  uns  abraham, 
daz  uuir  gote  sin  gehorsam, 

76  der  uil  guote  däuid 

daz  wir  wider  ubele  [sin  ge- 

nädich]. 


I. 
do    er    derda    unt   daz  mere 

giskiet, 
dvo  niliez  er  derda   doh  äna 
uuazzer  nieht. 


XV,  Meregarto. 

Üz  der  erda  sprungan 
manigslahte  prunnen, 
5manig  michil  se, 
in  höhe  unt  in  ebene, 
uuazzer  gnvogiu, 


XXff  82  gtan  ~  87  aorhta  —  46  sin  —  47  allo  —  51  wos  —  53  beuil 
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dei  skef  tmogin, 

dei  diu  lant  dorbrunnen, 
lOmanigin  nuz  primgin, 

der  da  küme  wäre, 

üb  iz  an  demo  sk^e  dar  ni- 

cbame. 

miobili  perga 

skinan  dvo  an  der  erda. 
16  die  sint  nilo  böb, 

babant  manigin  dicbin  loh, 

daz  mag  man  yninteren 

daz  dar  ie  ieman  darb  cbnam. 

d&mit  Bint  dei  riebe 
20giteilit  ungelicbi. 


De  lebirmere. 

Ein  mere  ist  giliberöt, 

daz  ist  in   demo  uuentilmere 

uuesteröt 
so  der  starcbe  uuint 

40  giuuirffit  dei  skef  in  den  sint, 
nimagin  die  biderbin  uergin 
sib  des  niebt  iruuergin, 
si  nimuozzin  fole  uaran 
zi  des  meris  parm. 

45  ab,  ab  denne! 

80  m'cbomint  si  danne. 
si  niuuelle  got  losan,  « 
so  muozzin  si  da  falon. 

De  Reginperto  episcopo. 

Ib  Quas  zÜztrebte 
50  in  nrliugeflubte. 

uuant     unir     zuene     piskoffe 

betan, 

die  uns  menigiy  sere  tatan. 

duo  nemabt  ib  beime  uuese, 

dvo  skttof  in  ellente  min  uuese. 
55  Duo  ib  zÜztricbte  cbuam, 

da  uand  ib   einin  uili  guoten 

man, 

den  uili  guoten  Reginpreht 

er  uopte  gerne  ailaz  rebt. 

er  Yuäs  ein  uidsman, 
60  so  er  gote  gizam, 

ein  erbaft  pfaffo 

in  aller  slabte  guote. 

der  sagata  mir  ze  uuära, 

sam  andere  gnuogi  dara, 
65  er  yyare  uuile  giuam  in  Islant, 

dä'r  micbiln  rib^om  vant, 

XYy  8  trogln  —  11  kum  —  aldffe  liest  KdU  —  12  chome  —  29  uerit 
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De  Maris  Diuersitate. 

Nu  sage  uuir  zerist 

fonnemo  mere  so  ie  ist 

daz    nist   niebt   in  ieglicbere 

stete 

al  in  einemo  site. 
25nab  iegliebemo  lante 

Tuan  in  sinen  sito  nuente, 

näb  ieglicber  erda 

uuän  iz  fara  uuerda. 

Der  uerit  föne  arabia 
30  in  egiptilant  in  sinem  uuerna, 

der,  cbuit  man,  uara 

über  daz  rota  mere; 

der  griez  si  s((  rot 

als  ein  minig  unt  ein  pluot. 
35  indes  unt  diu  erda  get, 

so  duncbit  daz  mere  rot. 
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mit  meluue  ioah  mit  uume, 

mit  holze  erline: 

daz  choufent  si  zi  finre. 

70  da  ist  uuito  tinre. 
da  ist  alles  des  fili 
des  zi  rata  triffit  unt  zi  spili, 
niuaana  daz  da  niskinitsunna: 
si  darbinl  dero  wunna. 

75foii  diu  uuirt  daz  is  da 
zi  Christallan  so  herta, 
so    man   daz    fiur  dar   ubera 

machoty 
unzi  diu  christalla  irgluot 
da  mite  machint  si  iro  ezzan 

80unte  heizzint  iro  gadam. 
da  git  man  ein  erlin  skit 
umbe  einin  phenning. 
da  mite  .... 

IL 

Daz  ih  ouh  horte  sagan, 

daz  ninuillih  nieht  firdagin, 

daz  in  Tnscäne 

rin  ein  prunno  (nuazzer)  scone 
5  unt  sih  daz  perge 

an  ein  wisin  unter  derda, 

unte  man  sin  so  manga 

uuola  zehen  iuche  lenga. 

An  daz  selbe  yelt 
lOsluogin  zuene  h^ren  ir  gizelt, 

die  manigi  zite 

uuarn  in  urliugis  strite. 

Duo  si  des  wurtin  sat, 

duo  sprachin  si  einen  tag, 
16  daz  siz  suontin, 

m^ra  andere  nihönten. 


Da  daz  uuazzer  anter  gie, 

eiil  samanunga  da  nidar  vieL 

diu  endriu  irbeizta, 
20  da'z  uuidar  üz  uaäzta. 

Da  gieng  ein  man, 

uuolt  da  bi  giruouuan: 

der  uemam  alla  die  rate, 

die  doberan  tatan. 
25DYo'rz  rehto  uemam, 

duo  gie  er  zi  domo  herren, 

er  sagtimo  gisuaso 

dero  viante  gichosi. 

Er  bat  in  sin  stillo, 
SOhiez  in  iz  nieht  meldin, 

unte  gie  mit  an  die  stat, 

da  er  e  eino  lag, 

unte  uemam  selbo 

dero  uiante  gechose. 
36  Üf  scoub  er  den  tag, 

lobtin    uuider   an    die    seibin 

stat 

Mit  den  er  uuolta, 

legt  er  sich  an  des  uuazzeres 

uzpulza. 

nah  diu  si  da  firnämen, 
40  die  suona  si  firomitan. 

daz  ist  ouh  ein  wunter, 

daz  soribe  uuir  hier  unter. 
Ein  vuizzer  prunno  pi  Rome 

springit  uili  scone, 
46demo  dei  ougin  serezzin, 

der  ili  si  dar  mite  nezzin: 

über  churze  stunt 

sint  si  imo  gisunt 

In  Morlant  ist  ein  s^ 
60  der  machet  den  lib  eoone: 
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der  sih  dermite  bistrichit^ 

diu  hut  imo  glizzit. 

AUesua  ist  ein  prunno, 

der  machot  suozze  Btimma. 
55  der  heis  ist, 

gitrinchit  er  sin  einist, 

er  singit  so  lüto, 

deiz  vrunterint  dei  liuto. 

Sumelih  prunno 
eoirleidit  nuinis  wunne. 

zeinem  urspringe 

chuit  man  zuene  rinnen, 

sner  des  einin  gisuppha, 

daz  der  ibilo  gihukka; 
65  der  aua  des  anderen  gileche, 

daz  der  niehtes  irgezze, 

man  chuit,  ouh  si  ein  prunno, 

da  man  abe  prinne 

föne  huorgiluste, 
TOinbizzers  so  inen  durste. 

oub  sagant  maniga, 

ein  uuazzer  si  in  Campania, 

daz  nieman  si  so  umbara^ 

gitrinchit  er  dära, 
Ihie  A  uuib  ode  man, 

si  megin  sa  chindan. 

die  ouh  gihaiten  uuellent  iro 

giburt, 

die  buozzint  da  den  durst. 

zuene  prunnen  sint  in  Sicilia, 
SOchumit    dara    zuo    charl    oda    115  der  ouh  ieht  firstilit. 


unte  in  gelichimo  pada: 
diu  eina  ist  da  so  guot, 
daz  si  daz  skäf  uuiz  machot; 
ab  dem  andren  iz  suarz  uuirdit, 

90  üb  iz  in  ofto  trinchit. 

uuerdent  dei  uuazzer  zisamine 

gimiscit, 
unte  uuirt  iz  darmite  gitrenchit, 
so  chodint  si,  diu  uuolla 
irsprechila  mittalla. 

95  In  Idumea 

chul^  man  ouh  si  ein  aha, 
diu  uuantele  die  uarauue 
des  iäres  uier  uuerba. 
dri  manot  ist  si  truoba, 

100  dri  ist  si  grasegruona, 
dri  pluotuara, 
dri  ist  si  lütter  alagaro. 
AUesuä  ist  ein  se,  .  .  .  . 

105  der  uuirt  drio  stunt  so  bitter 

e  der  tag  uuerda  tuuker; 

after  diu  ist  er  in  munde 

suoz  unte  lindi. 

In  Sardinia 
llOnisint  nicht  diebe  manega. 

daz  ist  föne  diu 

unt  ih  sag  iu, 

daz  ein  prunno  da  springit, 

dei  siechin  ougin  er  erzin  it; 


uumiga 
unte  Choren  di  des  einin, 
so  nidurffin  si  chindes  menden: 
an  dem  anderen 
magin  sw  ckint  Yuocheren. 
85  Ouh  sint  zuo  aha 


porlanga  erz  nieni  Atlit: 
gisuerit  er  meinnes 
unte  gitrinchit  er  sin  einist, 
daz  gisüne  er  so  fliusit, 
120  daz    er  noh    sä   uuegiskimen 

chüsit. 
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XVI.  Ans  dem  Annoliede. 

(261—396.) 


Romere  scrivin  cisamine 
in  einir  guldine  tavelm 
dria  hunterit  altheirrin^ 
di  dir  plegin  zubt  unt  erin, 
5  die  dagis  unti  nahtis  riedin, 
wi  si  ir  erin  bihfldin. 
den  Yolgedin  die  herzogin  al, 
wanti  si  niwoldin  kuning  havin. 
duo  santen  ai  den  edelin  Ce- 

aarem, 
lOdannin    noch    hiude    knninge 

hei^^int  keisere. 
si  gavin  iroi  manige  scar  in 

hant. 
si    hie:pn    un    vehtin     wider 

diutsche  lant 
da  aribeiti  Geaar    —    da;  ist 

war  — 
mer  dan  ein  iär, 
15  80  her  die  meinstreinge  man 
niconde  nie  bedningan. 
ci  inngist  gewan   hers  al  ei 

gedinge: 
da;  soit  in  ein  erin  brengin. 
Undir  bergin  ingegin  Snäben 
20hiz  her  vänen  üf  haben: 
deri  vordirin  wilin  mit  herin 
däri  cnmin  warin  nbir  meri 
mit  mislichemo  volke. 
81  slnogen  iri  gicelte 
25ane  dem  berge  Suebo: 

dannin    wurdin     si    gehei;in 

Snäbo, 
ein  linth  ci  radivoUin  guot^ 
redispeh  genuog, 


die  sich  dikke  des  Ynre  namin« 
SOdaz  si  gaode  rekkin  wenn, 
woli  yertig  nnti  wichaft 
doch    bedwang   Cesar    al    iri 

crafL 
Duo  sich  Beiie  lant  wider 

in  rirma;, 
die  merin  Reginsburch  her  se 

bisa;. 
35  da  yant  er  inne 
heim  nnti  bninigen, 
manigin  helit  gnodin, 
die  dere  borg  huoddin. 
wiliche  knechti  dir  werm, 
40deist  in    heidnischin   bnochin 

meri: 
da  lisit  man  noricus  enaisy 
da;  dindit  ein  snert  beierisch; 
wanti  si  woldin  wi;;en, 
da;  nigeini  ba;  nibi;;iny 
45  die  man  dikke  dnroh  den  heim 

sluog. 
demo  liate  was  ie  di;  eilen 

guot 
dere  gesiebte  dare  quam  wilin 

ere 
Yon  Armenie  der  herin, 
da  Nöe  ü;  der  arkin  ging, 
50daoV  di;  olzni  Ton  der  tüyin 

intfieng. 
iri  ceichin  noch  diu  archa  havit 
üf  den  bergin  Ararat. 
man  sagit  da;  dar   in  halvin 

noch  nn, 
die  dir  diutischin  sprechin. 


201 


66inge^  India  vili  yerro. 
Feiere  yuorin  ie  ci  wige  gerno. 
den    sigiy    den  Cesar    an   un 

gewan, 
mit  bluote  mnost  er  in  geltan. 
Der  8ah8in  wankeli  muot 
60ded  imo  leidis  genuog: 
BoV  si  wand    al    ubirwundin 

bavin, 
b6  wann  ei*  mi  aver  widiri. 
die    liflit   man,    da;    si   wilin 

werin  al 
des    wnnterlicbin    Alexandris 

man, 
65  der  di  werlt  in  järin  zuelevin 
irruor  nnz  an  did  einti 
duo  ber  ci  Babilönie  sin  einü 

genam, 
duo   cideiltin    dia;  ricbi   viere 

sini  man, 
di  dir  al  duo  woltin  kuninge 


sin. 


70d'andere  vuorin  irre, 

uns  ir  ein  deil  mit  scifmenigin 
quamin  nidir  cir  Eilbin, 
da  die  Duringe  duo  sä^in, 
die  sieb  wider  un  yermä^in. 

75  ein  Duringin  duo  dir  siddi  was, 
da;   si  mibbili   me;;ir   bie;in 

sabe, 
der  di  rekkin  manigi;  druogin, 
da  midi  si  die  Duringe  sluogin 
mit  untrüwin  ceiner  spracbin, 

80  die  ci  vridin  si  gelobit  bavitin. 
von  den  me;;erin  also  wabsin 
wurdin  si  gebei:^in  Sabsin. 
syie  si  docb  ire  ding  anevingen, 
si  muostin  Römerin  alle  dienin. 


85     Ceear  bigonde  nabin 
zuo  den  sinin  altin  magin, 
oen  Franken  din  edilin: 
in  beidere  vorderin 
quamin  von  Tröie  der  altin, 
90  duo    die    Criecbin    di    burcb 

ciyaltin, 
duo  ubir  diu  beri  beide 
got  sin  urteil  so  irsceinte, 
da;  die  Troieri  sum  intrunnin, 
die  Criecbin  nigitorstin   beim 

yindin: 
95want  in  den  ein  iärin, 
duo  si  ci  dere  sa;in  wärin, 
BÖ  gebietin  beimi  al  iri  wif: 
si  rieten  an  iri  manni  lif. 
des  ward  irslagin  der  kuning 

Agamemno, 
lOOirri  vuorin  d'andero, 
unz  Ulix  gesindin 
der  oiclops  vra;  in  Siciliin; 
da;    Ulixes    mit    8pie;in    wol 

geracb, 
duo'r  slafinde  imi  sin  ouge  u; 

stacb. 
105  da;  gesiebte  der  ciclopin 
was  dannocb  in  8icilün, 
also  bo  so  oinipoume. 
an  dem  eindo   hatten   si  ein 

ouge. 
nu  bavit  si  got  van  uns  vir- 

tribin  binnan 

110  in  da;  gewelde  binebalf  India. 

Troieri  vuorin  in  der  werilte 

widin  irri  afder  sedele, 

unz  Elenus  ein  virberit  man 

des    kuonin   Ektoris    witiwin 

genam, 


202 


116  mit  ter  da  oi  Criechin 
bisi^  Binir  vianti  riebe. 
81  worhtin  dar  emi  Tröie, 
di    man     lange    sint    mohte 

8Cowen. 
Antenor  wba  geyam  dannin  er, 
120duo'r  irchös,  da;  Troie   solti 

eigen, 
der  stifted  uns  di  bürg  Pita- 

vium 
bi  demi  wa^^ere  Timavio. 
J^neas  irvabt  im  Walilant, 
da  r  di  su  mit  tri^ig   iungin 

yant 
125  da  worbten  si  die  borg  Albane : 


dannin     wart     sint 

Home. 
Franko  gesa;  mit  den  atnin 
vili  verre  nidir  bi  RinL 
da  worhtin   si   duo  mit  vro- 

wedin 
ISOeini  lu^^ele  Troie. 

den  bacb  bi;in  si  Santa 

na  demi  wa3;;ere  in  iri  lante. 

den  Bin  bavitin   si  Ynre   di; 

meri. 
dannin  wuohsin   sint   yreinki- 

schi  heri. 
135  di  wurden  Cesari  al  nnterdän. 
si  wärin  imi  idoch  sorcbsam. 


XVII.  Aus  der  Wiener  Genesis. 

Die  Sindflut. 


Do  dei  gotes  cbint  gesaben 
des  tieueles  cbint  so  wol  getane, 
zesamene  si  gehiten, 
micbeliu  cbint  gewnnnen, 

5gigante  die  mären, 
aliez  uobei  begunden  si  meren. 
So  begnnde  unseren  trehtin 
uile  harte  riuwen, 
daz  er  ie  gescuof  den  man 

10  nach  sinem  bilde  getan, 
iz  rovw  in  vone  herzen 
unde  begunde  in  harte  smerzen, 
die  er  gescuof  zeren, 
daz  die   deme  tieuele  solden 

werden. 

15  dö  wart  ime  ze  muote, 
daz  er  mit  der  sinvluote 
die  werlt  wolte  fliesen, 
daz  ir  niene  solde  besten. 


Noe  was  ein  guot  man, 
20dri  sune  er  gewan. 

den  cbos  er  ime  ze  träte 
uz  andereme  liute. 
deme  chlagete  er  dei  leit 
dei  der  wären  in  der  werlte 

breit 
26  er  sprach,  nu  si  an  in  niene 

weiten  denchen, 
.  er  wolte  si  mit  der  sinvluote 

irtrenchen. 
Er  hiez  Noen  wurcben  ein 

arche 
vile  wunderen  starche, 
drin  hunderet  elline  lanch, 
SO  daz  dar  inne  wäre  gewaltiger 

ganch, 
unte  hiez  si  an  der  siten 
machen  finfzig  elline  wit 
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onoh  duhte  in  genuoge, 
übe  81  hate  drizzech  elline  an 

der  höhe. 

35  das  er  ei  ouoh  bo  worhte, 
daz  ai  yerwerden  nedorfte. 
80  vaste  hiez  er 
8i  chlampheren  onde  limen, 
daz  si  der  fluote  vrei^e 

40erliden  mähte; 

ante  er  dar  fn  näme 
alles  de8  der  lebentik  wäre: 
reines  iegeliches  sibeniu, 
unreines  niene  wan  zwisckin. 

45  loh  waizy  er  in  der  arohe 
dri  solare  worhte: 
in  deme  nideristen  wären 
aller  vögele  gechrademe; 
in  der  arche  hohe 

sowas  "Soe  nnte  sin  gezohe, 
er  nnde  sin  chone, 
sine  snure  unde  ire  wine. 
Vierzech  tage  unde  uierzech 

naht 
der  regen  niene  gelach. 

56  nf  täten  sih  des  himeles  holer, 
dar  engagen  switzten  dei  teler, 
daz  wazzer  flöz  über  al^ 
iz  falte  borg  unde  tal; 
dei  gebirge  do  sunchen; 

60  dei  lüte  elliu  entrunchen. 
So  der  regen  begunde  stillen 
unde     dei    wazzer    bigunden 

Valien, 
Noe  einen  raben  üzsante 
an  eineme  äsa  er  erlante. 

65  dö  sante  er  uz  eine  tüben 
äne  der  untriuwen  gallen; 


diu  brähte  ein  olezwi, 
da  chös  er  sä  bi, 
daz  diu  fluot  ftire  was. 
70  dö  beit  er^  unz  er  chös  poume 

unde  gras. 
Vz  gie  dö  Noe  mit  sinen 

chinden 
iovch  mit  ire  wiben. 
dö  liz  er  uz  tier  unde  wurme, 
fihe  iovch  gefugele. 
75er  sprach:  ,,g6t  an  die  erde 
undeilet  daz  uwer  vile  werde.'' 

Dö  diu  fluot  füre  wart 
unde  diu  arche  stuont  in  monte 

Ararät, 
dö  brähte  Noe 
80  gute  sin  oppher. 

daz  oppher  stauch  suozze, 
ich  weiz  er  ime  dö  gehiez, 
daz  er  niemmer  mere 
die  weerlt  flure  mit  wazzere, 
85  unde  segenöte  Noe 
mit  alleme  sineme  dinge 
unde  sprach,  swer  den  anderen 

irsluoge, 
daz  der  dei  wize  liden  muose: 
nehein  ander  wize 
90  newäre  daz  er  daz  selbe  muose 

liden. 
Da  näh  gehiez  got  Noe 
unde  tet  iz  ime  veste, 
daz  er  wolte  haben  minne 
zuo  allem  manchunne, 
95  daz  er  zö  zeichene  hete, 
suenne  iz  wolchenöte 
unte  der  regenpoge 
uns  Buebet  obe, 


48.  44  LachmannB  Vermuthvng  {m  den  Nib,  2081,  2);   Hds,:  raines 
sibeniu  unreines  sibeniu  iegeliches  niene  wan  zwisckin. 
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dar  der  wäre  scone 
100  zeichen  einer  minnone, 

daz  wir   dan    noch    zwiuilen 

neBColten, 
er  newolte  uns  gehalten, 
ouoh  hört  ich  sagen,  daz  man 
sin  nicht  in  sehe 
drizzich  iär  vor  deme  suontage. 
106     Daz  zeichen  ist  also  lusam, 
daz  stat  also  anverborgen; 
daz  ist  gmone  unde  rot, 
daz  bezeichent  wazzer   unde 

bluot, 
dei  christe  uz  der  site  fluzzen, 
1 10  dö  si  ime  mit  spere  wart  durch- 
stochen. 


von  diu  sculen  wir  miskftn 
zuo  dem  wazzere  den  win, 
suenne  man   die  misse  singet 
unde  der   gotes   martere   ge- 

denchet : 

115  daz  wirt  ze  wäre 

ze  bluote  üf  dem  altare. 

Mit  deme  selben  bluote 
gewinnen  wir  widere  die  tooffe, 
die  wir  so  dikche  yliesen, 

120  so    wir   uns  mit   sanden   be- 

wellen. 
die  riuwigen  zahire 
gebeut  unsis  die  toufie  widere, 
daz  si  daz  helle 
viur  erleskent 


XVIII.  Melker  Marienlied. 


1.  lu  in  erde  leite 
Aaron  eine  gerte: 
diu  gebar  nuzze, 
mandalon  also  edile. 

die  süezze  hast  du  ^re  braht, 
muoter  ane  mannes  rät, 
Sancta  Maria. 

2.  lu  in  deme  gespreidach 
Moyses  ein  fiur  gesach, 
daz  daz  holz  nie  nebran. 
den  louch  sah  er  obenan: 
der  was  lanch  unde  breit 
daz  bezeichint  dine  magetheit, 

Sancta  Maria. 

3.  Gredeon  dux  Israel, 

nider  spreit  er  einlamphel: 
daz  himeltou  die  wolle 
betouwete  al  mit  alle. 


also   chom   dir  diu  magen- 

chrafl 
daz  du  wurde  berehaft, 
Sancta  Maria. 

4.  Mersterne,  morgenröt, 
anger  ungebrachot, 

dar  ane  stat  ein  bluome, 
diu  liuhtet  also  scöne: 
si  ist  under  den  anderen 
so  liUum  undem  dornen. 
Sancta  Maria. 

5.  Ein  angelsnuor  geflohtin  ist, 
dannen  du  gebom  bist: 
daz  was  diu  din  chunnescaft. 
der  angei  was  diu  gotes  chrafl 
da  der  tot  wart  ane  irworgen : 
der  von  dir  wart  verborgen 

Sancta  Maria. 


XYIII,  1  leit  —  nuzze  ntidi  mandalon. 
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6.  Ysayas  der  wissage 
der  habet  din  gewage 
wie  Yone  leBses  stamme 

woebse  ein  gerten  imme, 
da   Yone   scoU   ein   bluome 

varen 
din  bezeichint  dich  nn^  dinen 

bam, 
Sancta  Maria. 

7.  Do  gehit  ime  so  werde 
der  himel  zno  der  erde, 
da  der  esil  nnt  daz  rint 
trchanten  daz  rröne  chint. 
do  was  din  din  wambe 
ein  chrippe  deme  lambe, 

8ancta  Maria. 

8.  Do    geb«re    dn    daz    gotes 

chinty 
der  nnsih  alle  irloste  sint 
mit  sinem  beilegen  bluote 
von  der  ewigen  noBte. 
des  scol  er  iemmer  gelobet 

sin. 
vile  wole  gniezze  wir  din, 
Sancta  Maria. 
il  Beslozzeniu  borte, 

entan  deme  gotes  werte, 
dn  waba  triefendiu, 
pigmenten  so  vollin, 
dn  bist  ane  gallen 
gtiüh  der  tnrtiltüben, 
Sancta  Maria. 
10.  Bmnne  besigelter, 
garte  beslozzener, 


dar  inne  flozzit  balsamum, 

der  wsBzzit  so  cinamomnm, 

du  bist  sam  der  cederboum, 

▼ 
den  da  flöhet  der  würm, 

Sancta  Maria. 

11.  Gedrus  in  Libano, 
rosa  in  lericho, 
dn  irwelte  mirre, 

dn  der  weezzest  also  verre, 
dn  bist  über  engil  al: 

A 

du  besuontest  den  Even  val, 
Sancta  Maria. 

12.  Eva  bräbt  uns  zwiscen  tot: 
der  eine  ienoch  ricbsenot 
du  bist  daz  ander  wib 

diu  uns  brabte  den  lib. 
der  tiüfel  geriet  daz  mort: 
Gabribel    chunte    dir    da£f 

wort, 
Sancta  Maria. 

13.  übint  b»re  du  magedin, 
aller  werlte  edilin, 
gelich  deme  sunnen, 
von  Kazaretb  irrunnen, 
Uiemsalem  gloria, 
Israbei  IsBticia, 

Sancta  Maria. 

14.  übuniginne  des  bimeles, 
porte  des  paradyses, 
du  irweltez  gotes  hüs, 
sacrarium  sancti  spiritus, 
du  wis  uns  allen  wegente 
ze  iungiste  an  dem  ente, 

Sancta  Maria. 


XYIII,  6  der  quot  wie  —  scol  —  undo  din  —  7  unde  —  wole  ircbanten 
12  zwissen  —  daz  gotes  wort  —  13  du  bist  glich  —  14  wegante. 


Wörterbuch. 


Aba,  apa,  ab,  af  t  präp.  c.  dat,  herab 

von    2.  adv.  weg,  ab. 
alMÜi6n    ««7.    ff,    verabBcheuen,    ver- 
schmähen. 
Aband  tu.  Abend. 
älMoMn  8W.  V.  Abend  werden, 
Abent-Btemo  «r.  m.  Abendstem, 
abaro«  afaro  sw,  m.  Nachkomme. 
ab-g^i,  abkot,  afgod  n.  und  m.  Abgott. 
ab-gmntl  n.  Abgrund. 
ab-i&z,  oflät  m.  Vergebung,  Erlass. 
ab-lit  n.  ?  obüua,  Tod  88,  1. 
A-bolgan-hM  f,  Zorn, 
abuh,  aboh  cidj.  verkehrt ;  böse,  schlecht, 
abuh  lt.  das  Böse,  die  Bosheit;  in 

abuh  adv.  verkehrt,  falsch, 
A-bnlgl,  äbulge  n.  und  äbulgi,  äpulgi/*. 

Zorn,  Neid, 
ab-onst  m.  (f,J,  avunst  invidia,  Neid, 

Misgunst. 
adal  adj.  edd. 

adal-kuilnir  ^'  König,  edler  Fürst. 
adal-Ifh  aclj,  nobüis. 
ado  s.  odo. 

Adra  f.  nervus,  Ader  1,  10. 
Adnm  s.  ätom.         ^ 
ae  in  aerda  u.  a,  s.  e. 
afkr,  auar,  aauar,  afar,  avur,  abur, 

aver,  ava,  ave  adv.  dbemuüs;  aber, 

also. 
aftaro  adJ-  der  nachfolgende,  spätere, 
after,  aphter,  aftar,   hafter  präp,  c. 

dat,  nach  (räuml,  und  zeULJ,  hinter 

her,   c,  instr.   after  thia    dancuih; 

adv,  nach,  zurikk. 
after-ebomft  f,  Nachkommenschaft. 
agalelzt    f.   und   agaleizi  n.    Eifer, 

Emsigkeit, 
ftgez  m.  Vergessenheit. 
aha  f  Wasser. 


ahar,  ahir,  ehir,  hahir  n,  Aehre, 

ahhizdt  m.  Geächjfe, 

ahfila  f,  humerus» 

ahta  f.    Meinung,    Werthschäteung, 

Nachdenken;  ÖesMedU, 
Akten,  ahtean  sw.  v,  e.  gen,  verfolgen. 
ahto.   ahtu  num,  acht;   ahtodo  der 

ahtto  sw,  V,  beachten,  erwägen, 

Ahtonga  f.  Verfolgung, 

ahtozng  num.  achtzig, 

alrfn  s.  erin. 

aekar,  accar,  achar  m,  Acker,  JFdd. 

Akiut,  ächust,  icxxstf,  Laster,  SdUeck- 

tigkeit, 
al  adj,  aü,  ganz;  a4v.  gane  und  gar, 
ala-gAha  sw,  f,  in  ala^Lhün  adv.  m 

aUer  Eüe, 
aIa-i:aro  adv,  gang  und  gar. 
ale-gnumt  f.  ganz  grüne  Farbe, 
aläh  m,  Tempä, 
alamaosan,    alamasan,    abnuosin    n. 

Almosen. 
alo-unald,  aleweldig  eu^'.  alawaltenü, 

alwaldendi  part.    aUwaÜend   (von 

Gott), 
aide  eo^j.  oder, 
aldro  sw,  m.  Vater, 
A-lelba  /.  U^berrest, 
alllendi  s,  elilendi. 
aUa-fifft  s,  fart. 
alles,  ellies  ade.  anders. 
alles-wAr,  alleswä  adn,  anderswo. 
alles-wio  adv,  anderswie, 
alllh,  allich  a^.  caihoUcus,  aügemem. 
al-mahtlg,  alamahtig,  alomahüg,  al- 

mahtdig  adj.  oXlmäMig, 
al-mahtlgtli  f,  majestas, 
al-M  m.  freier  Besits. 
aloagr  aij.  unversehrt,  integer, 
a-lOflntn  f  Erlösung. 
älfld  s,  86. 
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alt,  ald  o^;.  ^• 

altar,  aldar,  alter  n.   das  Alter;  in 

aldere  tidv,  früher;   nio  in  altare, 

neon-ftldre  adv.  nimaU, 
ge-alter  a4j»  gleiduütrig, 
altari,  alttori  m.  Altar, 
altSn  9K7.  V.  (dt  werden, 
aK-erbe  n,  Erbgut. 
alt-ftant  m.  Erbfeind. 
alt-fordoro  ew.  m,  Vorfahr, 
att-gilftri  n.  StawmsUt, 
alt-helno  ew,  m.  Senator, 
att-qnCna  mo,  f  alte  Gattin. 
att-mAg  m.  For/Iaftr. 
alt-taam,  altdaam  n.  illter. 
att-worolt  /:  o^^e  Wdt, 
amazztg  8.  emmazig. 
amliaht.  ampaht  ni.  Diener;  n,  Dienst, 
am-lMglii  8,  anag-. 
amiih-  «.  antph. 
Amen  interj,  Amen, 
ana,  an  präp,  c,  dat.,  acc,  instr.  an, 

in ;  an  rehti  gebührend,  nach  JR^cAl ; 

adv,  an,  auf. 
Ana  8.  äno. 
ana-bUst  m.  »mpetiM. 
ana^fong  m.  das  Umfangen. 
ana-fehto  f.  Anfechtung. 
ana-gengi,  angepgi  n.  Anfang. 
ana-gifl  f.  dae  Hervorbringen, 
ana*gin,  angin,  ambegin  m.  und  ane- 

ginni  «i.  Anfang. 
ana^llutl  n.  Antlttz, 
ana-lngt  f.  Wohlgefallen. 
ana-sflit,  aneaiht  f.  Antlitz,  Anblick. 
ana-sioni  n.  Angeeicht. 
ana-wAni  a^j-  erwartet  (opp.  urouani). 
ana^nnart,  anannert  ad^.  aufmerksam ; 

adv.  in  Zukunft. 
and  8.  ant. 

ane-wirteda  f.  Pflege,  Uebung, 
andar,   ander,    andher,    öthar,    ödar 

num.  ord.  der  zweite;  a^.  der  andre. 
anderes-wAr   (utv,   anderswo;    -wlo 

anderswie. 
andfn  8.  endin. 
and-reidfn  f.  s.  antreita. 
angar,  anger  m,  arvum. 
angel  m.  Angel;  -mnor  f.  Ang^schnur. 
anghU  m.  s.  engil. 
angln  8.  anagin. 
angnst,  angest  f.  Angst. 
angnsten  sw.  v.  sich  ängstigen. 
aneha  f.  testa,  Knoehd, 
an-lnzzi  s.  anüutti. 
anne-wCrt,    anawSrt  fort,   weg;    in 

ZuJnmft. 


an-nuzl  8.  anüntti. 

ano  sw.  m,  Vorfahr, 

Ano,  Ana,  Ann  präp»  e.  dat.  ohne; 
ano  ibn  sonst. 

anst  f.  Gnade. 

ab-anfltAn  sw.  v.  beneiden, 

ant  8.  unz;  antat  bis. 

antalengen  8.  ant-lingen. 

ant-fiing  m.  Empfang. 

ant-fimgl  f.  Annahme,  Erhörung» 

ant-fime-lth,  amnhanglih  a^.  aecep^ 
tabüis,  angenehm;  adv,  amphang- 
lihen. 

antheizo  8w,  m.  gelobend, 

anthraoft  m.  aemulationes. 

anti,  ande;  enti,  endi,  en;  inti,  inte, 
indi,  inde,  ind,  in ;  unti,  ante,  onta, 
unde  eonj.  und,  auch;  adv.  dagegen, 

anti-cluisto  sw.  m.  Antiehrist. 

ant-lAi  m.  Erlaas,  venia. 

ant-lAzida  f.  Vergebung,  indülgentia. 

ant-llngen,  ant-ling6n,  antalengen 
sw.  V.  antworten. 

ant-Iuttl,  anüozi,  anlnzzi,  annnzri, 
annuzi  n.  AntUtz. 

ant-reitt,  andreidSn  f.  Ordnung. 

and-saoo  sw.  m.  Widersacher. 

ant-sAzfg  adj.  furchtbaar. 

ant-seiddn  sw,  v,  (aec.  pers.,  gen,  reij 
vertheidigen. 

ant-seeini,  antsoeine  n.  vultus. 

ant-wart,  antwert  adj.  gegenwärtig, 

ant-wniien  sw.  v.  antworten;  gi- 
aberantworten,  Übergeben. 

ant*wniti,  andwordi  m.  Antwort. 

ant-wnrtt  /.  Gegenwart. 

aod-  8,  od- 

ar  «.  nr. 

aran-mAn^NJi  m.  August. 

arawingon  adv.  gratis  5,  27. 

arbeit,  arabeit,  arvit/.  Arbeit,  Mühsal. 

arbeiten  sw,  v.  intr.  arbeiten,  tr.  be- 
drängen, planen. 

arbi  8.  erbi 

arg  adj.  böse,  schlimm,  gotttos. 

arg,  arc  ti.  das  Böse. 

argt  /*.  Bosheit. 

Ariup  adj.  dirus  4,  34.  v^.  Graff, 
II,  361. 

area,  arche  f.  Arehe,  Kasten. 

arm  m.  brcuhium. 

arm,  aram  adj.  arm,  elend,  gering. 

arma-Ith,  ann-lic  unglücklich. 

arm-henät,  armherzin /l  Barmherzig- 
keit. 

am*  aren  m.  Ernte;  amogizit  f. 
Erntezeit. 
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amen,  gamen;  arndn  sto.  v.  ernten, 
entgelten, 

artdn,  ardon  sw.  v.  das  Land  be- 
hauen, wohnen, 

ftmnti  n.  Botschaft, 

asga  f,  Asche, 

ask  m.  Esche,  JSsdienlanse. 

asneri  m.  Miethling. 

ast  fii.  ^^^. 

&-teU  tfi.  ?  üntheühaftigkeü, 

&«teflo,  &deüo  «w.  m.  «niftei2^/^. 

Atnm,  ädum  m.  Athem,  Oeist;  auiho 
ätum  der  heüige  Geist, 

augfeii  «.  ougen.  anlihe  s,  ouh. 

awl  /*.  iceibUehes  Schaf, 

äz,  äs  n.  Aas, 

az,  azs,  iz;  at  fräp,  c,  dat,  zu;  azs 
eiist  zuerst, 

a^ien  «.  ezzen. 

azise  (verschr,  azunisc)  m,  ScuUfeld. 

B. 

b&bes,  pavos  m.  Pa2w<. 

baddii.  gib.  sw,  v,  beulen, 

onder-lMädn  ersehrecken, 

hägtt  f,  oontentio,  Streit, 

bägan,  pägan,  kip.  st,  v.  red,  streiten, 

ffp-bftgi  n,  scisma,  Streit, 

bah,  bach,  pahh,  paahc  m,  B<tch, 

ba«  n.  Rücken;  under  bac  adv.  rück- 
wärts, 

baehan,  baocban  st,  t.  backen, 

bald«  pald  adj.  kühn,  schnell, 

balden,  palden;  balden  8w,v,  nvuthig 
nein,  ir-b.  sw,  v,  c,  gen,  sieh  einer 
Sache  erkühnen,  etwas  voraussetzen. 

bald-llh,  baltliih  kühn,  zuversichüich. 

balo  m,  und  n.  (gen,  balawes)  Bosheü, 

baln-hugdig  adj.  bösgesinnt. 

balwtg,  palwic  a4j.  verderblich. 

ban,  pan  m,  Gebot  unter  Straf- 
androhung, Bann. 

banefhl,  banidi  f,?  Mord. 

bank  f.  Bank,  Sitz, 

bannan,  pannan,  kip.  st,  v,  red.  vor- 
laden,  (einen  Gerichtstag)  festsetzen, 
mannire, 

bano  m.  Tod;  Mörder, 

bant*  pant  n.  (pl,  pantir)  Fessel,  vin- 
cuium. 

baivltko  adv.  offenbar. 

barm,  pann  m,  Schoss, 

b-bamto,  erbarmdn  sw.  v,  Erbarmen 
haben,  zum  Mitleid  bewegen. 

garbamdda,  erbannida  f.  Erbarmung. 

bannOn  sw.  v,  im  Schasse  häUen. 


bam,  pam  n.  Kind,  b!  banie  Jfait» 
für  Mann, 

bfuno,  pamo  sw,  m,  Krippe. 

er-bardn  sw,  v.  entblössen,  detegere. 

baz  adv.  besser. 

bSda  s.  beta. 

bMe,  bedi,  bedhe,  bethe  num.  beide, 

b^Tunga  s,  bibanga;  bCh  s.  peh. 

peleriseh  adj,  bairis(^. 

pelglii  m.  Baier, 

Dein,  ben  n.  Knodten, 

gi-belnl,  kapeini  n,  Gebeine,  Knochen. 

b^nl-wnnda  f.  schlimme  Wunde. 

betten  sw.  v.  drängen,  nötMgen. 

beltdn,  beidon  sw,  v.  c  gen,  warten, 
erwarten, 

ir-belzzen,  irp.   vom  Pferde  absitzen, 

bdgan,  pelgan  st,  v,  refl.  in  Zorn 
gerathen,  schdten ;  ar-b.  refl.  sämig 
werden,  zürnen;  gi-b.  streiten.  — 
part.  arbolgan,  irb.  zornig;  g»- 
bulgan  dass. 

gi-bentl,  gebende  n.  die  Bande. 

beotan  s.  biotan. 

bSraht,  berht,  poraht  o^'.  hdl,  glän- 
zend. 

b&ahtl,  perehti  f,  KlarheU. 

bSreht-lth  adj,  herrlich ;  adv,  bereht- 
lioo  glänzend, 

biSran,  peran  st,  v,  tragen,  gebären; 
part.  peranti  fruchtbar;  gib.,  diib. 
gebären,  firb.  sieh  entiiäten,  ver- 
meiden, 

bSrd  n,  genimen,  Abkömmling. 

M^re-haft  adj.  schwanger. 

b^r-fia*h,  paer-farh  n,  Eber. 

borg,  perg,  perag,  pereg  m.  Berg. 

bCrgan  st,  v,  verbergen;  ferb.  dass, 

bSsemo,  besmo,  pesamo  m,  Besen. 

gi-bSt,  capet,  gebet,  gibed  n.  Gebet, 
oratio. 

beta,  peta,  beda  f,  Bitte. 

bSto-man  m,  Anbeter. 

bSt6n,  gib.,  petön  sw.  v.  anbeten. 

bettl,  petti,  betdi  n.  Bette. 

pette-nso  sw.  m.  parcdyticus  7,  14 

bt,  bi  präp.  c.  dcU,,  aee,,  instr. :  loeal 
bei,  zu;  tempor.  um,  bei;  cansal 
um  —  wiUen,  vor;  modal  gemäss, 
bi  rehte  iure;  distrib.  bt  baine Mann 
für  Mann, 

blba  f.  Zittern. 

blb^n,  pipSn^  biven,  biwon  sw.  v. 
beben;  c.  acc,  zittern  vor, 

blbnnga,  bevunga  f.  Zittern, 

bl-deibl  a4j.  brauchbar, 

pl-derben  sw,  v.  expedire  81,  8L 
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Mi^pin  8W,  V.  8,  biogdn« 

bl-giht  m.  f.  Beichte. 

bi-fOitf 9,  pigihtic,  bigihdie  a^.  beieh'^ 

.  t$nd;  b.werdaii  e,  gen,  rei  dat.  pers, 

heiefUen. 
MfMiMo  adv.  vollkommen,  gan»  und 

Saar, 
thtArl  m.  Beiditiger. 
11  n.  Schwert;  mstr,  billia. 
plMpi  n.  Nahrung  (d,  i,  bilibi). 
bllltlierl  m.  r^[p/er. 
MHdi^  pilidi,  bQethe,  pilde,  bilde  n. 
Form,  Oeitält,  Oleieh$n8, 

Mllddii,  büddn  9w.  V,  büden,  nach- 
bilden, vorbildlich  daraieÜen. 
Cittd-pnohe  n.  exen^lum  5,  14. 
tiia  8,  ptna. 
bt-namo  m.  Beiname,  cognomen. 

bllitaii,  prntan,  gib.,  st.  v.  binden; 
zisamane  b.  zusammenfügen  (parU 
ziBamane  gibuntan  unauf gelost,  d,  t. 
verwirrt  fV,  8,  8) ;  int-b.,  inp.  los- 
binden, 

blogaii,  piugan  st,  v,  biegen,  beugen 
(part.  capogan  curvaius);  üf-p.  vn 
die  Höhe  biegen. 

Mogto  sw,  V,  sich  krummen. 

blor  fi.  eonvivium. 

blotan,  beotan,  biodan  st,  v,  bieten, 
erweisen;  gib.,  gibiodan,  gabeotan 
aMeten;  färb,  verbieten;  irb.  er- 
oieten,  erweisen, 

Urtg,  pirig  a4j.  fruehibar, 

pinum  St.  v,  erhdfen,  trösten. 

btoeof^  bisoop,    bisgof    m.    sacerdos, 

episeopus. 
bkeaf-helt  m.  aacerdotium. 
Umftr^n  sw.  v.  verspotten, 
Unii(Sr*8prftka  f.  Spot&ede, 
bl-flipri«]idda  /.  Verleumdung. 
Ut  s.  mit 
Mta  /.  Ga>et, 
btta  f.  Zaudern. 
bfti  m.  Biss. 
hitsatf  bidan  c.  gen,  warten  (aufj; 

irb.  erwarten,  aushalten. 

MttanL  pittan,  bitdan,  bitden,  biddean, 
bidcuan,  biddan  st.  v,  bitten,  beten, 
wünschen,  c.  gen.  um;  arpittan, 
arpitan  erbitten,  competere, 

bittar,  bitter,  pittar  adj.  bitter. 

bitter-ntga  sw.  f.  unreife  Feige. 

pittui  f.  BUterkeit. 

bfngo  «10.  fii.  Krümmung, 

phnite  f.  clansura,  äbgehegtes  Feld 
2,  28. 

Piper,  Ahd.  Oimmiiiatlk. 


bi-lboaii)   biAaaiky   baozssan,    biatan 

e.  dat.  acc,  ausser,  ohne. 
bl-wort  n.  Gleichnis. 

in-btzzan  st.  v.  Maklgeü  halten,  ge- 
niessen. 

bizz6ii,  bizzen  sw.  v.  toben,  knirsehen, 

bUndn  sw.  V.  s,  pl&ndn. 

in-blantan  st.  v.  red.  beschwerUch 
machen,  auferlegen. 

blAsan  st,  v.  red.  blasen;  anabl.  an- 
blasen; inbl.  einblasen,  inspware. 

bbiL  blad,  plat  m.  Blatt 

blem,  bldk  adj.  bloss,  glänsend. 

bleicheii  sw.  v.  bleich  maehen  7,  20. 

bleicht  sw.  V.  bleich  werden;  iibl. 
erblassen. 

bilden«  blithan  sw,  v.  sich  freuen. 

blldl,  bllthi  adj.  heiter,  fröMu^ 

bUdl  n.  Freude. 

bttd-Hh,  büdlic  adj.  fröhlich;  ado. 
blidlicho. 

blldnissa  f,  gaudium. 

ei^bUebaii  st  v.  erglänsen. 

blle  m.  Blite. 

bUg-fliir  n.  Blitsfeuer. 

bllnt  cu^,  blinde 

pllo  fi.  (gen.  pliwes)  Blei. 

Ulwam  St.  V.  sddagen. 

biddi,  bldthi  adj.  versagts 

blAglwii  sw.  V.  dubitare. 

bMe-idss«  f.  Zaghaftigkeit, 

bluoaii,  bluoieii,  bloian  sw.  v.  lAuhen. 

blnomo,  bldmo  m.  und  Mioma^  ploma 

f.  Blume. 
MwmidD  sw.  V.  Uirnnen. 
bluostar,  blöstar  n.  Opfer. 
binod  /.  BlUUte. 

bhiot,  bluoth,  pluat,  pluot,  ploot,  blöd, 

bind  n.  Blut, 
ploot-Adm  f.  Vena, 
bIMag  adj,  blutig, 
bln«t-lkro.  pluotrara  adj,  bkitflarbig, 
a-b#lgaidiM  f  s.  ab-. 
bora-buig,    burolang,    porlang    a^, 

sehr  lang, 
borgte,  porg@ii  sw.  v,  schonen. 
ei-pOd  n,  heidnische  Grabgesang  5, 18. 
bdsdn  sw.  V,  blasphemare  7,  26. 
ßi-bot,  bi-bot  n.  Gebot, 
boto,  bodo,  poto  m.  Bote,  apostolus, 
boto-Ub,  potillh  adj.  apostolicus. 
'  bod-8ee]H  m.  Botschaft;  gi-bodsdp  f. 

dass, 
bonbliaii,  böcan  n.  Zeichen, 
bovliBeii,  paadmien,    batümen;    ga- 

baohnen  sw.  v.  bezeichnen, 
boulmiiiiga,  bauhnunga  f.  Bedeutung. 

16 
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boom,  bäum,  paum,  böm  m.  Baum, 

br&9  bräwa,  prawa  f.  supercüia,  pal- 
pehre,  Braue, 

bi%eli«mAiidth  m.  Juni. 

brahtmo  m.  Lärm, 

brSdiga  8,  prediga. 

breit,  preit,  bred  adj.  breii,  verbreitet, 
ausgedehnt. 

breiten,  preiten;  gibr.,  kebr.,  kapreiten 
«117.  V.  ausbreiten. 

brSUuoi  st.  V.  brechen;  ababr.,  afbr. 
veüere;  bibr.  zerbrechen;  firbr., 
forbr.  brechen,  verletzen;  zibr.,  zebr., 
oebrekan  serbrechen,  zerstören,  ver- 
nichten. 

bi-breimen  und  far-br.,  ferbr.,  far- 
prennen  sw,  v.  verbrennen. 

brCsta  f.  IV,  10,  14.  brM4>  sw.  m. 
Mangel, 

MSstan  st,  v,  mangdn,  gebrechen; 
unpersöni.  q,  dat.  pers.  gen.  rei 
fehlen  an, 

prSta  f.  flache  Hand,  palma  l,  13. 

bretdn  sw.  v.  schlagen,  tädten. 

ge-prStta,  capr.  f,  Balken. 

ir-bri^ttan  st.  v.  emporsiehn  6,  34. 

priel&ra  f.  Schreiberin  100,  5. 

brleTenL  breven  sw.  v.  aufschreiben; 
cbibrevido  36,  2  adbreviatae. 

brlngan,  piingan,  prinkan,  brengiau 
st.  V.  und  sw.  V.  bringen,  hervor- 
bringen; bibr.  vollbringen,  hervor- 
bringen; durahbr.  hindurchbringen; 
frambr.  hervorbringen,  vorwärts 
bringen,  verkünden;  forebr.  hervor- 
bringen, gebären. 

brlmiaii,  piinnan  stv.intr.  brennen; 
abebr.  <ä>brennen;  erbr.  entbrennen; 
farbr.,  farpr.  verbrennen;  inbr.,  inpr. 
entbrennen, 

brlost  n.  Brust. 

briost-githftht  f,  Muth,  Zuversicht. 

fora-brltanga  f.  Vorwand,  praetextus 
9,  18. 

brödi  f.  Oebrechlichkeit. 

carproh,  Mproh  ad^j.  decrepitus. 

brot  n.  Brot, 

pmege  /.  Brücke. 

brAbben,  prühhan,  brüchen  sw.  v. 
gemessen,  gehrauchen. 

prin  adj.  furvus,  braun  5,  28. 

bnumi  m.  incensum,  Brandopfer. 

bnumia,  bnmna,  bruniga  f.  Brust- 
hämisch, 

bnumo,  pninno  sw,  m,  Brunnen, 
Queü, 

bnuttt  f,  Brand. 


bmoder,  bruodher,  bruader,  proder 
m.  Bruder. 

pmader-ltb  (u^\  fratemus. 

bmoder-seaf,  bmaderscaf,  bruderscatt 
f.  Brüderschaft,  fratemitas. 

bmogen  sw.  v.  erschrecken;  arbr.  dasif, 

bmobha  f.  Gürtd. 

bmst  f.  1.  prast^  Brust,  2.  £i». 

bmst-Jan  sw.  v,  aufbrechen, 

bmst-taob  n.  Br^Asttud^, 

brAt,  brüd  f.  Braut,  Gemahlin, 

brAt-hlonft,  bräthlauft,  brütlouft, 
brütlöft  m,  und  f,  Hochzeit, 

brftt  -  bloofttg.  brüthlauftig ;  brü  t- 
hlooft-lih  aaj.  hocheeiüich, 

brdti-gomo  m.  Bräutigam. 

brftt-saiidnimga  f.  die  Christo  ver- 
mählte Gemeinde, 

brntten  sw.  v.  intr.  und  refl,  er- 
schrecken, 

bü,  pü  fgen.  büwes)  m.  WohnsiL:, 
Wohnung. 

bAan,  büen,  büon  sw.  v.  wohnen: 
trans.  bewohnen. 

buek  m.  Bock  86,  10. 

pnhil,  buhel  m»  Hügd. 

ka-pmiibt  f.  Zorn. 

bnob«  buah,  buok  m.  f.  n.  Buch. 

baohlia  sw.  f.  Buche, 

baobb&rl  m,  seriba,  Schrift gdehrter. 

baoc-ebamera  f.  Bibliothek. 

bdk-sp&hl  adj.  schriftgelehrt 

bao2  f.  Besserung,  Abhilfe. 

p6s-wirdtg  adj.  emendatus  5,  14. 

buozza  f.  Busse,  Strafe. 

buozzen,  buazen,  puazan,  buozen: 
gibuozan,  kipaazen,  gibuozen,  gl- 
bötian,  gebozen  sw.  v.  besser  machen, 
durch  Busse  gut  machen,  los  nwuAen. 

bAr,  pur,  puur  m,  Wohnung,  Harns, 
ceUarius. 

gi-bAr,  gebür  m.  Mitbürger,  Nach- 
bar, Bauer. 

bnrdtn.  burdi  f,  Last. 

bnrdinon  sw.  v,  c.  gen.  bdasten  mit. 

borg,  burc,  boruc,  pure,  puric  f. 
Burg,  Stadt. 

burglla  f.  casteQum, 

bnrgio,  purgeo  m.  Bürge, 

bnrg-Kunlg  m,  Burgherr. 

borg-lth,  purglih  adj.  eiviUs, 

borg-weg  m,  Burgweg. 

ge-bAr-tth  adj.  civilis, 

boro-lang  s,  boralan^. 

bnrreii  sw.  v.;  erb.,  irbuieu  erheben; 
gib.  geschehen,  zustassen  getführem; 
refl.  sich  ereignen. 
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bmt  f.  Gehurt;   gib.,  chib.  Ähhunft, 

Herkunft. 
btizzan  s.  biüzzan. 

C  siehe  unter  K  und  Z; 
CH  unter  K. 


D  (TH,  DH), 

Thag^n,  dagen  sw.  v.  thagon  sw,  v, 
s^weigen»  firdagSn  verschweigen, 

ga-daeha  f.  tectum  2,  14. 

gi-thAht,  gidäht,  geth&ht  f.  und  gi- 
thähta  f.  das  Denken,  der  Gedaräce, 

ver^amndii  sw,  v.  verdammen. 

ver-danmiinga  f,  Verdammnis, 

tbana,  dana  adv.  von  dannen,  weg, 
seitdem, 

thanAn,  tannän,  dhanän,  dannän  und 
thanana  adv,  van  da,  daher;  dhanän 
ÜZ8  von  da  heraus, 

tluulk.  danc,  danch  m,  das  Denken, 
Gedanke,  Dank,  Wiile;  mines 
thankes  gratis;  gi-thanc,  chidhanc, 
gidanc,  kadanch,  cadanc  m.  und 
githanko  sw,  m,  Gedanke. 

thaiikOn,  danchon,  thknken,  danchen 
sw.  V.  danken  (c.  gen.  für). 

thanne,  dhanne,  thenne,  denne,  danna 
adv.  damals,  dann;  canj,  daher, 
deshalb,  wann;  heim  Compar.:  als 
36,  1.  36,  14;  in  der  Frage:  denn 
35,  17;  tiian  lange  so  lange, 

dansunga  f,  Verleumdung,  Schmähung, 

thanta,  danta  conj,  weü. 

tJiAr.  dhär,  dar,  thä  adv,  da;  wo; 
enklit.  heim  pron.  rdat.  ther  thär, 
ther  de,  uuir  dar  u,  a.;  dh&r-after 
danach,  thär-ana  dabei,  där-inne 
darin,  der-mite  damit,  thäroba 
dariiber;  thär-üfe  darauf;  thär-üze 
da  draussen;  dhar  widhar  dagegen. 

thara,  dara,  dare  adv.  dahin;  thara- 
in  da  hinein,  thara-zaa  dazu. 

darlm  f.  Entbehrung,  Mangel, 

tharb^n,  darben  sw,  v.  c,  gen,  ent- 
behren. 

tharf  m,  (aen,  tharabes)  Mangd, 
Noth,  Bedürfnis. 

tharöt.  tharod  adv.  dorthin. 

tbaz,  daz  coty*.  dass. 

the  unß.  Edat,  31,  16. 

thl^gaii,  degan  m.  Krieger, 

thSgan-beit  f,  Mannhaftigkeit, 

thSgan-Und  n.  Knabe, 

d^fino  s.  dezemo. 


thebeln,  dehhein,  thohhein  adj.  pron, 
irgend  ein,  tiiehein-ig,  tibiheinig 
dass, 

ki-dSht  o^;.  devotus,  fromm. 

theismo  sw,  m.  Hefe,  Sauerteig,  fer- 
mentum. 

theismen  sw,  v.  zum  Gähren  bringen 
8,  8. 

theeken,  dehhen  sw,  v,  decken,  he* 
decken;  ant-dhecchen,  intheken  au/- 
decken,  losdecken;  bithekken,  be- 
decken, bedecken. 

deehi  adj.  lieb,  werth. 

be-delban  st  v,  begraben  IV,  12,  64. 

thempben;  ferthemfen  sw.  v,  suffo- 
care,  ujürgen  8,  6. 

d^m-  s.  diom-. 

thenben,  dencen,  gith.  sw,v.  denken, 
im  Sinne  haben;  anadenchen  er- 
wägen, bedenken;  bithenken,  pi- 
denchen  bedenken,  besorgen,  refl, 
nachdenken;  missa-th.,  missi-th. 
unrechtes  denken. 

denne  s.  thanne. 

theiineii,  thenen ;  arthenen  sw.  v.  aus» 
streckin;  thenon;  anathenon  10,  9. 
17.  deihnen. 

deo-  s.  dio-. 

thSr.  dher,  der,  thie  pron,  dem,  der ; 
rdat.  wdcher;  after  thiu  darauf, 
danach;  bithiu,  bidiu,  pidiu  ideo; 
bithiu  wanta  deshcUb,  weü;  in  thia 
darin;  temp,  wann,  condit,  in  dem 
FaXLe  dass;  innan  thiu  während; 
mit  thia  da,  während;  zi  thiu  dazu, 
zu  dem  Zwecke;  d  thiu  thaz  dazu 
dass, 

ther,  der  nach  rdat.  s,  thär. 

derbi  adj,  feindlich,  ruchlos. 

derbfl  s.  duxhil;  deml  s.  tami. 

th^,  dhese,  theser  u,  s,  f.  pron, 
dem.  dieser. 

dlN^mo,  degrao  m.  der  Zehnte. 

dSzemdn  sw.  v,  den  2Sehnten  gehen, 
verzehnten. 

thlama  s.  thioma. 

diga  s,  Üdgi. 

gi-dlgini,  githigini  n,  Dienerschaft, 
Gefolgschaft, 

kandigant  f.  pudor. 

thiggen,  dikkan,  thichon  sw,  v,  c, 
gmet,  bitten,  flehen  um. 

dlgt Y.  diga  f.  Büte,  Gebet. 

ththan,  dlhan,  thfan  zunehmen,  ge- 
deihen, vorwärts  kommen;  bitiii., 
ged.  c.  genet,  zu  Wege  bringen; 
inth.  c.  gen.  unternehmen. 


15 
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fhlkdutflr  8,  thehdinig. 

diokL  dichi  a4;-  dick,   dicht;   ddv» 

thikko,  dikke  oß. 
dictOn,  thiotön  aw,  v,  dietare,  dik- 
tieren 81,  27. 
dil  m.  Dide  2,  14. 
dflll  8.  tilli. 

tiitn,  dhin,  din  pron.  p088,  dein. 
iMng^  ding,  ding  n.  Sache,  Angelegen^ 

heit,    Ee(At88€udu;    QerieJU,    Ver- 

sanmlung;  Vertrag. 
gi-dinga,  gethinga  siio.  f,    Ueberein- 

kunft,  ürtheü, 
tfaingen^  dingen ;  gedingen,  gid.  010.  «. 

c.  gen.  aee.  hoffen,  glauben. 
thing-liils,  dhinchüs,  cUnghüs  n.  prae- 
torium, 
gi41d]igi  1,  eubst.  n.  gedinge  Bern- 

thung,  Hoffnung,    2,  cu^J.  hoffend, 

vertrauend, 
dtog-ltcho  tidv.  gerkMUch,  auf  dem 

BeMstoege. 
gi-dlngo  8U),  m.  gedinge  n.  (XHI,  56) 

Hoffnung,  ZuvereiM. 
tiiingilii  8W.  «.  verhandein;  gid. 
tihlwHMiy  dhinflui  tt,  v.  eiehen;  ard., 

ardhinsan  wegeiehn,  echUppen;  ferd. 

rauben, 
thlob,  diob,  thiof  m.  Dieb, 
tUob-hett,  thinbheit  m.  furtum. 
fhlodan  m.  Herrscher, 
dheoh  n.  Schenkel,  Hüfte. 
deo-heit  f.  humüitas, 
thio-iBiiotcii,    deenraaten,    demuaten 

sw.  9,  demütkigen. 
thio-maati,  diomuoti  at^j.  demüthig, 
thio-maoti,    diemnotl,     diemuot    f. 

Demuih. 
tUondn,   dheonön,    theonön,    deonön, 

dienön  sw,  v.  dienen. 
tliioiidst,  theonöst,  thianuBt,  deonöst, 

dienest  nt.  n.  Dienet. 
thioma,  thiarna,  thiema,  deoma  ew.  f. 

Jungfrau. 
thiot,  thiod,  thied,  thiad,  dheod,  deot, 

diot,  thiet  n.  VoUc. 
thiod-arbMi  n.  grosaes  Leid. 
diet-fiista  sw.  f.   Volksfaeten,  aüge- 

meines  F. 
diser  8.  these. 
thin,  diu;  diawa  f.  Magd. 
dhluDia,  diuba,  diuva  f.  Diebstahl, 
diuden  sw.  v.  bedeuten. 
thiudir  8.  thiu  de  ir. 
dinfid  m.  8.  tLofal. 
dlnhen,  dühen  sw,  v.  drücken;  chid. 

48,  12  dass. 


dlwri  8.  tiuiL 
thlngtii  adj.  dunkd. 
diatfsoh,  diutsch  a^;.  deutsch. 
gi-thiuto  adv.  angemessen,  gut,  herr- 
lich, 
thiuaae  »«  thie  inoe. 
thia-wldera  s.  hwedar. 
thd,  dö,  dhuo,  duo  ado.  eonj.  da,  eds. 
A-dÖglan  sw.  v,  ertragen,  aushalten. 
fhoh,    dhoh,    toh    adv.   conj.    dock, 

dennoch;  obgleich. 
thohhdn  8.  thäheüt 
doian  8.  touwen. 
thoKa,  dolen,  dolan   mo.  v.    leiden, 

dulden;  fard.  ertragen,  erdulden. 
tholdn,  tholon,  githoloian  sw,p.  dsddesL 
thonar,  thuner  m.  Donmer. 
donarOn  sw.  v,  donnern;  pühonopot» 

pidonardt  attonitus  4,  6. 
thorf^  l^oiph,  doif  n.  Dorf, 
dam  m.  Dom,  StacM. 
thorrdn  sw.  v.  thorron  sw.  v.;  ardoirSti 

dürr  werden,  dürr  sein. 
dd2  m.  Schau. 
thrfttii,  drati  a^.  schneü;  adv,  thi4to, 

dräto  sehneu,  sehr. 
thrfttt,  diÄti  f  SchndUgkeU,  HefUg- 

keit;  in  thiiatt  sehr. 
drewa  f.  Drohung, 
ilireweii  sw.  c;  gitfar.  drohen, 
thrt,  dri  numer.  drei. 
diambKaA  f. ;  dhiiniagl,  thriniaai  fi.  ; 

dhitnisBf ,  thiiniflsi  f.  trimtas^ 
driosaB  st.  v.  hinfaMen. 
ihricHMZ  n.  truHinium,  Drdeite  TV, 

10,  88. 
driski  <i4i'  dreifach. 
diiseila  f  Dreschflegel. 
drfegaiU  subUrnUare,  SchweOe  2,  16. 
tüirbt-möd  adij.  kampfbereit. 
tliirltto^   dhrittio.    tiedde   nuam,    erd. 

der  dritte. 
trtzigy  diizMch,  thzttig  num,  dreieeig. 
dri-^g  at^j.  dreieoimg  101,  21. 
be-drOragan  sw.  v,  verbluten,  eterben. 
dmg  8.  tarog. 

fer-dmcehen  sw.  v.  serdrüeken* 
dmmdn  sw.  v.  abschneiden,  reddere 

2,  8. 
draoTon  84,  5. 
thü,  dhu,  du  pron,  pers,  du ;  rdmt. 

88,  1. 
dühen  s.  diuhen. 
tiialt  f.  timltl  f. ;  gi4iuilt,  gidnlt  f. 

Geduld, 
thalten  sw.  v,  ertragen,  dutden. 
fhümo,  dümo  sw.  m.  peUex, 
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UrdnBgaBl  8,  githning. 

tlmiikiNi,  dunluD,  tandieii  9w,  v,  (prät. 
thühta)  dünken,  sekemen;  wnper- 
söfü,  c.  cUU,  od,  ace. :  bI  ke  düht  81, 7. 

dunst  IM.  Dampf. 

dhMO  8,  thd.    dniBh  #.  tbiinUi. 

thnrfim  v.  prcut.  prae8,  bed&rfen, 
nöthig  haben;  bith«  e,  gen,  daee, 

tlmift,  dnnitf,  Bedürflm,  Noih ;  nist 
uns  des  dunift  88,  6  düLs  bedürfen 
wir  nicM, 

ikvrMgj  duffdiff  «4;.  hedOrßig,  a/rm* 

dnrhfl,  derhil  adj,  durehlöcheH  2, 18. 

thurrl  a^j,  trocken,  <l8rr. 

duni  f,  Dürre  6,  L  thuritk»  /* 
da88, 

thnnt,  dont  m.  DureL 

dnntag,  tars%,  dujvdag  adj.  dtireHg. 

thnnteii,  dursten  ew,  v,  dürabm, 

dnnift  8.  thurft. 

tknnih,  dhurah,thurac,  tburah,  thuru, 
thuio,  thor,  tur,  dorohc  präp.  c. 
aee,  durch,  um  —  wiüen;  thunih 
thaz  deehtäb,  thnroh  not  gehörig, 
voUetändig,  nad^  tfwingender  Reget 

durh-Mter  adj.  gane  kür. 

dvrh-lieht  adQ,  durchscheinend,  durek* 
eichUg, 

thomh-iudit^  dorhnaht,  dnmoht  adj. 
vollkommen,  tüchtig, 

dvrhHskdnia^;.  hdüeuchtend, 

dvrh-seoawlff  o^;.  durchsidUig. 

thomh-tliigsui  a4i.  50,  6.  7. 

thüsant,  tüsinc  taueend, 

dnaea  s,  toxen. 

gi-Unring,  cadninc;  kithttuinki,  M- 
dnngani  «i»  dieirictio,  OewaU,  ZeMng. 

tliiriiiiuL  dwingaa;  gühw.  ewingen, 
Überwältigen;  c,  gen,  nöMgen; 
bithw.,  bidw.  bezwingen,  wUer* 
drücken  (part,  MthuiuigaA,  bediuui« 
gan,  piduungan  bekümmert,  trau- 
rig; enge). 


R 

^  te  «.  ewa. 

(Hmh^  eben  adj,  gleich,  gUkhmässig ; 

ade,  efno  then,  sofort, 
SMiui  f,  Ebenmass, 
Sben-alt  acfj,  gleiehaU, 
ISbenAre  m.  Oleiehmacher, 
ISben-erbe  n.  gleiehoertheiUea  Erbe, 
SlMw-^wlg,  ebin^wig  a^j,  gleichewig, 

coaetemue. 
mMU-ehillik  adj.  gleich. 


CMn-ge-walttg  adj,  gleißhmächtig. 
STen-hte  a€^j,  (ßeichhoeh. 
Sbuii,  epani  f  Eben,  Gleichheit. 
eban-miehel  adj.  gleiehgroe», 
«IwB-reitI  adj,  IV,  18,  50  mf^^eicks 

Weise  befindlich. 
Sban-seide  m,  Mitknedht. 
ISben-tell  n.  gleicher  Theü. 
STen-wd^  ad^j,  glmchgewaH/Ug. 
Mdes-hwanne,  etteewenoe  ade»  prtm, 

irgend  einmal,  zmoeHen, 
Mdes-hwülh^     Sttoahweüh     pron, 

irgend  ein. 
Ndes-liwSr,   etewer   pron.  jemand; 

neutr,   etewa«   etwas,   em  wenig; 

iiMtr,  ethes  wie,  etewio  106, 2  irgend 

wie,  gewissermassen, 
Mdes-ltby  edlih,  ettelih  pron,  irgend 

ein, 
Sddo.  edho,  etiio,  edo,   «sdo;   erdbo, 

§rcio,  erdo ;  as.  eftho  4om,  oder. 
edU.  edili  adj.  von  edlem  GesMecht, 

ead. 
edUl,  edhili  n,  edles  Gfiaehleeht. 
edllt  f  Adel,  das  VorgüfUekste. 
edl]i-gl*biird  f,  edle  Herkunft, 
edfllng,  edilific  m.   aus  edlem   Ge- 

schiechte  stammend, 
Mho  8,  eddo. 

^▼angeilo  mo,  m.  Evangelium. 

Sfiio  8.  eban. 

Sft  adv.  wieder. 

SItho  s.  eddo. 

eggia  f  Schneide,  Schärfe  (as.). 

eg&a  f.   Schrecken;   aller   egieigülh 

jeglicher  Sehrecken. 
egls-llh^  egilih,  egielik,  eUelik   adj. 

schrecklich. 
eglson  sw.  v.  i»  8chf\e(ken  setJten. 
ehir  s.  abir. 

^ht,  bebt  f,  Eigentum,  Besitz. 
(ShuHwalk  m.  J^ddeneeht. 
Mj  eidb,  eit,  beit,  etb  m.  Eid. 
daar  adj.  108,  8  amarus,  biiter. 
eigan,  eigen,  beigan  v,  prät.  präe. 

haben,  besüzen, 
dgim,  eigen  a^.  part,  eigen. 
dn,  »n,  en  num.  ein,  aäein,  dnmg, 

solus ;  in  ein  adv.zusammen  lY,  8, 16. 
einag,  eini^,  einigb,  eineg  atlj.  eintig, 

aSein;  euiigbim  fal  ade, 
einaz^m,  einezgm  adv,  einzeln, 
eln-bonui,  ainbom,  aininbom,  §nbom 

adj.  umgenitus, 
dnde  8.  endi. 
diiM^  einist  adv.  einmal. 
dn-ge-lielll  a4i>  euUMig, 
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eing^  8.  engil. 

^n-hard  ac^.  sehr  tapfer,  sehr  feind- 
lich. 

eln-hwSlili  pron.  ind.  irgend  ein, 

eln-hwSdar,  ein  weder  pron,  indef, 
einer  von  beiden,  jeder  von  beiden. 

ehdgj  einic,  einich,  enig,  dnihc,  ^nig 
adj,  irgend  ein, 

ein-ohoran  m.  anachoreta  27,  2. 

eln-kmiiii  adj,  von  demselben  Ge- 
sehlechte  stammend, 

eln-llf  fleht,  einliui  num,  elf, 

eln-loz^lth  a^j-  einzeln, 

eln-lHzzi,  ainluzi  cufj-  einedn;  adv, 
einlu2zo  unverheiratet, 

eln-mftri  aSj*  vorgiiglich,  hervor- 
ragend. 

eln-muott  f,  JEHnmüthigheit, 

ehmiflsi,  einissi  n,  einnissi  f,  Einheit, 

eindn  sto,  v.  vereinigen. 

ein-wflltg  o^;.  obstinatus,  eigensinnig. 

dn-wordl  a4j.  einstimmig, 

elselfk  s.  egislih. 

eisedn,  eisgön,  eiscen  sw,  v,  forschen, 
fragen;  gi-eisgön,  gieisgen  erfor- 
schen, erfahren, 

gi-etten  sw,  v,  besdiwören. 

eittar,  eitar  n.  Gift, 

eittar-ghSbo  m,  Giftmischer. 

SekorMo,  ekord,  echert,  okkerot  adv, 
nur,  bloss, 

eil  8.  al. 

eldl  n.  pi,m,  Menschen  as. 

eldi-lMuni  n.  Menschenkind, 

ell-ihioda  fpl.  dUe  Völker,  aüe  Leute, 

eU-dheodig  adj,  fremdländisch. 

eüehdr^  elcor,  elcur,  helcor  adv,  weiter, 
sonst, 

eli-lentl.  ellenti,  eilende  n.  Ausland, 
Fremde;  elilentes  adv.  ins  Ausland 
67,  6. 

eli-lenti,  elilendi,  alilendi,  elilandi 
adj,  verbannt. 

eü-lentdD  sw,  v,  captivare, 

elelent-duom  n.  Verbannung, 

elina  /.  Elle, 

elin-pogo  sw,  m,  Ellenhogen, 

eilen,  ellian  n,  Muih,  Tapferkeit. 

elUaii-lfelio  adv.  muthig. 

ellean-rftf  adj.  kampfberuhmt. 

ellies  s,  alles;  elliu  s,  al. 

elm  m.  Ulme. 

Slo  (elawes)  m.  fuhus  6,  27. 

elt^n  sw,  V.  aufschieben,  zögern. 

eltt,  eldi  f  Alter, 

eltiron  pl,  m.  Eltern. 

emazztg,  amazzig,  emetzig,  emizzig, 


emmizig  aclj,  beständig,  fortwährend, 
quotidianus;  dat.  ^r.  emmizig&n 
ado.  fortwährend, 

emeztgt  f.  Beständigkeit. 

emiz  adj.  dat.  pl,  emmizdn  immer, 

endi,  ende;   endin,  andin  ii.   Stirn, 

frons. 
I  endi  m.  n.  s,  enti ;  conj.  s,  anti. 
1  Sndr  s.  jendr. 

engen  sw,  v.;  giengen  ängstigen. 

engl  adj,  enge. 

engil,  anghil,  eingil  m.  Engel,  angelux. 

dntg  s.  änig. 

6no  Fragepartikd :  nonne. 

ensttg  o^'.  gnädig. 

entL  endi,  ende,  eintl,  eindi  m.  und  ft. 
Ende,  Erfüllung;  finis. 

entI  conj,  s,  antL 

endl-Uto  adj.  endlos, 

entdn,  endiön,  endon;  endian  aw.  v. 
endigen;  trs,  beendigen;  gi-entian, 
kientian,  giendion  defimre. 

entrisk,  hentrisk  adj.  antiguus. 

eo  «.  io;  ^  «.  ewa. 

^haft  ad^j,  gesetdiek. 

^sago  sw.  n.  Schriftgelehrter, 

er  präp.  s.  ur. 

Cr  pron.  »r,  ir,  her,  h6  er;  demonsir, 
derjenige  32,  9. 

Ar  ado,  früher;  conj,  ehe;  präp,  c. 
dat.  vor, 

dm  f.  Ehre,  Ansehn, 

erbl,  arbi,  hereve  n.  Erbe,  Eigentum, 

erM-ward  m.  der  Erbe. 

Srda,  aerda,  ertha,  aerdha,  haerda, 
hörda,  artha  f,  Erde. 

6rd-bl-genglo  sw.  m.  rusticanus, 

Srd-bAandl  part.präs,  Erdbewohner. 

Srd-entI  n.  Erdmde, 

Srd-flor  n.  Erdfeuer, 

ISrd-ennnI,  erddiunni  n.  Menschen- 
geschlecht. 

M-loh  n.  Erdloch. 

Srdo  s,  edo. 

Srd-rthld,  erdrtchi,  erdriki  n.  Erd- 
reich, 

Srd-ring  m,  Erdkreis. 

dre-grChtl,  drgrehia  f.  Herrlichkeit, 
Majestät, 

Mn,  §ren;  geh^n;  dr6B,  genm  sw. 
V.  auszeichnen,  ^ren, 

dr-haft  a^,  ehrumrdig, 

^hlna  adv,  vormals. 

erin,  airin  n.  ?  Fussboden,  Tenne  2, 1& 

Mro,  6rro  compar.  früher;  Mst« 
superlat.  der  erste;  adv.  M«t,  h^rist, 
azs  grist,  zi  erist  zuerst. 
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6rt  ]R.  Mann. 

^r-llh  adj,  ehrfurcfUsooll ;  ado.  er- 
licho. 

erlin  <H^j.  von  ErlenhoU, 

6r«ldfiL  rorlös  a^,  ehrlos,  gottlos, 

emust  m.  und  f.  Ernst,  Beharrlich- 
keit; zi  emusti  m  Wahrheit. 

emust-lfh  a<ü'.  wahrhaft. 

ero  Erde. 

^r-da^  m.  Vorzeit, 

Cr-wirdl  f.  reverentia. 

^r-wlrdtg,  erwirthUi  adj.  honestus, 
dignus. 

^r-idrdisk  adj.  augustus. 

erzlnen  stc,  v.  heilen. 

esU  m.  Esel. 

et  as.  conj.  und,  auch  (=  eht). 

Sites-  s.  eddes-. 

^wa,  ea  f.  Ewigkeit,  Gesetz. 

^-wart  m.  ewarto  ^rtr.  m.  Priester, 

^wa-seaffln  m.  judex,  scriba.  Schaffe. 

^wen  SV?,  V.  dem  Beehte  gemäss  voll- 
bringen. 

^wen-l^rftrl  m.  legislator. 

^Tvt.  8Bwi,  dwin  f.;  ^widba^  ewida  f. 
Ewigkeit. 

^wtg,  ewfc  at^j.  ewig, 

dwtn  adj.  ewig;  ^irtnlg  adj-  ewig. 

ewist  n.  Schafstaü. 

Szzan^  ezssan,  etan  st.v.  essen;  vrezzan, 
frözzan  aufessen,  verzelwen. 

Szzen  (prät,  azda)  sw.v.  trans.  speisen, 

esBzOi-faz  n.  parapsis. 


V.  V. 

Fadmofi  m.  pl.  Arme, 

tHgar  adj.  schön. 

flAhan,  fangan,  van;  gifähan,  kafähan 
st.  V,  red,  fangen,  ergreifen,  rauben; 
intrans.  gerathen;  fähan  zi  c,  dat. 
anfangen,  angreifen,  sich  halten  tu. 
anaf.,  anf.  anfangen;  antf.,  intf., 
inf.  an  sich  nehmen,  annehmen, 
empfangen;  bif.,  pif.  umfassen,  er- 
greifen,  einscMiessen,  condudere; 
farf.,  firf.  förderh,  ausrichten,  er- 
fassen; missif.  fehlgreifen;  e.  gen. 
verfehlen;  widaif.  fiih  widarfenc  se 
cotUemnü  61,  28. 

fiüis  n.  Haar. 

fiweala,  fakla  /'.  Fackel. 

fiielen  sw.  v,  guassare. 

fal  m.  FaU,  Sturz,  Untergang,  räu- 
berischer Anfaü. 

lUaiflflea  sw.  f,  Asche. 


fkllan  st.  V.  red.  faUen,  stürzen;  bif. 
fallen,  hinfallen;  nitharf.,  nidarv. 
sich  niederlassen;  iintaif.  dazwischen 
fallen,  dazwischen  treten. 

falo  (fl.  falawer)  adj.  bleich,  fahl. 

foltan  St.  V.  red,  falten ;  fiütdn  sw.  v. 
dass. 

fima  s,  fona. 

fimddn,  fandon  sw,  v.  c,  gen.  ver« 
suchen. 

gi-fiuig  n.  Kleid, 

bi-fimgoldn  sw.v,  einnehmen,  befangen 
machen. 

ke-fiingida  f.  Gefangenschaft. 

täno  sw.  m.  Fahne. 

fao  s,  fö;  ffto  s.  phao. 

fiir  m.  taurus. 

fim  s,  faro. 

tknu  vära  f.  Nachstellung,  Gefahr. 

farah  s.  farh. 

faraa  st.  v.  gehen,  wandern,  sich  be- 
geben, ausgehn,  vergehn;  imperf. 
es  geht,  verhält  sich;  abf.  weggehn, 
scheiden;  arf.,  irf.,  eif.  a%isgehn, 
weggehn;  tra^ns.  einholen,  erreichen, 
erimgen,  durdheiehn;  dorabf .  durch- 
gehn,  durchdringen,  durchforschen; 
foraf.  c.  acc.  vorhergehn;  furf.,  vorf., 
virv.  vergehn,  sterben;  furif.  intr. 
vorübergehn ;  hin(a)f.,  hinnänf.  ster- 
ben; thurubf.  dwrchdringen:  nfT. 
hinauffahren;  üzf.  her  ausgehn; 
zaf.,  zef.,  tef.  vergehn. 

fimwa,  farewa  f.  und  sw.  f,  Gestalt, 
Farbe, 

ttren  sw,  v.  c.  gen.  trachten  nach. 

flMn  sw.  V.  c.  gen.  nachstdlen, 

fiirh,  farab  n.  Ferkel,  porcdlus. 

fiBum  ffi.  Zug,  Gang. 

fftro,  fara  adj.  (fl.  farawer)  von  einem 
Aussehn,  farbig. 

fart  f.  Weg,  Fahrt;  allafart  ad/o. 
immer. 

fiurttg  adj.  paratus. 

fiirt-maodl  adj.  wegmüde. 

ttaungo  adv.  unversehens,  plötzlich. 

fasta  f.  und  sw,  f.  Fasten. 

fiBustön  sw,  V,  fasten. 

fitttindii,  fastnon;  kif.,  gaf.  sw.  v. 
defigere,  befestigen,  festmachen. 

flB8t«lteho  adv,  firmiter. 

üwst-miiatt  adj.  beständig. 

foter,  fadar  m.  Vater. 

foter-lds  a^j.  vaterlos, 

fiiz,  vaz  n.  Gefäss, 

finzza,  vazza  f.  Last,  Bürde. 

flSdera  f  Feder,  Fittich, 
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fegin^n  9w.  V,  sieh  freuen, 

gi-ffih  cuy.  feindUch^  odio8U4s. 

gi-ISban  et.  v.  eich  freuen, 

fthen  8U).  V.  bunt  maohen  (pari,  gefeht 

buntfarhigj. 
ISho  8.  fihQ. 
a-PSko  m,  gaudium, 
rohdn  8W.  V.  essen. 
chi-fSht  n.  Kampf, 
fShta  f.  und  sw.  f.  Kampf 
fShtaa  8t. V,  kämpfen;  gu.  dose.;  iif. 

im  Kampfe  gewinnen, 
fShtArri  m.  Fec/iter. 
fdgl  adj.  wiglüMieh  lY,  7,  10. 
feizzit  adj.  fett. 
neiztf  /:  Fettigkeit. 

fSl  n.  Haut. 

nSld,  fölt  fi.  FM. 

feigen,  felgian  sw,  v,  beilegen, 

gi-fSImm  8t,  V.  eampanere,  schaffen; 

bif.,  bifölan,   beyeldien   übergeben, 

(moertrauen,  anen^fehlen. 
fellsa  f  Felsen. 
feilen,  fellien  sw.  v.  fallen;  \M.,  pif. 

dass.;   iif.,  erf.   bischimpfen;   df. 

zerstören, 
fenstni  f.  Fenster, 
feor  num.  s.  fior. 
fer  adv.  fem. 
I8rah  n.  Geisiy  Leben, 
ferah-qnaUi  /".  gewaltsamer  Tod, 
fSraht  (u^'.  tcew«,  gerecht, 
ISra-tag  m.  Feiertag;  vgl,  Hratag. 
fergo  sw,  m.  Schiffer. 
fSrgta  sw,  V.  fordern,  bitten, 
fSiTane,  förronin,  ferrino   adv.   von 

ferne, 
ISrro  adv.  fem;  comp,  fendn. 
Ahm,  ven  m.  imci  n.  versus, 
ge-Terfhe  n.  Wea. 
fertig  odj.  beweglidi,  bereit, 
fesel,    foselig    a(ü'.   fruchtbar    (von 

Thieren). 
Tespera  f.  die  Vesper. 
gi-feflien  sw.  v.  befestigen,  zufAgen, 
festl  adj,  fest. 

festt,  festin  f.  Festigkeit;  Burg, 
festfaito,  festendn  sw.  v.  festigen,  fest 

machen;  chif.  d<iS8. 
festnlssa  f,  firmitas. 
feteros  m.  pl,  Fessdn. 
ftant,  ffnnd  m.  Feind, 
flant-seaf,  viguuicapht  f.  Feindschaft, 

inimicitia, 
llsr  8,  fior. 
littren,  ffi.  sw,  v,  womu  bringen* 


flga  sw.  f.  Feige, 

flg-1»oun,  ftcbAom  m.  Feigenbaum, 

fihn,  feho,  fieo,  fio,  fihe  n.  Vi^ 

flo-lle  adj,  probatieus  1,  5. 

Allen;  bif.  sw,  v.  schmden,  geisHit, 

süchtigen,  schlagen,  das  Fdl  oIp- 

ziehn, 
fflleol,  fillol,  fillnl  m.  ßidm,  Potfc- 

kind, 
flUtn  adj,  peüiceus  7,  11. 
flln^  filo,  yili,  file  unfL  nam,  r.  gen, 

v%d, 
fflo  8.  nuilo. 

flmf,  finfe,  fiye  finm.  /I2i^. 
llmf-ng  num,  fünfzig, 
llndan,  fidan,  finthan  st,  v.  finden^ 

erfaii/ren,  ersinnen,  erfinden  (pari. 

funtan  ausgemacht  lY,  1,  79);  idf. 

finden,  erfahren^ 
pi-flndimga  f,  Erfahrung  27,  la 
migan  ftnger  m.  Finger, 
flngiini  n,  Bing. 
flnstar,  finster  n,  FinstemiB, 
flnstar  adj.  finster, 
finstren:  bif.  9io.  v,  verfinstern,  ver^ 

dutikein, 
flngtrt.  finistii  f  Finsternis. 
flo  s,  nbo. 

fior,  feor,  fiar,  fier  num,  vier, 
flordo,  fiardo  num,  ord,  guorticju 
feoivliiUil  adj,  quadrus, 
fe<nl8k  a4i.  vierfach, 
flonnie,    feorzue,    feormg,     Tienegh 

num,  vierzig, 
flor-zngösto,  fiarzegusto,   ▼ierdgisto, 

vierzgdst,  fertigste  num.  ord.  vier- 

zigste, 
ff»,  virra  f.  Feier, 
ffraptag,  yiiratag  m.  Feiertaa. 
firaU,  mihi,  iixi  m,  plrnr^  Menedhen,, 
Tirina  f.  Verbrechen, 
fin-fol  a^j,  sündhaft. 
Tirin-llh  a4j.  granenoeU, 
firbi-lnst  f.   fiiinliiita  /l   verbreche- 
rische Lust,  luxuria, 
Timlnsttgo  adv,  Uutwriose, 
IfaiB-qnAla  f,  grosse  Qual, 
flrInHSfprftka  f,  Lästerung, 
fiiln-werk  n,  Frevdffiat. 
ftri^B.  üibR,  Tirdn  sw,  v,  feiern, 
flri-wu,  firiwizzi,  firiwit  fi.   Wunder. 
ar-flrren,  irfiirren,  ervirrm  sw.  v,  ent* 

fernen, 
first  m.  Dachspitze  2,  13. 
fise  m.  Fis^. 
flteriofi  m,  pl,  Fesseln, 
flnr,  fuir,  voir  n.  ignis,  Fensr* 
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flurtn  ac^,  feuria. 

flzus-hett  f.  SMauheit,  List. 

flahs,  iias  m.  Flachs,  Docht. 

flAzzan  s,  läzzan. 

116^  f.  dringendes  Bitten. 

flShtan,  flehaen  st,  v.  flechteyt. 

fleisk  n.  FteiscK 

flelse-ltli  <idj.  fleischiich, 

fleiscnissl  n.  das  fleischliche,  irdische 

Leben. 
ilezzi  n.  Tetme,  Lagerstatt 
llled  bdellium,  Gummi  5,  17. 
fllogan  st.  V.  fliegen, 
fllohan,  flühen  st.  v.  fliehen ;  erfi.  ent- 
fliehen. 
lliozzan,  fliazzan,  fliozan,  fliutan  st.  r. 

fliessen. 
Ml  m.  Streit,  dissensio;  Eifer. 
fltzzan,   giflizan   st,  v,  c.  gen.   sich 

einer  Sache  befleissigen, 
llizig  adj,  beflissen,  eifrig, 
ar-fliiii8;en    stc.    v.     in   die   Flucht 

sehlagen, 
nz-fldcaii  excolare. 
fluolwni  f.  Trost. 
ilaoMren  sic,  v,  trösten. 
fluoh  m.  Fluch, 
flaoUidii,  flaochön,  fiokan  sw.  v,  fluchen ; 

farflokan  verfluchen. 
lluot,  fiöd,  fluod  f  Flut, 
flnz  m,  84,  5  Strömung,  Fltfss. 
Id,  fao,  foh  ad^.  wenig. 
fOdlan    sw,  v.   nähren,   füttern;   af. 

gebären. 
foget  m.  Schutzherr,  Hechtsbeistand. 
fol  adj.  voU;  adv,  follo  vollständig, 
folda  f  Erde, 
fdleii  8.  fuolen. 
fol^n,   folgh^n  sw.  v.    folgen,   ver- 

folgen, 
folk,  folc,  folch  n.  Volksmenge,  Kriegs- 

Volk, 
folk-seepi  n.  Volk,  Menschheit, 
fole-togo  sw,  m.  Volks  für  st. 
tnHküsL  folleiBt,  foUust,  vollist,  fullaBt 

/.  Hülfe,  Unterstützung. 
fol-lleho  (idv.  vöüig,  voüständig. 
follon,   follin   adv,  acc.   voüstätidig, 

sehr. 
folma  f,  Handfläche,  Hand,  palma, 
fololssa  /*.  FüUe. 
Mo  sw,  m.  Fohlen,  puledro. 
fol-wassan  voll. 
fona,  fana,  fon,  fan,  fonna,  fen  präp, 

c,  dat.  und  instr.  von,  seit,  durch. 
fora  präp,  c,  dat,  acc.  gen.  vor  (fora 

alla  vor  allem);  adv.  vorher,  bifora, 

Piper,  Ahd.  Gnunmatlk. 


biforan  adv.  loc.  u,  temp.  vorn,  vor- 

her  (bifora  läzu  ih  iz  al  ich  stelle 

es  in  den  Vordergrund;  »r  langhe 

bifora  36,  28  lange  vorher). 
fora-botdn  sw,  v.  prophezeien;  pari, 

chiforabodöt  prophetatus. 
fora-sago  sw.  m.  Prophet. 
fora-spll  n.  prophetia. 
fora-wlzac-tnom  m.  5, 11  praesagium. 
ford  adv.  fort,  hinweg. 
fordar  compar.  adj.;    Superlat.  for- 

derösto  adv.  zi  fordorost  zuvorderst, 

ganz  vorn,  in  prindpio. 
fordaro,  fordoro,  fordero,  fordro,  for- 

thora  sw.  m.  Vorfahr,  Vater. 
gi-fordordn  sw.v.  IV,  13, 54  empfehlen, 

befördern;  anaforderön  verklagen. 
for-gang  m.  das  Sterben. 
ford-win^es  adv.  gen.  weiter,  fortan, 
forhta,  forahta,  forta  f.  und  sw,  f. 

Furcht. 
forhten,  tbrahten,  fniihtaai,   farhten 

sw.  V.  intr.  fürchten;  c.  dat,  refl. 

sich  fürchten;    trans.   in    Furtht 

setzen  X,  21;  iiforhten,  eifurahten 

sich  fürchten;  c.  acc.  XXIV,  5. 
formo  sw.  n,  der  erste. 
gi-formdn  sw.  v,  he^en,  schützen. 
fom  adv.  früher,  einst. 
fonedn,  forscen  sw,  v.  c.  gen,  forschen, 

fragen  nach. 
forta  s.  forhta. 

for-üzan  präp.  c.  acc.  ausser, 
forzieli  s.  porzich. 
f5tar-eldt  s.  fuotareidi. 
fraYflf  f  Kühnheit, 
frftg^n,  fragh&n,  fragon  sw,  v,  fragen. 
firalio  s.  fr6. 
fram  adv.  fort,  weiter;  so  fram  so 

soweit  als. 
fram-ehnnift  f,  Herkunft, 
frammort,  frammert  adv.  frammordes 

gen.  adv,  vorwärts,  femer,  deinceps. 
fruiko  sw.  m.  Franke. 
fraono  s.'fröno. 

frasmimde  f.  Kühnheit,  Muih. 
fratahtl  Schnitzwerk,  Schmuck. 
frawen  s.  frewen. 
fraw6n  sw.  v.  froh  sein,  laeUiri. 
Mgaan  st,  v,  fragen;  gafr.  erforschen, 

erfragen  (prät.  gafregin  ih,  gifragn 

ik,  gifrang  ik). 
Mht7.  Verdienst. 
fk^iiildseh  s.  frenkisg. 
frelsa*  freise  /.  und  sw.  f.  Schreck, 

Gefahr. 
freisÖn,  freson  sw.  v.  verletzen. 
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Creis-sam  adj.  schrecklich. 

flreeeht  f.  Habsucht. 

fk^midl  €idj.  fremd,  tteÜsam, 

fireiniddn  sw.  v.  aussondern  9,  21. 

fk^mmen,  fremen  sw.  v.  ausführen, 
vollbringen;  s.  fruinmen. 

frenkisg,  froinkisch  adj.  fränkisch, 

fr^n  s.  freison. 

fk^wen^  frouwen;  gifr.  froh  macJien, 
erfreuen;  refl,  sich  freuen, 

frewt;  frewida,  froude  f.  Freude, 

Mzzan  s.  ezzan. 

M  n.   Weib  edler  Abkunft, 

friddn  stc.  V.  schonen. 

Mdo-8»ni  adj,  friedlich. 

ftidn,  fridhn^  frido  m.  Friede. 

Mdu-bam  n.  Friedenskind. 

frist  f  Frist,  Anfsdiub,  Versdionung ; 
frist  läzan  c,  dat.  pers,  gen,  rei 
versclumen  IV,  11,  4. 

Munt,  friond  m.   Freund,  Geliebter. 

Manttn,  früintin  f.  Freundin,  Ot- 
liebte. 

Mnnt-laos  adj.  ohne  Freunde. 

M,  fra  (fl.  frawer)  adj.  froh. 

frO,  fraho  sw.  m,  Herr  (von  Cf^ristus 
oder  einem  Engel  in  der  Anrede) . 

Mkno  adv,  kühn^  verwegen. 

frdnissT)  frönih  adj.  herrlieh,  heilig, 

Mno,  fraono  adj.  inded.  (urspr,  gen, 
plur.  von  frö)  Gott  angehörig,  gött- 
lich, heüig;  fraono  capet  oratio 
dominica;  in  frdno  a4v.  herrlich, 
edel, 

M-sane  m.  fröhlicher  Gesang. 

froflt  m.  Kälte, 

frdt  s.  fruot. 

frowa,  früa  sw.  f.  Herrin,  Frau. 

fkna  adv,  s.  frao. 

fruma,  frumc  f,  Ertrag,  Nutzen. 

fromi-seaft  /.  primordium, 

ftnunmen,  frummian,  frommen;  gi- 
frummen,  chifrummen,  gafrummen 
sw.  V,  ausfuhren,  machen,  thun, 
schaffen,  anrichten. 

frnmimga  f,  effectus  9,  18. 

frao,  frua  adv.  des  Morgens,  früh, 

frnot,  frot;  gefniot  adj.  verständig, 
klug. 

fraat!  f  Klugheit,  Tüchtigkeit. 

ge-ftipele  n,  die  Vögel, 

fttht.  füJiti  adj.  feucht, 

t(Üm  f,  Feuchtigkeit. 

lülr  8.  fiur. 

fAl  adj.  verfault, 

fülida  f  Fäulnis  61,  2. 

ftdihlia  f  puUdra  1,  19. 


fülien,  gifuUen  str,  v.  füllen,  anfüllen, 
volhuichen,  erfüllen;  irf.,  arf.,  erf. 
anfüUen,  vollenden,  erßUen. 

fOIdn  sw,  V.  fatden. 

ftiDiist  s.  foUeifit. 

ftindament  n.  das  Fundament  IV,  9, 22. 

Arno  sw.  m.  Seil,  Tan  IV,  12,  102. 

fnntdi-filldl  m.  Pathenkind;  ßMus  de 
fönte  82,  3. 

ftiogen,  fuagen.  gifuagen  sw.  v.  hin- 
zufügen, dahinbringen,  vereinigen, 
passend  machen. 

ca^fiMn;  cafoacan,  kifdken  np.  i?. 
passend  sein, 

ka-(9]d  adj.  aptus  3,  18. 

ftiogt  f.  VeHdndung, 

fiiolen;  gafuolen,  gafolen  sw,  r.  fühlen, 
empfinden. 

fttora  f  Fahrt,  Weg,  IJnterkaU, 
Speise. 

ftioren,  fuaren,  förron  sw.  v.  führen, 
bringen,  vorbringen,  hervorbringen ; 
danafuaren  obigere  5,  28.  intitiaren, 
antförian,  infaoren  entziehn, befreien. 

gi-ftiori,  caföri,  kif6ri  €idj.  passend, 
bequem,  aptus, 

gi-ftioii,  gifuari  n.  Nutzen,  Bequem- 
lichkeit, Wohnung, 

ka-foor-lth  adj.  aptus  3,  19. 

ftiotar,  foater  (6,  4)  n.  Nahrung, 
FuUer. 

ftiotar^ldi  f.  Nährmutter,  nutria^ 

fnotiren  .sw.  v.  füttern. 

fiioz,  füaz,  fiiot  III.  Fuss,  Versfuss. 

fttaz-falldn  sw.  v.  zu  Füssen  fallen, 
anbeten. 

Itarben  sto.  v.  fegen,  kehren;  yxf.,  ar- 
furpan  wegkehren. 

ftutUr.  furder,  furthor  adv.  fort,fartem, 
fürder. 

ftirhten  s.  forhten. 

ftui,  füre  präp.  c.  acc.  vor,  anstatt^ 
pro. 

ftui-bnrt  /'.  Entlialts<mtkeit. 

ftiriro  adj.  eompar.  vorsüglieher, 
grösser,  mehr;  neuir.  furira  m^r: 
superkU.  fniist  primus;  forist,  n 
furist  adv.  zuerst. 

ftirlsto,  forsto  sw,  m.  Fürst,  Erste. 

ftiri-stentida  f.  Verständnis. 

ftirka  sw.  f,  Gabel, 

lür-Iegan  part.  ehebrecherisch  56,  30. 

ftu-n-dag  m,  frühere  Zeit, 

ftirates^n  sw,  r.  herrscheti. 

Itarst-helid  m.  erste  Hdd,  Heer- 
führer. 

fttst  /.  pugwus  1,  13. 
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G.  Gh. 

gadam  n.  Gemach. 

gi-STwIo  8w.  m.  Genosse, 

gaduling  m.  Verwandte. 

gugvn^  gfkgen  präp.  c.  dat.  get/en, 
gegenüber;  in-gagan,  ingegin  präp. 
c.  deU.  entgegen;  adv.  entgegen. 

gaganen,  gaginen  ew,  v.  entgegen- 
kommen, begegnen. 

togegnes  adv.  gen.  entgegen. 

kagan-bdrida  /.  obauditus  28,  29. 

in-gagani,  ingegini  ctdv.  entgegen. 

kagan-ldn  m.   Vergeltung. 

gegin-wart,  geginwert  a^.  gegen' 
foärtig;  geginwertig  adj.  dose. 

gegin-wCrtl*  geginwerdi  f.  Gegenwart. 

gfthen.  gigänen  sw.  v.  eüen. 

gfthl,  Hhi  adj.  schnell,  eilig. 

gtfü  n.  Eäe;  alles  kähes  ade.  in 
aOer  Eile  98,  12. 

gAhl  f.  SchneiRigkeit ;  in  gab!,  bi  gäbtn 
adv.  schnell. 

gAhdn  adv.  ace.  schndl. 

galgo  sw.  m.  Galgen. 

galla  «tr.  /*.  6^00«. 

galm  m.  Schall,  Gesang. 

gambra  f.  Abgabe. 

ganastra  /'.  Funke. 

gang  m.  das  Gelten,  der  Baum  zu 
gehen;  for^gang  das  Sterben. 

gangan,  kangan ;  gän  st,  v,  red.  gehen, 
sich  begeben;  anag.  inire;  arg.,  irg., 
äg.,  argen  ausgehn,  weggehn,  ver- 
gehn,  einen  Ausgang  näanen,  evol- 
vere;  big.  feiern;  ferg.  c.  acc. 
varubergehn  an  lY,  12,  24;  folg. 
nacheifern,  folgen;  geg.  sich  ein- 
Uissen  auf;  ing.  hineingehn,  ein- 
treten; intg.,  ing.  entgehn,  nab  kän 
folgen;  nbarg.  übertreten;  nfg., 
üpbg.  aufg&n,  heraufkommen; 
ont^.  unter  gehn;  uzg.  herausgehn ; 
nzang.  ambulare;  üzarg.  exire; 
¥ndarg.  zwrückgehn;  zig.,  zag., 
dgen,  tegangan,  tergan  vergehn,  zu 
Grunde  gehn, 

gaas,  cans  f,  Gans. 

ganz  adfj.  integer,  ganz,  vollständig, 

gaot  s,  guot. 

garawen,  karawen,  geiiwen,  garewen, 
garwen  (prät.  garawita,  garota, 
garata) ;  cbigarawen,  cbigarewan, 
gigarwen,  gigerwen  sw.  v.  fertig 
machen,  bereiten,  ausrüsten,  kleiden. 

ge-garawe  n.  Ausrüstung,  Getrnnd. 

ga]äea  s.  gerta. 


gam  n.  Garn,  Faden. 

gamen  s,  amen. 

garo,  gar  (fl.  garawer)  adj.   fertig, 

.  bereit,  ausgerüstet. 

garo  adv.  gänzlich. 

gart  m.  Gehege,  Bezirk,  Kreis. 

gart  m.  Stachel. 

garto  «10.  m.  Garten, 

gast  ff?.  Fremcie,  (ro^f. 

gast-hüs,  castbds  Herberge. 

gast-luomen,  oastloamen  bewirthen 
28,  3. 

gagt-seH,  gestseli  m,  Herberge. 

gast-iriasl  f.  Herberge,  Ihospitium 
IV,  7,  34. 

gauma  s.  gooma. 

gSba,  gheba,  keba  f.  Gabe. 

gSftan  n.  Meer. 

gSban,  keban,  ceban,  gevan  st.  v. 
geben;  afgeban  aufgeben,  verlassen; 
arg.,  irg.,  urg.,  erg.,  arkepan,  ägeban 
herausgaben,  übergeben,  reddere 
(redia  arg.  rationem  reddere);  big. 
aufgeben;  farkeban,  forkepan,  fiu> 
geban  gd>en,  schenken. 

ghSb-Taz  n,  paropsis  60,  28. 

kSpo  sw.  m.  Gd}er. 

gegin-wSrtig  s.  geginwart 

gShan  s.  jehan. 

geil  n.  LustigkeU,  Fröhlichkeit  82, 18. 

geilt,  keilt,  geilin  f.  superbia,  pompa, 
Uebermuth. 

geist,  gheist,  keist,  gest  m.  Geist. 

geist-gimma  f.  Edehtein  des  Geistes. 

geist-llh,  gbeistlüb  adj.  geistlich, 
mystisäi;  adv.  geistlicbo  spirita- 
liter,  mystice. 

gheizsina  f.  hoedus. 

gSlp  m.  Hohn. 

gl9star,  gbelstar  n.  Opfer, 

gKlt,  geld  n,  Vergeltung,  Opfer. 

gSltan  st.  V,  bezahlen,  vergüten  (redina 
geltan  rationem  reddere);  farg., 
nrg.,  verg.,  forg.  bezahlen,  vergelten : 
intg.,  ing.,  antgeldan  entgelten, 
Strafe  zahlen  für;  withargöldan 
remetiri  7,  23. 

g^ndr  s.  jener. 

eaensinelt  n.  Gänslein. 

gCr  s.  jar. 

g^r  m.  Wurfspeer, 

g^r-hetl  m.  grimmiger,  tödtlicher 
Hass. 

g^m,  kern  adj.  begierig,  intentus; 
ado.  gemo,  kemo  gern,  bereitwillig. 

gemdon  (vgl.  &ninti)  sw.  v.  verkün- 
digen 117,  2. 

16* 
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gpSm-lth,  gernilih  ac^.  begierig, 

gSrOn,  keron  sw,  v.  verlangen, 

(rerta,  gardea,  gerte  f.  Gerte. 

g^san  s,  jesan. 

grest-sell  s,  ga^stseli. 

bi-gStan  st.  v.  ergreifen, 

gewi  n.  Gau, 

gewi-mez,  kawimez  n.  Gaubeeirk. 

§rewi-pr^  m.  Gaupriester  9.  16. 

ir-gi^zzan  st.  v.  vergessen, 

gt  pron,  II.  pl.  =«  ir. 

gtan  s.  jöhan. 

gibidlg,  gibidi  a^.  geschenkt. 

aStj  kift  f.  Gabe, 

gigant  m.  Miese. 

ke-gieht  f,  Beichte  115,  7. 

gilsi,  gilse  n.  Gehirn. 

gimma  f.  und  sw.  f.  Edelstein. 

bi-güuum  st.  V.  (prät,  bigan,  bigonda, 

bigonste)  beginnen. 
giozzan,  giotan  st.v,  vergiessen;  arg., 

erg.  aass.;   big.  begiessen;    nithar- 

giotan  niedergiessen. 
gtr  m.  Geier. 
gira  f.  girf,  ghiri  f.;  girida,  kirida 

f.  Begierde. 
glrdindn  str.  r,  begehren. 
girschait  /'.  Begierde  116,  17. 
gln  8.  ju. 
elase-färo   a(Hj.    100,  31    glasfarbig, 

durchsichtig. 
glat  a€^j.  glänzend. 
glan  ffl.  glawer)  adj,  klug. 
te-glldüan  st.  v.  zergehn^  zerfallen. 
gUzemo  sw.  m,  Glanz, 
gllzzan,  glizeo  st.  v.  glänzetK 
gloecftn-Joh  n.  Glockenjoeh. 
ir-gluoen  sw.  v.  erglühen. 
gloot  /".  2,  19  Glut. 
gnAda  s.  gi-näda. 
gold,  cold,  golt}i  n,  Gold, 
gold-fSnro  a^y.  goldfarben, 
goma-heit,    gomoheit    f,    humanitas, 

n^enschliche  Natur, 
gom-man.  commen  m.  Mann,  Mensch. 
gomman-Darn  n.  Sohn, 
gomo,  giimo  sw.  m.  Mann. 
goomo  s.  gaomo. 
gomon  sw.  v.  trauern,  klagen, 
got,  kot  m.  Gott. 
g6t  s.  gaot. 
gota-webbi,   gotowebbi   n.   kostbares 

Gewebe. 
got-forht  adj.  gottesfurchtig. 
got-heit,  gotehait,  godhid  f  Gottlieit. 
got«eiuid,  godcund  adj.  got-kund-lih 

adj,  göttlich. 


got-knndt.  gotchund!  f.  Chttheit. 

got-enndnisä  n.  dass. 

got-llh,  gotelib  adj.  gätüich, 

got-man  m,  Diener  Gottes. 

got«ni8sa  f.  deitas. 

got^pSl,  godspell  n.  Eoangeliu/ui. 

gooma,  gaiuna   f.   Schmaus,    Glück 

(gouma    neman,     gaumün    neman 

wahrnehmen,  beachten). 
goiimen,  gomean  sw.  v.  sehtitausen: 

c,  gen.  wonach  trachten. 
fur-gonmo-lteto,  yei^melösdn  «tr.  r« 

versäumen. 
goanidn  sw,  v.  sehmausen. 
grab)  grap  n.  Grab. 
graban  st.  v.  graben;  bigr.  begraben. 
grabe-hAs,   grapehüs    ti.  sepiulerumj 

Grabmal. 
grftdag  a^.  gierig,  hungrig. 
graft  f.  Grube,  Grab. 
gramatieha  f.  Grammatik. 
gramatichAre  m.  Grammatiker. 
gram-hagdig  adj.  feindUch  gesinnt. 
gras  n.  Gras. 

grase-faro  adj.  grasfarben. 
grase-gmoni  a^.  grasgrün. 
greUftn  sw.  v.  greifen. 
eremizzi  adj.  trislis. 
erenüzdii  sw,  v,  5,  23   traurig  sein, 

feind  sein. 
eremizimgii  f.  rugitus  6,  26. 
greoz  s.  grioz. 
grtflaii;  kegr.  st.  v.  gre^en,  fassen: 

bigr.,  bi^^an,  picr.,  pigr.  erfassen, 

besitzen  (part.  fargripan  verdammt) ; 

undergripan  erfassen. 
grlffel  m.  stäus,  GriffeL 
grini.  ciim  adj,  dirus,cn(deUs,grimntt, 

umd. 
grim-fole  n.  feindliche  Schaar. 
grimmt)  crimme  f.  Grimm. 
grimmian  sw.  v.  umihen. 
grim-wlSrk  n.  böse  That. 
grio-lfk  adj.  grauenvoH 
grioz,  griez,  greoz  m.  n.  Sand,  Meeres- 

Strand. 
grisen-lth      o^;.      grauenerregend. 

schrecklich. 
grls-gnunimga  f.   Stridor   dentium 

8,  10. 
grdt  adj.  gross. 
gmbMn  sw.  v.  grübeln. 
grünt  m.  Grund  2,  30. 
grunzen  sw.  v.  c.  gen.  murren  über. 
gmoba,  gruoua,  gropa  f.  Grube.. 
gmoen,  Gruen  ^tir.  v.  grünen, 
gmoniy  cruone,  gröni  at^j,  grün. 
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graont,  gmone  f.  grüne  Farbe. 
graozzen^   gruozen,    grdtean    sw.  v. 

anreden, 
gtdea  f.  Kampf, 
gfld*lumio  MT,  m,  Streügewatid. 
ynldln  adj,  golden. 
gnm-seepi  n.  GesammtheU  der  Männer. 
gimd-fimo  m.  Kriegsfahne. 
gnng^ida  f.  cunctatio, 
pe-gnngt  f,  Begünstigung, 
ITiioll-  8.  guotl. 

trnoiiio^  goomo  fw,  m,  palatuSf  Gaumen, 
grnoii  99,  29. 
grnot,  gaot,  göt,  cot,  guat,  cuat  adj, 

gut. 
gnot,  gaat,  ooot  ».  dae  Gtde,  Gut; 

Glück,  Vermögen, 
graott,    guati,    guodi    Güte,    Vorzug, 

bevorzugte  SteUung. 
gnot-Ith,  gotlich,  cotlih,  gddlik  adj. 

herrlich, 
gnot-llhlit,    guotliihhin,    gaatlichi, 

guallichi,  guollichi  f.  Herrlichkeit, 

gloria. 
gnoUhheide  f.  dass, 
gaot-spiflldii,  cuatspellön  sw.  v.  evan- 

gelieare. 
gflld-wllltg  adj.  bonae  voluntatia. 
gnrdll  ifi.  Gürtel. 
gurten  sw.  v.  gürten. 


'Haib^v^  hapen,  habben,  hafdn  sw.  v, 
II.  (IJ  haben,  halten,  beeüten; 
Evifwerb  für  Bildung  des  Perf., 
Plusquamperf. ;  anth.,  inth.  ßurück- 
halten,  ertragen ;  refl.  eich  entfuiUen ; 
bih.,  pih.,  piliapen  behalten,  fest- 
halten; in  hucti  cahapen  82,  2 
fnemonter  retinere. 

luMffda  8.  erda. 

hai^n  8.  habSn. 

haft  adj.  gehalten,  gefangen,  ver- 
pflichtet. 

haft  w.  der  Gefangene. 

luiMii  8w.  V.  haften,  festhängen;  h. 
ze  eusammenhängen  mit, 

hag,  bog,  hoag  n.  eingehegte  Land, 

hAhaa  st.  v.  red.  aufhängen ;  arh.  dass, 

hahir  s.  ahir. 

halb,  halp  cu^j.  halb, 

halba,  balf  f.  Seite;  dar  in  halvin 
nach  jener  Richtung;  hioehalf  jen^ 
seits. 


hAnngon  ad^.  heindicK 

halla  f.  templum, 

habn  m.  Halm, 

haldn,  boldn,  holen;  giholdn,  kihalon 
sw.  V,  holen,  herbeiholen, 

hals  m.  Hals. 

hals-slag  m.  Ohrfeige  6,  24. 

hals-slagdn,  halsslagen  sw.  v.  ohr- 
feigen. 

halt  adv.  mehr;  thia  halt  desto  mehr, 

haltan,  haldan,  gib.,  kih.,  cah.,  gi- 
haldan  st.  v.  red.  halten,  behalten, 
bewahren,  besdnUeen,  erhalten,  er- 
retten; bih.,  pih.  dass. 

haltAri  m.  Erhalter,  Heiland. 

ke-haltida,  pi-haltida  f.  custodia, 
Schutz. 

ge-hattalsfld  f.  Heil,  Errettung, 

halz  adj,  lahm. 

hantn  /.  gaüina. 

hano  Sie,  m.  Hahn,  gaüus, 

hant,  band,  ban  f.  Hand. 

hantag,  handeg  adj.  scharf. 

hand-haao  sw.  m.  Morder. 

hand-magan^  bandmegin  n.  Kraft  der 
Hände. 

hand-mahal  n,  Gerichtsstätte, 

hant-znglliiig  m.  porcellus  tertussus. 

hAr  st.  n.  Haar. 

har^n;  hei@ii  sw.v.  rufen;  anab.  an- 
rufen. 

härm  acij.  traurig,  schmerzvoll. 

härm  m.  Beschimpfung,  Schmerz, 

harm-tthho,  hamülcco  adv.  leidvoü, 
grimmig. 

hwm-seara,  haranscara/'.  2Süehtigung, 
Schmerz. 

hart,  herti  ac^.  hart;  adv.  baito 
heftig,  sehr. 

harttn  f.  scapula,  Schulterblatt. 

hartnlflsa  f,  Härte. 

haabit  s.  houbit;  hauwan  s,  bouwan. 

haz.  beti  m.  Hass. 

hetihgrim  adj.  scharf  angreifend, 
grimmig, 

luuuE^n,  hatan  sw.  v.  hassen. 

hear  s.  biar. 

hShan,  bevan  m,  Himmel 

hehan-tangal  n.  Stern, 

hShaa-wang  m.  Himmdsaue, 

heb  (an,  ig)  s.  beff-. 

h^thtamsaia  s.  beid-. 

heffen,  beben,  haben  st.  v.  erheben; 
afhebbian  erheben;  arbeffen,  äbeb* 
bian,  arheven,  irheyan,  berheffen 
erhfhen,  in  die  Höhe  heben;  abaiv 
heffen  refl,  sich  hoch  erheben;  üfh., 
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üfhevan  außeben ;  üzheven  heraus-  '< 
heben. 

heftiT)   hevig,   hebig   ac^'.   gewichtig, , 
wichtig,  schwer,  beschweriieh. 

hefode,  hevode  f.  Besitz  9,  28.  84,21. 

heftan,   heftian    sw,   v.   binden^    be- 
festigen; enth.  befreien,  lösen;  pih., 
beh.   festheften  f   fesseln,   oeeupare:  \ 
zuoh.  anheften.  , 

heldan,  heidin,  heithin  m.  Heide. 

heidniseh  a^j,  heidniseh. 

h^thlmusia  f.  paganismus  79,  5. 

hd^n,  erheien  sw,  v.  brennen,  erhitzen 
6,  2. 

heu,  heili  adj.  gesund,  gerettet-,  salvus. 

heil  n.  Glück,  Errettung. 

heila  f.  Heil  107,  10. 

heflag.  heilac,  heile^,  helagae^'.  heUig. 

h^lag-llco  adv,  heilig. 

heilag-mAndth  m.  Dezember. 

heilag^n,  heilegdn,  heiligön,  giheilagön 
sw,  V.  sanetificare. 

heilant,  heland  m.  Heikmd. 

heilAri  m.  Heiland. 

heflen  sw.  v.  erretten,  erlösen,  snlvare. 

helli,  mi  f  Heä. 

heilida,  heüidha  /'.  dass. 

heOMn  sw.  v.  Glück  wünschen, 
augurari. 

heim  m.  Haus;  dat.  heime,  heme, 
heimi  adv.  zu  Hause. 

hehna  f.  Haus,  Heimat, 

heimlngl  w.  Vaterland, 

heliiioiies  ctdv.  heimwärts,  nach  Hause. 

Mm-sittland  part,  adj.  im  Stamm- 
lande herrsehend. 

heifl  (U^j.  heiser. 

hett  8.  eid. 

heit  m.  und  f,  persona,  sexus. 

heftar  a^.  heüer,  glänzend. 

heltarl,  heiteri,  heitere  f  Hdligkeit, 
Heiterheit. 

heit-haft  adj.  priesterlich. 

ge-heita  f  Versprechen,  Gelübde  85, 7. 

heiz,  höt  a<^'.  heiss. 

ca-heiz.  gih.,  geh.  n.  Verheissung, 
Gdöimis,  Befehl,  fidei  spansio. 

Mti-ltk  adj.  heiss, 

heiz-maott  f.  Zorn  88,  19. 

heizzan,  heizan,  heizen,  hetan  (Hüdebr. 
heittu,  hsßtM)  heissen;  tra/ns.  be- 
fehlen; gih.,  cah.,  chiheizssan  ver- 
sprechen, sponsorem  existere. 

ge-bi-heizen  sw, «?.  refl.  conspirare  7, 7. 

neizzen  sw.  v.  heizen. 

Wl  adj.  tönend;  in  ein  hei  adv.  ein- 
hellig; gehel  zusammenstimmend,     , 


liSlan  st.  V. ;  bih.,  pih. ;  firh.  verhehien, 

verbergen. 
int-helden  sw.  v.  sich  neigen. 
helf)l^  helpa,  hilfa  f.  Hülfe.^ 
hSlfim,  h§lphan,  helpan  st.  v.  (c.  dat. 

pers.  gen.  reij   helfen  47,  21.    gib., 

zuah.  adiuvare. 
hClfimt  m,  Elephant. 
hClttri  ffi.  Helfer. 
hSIl  f.  perizoma,  Chwand. 
h»t  /:  s.  heiU. 
helid,  helith  m.  Hdd, 
hSltna  f.  Gewand,  amictus  100,  32. 
heleor  s.  elichdr. 
hella,  hellia  /.  HöUe. 
hSllan  St.  v,  ertönen,  hallen  IV,  3, 38. 
helle-rfehi  n.  Höllenreich. 
hella-wlzzi  n.  Höllenstrafe. 
bi-hellan  stv.  v.  verberf/en,  verdecken. 
hSlm  m.  Helm. 
hClm-gitrdsteo  sw,  m.  heimtragender 

Gefolgsmann. 
helaian,  helsen  sw.  v.  umhalsen;   ar- 

helsen,  apa  irhelsen  4, 26  decoOare, 
heBgen  sw.  v.   fiachgeben,  gestatten, 

übereinsHmmen,    consentire ;     gib. 

gestatten,  erlauben. 
hengfama,  hinginna  f.  das  Häsuyen. 
hengist  m.  equus. 

ir-henken  sw,  v.  aufhängen  117,  5. 
hentrlfik  s.  entrisk. 
h^r   (ufj.    hehr,    herrlieh;    substasU, 

compar.  heriro,  hdrro,   hero,  heino 

m.  Herr;  supeiiat,  hSrosto  der  Vor- 
nehmste, Fürst, 
hSra,  hara  adv,  hierher;   hara  nah 

danach, 
kerbest  m.  Herbst. 
herbist-mAndth  m.  November, 
hSrda  s.  Srda;  kereve  s,  eibi. 
herdn  s.  hären. 
herl  n.  Schaar,  Heer. 
heii-bSrga,    heripeiga,    herberga    /'. 

Herberge,  diversorium. 
heri-seaf  f,  herifioepi  m.  Volksmenge, 
hMst  s.  drist. 
heii-zoho,  herzogo,   heritogo  sw.  m. 

Herzog, 
bemiida  f.    fvon   härm)    calamitas 

IV,  13,  29. 
▼tr-hem  sw.  v.  besiegen,  vertreiben, 
hSrod   <Mdv,    hierJter;    herod-wwles 

hierhericärts, 
h^r^ti,  h&rote  n.  Obrigkeit,  Herrschaft. 
h^rro  sw,  m,  s,  her. 
herta  f,  Wechsel:    dat.  adv.   h»ti&a 

wechsdweise. 
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heitl  8.  hart. 

hert-lfh  adj.  abgehärtet  4,  12. 

h^r*tHom.  herdnom,  herdöm,  haerdaom 

m.  und  n.    Erhabenheit,    Würde, 

Herrschaft, 
hein-beDdl  f.  pi.  Fesseln, 

hern-drftraiT  adj,  vom  Schwerte  blutig. 
hem-R^l  n.  todtbringender  Strick. 
hSrza*  hörca.  herta  sw,  n.  Herz. 
b6ns-Dlldi  adj.  herzerfreuend. 
hett  s.  haz;  hMltk  s.  heiz. 
hewl-mAiiMh  fn.  Juli. 

hiar,  her,  hear,  hier,  hio  adv.  hier. 

hieivwist  /.  Hiersein,  Leben  auf  dieser 

Erde. 
Me  «•  ör. 
Mldl-sealk  m.  Kriegskttecht. 

Shht-lefli  m.  Ehe. 
Ifii  «.  helfa. 
hfltia  f.  Kampf. 
hlmll  m.  Hintmd. 
Umfllse,  himilisg  (ulj.  lUmndisch. 
hinill-cndt  f.  himmlische  Sehaar. 
bimel-ldx  n.  supera  sors. 
Umel-meri-grrioz  m,  himmlische  Perle. 

hindl-rtelii^   himilrihhi   n.    Himmel- 
reich. 
hlmel-sp^ra  f.  Himmelskreis. 
himel-toa  n.  Himmelstau, 
blmfl-walluui  n.  Wolke. 
hiaill-EiiiigBl  n.  Himmelsgestim. 
hiBa  adv.   van  hier  fort;    hinehalf 

s.  halba. 
]iiiui»Tart,  hinavarth  /'.  Hinscheiden, 

Tod. 
IiIbAd.  hionan  adv.   von  hier   weg; 

hinan  franunert  von  hier  an. 
Miifliiiia  s.  henginna. 
MiitaitMi;,    hintorort,    hinterot    adv. 

rückwärts. 
hlnt-ealb  n.  Hirschkalb. 
Und  M.  cerveUus  \,  3.  1,  14. 
hlrtl  m.  Hirte. 

hlmz,  hiiz  m.  Hirsch  109,  27. 
liiutfflr,  hfilag,  hodfg  a^j.  heutig. 
Uattt,  hiado,  hiude  adv.  heute. 
htwen;  gihien  sw.  v.  Iteiraten. 
hlwJsld  n.  Familie. 
htwo  m,  htwa  f.  conjux.  plur.  hiwun, 

hfhun  Gatten. 
ktwimga  f.  eonjunciio  9,  12. 
Mzza  f.  Hitze. 
Uadan,  ladan ;  analadan  st.  v.  laden, 

aufladen,  bdaden. 
hlaktar,  lahter  n.  risus. 
Uaneft,  lancha  f.  Lende,  Hüfte, 


blast  f.  Last. 

bl^,  leo  m.  Grabhügel. 

bltban,  liban  st.  v.  schonen. 

bi-bltdan  st.  v,  einschliessen,  bedecken. 

blindn  sw.  v.  lehnen,  stützen;  anahl. 

ineumbere. 
blior,  hlear  n.  Backe. 
blimniint,  linmunt,  luimunt  m.  Ruf, 

Gerücht. 
gi-bw  a4j'  hörend. 
bloeta,  losen  sw.  v.  hören,  lamchen, 

aufmerken. 
chi-blod  fi.  Gehör. 
blonffim,   loufan  st.  v.  red.  laufen; 

ahl.  herzulaufen;    anahlauffau   in- 

currere;  ingoginl.  etUgegeti  laufen, 

occurrere. 
bldzen  sw.  t.  losen. 
blast  f  Gehör,  Ohr. 
blüt,  lüt  adj.  laut. 
bluten,  lüten,  lüden:  gil.  tönen,  er- 
tönen, erschallen ;  trs,  ertönen  lassen. 
blütt  f.  sonus  S,  21. 
blüt-mÄrl  cuij.  laut,  pttltUcus. 
blüttar,  hlütar,  lütar,  lüttir  adj.  rein, 

lauter. 
blüttar-ltb,  lütarlih,   hlütarlfk    adj. 

lauter. 
lüteren  sw.  v.  lätttem. 
biüt-relsti,  Intreisti  adj.  tonfertig. 
bnelgen,    neigen,    neygen;    kinoigen 

sw.  V.  neigen,  beugen. 
bnigaa  st.  c.  sich  neigen. 
gi-nigon  dass. 

bnol,  nol  m.  Spitze,  Berg,  Gipfel. 
bobena  s.  obena;  bMtg  s.  hiutSg. 
bof  m.  und  as.  n.  Hof,  Fürstensitz. 
hofba  f.  Wehklage. 
bogen  s.  hngen;  bog,  bong  s.  hag. 
bogazen  sw.  v.  cogitare. 
b^b,  haoh  od;,  hoch,  gross;  superkU. 

höhisto    m.    der  Höchste;   hdhinta 

58,  26  aMia. 
bdben  sw.  v.  erhöhen,  erheben;  irh. 

dass. 
b^b-fart  /'.  HcflaH  116,  16. 
bdb-ferttg  adj.  hochmäthig. 
bdb-glseta  st.  n.  pH.  Hochsitz. 
bdbt,  hoghe  f  Höhe. 
b^b-mnott  f.  Hochmuth. 
bdb-sSdal  m.  bdb-sStU  n.  Hoclutitz. 
bol  n.  Höhle. 
bol^n,  bolto  s.  halön. 
bolm  m.  Hügd. 
bolt,  hold  aqj.  geneigt,  treu. 
bolx  n.  Holz. 
bdn  8.  huon. 
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honag,  honec  n.  Honig, 

hdnen  stc.  v.  höhnen,  schmähefi. 

hönida.  hönda  f,  Schmach,  Hohn. 

gi-hMaa  f.  das  Hören. 

chi-hdrie:  gihdrig  adj.  gehorsam. 

hom  n.  Hom. 

homniig  m.  Februar. 

horo  n.  JiTofA. 

h^^rren,  horon  «tr.  v.  hören,  anhören; 
gih.,  gahören,  chihören^  Idhoren 
1.  dass,,  2.  erhören;  kagan-hören 
obaudire. 

gi-hdrsam  adj.  gehorsam. 

lidrsamt  f.  gi-hdrsama  f.  Gehorsam. 
hoorsamdii  sw.  v.  gehorchen  29,  17. 
horsk  adj,  schnell,  rasch ;  adv.  horsko 

zuversichtlich. 
hört  n,  Schatz,  thesaurus. 
Iiosanestüa  f.  Strumpfriemen. 
hosk  n.  Spott,  Hohn. 
hOtl  adj.  feindlich,  erzürnt. 

honblt.  haubit,  houpit,  baupit,  hövit 
n.  Haupt,  tutten  haabit  Brwsttoarze. 

hoabit-gelt»  baubitgelt  n.  Kopfgeld. 

hdbid-wnna  adj.  todttound. 

houf)  bop  m.  Haufe, 

houg  s.  nag. 

houwan  st,  v.  red,  hauen,  schlagen; 
firbanwan  zerhauen, 

hrabo,  rabo  sw,  m.  Mähe, 

hrad.  rad,  redi  adj,  schnell;  adv. 
raao,  girado. 

hrada-ltn,  radalib  adj.  schnell. 

hr^t,  rSf  n.  Leib,  Mutterleib ;  in  baerda 

brenne  in-corde  terrae  57,  4. 
hregU  n.  Gewand,  spolium, 
hreliii,  reini  adj.  rein. 
lireini,  reini  f.  und  reyna  f,  Bein- 

heit,  Schönheit,  Genauigkeit, 
krdliiiien,  reinnen,  reinen  sw,  v.  mm 

ma4ihen,  curare. 
hreindiif  reindn  sw,  v.  reinigen;  in. 

dass, 
hr^,  r§o  (gen.  hröwca)  n.  Grab, 
horewa  s.  brinwa. 

hrfnan,  rinan  st,  v,,  biiinan  beruihren, 
luind  n,  Rind, 
hring,  ring  m.  Bing,  Fanzerring, 

hrinfen,   ringen   sw.  v,    kreisförmig 

maxien, 
hrfslaii  sw,  v.  beben. 
brhiwa,  riuwa  f.  und  sw,  f,  Beue, 

Busse,  Trauer,  Schmerz, 
liawag,  brüyig  adj.  kummervoll. 
Mwig-indd   adj,   betrifft,    traurig, 

reuevdl. 


hrinwan,  riuwan,  breiman  st.  r,  intr. 
traurig  sein;  trans.  betrOben. 

riawdn;  forrewon  9w.  v.  bereuen. 

hros  n.  Boss. 

hrueU,  ruggi  m, Bücken;  zimgge  ade. 
rückwärts, 

hraoffan,  broffan,  bröpan,  mofan  st  r. 
red,  schreien,  rufen. 

hruoft,  ruoft,  kibruoft  m.  Buf,  Ge- 
schrei, 

hrdftmga  f,  Buf, 

hmom,  niom,  ruam  m,  Buhm,  Bühmen, 

hrdmag  adj.  rühmend,  prahlerisch, 

hruomen,  bmamen,  ruamen  sw.  c, 
rühmen. 

momi-g^m  ac^.  prahlerisch, 

hruom-gSnii  f,  Prahlerei, 

hmoren,  moren,  ruaren  sw,  v,  be- 
rühren, bewegen;  biraaren  dass. 

hrdri  f.  Bewegung. 

gl-momufisl  n.  Begung,  Bewegung, 
commotio. 

hriust,  rast  f.  Büstung. 

hmsteB,  rasten ;  gir.  sw.  v.  ausrüsten, 
sthmückett,  zurecht  machen,  her- 
richten, zierlich  anfertigen. 

gi-hmstl,  giraste  n,  Zurüshmg, 
Maschine, 

huf /*.  Hüfte. 

gi-hüfftn,  gihüfen  sw.  v.  häufen, 

haggen,  backan;  gib.,  kjhakken;  gi- 
bogftn  sw.  V.  denken,  sieh  erin$tem 
e.  gen.;  bibngen  erwägen,  bedenken; 
irb.  gedenken,  su  Ende  denken; 
färb.,  farhnggian  verachten, 

hngi  m.  Gedanke. 

liQgi-skafI  f.  Gesinnung, 

hngt,  bnct  f,  Gedächtnis;  in  hocti 
memoriter  32,  2. 

gi-bagt,  kihnct,  cahnct,  gehngd  f, 
Gedächtnis,  Erinnenmgy  ßrw&i- 
nung. 

gi-hugt-Ith  o^;.  memor  <ulo.cabactläibo 
memoriter  31,  16. 

hngo  m.  Geist. 

hnlclf,  bnldin  f  Gunst,  Huld,  Treue. 

hüllen  sw.  v.  bedecken  5,  26. 

hulpa  f.  Hidfe  85,  24. 

hulpere  m.  Helfer  85,  29. 

hnngar  m.  Hunger, 

hniigarag  adj.  hungrig. 

hungaren,  bongiren,  hungeren  sm.  r. 
hungern. 

hnnterit  ^tum,  hundert. 

hnolen  sw.  v.  c.  dat.  betrügen. 

haon,  bön  n,  Huhn ;  deminut.  h^nohll 
Hühnehsn. 
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bi-hmdidii,  pihdhön ;  umpihöhdn  »w,  v. 

verspottm,  ddudere. 
hvor,  haar  n.  Hwrerei,  famicatio. 
haora  f,  t  daas.y  2,  Hure, 
huor-gl-liiBt  f.  unketische  Begierde, 
hnoTO-irillo,  hörwillo  sw,  m.  dass, 
hnoten,  huoden  8w,v.  hüten,  bewachen. 
hursken^   hursgen   sw.  v.    anfeuern, 

anspornen, 
hüs,  haus  n,  Haus. 
hÜ8*eigaii  m,  paterfamüias. 
hdsHMZza  f.  Haus  S,  6. 
hüt  f.  Haut, 
htÜg  s,  hiutig. 
Imrel  m.  Hügd, 
hwal  m,  Waifisch, 
hwaima  adv,  tcoher. 
liwanAn,  hwanana  adv.  woher, weshalb, 
hwanne,  wanne,  wenne   ade.  wa$m, 

irgendwann;  swenne  (=  sd  wanna 

so)   wann   nur  immer;   wenno  ==« 

wenne  io. 
hwaiita,  hwanda,  wanta,  wanda,  wände, 

wan   eof^,  weü,  9^^»  äa;    bidin 

huoanda,  bidiu  hnnanta  de^iaJb  weü, 
hwftr,   war,   w&   adv,  wo;   swä  wo 

immer, 
hw«ni^  wara  adv,  woJim?  sd  wara  so 

wohm  auch. 
bwarb,   hwarf,  warb,  weif  m.    Qe- 

werbe,     Geschäft,    Drehung,     der 

Haufe;  sibnn  warb  siebemiuü, 
hwarba,  wexba  f.  Drehung;  yier  werba 

viermal, 
hwarMdn,  warbeldn  sw.  v,  sich  drehen. 
birarMi,  warot  adv.  wohin, 
kwM,  was  at^i.  scharf;  adv.  wasao. 
tavass  s.  hwer. 
hw6  8.  hweo. 
bwSdar^    hueder,    hwSrdar,    wedar, 

wSder  pron.  weicher  von  beiden; 

hwedhar  —  odho,   weder  —  aide  ch 

—  oder;    dhoh    dhia    hnuedhem, 

thiwideru    37,  20.    60,   10   tarnen, 

dennoch, 
garbwSdar  pron,  jeder  von  beiden, 
hwlSlfli,    wellh,    wilih,    welic   (flekt. 

weler)  pron.  wie  beschaffen,  w^h; 

c.  gen.  jeder  allere  manne  unelihemo 

33,  28.    allere  manne  welih  33,  3. 

so  hwelih  so,  so  welih  wdcher  nur 

m 

wKmer, 
ga-hwStth,  giwellh,  gihwelih,  gihwilik 

jeder, 
hweo  s,  wlo;  hweollh  s.  hwiolilL 
hw€r,  wer  pron.  inUirr.  (Tat.  wie) 

wer,  sd  hwer  so,  s6  wer  so,  wer 

Piper,  Ahd.  Grammatik. 


immer,  fuisquis,  wenn  irgend 
jemand,  jeder  der;  neutr,  hwaz, 
huoazs,  huat  was;  auch  relat.  36, 26. 
instrum.  hwiu  mit  präp.  bihwia, 
biwin  weshalb;  ziu  wogu,  weshalb, 

fl-hwe  pron.  jeder. 
wSrbaii,  hwerfan,  werban  st.  v,  sich 
wenden,  umkehren,  gurOckkehren, 
gehn,  thätig  sein;  gewerban  dass.; 
bihw.,  biwerban  vol&ringen,  gurück' 
kehren  lY,  12,  30;  umbihw.  149»- 
geben,  sich  umdrehn. 

hwerben,  werben  sw,  v,  drehen, 
wenden. 

gi-hwerbithm  f,  ümwendung,  Ver- 
wandlung. 

hwSrdar  s,  hwgdar. 

hwSrglB,  wergin  adv.  irgendwo. 

hwtll^  wlla,  hwil  f.  bestinnnte  Zeit, 
Stunde;  adverbieU:  wüe  einmal; 
hwllöm,  wilön  bisweilen:  wilin  einst- 
mals; 5do  wSla. 

hwio,  hweo,  weo,  hwe^  wie,  hwo,  wno 
adv.  wie,  quomodo;  aus  wäehem 
Grunde,  warum. 

hido-Ilh,  hweolih,  wielih,  hwilik  pron, 
wie  beschaffen. 

hwtz,  wiz,  halt  a^,  weiss,  glänzend. 

liwtEai,  wizen  sw.  v,  weissen,  tOnchen. 

hwtsf  f.  Weisheit. 


lUlo  s.  ubil. 

fbn^  ipn,  upi,  nbi,  übe,  oba,  obe,  ob 

wenn;  in  indir,  Fragen:  ob. 
tdal  s.  ItAl. 
Sentie  s.  io. 

ih.  ik  pron.  pers.  I.  pers.  ich, 
IIa  f  Eile. 
tllen,  ilen,  illön,  flon  sw.  v.  sieh  be- 

eifem,  studere, 
tilg  adj,  Studiosus;  adv.  liege  eilig. 
flimga  /.  festinatio,  EHe. 
im-bot  n.  Gebot,  Auftrag. 
in  präp.  c.  dat,  acc.  instr,;  in,  an 

auf,  unter. 
in  conj.  s,  anti. 

in-brost  f,  Sinn,  Gemiuth,  Gesinnung. 
IndSs  s,  innan. 
indi  8.  anti. 

infiingftri  in.  Empfänger. 
in&nenissa  f,  Empfängnis  34,  12. 
in-fleiseniflsa  f.  Fleischwerdung,  in- 

corporatio. 
in-gagaa  s,  gagan. 

17 
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in-hiict  f.  sensus. 

in-ehneht  m.  Höfling,  Diener  S,  29. 

iii»Uiditi  adj.  beleuchtet. 

Innan  und  innaiia  adv,  innen;  präp, 

c.  gen.  dat,  aec.  instr,  innerhalb; 

innan  dhiu  s.  ther;  innan  thes,  indes^ 

indessen,  soweit  als;  innana  stn  e. 

gen.  wissen  IV,  10,  48. 
lime,  inna,  inni  adv.  darin,  in'nerhdlb. 
hmlkait  f.  Innigkeit  116,  23. 
tntl  s,  anti. 
inu,  eno  conj.  denn,  nam,  enim ;  inter- 

jekt.  eeee. 
in-wSrt  adv,  innen. 
In-wlt.  inwid  n.  Betrug,  Feindschaft, 

Tacket  Unrecht,  Sünde. 
inwid-nid  m.  arpUstige  Feindschaft, 
io,  eo,  ie  adv.  %mmer;  eo  nnzi  daz 

danee;  ientie  «»  lo  enti  io. 
ie-doh  adv.  gleichwol  93,  4. 
lo-gl-hwanne,  eogawanna  adv.  iminer. 
io-wanne,  iohwanne  dass. 
io-gi-hwar,  eoghinufir,  eogiwftr  adv. 

ikberalh 
io-gl-hwMar  pron.  jeder  von  beiden; 

iociwSdrehalp  adv.  auf  beiden  Seiten. 
io-gl-hwSlth,   oogihw@lih,    eocowSlih, 

iogiw31!h  pron,  jeder. 
kKgi-lfh,  eooalih,  eochalth,  eogalfh, 

iegelich,  ieglich  pron.  jeglicher. 
io-maii,  eoman  pron.  subst.  jemand. 
fo-mto,  iamer,  eomasr,  gemmer  adv. 

immer. 
eo-n-altre  adv.  jemals. 
ioBto,  ionar  adv.  irgendwo. 
fo-Boi,  ienoch  adv.  noch  immer. 
io«wiht,  eowiht,  iawiht  irgend  etwas. 
ir,  yr  s.  ur. 
Ir  i.  pron.  pers.  II.  p,  pH.;  rdat.  31, 16 

ier  88,  4;  2.  =  er. 
irmin-deot  n.   inninthiod  /.   grosses 

Volk. 
fmün-got  ifi.    der  Allgegenwärtige, 

deus  universalis. 
irrl  a^j.  irre,  umherschweifend  (ini 

gangan);  erz&rnt. 
Imdo,  iirado  sw.  m.  scandalum  8, 10. 
irren;  girren  sw.  v.  cgen.  irre  machen, 

in  die  Irre  führen. 
IrrlB  sw.  V.  irre  gehen,  irren. 
tgln  adj.  eisartif  IV,  3,  70. 
tsarln,  isim  adj.  eisern  84,  22. 
ftal.  idel  €uij.  leer,  nichtig. 
ar-ttalw,    arfdalen   sw,   v.    nichtig 

machen. 
Italidfisa,  idalnissa  f.  desoiatio. 
Ita-wti  m.  Schmäkmg, 


lte*iilvw1  a^j.  gang  neu. 
itfs,  itins,  idis  f.  Frau,  Weib» 
tt-mftli  adj.  festus. 

inw^r,    inner,    iawar,    hinwer   pron. 
poss.  oder  gen.  pl.  pron.  pers, ;  euer. 
iz  s.  az. 


i 


j. 

a  cof\i.  und  (s.  joh). 

ft  1.  Affirmation:  fürwahr;  2.  Cof\i. 

auch,  und  (janh  =  j&  aah  32,  27. 

jouh  und  auch,  und), 
Jao  s.  joh. 

Jagdn  «fr.  v.  jagen,  verfolgen. 
JAmar  m.  und  n.  Jammer. 
JAmar-llh,    giamarlic   aäj.    läägUch, 

bi^asmnemswerth. 
JAmer-mM  a^j.  betrübt. 
Jftr,  ffir  n.  Jahr. 
JArig  €m(;.  ein  Jahr  alt,  jährig. 
gi-Jibro  adj.  jährlich. 

Jaoh  s.  ja. 
Chan,  gehan  (giohn,  iahn  as.J;  gig. 
aussagen,  eingestehn,  beidUen:  bij., 
pig.,  beg.  bekentten,  beichten  c.  aec 
pers.  gen.  rei  von  jemand  etwas 
aussagen;  as.  begigan,  begfan,  betan 
proßeri;  verg.  as.  frag,  bekennet^. 
J)Mr,  gendr,  Ön^r  pron.  demonstr. 
jener. 

Ssan^  g^san  st,  v.  gähren. 
oh,  jac,  ja  eon^.  muh,  und. 
V,  giu  adv.  schon. 
jndeo  lindi  m.  pl.  87,  19  Juden. 
Jndllsg,  judeisch  adj.  jüdisch. 
JngUMl,  lognndh,  jimgent  f.  Jugend. 
Jaevnd-lih,  jungundllh  adj.  iuemmdus 

4,  4 
Jvh,  joh  n.  Joch,  Jo<k  Landes. 
Jühan  s,  jehan. 

jung    adj.   jung;    oompar.   jungiro, 
jungero,     jnngoro,     jongliere     m. 
Jünger;     superUU,    jnngisto     der 
jüngste,    letzte,    novissimus;    adv. 
azB  jnngiBt,  as  jnngiate,  zi  jongisten, 
ri  jongiston,    zi   jnngist   entgeh, 
tandem. 
mg  fi.  junges  Thier. 
nngent  s,  jugund. 
mie-fkiMwa  sw.  f.  Mädchen. 


K  Eh.  C.  CiL  Q. 

Kalb,  chalp,  calp  n,  Kalb,  vitutus, 
«ak  m.  Kalk. 
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chamara,  camara  /I  Kammer^ 

Gemach, 

ekamarftrl  m.  Höfling^  Kammertr. 
ehamffaii  sto. «.  kämpfen;  s,  cbempfin. 
eara  /*.  IVa««r. 
kare-lth  ae^'.  «chm«t'^2tc^. 
karkiri,  charchiri,  karkeri  m.  Kerker, 
karl,  charl  m.  ilfann,  £'Aemann. 
kar6t  m.   Wehklage. 
ear-wftt  f,  Trauerkleid, 
kaslel  n.  easteüum, 
«hiwto  «w.  in.  iCa«ten  2,  27. 
ke-ehei  (^v.  cliiuwan)  n,   miissa,  Teig 

8,  8. 
kein,  chein  proti,  indef.  irgend  ein, 
keteor.  keisor,  kheisur,  kiesor,  k§8er 

m.  Kaiser, 
ehdniiiiiy  m,  Kaisermüme. 
ehSla,  oela  sto,  f.  Kehle. 
kelih,  khelih  m.  iCefeA. 
ehempfln  sw,  v.  kämpfen. 
kennUui  sw.  v,  erzeugen,  enUtamimen; 

antkennan  erkennen;  irkennen,  ar* 

chennan  kennen  lernen,  erkennen; 

bikennen,    bichennen    kennen,    er- 
kennen, 
be-ehenneda  f,  Erkenntnis, 
kfoen,  cheren,  kieren  sto,  v.  wenden, 

kehren ;  bik.,  bech.  sw,  v.  umkehren, 

umiwandeln, 
kerren,  cherren  sw.  v,  kehren,  fegen, 
kettl  n.   und  ketina  f,  und  sw.  f, 

Kette, 
kien-bomii,    kinboimi,    dnibouin   m. 

Fiehie. 
ebtmo  sw,  m,  germen, 
ar-chtnan  st,  v,  keimen^  germinare. 
Und,  kint,  chindh,   chind  n.   Kind, 

Sohn. 
UiHÜltii,  chiudlin  u.  cbindili  n.  Kind- 

lein,  fUudus, 
Undiflk  ac^j.  kindlich,  jugendlich, 
Undiskt,    kindisgi    f.     Kindesalter, 

Kindheit. 
kinddn,  chindan  sw,  v,  Kinder  er- 

xeugen,  gebären. 
dniboiuii  s.  kienb. 
eiiuii,  chinni  n,  Kinn,  mentum. 
einni-peiiii,  chinnpein  n,  mandiUa, 

max^i 
dimi-zaii  m,  maxiüaris. 
Hol,  cheol  m.  Schiff. 
kiosMi,  chiosan,  chüsan,  chiesen ;  gik. 

«t.v.  prüfen,  auswählen,  erwählen; 

irk.  prüfen,  gewahren;  fark.,  ferch. 

aufgeben,  verwerfen. 
Uot?  bursa  7,  82. 


krrida  s,  girida. 

kirihha,    dürihha,   chiricha,    kirika, 

kerika  sw,  f,  Kirche, 
klieh«g«iig  m,  Kirchgang, 
IdaStungti  f.  Stridor. 
klag«  f,  Klage. 
klagen  und  klagen,   chlagen  sw,  v, 

Magen,  beklagen,  betrauern. 
ehlampheren  sic.  v.  verklamm^m, 
eiCbe-daoh  n.  Flicken, 
kISMn,  chleben  sw.v.  kleben,  Jiaften; 

zuocl.  anhängen, 
kleiken;  gikl. ;  bikl.  sw,  9.  befestigen, 
klelni,  cleini,  ohleini  acij,  fein,  zier- 
lich; adv,  kleino. 
klefnt  f,  Feinheit,  feiner  Sinn,  Zier* 

lichkeit,  Kunst. 
bi-klemnüaii  sw,  v.  einschiiessen. 
kllban  st.  V.  c.  dat.  festhängen  an, 

anhaften, 
kllnga  f,  Giessbfkeh, 
ehliawi,  chliuwe  n.  Kugel,  Knäuel, 
bi-knAan,  bichnaan  sw,  v.  erkennen; 

reß.  zur  SeUbsterkenntnis  kommen; 

irknAan,  irknaeD  erkennen, 
\nB3&A  m.  Knabe,  Diener. 
envosal,  chnösal.  cndsal  n,  Gesehleeht, 

Art. 
knvot,  cnuat,  chnuat  f.  substantia, 

Wesen, 
clmapfen  sw,  v,  knüpfen, 
knassen  sw.  v.  zerstossen,  quassare, 
ehd  s.  kuo. 
alMir«kolN>rftii,    oberooveron    sw.    v, 

streiten  7,  17. 
eocftre  m.  Kodier  10,  18. 
eholo  sw^  m.  Kohle  2,  20. 
chomen  s.  queman;  didni  s,  kuoni. 
ehopf,  chopn  m.  Becher. 
'  ehdr  m,  chorus. 

I  kom,  chom,  com  n,  Korn,  Getreide. 
cordn,  chorön;  gaohoron;  beooron  sw, 

V,  c  gen,  prüfen,  versuclien. 
chortar  m.  Herde. 
.  ehomiiga,  chorunka  f,  Versuchung, 

008  S,  CU8. 

gi-ohOsi,  gechöse  n.  Gespräch, 

kdsdn,  cböson,  cosan  sw,  r.  sprechen, 
plaudern, 

oostong»  f.  Versuchung. 

odt-llh  s,  guotlih. 
,  eon^  cauf  m,  Kauf. 

eoimen,  coofen,  chaufan  sw,  v.  kaufen ; 
arch.  redimere,  erkaufen ;  foichattfen, 
forcaofen,  faroopon  verkaufen. 

OOK  m.  Kutte  9,  20. 

ge^hrademo  n.  Geschrei,  Lärm. 

17* 
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eraltj  chraft  f,  Kraft^  Macht,  Sehaar. 
chitoho  8w,  m.  Haken, 
inorebdn  »id.  v,  increpare. 
krefttgr,  craftag  a4i,  kraftvaü,  mäehHy, 
erSpazo  sw.  m.  Krebs  S,  3. 
kriali  m.  Grieche  IV,  8,  60. 
kripfen  9w.  v.  r apere;  kecriftiu  er^ta 

83,  23. 
erippea,  cripia,  cnppa,  krippha,  cribba 

/.  unä  «117.  f.  Krippe. 
ehrlst,  krist  m.  Chriattis, 
ehrlstalla  aw.  f,  KrtfstaU. 
ehfistAn-heit,   christinheit,    chri8tin> 

haith,  cristijQhed,  cerstenhid  /*.  Chri" 

stenheit,  Taufgdübde,  Taufe. 
ehristftiii,   chriBtiäni  adj.  chrisüieh; 

subift.  christ&ni,  kristini  m.  Christ. 
knunb,  crump,  chrumb  adj.  curvus. 
knunben,  chramben  sw.  v.  krümmen. 
kraogr^  kma^  m.  Krug  IV,  10,  29. 
erftd,  chrüa  n.  Kreuz. 
erAd-traht  f.   Tragen  des  Kreuzes 

79,  19. 
erAeig^en  sw.  v.  und  erflzdn  sw.  v. 

kreuzigen. 
diüd  s.  kimd. 

kümen  sw.  v.  beklagen,  beweinen. 
kumfL  chamft,  kuolt,  camft,  chunft 

/.  Ankunft. 
eunifttir,    camfüch,     choinfti     a^j- 

kommend. 
kami  m.  pL  Kunst. 
diümlfr  adj.  schwach,  kraftlos. 
eoinlii,  chumin  n.  Kümmd. 
kilmo,  küme  adv.  nUt  Mühe,  kaum, 

nieiht. 
kwid,  chüd  adj.   bekannt,  verwandt. 
knnden,    chnndan,    canden,    catiien; 

gicanden,    chichonden   sw.  v.   ver- 
künden, anzeigen;   bifora  chunden 

prophezeien. 
kimd-haft  adj.  nobilis  9,  10. 
ehnndida    f.    Anzeige,    Kennzeichen 

31,  18. 
kmido,  chundo  sw,  m.  Verkündiger, 

Bekannte. 
eaninf .  chuning  m.  König. 
cnningiii,    kuninginna,    cunincgin   f. 

Königin. 
kaBing-llh,    cuninhlib,    chimiglth, 

cbuninglili,  chuninchli  adj.  könig- 
lich. 
ehmdoß'iiM  n.  Königreich. 
kfudng-duom  m.  dass. 
kunnaii,  chonnan  (kan,  cban)  v.  prät. 

präs.    erfahren,    Urnen,    können, 

wissen.. 


kmuii,  chonni  m.  Geschlecht,  generaHoi 

ge-kniml  adj.  angestammt. 

ehnuiiling,  chunling  m.  VeruHmdie. 

ehnnne-s^ift  f.  Geschlecht,  Verwandt- 
Schaft. 

ehnimdii  sw.  v.  erforschen  6,  8. 

chnngt  f.  Verständnis,  Weisheit. 

kno,  chd  f.  Kuh. 

knofen,  kaalen;  gikaalen  sw.v.  kuhien, 
erfrischen. 

knott,  knali  adj.  kühl,  frisch. 

dinon  f.  frische  Luft,  aura  5,  19. 

enolithm  f.  Kühlung,  refrigerium. 

kuoni,  kuani,  chuani,  chöni  a^j.  kühn, 
tapfer. 

ehmuiheit  f.  Tapferkeit;  pl.  kühne 
Handlungen. 

kupkar  n.  Kupfer. 

enrl  pl.  caret  imperat.  mü  Negat.  si 
ncii,  noiite. 

kurt  adj.  kurz. 

kartt  f.  und  cknrtnasBt  f  brevitas. 

eus,  cos  m.  osculum. 

knsseii,  chasaea,  coasiaii;  gikaanen 
sw.  V.  küssen,  oseulari. 

upar-ciusOii  sw.  v.  afßuere  43,  9. 

quAder-werk  n.  Gemäuer  von  vier- 
eckiger Anlage. 

quftla,  k&la  f.  Qual,  Marter. 

qualm,  qahalm  m.  Marter,  Verderbem, 
VemicMung. 

quMan,  quhedhaii,auSdhaa;  giqaSdan 
st.  V.  (2. s.praes.Gbls.,  3. chit)  sagen, 
nennen,  bedeuten,  dicere;  foraqu. 
praedicere;  undaiqu.  untersagen, 
verbieten;  widarqu.  widersprechen; 
welaqu.  60,  23 ;  wolaqu.  83, 7  bene- 
dicere. 

qnCe.  quek,  quik  (fl,  quekkh^r,  qnec- 
cber,  qaehher)  ailj.tebendig,  fria^ 

qnSe-bmiiiio,  kecpranno  sw.  m.  leben- 
diges Wasser,  Quelle. 

qnlkäen,  chichen  sw.  v.  erwecken 
88,32;  apairchaken<i0ooaare9,26. 

ar-qojfflcftn  sw.  v.  lAendig  werden^ 

qndlen  sw.  v.  martern;  aqueUian 
tödten;    arqbnelit  4,  26  decoUatus. 

qvSmaii,  quheman,  caeman,  ooman 
st.  V.  kommen;  iiqa.,  archtteman 
erschrecken  (part.  arquliomaii  er- 
schrocken); biqu.,  piqhu.,  bekoman 
herbeikommen,  herankommen,  kom- 
men, gelangen,  zu  TheÜ  werden; 
durhqa.  hindurchkommen;  frarnqn. 
hervorgehn :  voUaqa.  zu  JBnde  kom- 
men; foiequ.  hervorkommen;  bin- 
tarqu.    e.  gen.  ersduredoen;    inqu. 
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hiiteinkommm;    nmräqn.    etreum- 

• 

VC1HT€, 

qntkuLj  cwena,  chena,  chwSna,  chone 
f.  und  8u>.  f.  Eheweib,  uxar. 

quettan  (prät.  quatta)  lY,  7,  40 
salutare, 

qnidif  qahidi  m.  Bede, 

qvist  f,  IV,  12,  51  Vemiehtung. 

ke-ehwlt  fi.  edictum, 

ar«hoimuit  f.  Stupor, 


L. 


LbIm  f.  Labsal  lY,  18,  15. 
laMii,  gü.  sw.  V.  leiben,  erquicken, 
hMnj  gil.  sw,  v.  endaden;   tharal. 

dahinladen, 
ladmiga,  ladhunga  48,  32  eeclesia. 
laga-ström  m.  SeerfiiU. 
lalihmiy  lachan  n.  Tuch,  vdum. 
liehl  m.  medicus. 
lainb.  lamp  n.  La9nm, 
kunphel  n.  Schafsfdl. 
lAn  «.  16n. 
laBfr,  langh   o^;.  long;   adv.  lango 

bi-Uuif  adj,  verkn^ft,  verwandt 
Uuigtii   810.  V.   unpers,  c,  acc,  pers. 
verlangen. 

g'-Umyön  sw,  V,  erreichen. 
ne-sam  acfj»  langsam,  lange  dauernd. 
laaelia  s.  hlanca. 
last  n.  Land. 
lant-Beaf^  lantschef  f.    laiit-seepl  n. 

Landbezirk,  Landsd^ft. 
laoB  S,  lÖB. 

lArl  adj.  leer. 

gi-lArl  n.  Gemach,   Wohnung. 

bst  s.  lezzist. 

lastar  n.  Tadd. 

Iastr6n  sw.  v.  lästern,  scandtdizare. 

laub-  s.  loab-. 

las  odQ.  träge,  superlat,  lezzist,  lezzest, 
last  (lazto  tfij  adv.  ze  lezzist,  ze 
lezest,  at  laztan  zuletzt, 

lAaszan,  läzan,  l&tan  st.  v.  red.  lassen, 
verlassen,  zulassen;  alatan  erlassen; 
nil.  erlassen,  vergeben;  farl.,  furl., 
forl&zan,  forl&zan,  firläzan,  ferl&zan, 
Mzzan ;  farlatan,  forlatan  verlassen, 
überlcasen,  übergeben,  unterlassen, 
loslassen,  erlassen,  vergüten;  gil. 
Überlassen;  inÜ.  loslassen;  nidarl., 
niÜiarl.  herablassen;  teUtan  sith 
zertheäen. 


ka-üs,  gal&z  m.  1,  2.  59,  11  eon- 
iunetura. 

foT-lAamesst  f,  forl&znessi  n.  Vergebung, 

ISbera,  ISpara,  lepora  f.  Leber. 

USMn,  13p§n,  liven,  libon,  üben  sw,  v, 
leben;  gil.  erleben;  e,  gen.  eine 
Lebensweise  fikhren;  missel.  ein 
schleehtes  Leben  ßhren. 

VSbeaite  a^j*  lebendig. 

Ifbir-meri  n.  das  geronnene  Meer. 

ISIftir  m.  und  l§fs  m.  Lippe. 

Mgar  n.  Liegen,  Lager,  Krankheit, 

legen  sw.  v.  gel.,  güeggen  legen,  hin- 
legen; intr.  »ich  legen;  anal,  an- 
legen. 

fir-lefben^  verleiben  sw.  v.  unterlassen. 

leid,  13th  a4/.  widerwärtig,  verhasst, 
compar.  leiddr  ach! 

leid,  leith  n.  Schmerz. 

leideg,  leidig  a^j.  verhasst. 

leiden  sw.  v.  c,  aec.  ein  Leid  anthun. 

leldit  s,  leitid. 

leid-lfli,  laidlih,  leitlih,  ISdlik  a4j, 
widerwärtig,  detestdbilis,  schmerz- 
lich. 

IddAr  s.  leid. 

ieigo  sw.  m.  Leie. 

leim-billdAri  m.  Töpfer, 

leisinen  sw.  v,  nachahmen, 

leisten,  l^ten;  gil.,  gel.,  glaisten 
sw.  V.  leisten,  vollbringen,  hdUen, 

leiten,  leittan,  leiden,  Idten,  Mdon; 
gil.  sw.  V.  führen,  herbeiführen; 
antlMian,  antledean  verfuhren; 
dhurahleiden  perducere;  irleiden 
führen;  üzgil.  perducere;  tdlddian 
herbeiführen. 

leitid,  leidit,  leididh  m.  Führer. 

leitido  sw.  m.  dass. 

leididli-dttom  m.  Führerschaft. 

leizen  s.  lezzen. 

ISeedn,  gil^chen  sw,  v.  lecken. 

ISeza,  leccia,  ISkza  f.  Lesung. 

bi-lemen  sw.  v,  lahm  machen,  lähmen. 
'  er-lenden  sw.  v.  anlanden,  ankommen. 
I  lendf  n  f,  Lende, 

lengt  f.  Länge. 

ant-lendn  sw,  v.  mutuari. 

lenzo  sw.  m,  Frühling. 

lentdn-mAndfh  m.  März. 

Ito  fg.  Uwes)  n,  Löwe. 

leolil^  leot  s.  lioht. 

gi-lepp]ien  sw.  v,  schlürfen,  trinken, 

Iftra  f.  Lehre. 

\Mai  m.  Lehrer^ 

ISmta,  limdn;  gfl.9fn%ü,  calirndn  sw, 
V,  lernen,  eiforschen,  diseere^ 
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Itren,  Idrren^  lieron  (84,  23) ;  caldien 
8W,  V.  iehrenf  docere, 

l&nmga  /l  Lehre. 

1^  s.  l§wes. 

l^san  8t.  V.  lesen,  auswählen.;  cisamnes 
lesan  7,  13  reficere. 

leaken,  leschen  sw.  v.  löschen,  aus- 
löschen; arlesken,  erlesgen,  irloschen 
auslöschen,  vernichten. 

a-lettean  sw.  v.  entziehn. 

Idn  s.  hl§o;  leat  s.  liot 

lewen  s.  liwen. 

Idwes,  ISs  interj.  ach!  leider! 

lewinna  f.  und  sw.  f.  Qiesbach, 

lezzlfitf  lezzest  «.  laz. 

lesssen  sw.  v.  hemmen,  taddn,  ver- 
hindern c,  gen.  rei. 

Hb,  lip,  liph,  UV,  lif  m.  und  n.  Leben. 

bi-lllMUi  8t.  V,  bleiben,  unterbleiben, 

üben  s.  leben. 

liberdn  sw.  v.  gerinnen. 

llb-baft,  liphaft  adj.  lebendig. 

If  p-lefta  f.  LebensunterhaU,  Nahrung. 

lid  m.  und  n,  Glied. 

lld  m.  Obstwein. 

Itdan^  litban  st.  v.  gehn,  fahren  (part. 
kahtan  vergangen);  bil.  vergehn 
62,  27. 

Itdan  8t.  V.  leiden,  erdulden;  irl.,  erl. 
erdulden,  bestem. 

litbo-cosp  m.  Gliederfessel. 

tttha-bendi  f.  plur.  Gliederfesseln. 

lieron  s.  leren. 

Ueza  f  Zauberei,  Praphetie?  99,  31. 

ge-lieaEen  sw,  v.  erlösen  lY,  7,  8. 

UtoI  m.  Buch. 

Ufan,  likkan  «t.  v.  liegen;  piliccan 
eognoscere  6,  22. 

far-llgari,  farligeri  n,  stuprum. 

Ifban  st.  V.  verleihen;  farl.,  firl.,  far- 
liwan  c.  gen.  oder  acc.  verleihen. 

gi-lfhten  sw.  v.  leicht  machen. 

\fh^  lieh,  lik  f  und  n.  Leib. 

gi-lih,  calih,  kelih,  kilih,  kalih,  gelich 
cu^j.  gleich;  mit  dem  genet  plur. 
eines  Substantivs,  häufig  mit  Hin- 
zufugung  von  allere:  allere  manne 
calih  32, 2b  jedermann;  aller  scande 
gelich  allerlei  Schande;  oft  ist  der 
Genetiv  mit  dem  Wort  verschmolzen 
z.  B.  mannigilih  männiglich;  aller 
wewigilih  aUes  mögliche  Weh;  oder 
gi  ist  weggelassen,  z.  B.  majmolih. 

Itcnamo,  likhamo,  lichnaoio  sw.  m. 
Leib,  Körper.      • 

ttebandsk,  licmiak  lulj.  leihlich. 

Itehaiuift  a4j*  corporeus. 


IthhasM,     lichezeri,     liehiaeri      vk. 

Heuchler. 
Ilchezen  sw.  v.  heucheln. 
Ithh^ii,  liehen,  liehen,  güichen  sw.  r. 

gefallen,  genehm  sein;    walalichun 

complaäere  8,  3. 

g)-lfeM  f  Gleichheü. 
ehisdd  m.  Heuchelei. 
Itchisdn.  lichesön  sw.  v.  heucheln. 
chi-libniBsa,  küihnissa  f   Gleichheit, 

Aehnlichkeit. 
gi-lihnessi,  galihnissi  n.  Gleichnis. 
chi-lih-sama  f.  Heuchelei. 
Itmen  sw.  v.  leimen. 
gi-limphan,  gilimpfan   geziemen,  zu- 
kommen; meist  unpersönl.  kelimfit 

decet. 
karlimflfh  adj.  competens  3,  14. 
Itn  n.  linum,  Docht. 
lindi,  lind  a^.  lind,  müd,  angenehm, 

adv.  linde. 
line-berga/l  Fenstergeländer  112, 22. 
linto  s.  hlinSn. 
gi-lingan  st.  v.  gelingen. 
ant-lingen  sw.  v.  antworten. 
bi-linnan,  pilinnan  st.  v.  weidten,  nach* 

lassen,  aufheben  36,  22. 
Unta  sw.  f.  Linde,  Lindenschild. 
Unttn  a^.  mit  Linden  bewachsen. 
liob,  leop,  liub,  lieb  adj.  lieb,  gdiä4 ; 

superlat.  liupoBt. 
liob,  liab  n.  das  Liebe,  ErfreuUehe. 
liap-Uh,  lioblik  atnoenus  adv.  liob- 

llcho  liebevoü. 
ar-liodan  st.  v.  egredi,  erwachsen. 
liogan,    liagan,   liegen   st.  v.   lügen; 

arliugan  erlikgen,  erdichten;  biliogan 

verleumden. 
licht,  leoht,  leot,  lieht  n.  Licht. 
lichten,  liebten  sw.  v.  leuchten;  irl., 

derl.  erleuchtefi. 
llclit-fiiz,  liohtfat,  liehtfaz  n.  Leuchter. 
licht-kar,  leohtchar,  leohtkar  n,  Lickt- 

gefäss,  Leuchter. 
far-Uomn,  forleoaan,  forliosen,  fliesen 

st.  V.  verliereti,  verderben. 
Up  s.  lib. 
lirnto  s.  lernen. 

list  m.  Wissenschaft,  Kunst,  Schlau- 
heit, argumentum. 
listig,  listic  ae{j.  klug,  sehkm. 
linb  s.  liob. 

Haben  sw.  v.  c.  dat.  liebmachen. 
lindeon  sw.  v.  singen  3,  13. 
lingan  s.  liogan. 
iiobten  sw.v.  leuchten;  inl.,  inloihten 

leudUen,  erleuchten. 
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Umnuiit  s.  hlimnnnt.  !  Ivgrliiii  aäo-  fnendax  39,  23. 

llnt  m.  n.    Volk  d.  t.  die  Menscfien  \  laglna,  luguna  f.  Lüge, 
(vgl,  thiot) ;  plur.  lindi,  luite  Leute, '  Inginftrl  m.  Lügner. 


levt-ennni  n,  Menschengeschlecht 
Uvd-skepl  n.  Folit. 


ant-lAMum,  intlüchan,  antlükan  sw,  v, 
auf schliessen,  öffnen ;  bilühhan,  pil. 


liwen  c.  gen,  günstig  sein,   günstig       27,  26  einscMiessen,  versehliessen, 

aufnehmen,  >  lald  s.  liut. 

lob,  lop,  lof  n,  Lob,  Ruhm,  hymnus,   Inekl,  Inggi  adj,  lügnerisch, 
ke-lop  ac^'.  gelobt,  berühmt,  \  lumbal  m.  Lende, 

lob-dnam  n,  Lobpreisung  IV,  4,  17. !  gi-lumpf-lth  a^,  siemend,  passend, 
loMii,  lobSn,  loYÖn  «10.  v.  lo&^n,  |»rei- 1  lunguima  f,  Lunge. 

sen,  geloben,  \  Ivog^  sw.  v.  nach  etwas  sehen  (ze). 

lof-word  n.  Loh,  Preis.  lust  m.  und  f.   Freude,   Verlangen, 

loh  n.  Loch,  foramen  2,  17.  Begierde. 

{»i-loh  n.  c{at<«t4ra.  gi-lnst,  gelost  f.  Verlangen,  Freude, 

tut  m.  Gebüsch.  Ergötzung. 

loliazen,  lözen  sw.  v,  rutHare.  Insten,  gilaBten  sw.  v,  unpers.  c.  gen. 

lokto,  lacchen  sw,  v.  ergötzen,  locken,       verlangen,  gelüsten. 
Idn,  län  n.  m.  LoJm,  :  Inst-Ifh  adj.  venustus,  delectabüis, 

IdnAri  m.  Vergelter,  '  gi-lngt-lih  ad[;.  an^^ti^Afn. 

Idndn  «IT.  V.  /o^tfen.  fiiBt»ani,  lassam,  lusam  adj,  dass. 

fo]>loTen  sw,  v.  vernichten  59,  5.  Instnngii  f,  5,  21  mi«lie&rta. 

S*-lo8  s.  hloB.  lAt-  «.  hldt-. 

6,  laos  CM^*.  6«rat<5t  fe.  gen.),  los,  \  Intlfl  s.  luzzil. 

;Briic^^t2o«,  dciosus.  Itxtlhk  sw.  V.  latere,  verborgen  sein, 

1^  n,  das  zuchtlose  Wesen  72,  29.       Inzzig,  lozig,  Inzic  adj.  klein, 
lofl^n  9.  hlosen.  lunsll,  linzel,  lyuzil,  luzil,  liuzil,  luttil 

Idflen,  lössan  sw.  v.  losmachen,  lösen,       adj.  klein,  gering,  elend, 

erlösen,  befreien;  arl.,  irl.,  erl.  er»  Inzzilt,  lynzilin  f.  Kleinheit, 

lösen;   pilaosen,   bilösian   c.  instr. 

berauben,  befreien;   zal.  zerstören. 
ar-l^snessf  f.  Befreiung,  j[[^ 

ioub,  lauph,  louf,  laup,  16b  n.  Laub. 
gi-loab«,  kelanba,   calaupa,  gilauba,   MAg,  mak  m.  Verwandter. 

galaupa  f.  fides,  Olavibe.  magad,  maged,  magid  f.  Jungfrau. 

gi-loviieii,    kalauben,   gilaaben,    ga-  magMi-lieit,  magetheit  f.   Jungfrau^ 

laappen,  cMauban,  gildvian,  kelftven       schafl. 

sw.  v:  glauben;  refl,  e.  gen.  sich  magBaiv.prät.präs.vermögen,können; 

einer  Sache  entschlagen.  ,     foiim.  die  Oberhand  haben,  iU>er- 

gi-lonM,  kalaubfn,  ohilaubin/*.  Glaube.       winden. 

ke-loHb-lth  adj.  glaubhaft.  ,  magan  und  megin,  meghin  n,  Kraft, 

gi-lovbnlsm,  chilaapnissa,  galanpnissa       Macht,  Tüchtigkeit, 

f,  fides,  '  megln-fkrd  f.  Heerfahrt. 

gi-lonbo,  geloibe,  güdvo  sw.  m.  Glaube,  |  magen-kraft  f.  Macht,  grosse  Kraft, 
or-I6f  s,  nrloub.  magan-ndt-dnrft,  makanndtdnrnft  f, 

lovJKui,  lonfan,   loupfen   st.  v.   red. '     dringendes  Bedürfnis. 

s.  hlouffan.  '  megin-strragi  f.  grosse  Macht. 

long,  laue  m.  FUnmne.  ;  maga-zogo,  magaczogo  sw.  m.  Er- 

Idgna  /'.  Lohe.  zieher. 

loagen  m.  das  Leugnen.  inag»-soluu  magezoha  sw.  f.  nutrix. 

lovgnen,   longinen   sw.  v.    leugnen;   nuii  m.  pl.  Magier. 

firl.  verleugnen,  versageti,  ablehnen,  mago  sw.  m,  stomachus, 
Idxen  s.  lohazen.  |  magn  m.  Knabe,  Sohn. 

lüden  s.  hlüten.  '  magn-Jnng  a^j*  jugendlich. 

Infi;  f.  und  n.  Luft,  \  mahal  n,  Gericht,  Gerichtssitzung. 

Inggi  s.  lucki.  i  mahalen,  mahlian,  m&len  sw.  v.  reden, 

Ingf,  ludd  f.  Lüge.  sprechen,    versprechen,    verloben, 
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desponsare;  gimahalen  72,  32  ad' 
quirere, 

mahal-stat  f.  Gerichtsstätte. 

mäht,  mahd  f.  Mcicht, 

mahtif  adj,  mächtig. 

maistar  s.  meistar. 

gi-mah,  gemah,  kamah  ac^*.  verbun- 
den, zugehörig,  entsprechend,  iUin- 
lieh  (c.  gen,), 

gi-mahba  sw,  f,  canjux, 

mAU  n.  Schwert 

ki-maehida  f.  kimahida,  gamahhida, 
camahchidha /*.  eontübemium,  eon- 
iunctio  3,  16. 

maUidii,  madidn  atc,  v.  machen, 
schaffen;  refl.  mit  zi  sich  an  etwas 
machen;  ^imahhon,  gimachon,  U- 
mahön,  lomachon,  gamahhön,  ca- 
mahchdn  sw,  v,  dass,  und  verbinden, 
passend  machen,  adjungere, 

mil^B,  mftldn  sw,  v.  malen,  zeichnen. 

mftlen  s.  mahalen. 

nialse  adj.  stolz,  Obermüthig. 

mamnieiiti  s.  mammunti. 

maimiieiit^Bam,  manmentsam  adj. 
lenis, 

manunentsanil  /.  Anmuth,  einschmeir 
chdnde  Wesen, 

mammunti)  mammandi  adj.  sanft, 
freundlich,  müd;  adv,  mammonto. 

mammunti,  mamminde,  mammendi  n. 
Freundlichkeit,  Sanjftmuth,  Selig- 
keit. 

man  m.  Mensch,  Mann, 

manag,  manac  ac^j.  viel,  muUus. 

manag-fiilt  acfj.vidfäUig ;  adv,  manage 
falto. 

nmnag*fii1den  sw,  v.  multipUcare, 
vervidfaitigen,  ausbreiten. 

manae-sam  adj.  vielfach. 

manig-slaht  und  monag-slahtlg  adj. 
mannigfaltig,  vielfach, 

mana-honbit  n.  Sclave,  maneipium, 

mandala  sw.  f,  Mandel. 

mandnnga  f,  Freude. 

fiuvmanin,  formonSn  sw.  v,  verachten. 

gi-mang  n.  Schaar;  angimang  adv, 
dazwischen, 

man-konni,  manchunni.  manchnnde 
lt.  Menschengeschlecht,  generatio^ 

manment-sam  s.  mammentsam. 

mannasehin  s,  menniskin. 

manni-lfh,  mannelih  a^.  jedermann. 

mamds-helt  f,  MenscfAeit;  s,  men- 
niso-heit. 

mannisgln  s,  memdskin. 

manniBeniBsa  f.  menschlicl^  Natur, 


mannogilth  s,  gilib. 
mAno  sw.  m.  Mond. 
mftndd,  mänot  m.  Mond, 
fir-manM  m.  Verachtung. 
mandn;  gim.  sw,  v.  ermahnen. 
mAn-sktmo  sw.  m.  Mondschein, 
man-slago  sw.  m,  Mörder,  homieida. 
man-^büit  f.  Mord. 
man-slahta  f,  dass. 
man-sleeeo  sw.  m.  Mörder. 
mannsterbo  sw,  m.  Menscheneterben. 
marha  s.  marca. 
mAren  sw.  v.  bekannt  machen,  feiern, 

verkündigen, 
mari  s.  meri. 

mftrl  adj.  berühmt,  bekannt,  herriich. 
mftritha  f.  Kunde,  ruhmeoüe  That. 
marea.   marcha   f.    Grenze,   Bejnrk, 

Ende, 
mare-hong  n.  (rrenzgehege  72,  16. 
maredn,    marhdn   sw.  v,   begrens^^ 

bestimmen. 
marrsn  s.  merren. 
mariyra,  martra,  martur,   maiter  f. 

Marter. 
martyrftri  m«  Märtyrer. 
martTrOn,  martiroii,  martorön,  miun- 

trön  sw,  V.  martern. 
martyrongn  f.  Marter  37,  24. 
mAsa  sw,  v.  Narbe. 
maz  n.  Speise,  Malzeit. 
gi-mazi  m,  Tischgenosse;  thero  tlirio- 

sezzo  faiista  gimazzo  IV,  10,  38. 

architridiniarius. 
I  meti-gMea  f.  Nahrungsmangei. 
medilla  f.  As,  kleine  Münze. 
mSdom  n,  Kleinod. 
megin  s,  magan. 
mefai  adj.  fäsch. 

mein,  men  n,  Falschheit,  Verbreehem. 
mefna  f.    Meinung,   Sinn;   bf    thk 

meina  lulv.  wahrhaftig. 
mein-eid,  mainaid,  m§netii  m,  Meineid, 
meinen,  menian  sw.  v.  meinen,  denken, 

bezdchnen.   sagen,   erklären;    bim. 

6,   26    ordnen,   constituere;    gim. 

1.  ordnen,    schriftiich   darstellen. 

2,  (von  gimemi)  vereinigen,  mmhei- 
len,  zutheüen;  firm,  aus  dem  Sinne 
schlagen. 

mto-gewlto  sw.  m,  falscher  Zeuge. 
m^n*gtwerk  n.  Frevdthat. 
gi-mcini  adJ'  gemeinsam,  gemeinsthnfi' 

lieh;  adv.  gimeino. 
gi-meinida,  gim^ioidha,  gemainde  f. 

Gemeinschaft. 
ge-mdn-muoto  adv.  iibereinstimmend. 
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ge-mfimwnif  /*.  cammunio, 
m^n-Behip  f,  Gemeinschaft. 
m^B-senld  /*.  Siknde, 
m^n-BpTtai  f,  frevdhaße  Bede. 
melnHstreiiise   (d.  i.  megiiiBtr.)  adj. 

gewaltig  tapfer. 
mein-swut  m.  Meineid. 
mdii-tAt,   meindiit    f.     Verbrechen^ 

Uebdthat. 
m^n-werk  n.  Verbrechen, 
meist  adv,  am  meisten. 
meistsr,  maistai,  mdstar  m.  Meister. 
gi-melt.  kameit  a^J-  sttütus. 
gi-mem,  gameitS  Thorheü,  Verkehrt- 
heit. 
iiilQd(^B  sw.  r.  verrathen. 
mSlm  m.  Staub. 
mlSo  (melwes)  w.  Mehl. 
menden,  menthen  sw.  v.  sich  freuen, 

sieh  freuen  über  (c.  gen.). 
mendi.  mendin  f.  Freude. 
meBdion  sw.  v.  frohlocken. 
mendido  f.  Freude. 
menen,  gimenen  vorladen,  mannire. 
menghen  sw.  v.  vermischen. 
menl  f  Vorl<idung. 
mealgl,  menegi  /.  Volksfnenge. 
memrise-heit,  mennischait,  mennisgid, 

mannisheid  /.  Menschheit. 
mennlskt,   menniBgi   f.    Menschheit, 

menscmiche  Natur. 
meimiflkfB,    mannaschin,   mannis^n, 

raanmschin  a^.  menschUch. 
menniseo,  meimisgo,  menneBche,  men- 

nisohe  sw.  m.  Mensch. 
m^r,  maer  neutr.  und  ade.  me^. 
n0r6  s.  meri. 
m^n-biiAni  f.  adulterium. 
meri,  mere,  man  n.  Meer. 
merl-garto  sw.  m.  Erde. 
meii-giioz  m.  Perle. 
merinstemo  sw.  m.  Meerstern. 
mere-tier  n.  Meerthier. 
ge-merU  n.  Grenze,  Grendand  84, 21. 
m^ro  comp,  grösser, 
merren,  marran ;  ghn.  c.  gen.  hindern, 

stören,  zögern,  versteif. 
mtea  8.  missa. 

mStalMo  superlat.  der  mittelste, 
metar  n.  Versmass  TV,  8,  20.  43. 
mStemo  ac^j.  mediocris. 
meti  s.  maz. 
fnr-metne   118,  17  =»  furmeden  ne 

d.  i.  ahd.  finnitan  ni 
mlStodo-giseapn  n.  pl.  das  von  Gott 

Bestunmte, 
metdtim  f.  81,  20  matutina. 

Piper,  Ahd.  Grammatik. 


wlHz  n.  Mass;  des  mezzes  88,  18  in 
dem  Masse. 

mSzzan,  mezen  st.  v.  messen,  ab- 
messen; verm.  refl.  c.  gen.  kühn  be- 
haupten, wagen. 

mSzf  g  adj.  massvöU. 

mS2«*Bamto  sw.  v.  temperare. 

mezzir  (d.  i.  mati-sahs)  n.  Messer. 

mlata,  miota,  mieda  f.  und  sw.  f. 
Lohn,  Bezahlung,  Bestechung. 

mldan  st.  v.  meid!sn,  vermeiden;  refl. 
sich  entziehn,  unterlassen;  bim., 
pim.,  bimfthan  vermeiden;  firm., 
renn.  dass. 

mieren  sw.  v.  anlanden. 

nidldiil,  mihil,  michil,  mikil  adj.  gross. 

mikOa  f  Grösse  10,  10. 

mikelfg  a^j.  118,  17  gross. 

miehel-liehdn,  michiliohön  sic.  v. 
magnifieare. 

mihibiessi  f.  Grösse. 

mikflim  sw.  v.  85,  28  preiseti,  ver- 
Jierrlichen. 

mtla  f  Meile  7,  18. 

muten  sw.  v.  sich  erbarmen. 

milt-frewida  f.  müde  Freude. 

milti,  mildi  ac^j.  müd,  freigebig, 
gnädig. 

miltf  f  Güte,  Gnade. 

mUtida  f.  misericordia. 

mfltnissa  f.  dass. 

mflnli  f  Müeh. 

min  compar.  weniger. 

mtn  pron.  poss.  mein. 

ndnUg  n.  Mennig. 

mlniia,  miimia,  müme  f.  Liebe, 

mlmia-Bam,  mmnesam  adj.  lieblieh. 

ge-mtmii  adj.  gdiebt. 

mimdro,  mmnero  comp,  kleiner. 

minnlrdn,  chimmner6n  sw.  v.  läeiner 
machen. 

miniiisto  superlat.  Ideinste. 

mtmidn,  mixmion  sw.  v.  Uiben. 

minza  sw.  f.  Minze. 

miota  s.  miata. 

mlsken,  misgen,  miskan;  gimisgon 
sw.  v,  misdien. 

mls-lih  adj.  s.  misdlih. 

missa,  messa  f.  Messe,  Feiertag. 

missen  sw.  v.  missen,  entbehren. 

missl  adj.  verschiedenartig. 

misse-liebeda  f.  übles  Befinden,  Leid. 

misse-hSl  adj.  nicht  übereinstimmend 
98,  27. 

missi-llli,  misselih,  mislih  adj.  ver- 
schiedenartig; miBsilih  Baue  modU' 
latio. 

18 
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ke-missellclidii  sw.  v.  variare  98,  23. 
missi*tftt,  missidät,  missatat,  missetat 

f,  Missethat, 
nds-tmnft  (d.  i.  missa-zuinft)  f.  Zwie- 
tracht, 
mit,  miti,  mid,  bit  präp.  c.  dat.  und 

instr,  mit,  zugleich  mit,  unter,  bei, 

vennittela,  durch;  selten  c.  acc,  hei, 
mit-aUn,  mitalla  adv,  gänsHich;  ver- 

stärkt:  almitalle. 
mittumt,  mithon  adv,  eben,  gerade, 

jetzt  IV,  10,  14. 
mlti-wftrl,  mitwäii  adj.  eanß. 
mlti-wtof,  mitwäri,  mitewäri  f.  Sanft- 

muth,  Freundlichkeit,  harmoma, 
miti-wist,  mitewist  f.  Zusammensein. 
mittamo;  d<U.  in  mittemen  104,  4  in 

der  Mitte, 
mitti  adj.  mediw, 
mittin-gfart  m,  Welt,  Erdkreis. 
mittOa-gart,  middilgart  m.  dass. 
mittelMo  superlat.  der  mittelste. 
mitwAil  s.  mitdwäri. 
molta  f.  Staub,  Erde. 
for-monan  s.  manen. 
mord  n.  und  m.  Mord. 
morgan  m.  Morgen. 
morgan-llh  adj.  matutinus. 
morgan-rOt  n.  Morgenröthe. 
morgaii-ttd  f.  Morgenteit. 
morndn,  momon  sw.  v.  sick  bekikm- 

mem,  trauern. 
mos  n.  Sumpf  3,  4. 
müen  s.  muoen, 
miigaii  s.  magan. 
mucea,  mucga,  mugga,  mukka  sw.  f, 

Mücke. 
mftla  f.  Maul. 
nmlleii  sw,  v.   eermalmen,  conterere; 

faim.,  fermulen  dass. 
mnnd,  müd,  mant  m.  Mund. 
mvadek  m.  Mönch. 
mimistri,  monastori  n.  monasterium. 
nmnizdii  sw.  v.  cudere. 
mmistri-llh  a^j-  monasteridlis. 
mimt  /.  Hand,  Schutz. 
mimd-boro  sw.  m,  Schutzherr, 
mnnt-biirt)  mondbord  m.  Schutz. 
mimtereii  sw.  v.  wach  machen. 
mant-mAU  n.  pdkma,  cubitus. 
montdii,  gim.  sw.  v.  schützen  c.  dai„ 
mmmstiin  s.  mnnistri. 
maodi,  muadi  adj-  müde, 
maoen,  muaen,  müen   sw.  v.   Mühe 

machen,  ermüden ;  irm.  miüde  machen, 
mnor  n.  Sumpf,  Moor, 
mnos,  muas,  mds  n.  Speise. 


muot,  möt,  mod,  muat  «i.  und  n* 
Gemüth,  Geist. 

mddag  adj.  wüd,  zornig. 

maoter,  mnater,  mnader,  moter,  moder 
f.  Mutter, 

mnoter-brnst  f.  Mutterbrust. 

mnat-fiigdii^  gim.  sw.  v.  wiüfakren. 

gi-muotl,  gimuati  aufj,  mit  dem  Ge- 
müthe  übereinstimmend,  lieb,  ange- 
nehm; adv.  gimuato,  gimjato  an- 
genehm. 

gi-maotl^  gimuati  n.  Wunsch,  An- 
nehmhchkeit. 

mOt-lvlM  f.  ZärtUchkeU  9,  22. 

mdd*8ebo  sw.  m.  Seele,  das  Innere. 

mnot-irillo  sw.  m.  freier  WiUe,  Will- 
kür, 

muozza,  maozse  f,  Möglichkeit. 

mnozzan  v.  prät.  präs.  müssen, 

müra  f.  Mauer. 

mür-poom  in.  caprificus  5,  17. 

mur^reo  sw.  m.  Mörder. 

marg-fiur  o^/.  veränderlieh. 

mmmUdii,  mormolön  sw,  v,  murren. 

marmiilda  m.  Gemurmel. 

mumwi  adj.  mürbe,  zart, 

muspllU,  mutspelli  m.  Wdtbramd. 

myrra,  mirra  sw.  f,  Myrrhe, 


N. 

Xa  ahd  enklii,  Adv.  nebw  der  Ver- 
neinung ne,  am  Sehluss  mit  ne  be- 
ginnender Fragesätze  98,  19. 

nabnlo,  napulo  sw.  m,  Nabel. 

gi-nAda,  ganada,  kanäda,  ginätha, 
gnäda  f.  Gnade,  Erbarwwn, 

gi-nftd^n,  genäden,  kinaden  sw,  «. 
gnädig  sein, 

gi-üAdig,  ginftthic,  kinädig  a^j.  gnä- 
dig, gütig,  barmherzig. 

k&-iiidi-lte  adj.  ünpius. 

gi-nftd-llh  a4j.  gnädig;  adv,  ginäd- 
Ücho. 

gi-nAdhdn  sw.  v.  gnädig  sein. 

naffezen,  nafioen  sw,  v.  dormitare 
6,  17.  63,  4. 

naro  s.  nibu. 

nagal  m.  Nagd, 

m^alen,  na^en  sw,  v.  nagein;  bi- 
nagilen  festnagdn,  befestigen. 

nAh  adj.  nahe;  adv.  naho,  nah  dass, 

nfthen  sw.  v.  sich  nähern, 

nAhlsto  sw.  m.  Nächste,  Nachbar, 

nft-eomstlch  adj,  bald  kommenA 

iift]ilieh6%  nalioikdii  sw.  v,  sidi 
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naht,  nocht  f,  Nacht. 

naht-lth  ac^j,  noctumus, 

naekot  a^'.  nackt 

nalles,  nales,  nalas,  nals  adv,  nicht. 

nftma  f.  Raub» 

namo  sw,  m.  Name,  Person,  voca- 

hulum. 
Bamto  8w.  V,  nennen. 
nandnng  m.  das  Wagen. 
naoten  8.  nöten. 
nara  f.  ecUue. 
nasa  f.  nares. 

natan,  natra,  n&dra  9W.  f.  Natter. 
neW-Tiiister  adj.  stockfinster. 
ndgcn  s.  hneigen. 
nCrnan,  can.,  gin.  st,  v.  nehmen,  fassen, 

wegnehmen;  bin.,  pin.  c.  instr.  weg- 

nehmen,  entgiehen;  fim.,  fom.,  fam., 

famiman,    fomemon    dahinraffen ; 

erfassen,  einsehen,  verstehn,  inteUe- 

gere;    füren,    vorzugsweise    hean- 

Sprüchen;  inn.  aufnehmen;  thanan. 

wegnehmen;  ubem.  Übernehmen. 
nemnen,    nemnan,    nemmen,    nennen 

sw,  V.  nennen;  ginennen,  kinemmen 

nennen,  recitieren;  bin.  dass.  79, 80. 
nenden     sw.  v.    wagen,    sich    ent- 

sMiessen  eu. 
ge-nenneda  f.  persona. 
bi-aeimeda  f,  dass. 
neo-  s.  nio-. 
nerren,  nerian  sw. «.  nähren,  erretten, 

befreien,   selig  nuuihen;    ganerien, 

ginerien,  kaneiian  dass. 
ca-nSsan   st,  v.    am  Leben   bleiben, 

sdig  werden,  sähari. 
nesmii,  sw.  v.  benetsen,  nass  machen. 
ni  Negation  nicht;  in  Condüumal' 

säteen  mBi  essei  denn  dass,  ausser; 

cor^.    nach   negativen    Verben  => 

quominus,  quin,  dass  nicht. 
ge-nlblle  n.  Nebel. 
nibn,  nibi,  nube,   nape,   nub,   noba» 

nova,  navo  conj.  wenn  nicht,  ausser 

dass. 
nibulnissl  n.  Nd>el. 
ntd,  nSdh,  nith  n.  Hass,  Zorn,  Neid, 

ira, 
nldaiiay  nithana  ade.  unten, 
nldar,    nidhar,    nithar,    nidir    adv. 

nieder,  heruiifilteT. 
nidaren,  nidanen;  ganidarren  sw.  v. 

niedrig  machen,  erniedrigen,  dam- 

nare;  fom.,  fum.  condemnare, 
nfdarl,  nidiri,  nidere  adj.  niedrig. 
nidara  f.  Niedrigkeit. 
nidM  /.  dass. 


nidarnesat  f.  dass. 

nfdfg  adj,  mit  Hass  erfSHU,  gehässig. 

ntdte  sw.  V.  hassen. 

niehty  nietfa  s.  niowiht. 

nlh-eln,  nigein,  nig@n  pron.  adj. 
keiner. 

nih-efaiig  pron,  adj,  dass, 

gi-nindan  st.  v.  wozu  Muth  zeigen, 
unternehmen. 

nineTetlse,  ninevisc  adj,  aus  Nineveh. 

nlo,  neo,  ne  adv.  nie;  nio  in  altaie 
durchaus  nicht 

nlo-man,  neoman  m.  Niemand, 

nio-m^,  niemir  adv,  niemals. 

neonaldre  s,  altar. 

nlo-wUit,  neowiht,  nieht,  nieth,  niet 
pron.  subst.  nichts. 

niozzan,  niazan,  neotan  c.  acc.  be^ 
nutzen,  geniessen;  c.  gen.  gemessen, 
Nutzen  haben  von;  missin.  misS' 
brauchen  5,  22. 

chi-idst,  kamst  f.  Errettung. 

lügt  ==  ni  ist. 

nivd  m.  Verlangen,  Begier, 

niat-lfoo,  niudlico  adv.  eifrig. 

nimi  nwn.  neun. 

niun-liiitlf  ac^j.  neunstimmig  101,  8. 

niimto,  niundo  num.  ord.  neunte. 

niusen  sw,  v.  versuchen. 

ni-wan,  niwana,  neran  conj.  ausser, 
nur. 

niwi,  nugi  a^j.  neu. 

niwl  f.  Neuheit. 

nlwi-boraii  a<j^j.  neugeboren. 

nl-idht,  niweht  pron.  stibst.  nichts, 
keineswegs, 

noh  adv.  noch;  noh  mer  immo  30,  12. 
58,  6. 

noh  conj,  neque,  und  nicht. 

noh-etn,  nohhein  ac^.  kein,  irgend  ein. 

nol  8.  hnol. 

nord  n.  Norden;  adv.  nach  Norden 
166,  76. 

nord-halh  adv.  c.  gen.  nördUch. 

noith-man  m.  Normanne. 

nord-ostrdnl  m.  Nordostwind. 

nordrdni  m.  Nordwind. 

nord-irestrdni  m.  Nordwestwind. 

ndt,  ndth  f.  Bedrängnis,  Drangsal, 
Zwang;  bi  note,  bi  ndü,  thanih 
not,  zi  ndti  nothgedrungen,  pflicht- 
schuldig, in  gehöriger  Weise,  wirk- 
lich. 

ndtag,  nöteg  adj.  bedrängt. 

ndt-tiiorft,  nödthurft,  nötthuif,  not- 
dxaS,  nötthrutthe  (d,  i.  =sndtthruhte 
117,  28)  f.  Bedürfnis, 

18* 
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nAten,  naotan;   gin.,  genoden  8w,  v. 

bedrängen,  nöthigen,  ztoingen. 
gi-ndti  adj,   bedrängend;   ze   demo 

gnotesten  endlich,  um  zur  Haupt' 

sacke    SU    kommen;     adv,    ginöto 

heftig,  sehr. 
ndti-sl-stallo,  ndtstallo  svj,  m,  Lei- 
densgenosse. 
ndditha,  naotdda,  noatida  /.  rigor  6, 4. 
ndt-Uh  a^.  gefahrvoll, 
ndt-nniiift  f.  Raub. 
ndto  adv,  kaum,  mit  Mühe, 
ndtstallo  8.  ndt^Btallo. 
gi-nOz,  kanöz,  gnöz,  ginöt  m.  Genosse, 

Gefährte, 
nu  adv.  nun,  jetzt,  nunc  autem,  igitur. 
nube  s,  nibn. 
BÜet  »  niwiht  118,  17. 
gi-Buht,  genaht  /.  üeberfluss. 
gi-nolitsani,  kenuhtsam  at^,  copiosus, 

dbundans, 
ga-nnhtsamt  f,  56,  14  äbundantia, 
ke-nnlitsaiiiOn  sw,  v,  hinreichen  27, 13. 
gi-noagr,  ginuog,  kinuok,  kanog  und 

ginuagi  ausreichend;    adv.  ginaagi 

hinreichend,  genug, 
gi-naogf ,  ginuagi  f,  FüUe,  üeberfluss, 
nnz  f,  Nuss,  Mandel. 
nuz  m.  Gebrauch,  Nutzen, 
Biuzen  s,  nuzzdn. 
iiuzzi,  Bozze  adj.  nützlich. 
Buzzt  f,  Benutzung,  Gebrauch, 
BBZZdB,  nozzen   sw,  v.  benutzen,  ge- 

niessen. 


o. 

Oba,  opa  adv,  oben;  thär  oba  da  oben, 

hiar  oba  hier  oben;  präp,  c.  dai, 

auf,  über. 
oba,  ob  eoi\i.  s.  ibu. 
obana,    obena,    hobena,    ovene    und 

obenan,  obinän   ado,  von  oben  her, 

oben, 
obaBeattg,  opanöntig  adj,  oberst. 
obar  s,  ubar. 
obaro,  obero,  oboro,  oparo  comp,  obere, 

überlegen;  superL  oberost 
obaz  n,  Obst. 
ddag  8,  ötag. 
MaB  <lc^j.  verliehen, 
fir-ddeB,   fyrddhan  sw,  v,    öde,    leer 

machen  36,  24. 
Mar  s,  andar. 
oder  8.  odo. 
Mi  adj.  leicht. 


Mi  adj.  Öde,  leer, 

ddt.  ödhin  f,  Einöde. 

ddU,  odbU  8,  uodü. 

dd-lthho.  aodlihho  adv.  faciUter. 

dd-muoti  8.  ötmuotL 

odo,  odho,  ado,  odar  cot^,  oder, 

ddo   adv,  etwa  vieUeidU;    6do  noan 

63,  15.  ödo  uuila  83,  18 
ofiuiu  ovan  m,  Ofen. 
Ovar  8.  ubar. 
oIEab,   offen  a^j,  offenbar, 

ado,  offono. 
offaB-lth  adv,  offen,  deutUch. 
offaBdB,  offonön,  ofonön;  chioffanmi, 

gioffanön   sw,  v.    öffnen,   eröffnen, 

zeigen,  deutlii^  madten,  erklären. 
of-lftt  8.  ablaz. 
offriBga  f.  Opfer;  s.  opph. 
ofto  adv.  oft. 
oh  cof^,  aber,  sondern. 
ohso,  oxsso  sw,  m.  bos. 
dkaa  part.  adj.  vermdirt,  sekweuufer, 
okkeret  s,  eckoiddo. 
olbaata,  olbenta  f,  Kamd, 
oli,  olei  n.  Od, 
oNzwt  n.  Odzweig, 
0|NMa  f.  atrium  2,  21.  85,  7. 
opiStir,  ophar,  opphar,  opber,  obphar. 

Opfer  n,  Opfer, 
oppbordB,  offran  sw.  v,  opfern, 
oneroBf ,  offiinga  f.  Opfer, 
6ra,  die  n.  Ohr, 
ord-framo  sw,  m,  Sdiöpfer, 
orMf  8,  urloub. 
divfilai:  m,  6,  24  Ohrfeige. 
ort  m,  n.  Ecke,  Spüze, 
dstaaa  adv,  nadi  Osten  hin,  im  OsUn, 
dfitar-fHsldBg  m,  PassahLamm  6,  25. 
dstar-laut  n.  Oetland. 
tetar-lf  h  adj,  paschalis, 
tetar-liati  pl,  m,  im  Osten  wohnende 

Leute, 
Mar-mAaOth  m,  April. 
dstar-rfchi  n.  Ostreidi,  Deutsddand. 
dstar-taiT,  ostirtag  m,  Ostertag,  pascha, 
östort  adv.  nad^  Osten  hin, 
dstBordrdnl  m.  Nordostwind. 
dstrdBiwlBt  m,  subsolanus, 
dstBimdrdBi  Ml.  Siidostwind, 
dtbar  8,  andar. 
6tag  a4j.  reich,  glüddieh, 
dtmahaU,  dtm&li  n,  BeidUum, 
dtmBoteB,  ohiödmuoden  sw,  v,  demü' 

thigen, 
Mmnott,  ötmuodi,   ötmuati,  Ödm6di 

f,  Demuth, 
Otmuotig,  ddmuodtg  (K^*.  demiiUhig. 
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onga^  auga  sto.  n.  Äuge. 
angaptora  /l  fenestra  2,  21. 
onga^zoraht  adj.  mamfestus. 
ougen,  augjan,  aogan  «tc.  v.  zeigen; 

aiougen,  araughan,  erougen,  yroiigen 

zeigen^  hund  thunf  offenbaren, 
dglnoB  sw.  V.  zeigen. 
ke-anglda  f.  ostensio  8,  12. 
ar-anenlssa  /*.  moni/tfstoiio. 
onh,  aoh,  ök,  auhhe  eonj.  etiam,  quo- 

Que,  auch, 
011U16B9   auchdn  mo.   v.   vermehren, 

hinzufügen. 


V.  Ph.  Pf. 

Pfad,  päd  m.  Pfad. 

phafro  8ir.  m.  Pfaffe. 

phaf-llh  a4i.  geieüieh. 

phahmza,  palinza,  phalance  f.  Palast. 

in-phangan  8.  fähan. 

phÄtn  f.  Pfauhenne. 

phAo,  fao  m.  Pfau. 

paradts,  paradys   n.  und   paradlsl, 

pardisi  n.  Paradies. 
pharteeri  m.  Pharisäer. 
pastoB  sw.  m.  pl.  dUüia,  Mastvieh. 
pSh.  beb  n.  Höüenfeuer,  HöUe. 
penting,  Dhenning  m.  Pfennig. 
pUidi,  pllipi  s.  bü. 
ptmenta,  pigmenta  sw.  f.  Würze. 
ptment-stanc  m.  würziger  Geruch. 
ptiuL  bina  f.  Straf e,  Qual, 
blftnon  sw,  v,  glätten, 
in-plftBan  s.  bl. 
pbwtar  n,  Fussboden. 
phiSga  f.  U^mng. 
pflSgaiiy  plegan,  flegan  e.  gen.  pflegen, 

sorgen  für. 
flCgera  f.  Schaffnerin,  Besorgerin,' 
plez  m.  Lappen,  FUeken, 
pontisg  adj,  pontisch. 
porta,  borte  sw,  f.  Pforte. 
poTzieli,  forzich  99,  29  portieus. 
poto  s.  boto. 
pkragliia  f.  Schranke. 
prftwa  s.  bra. 

prediga,  bredi^  /.  Predigt. 
prSdigftre  m.  Prediger. 
prSdlgÖB,  bredigon  «to.  v.  predigen; 

dorahpr.  praedicare  6,  14. 
predigaaga  f.  Predigt. 
priesd,  pr^tar,  briestir  m.  Priester, 

presbyier. 
pi^der  8.  br. 
prtea  8147.  /l  Prosa, 


psalmo,  salmo  sw.  m.  Psaim. 
psahn-GM^df  m.  Psälmist. 
psalter  m.  PsaUer  IV,  6,  10. 
phnzza  f.  und  puzzi  m.  Brunnen, 

Q  siehe  Kw. 


B. 

Rabe  s.  hrabo;  radia  s.  redia. 

rado  s.  hrado. 

rado  m.  XoIcA,  ünX^rat«^. 

bi-raluuieB  «ü.  v.  rauben. 

ralilia,  lacba,  raka  f,  Bede,  Beehen^ 

Schaft,  Sache. 
rfthha  f.  Strafe. 
rahhAnL  kir.  sw.  v.  erzählen,  sagen; 

err.  aass. 
rakad  m.  Otbäude,  Haus,  Tempel. 
rant-boue  SchOdbucM. 
rftt,  r&d  m.  Bath,  BathsMag,  Vor- 

rath. 
rfttan,    radan;«   ger&dan   st.  v,    red. 

rathen,    berathen;     rathscMagen; 

ersinnen;  latanan  ansehlagen,  einen 

Anschlag   machen  gegen;   errätan 

errathen;  forraldan  verraGien. 
rftd-bvrd  m.  Y,  71  Bathgd>er. 
rftd-g6bo  sw,  m.  Bathgd>er. 
gi-rftti,  cbiradiy  gir^  n.  B(xth,  Be- 

rathung,  Ueberlegung,  Beschluss. 
rftdislo  sw.  m.  Bäthsei,  VorseMag  S,  7, 
rfttiflsa  f,  Gleichnis, 
chi-rftdo  sw,  m,  Bathgeber. 
rftwa  f.  Buhe;  s,  raowa. 
rftwte,  r&wön  s,  ruowen. 
rSbe-snit  m.  Bebenschneiden. 
redl  s,  brad. 
gi-rddi  s.  giiatl. 
redIa,  redea,  redba,  reda,  ritbe  f.  und 

sw.  f.    ratio,    Bede,    Erzählung, 

Bechenschaft. 
redi-haft  ac^j,  vernünftig. 
rtähiB  f.  Bechenschaft,  Bede,  in  redinu 

IV,  10,  32. 
redinda  sw.  v.  reden,  erzählen;  bir. 

anschuldigen. 
redMn,  retiuon  «10.  v,  arguere, 
redi-sp^he  o^;.  beredt, 
re&en,  respian  sw.  v.  inerepare. 
riSgan,  regen  m.  Begen. 
r^n-poge  sw.  m.  Begenbogen, 
rCgnla  f.  Begd. 
rSht,  recht  adj.  recht,  gerecht,  richtig, 

justus;  adv.  rehto  sehr. 
rSht,  rehd  n.  Becht,  jus. 
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gi-rSht,  greht,  grSh  a(^'.  geretM, 
icichttg. 

rShtemo;  dat.  birehtemen  adv,  jure, 

rlSh-restig^ii  «o.  v.  56,  28  rechtfer- 
tigen. 

r&kUkSrn  adj.  gereckt, 

rehtnissa  /*.  aequüaa, 

rSht-samdn  sw,  v,  66,  24  gerecht 
werden. 

rShtongB,  Fehttunga  /l  Regel, 

rlSht-wtatg  cu^'.  p«recA^ 

releheB  sw.  v.  reichen  101,  4. 

ir-relmen  sto,  o.  «u  rA«ä  werden, 

refad  a(il;.  8.  hreini. 

vollenden, 

reita  /l  Wagen. 

rC|}a  MC.  /".  JKeft. 

reehan  «t.  v.  verfolgen,  rächen;  gir. 
da««. 

reeeheo  stc.  m.  Fertne^^ne,  «:m2. 

reeken,  rehhan,  rechen,  reken  (prat^ 
rahta)  sto,  v,  strecken,  ausstrecken, 
e,  gen.  trachten  nach;  irr.  auf- 
richten,  auffuhren, 

reeken,  rekkian  sw.  v.  sagen,  ereäklen; 
anecken,  irrechen  ereählen,  erklären. 

rentön  sw,  v.  c.  gen.  lY,  13,  9  e.  gen, 
Rechenschaft  ablegen, 

reoszan  s.  riozaan. 

respiaii  s,  lefsen. 

regten;  gir.  sw,  v.  ruhen. 

reMj  restin  f.  Ruhe. 

resil*tag  m.  Sabbat. 

ir-retten  sw,  v.  erretten. 

r^u  9.  hrdo;  rewMk  s.  hriawan. 

ildan  st.  V,  winden,  wenden,  drehen. 

rifhe  s.  reda. 

rtfl  adj.  reif  114,  10. 

int-rlganessl  n.  revdaiio. 

int-rthan  st,  v.  offenbaren. 

rihen  s.  mohen. 

rfhtftri  m.  Richter. 

rlhten;  gerihten,  giihten  sw,  v.  gerade 
machm,  recht  machen,  richten,  auf* 
richten,  letücen,  beherrschen,  regie- 
ren; arr.,  irr.  aufrichten;  üpiiih- 
tian  dass. 

rihtt  f,  Richtschnur,  regüla,  Gerad- 
heit; in  rihti  ad/ü,  in  einem  fort, 
gerade  aus, 

rintnnga  f.  Judicium, 

iHdiaii  sw.  V,  beherrsehen,  besiegtn; 
kar.  daas. 

rthlii,  itchi  adj.  mächtig,  herrUch, 

illdil,  richi,  ziki,  rthd^  n.  Reich; 
himilorihlu  Himmdreich. 


rthhlsdn,   tichisdn,   iichesdn    sw.  «. 

herrschen. 
iteki-dnaiii,    ifhtaom   m.    Reichtum, 

Macht, 
rtm  m.  Reihenfolge, 
ir-rtmen  sw.  v.  fv,  7,  62  aufsahlen. 
itnan  s.  hrinan;  iteg  s.  hring. 
rink  m.  Krieger. 
ge-rlne  n.  luetamen. 
ringan  st.'v,  ringen,  kämpfen, 
lingftrri  m.  Ringer. 
rimgen  sw,  v.   in  dreulum  dueere; 

8.  bringen. 
gi-ringo  adv.  leicht,  schneü. 
rinnan  st.  v,  fliessen,  rinnen,  laufen; 

arr.   aufg^   2,  26;     herkommen 

1,  10;  durhr.  durchströmen;  furir. 

voruberlaufen;  intr.  erUfUehen;  zir. 

serlaufen,  vergehen. 
riohaii  st.  V,  stimmen,  fumigare. 
rlozcaa,  rsozian,  riazan  st.  v.  weinen, 

beweinen. 
rippi  n.  Rippe, 

tisiak  st,  V,  fallen;  arr.,  ir.  aufst^m. 
gi-ilsaii  (prät,  chiTiata)  siemen,  eu- 

kommen;  meist  unpersönl,   caxisit 

decet, 
rttan  st.  v.  reiten;  ombir.  umreiten^ 

sehütsend  umgeben. 
rito  sw.  m,  Fieber, 
riwa  s.  hriawa. 
riz  m.  Spalte, 

rfta  8.  mowa;  i^Uwn  s.  raohhen. 
rOll^  rorea  f.  und  sw.  f.  Rohr. 
rost  m,  rubigo,  Rost, 
rOsten  sw,  v.  rösten. 
rftt  cu^j.  roth. 

TÖtbk  SW.  V.  roth  sein  100,  29. 
rdt-lobeadn  sw.  v.  roth  flammen, 
ronffen,  roufen  sw.  v,  raufen. 
ge^ronebe  n.  das  Rauchen. 
rouheii  sw.  v.  räuchern. 
raggi  8.  hracki. 
ruh  cu^j,  hispidus, 
rAehL  mcclu,  luihki  n,?  fumus. 
raohut  n.  cUtes  Kleid. 
raeken  sw,  v.  rücken. 
rüm  m,  Raum,  Entfernung;  an  rfim 

weiter  weg, 
rAma  f,  Rom. 
rAmen  sw,  v.  räumen,  verlassen;  refl, 

c,  gen.  im  Stich  lassen. 
rAmo  adv.  weit,  fem;  comp.  lAm^Vr. 
rABa  f.  Gdieitnnis,  Roth. 
cbi-rAiii,    carüni,    girfini,   gerfini    n, 

Geheimnis,  myst^um. 
nms  m.  Lauf. 
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luodar,  ruadar  fk  Buder. 

raofen  s,  hruoffan. 

mögen  ato.  v.  tmklagen. 

raoh,  ruah  m.  Attfinerksamkeü,  Be» 
dacht,  Bücksicht, 

mohha-lds  adj.  ufuid^satn,  fMch- 
lässig;  a(fo.  ruchholdso. 

rnohhen,  machen,  rohhan,  rakian, 
riehen  sw.  v,  c.  pen.  Bücksicht  neh- 
men, bedacht  setn  auf,  streben  nach, 

ruom  8,  hraom. 

rnota,  raoda  sw.  f,  Buthe  84,  22. 

mowa,  röa  f.  Buhe. 

ruowto,  rüin  sw,  v,  ruhen. 

gi-msti  s,  hmstL 

mstih  m.  rusticus  4,  12. 

rAta  sw,  f.  Baute, 

8. 

Sag»  f,  und  sw,  f,  Erzählung, 

sagjßn,  8agh§n,  seg^an;  gis.  sw,  v, 
sagen,  erzählen;  his,,  fers.  Muruck- 
weisen,  in  Abrede  steUen,  verweigern, 
niiMgdtenlassen,  nicht  anerkennen ; 
seggian  forth  aussprechen;  widars. 
absagen, 

sahha,  gacha,  saca  f,  Becktssache, 
Orund,  Sache, 

salüuui;  gas.  66,  25  st.  v.  zanken, 
condemnarey  verurteilen;  foTS.  ab- 
sagen, verleugnen, 

saks  n.  Messer,  Schwert, 

salMa  sw.  v,  salben, 

salbanga  f.  unctio, 

sAUda,  saHdha,  salda  f.  Glück,  Selig- 
keit, 

sftltg,  adlig  ac^j,  glücklich,  sdig. 

Bali-hts  s.  selüi&s. 

salm  s,  psalmo. 

sania,  samo  adv,  ebenso ;  sama  sd  — 
samo  wie  —  so;  so  sama  sd  sicut, 

naanBiAmlä  adj,  IV,  8, 62  gleich  kühn, 

sama^lth,  samelSh  adj,  von  gleicher 
Beschaffenheit,  ganz  gleich, 

saman,  samen,  samene  adv,  zugleich, 
zusammen, 

zi-fiamane,  zisamande  36, 14,  oesamnes 
7,  13  adv,  zusammen, 

gi-wtmanly  giseoiine  n.  Zusammensein, 
Menge, 

saman-cimift  /.  Zusammenkunft. 

samandn;  samenon,  samnon;  gisama- 
nön,  kasamnon  sw,  v,  sammeln, 
vereinigen. 

samant,  sament,  samod  adv,  zugleich, 
zusammen. 


samant-Cut  f,  Fährtgenossenschaft, 

samanimga /*.  und  samnungh  f,  Ver- 
samndung, 

saman-wist  /.  Zusammensein,  eon- 
sortium, 

sftmo  m.  semen. 

sam-wist  f,  Zusammensein, 

sftn  adv.  alsbald,  sofort, 

sanfÜ  adj.  ruhig,  freundlich. 

sane,  sang  n.  Gesang, 

sanet  adj,  heüig, 

sant  m.  Sand. 

sapon  m.  Tuch,  Leinwand. 

sftr  adv.  sogleich,  sofort;  sario  dass, 
säre  dass. 

sarL  sarph,  scarp  adj,  scharf,  saevus, 

sam,  sarphi,  scaife  f.  Schärfe,  aspc' 
ritas. 

sarling  m,  Soldat, 

saro  (gen,  sarwes)  n.  Büstung. 

sat  adj,  satt, 

sftt  f  Saat. 

satanas,  satanazs  m.  Teufel, 

ke^tön  sw.  v.  sättigen. 

sftzf  f.  Belagerung. 

gi-sAzi  n,  BuhepUUz, 

ge-saznisd  n.  propositum  9,  14. 

»6  s    8@0. 

86  interj.  ecce;  senn,  s^no  siehe. 

an-sebbian  st,  v,  s,  intseffen. 

sedal,  sethal  fi.  Sitz,  Sessd,  das 
Sitzen: 

int-fleffen  st,  v,  as,  ansebbian  wahr* 
nehmen,  bemerken, 

s^gal  m.  Segel. 

Slogan,  Segen  m.  Segen. 

sSgandn,  segenon  sw.  v,  signare, 
segnen. 

segglaii  s.  sagen. 

sSha  f.  Augapfel. 

sChaii,  gas.,  kas.,  gis.,  chis.,  gesfan 
sehen,  erblicken;  c,  gen.  beaufsich- 
tigen; anas.  ansehn;  irs.  sehen; 
firs.,  fers.,  fis.  verachten, 

seber  s,  sdr. 

M9is  num.  sechs. 

s^hsto,  sexto  num.  ord.  der  sechste. 

sShs-zug,  sehzug,  sehstdc  num.  sechzig. 

seid  n.  Strick,  Schlinge  83,  23. 

seito  sw,  m,  Strick,  Saite, 

seeehia  f.  Streit,  rixa. 

seekil,  sechil  m,  Säckel, 

sdla,  sSula,  siela  f,  Sede,  amma. 

sSlb,  selp;  selbe,  selpo,  selvo,  sulve 
pron,  ipse,  selbat;  der  selpo  der- 
selbe; vgl.  Bin  selpes  31,20;  so  selb 
gerade  so;  so  selp,  selb  sd,  sd  B$lb 
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80  sowie;  s6  selp,  sd  solp  sd  —  so 

sama,  sicut  —  üa  49,  20. 
sSlb-suana  /*.  arbitrium  29,  16. 
sSlp-idDo  sw,  m.  freie  Wüle, 
selida,  selda  f.  Wohnung. 
s61i§r  8,  sälig. 
seli-hAs,   sfdihüs   n.    Hof,   Edelsitg, 

atUa. 
seilen  8W,  v.  ubergeben,iiberanttPorten; 

firs.,    fars.,    versellan    überlirfem, 

verkaufen;  umbis.  circumdare. 

ge-8ellio,  gisello  sw,  m.  Freund,  Ge- 
fährte. 

sSlt-kaliiafl  a^.  rarus. 

sSlt-Bftiil  a4j.  fremdartig. 

g^Hsemine  s.  gi-samani. 

fir- senken,  yarsenkan,  farsanchen 
9W.  V.  demergere,  versenken,  ver- 
nichten. 

sSns  m.  Sinn. 

senten  sw.v.  schicken;  fuies.  vorher- 
schicken;  heras.  herschicketi;  hinas. 
hinsenden;  üzs.  aussenden. 

s^nn  s.  se. 

ste,  se  191.  See,  Meer. 

s^o-lidanti  part  adj,  Seefahrer, 

ste  adj.  schmerzlich,   traurig;   adv, 

seio  nUt  Schmereen. 
s^r  n.  Schmerz. 
s^ng,  sereg  o^j.  traMrujr. 
sftrto  MO.  «.  Sd^merz  empfinden. 
sftren  mo.  v.  refi  Schmerz  empfinden. 
s^rezzen  sw.  v.  schmerzen. 
str-tth  adj.  schmerzlich. 
sespilo  s.  spil-. 
B^ala  s.  Beut, 
sez  n.  iS^'tj;. 
sezzen,    setzan,    settian;    cas.,   gis. 

sw.  V.  setzen,  einsetzen,  festsetzen, 

constituere;   anas.  aufsetzen;  ints. 

aibsetzen,  demüthigen;   ars.  heilen; 

foras.  irum  Vorsteher  machen;  missas. 

falschstdlen. 

ki-sezltha,  casadda  f.  Festsetzung. 

gi-fiiaii  8.  sehan. 

dbba,  sipbea,  sibbea  f.  Friede,  Bluts- 
verwandtschaft. 

gi-sibba  sw.  f.  die  Verwandte. 

äbbl,  sippi  adj.  Uutsverwandt. 

slban,  sibon  (flekt.  siboni,  sibeno) 
num.  sieben. 

slbiin-stimi  n.  Siebengestim. 

sllranto  num.  ord.  XV,  3,  dO  der 
siebente. 

sibnn-zo  und  slbnn-ziig,  sibincig 
num,  eidtemig. 


std  adv.  darauf^  später;   sider  seit 

116,  13. 
ginddi,  gisithi  s.  gisindL 
sigan  st.  V.  strömen,  gehn;  gis.  sinken, 
bcHsigelen  sw.  v.  versiegen. 
sig-^ra  f.  Siegesruhm. 
sign-fiiginOn  sw.  v.  triitmphare. 
sigi-liaft  atfj.  siegreich. 
sigi-kamf  m.  siegreicher  Kampf. 
siga-lds  a4j.  sieglos,  besiegt. 
sigi-nnmft,      sigenunft     f.     Sieg, 

Triumph, 
sigo-walto  sw.  m.  Sieger. 
sign,  sigi  m.  Sieg. 
stban  St.  v.  seihen;  üzs.  exeolare. 
gi-dbt  f.  Sehen,  ÄnbiUck,  Gesieht,  visio. 
sih-wSr  pron.  irgendwer, 
siebfir,  sicher  und  sichüre  adj-  sid^er, 

unbesorgt. 
silabar,  silubar,  silber,  silver  n.  Silber. 
silber-Tlng  m.  SUbermünze, 
siDaba  f.  Sübe  TV,  3,  23. 
slmbles.  simbla  adv.  semper,  dennoch, 
simbolon,    simplon,    simblum     adv. 

sen^er. 
sfai  m.  Verstand,  Weisheit. 
sin  pron.  poss.  und  gen.  pron,  refL 
sind,  sint,  sid  m.    Weg,  Richtung; 

in  demo  sinde  adv.  in  eo  loco,  da. 
gi-filndi,    giaidi,    gisithi,    Hsib^    n. 

Gefoige. 
sin-Tluot  f.  Sindfluth. 
singan.  gis.  st.  v.  singen,  hersagen^ 

erzählen,   vortragen   (mü   munko' 

lischer  BegleitungJ,   berichten   IV, 

3,  35;  irs.  ganz  erzählen. 
ginkan  st.  v.  sinken. 
sint  adv.  seitdem,  darauf,  nachher. 
ain-welbi  o^;.  rund. 
sieh,  sioh,  sieh,  seok,  siak  a^j.  krank. 
sipbea  s.  sibba;  sIppI  s.  sibbL 
sria  f.  und  sw.  f.  Seite. 
gltdn,  sidon,  gisitön  sw.  v.  machen; 

umbisitön  5,  7  circumvenire, 
Sita,  sito,  siddi  m.  Sitte. 
siub  s.  sioh. 
gi-dnni,   chisiuni,   kasioni,    gasiunn, 

gisüne   n.   Sehvermögen,    Anbliek, 

Gesicht,  Erscheinung. 
sizzan,  Sitten;  gis.  sitzen;  sich  setzen, 

sich  niederlassen;  bis.,  pis.  besitstn, 

einnehmen;   ftuis.  versitzen,  dmrdi 

Sitzen  versäumen. 
seado«  scadho  sw»  m.  Sehaden,  Nach- 

theÜ. 
seaddn  c.  dat,  cakunniari  7,  19. 
seftl^  skaaf,  skaap  n.  Schaf, 
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seafflkB  8,  skephen. 

Bkamn,  Bcafön,  kascaffön  8W,  v.  §€' 

staHen,  schaffen, 
seaft,  scapht  m.  Pfeü. 
gi-sewt,  chiscaft  /l  Geschöpf. 
skaftinga  f.  Schaffen  106,  2. 
ski«UM  m.  Bäitbtr. 
skal  8,  sculan. 
skalk,  Bcalch  m.  iCfi€c/it. 

seamta)  schameen  sw,  v.  rf/f.  sieh 
sdiämen, 

skaml-lf  h  o^*.  schimpflich, 

seanta.  scanda  f.  Schande, 

geant-Ith  culj,  schmachvcU. 

gi-skap  (van  scaffan  asj  n,  Schicksal, 
Bestimmung, 

searfe  s.  sarf!;  searp  s,  sarf. 

seart,  scard  adj,  versehrt,  zerhauen, 
verwundet, 

Beato  (skatwes  gen,)  m.  Schatten. 

seate-graoba  f,  Abgrund  der  Fin- 
sternis. 

seaawdn  s.  soouwön. 

Maz,  skatt  m.  Geld,  Vermögen,  Schatz. 

seaas-l^  adj.  oTine  Besitz. 

seead  62.  6;  s.  sceidan. 

skMia  s.  flkeida. 

8k)$f,  sdf  n.  Schiff. 

seif-menigi  f.  Flotte. 

schefBdh  m.  Schöpfer. 

skefli  ft.  Geschoss, 

skShan;  gisk.  st.  v,  geschehen, 

skeida^  scedia  f.  Scheide;  scaide  /. 
Span,  asteUus, 

skeidan,  soeithan;  gisc.  st,  v.  red, 
trennen,  aussondern,  zutfieiUn  52, 6 ; 
arsk.,  irsc.  trennen,  zutheüen  52, 12, 
dissolvere;  andirscoithan  85,  8 
unterscheiden;  zasoeitan  trennen. 

skeidimga,  schedonga  f.  Trennung. 
Bkelnen  sw,  v,  zeigen,  beweisen;  iisk. 
zeiaen ;  chischeinen  schimmern  42,16. 
skeima,  scaitila,  scetla  sw,  f,  Scheitel, 
skelen  sw,  v.  schalen. 
skSUan,  skellen  st,  v.  schauen,  tönen. 

skmtan,  soeldan  st,  v.  schmähen,  be- 
schimpfen, 

gi-seendon  sw,  v,  86,  25  beschimpfen, 
mit  Schmcush  bedecken. 

skenken  sw,  v,  einschenken. 

8keiikl*f!u  n.  Kanne. 

skepfimt  siibst.  part.  Schöpfer,  creator. 

flkepkea  und  skaffan,  scapan ;  kascaffan 
st,  V,  erschaffen. 

skephen,  scepphen,  giscepphen  st  v, 
schöpfen. 

Piper,  Ahd.  Onunmatik. 


seepherl)  schephäri,  soeppare,  scheff&r 
m,  Schöpfer, 

seepphio  sw,  m.  Schöpfer, 

seSni,  akem  m,  und  n,  Scherz, 

skSrran  st.  v.  kratzen;  thana  sc.  ab- 
schaben, 

akerren,  skerian  sw,  v,  in  eine  Schaar 
einordnen,  bestimmen, 

MmrOy  skioro  adv,  schnell,  sofort. 

skiddn  sw,  v,  trennen,  absondern, 

sdf  s.  skef  . 

sktning'  m.  sölidus;  Schilling. 

skUt,  sküd  m.  SehUd. 

akfmo  sw,  m.  Sehein,  Glanz,  Strahl, 

skln  adj'  deuüuh,  offenbar, 

skln  ft.  Helligkeit,  Deuüichkeit, 

sklnan,  solitnan  st.  v,  glänzen,  sehei- 
nen, sich  zeigen,  deuäich  sein;  irak. 
erglänzen; bisk.  bescheinai;  durhsk. 
üluminare  101,  1. 

sktnliftrig  adj,  glänzend. 

sktn-haft  o^;.  glänzend,  sichtbar, 

sdntUa  sw.  f.  Schindel  2,  13. 

üf-gkiolNiii  st.  V,  aufschieben, 

skioro  s,  skiaTo. 

sUoszan,  soeotan  st.  v.  schiessen; 
subst,  part,  soeotant  Schutze. 

Mrm  m.  Schutz. 

sUmiftii  m.  Beschützer,  tutrix  53,  9. 

sUrmeii  sw.  v,  schützen;  bUk.  be- 
schützen. 

bi-seUnnlda  f,  Schutz, 

sklt  n.  Holzscheit, 

skJahen,  akiehen,  skihen  sw,  v,  er- 
schrecken, sich  scheuen  vor, 

sdnra  s.  sküra. 

bi-seoffon  sw.  v,  84,  16.  9,  26  ver- 
ladten. 

seola  f.  Schaar. 

seolo  sw.  m.  Schuldner, 

sednon  sw.  v,  schmücken. 

skdni  adj,  glänzend,  herrlich,  schön; 
adv,  Bcono. 

sktot  und  sk^nin,  Bcaonin  /.  Glanz, 
Schmuck,  Zierde,  Schönheit  IV,  2, 21. 

seou  m,?  habitus  9,  10. 

seoawdn,  scauwdn,  scüea;  giscouwdn 
sw.v.  schauen;  umbisc.  sich  umsehn. 

seözasD,  scdzil  m,  Geschoss. 

skrenkeUf  screnchan  sw,  v.  verschrän- 
ken, htntergehn,  commutare;  for- 
screnchen  impedire, 

sertb,  Bcrip  n,  Schrift, 

gi-sertb,  keacrip,  chiaciip  n.  Schrift, 
heilige  Schrift,  Bibel, 

serlbiui.  scriban ;  giscr.  st.  v,  schreiben ; 
bisGiiDan  c.  acc,  sich  künmtem  um, 

19 
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scrieken  str.  v,  aufspringen;  arscr. 
aufspringen,  desüire  51,  23. 

scrttan  st,  v,  schreiten;  arscr.,  irscr. 
ausschreiten,  vöüenden ;  forth  scrtdan 
fortschreiten. 

seüfla  /.  2,  27  Schaufd. 

sertde-mftl  m.  iSc^ntt. 

seulan,  skolan,  sulen  v,  prät.  präs, 
schulden,  schuldig  sein,  verpflichtet 
sein, 

senld,  sculdh  f  Schuld,  S&nde. 

ge-sooldieii  sw,  v.  c.  gen,  verdienen, 

senldti:  adj,  (zur  Zahlung)  verpflichtet, 
schuldig,  reus;  sculcUc  eidh  ein 
bindender  Eid  59,  32. 

seuldtg^n  sw,  v.  beschuldigen. 

seuldra  /*.  und  sw.  f  Schulter, 

senlt-heizo  sw,  m,  99,  25  Schultheiss. 

seuoh,  skuh  »1.  Schuh. 

sknohen  sw,  v,  beschuhen, 

giHseuohi  n,  Schuhe, 

seuontii  f,  scdni. 

sedr  m,  Wetter,  Schauer,  Kampf, 

seüra,  sduia  /.  Scheuer, 

sknrgen  sw,  v,  stossen,  schieben;  fer- 
skurgan  wegstossen,  repdlere. 

skurt  f,  tonsura, 

t^ntten  IV,  13,  32  sw,  v,  schütteln. 

slftf  m.  Schlaf, 

slAffan,  släfan,  sl&pan,  slaphan  st,  v, 
red,  schlafen;  sl&ffeon  63,  5  dass, 
intsläffan,  insläfen  einschlafen, 

slaf-heit  f.  Schlaffheit, 

filahaii,  slän  st,  v,  schlagen;  arsl., 
irsl.  erschlagen,  schlachten,  tödten; 
bisl.  festscMagen;  thimilisl.  durch- 
schlagen;  nidarsl.  niederschlagen; 
widarsl.  zurückschlagen;  zisamine 
slän  zusammenschlagen, 

dahta,  sclahta,  slatta,  slach  f,  Ge- 
schlecht, Art, 

gi-filahtl,  keslahti,  gesiebte  n.  Oe- 
schlecht,  VerwancUsdhoft, 

fsVSbt  adj,  schlicht,  einfach,  fretmdUch, 
blandus, 

deminlr  s,  so. 

sltd-indd,  slidmodig  adj,  auf  Ver- 
derben sinnend, 

slihti  f,  Einfachheit, 

slintan  st,  v,  verschlingen;  firsL,  far- 
slintan  verschlingen, 

fiUozzan  st,  v.  schliessen;  bisl.  ver- 
schliessen  63,  22. 

slipf  (dat,  slippe  83,  16)  das  Aus- 
gleiten. 

sUitmo,  sniumo  schnell,  schleunig. 

snliiiiiida  f.  29,  9  Schnelligkeit. 


sltzzan,  slitan  st,  v.  zerreissen, 

d^z-haft  cu^'.  verschliessboir,  ver- 
schlossen, 

ir-smftMn  sw.  v,  geringfugigersdieinen, 
mit  Üeberdruss  eSrfuäen, 

smAhi  adj,  niedrig,  gering, 

smftht  f,  Niedrigkeit,  Wenigkeit. 

smal  aijy.  gering. 

smale-ndz  n,  Sehmalvieh,  Schaf. 

smSrza  f.  Schmerz. 

smSrzan  st,  v.  wehe  thun, 

smtda  f.  100,  24  Metall. 

bi-srntzan  st.  v.  verunehren. 

dbarah-snaliaii  st,  v,  inrepere. 

snel  adj.  schnell,  tapfer,  behende. 

snSl-heit  f.  SchneUigkeit. 

samt  f.  Schndligkeit,  Tapferkeit. 

811^  (gen,  snewes)  m.  Sdwee. 

Bntdan  st,  v,  sdmeiden;  abafcrsn.  ab- 
schneiden; bisn.  circumcidere ;  tha- 
nasn.  abschneiden;  zasn.  dt^ecare 
4,  25. 

snlimio  s,  sliumo. 

snOttar  adj»  klua, 

sndttar-ltcho  aav.  utüiter, 

snuor^  snnr  f.  Schwiegertochter, 

sd  adv,  so;  conj.  wie,  als;  correUU, 
also  —  so  wie  —  so;  bei  interrog. 
und  adverbien  veraUgemeinemd  : 
so  hwer  so  quisquis;  so  ofto  so 
35,  23;  slemmir  d.  i.  so  helfe  mir. 

sdd  n,  Wahrheit;  te  sodon  adv.  in 
Wahrheit. 

sdd-ltk  adj.  wahr,  richtig. 

sol  n.  Laäie. 

solAri  m,  Söller, 

solth,  suUb,  sulik  at(j.  pron.  sokh; 
in  sulicbu  in  solcher  ixtge. 

sdn-  s,  suon-. 

sorga,  sworga  f,  und  sw,  f.  Sorge, 
Bekümmernis. 

fiorgSn,  swor;^  sw.  v,  sorgen, 

sore-sam  adj,  kummervoll,  Sorge  be- 
reitend. 

sd  sd,  so  se  cof^.  sowie,  als. 

bi-soiÜreii,  pisaufen  sw.  v,  ersäufen; 
versaufen  4,  21  emergere, 

songen  sw,  v,  säugen, 

chiHsangliida  f.  42,  2  das  Saugen, 

80W11-  S,  8W-. 

spAlii  adj.  klug,  weise. 
sp&M,  sp&he  f,  3,  79  sapientia, 
spAhida  f,  dass, 

spanan,  gisp.»  kisp.  st,v,  locken,  ver- 
locken, antreiben, 
sptaise  adj.  spanisch, 
spanna  f,  eubUus  7,  22. 
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fi|MUlO  «tr.  m.  lochend  43,  9. 

spanst  f,  Lockung. 

gi-fipanst,  kaspanst  f.  Verlockung, 
Betrug, 

sparte;  gisp.  sw.  p,  erhaUen,  schonen, 
sparen, 

gpuo  8w»  m.  Sperling. 

spiti  adj.  spät;  Ckäo.  späto. 

spitlii  f.  twrdüas. 

S|ri3  n.  üe<i«;  forasagöno  spdl  jE>ro* 
phetiae  86,  5. 

spensttgr  o^;.  verioekend. 

spISiitOii,  spenten  mo.  v.  spenden, 

spSr  n.  iSJpeer. 

bi-sperren  sw.  v.  ver«perr«n>  verAin- 
<2erfi;  insp.  auffhun. 

spil  n.  Schere,  Vergnügung, 

spildlaii  sw,  V,  mit  smneidenden 
Waffen  tödten. 

se-spilo  sw.  m.  naenia. 

spildn  MO.  V,  Scherz  treiben,  spiden, 

spInnaB  st,  v.  7,  22  spinnen. 

spios.  spiez  11t.  Spiess. 

fiiHspimeB  8.  spinnen. 

spor  n.  ^mr. 

spornte  sw.  V.  6,  26  coüidere. 

spot  m.  Spott. 

be-i^Oitteii  sw.  V.  84,  16.  117,  29  ver- 
spotten. 

sprftUia.  sprächa  f.  (ebenso  bispiihha 
f.  und  bispräki  n.)  Bedevermögen, 
Sprache,  Unterredung,  Berathung, 
Gericht. 

pi-spriUiliATl  m.  obtrecttUor. 

garsprAhhi  n.  Unterredung. 

spriUi-liüs  n.  Bathhaus. 

spraagiSn  sw,  v.  springen,  aufspringen. 

sprtehan,  spreoan;  gisprekan,  gispi^M 
gisprecnan,  gaspr.  st,  v,  sprechen, 
verabreden;  bisprekan  tadeln,  schd- 
ten;  ingagan  spr.  entgegnen;  missa 
spr.  unrechtes  sprechen;  zoaspr. 
c,  dat.  anreden  (Jemanden), 

ir-gprtSeldlte  sw.  v.  sprenklig  werden. 

ge-sprddaeh  n.  Gebüsch. 

nidaiHqirelteii  sw.  v,  ausbreUen. 

springan  st.  v.  springen;  anspr.  auf- 
springen; arspr.,  iispr.,  erspr.  ot^- 
gehn,  aufstehn;  uberspr.,  overspr. 
überspringen;  df^pr.  aufspringen. 

spriu  f.  Spreu  2,  26. 

sprang  m.  Sprung. 

spuon  sw.  v'  unpers.  c.  gen,  von 
Statten  gehn,  gdingen. 

spaot  f,  äclmdligkeit. 

spaotfg  o^;.  erfolgreich,  rasch. 

spuriU^n  sw,  v.  aufspüren. 


fir^pnmen,  firsplmen  sw.  v,  anstosserk 

Spurren  sw,  v.  aufspüren,  inveetigare. 

Stab)  stap  st,  m.  Stab, 

bi-staiMn  sw.  v.  arguere. 

stad,  stat  m.  und  Btedi  n.  Ufer,  Ge- 
stade, Stätte. 

Stada  f,  facultas. 

stadal  m.  Stand,  Scheune, 

staden  sw.  v,  landen. 

stadia  f,  Stadium. 

teHStaddn  sw.  v,  ans  Land  steigen. 

stafan  bort  ehladan  n,  65;  die  Er- 
klärungen sind  sämmtlich  unsicher'; 
vgl.  Dkm,'  J^3. 

stal  m.  Ort,  SteUe,  StaU,  stabulum 
2,  14  persona. 

stAla  f  81,  12  Diebstahl. 

stam  9».  Stamm. 

stanga  sw,  f.  Stange, 

stank  m,  Duft. 

fir-stand  m.  Verstand  AI,  13. 

stantan  und  st&n,  stSn  st.  v.  stehn; 
afst.  bleiben;  anaBt.  insurgere  9, 31 ; 
arst.,  harsl,  erst.,  ost.  auferstehn; 
azst.  assistere;  bist  116,  24  aujf 
sich  nehmen;  hoBi&nbestehn;  farst., 
firsl,  fyrst.,  forst.,  fürst.,  farstandan 
einsehn,  begreifen,  verstehn,  intel- 
legere; gist.,  kist.,  gisten  stehn 
bleiben,  feststehn,  eintreten,  be- 
ginnen; refl.  imu  Stand  hidten; 
bintarst.  subire  5,  15;  intst.  ver- 
stehn; nidaie  st  hinabsteigen;  üfst, 
upstandan,  übst  aufstehn;  üf-ir-stän 
auferstehn;  widarst  widerstehn. 

arHBtantnlwd^  irst  n,  Auferstehung, 

fir-stantnlssi  n.  Verständnis, 

er-stantaniinga  f.  Auferstehung, 

Stare,  starach  adj,  kräftig. 

starenen^  starkan  s.  sterken. 

stareUda  f,  districtio  5,  3. 

stark-mdd  o^;.  muthig, 

starken  sw.  v,  114,  15  erstarken, 

stat  f.  Ort,  SteUe;  s,  auch  stad. 

stata  /.  opportunitas  6,  20. 

stata^hüs  n.  99,  28  consistorium, 

stftten^  gist.  sw.  v,  aufstellen,  hin- 
steikn, 

stAti,  State  acfj,  beständig, 

stfttt  f  BeständigkeU  lY,  12,  19  zi 
statt  sofort, 

stAttg  adj.  beständig, 

stedi  s,  stad. 

in-steffien  sw.  v.  eintreten;  s,  stepfen. 

stein,  stain,  st§n  m.  Stein,  Feh, 

steinni  a4j.  steinern. 

Me  m.  Brücke,  pedanius, 

19* 
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stöUiail  8t  n.  stechen;  caatedian  fest 

setzen;  iimnhst,  durchstechen;  aast. 

ausstecJ^en, 
BtSlan  8t,  V.  stehUn;  forst,  ferst.,  fir- 

stUan  stehlen. 
stellen  sw.  v.  stellen. 
stSmna  s.  stimna. 
ge-stSmdn  8u>,  v.  c.  dat.   händigen, 

Einhalt  thun. 
Btftn  8.  stein. 
stepfm  8V).  V.  schreiten;   abäst  i9e§^ 

ichreiten;  insteffen  eintreten, 
stSrlMm  st.  V.  sterben;  aist,  irsterben, 

erstäriben  dciss.;  gest  dass. 
sterbo  sw.  m.  das  Sterben,  der  Tod* 
Sterken,  starchen,  sterchen,  kistaikan 

sw,  V.  stark  machen,  befestigen, 
stSm  m.  und  stSmo,   stSrro  sw.  m, 

Stern. 
stSmaht  adj.  101,  1  stemig. 
stiagil  m.  gradus. 
Stift  f  Bau,  Gotteshaus,  Stadt. 
stiften  9w.  V.  gründen,  versehen  mit; 

chist  bestätigen, 
ki-stiklian,    Idstigan   aw.  v.   stechen, 

pungere. 
sttga  f,  Pfad,  Statt. 
stfgiin  st,  V.  steigen;   arst.  hinauf- 
steigen; mdsList.  hinabsteigen;  ubar 

st.  übersteigen;  ofst  ascendere, 
stillen  sw.  V.  lY,  7,  29  stiü  machen, 

besänftigen;   refl.  c,  dat.  ablassen, 
Stillto  «17.  V.  ruhig  werden, 
stUU  a4i.  ruhig,  stUl;  adv.  stiUo, 
stininn,  stemna,  stemma,  stimma  f 

und  sw.  f.  Stimme. 
ge-stimmi  adj,  zusammenstimmend, 
stinkan,  stincben  st.v.  duften,  riechen. 
sttobaa  st.  v.  II,  65  stieben,  schneU 

laufen. 
stlura  f.  UnterstiUzwng,  Steuerruder. 
stlnrren,  stiuren,  sturen  sw.  v.  stiäzen, 

steuern. 
stoe,  stoch  m.  Stamm  2,  8. 
zi-stdrren,  zistoren  sw.  v.  zerstören, 
stdzzan  st,  v.  red.  und  stoszon  sw.  v. 

slossen;  bistdzzan  wegtreiben, 
strängen  sw.  v.  stark  werden. 
Strang!  s.  streng!. 
strftKza.  str&za  f.  Strasse, 
ge-strai  118,  1  f.  gestarf  s.  sterban. 
strSdema  f.  Strtidel 
strecken,  strechen  8w,v.  ausstrecken. 
strengen  sw.  v,  kräftigen  8,  11. 
streng!,  strangi  a4j>  stark. 
streuen,  gistr.  sw.  v,  ausstreuen,  zer* 

streuen,  niederwerfen. 


strtd  8.  strlt. 

strie  m.  85,  4  Seü,  Strick, 

strtelian  st.  v.  eilen;  bistr.  bestreidieH  ; 

instr.  entfliehn. 
ir-stitdien  sw.  v,  abwenden  Vf,  8,  28. 
strlt,  strid  m.  Streit,  Zank, 


stfttan,  stridan  st.  v.  kämpfen;  widai^ 
Str.,  widerstriden  dagegen  kämpfen. 

Btrtd-hng!  m.  Ka$npfesmuth. 

gi-8trtdi  79, 11  n.  Zank,  ZwietradU. 

strittg,  stridig  acij-  streiüustig,  un- 
einig. 

stiitdd  m.  StreU. 

gi-str!nnen,  gistninen  sw.  v.  gewinnen. 

strdm  ffiw  Strom. 

zi-struten,  zistradan  sw.  v,  zerstären, 

stnbbl,  stappi,  stappe  n.  Staub, 

stfta-tag»  sw.  m,  Gerichtstag, 

stüen  sw,  V.  Strafe  leiden,  bitssen. 

stak!  n.  Stück, 

stallen  s.  stillen  lY,  7,  29. 

stnm  adj,  stumm, 

ar-stamm^tty  irst  sw,  v.  nerstumimen 
(arstommita  präL  59,  28). 

Stangen  sw.  v.  88,  25  stehen. 

stnnta,  stnnda  f.  Zeit,  Zeitpnnkt, 
Stunde;  thria  stontä  dreunai,  sibiin 
stundöm  siboni  sieben  mal  sieben. 

stnnt-hwtla  f  Augefü>lick  29,  6. 

staol,  stual,  stdl  tu.  Sitz. 

ka-stnoU  n,  sedile. 

stapid  s,  stabbL 

stur  adj.  gross. 

stdren  s.  stiuren. 

storm  m.  sediOo  9,  10. 

ge-storme  n.  Kriegsget^tmmel,  Angriff. 

er«tauen  sw.  v.  98,  13  stützen, 

ntL  sau  f,  Sau. 

sfliMr  adj.  sauber,  rein, 

sfliNiniessl  f  Heimging. 

sAbr!elielt  f,  Beinheit, 

saft  s,  saht 

süfl;6n  sw.  v,  seufzen, 

sUgan  St.  V,  saugen. 

saht,  saft  f.  Krankheit. 

saht«staol  m.  cathedra  pestilentiae. 

süL  saol  f.  Säule, 

sft-lag  m.  SaustaU. 

salte  a.  8§lb ;  solth  s.  soUh. 

sulz-ear  n.  parapsis  16,  11. 

som  pron.  adj.  qyndam,aliquis;  phur, 
einige. 

sanui-ltli,  sumilih,  somdllh  pron.  adj, 
dass, 

somar,  samer,  saniere  m.  Sommer. 

somer^ieiehen  n.  Sommerstembild. 

far-sAmen  sw.  o.  negjUgere,  veramumem^ 
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Munlrlli  inUrj,  s  so  mir  ih. 

siimHstiuit  adv.  bisweäen,  bald  118, 20. 

smi  8.  sunu;  Bond*  a.  suntr. 

gimtei  culv,?  von  Süden  her. 

siindar  n.  Süden. 

smidert  adv.  südlich, 

snnd-halb,  sunthalb  (idf,  eüdlieh. 

gondirfii  adj.  eüdlieh, 

smidHMStx^iii  m.  Südoetwind, 

sandrdiil  m.  Südwind, 

snnd-weBMiii  m.  Südwest/wind, 

sum»  9w,  f,  Sonne, 

sauie  f.  Ugalis  neceeeitae. 

sumün-taiT)  sunnündag  m.  Sonntag. 

ginniiit,  gesollt,  gisimd  a^;.  genmd. 

sunta,  suntea,  sundea,  sandia  f.  und 
810,  f.  Sünde. 

sontar,  sundar,  sontir  adv,  ahgeaon' 
dert,  besondere;  präp,  ohne;  cof^, 
sondern;  nadi  negativen  Sätsfen 
c.  conj.  dass  nicht. 

Bii]ider-g«1iiawen.  besondre  Wohfumg, 

sontavlfli,  sontirlih  und  sonderdhüh 
a4i.  besonder, 

SDiitig,  sundlc,  sontfc  o^;.  sündhaß, 

tfmMvL  sunddn  sw.  v,  sündigen. 

ge-siUMeii  MO.  V.  dass. 

BOiiu^  sono,  sun  m,  Sohn;  sonufatar- 
tingo  H.  pl.  ecüeet.  Sohn  und  Vater. 

snohhen,  suachen,  soahen,  sdhhan 
sw.  V,  suchen,  untersuchen;  beg^ 
ren,  verlangen,  trachten  nach;  in., 
irsnoken  ausforsdien,  forschen  nadL 

snona,  suana  f.  Gericht,  Urtheü, 

gnanArl  m.  judex, 

svona-tag,  sönatac,  suontac  m.  und 
söna-tago^  sucmotako  sw.  m.  Ge- 
richtstag, dies  judieii,  der  jüngste 
Tag, 

saßmmesn^  suonnan,  suanan,  saonen; 
gisdnean,  gisuenea  sw.  v.  Gericht 
halten,  ritten,  versöhnen,  siU^nen; 
bis.  sühnen. 

raaaen  sw.  v.  versüssen,  angenehm 
machen  IV,  1,  86. 

MMMii,  sttazi  a^,  süss,  angenehm, 

saozaEt,  suozS,  suazi  f.  SiMgkeit,  An- 
nehmlichkeit. 

saoz*ttli,  Buazlib  aßj,  süss,  angenehm, 

supphen,  gis.  sw.  v.  trinken. 

SOS  od«,  so. 

sus-ltli  pron.  adj.  so  beschaffen,  solch. 

swA  «>  BÖ  wa,  ad  hw&r. 

swAb  m.  IV,  2,  5  Schwabe. 

swaogar  adjj.  sdtwanger. 

HwkTy  sowär  und  sw&ri  adj.  drückend, 
schwer. 


swan  a^j.  schwäre. 
swarzt  /.  Schwärte. 
swte  a4j,  vertraut,  lieb. 
gi-tmÜAac^.angehärig, heimlich;  adv. 

giswäso. 
swCbdn  sw.  V,  sehweben. 
in-fiweben  sw.  v.  einsMäfem  IV,  7, 42 ; 

bisweven  9,  82  dass. 
swebaa  m^  Trcmm, 
swebo  sw.  m.  stagnmn  8,  1. 
swef-iMa  f.  Buhelager, 
swegeltai  m.  tibicen. 
swelgen;   kesw.,   gesw.   sw.  v,   sum 

Schweigen  bringen. 
swOgaii  st,  V,  verschlingen;   finw., 

farsw.,  varswSlhan,  ferswtiehen  ver- 

sdducken,  aufsaugen, 
swnib  =  sd  hwSlib. 
swSHaii  st,  V.  sterben, 
swenne  »s  sd  hwanne. 
BwSredo  sw.  m.  Schmers, 
gi-swtSrkan  st  v.  sich  verfinstern, 
swISro  m.  Sdtmers. 
swerren,  sweren ;  gisw.  st.  v.  sehwSten; 

biswerren  (besueron  W.)  besdwären, 
swCrt  n.  Sduoert. 
awSrd-tUgan  m.  Krieger. 
swSater,  swestar  st.  f.  Schwester. 
gi-swSater  coli.  Subst.  die  Schwestern. 
swtd  (ahd.  swind)  und  swidi  stark, 

heftig;  compar.  fem.  Bwidara,  swi- 

thera  118,  12  die  rechte  Hand. 
swtgftii,  8w^§n,  swfgön  sw,  v.  st^wei- 

gen  28,  10.  79,  19. 
swlgflt  f  Schweigsamkeit  80,  28. 
pi-8Wlehm.  Verführung, Betrug QSt,21. 
»wtehan,  swikan  st.  v.  und  swlhbdn 

sw.  V.  nachlässig  werden;   c.  deU. 

im  Stiche  Uissen,  bisw.,  piswihban 

betrüaen,    verführen;     giswfhhan, 

giswikan  verlassen. 
sfnhkkri  m,  Etetrüger. 
swiUzÖB  sw.  V,  langsam  verbrennen. 
gwünmaii  st.  v,  nata/re;  Qzsw.  emer- 

gere. 
gWin  fi.  porcus, 
swizzen  sw.  v.  sehwitsen. 
sworgo  8.  sorg^. 

T. 

TaTela  sw.  f.  TafeL 
tag,  dag  m.  Tag,  Gerichtstag. 
dag;»-thlng  n.  Gerichtstag,  Gerichts- 
verhandlung. 
taga-muoa,  dagamuas  n.  prandium. 
tagarOd  m.  aurora. 
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gi4ago,  gidago  adv,  täglich. 

tal^  dal  n.  Thal, 

gi-tal  8.  zal. 

üüenta  f.  Talent, 

taoe  8.  tagan. 

tar,  gatar  8.  turran. 

tara-haflt  f.  SchäcUichkeiiy  Schade, 

tardn,  taran  8w,  v.  8chaden, 

tarnen,  kitamen;  mo.  v,  verbergen; 
bidemian  bergen,  verhehlen, 

tarftn,  kataron  sw,  v,  beechäügen, 

tasea  8U>,  f,  Tasche, 

iäij  d&t  f,  That. 

gi-IAt,  getat  f,  Handlung, 

Umtt  8,  touf!. 

te.  tl  «.  za. 

tSnmdn  sw.  v,  vertehnten, 

teig  m,  Teig,  massa, 

teil,  deil  m.  und  n,  Theü, 

teillen,  teilen^  deilen,  delen  8U).  v, 
theüen,  ausäieHen;  art.,  irt.,  ard., 
ird.  eutheHen,  urtheHen  (e,  dat.); 
e.  acc,  beurtheüen;  bidölian  c,  aec. 
pers,  gen.  rei  berauben;  zat.,  zit., 
dt  zertheHen,  trennen, 

tSmpal,  tömpel,  tömpil  n,  Tempei, 

terren,  derren,  derien;  giterran,  k^ 
terren  8W,  v,  schaden,  verletzcK 

tl  8,  za. 

tihta  f.  sdirifUiche  Abfassung,  Ge- 
tUcht. 

tOMn  sw.  V,  8ehreiben,  verfassen, 
dichten,  dictare. 

tlla  f,  über  1,  13. 

ttl^n  und  dflön  sw,  v,  vertilgen;  fir- 
dilön  dass, 

veT-ttUg^n.  vardilogön  sw,  v,  dass, 

atlU  m.  Diu, 

Üot^  teof,  diaf,  tiuf  adj,  tief, 

tior.  dier  n,  Thier, 

tltnl  m,  Titd  34,  28. 

tinlM,  tiubil,  diabil,  diuval,  diuvil, 
diobal,  diabol  m.  Teufel, 

tintal-lili  adj.  teuflisch, 

diobol-gelcl  n.  Götzendienst, 

tlof  8,  üoi, 

tinfli,  diufi  f  Tiefe. 

tinren,  dinren,  diuiien  (m,  verherr- 
lichen, preisen, 

tinri,  diuri  ad)-  herrlich,  prächtig, 
kostbar, 

tiurf,  diaii  f,  Herrlichkeit. 

tinrida,  diorida,  diuiidha  f.  Herrlich- 
keit, Mitleid. 

dinr-lte  adj.  theuer,  lieb. 

t6  8,  zuo. 

tAan  8,  tuan. 


tobe-heit  f  simdose  Wuth, 

topeznngn  f.  ddiramentum, 

tddj  dodh,  tot,  dath  m,  Tod, 

t6gian  (mhd.  zoogen)  sw.  v.  zeigen. 

doht  adj,  tüchtig. 

doht  f  TüchtigkeU. 

tohter,  dohter  f  Tochter, 

toi  8,  zol. 

toi  adj.  stuUus,  thöridvt  8,  5. 

tola-heit  f  stultitia  3,  8. 

dol-mM  a4;.  thörielUen  Herzens. 

t5m  s,  taom. 

topldn  sw,  V,   besprenkdn,  betupfen 

100,  33. 
toriri;  adj.  g^nzend, 
t6t,  dad,  dodh,  dad  adj.  todi. 
d6t-lNint  fi.  Todesfessd. 
er-tdten  sw.  v,  ertödten  116,  34. 
ton«  dau  n.  Tau, 
tonlEi,  toupha,  doupha  f,  Taufe. 
donpen  m.  Täufer. 
tonnen,  taufan  sw.  v.  taufen. 
tonfft,    taofi,    daufi,    doufi,    töife  f. 

btnftismus,  Taufe. 
tonlningn,  tanfunga  f,  Taufe. 
tone  8,  tagan. 
tongali   a^'.   oceuUus  adv,    tougolo 

heinUieh, 
tottguu  taugan,  dougan,  toiigin  adj, 

hiinuich,  aeheim, 
gi-dongan  aass, 
tongen-hett  f  Hamlichkeit. 
toawen,  towan,  doian  sw.  v.  sterben. 
be-tonwen  sw.  v.  betauen. 
ge-ddie  n.  Lärm, 
tragan,  diagan;  gidr.   st.  v,  trägem; 

firtr.  ertragen;  fiuitr.  hervorbringen, 
trAgi  adj.  träge. 
trftgt  f.  TrägheU. 
Ixnhta,  drahta  /.  TradUen,  Streben; 

Einsieht,  Betrachtung, 
gi-drahta  /.    gi-drakti  n.  dass. 
trahtdn,    drahton;    gidr.,    gidrahtm 

sw,  V,  erwägen^  wonach  tradUen; 

bidr.  überlegen. 
träne,  drauc,  tranch  m.  das  Tri$ÜDen, 

der  Trank. 
in-trfttan,  antrftdan  st,  v.   red.  «M 

fürdUen  vor,  sidi  scheuen  vor,  er* 

schrecken  vor  e,  aec. 
trSflIui,  dreph«!  st.  v,  treffen,  berüh- 
ren; ze  Bezidiunghäbenygdiörenzm. 
trenken,  drenken,  ketrencan,  gidrenken 

sw.  V.  tränken;  irtr.  ertränken. 
trCso,  dreBo,  triso  (gen.  treeowes)  n. 

und  m.  Schatz, 
trtso-fiu  n.  thesaurus. 
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trlso-hüs  n.  SehateKaus. 

trStaa,    dretan  st.  v.   treten;   furdr. 

vortreten  9,  16. 
tar^tMii  «tr.  v.  treten, 
treuwa  e,  triwa. 
tftban^  drlban  st.  v.  treiben;   ardr. 

vertreiben;  firtr.  vertreiben;   üztr. 

austreiben;  zetr.  ;erer«trcii«fi. 
trinkan^    trinchaa,    drinkan    st,    v. 

trinken, 
trioIKu,  triofan,  trieffen;  katr.  st.  v. 

triefen, 
tricfan,  tariugan  st,  v,  betrügen;  bitr., 

pitr.  dcLss, 
truo  s,  treso. 
tringArl  m.  Aypoenta. 
triu-lieho  odo.  <o6rte. 
girtriu*lf  cho  (ulo.  fidditer, 
treu-ld«  ad^*.  tretdos. 
Muten  sw,  v.  re/L  sich  bdid>t  nutehen. 
triwa«  treuwa,  triuwa  f,  Treue. 
gi-trtwi,  ehitriuwi  a^i.  getreu. 
trol^  drof  mit  der  Negation  ni  —  drof 

durchaus  nidU  (ne  guUaim  quidem). 
trohttn  s,  trahtin. 
di^r  m.  Blut. 

trM,  drost  m.  Trost,  HMfe. 
trteten,  drösten,  tröisten;    gitr.,  gi- 

drösden  sw,  v.  trösten, 
tronm.   drom  m.    Traum;  as.  auch 

Sterben. 
troitm-seeidftri,  trömscddari  m.  som- 

niator. 
trftbo,  thrÜYo  sw,  m,  Traube, 
dmboii  sw.  V,  niedergeschlagen  sein; 

s.  tniobeii. 
trA^n  s.  trftwSn. 
dmgeiiM  m.  Betrüger  7,  19. 
trngida,  draghida  f.  Trug,  Vorbild. 
tmlittii,    dnäün,    trohtin,    drohün, 

drahten,  drahdtJn,  traün,  trohttfn, 

trehten  m.  Herr,  dominus. 
trahttn-lth  adj.  dominieus  27,  25. 
dmht-seepi  m.  Herrschaß. 
tmkeheii  sw.v,  drücken;  ferdruochen 

aerdrüdcen. 
traehinl  f.  Trockenheit, 
ar-tmkii^B  sw.  v.  austrocknen, 
tmmba  sw.  f.  tuba. 
tannealt,  tnmchali  f.  ebrietas, 
dronean-lieid  f.  dass.  82,  8. 
drankeneii  sw,  v.  IV,  10,  49  trunken 

werden. 
traoben^  dmaben,  gidruovan,  gidr&van 

sw,  V,   trübe   machen,    verwirren, 

aufregen;  refi,  ^ch  betrüben. 
tanoU  adj.  trübe. 


traobe-8al  m,  Betrübnis, 

tHMn,  druren  sw.  v.  trauern;  part. 

präs.  trArenti  nachdenklidh. 
trAt,  drüt  a^j.  traut,  lid>, 
trttt,  drüt  m.  Freund,  Vertraute. 
drftt-boto  sw.  m.  vertrauter  Bote, 
drAt-thiSgaii  m.  vertrauter  Knecht. 
trttt-friund  m.  vertrauter  Freund. 
drAtin  f.  Vertraute,  Gelid>te, 
drAt-ltcho  adv,  vertraut,  liebevoU. 

driM>8faft,  drütscaf  f.  Vertraidichkeit, 
Liebe. 

trAwtof  trüSn,  troen,  ketr.,  gatr., 
getr.,  gatrüto  sw.  v,  trauen,  glau- 
ben, hoffen,  leiden;  sih  gatrüon 
51,  17. 

tAlw,  tüva  sw.  f.  Taube, 

tAMeltn  n.  Täublein, 

tagan,  dagan  (tone,  taoc)  v»  prät. 
präs.  nützen,  gessiemen. 

taged,  dugid  und  tagoiit,  tugint, 
tngent  f.  Tüchtigkeit,  Tugend, 
Tapferkeit. 

tagent-ltli  a^i-  tugendlich, 

tolde-tag,  tulttag  m.  Feiertag. 

tiimb,  dumb ;  adj.  stumm,  unwahren, 
thöricht. 

er-tnmMii  sw.  v,  verstummen  30,  18. 

tmnb-heit,  dampheit,  tumpheit  f.  Un- 

erfahrenheit,  Unverstand. 
dunkal    adj.    dunkel,  trübe,  unklar, 

schwer  verständlich. 
Itunker  adj*  duhkd. 
taoh^  duah,  duoch  n.  pannus,  Tuch, 

taom,  duam,  dorn  m.  und  n,  That, 
Werk,  (tüchtige)  Leistung,  Uriheü, 
OeridU, 

tuomlda  f.  Judicium. 

taommeii^  dornen,  duomon  sw.  v,  judi- 
care;  irduomen  85,  ^  dass. 

tnomo  sw.  »a.  Bichter. 

tnom-tag,  tomtag  m,  dies  judicii, 

taon^  duon,  doan,  ton,  taoan ;  catoan, 
gaton,  gatucan  thun,  machen,  be- 
reiten, ausmachen  (unls  taon  c.  acc 
mittheOen;  feste  tuon  bestätigen); 
bit.  sumaehen,  schliessen;  durah  t. 
perficere  29,  8;  firt.  verdammen, 
verßudien  (part  firtan,  fird&n  ver- 
dammt, schuldig,  verloren);  int. 
öffnen;  misset.  Übd  thun,  böse  han- 
deln; üft.  öffnen;  nmbet.  umthun 
100,  30;  widert.,  widirt.  vergelten; 
wolat.  wohUhun, 

tnra,  dura  und  tori  f.  Thüir, 

tnri-sAl  f.  Pfosten  2,  16. 
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tiirran;  git.,  gidnrran  v,  prät,  präs. 
wagen, 

tartel-tAba  sw,  /*.  Turidtauhe, 

tatto  8w,  m.  Bmskoarge,  mammUla 
1,  14. 

tuxsen,  duzen  ffw.  v,  IV,  7,  41  säwgen? 

twAla  f,  und  wr.  f.  Verzögerung, 

twAl^n,  dwalen;  katwalon  ew,  v. 
zögern, 

dualm  m.  Fäästriek, 

twellen,  dwellen  gw.  v,  verzögern; 
intrans.  verzögern,  zurückbleiben 
hinter  IV,  3,  68;  irtw.,  irdw.  ver- 
zögern, versäumen;  vertw.  versäu- 
men, zurückbleiben. 


U. 

übar  präp.  c,   aec,    (oder  c,  dat.), 

über,  uper,  obar,  ober,  ovar,   ovir 

über;    ubar  jär  Jahraus  Jahrein 

I,  1,  60. 
ubar-«l   adü,   in  jeder   Beziehung, 

aberaü, 
alMU>Azt  (ovarat  7, 31)  üebermass  im 

Essen. 
ubar-Adda  f.  81,  13 ;   alMU>Arilt  f. 

ubar-äzini  f,  dctss, 
ubei^geniiht  f,  mehr  als  Genüge, 
uliar-hlataa  pari,  adj,  überladen  mit 

Essen  6,  1. 
abar-hlaupnigst  f.  Uebertretung, 
nber-Hgüi  n,  Ehebruch, 
nbar-lflt,  aparlüt  adv,  sehr  laut,  fikr- 

wahr. 
ulMV-inuoÜ^    ubermuoti   a^j,   Über- 

müthig. 
ulier-muodt  f,   ouarm6di  m.    Ueber- 

muth,  Hoch/nuth, 
nbar-muottg:,  abarmaodfg,  obarmodig 

adj,  Übermüthig. 
0T6i>dnuik  m,  Üebermass  im  Trinken 

77,  82. 
nliar-lruiekiiit    f,     üebermass    im 

Trinken, 
ubar-tniiieht  f.     ubardnuiehlda  f, 

81,  18.   nliartnuiehilt  f,  dass. 
ulMur-torl  n,  OberschtoeUe, 
uhe»  ubi  s,  ibu. 
uMI,  apil,  UTÜ  a4i>  böse;  ad^,  ibilo, 

hupilo;  nyüo  machön   beschmutzen 

7,  20. 
iiMI,  upil  n.  das  Uebel, 
uMlt  f,  Schlechtigkeit, 
Adia  s,  unda. 


ftf,  üph  adv,  hinauf, 

Muu  üfen  präp.  c.  dat,  und  c.  aoc 

auf, 
üffe^  uppa  €uh),  auf,  oben, 
üf-lkrt  f,  Himmdfahrt. 
Af-gang  m.  Aufgang. 
Af-hefittda  f.  assumentum  7,  1. 
Af-himil  m,  der  Himtnd  oben. 
nlHfltamdsst  f,  Auferstehung, 
omM,  Timpi,  umbe  adv.  um ;  präp.  c 

aec,  um,  über,  wegen,  betreffs,  in 

Bezug  auf;  umbe  wath  wet^ialb. 
mnU-rikg  m.   Umkreis;  adv,  nmbi- 

ring  ringsum, 
mnM-wiirft  f.  Umdrehung,  Kreis, 
mn-m^  ummet  s.  mim. 
im  s,  anti. 
nn-antSrlNHitl   atij,  nicht  sterbend 

61,  2. 
mi-balawtg  adj,  innoeens, 
UB-biri,  nmbari  adj.  unfruchtbar. 
UB-Mra  sw.  f,  sterüis. 
am-bSroiti,  nmbeienti  pari,  a^j'  dass. 
un-bi-darbi  ac^.  unbraudtbar,  unnütz. 
an-bo-dwangaB   part,   adj.    unbe- 

zwungen, 
on-M-gSbea-lth  adj,  unablässig. 
UB-bi«gibtig  a4j'  ohne  Beichte. 
an-bi-libono,  unpilipono  adv,  unab- 
lässig. 
un-bi-roah,  umbiraab  a^j.  unbeachtet. 
un-pi-wollaii  part.  <m^'.  unbefleckt 

43,  8. 
unda,  üdia  f,  und  sw.  f.  Woge. 
on-fhnm  f.  Ungeduld,  Schmerz, 
un-damht  adj.  unvollkommen  29,  3. 
un-ende  m.  Endlosigkeit, 
on-endlg  ctij,  ewig. 
aB-ei>laiibeBt-lUi  adj.  inlecebris  (in 

-flutet). 
iin«ci>ndi«ltb  acü>  unausspreMieh. 
üB-ter-borgen  part.  adj,  öffmtUch. 
UB-fiuvbolaB  part.  adj.    nicht  «er- 

borgen, 
BB-TCi>toageBltdio  adv.  unverheim- 

licht,  offen. 
aB-fiir-dnigaB*ltb  adj,  intolereMis, 
oB-Ter-'wandelteba«^'.  unveränderiidi, 
UB-festl  adj.  infirmus. 
BB-festt  f,  infirmitoB. 
OB-festatea  /.  daiss.  62,  6. 
OB-frido  m,  Unfriede, 
BB-JM,  unfrao  o^;.  betrübt, 
g-BB-rroBwea  sw,  v,  tmrbart,  betrübt, 

traurig  ma^Aen  6,  80. 
oB-frowIda  f.  Jammer, 
UB-ga-ponm  part,  a^j.  ingenitus. 
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iiii-fe-lyrieMt  part.  <tdj,  unumge- 
brochen. 

un-gl-tliult,  ongedult  /*.  Ungeduld, 

un-ga-Miiri  autj,  ungeheuer,  gräesUeh, 
dirus, 

un-gi-lidrsaiii  o^;'.  ungehorscfm, 

nn-il-htosaiiit  f.  ungehorsam. 

ii]i-gi*]th  adj,  ungleich. 

ii]i-g«-ltelii  /*.  Ungleichheit, 

UB-il-loulMi  f.  Unruhe. 

UB-ehl-lanbendi  part.  adj.  ungläubig, 

UB-ire-loiiMg  a(^'.  daea. 

nn-gi-loubo,  unchilaubo,  ungildvo 
8W.  m.  der  Ungläubige. 

nn-gi-iiuih  n.  das  Ungemach. 

nn-il-mSzzaii -^art.  adj.  immensus, 

UB-ire-iillda  f.  Ungnade. 

UB-gre-ii^tliig:,  angenethi  adj.  84,  9 
diasa. 

iiii-gl*rUitl)  imgiihti  n.  Unrecht. 

nn-gi-seaffan  part.  adj.  unerschaff'en, 
increatus. 

nn-^e-stooml  n.   Ungestüm  113,  19. 

un-ge-smid  adj.  krank. 

nn-gi-ti^tii  part.  adj.  nicht  getröstet 
109,  7. 

nn-gi-wani  f.  Unvorsichtigkeit,  Un- 
kiugheit. 

un-gi-wAtit  part.  adj.  investitus. 

nn-ga-werit  part.  adj.  dass. 

nn-gi-ifis,  unguis  adj.  ungewiss,  un- 
sicher. 

UD-gl-witiri  n.  Ungetcüter. 

nn-hell  n.  Unglück. 

an-lriiiii  at^j.  dirus  4,  34. 

nn-holda  f.  diabcius. 

im-lireineB  sw.  v.  verunreinigen. 

un-lireiiil,  unhrdni  adj.  unrein. 

HB-hreinida  f.  immunditia. 

an-fai-fiireB  part.  adj.unentschttunden, 
sicher. 

un-eheimeiiti  part.  adj.  51,  9  nicM 
kennend. 

an-kimt  adj.  unbekannt. 

UB-eliiliselit  f.  Unkeuschheit. 

nn-kiist.  unchust  f.  Bosheit,  Falsch- 
heit, Betrug. 

1111-hliitmiuid,  unliumund  m.  ungün- 
stiges Zeugnis  66,  26. 

lui-liiimulidOii  sw.  V.  infamare  7,  81. 

lu-maht  f.  Schwachheit. 

UB-mahttg  adj.  krank. 

QB-maiiagr,  umnanic  a^.  wenig. 

un-mdB  ddj.  innocens. 

nn-mez,  ummet,  unmet  n.  Masshsig- 
keit;  ad/o.  mimässig,  sehr. 

nn-mnozlg  a^.  c.  gen.  beschäfHgt  mü. 

Piper,  Ahd.  Gramnwtifc. 


lumaii,  unnen  v.  prät.präs.  gönnen; 
giunnan  vergönnen. 

UD-nOtae  a^j.  nicht  bedrängt. 

nn-nnzd,  unnuzze  adj.  unnütz. 

UD-ddi,  unddhi  adj.  diffteüis  3,  24. 

im-rdwa  /*.  Unruhe. 

un-rSht  adj.  ungerecht. 

UB-rSlit,  unreth,  unrehd  n.  Ungerecht 
tigkeit. 

ii]i«rtm  n.  Unzahl,  sehr  vid. 

an-raoeha  f.-  Nachlässigkeit. 

nn-sagfe-llh  o^'.  unsäglich,  unaus- 
sprechlich. 

un-gdlda  f.  Unglück. 

on-seinfti.  unsenfti,  unsemfte,  unsemft 
adj.  di/ficüis. 

UBS^r  pron.  poss.  unser. 

un*Bippi  adj.  unfriedlich,  feindUeh. 

an-scania  f.  Unverschämtheit. 

un-Bcamanti  part.  adj.  unbeschämt. 

nn-seant  adj.  ohne  Schande,  unbe- 
schämt 

UD-seolo  sw.  m.  unschuldig. 

nn-sedni  n.  das  HmssUche. 

UD-sealdie  adj.  unschuldig. 

nn-sflliar,  unsüber  adj.  unsauber, 
tmrein. 

im-sübrdn  sw.  v.  adulterari. 

nn-sülNireB,  giuns.  sw.  v.  verunrei- 
nigen. 

un-iäbrigheit  f.  Unreimgkeü, 

nn-BÄyrdii  sw.  v.  79, 23  veruwreimgen. 

un-sülMurt,  unsüpari  /.  Unsauberkeit. 

untar,  undar  aä/v.  unten;  präp.  c. 
dat.  u.  acc.  unter,  zunschen. 

untar-lth)  undar-lih  adj.  ungleich. 

mitam,  untom  m.  Mittag. 

unter-tdii  part.  adj.  unterthan. 

untar-thintit  part.  acij.  dass. 

ant-az,  untazs,  antat  präp.  c.  acc.  bis. 

miti  cofij.  s.  anti. 

vntl  präp.  s.  unzL 

mi-triaifi  a^.  untreu. 

un-trinwa  f.  Untreue. 

un-wahsan  part.  adj.  unerwaehsen. 

iiH-waad  cJij.  nicht  wahkdmiUhig. 

nn-wendlg  a^j-  unabwendbar. 

nn-wSrdiifesa  f.  conten^tio. 

nn-wSidOii  sw.  v.  e.  acc  unwillig 
sein  über. 

un-willo  sw.  m.  corruptio. 

un-wlrdig«  unwirdic  ac^.  indignus: 

im-wts  adj.  62,  28  thöricht. 

iiii-wts-taom  n.  Unwissenheit. 

un-wizzaiitl^  unwizzonti,  unwitands 
part.  adj.  unwissend,  adv.  unwiz- 
zanto  unwissentlich. 

20 
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un-wniuii  n,  Schmers, 

anz  und  unzi  (unti,  ant)  präp.  c.  acc,  > 

bis ;  cov^,  bis,  solange  äs,  wißurend 

(eo  unzi  daz  donec);  nnzanprdfp.  bis. 
un-ztt  f,   uwrechte  Zeit;   adv.  dat, 

plur.  unzitin,  uncitin  eur  unrechten 

Zeit, 
uoben,  uaben,  uopen  sw,  v.  üben,  auS" 

üben,  gebrauchen, 
uodil,  ödhil,  odil  m,  Erbsitz,  Heimat, 
uo-hiut  ac^,  praeceps  1,  28. 
upi  s,  iba. 

upptg  aäj,  eitel,  nichtig, 
ur,  er,  ar,  ir  präp,  c,  dat,  am,  aus 

—  f^eraus, 
ur-alt  adj.  decrepitus, 
Qr-heizen,  urhetian  (prät.  urhdtton) 

herausfordern, 
nr-graoU  adj.  insignis  6,  28. 
ur-ehmida  f,  testificatio  6,  6. 
nr-ehiindl,  arohundin  /*.  Zeugnis  82,20. 
nr-enndo,  urchundo,  arcundeo  sto,  m. 

Zeuge,  testis. 
nr-llugi,  urlagi  n.  Krieg. 
nr-liuge-flolit  f.   Fluda  vor  dem 

Kriege, 
nr-lonbt  f.  ErloMbnis  30,  29. 
ur-lub  und  vr-lonb,  orlöf  n.  Erlaub- 
nis, Urlaub, 
ar-ndnnl  adj,  c.  gen,  nicht  denkend  an, 
nr-moat  adj,  desperatus  4,  20. 
nrrea  f,  Thurm  2,  22. 
iu>restt  f,  resurreetio, 
nr-fliiiiiigr-lth  (m^J,  unsinnig, 
nr-springr,  urspiinch  m,  und  n.  das 

Hervorspringen,  der  Qudl, 
nr-stendt  f.  Auferstehung, 
nr-stendida  f.  dass, 
nr-saoh,  nreuooh  m,   experimentum, 

Untersuchung, 
nr-snahhida  f.  Prüfimg  27,  8. 
ii]>teU,  nrdeil  n.    iirtäll,  nrdeili  n, 

Urtheü,  Gericht, 
nr-telUda,  nrteilda  f.  Judicium. 
nivtrinwi  a<^;.  treulos. 
nr-wAid  adj,   wider  die   Hoffnung, 

unwdhrscheinlich. 
ta^  BS  xma&T, 

ftz^  üz8  präp.  c,  dat.  aus,  heraus. 
ftz-ouh  conj,  sondern, 
üzzan,  üzan,  üta  präp.  c.  gen,  dat. 

acc.  ausserhalb,  ausser,  ohne;  conj. 

sed. 
flxzana,  üzana  adv,  draussen,  üzana 

giamgan  auswendig  singen,  präp. 

c.  acc,  ohne. 
üzsonAndi  adj.  extremus. 


ftzzar,  üzar  präp.  c  dat,  aus,  aus  -^ 
heraus ;  conj,  nisi,  sed  (üzzarthanne 
ausser  wenn  48,  6). 

Aiar,  flzar  ttcfj-  ausserhalb  befindlieh, 

Asse,  uze  adv,  aussen. 

Ai-piilEft  f,  Bervorspruddn. 

ftz-gangr  m.  Ausgang. 

üz-wSit,  Qz-weries  adv.  ausserhaihß 
ausufärts, 

üz*wSrdig  a^j'  ausserhaib. 


w. 

WA  s.  hwar. 

waba  f.  Wabe. 

wae  s,  wd. 

wlUfan,  •  wafan,  wäpan  n.  Waffe. 

wl^Mii-benuid    part.   <m,    waffen- 

tragend, 
wApan-threkl  n.  Waffenkraft. 
wwuieii,  wafanan  sw.  v.  waffnen. 
wAgT)  wäc  m.  Meereswoge. 
wAs»  /*.  Wage. 
wagan,  wagen  m.  Wagen, 
gi-wagO)  giwage  sw,  m.  Erwahmmg. 
gi-wahan  st,  v.  c.  gen,  gedenken,  er- 
wähnen, erzähien. 
wftheii  s,  wäjen. 
wAhi  a4;.  fein,  gut,  schön. 
wahsan  st.  v,  wachsen,  kräftig  werden; 

irw.  aufwachsen, 
was-miie  a4j'  fertüis, 
wahflODO,   waxsmo,   wahsemo   sw,  m. 

Gewääuf. 
g^-wahst.  gewagt  f.  statura  7,  22. 
gi-waht  /.  Erufähnung,  Buhm  lY,  7,52. 
ge-waht-Uli  adj,  verehrungevoU,  ein- 

gedenk, 
waekar  a4j.  wach,  munter. 
wahhdn,  wachdn,  waehan ;  und  wachön, 

wacon,  wacogean  sw.  v,  uMuhen. 
wahta/.  Wacht. 
wMeiu  w&hen  sw,  v.  wehen;  fenrahen, 

Siwsi.enverwehen,  auseinanderwehen. 
waeehordn   sw.  v.  refi.  wnmter  sein, 

wachen  lY,  8,  81. 
wal  s.  hwal. 
wala  s.  wola. 
wala  /.  Wahl,' 
wala-^ht  f.  BesiUtum, 
wald  m.  Wald. 
wald-ltli  m.  eremita, 
walk  m.  romanus. 
wAU  ad[;.  lau. 
ga-waltt  s.  giwdit 
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wallu  St.  V,  aufwallen,  kochen,  wogen 
IV,  12,  47. 

waUto  und  wallte  8w.  v.  umher- 
schweifen,  wandern ;  irwalldn  durch- 
wandern. 

wafan  m.  fervor, 

gi-walt,  gawalt,  gowalt  f  und  m. 
Gewalt,  üerrsd^ft,  Macht. 

waltaii,  waldan  (waldon);  giw.  (gi- 
waldon),  kiw.  sL  v.  red,  c,  gen,  be- 
herrschen, in  der  Gewait  haben; 
c,  ace,  ah  baz  giwaltan  sieh  besser 
beherrschen,  kräftiger  werden, 

ge-waltte,  gewaltig  adj,  mächtig,  sehr 

gross, 
gi-walt-lfh  acfj.  unterthan, 
waltefldii  sw,  V.  Jierrschen. 
wamiMu  womba  f,  und  sw,  f  vetUer, 
wam-mid  f,  Unrecht. 
wamHBeado  sw.  m.  böse  Feind, 
wan  s.  hwanta. 
wftn    m.    Vermuthung,    Erwartung, 

Hoffnung;   in  wän    une  idi  hoffe 

IV,  4,  21. 
wftn  adj.  glänzend;  adv.  wänum. 
wana-hell  adj.  schwach,  krank. 
wAnamo  a^j.  glänzend. 
wanAiiy  wanana  s.  hwanan. 
gi-wand    n.    Wendepunkt,    Ende; 

s.  giwant 
veT-wanclel6ii  sw»  v,  umändern;  den 

lip  verw.  sterben, 
wang  m.  Feld. 
wanga  sw.  n.  Wange,  fades. 

wank  m.  Schwanken,  Zweifel;  ana 
wank  ohne  2^udem,  immerfort, 
sicherlich, 

wankel  ae^j.  unbeständig. 

wankdn,  wanchdn  sw.  v,  wanken, 
schwanken;  biw.  vermeiden,  ent- 
behren IV,  3,  38. 

wftn-ltk  o^;.  schon. 

want  /.  Wand. 

gi-wantfgiwond  n.  Wendepunkt,  Ende. 

wanta  s.  hwanta. 

wantaldn,  wantelon  sw.  v.  verändern, 
verwafiddn. 

wftr  adj.  verus. 

wftr  n.  das  Wahre;  zi  wäre  in  Wahr- 
heit; in  war  dass.;  bewftren  dass. 

wftr  s,  hw&r. 

ge-wftr,  chiw&r  adj,  wahr. 

gi-war  adj.  e.  gen,  worauf  achtend, 
industrius;  giwar  wSsan  bea4:hten; 
giwar  werdan  gewahr  werden;  adv. 
giwaro  aufmerksam. 


wara  f.  Aufmerksamkeit;  wara  taon 

c.  gen.  etwas  beachten,  wahrnehmen. 
wtra  f.  Wahrheit;  mit  w&ra,  zi  warn 

in  Wahrheit,  wahrlieh. 
warba  s.  hwarba ;  warbeldn  s.  hwar- 

belön. 
ward  m.  Wächter,  Hüter. 
ä-wardian,  iwerdian  sw,  v.  verderben, 

anthun, 
be-TAren  118,  4;  s.  w&r. 

be-wAren  sw,v.  bewahren,  bestätigen. 
warg,  warag,  warch  m,  vertriebener 

Verbrecher,  Uebelthäter. 
wAr-heH  f  Wahrheü. 
wirf  f.  dass, 
warid  s.  werid. 
wai^lth  a4j.  aufmerksam;  adv.  war- 

liko. 
wAr-Ubho  adv.  in  Wahrheit;  conj, 

vero, 
wir-lds  ac^j.  lügnerisch, 
warm  adj.  warm. 
er-warmäi  sw.  v.  warm  werden  8,  5. 

warnen  sw.  v.  verweigern,  c.  dat.  pers, 
gen.  rei. 

wAmissa  f.  veriUts. 

wamlMl  f.  dass, 

wam6n  sw.  v.  warnen;  reß,  sich  vor- 
sehn, hüten;  c.  gen.  sich  versehn 
mit;  sih  giwamön  sich  hüten. 

wAr6n  sw,  v.  wahr  machen;  giw.  als 

wahr  erweisefi. 
be-wardn  sw,  v.  bewahren. 
wAr-sago  sw.  m.  Prophet, 
warta  f.  Wacht  IV,  8,  2. 
ar-warten  sw.v,  verletzen,  verderben. 

wartte  sw,  V.  spähen,  c.  gen.;  anaw. 
anschauen,  aufmerken. 

warddn  sw.  v,  pflegen,  Sorge  tragen, 
bewachen. 

warta  ffi.  Wärtel,  Wächter,  Auf- 
passer. 

was  s.  hwas ;  auch  imper.  von  waskan. 

wasal  n.  Regen. 

waskan^  wasgan  st.  v.  waschen. 

wassen  s.  wsSisan. 

wAt,  wäd  f.  Kleidung,  Gewand. 

wataren  sw,  v,  jubüare, 

wAten,  giw.  sw.  v,  bekleiden, 

gi-wAo,  giw&di,  kawati  n,  Kleidung, 
Gewand. 

fir-wAzzan,  firwazzen  part.  adj.  abo- 
mdnabüis  4,  29. 

yeT^wAiien*lth  od;,  abscheulich, 

waKzar,  wazar,  wazer,  wattr  n.  Wasser. 

waszar^fiis  n.   Wasserkrug. 

20* 
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wAzzen  8w,  v.  riechen,  duften;   uzw. 

hervorstürmen, 
w§,  wae  interj,  weh. 
wÄ  n.  (g.  wewes)  und  wewo  siü,  m. 

Wehe,  Schmers, 
wÄ  8,  hwio. 
weban  st,  v.  wehen, 
wggy  wegh,  wec,  weh,  wök,  wech   m. 

wSgiin  9t.  17.  intrans,   wiegen;  gcin 
wegan  c.  dat,  gewahr  werden. 

w)Sga-n6Bt  /*.  ciharia,  Wegeehrung  6, 7. 
wSgßn  sw,  V.  gewogen  sein,  helfen, 
wSgian  sw,  V.  peinigen. 
wSgi-skImo   hw.  m.   Schimmer   des 

Wegs. 
ar-wSgdn  sw.  v.  zurückgehn ;  arwegödi 

reconcüiaretur  37,  18. 
ubar-wShan  st  v.  überwinden, 
wShfial,    wexsal,   Wechsel,    wesal    m. 

und  n.  Wechsel,  Tausch, 

wShsel-lih,   wehselich    adj,  weehsd- 

haftf  unbeständig. 
wShseldn  sw.  v.  wechseln, 
wtSbel  m,  99,  25  Weihel,  praeco. 
weida  /l  herba  6,  8. 
weidendn  $tr.  v.  weiden,  jagen. 
weiddn  sw.  v.  pasci. 
wdgen  sw.  v,  quälen. 
weih  ===  waz  ih. 
weichen  sw.  v.  weich  macJien. 

weich-muot  n.  und  weieh*mnott  f, 

Ißeinmuth, 
wein-leleh  m.  Klagelied. 
weindn  sw.  v.  weinen, 
weizzen;  giw.  (IV,  1, 88)  sw,  v.  wissen 

machen,  zeigen,  beweisen. 
weizzit  s.  feizzit. 
wehha  f.  und  sw,  f.  Woche. 
weeken^    wechen,    wecchan    »w.    v. 

wecken,  aufwecken;  arw.,  arwehhan 

erwecken,  resuscitare. 
ä-w^ki  a4j'  devius, 
wela  8,  wola;  welaga  s.  wolago. 
ge-welde  n.  Wald. 
wSlih  8.  hwelih. 

.wSUa  f,  und  sw.  f,  Wette,  Woge, 
wSIlan  17.  anom,  wötten. 
bi-wSllan  st.  v.  beflecken. 

wellen  sw,  v,  wählen;  kiw.  dass,  27, 
29  (gawalit  delectabilis  4,  2);  irw. 
erwählen,  beabeiehtigcn. 

pi-wellida  /.  Befleckung. 

welo  sw.  m,  Gut,  Besitz,  Reichtum.    I 

w^nag^  wenig,  weyneg  adj.  b^am' 
memswerth,  elend,  Hein. 


w^nag-heit.  wenicheit,  w^ch-heit  f. 
ÄermlichkeU,  GeringheU,  Elend, 

wenken  sw.  v.  weichen,  mangeln, 
fehlen,  c.  gen,  abfaüen. 

wenten,  wenden,  wendian  sto^v,  wen- 
den, verändern,  verwemdeln;  biw. 
umwenden;  refl,  sieh  bekehren,  «icA 
wohin  wenden ;  irwenden,  erwenden 
abwenden;  c.  gen,  umkehren, 

wentt  f.  Wendung,  Grenze, 

wenttg,  wendig  ad{j.  rückgängig. 

wentU-mere  n.  Grensmeer,  Ocean, 

wentil-B^  m.  dass. 

weo  s.  hwio. 

w§r  m.  Mann. 

wto  8,  wir;  wer  s.  hwer. 

gi-w8r  n.  Verwirrung,  Aufruhr. 

w^raf-BcAfla  f.  ventHabrum  7,  10. 

w^ra-geit  n.  m.  Gddbusse  für  Todt- 
schlag. 

wSralt  8.  worolt;  werba  s,  hwarha. 

werben  s,  hwerben. 

wSrd,  wert  adj.  werthvoU,  theuer. 

wSrd,  werth  n.  pretium,  Preis. 

ä'Werdian  s,  äwardian. 

wSrdan,  werdhan  st,  v,  werden,  zu 
TheU  werden;  mit  d.  pari,  praet, 
Umschreibung  des  Passivs  (erwor- 
than  pari.  adj.  fatuus  7,  15) ;  far- 
werdhan,  ferwerthan,  forwerdan  zu 
Grunde  gehn,  perire;  furew.  vor- 
Übergehn;  giw.  c.  acc.  pers.  gen. 
rei  gefallen  IV,  10,  9;  intwirdit 
taedet  5,  26;  uherw.  c.  gen.  über 
etwas  hinwegkommen,  ihm  entgehn, 

^ISrd'Ue ehrfurchtsvoll;  a<lt?.  weidlioo 
dass. 

gi-werd-llehen,  kewerdllchen  sw.  r. 
für  werth  halten, 

gi-wl$rd5n,  kawerddn  und  gi-werd«a, 
gewerden  sto.  v,  für  werth  halten, 
geruhen. 

werte  sw.  V.  leisten,  erfüllen,  ge^ 
toähren  (acc.  pers.  gen,  rei). 

wSrdn  8w.  V.  währen,  dauern,  halten,, 

werf  8.  hwarb. 

wSrCm,  werpan  st.  v.  werfen;  arw., 
arwerpan  wegwerfen,  naarw.  Iwnaus- 
werfen,  ^jicere;  firw.,  verw.,  for- 
weipan  vertverfen;  ziw.,  cew.,  tewSr» 
pan  zergtreueti,  zerstören, 

ir-wSrgan  st.  v.  erwürgen, 

wergin  s,  hwergin. 

werid,  wand  m,  insula' 

weilen  s,  werren. 

wSrk,  werch,  wergh,  werh,  w$rah, 
wei^  n.  Arbeit,  Werk,  That, 
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wSrdi-Buai  m.  ArbeUer, 
wSrik-melBtera  f.  Künsüerin» 
wSrk6ii;  giw.  stc.  v.   wirken,   thun, 

bewirken;  farw.  verwirken. 
wlSr-Uli  adj.  gtreiikaft, 

gi-w«nil«n  c.  dat.  pers,  gen,  rei  tor- 

enthaUen, 
wCrod  n.  Volk.  \ 

wlMlä  8.  worolt.  1 

wSmui)  giw.  st.  V,  verwirren,  (tchä-  \ 

digen,  i 

werren,  werien  ew.  v.   vertheidigen, 

wehren,  hindern ;  biw.,  biwerien  aass. 

irw.,  erweren  refl.  c.  gen,  verthei- 

digen,  abwehren. 
wISsal  8.  wShsal. 

wSsan,  w@so  st,  v.  sein,  vorhanden 
sein ;  anaw.  dabei  sein ;  foraw.  prae- 
esse;  furew.  vorvber  sein  113,  24; 
innew.  c.  ^en.  dedenÄren,  wissen; 
untarw.  subsistere,  bestehen  aus 
50,  8;  widariw.  entgegen  sein, 

w^skrei  m.  Wehgeschrei, 

gi-wlSsso  «.  giwisso. 

wSstan  <tdv.  von  Westen. 

wSgtar  adv.  nach  Westen. 

wSster-ludb  adv.  c.  gen.  westlich. 

wSsterot,  westort  adv.  westwärts. 

wSst-noiwdiii  m.  Nordwestwind. 

YtHsMnl  m.  Westwind, 

wCst-smidrdiii  m.  Südwestwind. 

wUtar^  weder  n.  Wetter  113,  30. 

w^tta  n,  30  =  w6t  Tiu  weiss  Gott. 

w^wigr-lih  <»4j.  schmerzlich. 

wCwo  8.  w§. 

w^wurt  f.  Wehgeschick. 

wezÜ  s.  feizti. 

wezzen  «ir.  v.  schärfen. 

wiftri  fit.  pi^cina  7,  5. 

wtb  n.  TTeift. 

wtp-zierida  f.  Weiber  schmuck. 

wia  ^öp.  c.  acc.  g^g^^' 

widar,  withar  m.  Wtdder  2, 1.  85,  9. 

widar,  withar,  widhar,  wither,  wir 
präp,  c,  dat.  u,  acc.  gegen,  gegen- 
über, in  Bezug  auf  (sculdig  widar). 

widar-perk  und  widarperki  ac^j- 
arduus  3,  22. 

wid]iai>bnditle  adj.  widerspenstig. 

widari  adv.  gegen ;  dwidaro  adv.  hin- 
gegen 30,  8. 

widjurdn^  giw.  sw.  v.  entgegen  sein, 
feindlich  sein. 

widarort.  widorort  adv.  zurück. 

widar-salihOf  widarsaco,  widarsacho 
8w.  m.  Fe%nd,  Widersacher. 


widar-warttg  ac^j.  feindlich,  entgegen 
gesetzt. 

widar-wSit  und  widar-wart  ac(j.  feind- 
lich; widarwerto  sw.  m.  Feind, 

wtg,  wie,  wihc  m.  n.  Kampf. 

wtgand  m.  Streiter. 

idgg  n.  Boss. 

wtgo  sw.  m.  Weihe. 

wtg^saea  f.  Kampf. 

wtgr-sftltg  adj.  kampfglüeklicfi,  sieg- 
reich. 

wtg-stat  /.  Kampfplatz. 

wth  adj.  heüig,  sanctus. 

wth  m.  Tetnpd. 

wtha  und  wthi  f  HeüigkeU. 

wthaD  st,  V.  SU  Grunde  richten;  pari. 
giwigan. 

wtneii,  Wien;  gewigen,  gewien  sw.  v. 
heüigen,  sanctificare, 

wthida,  Yuihetha,  uuletha  f,  Heilig- 
keit, BeUgion. 

wthnaflsi  f.  Heüigung. 

wiht,  wöht  m.  Wesen,  Mensch  (ver- 
ächüichj,  etwas;  ni  —  wiht  nichts. 

ge-irthmiga,  gewionga  benedictio  9, 38. 

wUdI  adj.  seUsam  4,  11. 

wiDl-emiio  sie,  m.  wiUkommen. 

wiUo.  willeo,  willio,  wille  sw.  m. 
Wiüe. 

gi-win  n.  Streit,  Feindschaft. 

wIä  m,  Wein. 

wtn-Mnod  f  Weinblüte. 

windan  s.  wintan. 

wln-garto  aw,  m.  Weingarten, 

wild,  wine,  wino  m.  Freund,  Geliebter. 

winia,  winiga  sw.  f.  Gdiebte,  Gattin, 

wlni-seaf,  winescaft  /'.  Freundschaft 
43,  8. 

winistar,  winster  adj.  sinister ;  wini- 
stra,  winstera  sw.  f.  linke  Hand. 

winkil  m.  Winkel. 

irinnaii  st.  v.  Mühe  erdulden,  kämpfen, 
rasen;  giw.,  caw.  erreichen,  erwer- 
ben, gewinnen,  besiegen,  überführen, 
eonsequi;  irw.  refl.  in  Streit  gerathen 
rv,  10,  49 ;  ubarw.,  uberw.  besiegen, 

wlnne-mteöth  m,  Mai, 

winster  s.  winistar. 

wint  fit.  Wind. 

wintan  st,  v.  winden,  drehen;  biw. 
umwinden,  umwickeln;  thara  biw. 
dahin  gehn;  irw.,  erwindan  um- 
kehren; ubarw.  überwinden;  widar- 
windan  undeehren. 

wintar,  winter  m,  Winter. 

winter-gitaln  n.  pl.  Zahl  dei'  Winter. 

wintar-miln6th  m.  Januar. 
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wintes-brftt  f,  Windsbraut, 

wint-seüfla  /.  ventüabrum  2,  27. 

wtndu-iiiAiiMi  m.  Oktcher, 

wir  «.  widar  und  wer. 

wir,  wer  pr<m.  I.  plur,  vrir, 

wirda,  wirde  f,  Werth, 

wlrdtg,  wildig,  werthig  ck^'.  würdig. 

wlrdtg-llhten  adv.  würdia. 

wirdria  9w.  f»  Aufschubgddf  düatwa, 

wirken  a.  wurchen. 

gi-wIrU  n.  Werk. 

fdrs  comp,  sMimmer;  winiro  comp. 
sMiwmer ;  wiisisto  nuperl,  pemmua, 

wlntrOn,  winireii  sw,  v,  verschlimmern, 

Wirt  m.  Hausherr. 

wts  und  wtsi  adj,  kundig,  weise  (der 
Bote  61,21);  wis  tuen  e.  aee.  mit- 
theilen. 

wts,  wtsa  f.  und  sw.  f.  Weise,  Art, 
Mass;  andar  wfs  aUter  82,  33. 

gi-wl8,  gwis,  kwis  und  gi-wissl  adj, 
sicher;  adv.  gawism,  chiwiMO,  gi- 
wesso  gewiss,  sicherlieh;  als  cnnj, 
e»  Veto,  utique,  etenim,  ergo,  itaque; 
ingiwissi  sicherlich, 

wlsa,  wise  sw,  f.  Wiese  2,  29. 

wtsan  st.  V,  vermeiden;  piw.  dass, 

wtsen,  wisean,  wtBsaa ;  giw.,  giwisiaii 
c,  gen,  IV,  13,  68  zeigen,  weisen, 
führen,  Anweisung  geben, 

wtsi  8,  wie. 

wis-emno  sw,  m,  sieher  kommend, 

wts-ltli,  wislik  adj,  klug, 

wis-num  1».  weiser  Mtmn. 

wts4^n;  giw.,  gew.  sw,  v.  c.  gen.  auf' 
sueheti,  besudien. 

wist  f,  Nahrung. 

wts-tnom^  wiBdaam,  wfBtoui  m.  n. 
KlugheU,  Weisheit, 

wtt  adj'  ^ff^,  entfernt;  adv,  wfto. 

wttan  st,  V,  zum  Vorwurf  machen. 

gi-wttan  st.  v.  refl.  gehen. 

gi-witsdpi  n.  Zeugnis. 

wlin,  wito  n,  Holz, 

witii-mftii6tli  m.  September. 

witwa,  witiwa  f.  Wittwe. 

ge-wtonga  s,  gewihonga :  wts  s,  hwf s. 

wtszaga  f.  Prophetin. 

wtzago.  wizogo  sw.  m.  Prophet. 

wtEzagon  Str.  v.  weissagen. 

wiazaa,  witaa  v,  prät,  präs.  wissen, 
kennen  (refl.  weiz  imo  32,  16); 
firw.  refl.  verständig  sein,  Jdug  wer- 
den; nntarw.  verstehn. 

wisiant-heit  f  consdenOa. 

wlszanto  adv.  wissenUich. 

wisieda  /*.  Wissen. 


wizst  f.  und  wissi  n.  Wissen,  Kiug' 

heit. 
gpa-wizxl,   giwizzi,    gewüsei,   gimt    n. 

Verstand. 
wtzzi,  wizi,  witi  n.  Strafe,  HäUenquaJ, 
gi-wizxida,    kawizzida   f.    Verstand, 

Weisheit. 
wtsdiiAri  m.  Peiniger. 
wtzzlii6n  «10.   V,    bestrafen,   quälen, 

tödten. 
wixxdd,  wizzttd  m.  n,  Gesetz, 
wlank  adü.  kühn,  übermäthig. 
wlitig  adj.  glänzend,  schön. 
wM  m.  Seuche. 
wola  f.  Wohl,  Freude. 
wola  und  wCla,  wel,  wala  culv.  gut, 

wohl;  interj.  auf!  wohlan! 
wolago,  wolaga  und  welaga   interj. 

wohlan, 
wola-wülo  sw.  m.  guter  Wüle. 
wolf^  wulf  m.   Wolf. 
wolean,  wolkon  n.  Wölke. 
wolelienda  sw,  v.  wolkig  werden, 
wolean-sido  m.  Wolkendecke. 
wolla  /l  und  sw.  f.   WoOe. 
wollen  s.  wellan. 
wolo  sw,  m.  Out,  Beichtum. 
gi-won,  chiwon  a^j,  gewohnt, 
gi-wona  f,  Qewohinheit, 
gi-wonaheit,  gewonohed  f.  dass. 
won^n,  wuoen,  wnnon  sw,  v.  wchnen, 
er-worthan  s,  werdan. 
womit,  weralt.  werolt  f.   Menschen- 

alter,  Menschheit,  Erde,  W^. 
worott-thiot  m.   Menschengeschlecht. 
worolt-enti  n.   Weltende, 
wendt-ehiwaldida  f,  Wdtgewalt. 
worolt-kraft  f.  irdisches  Wesen. 
wSrlt-ehudng  m.  König. 
woTolt-lfh,  werlÜih  a^,  weltlieh. 
wSrolt-rSht-wts  a<j^.  fromm. 
woTolt-rteld  n.  Reich  dieser  Wdt, 
woTolt-ring  m.  WeUkreis. 
worolt-stunda  /l  Zeit  dieser  Welt, 
worolt-xtt  f,  IV,  10,0  ZeU  der  ITett. 
wort,  wurd  n.  Wort, 
wteten  s.  waosten. 
wrM  adi.  feindlich,  böse. 
wrM-lingdig  (u^*.  jiai'/M^,  böse  gesinnt. 
wrMlan  sw.  v,  siA  erzürnen,  schelten. 
inM*nM  adj.  zornig. 
wrSkan  st.  v.  vergeUen.  strafen, 
wr6gian  sw,  v.  anidagen, 
wnndar  s.  wuntar;  wnnen  s.  wonen. 
wvnna  f.    und   wannt   f.    Wonne, 

Freude, 
wnnnia  /.  Weiddand,  Wiese, 
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irmiiiie-llh  ae^'.  angefiehtn,  sehän, 

woniie-lob  n.  frohea  Lob. 

fnumi-lnst  f,  Vergnügen, 

wumi-sam,  wunsam  a4i'  wonnevoU, 
freudenreich, 

wumüsainl  f.  jucundUas  4,  4. 

wunsken,  wunsgen  sw,  v,  wünschen, 

wunt  adj.  verwundet, 

wmita  f,  und  sw,  f,  Wunde. 

wimtar,  wundar,  wunder  n.  Staunen, 
Verwunderung,  Wunder ;  te  wondron 
sehr ;  yile  wunderen  starch  sehr  stark, 

wuntar-lth.  wundarlih,  wunderlfh, 
wundaralin  adJ-  wunderbar. 

wunder-lieb  a^,  sehr  angenehm, 

wiiiitar6ii,  wunteren,  wundar@n  sw,  v, 
sich  wundem, 

imndar-qiiAle  f,  grosse  Qual, 

wnndei^ttiirl  adj,  sehr  kostbar, 

WQO  s.  bwio. 

WQoflbiii,  wuofan,  wuofen,  wuafan, 
wöffen  st.  V,  weinen,  jammern, 

WQoffen,  wuofen  sw.  v,  dass. 

wuofk,  wualt  f,  Geschrei,  Klage, 

WQOcher  m,  n.  Frucht,  Ertrag, 

wvocheren  sw.  v,  erwerben,  gewinnen, 

ap-WQOsten,  arwdstan  sw.  v.  verwüsten, 

wuosti,  wiasti  (8,  12)  adj.  wüste. 

imrdi-giseapii  n.  pL  Fügungen  des 
Schicksais. 

wnrgU  m.  Strick. 

wurehen,  wurchan,  giw.,  gew.  und 
wirken,  wircan,  giwircan  sw.  v.  (prät. 
worhta,  worahta  2,  p,  gaworahtos 
1, 10  part,  gewarht)irtrJkeM,  schoflen, 
ausführen;  farwarht  part.  adj.  ver- 
dammt; furiwurchen  vorherbereiten, 

wurm  m,  Sddange, 

fir-lnurt  f,  Verdammnis  IV,  7,  59. 

gi-wvrt  f,  Freude. 

gi-wnrttg  adj,  freudig  41,  7. 

wnrza  f.  Pfiange, 

z. 

IAj  zi,  ze,  ti,  te  präp,  c  dat,  und 

instr,  zu,  an, 
zagel  m.  Schwane. 
zahar,  zahir  m,  Thräne, 
gi-ml  adi*  leicht,  schndl,  behende, 
gi-tal  fi.  Zahl, 
zala  f,  dass, 

zlÜa  f,  Nachstellung,  Gefahr, 
zftl-sam  adj,  gefahrvoll, 
ki-zftniida,    kizömidha,    cazömida    f, 

decretum  4,  16. 
zan,  can,  zand  m.  Zahn, 


gi-zawa  f,  Gdingen,  gedeihlithes 
Wirken, 

BO  s,  za. 

e^er-lioiim  m,  (Jeder. 

zlhan^  zehen,  ein  num.  sehn, 

xHliaii-zo  num.  centum, 

z^Shan-ziig.  zehenzug  num,  eenJtum, 

ana-gi-zehon,  anagizeon  sw,  v,  infu' 
care  9,  22, 

zdgdn  sw.  V,  »eigen, 

zelhhan,  zeiohan,  zeichen,  tökan  n. 
Zkiehen,  Wunderzeichen, 

zeihhanen  sw,  v,  bezeichnen;  anazei* 
chenen  zeigen;  biz.  bezeichnen, 

zelehendn  sw,  v.  angeben  6,  34;  bi- 
(^hnön  bedeuten, 

zeihhan-haft,  zeichenhaft  adj,  kennt* 
lieh. 

zelnen  sw,  erzeigen, 

zeiz  adj,  zart,  lieb, 

eClla  f,  ZeUe. 

zeUen,  zellan,  tellian,  teilen ;  giz.  sw, 
V.  zählen,  rechnen;  anaz.,  telBan  an, 
angitellian  c.  aec.  pers,  u.  acc,  rei 
beschuldigen;  arz.,  erz.  aufzählen, 
erzählen  95,  31;  biz.  anschuldigen, 
bezichtigen ;  untarz.  suggerere  5, 33. 

gi-asSlt  n.  Zelt. 

zSman,  giz.,  kaz.  st.v,  geziemen,  passen, 

fer-zSran  st,  v.  zerstören, 

far-terian  sw,  v,  zerstören,  vernichten, 

zerben  sw.  v.  wälzen,  drehen. 

zerren  sw.  v.  zerreissen. 

zCsawa  s.  zeso. 

zSsawl  f.  die  rechte  Seite, 

zCso  adj.  recht;  zesawa,  zSswa,  ceswa, 
z^siwa  f.  die  rechte  Hand, 

zlaren;  giz.  sw,  v.  schmikcken,  ver- 
herrlichen, 

ziari5  zieri  adj,  schön;  adv,  ziaro, 
zioro. 

ziarida«  zierda  /.  Schmuck, 

ge-zlerda  f,  dass, 

zthan  st,  v,  c,  acc,  pers,  gen,  rei  be- 
zichtigen; irz.  c  gen,  versagen, 

zUddn  n,  Zicklein. 

ztla  sw.  f,  Beihe,  Ordnung, 

zQdn  sw,  V,  eüen,  wonach  trachten 
(cgen.);  mit  refl,  gen,  sich  beeilen, 

zimlMir,  zimpar,  dmpar  n,  Bauholz, 

zimMiTa  f,  aedificatto, 

zimbrOn  und  zimbren  sw,  v,  bauen, 

zins,  cms,  tins  m,  Steuer. 

zinsera  f.  Bauchfass. 

zioban,  zihan,  tiohan  st,  v,  ziehn, 
aufziehn,  er  ziehn:  andhan  empor- 
ziehn  118,   10;    ätiohan  gebären; 
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biz.  überfallen ;  furez.,  furiz.  hervor- 

ziehn,  proferre  106,  22;   hina  cian 

mori  7,  6;    widerez.   zurückziekn; 

ziz.  däatare  4,  30. 
zioro  8.  ziari. 
ztt.  zid,  tid  f.  und  n.  Zeit,  Stunde; 

QuantUätf  Zeiimass. 
gi-ztt,  gitid  /*.  Zeit, 
ttügo  a4v,  zur  recMen  Zeit, 
ett-fih  cLdj,  tempordlis. 
gi-zing   n.    Geräth9chaft,    Werkzeug 

IV,  3,  66. 
ge-zohe  n.  coU.  Thiere. 
zoeken,  zohen  sw.  v,   ziehen,  locken; 

8,  zacken. 
zol,  toi  m.  n.  Zoll,  vectig<tl  7,  28. 
carzdmida  8,  kizÄmida. 
zorftel  n.  Helligkeit 
zom  n.  Zorn. 

zom-lih  acfj.  erzürnt,  zornig, 
zoalmr,  zoapar  m.  n.  Zauberei. 
zngiddn,    zugedön    sw.   v.  proferre, 

enutrire  101,  32. 
zngfl,  zuol  m.  Zugeil. 
znht  f.  Erziehung,  Unterricht 
znbtftrl  «11.  Lehrer,  Erzieher, 
ZHeken,  zocken,  zohen,  zuochen  sw.  v. 

ziehn,  locken,  an  dch  reiseen  (ze). 
bi-zaeh,  bizoc  m.  paüa,  Unterfutter, 

UnterUeid. 
zdn,  znun  m.  Zaun. 
ge-znnlt^gezurnft,  gezunf /*.  dae  Schick- 


liche,  der  Bund,  das  Bündmst  9, 
11.  19.  98,  28.  99,  14. 

gi-znmfttgdii,  gizüftigon  ew.  «.  Über- 

einkommefi. 
znBga,  tonga  sw.  f.  Zunge,  Spradie. 
gi-znngl  n.  Spradie. 

gi-zimgUi  n.  Beredsamkeit,  Sprache. 
Zimten  sw.  v.  anzünden. 
ZQO,  to  adv.  dazu. 
zuo-bald  adj.  zukünftig, 
zuo-h^lpha  f.  adiutorium. 

zuol  8.  ZUgU. 

znointg  ctdj.  leer. 

zuo-wart^  zaawart,  zuo-wert  a^.  zu- 

künftig. 
zur-sUz  n.  reptulium  7,  16. 
zw^ga  /*.  62,  18  Zweig. 
zweltf  num,  zwölf. 
zwdne,  ziweni  num,  zwei. 
zwt  n.  Zweig. 
rwtfid,  zwtfoli,  twifli  adi.  zwe^dhaß. 

zwlCnldii,  zwifolon,  twiflön  8w.  v.  und 

tivifllan  sw.  V.  zweifeln. 
zwi-fiüt  adj.  zweifach,  doppelt. 

zwi-JM  und  zwi-JAftg  a4j.  ^Bwei- 

jährig. 
zwisUloobtl  adj.  2,  21  bifurcus. 
zwIto  8W.  m.  Zweifd. 
zwtfoli  8.  zwifal. 
zwiro  adv.  zweimal. 
zwlski,  zwisgi  a4j'  zweifach. 


Berichtigungen. 

A.  4,  25  Pa  zaslahit  K  zislahit  5,  31  sapon  6.  2  giTuaren  6,  16 
körende  7,  27  anabl&st  9,  11  söchent  9,  12  areöchenne  9,  17  cAruuati 
27,  20  keuueihbete  29,  23  keqbuuit  29,  30  unäto  30,  24  uoizzi  43,  6 
karichdm.  —  B.  HI,  52  abä  82  ar  dero  IV,  3,  65  giziugon  5,  37  irröntes 
11,  48  80  VI,  28  fellie  62  tbarod  4289  aaan  4325  iiaöl  4368  Sodomo 
land  snuart  logna  bifeng  4424.  5066.  5225  iiii§gde,  nnögean,  nn^anne 
5068.  5108  Haiti,  Tuities    5159  Neauit. 


